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Ueber die Helligkeit der Bilder im Fernrohre. 

Von 

Dr. A- OUlohM 10 B«rllo. 

Oie Helligkeit der Bilder, die wir mittels diopirischer Instrumente walimehnieii 
isl durch die Unlersuchuujfim Ahlio's llieoretiscli bestiimni worden. Das WesenlUctle 
darüber lindet sich in 8. Czapski, „Theorie der optischen Instrumente-, S. J~4 
Iris IHS. Die Darstellunffsart ist sehr abstrakt und stellt sehr b<die Anforilerunfjen an 
den I.(‘si*r. In l’olfrendem Kche ich einen andern W'efr, der nach meiner .-tnsicht zu 
eim-ni leichten'ti VerslOndniss der üelri-frenden h'rajfon fülu"!. 

In Fig. 1 seien Q timl K zwei sehr kliMiie ebene I•’mchen8lücke; dann ist nacli 
allgemeiner .Vnnahnie die von Q auf K e(.|ane(>nde !<trnhlennien(re erstens proportional 
ilen (iriissen Q und K seihst und umg«'kehrt proportional dem (Quadrat der Bntferiiunif a 
der beiden Klllcln-nsliicke, ferner noeh proportional dem t’osinus des InzulenzwinkLds w 
(Winkel zwischen iler Normalen zu K und a). Die letztere Annalimc ist dadurch sehr 
plausibel, ilass K cos iv die scheinlinre firiisse der KIHche K von Q aus «resehen ist. 
Nun wird schliesslich die von Q unter dem Kmanalionswinkel « ausKCsIrahlle Licht- 
meiiffe auch noch von diesem Winkel i sidbst ahhilnKcn. Teher diesen liiiiBuss sind 
sich die ^'achfrelehrten jedoch heule noch durchaus niclit oini(f. Bis vor Kurzem staiiil 
das l.amberl 'sehe Beleuclitunjfspresetz in hohem Ansehen, wonach die ausjfeslrahlte 
LiclitmeiiKe der (irfls.se cos t proportional sein solle. Das l.aiiihert’sche (iesetz liiast 

man jedoch jetzt hflehstens noch für scibstleuchtenilc 
Kflrper ;;elten, für dilTiis rellcktirtcs Licht scheint es 
(junz zu v(>rsaf{eii. Aber auch neuere Annahmen 
und Thcorieeii von Lommel imd Seeliger') haben 
keine allgemeine AnerkeununK: finden können, du 
sie die von iins(!rer Hrde aus sehr sicher photo- 
metriscli zu incsseiideu Helliprki*itsphu.sen der l’la- 
ne(en durchaus nicht richtijf darsteileu. 8o harret 
denn der Ivinlluss dieser (irössc noch dor peiiauer(*n 
Bestimmung — Wir tnwen diesem unbekannten 
Kinfiuss lieclinunK, indem wir die Slrahlennieiijte 
einer unhesliininten l''unktiun f (t) des Knianutionswlnkels projiortional setzen und er- 
llallen für ilie in l'ra^fe kuiumende Lichlmentce den Ausdnick ; 

_ ,T Q ■ K cos w f (i) 

- a« ** 

Die Grösse ,7 soll hierbei nur von Lichlipielle zu Lichliiiielle verKuderlich sein, 
liängt also nur von der .Natur derselhen ah; sie isl verschieden für Sonnenlicht. .Mond- 
licht, elektrisches l.icht in ilcn verschiedenen .Arten n. s. w. .Nimmt man an, dass 
/ (f> für I — 0 den Werth I erhilll, was wolil Niemand heslreilen wird, so kann man 
delluireu: Die spezifische Intensität J isl diejenige Lichlmeuj;e, welche ein leuchtcmles 
l-’lacheiistüek Q von der Grösse 1 qcm einer ehtmso ffrossen l'liiche zusendet, welclie 
der ersteren im Abstande 1 cm iiarallel genau gegenüber steht. 




1) Siche (Inrülier: iltUlcr, Bhulonietric der Gestirne Leipzig 1SU7. 
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A. Gleichen, Ueber die Helligkeit der Bilder im Fernrohr^. 



t>euUchi' 



Betrachtet min ein Auifc ein entfeniles leucliteniles l•■|J^chenslück V, iliia sieh 
jedoeli niohl i;eimu in der Sehachse helindel, solidem diau unter dem Winkel u< jfi'neijrt 
sein soll, so wissen wir, dass die durch t) definirte Licht nienjre in ilie l’upille drinirt. 
indem K jeUt ilie Pupillenfiffnunir des Auffos pj n ist (p, — Kadius der Pupille]. 
Hieraus können wir jedoch noch nicht auf einen (fenau delinirlmren Hellijrkeitseindruck 
schliessen, sondern wir müssen wissen, wie die eiiifallende Lichtmenge sich auf der 
Xetr.haut vertheilt. mit anderen Worten; Wir müssen wissen, in welcher (irösse die Linse 
des Auffes (resp. das brechimde System des .Autri-s] das Kltlclienstück Q auf der Netz- 
haut abnialt. Ist diese (irösse Q \ so muss man ferner den Schluss machen: Breitet 

sich auf der Pliiche Q ' die l.,ichtmen)i:e L aus. so w ird sich auf iler l'litcheneinheit 

(etwa I ijmm) die Mentfe aiisbreiten, und wir ilefininm ilie Hellijfkeit, mit welcher 



das Auge 



fl = 



II 



das Plilchenstiick sieht, als den t^uotienten: 

L 

Q‘ 

Tusere Aufjjabe i«t jVtzt, die (trösBP Q * zu bentimmpn. 

Das Auffp dPH ist ein sehr koniplizirtos optisrhes System, dorli stellt 

e« im weseiitlieben eine photo^zraphwohe Kainera dar, wobei »las Objektiv der Pupille, 
die iiehtenipfindlii'he Platte der Netzhaut entsprieht. Die strenge DurelmH'tiiuin^f dt*r 
Strahlen dureh ilas Aujfe ist dailurch besonders» erschwert, ilaas ilie Linse nicht aus 
einem homojfenen StolT. sondern aus Schichten mit zunehmenden Hrechun^^sexponenten 
jrebildet ist. Nach dem Vorschläge Listinjf s jrenti«1 es für viele Z>\ecke, das »fanze 
optische System zu ersetzen durch ein br<*chendes Medium vom Kxponenten l.H.’hjü, das 
vorn bej^renzl ist von einer KuifelHilche (Fig. Ü) mit dem I^idiiis AH — u mm und 
ilem .Miltidpunkt A. wührend es auf der anderen Seite durch die Kbene der Netzhaut 

im Abstande AB ä 1;j mm vom Mittel- 
punkt A abgeschlossen winl. H heisst 
Hauptpunkt , A Knotenpunkt. Strahlen- 
zylinder, welche in die Pupille des Aujfi»s 
fallen, werden konver>r<*nt jfemacht, so- 
dass sie einen Hrennpunkt auf der Netz- 
haut (»rzeugen; dabei wird iler Strahl, 
welcher durch A «’eht. nicht von seiner 
Kiclitun^ uby:elenkt. weil er die Vonler- 
tlüche seiikreclil diirchschneulet. Dieser 
Strahl, der Hauptstrahl des Bündels, 
trifti also die NfUzhaut im Kildpuiikte 
des in h'raire kommeiulen einfallenden 
Strahlenbündels. Indem wir also von 
irj'eml einem Ihinkte des Pliicheiisiückes (,> 
einen Hauplstrahl durcli den Knoten- 
punkt A ziehen, erhallen wir den mit- 
sprechemlon Punkt auf der Netzhaut : 
auf diesi* Weise könnten wir von 
Punkt zu Punkt auf der Netzhaut ubliilden und so zu Q' ifeian*reu. Kür unsere Zweck«* 
niiiss«*ii wir J(»doch «*ine andere ,\i1 der Abbildnntr eintreien lassen. ind«*m wir dem 
kh‘im*n Flüchenstück Q eine j;aiiz bestimmt«* l'orm j^f*beii. 

Wir ib*nk«*n uns um A eine Kujx«*l mit b«*Iiebijrem Uailins j?ele;ft und die optische 
.Achse als Hotalionsachse. Die OlMTÜüche die.'HT Ku'f«*! werde ;,n»nau wie die Krtlober- 
Mflche durch Meridian«* und Breitenkreis«* in kleine r«*c!it«*ckii;e FlUch«*nstück«* z«*rl«*irt. 
die um so kl«*iner sind. Je nllher an einamb*r die hejrri*nz«*nd«*n Kriuse sind. Verbindet 
man die vier Fndpunkl«* «*im*s so|ch«*n K!einentam*chteck«*s mit d«*m Mittelpunkt A und 
viTlüiitfert die lii«*rdurch eiitslamU'iien vi«*r Badien in d»ui Ivaum hinaus, .so eiitst«*ht 
«*iin* s«*hr dünn«* l’yramtde mit dem Mitti'lpunkt in A. Von d«*m l'lüchenstück m'liimm 

wir nun an. dass es itf«’rad«* von dies«*p Pyramid«* umfasst wird, oder mit ainler«Mi 
Worf«*n, «lass «*s vom .Mitt«>l]umkt ,l aus unter dem Kaimiwinkel der Pyramid«« «*rscheint. 

Mit einer solchen .\nnahim* beschränken wir uns«*!* IVoblem «lurchaiis nicht, 
denn \sir koiin«*n j«.*d«* aus;;«*deliute l'lüclie in der an^edeiil«*teu W«*js«* zerlegen. Bei 
d«*r ViTwemlun^ von .\k*riduui«*n und Breit«*nkreisen hab«*n wir den Vorzuif. «lass wir 
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A. Glcichtn, Uebtr di« d«r Bilder im F«.oiohr«. 



jt't/,l loichl auf clor Nelzhiiul ahliilil«n kftimi'H. \n Fiij. ^ apion EAF und DAO zwei 
HauidHlralilon, dip dum obi-riMi und untcnui lU-r lipidpn das 1 ’lüi'ln‘nslüi'k Q bi'^frunzuu- 
ili'ii Brfitpiik’fisp iMilsiirpi'liPU. F unil C sind die bpiden Bildpunktp dpr Xplzhaut, 
EAH / EAF = Ul, DAE = F AC = dui. l'iu zu dpin bpnarht)arlpn Mpriillun 
ül)piv.unphpn, lussp kdi dip Kbpiip dps l’upiprs um dip Achsp A IS dpii klpuipn Winkpl 
d<(> bpsidirpibpn und prballp auf dpr N'plzhaut das klciiip Kpidilpck 6 ’ 0 'F'/'' als Bild dps 
l’lüclipiisUk-kPs Q. Kllllp ioh nun tmch von F auf AC ilas Loth FO. wadchps auch auf 
.1 F st'ukrprhl slphpiid anspnomnipn wprdpii kann wp(fpii dpr KlpinliPit tlps Winkpls Jiu, 

(* 

so ist OFV — Ul. Dann ist. vvpiin man Aß = e .splzt, .-IF - undFG = .AF- dui 

COH U# 



C (Iw 



FO 



, also ist FC 
ros «j ros ui 

und also ist drr Flächrninhalt 



e dui 
ros w - 
C' dPs 




I'Vnipr lud man FF' = ß F ilifi =■ e tg ui d>ii, 
Kpchtprkes FF'C'O - FC ■ FF' d. h. 

-dui '/</. I{f lu 

ros ui'^ 



Mitlpls der l'omipln 1) und 2| foljrl daraus: 

^ .1 Q ■ K ■ ros lu^ • / (tj 

e- ■ a- ■ dui ■ dii> ■ tffui 



4) 



l'oriupl -4) tfirbt dir Hplli>rkpil, in wolrhrr pui l’lürbonplpiupiil V bei einer l’u- 
pillpiiftlTnunjr K — p] it unter einer Xeitrunt; m zur optisrlien Arlisp ersrheint, wenn 
die sppzitisrhe Intensillil des l.irldes J ist. Jetzt wollen wir unser FUlrhenslürk Q mit 
10110111 Fernrohr betrurhten und sehmi, wie sich unsere Foniii'ln ilndern. Für das eili- 
fallende Urlit bleibt offenbar J, la. Q, i, a unverllndert. daoetjpn wird für K jetzt die 
Opffmiiijf des Fernrohrobjektivs K' — P\n zu setzen sein, wenn ß der Kadius des 
Objektivs ist; also ist für das Sellen diirrh ein Fernrohr; 

T 4 = ^ (?Ä'' COS CU / U) 

a* 



Hic*rlK‘i wird voraus^rcsctzt, dass die* Aiistrittspupille p-n dos Kornrohrs kloinor 
odor httchstons obc*n so ^ross wio dio Au^c^npupiilo p\n ist: im andc>rn Kallo würde 
nitmlich "■ariiicht das ^anzo in das Objoktiv drin^fondo Licht auf dio Notzhaul >ro- 
lan^on. soiidoni dio Autfonpupibo wirkte wio oino Hlondo und dio zu^ohÖriKo wirksame 
ObjoktivöfTnunj; wUro x = "o Vq dio Vor^össc*nin^ dos Kenirohrs in 

iininittelbaror Nahe d(‘r <»ptiscbon Achse* ist. l'm nun für das Sohon durch ein Konirohr 
das auf di*r Netzhaut (‘iitworfono Hild Q'* von Q seiner (Jri^sso nach zu bosthninon, 
wollen wir uns vorstollon, dass der Knotenpunkt dos Auj?e»s mit der Austrittspupillo zur 
!)<»ckuii^f y:ol>nicht wird. Dies ist jfowöhnlich de*r Kall beim Sohon durch e‘in astronomischos 
Konirolir*!. Alsdann tre*te»n die* Bünde*!, wedche* das Ke*nire»hr passiron, jremau so in das 
Aujro, wie* beim jrowfthnlichon Se*he*n. nur mit dom rntoischioele*, dass dio Nol^fun;? der 
Haiiptstrahle*ii zur optische*!! Achse e»n1sproi*he*ml de*r an^riilaron Vor;;r<isse*run} 4 ’ jedzt oino 
amlore* >fowordon ist. Wir haben alse» die* Winkel cu und r/cu durch amk»ro tuj und </tuj 
zu orse*tzon und erhalten ffointtss Kormol 3) 



V ^ 5 

COS CuJ 



ö) 



und aus b\ und tj) eiitspre*chond der Kormol 2) 

A.' J Q AT' cos I« cnstüi/'(f) 

V" e-a-</ecij^/e/»tpr<üj 



Sohon 



Aus 7l iiml 4) orvie»bt sich durch Division diuc Vorhllllniss elor Holli>fke»iton beim 
mit oinom Kernrohr, und beim Sohon mit unbewalTneten Au>r<*: 

/i' A”' tjfcü (iüt ce>sto^ 

k K t^u/j dw^ COSui- 



Beim lioll.liidisehon Ke*rnrühr lie*gl die Auetrittspupillo nllerdings innerhalb dos Fern- 
rohrs: aber auch fUr dicken Kall goUen di<* nachfolgenden Motrachtiingen, wie man auf eine 
allerdlugs ein wenig umsUUuUichore Weise zeigen kann. 
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A. Gleichen, Urber di» Heilickril der Bilder ini Fernrohre. 



DeiitMch» 

M<M'h»Diker-7.ie 



Xim ist hokniinllirli 
PS ilii' \'<'r)^‘i>Ksi‘i'uii!f 
(illMrluill)!' = t'j Ik«j 

pr(fiebt sich dciiiiiach: 



" ' für oin Fernrohr eine konslanle Orftsse, uml zwar ist 
tKu) 

lies Kenirohrs in der Mille des f iesiehlsfeldes. Aus der 

fol)r1 fenier durch DilTerenlialion ' ' - i.\, und es 

cos wj cos w- 



9, 

« A »•,; /»; »Ti 

wo P der Radius des Ohjeklivs, //, der der Aujrenpupille isl. Aus der Theorie der 
Femi-olire isl nur ferner noch die Beüiehunif 



P 




hckannl, wo der Radius der Auslrillspupille isl. 
Denuiach wird schliesslich 



h‘ 

h 



oder ll‘ = li ( - ) 
p! ' /'i ^ 



Uh 



Wie ollen beinerkt, kann die wirksame Auslrillspupille nie irrfis-ser als die Aiisren- 
pupille sein. Rs isl also im allfreiiieinen p, > p und demnach /»' < h. Im (riiiisliirslim 
Falle isl p = p^, d. h. die gnilüe Aujreiipupille wird mil SIrahlen erflilll; dann isl /»'=/(, 
Wir können also den Salz aussprechen : 

Die Deltiifkeit, mit der mir eine Fläche durch ein Fernruhr sehen, iel im 
fliinstiijsten Falle gleich der Helligkeit, mit der wir die Fläche ohne Anwendung 
eines Fernrohrs (also mit blossem Auge) sehen. 

Die Fonnein !l) und 10) sind wirblig für die lieiinheilung der Helligki'il eines 
l'ernrohrbildes und für pliolomelrische Messungen inillels i'ines Refraklors an ausgedehnlen 
Objeklen, wie z. IJ. I’lanelenscheilieii. 

Hai das Ohjekliv z, li. einen Railius von I em und nimmi man den Radius di'r 
Augenpupille zu 2 mm an. so giebl für eine lIKi-faclie \ ergrösserung die Fonnel !l) 
sofort : 



h' = h 



10 - 

1 100 -’ 



h- 



I 

■i:> 



h. 



Das Fernrohr zeigl also nur den 25. Tbeil der,jenigeii Helligkeil, w ie man sie 
beim Sehen mil blossem Auge hat. 

Die obigim Hetrachtungen gellen nur. solang!' das mi'iisi'hliche .Auge ilas 
leui'hlende Ohjekl wirklich noch als ausgeilehnles llbji'kt sieht. Für pnnkifönnige 
Obji'kte. wie die Fixslerne es sind, muss man die Helligkeilen proportional setzen ilen 
in das Auge ri'sp. in ilas Fernrohrobjektiv gi'langemleii Lichtnn'iigen. ln diesem Falle 
ist also nach 1) und 5) 




Die Helligkeit punktförmigi'r Objekle iin Fi'rnrohr sti'ht also zur Helligkeit beim 
Sehen mil iinbewafliii'lem Aug<' im Verhilllniss ib'r ObjektivölVnung zur .Aiigi'iipupille. 
Minen weili'ren Fintluss übt hier übrigens die Kontraslw irkiing, indem zufolge iles 
Fechner'schen (ii'.splzes hekannilicb mil zunebnii'nder Dunkelheit des Himmelsgmndes 
die Slerne heller i'rschi'iiu'n. 
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Vereinsnachrichten. 

Kekanntmachung 

Ober das 

S t* li i e cl s - II II d FG li 1* e II g: e 1* i <• h t 

der 

Dratsclien Gitellschafl fllr Mechanik nnd Optik. 

Berlin, den 1. .laniiar 1900. 

Die Bestiimnuniren (Hier diis Schied«- und Klmuiirerichl «ind, nachdem iler Kuth 
von zw<‘i juristischen Sachverathnditren inzwischen ein(?eholt worden war, in einer am 
’Jl. Xov. V. J. zu Berlin ahKehallenen Sitzunjf, an welcher die vom Deutschen 
Mechanikertaire gewählten Schiedsrichter und ihre Krsatzmiliiner (mit Ausnahme von 
Hrn, W. Seihertl sowie der Vorsitzende der I). (i. I. .\I. u. O. theilgenommen haben, 
nach den vom Mechanikertag genehmigten (irundshtzen fesigestelll und am 28. Xov. v. ,1. 
vom Vorstände der D. O. f. M. u. O. geniHss der ihm vom Mechanikertage ertheillen 
Vollmacht (s. diese Xeilsehr. JS!>9. S. ’-iiT u. iSfii angenommen worden. Diese 
Bestimmungen worden hierunter vcrfilTeutlicht und damit in Kraft gesetzt. 

l-'nr das .lahr 1900 sind vom Mi-chaniki'rtago gewählt worden zu Schiedsrichtern 
die Herren l’rof. Dr. K. Ahhe-.lena. L. Tesdorpf-Stultgart, Kommerzienrath 
Dr. R. Klichlor-llmenau; zu KrsnUmiinnern die Herren I’. Kraue v. Liechtenstein - 
(’harlottenburg, \V. Seibert-Wetzlar, ('. .Miltelstrass-.Magdehurg. 

■Anträge auf Berufung des (ierichts sind gemäss Art. 14 u. 1(5 der Be- 
stimmungen schriftlich in doppelter .Ausfertigung an den Unterzeichneten Vorsitzenden 
(Hamburg, .Adolphsbrücke 7| zu richten. 

Der Voretand der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik. 

I A.; 

Dr. Hugo Krüss 
Vorsitzender. 



Bestiiiiniungen 

Ubor d»9 

Hchiedis- lind EI hi'eug'or’iclit 

der 

Deutschen Gsssllechift für Mechanik und' Optik. 

Zuständigkeit. 

Art . 1 . 

Das von der Deutschen Oesollschaft für .Mechanik mul 0|itik errichtete ständige 
Schieds- utid Khrengericht hat die Aufgiihe: 

Strf'itigkeiten zwischen Mitgliedern iler (iesellschaft aus ileren gewerblicher Thütigkeit, 
sowie Streitigkeiten dieser Art zwischen einetn .Mitglied nml einem andern (lewerbs- 
genossen auf gütlichem Wege zu schlichten oder zu schiedsgerichtlichem Austrag' 
zu bringen; 

Beschwerden von Mitgliedern der (iesellschaft gegen Mitglieder oder alliiere 
(lewerbsgenossen aus dertni gewerhlieher Thäligkeit. sowie Besehwerden dieser Art von 
Xiehtmitgliedern gegen Milgriieder, linier K’ilcksiehlen der Stjindesehre und der gesrhäft- 
lichen Loyalität zu prüfen und solchen Beschwerden entweder auf grüiiichem Weg .Ab- 
hülfo zu schaffen oder ehrengerichtliches l'rtheil darüber ahzugeben. 

■Art. 2. 

Das Schieds- und Khrengericht kann von .Mitgliedem der D. (1. f. M ii •• ange- 
nifen wenien gegen .Mitglieder und gegen Xichlmilglimler, von .Xiehtmitgliedern nur 
gegen Milglieiler. 
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Ver«intnachricblcn. 



Schied«* u. Ehf eoKcrichl. 



Deotech» 

M«chaoiker'Z(i;. 



VerfaMUngr. 

Art, 3. 

Das Schieds- und Ehrenprericht wird prebildet durch drei Schiedsrichter. 

Die Schiedsrichter werden in jedem Jahr von der ordentlichen OeneralveraamnilunK 
der D. 0. f. M, u. (). (Mechanikertaj;l aus dem Kreis d<>r Mitprlieiler der Gesellschaft je 
für das nttchstfoltfende Kalenderjahr jfewShlt, unter irleichzeitiß-er Zuwahl von dn*i 
Ersatzinanneni, die in der Keihenfoljfe der auf sic entfallenen Stiinmenzahlen ein*utrelen 
liahen. wenn im Eauf des Jahres einer von den Schiedsrichtern entweder üherhaiipt 
oder in Bezug auf einen einzelnen Streitfall ausser Eunktiou tritt. 

Der Vorsitzende der D. G. f. M. u. O. ist nicht wfthlhar. 

Jeder Streitfall ist von denjenigen Schiedsrichtern und Ersatzmännern zu erledigen, 
die zur Zeit seines Anhangigwerdens zuständig waren. 

Art. 4 

Jeder Schiedsrichter kann seine Theilnaliine an der Verhandlung einer Sache avis 
erheblichen Gründen ablehnen. Die Ablehnung hat er spätestens eine Woche nacti 
Empfang der Enviderung des Beklagten dem Vorsitzenden iler D. G. f. M. u. t). 
schriftlicli unter Angabe der Gründe anzuzeigen. 

Die anrufende Partei ist befugt, unter Angabe der Gründe Ablehnung von Schieds- 
richtern zu beantragen, nachdem ihr die erste Erwiderung ibwi Gegners zugegangen ist; 
der Gegner ist zu solchen Anträgen bei Abgabe seiner ersten Erwiderung befugt. 

Ueber den Antrag einer Partei auf Ablelinung eines Scliieilsricbters entscheiden 
die lieiden anderen Schiedsrichter und der Vorsitzende der D. G. f. M. u. (.), durch 
Mehrheitsbeschluss in schriftlicher .Absliininung. Werden von einer l’artei mehn>n' 
Schiedsrichter abgelehnt, so hat der N'orsitzende von den erwählten Ersatzmänneni die 
erforderliche Anzahl heranzuzieheu. 

Anträgen auf Ablehnung aus den in § 41 der Zivilprozessordnung vorgesehenen 
Grfinden ist stets stattzugeben. 

Art. 6. 

Der Obmann des Schieds- und Ehrengerichts wird für jeden cnnzelnen Streitfall 
durch den Vorsitzenden der D. G. f. M. u. ü. unter den drei für diesen Stnutfall in 
Punktion tretenden Schiedsrichtern eniannt. 

Der Obmann hat alle Verliandhingen zu leiten und für di<? Erledigung der 
äusseren Geschäfte Sorge zu tragen. 

Alle Beschlüsse des Gerichts erfolgen nach Stimmenmehrheil. soweit nicht im 
Nachfolgenden in einzelnen Punkten ein .Anderes ausdrücklich bestimmt ist. 

Verfahren. 

Art. 6. 

Diis Schiede- und Ehrengericht hat den Eintritt in eine Streitsache abzuletmen, 
wenn der Gegenstand des Streites nicht auf gewerblichen Gebiet liegt, sowie“ auch, 
wenn nach dem einstimmigen Volum si'iner Mitglieder der .Anspnich gemäss dem .An- 
bringen zum A'oraus als grundlos zu erkennen oder wenn die Perm des Anbringens als 
unangemessen zu befinden ist. 

Das Gericht ist befugt, ilen Eintritt in eine Streitsache abzulehnen, wenn nicht 
beide Parteien ihren Wohnsitz innerhalb des Deutschen Reiches haben. 

Das Gericht ist ferner befugt, den Eintritt in eine Streitsache sowie noch nach 
dem Eintritt ihre weitere Verhandlung ahzulehnen, wenn nach dem einstimmigen rrtheil 
der Mitglieder aus dem Anbringen selbst oder aus der Erwiderung des Gegners ersichtlich 
wird, dass schon die vorläufige Beiirtheilung des Streitfalles zum Zweck der A'ergleichs- 
verhandlung schwierige Rechtsfragen einschliessl. 

Art. 7. 

Hat <las Gericht ein Anbringen angenommen, so ist sein Inhalt dem Gegner 
milzuthoUen unter der Aufforderung, binnen einer angemessenen Prisl zu erklären, ob 
er in Verhandlung über ilen Slreitgegi-nsland einireten wolle oder nicht, und crsternfalls 
seine schriftliche Erwiderung unter .Angabe iler seinerseits beizidiringeiiden l'nlerlagen 
für die AVürdigung des Palles einzureichen. 

Xichlbeachlung der Aufforderung giit als .Ablehnung. 
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l.ehnt der (ipjcner ab, ao ist das Verfahren beendet, soweit nicht iler aiinifende 
Theil einen Antrap auf Kortsetsunfr desselben gernftss der Bestiiiinnin;; unter Art. 12 
stellt oder schon bei seinem ersten .Anbrinjfen Keslellt hat. 

Art, 8. 

Sind beide Parteien zur Verhaudluntf bereit, so hat das (iericht diejeni)fen !•>- 
hebun^en vorzunehmen, die es Kemhss den AntrKjfen der I’arleien oder der einzelnen 
Schiedsrichter zur Aufklitning der Sache und zur Vorbereitung inttndlicher Verhandlung 
dienlich hält, und bat sodann die l’arteien zu mündlicher Verhandlung zu laden. 

Vergledoh. 

Art. 9. 

In der mündlichen Verhandlung hat das Gericht ui erster Reihe auf gütlich«- 
Schlichtung des Streites durch Herbeiführen eines Vergleichs zwischen den Parteien 
hinzuwirkeii und geeigneten Falles einen solchen Vergleich in für beide Parteien rechts- 
verbindlicher Form abzuschliessen. 

Der Inhalt des Vergleichs ist schriftlich festzustellen. .Icde Partei kann urkund- 
liche .Ausfertigung des geschlossenen Vergleichs verlangen. 

Schledupruoh. 

Art. 10. 

Kommt gütliche Kinigung der Parteien auf einen Vergleich überhaupt nicht oiler 
nicht in Bezug auf alle Streitpunkte zu Stande, so ist zu versuchen, «lie Kntscheiilung 
des strittig Bleibenden auf den Weg des Schiedsverfahrens zu li-iteu und zu dem Zweck 
einen rechtsgültigen Schiedsvertrag zwischen den Parteien, durch «len d«-r «>r«lentli«-h«- 
Rechtsweg für den Streitfall ausgeschlossen wird, zu Stande zu bringen. 

Kin l’rtheil darf das Gericht nach erüilgloser Vergleichsverhan«llung ni«-ht abgehen, 
bevor nicht die Parteien Scliiedsvertrag geschlossen haben.| 

Art. 11. 

Der abzuschliessende Schiedsvertrag kann ebensowohl darauf gehen, dass «lieselhen 
Personen, die bis dahin als Schiedsrichter im liinigungsverfahren fungirten. auch das 
l'rtheil abzugeben haben, wie auch darauf, dass «lieses durch bestimmte andere Pers«>nen 
geschehen s«)lle, auf welche die Parteien sich einigen. 

In beiden Fällen gilt Alles, was auf Gnnnl «l«!s abgeschl«)ss«>n«-n Schiedsvertrages 
weiter geschieht, selbst dann, wenn es in unniitt«-lbarera Anschluss an «lie Kinigungs- 
verhandlung geschähe, als ein neues W-rfahr«.-n, welches in Alh-m den VorschriRen in 
«len §§ 1025—1048 der Zivilprozessordnung untersteht. 

flhrengerlehtllcheB Crthell. 

Art. 12. 

Hat der Gegner des anriifonden Theils die Kinlassung auf «len Str«-it zum \'«>raus 
ahgelehnt «idi-r in irgend einem später«-n Stadium des Verfahn-ns «h-r weit«-ren \'«-r- 
handlung sich «-ulzogen, «>«ier ist in der niün«llichen V«-rhan«llung i-in V«-i-gl«-ich «i«li-r 
ein Schiedsverlriig nicht zu Stamle g«-konnnen. so ist d«-r anrub-nd«« Theil b«-re«-hligt, 
falls seine Beschwerde gänzlich od«-r zum Theil unter Rücksichten der Stan«les«-hri- un«l 
«1er ge.schaftlichen L«)yalitäl steht. Abgab«« ein«-s ehrengerichtlichen l’rtheils zu beantrag«-n. 

Der Antrag kann sogleich h«-im Anrufen des (««-richtes. für «l«-n Fall des N’icht- 
zustandekominens ein«-s Vergleichs «aler einer Kinigung auf Schie«lsverfahreu. gest«-llt 
werden uiul muss apät«-slens v««r Schluss «l«-r mündlich«‘n V«-rhan«ilung g««stellt wer«l«-n. 

Dem Antrag auf ehrengerichtliche Verhamllung ist stets stattzugehen, w«-nn 
nicht die Schi<-dsrichter einstininug die Beschwerde dem Vorhring««n g«-inäss für unbe- 
grün«let erklär«?n. 

Art. 1,8. 

Der ehrengerichtliche Spruch «larf nur abgegeben wer«l«*ii auf Grund «-iner niün«l- 
lichen Verhandlung, zu welcher der Gegner erschienen ist ««der unter «Icr Krkläning 
geladen war. dass auch im Falle sein«-s .Ausbleibens ein Frtheil ergehen wer«le. 

Das «-Im-ngerichtliche l’rlheil darf nach Inhalt un«l F.issutig nur «la-sp-nige zuni 
Ausdruck bringen, wairflber «lie Schie«lsricliter einig sind. 

Ks kann keine Strafe missprech(-n. sondern lertlgli«-h Ki-itik uml Zensur «l«-r an- 
gefochtenen Handlung unter der .Aut«>ritül unparteiischer racligenössis«'h«-r H«-urlheilung. 
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Der ehrcntreriehlliehe S|)nich ist mit seiner Bejrriintlunjr schriftlioh aiiszufertiKen, 
von den drei Kiehtem zu unteraehreiben und den beiden Parteien zuxustellen. 

Auf Antra« einer Partei hat da» (ieriehl. wenn die an«efoebtene Saebe ötTentlieb 
oder einem «rossen Personenkreis liekannt ist, Veröffentliebun« des aus«eferti«1en l'rlbeils 
im Yereinsblatt der I). (!. f. M. u. U. (Deulselie Meebaniker-Zeitun«) anzuordnen. 

Vennftgen die Sebiedsriebter zu einer Kinigung Ober die Beiirtlieilung der Saebe 
illierbaupl niebt zu gelungen, so ist den Parteien lediglicb diese Thatsaehe inilzutbeilen 
und das Verfabren hiermit beendet. 

OeaohftfUordnuDK. 

Art. 14. 

Das Annifen des Sehieda- und Ehrengeriehls hat durch schrirtliehen .Antrag an 
ilen Vorsitzenden d«>r D. fi. f. M. u. O. zu geschehen. Der Antrag muss den (iegensland 
des Streites oder der Beschwerde genau bezeichnen, sowie die Beweismittel und die 
sonstigen l'nterlagen für die Würdigung des Thatite.standes lieibringen. 

Wenn der Antragsteller oder der Gegner Mitglied der D. G. ist und «ein .Antrag 
ilen vorstehend benannten formalen .Anfordeningen genügt, hat der A’orsilzende der 
f). G. f. M. u. O. das Anbringen an denjenigen Schiedsrichter zu überiuilteln, dem er für 
diesen Streitfall die (Jeschflfle des Ubmanns gemü.ss .Art. ö übertragen will. 

Art. 15. 

Alles Weitere hat der (Ibmaim zu besorgen. 

Kr Oliersendet zunächst die A'orlage an die beiden andenui Schiedsrichter, um 
iliu-ch schriftliche Abstimmung die Untscheidiing über .Annahme oder .Ablehnung des 
.Antrages geniilss .Art. fi herbeizuführon, uml leitet im ersteren Kall das A'erfahren geinflss 
den Vorschriften in Art. 7 u. folg. 

Der Obmann hat die Fristen für .Abgabe von Erklärungen der Parteien zu be- 
stimmen, sowie Ort und Zeit für die mündliche Verhandlung unter thunlichster Rück- 
sichtnahme auf die Interessen der anderen Schiedsrichter uml der Parteien festzusetzen. 

Alle Beschlüsse des Gerichts hat der Obmann unter seiner l'uterschrift aus- 
zufertigen. 

Art. IK. 

Sämmtliche Eingaben der Parteien sind in duplo einzureichen und mit Ausnahme 
des ersten Anhringens direkt an den Obmann zu richten. Das Duplikat jeder Eingabe 
ist von diesem der andern Partei zu Ubennitteln. 

Alle Zufertigungen des Schiedsgerichts an die Parteien siml vom Obmann durch 
Einschreibebrief mit Rückschein zuzustellen. 

Art. 17. 

Zur mündlichen A'erhandlung hat der Obmann stets einen besonderen Protokoll- 
fühn>r heranzuziehen. 

Art. IS. 

N'ach Beendigung des A'erfahrens vor dem Schieds- uml Ehrengericht hat der 
Obmann die sänmitlichen auf den Streitfall bezüglichen Schriftstiicke einschliesslich des 
Protokolls über den etwa gesclilossimen A'ergleich und <ier Ausfertigamg des etwa ab- 
gegebenen schiedsrichterlichen oder ehrengerichtlichen Spniches in guter Ordnung ilem 
A'orsitzenden der D. G. behufs .Aufl)ewahruug in ihm Akten der D. (i. zu übersenden. 

Jedem später iti Funktion tretenden Schieds- und Ehrengericht der D. G. siml 
diese .Akten auf .Antrag ztigiltiglich zu tnachen. 

Kosten. 

Art. 19. 

Den im Einigungs-. schiedsrichterlichen oder ehrengerichtlichen A'erfahren thätig 
gewordenen .Mitgliedern des Gerichts werden die Kosten von Reisen und sonstige haare 
.Aushigen aus der Kasse der 1). (i. ersetzt. 

Die Kosten der ersteren .Art, sowie diejenigen der Termine sind nach Beendigung 
des Aerfahrens an die Kasse der 1). (J. zurückzuerstatton, uml zwar von derjenigen 
Partei, auf deren Atilrag die mündliche Verhandlung anboraumt war, wenn die andere 
Partei auf die A’erhandlung sich nicht eingelassen hat und nur auf Ladung gemäss 
.Art. Id .Abs. 1 erschienen ist; andernfalls von beiden Parteien zu gleichen Theilen, so- 
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woit Dicht ilurch N'i^rgleich oder durch Schiedssppucli eine aiulon^ Wrthoilunjr fest- 
«rosotzt wird. 

riikoston jeder Art, die durch VeivchuUliMi eim*r r«i1ei den Schiedsrichtern oder 
der anderen Partei entstanden simi, fallen der scluildtra«:eiulen Partei zur Last. 

Die KrstÄttunjfspIlicht hinsichtlich solcher verschuldeter Kosten wird durch Ueschliiss 
des Schieds- und Khrentferichts endffültij^^ fest;;estellt. 

Art. :^0. 

Bevor der Obiiimm Terinin zur mündlichen Verhandluiiff anheraumt, ist die an- 
trafrslellende Partei, und wenn die andere Partei auf das Verfahren sich ein^^elassen 
hat, auch diese zur Ab^jahe einer Krklliruii^r anzulialien, durch welche die Ver- 
pHichtiin^ zur Kostenerstattung; nach Mnnss;;abe der Bestimmungen dos Art. 19 j;ei;en- 
über der D. G. f. M. u. O. in rechtsverbindlicher Korm anerkatmt wird. 



D. G. f. M. u. O. Zwelftr^erein Göt> 
tinfpen. Sitzung vom 16. Dezember 1809. 

Am 16. Dezember hielt Herr Geh.-Rath 
K. Riecko im Hbrsaale des Physikaiischen 
lostiiiits einen Vortrag über das WeBon luiii 
Zustandekommen der Beugungsepekiren. Aus- 
gehend von der Natur des Lichtes als eine 
Bewegungserscheinung dos Aethers zeigte der 
Vortragende in Ausserst klarer und einfacher 
Weise, wie bei dem Durchtritt des Lichtes 
durch enge Oeffmmgen das , was wir als 
Betigungsapektren wahrnehmen, durch die 
Phasendiflerenz der LIchtwelleu für einen 
bestimmten sehr entfernten (oder durch 
Zwischenschaltung einer SainmelliuBe mit den- 
selben Eigenschaften behafteten nftheren) 
Punkt zu Stande kommt. Die objektive 
Vorfühning solcher Spektren sowohl mit Hülfe 
von (ilosgittom, von denen einige von Herrn 
Brunnöe angefertigt waren, als auch mittels 
Heftoxionsgitter von konkaver Form trug 
erhebiieh zur Erläuterung der theoretischen 
Prinzipien bei. L. A- 



Kleinere Mittheilungen. 

PrftzlalonMchublehre aui Ousutahl. 

Milf;etheilt von W. Klussmunn. 

Wahrend die K<d'räui‘hlicln‘ii Scluili- 
lehren prönwtoiilheiln aus Kiseti oder nirhl- 
hllrtharem Stahl hesitdien, winl iieucriliiifjs 
von der Finna W. Kisenführ (Herlin S,. 
Kuminandanteiistr. 31a) eüie ^aranlirt vnll- 
siandijf aus WerkzeUK-liussstahl herKestelltc 
Schublehre auf den Markt ffel)racht, ilie 
mit glasharten Sclmalndn verseilen ist. 
Eine Abnutzuiif? ist also so (fut wie aus- 
jteRchlossen, und ilaher aueh eine ({leieh- 
bleibende üeuauigkeit der Angaben des 
Messwerkzeuges gewährleistet. Aueh bei 
den Schublehren aus Eisen siiul zwar ilie 



Sehnüliel vielfaeh gehUrlet, jedoeli ist wohl 
jeileni Faehniann bekannt, ilass diese mir 
oherllaeliliehe Hitrtuiig wenig dauerhaft ist. 
Die gute Ausfütming der vorliegenden 
Muster hei geringem l’reis, der uieht hölier 
ist, als der von iiiclit gehärteten, erlifthl 
den Werth derselben. Die Sehuhlehre ist 
mit genau aiisgefiihrten Tlieihingen iiaeli 
mm und naeli engl Zull versehen, und 
zwar befindet sieli für jede dieser Theihingen 
in dem Seliieber ein Nonius; zur Tieten- 




messiiiig dient eine auf der amh'reii Seite 
aiigehraehte mm-Tlieiliing. Die obige Figur 
zei'jt drei verseliiedeiie Ausführuiigsarten. 

Wir lieiiulzeii iliese (ielegenheit, iini 
in l'irgünzuiig des in ilieser Zisrkr. J8!/0. 
S. 17'2 Mitgetheilten noeh zu erwähnen. 
da.ss auch die Finna W. Kiseiifflhr den 
Verkauf Wieland'seher Kohre seil .Inhreii 
betreibt. 
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Cld^icchnitcbeB. 



U*atM*be 

Zir. 



Glaatechnisches. 

Verbesserter Soxhiet’scher RUckfliiss- 
kUhler aus Olas. 

Von ChrUt. Kob & Co. in Stutzerbach. 

ZeiUchr- f. analyi. Chem- 3S. S. 44ti. 1899. 

Der ans beistehoDdor Kifjrur ersichtliche 
Küekflusskühlcr ist nach dem Prinzip der 
Aiisson- und InnenkUhhini^; angefertigt und 
hlinelt dem bekannten Soxh letschen Kugel- 
kühler in seiner Ausseron Form, Vor dem von 
F. W. Aston gleichfalls nach dem Prinzip der 
doppelten Kühlung konstruirten Kühler besitzt 
derselbe den Vorzug, dass bei BrschUttenmgen 
des Apparates das Kühlwaeser niebt wie bei 




jenem über di(> Äussere Schule laufen und so 
die Analyse gefährden kann. Der Apparat be- 
steht (s. Fig.) aus drei konzentrischen Kugeln: 
der Lauf des Kühlwassors ist durch Pfoilo an- 
gedeutet. Im Uebrigen Ul die Hamlhabmig 
und Wirkungsweise des vertiesserteii Kück- 
nusskühlers aus der Figur, in welcher derselbe 
in Verbindung mit dem ('urbatow'schoii Mx- 
traktionsapparutdargestoUt ist, leicht ersichtlich. 

Auch für den gewAhnUchen AbiaufkUbler ist 
von der gen. Firma durch Einschmelzen einer 
Kuhirhhre innerhalb des Ahlaufrohres das 
Prinzip der doppelten Kühlung angewandt | 
worden. T)io auf diese Weise erzielte sehr ' 



energische Kühlung gestattet bei gleicher 
Wirkung Ablaufkühier von bedeutend geringerer 
Länge als bisher anzuwenden. 

Beide Arten Kühler werden von der ge- 
nannten Firma angefortigt und können von 
derselben bezogen werden. firn. 

Neues Pyknometer, speziell für die 
Bestimmung des spezlflsclicn Ge* 
Wichtes leichter Flüssigkeiten. 

V'on H. Oöckel. 

Zeitsekr. f. angew- Chtm. IH99 8. 1194 
Bol der Hmiittlung des spezifischeil (io- 
wichles von Flüssigkeiten, die eine geringere 
Dichtigkeit haben als Wasser, tritt beim 
Temperiren der gefüllten Pyknometer ln einem 
Wasserhade leicht der Fall ein, dass dieselben 
schw'iinmen oder ftiisserst leicht umkippen 
Letzteres hmlct übrigens auch bei mit 
schwereren Klüssigkeiton als Wasser gefüllten 




Pyknometern leicht statt, wenn man das 
Wjisser des Temperirhades lebhaft rührt. 
Dieser Uc^belstand wird bei dem neuen Pyk- 
nometer dadurch vermieden, dass dasselbe 
mit einem massiven polirten tfiasfusse (s. Fig.\ 
versehen wird, w'clcher deniselhou nicht nur 
durch sein (»ewicht eine grössere Ötahilitat 
giebt, sondern überhaupt ein Sidmeller^, 
gründlielierea Temperiren des gefüllten Pyk- 
nometers ermöglicht. Das Pykm»meter in der 
abgehüdoteii Form wird nämlich allsoifig mit 
dem Wasser in Berührung gebracht, was bei 
den Pyknometern alter Foi-m in F’olge ihres 
Aufstehens mit ihrer OrundflAche auf dem 
Boden des Bades nicht der Kall war, oder 
beim Aufstellen auf ein Drahtnetz nur theü- 
weise. Derartige stabile Pyknometer sind in 
sauberster .\nsfUhnmg mul in bester Justiriiug 
mit jedem gewünschten Inhalt von der Firma 
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Alt» Eberhard! & Jfl^er in Ilmenau 2 u bO' 
ziehen Rm. 

Neuer kompendlöser Kaliapparat. 

Von Christ. Kob & Co. in Stttlzerharh. 

Chem-Zt^. .77. S 597. m9. 

Die aus der Fiffur ersichtliche Konstniktion 
des neuen Kaiiappnruto.^ bezweckt «‘rstens, 
die Ahsorptionsflftche zu ver^roasorn. tiiul 
zweitens, die DimenHionen des Apparaten so 
zu halten, <lasn das WA|cen dessell)en auf jeder 
AnalysenwaofTO bequem vor^cnumnien werden 
kann. Der Apparat benleht iin Wesentlichen 
aus zwei durcli }?lAsorne ScheidewAiulo ge- 
trennten Kammern, welche durch ein seitliches, 
mit SchlifTstUck vorsohone.>* lic»hr mit dem 
Absnrptiimsmaterinl beschickt werden. 




Dadurch, dass die einge.schmolzene Olns. 
wand die Kammern der Tihn^e nm‘h theüt, 
wird das durchstreichende (iua jfeiwunjfen, 
die Flüssii^keit zweimal zu berühren und die 
Absorptionswirkun^ ^e^enüber Ähnlichen 
Apparaten von ^jlelcher lirftase verdoppelt. 
Der Apparat wie^t gefüllt etwa S5 es ge- 
nUgt somit xuin Wagen doHSOIben schon eine 
Waage von 50^ .Maximal helastiiiig. 

Der Apparat ist ge««chiUzt und kann von 
obiger Firma bezogen werden. lim 

Ein neuer Exslkkatorauftatz. 

Von 0. Ueitmalr und H. Jordan. 

Zfiischr. f. anal Chem. ‘tS. 3. t09. 1899. 

Ein T-fbrmiges Glusrotir, din* den Ciuinmi* 
stopfen im Deckeltubus des Exsikkators durch- 
setzt lind eine Verbindung mit der Aussen* 
luft herstellt, hat an dem einen, zugcschmolzenen 
Ende eine seitliche Oetbiung und trAgt am 
andern zwei mit Ansatzröhrchen versehene 
tilashimei). in die etw.as SchwefelsAure ge- 
( t'ortieUuwi folgt arycn 



gossen ist. In die lelziero tauchen mit loiner 
Oeffnnng zwei weitere, iiinerhalh der Birneu 
verlaufende Röhrchen, von denen dos eine als 
Fortsatz des in den Exsikkator hineinragenden 
Hohrs erscheint und hei ErwArmung der Innen- 
luft solche ungehindert aiistreten lasst; das 
andere mtlndet dagegen direkt in die Aussen- 
luft und hictet dieser im Falle einer innen 
erfolgenden Abkühlung einen Durchgang ohne 
erhoMichen Widorstund. Diese Vorrichtung 




ist nach Angabe der Biünder von mancherlei 
UohelstAnden frei, die hei andern Exsikkator- 
uufsAtzen beobachtet worden sind. Im Be- 
sondern ist eine GefAhrdung der inneren Ein- 
richtung durch Hochschleudorn der Schwefel- 
sAure in den Birnen seitens der eindringenden 
i.ul^ und HinUhortropfen vcrs}>ritzter BAure in 
<ien Exsikkator ausgeschlossen. Es wird 
übrigens empfohlen , den Aufsatz nur mit 
einer geringen Menge SchwefelsAuro zu be- 
schicken. — y — 

Gebrauchsmuster für Klastechntsclie 
GekenstAnde* 

Klasse: 

12. Nr. 126 273. ÜSylindrisehes Ulasgeütss mit 
unterer Verjüngung und Thcilstrichen bei 
0,2; 10,2: 20,2 und 22,7 ccm. I*. Altniunn. 
Berlin. 1. 11 99. 

:W. Nr. 123 363. Spritzflnsdio zum Wieder- 
fUlien, mit Fültvontil, mehreren Ausfluss* 
Ventilen und innen lingoiuiem Steigrohr. 
A. Spoicr u. .1. Mnsurkewitz, Berlin. 
14, 9, 99 

Nr. 126 173. Spritze mit im Innern der Kolben- 
stange nngeordnetem Tbermoineter. O. 
Walkhoff. Brounscliweig. 18. II. 99. 

64. Nr, 123 788. Tropfenntngör für Flaschen 
mit am Hals beKndlicher Kille zum Einlegen 
eines die Flüssigkeit uufsaugeiulen Stoffes. 
1/. Fischer, Dresden. 11. 9, 99. 

Nr. 124 005. Trichter mit Abmessvorriehtung. 
bet dem die AusflussötTnung durch eine an 
einer durch Handgriff zu hetliAtigeuden 
Stange sitzende Schule verschlossen und 
die Flüssigkeit durch in den Trichter ein- 
gelegte Siebplatten gemessen wird. B. 
Heichhold, Berlin. 7. 10 99 
rhiUmitt^el» in AV. ;i.) 
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Pfticniliste. — Berichtigung. 



M»ohAiilker-Ztg. 



Wegen PlaUmangels muss die i*aientMvh(nt diesmal fdrtfallen. 



Patentliste. 

Bis zum 18. Dezember I8S19. 

KlaaÄe: ABiiieldttii|?«n. 

12. R. 1293T>. Filtrirtrichter. J. M. K. Riedt^l 
u. O. F. .1. (irshl, Port Wayne, V. St. A. 
tl. 3. 99. 

21. M. 16182. GUlbkiltrper fOr elektriacho (iluh- 
lampen. F. Meracb und K. Märet, Colom- 
bet». Seine. 19. 12. 98. 

N. 4457- Verfuhren zur Hrzeui'ung' von elek* 
trisfhem Ucht nach Fat. Nr. 104872. W. 
Nernst. Gbttingen. 18. 6. 98 

S. 12742. Elektrolytischer Stromunierhrecher. 
O. Sieden topf, Berlin. 12. 8. 99. 

T. 5697 u. 5<j98. Stroinunterbrechor mit fiOssi- 
g;em Leitor. N. Tesla, New. York. 18. 6. 98. 

W. 13 860. ElektrizitAtsmcsser mit FlUsai^'keits. 
itflmpfuni.;:. K.Weston. Newark, N, .1. 21. 3. 98. 

1>. 8453. Selbstthnti^er Fenisprechschalter. H. 
Goj^enhardt, Sosnovice, Hussl. 6. 9. 97. 

H. 22 491. Motor*KloktrizitAtszJkhIftr ftlr Gleich* 
und WechseistronL G. Hummel, .München. 
25. 7. 99. 

42. ü. 13 500. Registrirender |)ampfmesser zur 
BestiiQmuuKderDampfmen^e und desl)ampf* 
drucks. A. Grunkc, Spandau. 6. 6. 99. 

Yi. 2787. Zeichenappurat zur Hersteilun^ von 
perspektivischen Ansichten aus einem Grund- 
riss und den dazu i^ebi'^rigen Aufrissen. Ch. 
V. Ziegler, Genf. 4. 4. 99. 

B. 24 392. Hchiffskompasa raitHnlfsstPueratrich. 
H. Bruns, Bretnon. 9. 3. 99. 

S. 12 655 Justirvorrichtung für die Schneiden 
von Präzisionswaagen. F. Satorius.Gdt- 
tingen. 14. 7. 99. 

Sch. 151:^. Vorrichtung zur spannungsfreien 
Befestigung von Sacchariineter-t^uarzkeilen 
und Normah{uarzpiutten. F. Schmidt & 
Huensch, Berlin. 26. 8. 99. 

M. I6 3i>5. Parallel- und FliichtpunktUneul. G. 
Mc Müllen, Ferth, Wesf-Auslralion. 11-2 99. 

U I3 2t>7. Apparat zur Bestimmung der Luge 
eines schattenwerfenden Körpers aus zwei 
auf einem Schirm oder einer photographi- 
schen Platte aufgefangonen Schattonpunkton 
bei Untersuchungen niiitelsRnntgenstrahlen. 
Ch. liomy, Paria, 27. 6. 99. 

F. 11 244. Vorrichtung zur Au.^gleichung von 
Beobacht iingsgn^sen auf in<>chanischem 
Wege. Fiachcr, Posen. U. 10. 98 

M. 14 984. Spiegel aus einer Aluminium- 
Magne8iiim-Legirung.C.ZoiHS,.lcna. 15- 2.98- 

Sch. 15006. Ziehfeder mit zur Seite <irchbarein 
Blatt G. Schoenner, Nürnberg. 12. 5. 99. 



F. 11 161. liistrumeul zum Messen der Inhalte 
ebener Flachen, deren statischer .Momente 
und Trägheitsmomente. •!. Fieguth, Lang- 
fuhr 5. 9 98 

R. 13 024. Winkolmesaer (Theodolit, Tachy- 
meter 0 . dgl.) mit optischer Vorrichtung 
zum gleichzeitigen Ablo-«on beim Anzielen. 
R. Reeh. Wetzlar. 10. 4 99. 

47. K. Ü 672. Eingeriebene oder eingeschlilTeue 
GlusvorHchlUsKo und GInshahue G. W. A. 
Kahlbuum, Basel. II. 2. 99. 

49. H. 21 545. Spindeliagerung für Drehbänke. 
Fräsmaschinen ii. dgl. F. A. liiibbuch, 
Stmssbiirg i. R, 21 1. 99. 

74. G. 13 581. Vorrichtung zum Anzeigen und 
Kontroliren von Tomperatiirgrenzen. R. H. 
Griffitbs u. W. C. D. Whethaui, Cam- 
bridge 1. 7. 99. 

SrtbeflangeB. 

21. Nr. 108354. Drchsfromzahler A. Gast, 
Steglitz. 2. 11. 97. 

Nr. 1O8408, ElektrolytischorBlektrizitatszahler 
Ch. O. Bastian, London. It. 98. 

Nr. IC843I. Motorzahler. C. E. OKeeiian, 
Paris. 15 3. 98. 

Nr. 108487. Auf dom Induktionsprinzip beruhen- 
dos WechseUtrum-Messgerath. Schlickert 
Sc Co., Nürnberg 30. II 98 

Nr. 1081.06. Vorfahren zur Herstellung von 
elektrischen Glühkörpern. L. W. Gans. 
Frankfurt a. M. 3. 8- 98. 

Nr. 108 540- Klektrisrher Glühkörper, P. S ch a r f. 
Berlin. 16. 6. 98. 

32. Nr. 108 595. V’erfahren zum Entfärben von 
Glas unter Benutzung des Rotfkrheverfahrens 
nach Pat. Nr. 88615 R. Moser, Karlsbad. 
18. 1, 99 

57. Nr. 108 555. Vorrichtung zur Regelung der 
Oeffnungsdauer von Objektiv Verschlüssen. 
H. Bat©, Wolverhampton, Engl 1. 9. 98. 



BerlchttguDg. 

Im Jahrg. Jfi99. S. 24S dieser Zeitschr. 
mus.s es in § 3 Z. 3 helsHiui 

den Anforderungen der 1 u. 2 
(stall ,,all<*n g«*se1zlichen .Anbirdenmgon“), 



FOr die Redfeklloo TereatwonUeb: A. Blzeohke ia Berlin W. 
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Das neue üniverealgalvanometer der Firma Siemens & Halske. 

VtiQ O. 8eh6a« la B«rUn. 

Da« neue Universalgalvanometer hat «eit »einer Einführung: *) überall eine ausaer- 
ordentlich gün.atige Aufnahme frefunden. In der Technik i»t das neue Inslnuneut 
bereits jetzt in einer frrösseren Zahl von Exem|daren verbreitet, als von dem alten 
Siemens’BCheu Universalftalvanomeler überhaupt au»Keführt wordcm sind. Auch in 
wissenschaftlichen Laboratorien hat es sich Einjcaii); verschalTl und sich auch dort als 
be<|ueines und vielseitig brauchbares .Messgerülh bereit« bewRhrt. 

Die wesentlichen Bestandllieile des neuen rniversalgalvanonieters sind ein I’rll- 
zisionsaniperenieler-) von 1 Ohm Widerstand, welches von den gewöhnlichen I’räzisions- 
instrunieuteu nur durch das llussere, der Konibinallon angepaaste (iehUuse unterschieden 
ist, und eine in Kreisform angeordnete Whealslone'sche Brücke, bestehend aus 
Schleifdrahl und Vergleichswiderslflnden. Die lelzleren sind zugleich so bemessen, dass 
sie als Vorschaltwiderstände für da» Milliainperemeter selbst bei Ulngerer Einschaltungs- 
dauer dienen können. 

Mit dieser Apparatenkomhination lassen sich Widerstandsmessungen, Bestimmungen 
von Isolationswiderstänile.n und l.eitungsfehlern, sowie Htrom- und Spannungsmessungon 
ausführen. Die grosse Vielseitigkeit des Apparates bedingt min allerdings eine grössere 
Zahl von Klemmen und Stöpsellöchem, um die verschiedenen Schaltungen zu ermög- 
lichen. Hierdurch wird Jedoch zur richtigen Benutzung des Apparate« die dauernde 
Venvendung einer, besonderen ■Gebrauchsanweisung erforderlich, was schon hftufig als 

l'ebelstand empfunden worden ist. Dieser Mangel wird 
durch eine Xeuerung beseitigt, die bereits bei den 
neuesten Apparaten zur Ausführung gelaugt ist. 

Auf dem metallenen Deckel suid nämlich die 
.Schaltungen für alle mit dem Ajiparat vorzunehmen- 
den Messungen verzeichnet, wie die nebenstehende 
Fiff. /, die das Instrument von oben gesehen zeigt, 
erkennen lässt. Auf iler Platte sind enthalten die 
Schaltungszeichnungen mit den entsprechenden An- 
gaben für die Stöpsel und Klemmen sowohl für 
Messungen an metallenen und elektrolj-fischen Wider- 
.«tänden, als für Kehler- und Isolationsbestimmungcu, 
sowie für Strom- und Spannungsmessungen. Diese 
Xeuerung dürfte willkommene Aufnahme linden und 
zu weiterer Verbreitung des Apparate» wesentlich bei- 
tragen, wird doch hierdurch einer unrichtigen Behand- 
lung und eventuellen Zerstörung des Apparate» erheblich vorgebeugt. 

Das mit astatischem, am Kokonfaden hängenden Xadelpaur ausgerüstete Galvano- 
skop des alten L'niversalgalvanometers ist bei dem neuen durch ein Präzisionsinstrument 

') A. Raps, Elditrotechn. ZäUchr. JS. S. 196. 1897. 

A. Kaps, lieber Prazisionsiiislrumente von Siemens & Halske, Elfktrotechn. Zritachr. 
17. S. 964. 1896. 
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O. Schön«, Univcrtalg^lvanomctar der Plrm« SUmeni A Haltk«. 
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M«H-tuuitkrr-Z'i:. 



ersetzt {vgl. die Seitenansicht ohne Deckel Fig. i), was als ein wesentlicher Vorzug 
angesehen werden muss. Denn dadurch ist das beim alten Apparat nOthige mühevolle 
AuFstellen beseitigt, das Instrument bedarf ferner keiner besonderen Orientirung im 

magnelisrhen .Meridian. Die vorzügliche 
Dampfung des 1‘rOzisionsinstruments ist 
ein weiterer Vortheil bei der Benutzmig 
des Apparates. Uine einfache Stftpselung 
gestattet, dem Inslriiinent sowohl die für 
die Widerstandsinessung erforderliche 
Ivmpfindlichkeit als auch die für das 
1 - Ohm - Instrument bei Strom- und 
Spannungsniessungen sowie Isolations- 
messuugen nmhige Kmpfindlichkeit zu 
geben. Die bei den Präzisionsinstru- 
menten angebrachte Zeigcrablesung am 
Spiegel ist ebenfalls angeordnet, sodass 
|)arallaklische Fehler ausge.schlossen sind. 

Daslnstrument erlaubt bei direkter 
Ablesung .Messungen von Stromstärken 
bis 0,15 ilmp. und von Spannungen bis 0,15 Voll, oder nach Finschalten der im Apparat 
enthaltenen Widerstände bis zu 1,5, 15 und 150 Voll in ,‘l weiteren Messbereichen. Wie bei 
den gewöhnlichen Präzisionsinstrumenten steht aber auch hier der Erweiterung der 
Messbereiche nichts im Wege. .Mittels eines Anschluss- oder \ erbindungsbOgels können 
die zu den 1-OAm- Instrumenten gehörigen Nebenschlüsse für Stromstärkemessungen in 
11 verschiedenen Stiifim bis 3(XX) Ämp. und Vorschall widerstände in ,S Stufen bis 
1500 Volt angeschlossen werden. 

Dieser Verbindungsbflgel ist bei den Instrumenten neuester Ausführung so ge- 
formt. dass seine Handhubung bec|uemer als früher gc-worden ist; zugleich venleckt er 
das Stöpselloch zwischen den Klemmen III und IV und verhütet somit beim tiebrauche des 
Apparates als Strom- und Spannungsmesser. dass der hei diesen .Messungen unnölhige 
Stöpsel stecken bleibt oiler etwa nach Anschluss des Bügels gesteckt wird. Bei den 
Spannungsmessungen werden durch den Verbindungsbügel die Anschlussklemmen zu- 
gleich in entsprechende Entfernung gebracht, wodurch die (iefahr von Kurzschlüssen 
zwischen den Eeitungsenden vermindert ist, Fig. 3 zi'igt den Verbindungsbügel in 
Verbindung mit einem .Nebenschlussw iderslaml für Strommessungen. 

Bei der Verwendung des l’niversal- 
galvanometers als Widerstandsmessapparat dient 
das eingebautit Instrument als (ialviuiometer. 
Durch Ziehen des Stöpsels bc‘i ij wird dem 
letzteren eine entsprechend höhere Emptiml- 
lichkeit erlheilt. I)er Brückendraht ist in 
einer Nut um den Kami einer runden Schiefer- 
platte gespannt und umfasst einen Bogen 
von ,'iOÜ • Der verschiebbar!- Kontakt, 
t's ’■ weli'her an i-inein unterhalb der Schiefer- 

platte drehbaren Hebelarme sich bi-llnilet, winl mittels eines Plalinrölichens hergeslelll 
und kann durch den seitlich m-ben ilem imb-x sichtbaren Knopf vi-rstellt werden. Nahe 
am Bande der Schiefeqrlalte ist eine Thi-ilung aufgetragen. Diese ist jedoch nicht 
wie früher üblich eine gleichmässige. wi-lchi- erst ilas umständliche Aufsuchen di-s 
Widerstandswerlhes mitli-ls Tabelle erfordert, sondern sii- ist so eingerichtet, ilass ilie 
Abli-sung, mit den gezogenen V(-rgleichsw iderstämlen multiplizlrt. direkt ilen gesuchten 
Widerstand ergiebl. Aus den im Apparat bi-lindlichen Widi-rst.'inilen ia.ssen sich zunächst 
die Vergleichsw iderstünde 1, 10, 1 00 und 1000 OAm bilden, l'ni jeilocb das Mi-.ssbereich 
nacli unten noch i-lwas zu erweitern, kann durch Eins(-tzen eines sogenannti-n Wiiler- 
slamisstöpsels der Vergleichswiilerstaml von 1 Ohm auf 0,1 (ihm hi-rabgesi-tzl werden. 
Dieser Widerstandsslöpsi-I bi-steht aus zwei isolirten Konushälflen, welche durch einen 
Widerstand von ’/« Ohm verbunden sind. Ein ähnlicher Stöpsel, jedoch mit einem 
Widerstamlsbctrage von 300 Ohm, lindi-t bei Bestimmuug der inneren Widerstände 
von Elementen Anwemlung und winl in das Stöpselloch zwischi-n Kli-mme III und IV 
eingeführt. Dieses Loch, ilas bei einfachen Widerslandsinessungen einen gewöhnlichen 





Fl«. I. 
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Stöpsel erhftit, kann ziuu Sehliessen und OefTnen des (lalvanometerslroinkreises ver- 
wendet werden. Als Battericschlüssel ist zwischen Klemme II und V ein Taster anjfe- 
hracht Der Apj)arat »festattet die direkte Messung von Widerstünden bis 3(UXX1 Ohm 
und abwÄrts bis zu (>,0l Ohm. Bei entsprechender Wahl der Verjfleichwiderstünde 
und bei mittleren Widerstandsbctrüjren lässt sich eine (lenauij^keil von 0,1 bis 0,2 ®/o 
ohne Schwierigkeit erreichen; an den (Irenzen des MessbertMchs ist sie freilich geringer, 
immerhin aber reicht sie für technische Zwecke vollständig aus, und a\ich im Labora- 
torium genügt sie zu informatorischen Messungen. 

Für Isoiatiousmessungt^n gehört zur Vervollständigung des Instrumentariums noch 
ausser den bereits angeführten Zusatzapparaten ein Batteriekasten mit 72 in Ab- 
theilungen geschalteten Trockenelementen. Mittels der in diesem Kasten enthaltenen 
Spannung von etwa I lU Volt und der am Präzisionsinstrunuml direkt ablesbareji Strom- 
stärke lassen sich Widerstände bis zu 1 OltOCHXl Ohm bezw. dein entsprechenden Iso- 
lationswerthe bestimmen. Die Batteriespannung wird mittels des Instrumentes selbst vor 
der Messung konlrolirt. 



Vepeinsnachriohten. 

D. O. r. M. u. O. Zwelgrrerein Berlin. 

Jahresbericht für 1899. 

Krstatlot um 9. Januar 1900 
vom Vorsitzenden W. Handke. 

.Meine Herren! Zum ersten Gegenstand der 
Tagesordnung (Juhresboricht) habe ich auf 
unsere Voreinsthatigkeif vom Jahre 1899 einen 
Rückblick zu geben und zugleich zu berichten, 
in welcher Weise der von Ihnen erwählte Vor- 
stand für die Gesellschaft thatig war 

Fftr 1 Generalversammlung und 12 ordent- 
liche Versammlungen fanden 10 Vorstands- 
sitzungen statt, in w’olchoii die Tagesordnun- 
gen und sonstige vorliegende Sachen zurBrledi- 
gung kamen. 

Am 3. Januar in der Generalversammlung 
wurden als Vorstand gewählt; als VortiUende 
die Herreu W. Handke, Prof. Dr. Wostphul, 
Fr. Franc V. Liechtenstein; als Süiriftführer 
die Herren A. Blaschke und W. HaenscU; 
als SchiiUmdittr Herr G. Hirschmann; als 
Archivar Herr Hub. Schmidt; aU Bemizer 
die Herren J. Färber, Dr. L i n d o e k , 
H. Pensky und H. Heinanö. 

Als Vertreter in den Vorstand des Haupt- 
vereins w urdon die Herren W. H a e n s c h , 
W. Handke, G. Hirschmanu, U. l’ensky 
gewühlt. 

Der neu erwfthlte Vorstand hat sich bo- 
mUht, durch Inaussichtnabme bester Vortrage 
und Vorführungen wie durch Anregung zu 
grösserer Betheiligung am Vereinsleben einen 
frischen Zug in unsere Gesellschaft hincinzu- 
bringeu. Der Vorstand richtete unterm l. Ke- 
liniar ein in diesem Sinne gehaltenes Schreiben 
an die Mitglieder der Gesellschaft und fügte 
gleichzeitig die am 4. Januar 1898 revidirten 
Satzungen bei. 

Die nächstfolgenden Sitzungen waren In der 
That recht erfreulich besucht und zeigten all- 
seits lebhafte Befriedigung. 



Am 17. Januar sprach Herr fugenieur 
Boas Uber neue Uöntgenapparute. einen neuen 
Induktor der Allgemeinen BlektrizitAta-Gesell- 
schaft sowie über den von ihm konetniirten 
Turbinen-Quocksilberunterbrccher. 

Am 7. Februar erlftuterto Herr Reg.-Rath 
Prof. Dr. Weinstein einen neuen Komparator 
der kaiserl.Normal-Aichuugs-Kommission, dessen 
Modell als Ausstcllungsobjokt für »Ue Pariser 
Weltausstellung hergestellt werden sollte. 

Am 21. Februar, Sitzung mit Damen, sprach 
Hr. Dr. M a ii z Über die Kaisorreise nach PalAstina. 

Am 7. Mftrz wurde von Hm. W. Handke ein 
grosser französischer Apparat, genannt L’Appa- 
reil controlcur, vorgefuhrt, dessen interessanter 
Mechaiilemue den Druck, die Kuntrole von 30 
verschiedenen Billets, sowie deren Addition im 
Einzelnen wie in Gesammtsumme gest-attet. 

Am 18. Mftrz folgte die Geeellschaft einer 
Einladung des Herrn Prof. Dr. tSzymaöski 
nach dom Physiksaal der I. Berliner Hand- 
werkerschiile zu einem Vorträge Ober die 
physikalischen Grundlagen der Photochromie 
unter Vorführung der verschiedensteu Ver- 
fahre«. 

.\m 11. April hielt Herr Prof. Dr. Hagen 
Direktor bei der Physikalisch - Technischen 
Reichsaiistalt. einen Vortrag über das Re- 
fle.xiunsvermügen von Metallen (nach einer mit 
Herrn Prof. Dr. Rubens gemeinsam ausge- 
führten Untersuchung) unter Vorführung der 
dazu benutzten Apparate . 

Am 26. April unternahm Abth. Berlin 
einen Ausflug nach Treptow (mit Damen), Be- 
obachtungen mit dem Riesenfernrohr und Be- 
sichtigung des SprootuDnels unter Leitung und 
Vortrag des Herrn Ingenieurs Rudeloff. 

Am 9. Mai führte Herr Dr Lindeck die 
elektrischen Heiz- und Kochapparato der Firma 
Prometheus - Frankfurt a. .M. vor. Ferner gab 
Herr Gebhardt, Vertreter der Bohrmasebinen- 
Kabrik Dresden, grössere technische Vor- 
lagen. als Drehbunkspitzen-Schleifapparate etc. 
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Kleiner« Mittheilungen. 



Uesterb« 

M»c'hanik«r-7.t*r. 



Am 3. Oktolier bcriebloto HeiT \V. Haiulke 
Uber den X. deutechen Mechanikerlat; in Jena 
und dgl. Herr Fr. Franc, v. Liechlenatein, 
welcher eingehend über die Einrichtungen der 
Fabrik Carl Zeiaa refcrirte und über ilu« 
groase Objektiv' de» Kefraktor» für Pari» sprach. 

Am 7. November hielt Herr Ingenieur 
Kemanb von der Firma Siemens & Hal»ke 
einen Vortrag Uber die geschichtliche Ent- 
wickelung und Fabrikation von Glttlilampen, 
welchem Vortrag er am 21. November eine 
Fortsetzung gab: über die physikalischen Eigen- 
schaften und die mannigfache Anwendung der 
Glühlampen. Bei diesen Vortrügen, die durch 
eine grosse Anzahl Apparate und Vi>rlagen 
von Siemens & Halske unteretUtzt wurden, 
mbchto ich die bereitwillige Mitwirkung der 
Firma Franz Schmiilt & Hftn»ch erwühnen, 
die durch fiftere Horgabe von Instnimenlen 
photometrische Messungen, »o durch Herrn 
Dr. Marten», wie die Projektion iler ver- 
schiedensten Gegenstände ormöglichte. 

Am 12. TIezember wurden die Telephone 
der Firma Warschauer & Kitsehel vorge- 
l'Ohrt, «Dwie durch Herrn Kemunü Kabel- 
sicherungen von Siemen» & Halske. 

Neben diesen grOseeren Vortrügen wurden j 
eine Reihe technischer Mittheilungen durch die 
Herren Seidel, Stückrath, Oehmke, 
Dr. Rohrbeck, Klus smann, Gebhardt, 
Vertreter der Dresdener Bohrmaachinen-Fabrik, 
gegeben, und ver.inlassten diese Vorlagen 
immer eine rege Besprechung, K» kujin daher 
nur immer wieder der Wunsch ausgesprochc-n 
werden, dass sidche technische Mittheilungen 
aus dom Mitgliederkreiae recht oft geschehen. 

fM/uu fdgl.f 



Zwel^ereln Hamburg - Altona. 

Sitzung vom 6. Januar 1900. Vorsitzender: 
Herr Dr. KrOas. 

Boi der satzungsgemüss vorgenominenen 
Neuwiihl des Vorstandes wurden Herr Dr 
KrOss zum Vorsitzenden. Herr 0. Buten- 
schön zum Schriftführer und Herr Richard 
Donnert zum Kussenverwalter wiederge- 
wühlt. Desgleichen wurtlen die bisherigen Ab- 
geordneten des Zweigvereins in dem Haupt- 
vorstand, die Herren ü. Hutenschön und 
R. Deunert, bestätigt. Zu Revisoren der Ab- 
rechnung des Jahres 1899 wurden die Herren 
Fischer und Küster erwählt. 

An diese geschüftlichc Sitzung schloss sich 
die Feier des 9. Stiftimgsfestes , welche die 
Theilnehmer unter TrinksprOchon, Liedern und 
Vortrügen noch einige Stunden in frohem 
Kreise vereinte. 27 , jf. 



Kleinere Mittheiliingen. 

Krupp’s Riemenaufleger. 

Bad. QeicerbezUf. •75?. 8. 650. 189U. 

Di‘r in den Fig l u. a dargestellte Kiemen- 
aufleger ist aus den Werkstätten von Fried. 
Krupp in Essen hervorgegangen und hat 
eich daselbst in längerem Gebrauche gut be- 
wührt. 

Bei der Aiisführiingsart nach Fig 1 für von 
oben auf die Scheibe auflaufende Riemen winl 
eine an dem Aufleger mittels eingesetzten 
Zapfens drehbar angeordnete Gnmmiplatio 
zwischen Kiemen und Riemenscheibe gebracht. 
Es ist hier Gummi gewühlt, damit in Folge lies 




Pti? I. Fij. ä. 



hosseren Anhaftens dos Gummis sowohl am 
Kiemen als auch au der Scheibe das Auflaut'eu 
des Kiemen» ohne Weiteres erlolgt. Ein 
Abspringen ist durch ein besonderes Kührungs- 
»tück verhindert. Für von unten auflaufende 
Riemen ist die Stange mit Gelenk versehen 
iFig- 3), auch kommt beim Auflegen von 
Kiemen von mehr als 100 mm Breite auf 
Kicmenscheiheu von 350 bis 700 mm Durch- 
messer die seitlich angehrachte Stütze zur An- 
wendimg, welche in 2 Grössen (für Kiemen- 
scheiben von 350 hi» 500 mm und für solche 
vou 500 bi» 700 mm Durchmesser) ausgeführt 
wird. Die mit Gummiumkleidung versehene 
Gabel wird um die Welle gelegt. Die Stütze 
ist in der Lange verstellbar eingerichtet; sie 
muss angenühert dem Radius der Riemen- 
scheibe entsprechen. 

Der Riemenautleger wird von der Firma 
Jul. Soeding Jt v. d. Hoyde, Hoerde i. W., 
angefertigt und kostet ohne Holzstange <0,00 M. 

KUam. 
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Schwarze Farbe fdrEI»engeg:eiiBt&nde. 

IiataÜate%r S. 7. 1699 nach „Invention'" . 

Durrh Bintropfen von konzentrirler Schwofol* 
saure in Terpontin^U unter bostAndig^em Um- 
rUliren bildet sich ein syrupartiger Nieder- 
schlag, welcher mit Wasser ausgewaschen und 
dann als Pigment benutzt wini. Nach dem 
Anstrich ist der Gegenstand zu erhitzen und 
darauf mittels wollenen Lappens und LcinCls zu 
polircn. Der erhaltene Ueberzug soll auf dem 
Metall sehr feat haften, nicht ubspringen und 
mit einer schbnen glanzend schwarzen Ftlrbung 
einen deuerhaften Schutz gegen Rost ver- 
binden. 8. 



Bilder von magrnetlschen Kraftlinien. 

Von W. Leick. 

Bekannt ist die Darstellung von Kraft- 
llnienbiideru durch Bisenfeilicht, das auf ein 
Blatt Kartonpapicr gestreut wird. Bs sind 
frtther verschiedene Methoden vorgeschlagen 
worden, um derartige Bilder zu Hxiren. Lcick 
erreicht dies dadurch, dass er das Papier, auf 
dem das Bisenfeilicht dos Kraftiinienbiid zeigt, 
auf eine photographische Platte legt und mit 
ROiitgenstrahlen belichtet. Die Platte wird 
dann in üblicher Weise entwickelt mul ein Posi- 
tiv hergestellt. Man kann hei dieser Methode 
auch gleichzeitig den Magneten, der die Kraft- 
linien erzeugt, mitphotographiren. J?. O. 



Telegraphie ohne Draht zwischen dem 
Eiffelthurm und dem Pantheon. 

Von B. Ducretet. 

Compf. rend. 127. S. 713. 1898. 
Telegraphie ohne Draht zwischen 
Chamonlx und dem Gipfel des 
Mont Blanc. 

Von J. und L. Locarine. 

Compt. rend. V-19, 5. 698. 1899. 

Die Luttstrecke zwischen Eiifelthurm und 
PanthGOQ betrtlgt 4 km', eine grössere >Iahl 
hoher Bauten liegt zwischen heUien Stationen. 
Der Geber war auf der dritten Plattform des 
Eiffolthurmes aufgestollt. Es wurde ein Ruhm- 
korff von 25 cm Schlagweite benutzt, der durch 
einen von Ducretet konstruirton Moioninter- 
brccher erregt wmrde. Von den drei Kugeln 
des Oszillators war eine der husscren mit 
einem bis zur mittleren Plattform uusgespaimten 
Draht verbunden, die andere iUisscre Kugel 
stand mit der Metalimusse dos Thurmes in 
Verbindung. Der Empfilnger, W’elcher auf tler 
Termsso des Pantheon aufgestellt war, bestand 
aus den üblichen Apparaten und war in einem 
kleinen Schrank iintergobracht. Zum Auf- 



fangen der Depesche diente ein 44 m langer 
Draht, von dem 32 m vom Eiifelthurm aus ge- 
sehen werden konnten. Die Versuche tieleii 
auch hei trübem Wetter zur vulleu Zufrieden- 
heit aus. Ein Versuch, im Pantheon den Geher 
und avif dem EifTelthimn den Empfünpo- auf- 
ziisteiien, scheiterte, weil die Nachbarschaft 
des Aiiffuugedrahtes und der grossen Metall- 
masse die Wirkling der auffallenden Wellen 
uufliobeii. 

Weiter hat Ducretet auf dem Hanse seines 
Laboratoriums in dtjr Claude Bernard-Straase 
einen 20 m hohen Mast aufgerichtet und von 
dieser Stelle zum Pantheon in beiden Rich- 
tungen telegraphirt Von dieser Stelle aus 
will er nach auswärtigen Stationen tclegra- 
phiren. 

Bei den Versuchen, die von Jean und 
Louis Lecarino vom 15. bis 25. August 1899 
angcatolU wurden, befand sich der Geber im Ob- 
servatorium Val lot in Chamonlx. lOOOmÜberdem 
Meeresspiegel, und der Empfänger im Obser- 
vatorium Vallot auf den Bo.Hses (Theil des 
Mont Blanc) in einer Höhe von 4350 m über 
dem Meeresspiegel; die Stationon sind in Tmft- 
linio 12 km von einander entfernt. Oer Boden 
zwischen denselben ist grösstentheila vereist. 
Auf der Geberstation war ein Hochspauiuings- 
transformator aufgestellt, der durch den Strom 
einer Glelchstrommaschine mit Hülfe eines 
Neefaehen Hammenmterbrochers erregt wurde. 
Durch einen Piatiiikontakt konnte der Primür- 
kreia nach Belieben eingeschaltet werden. 
Von den aekimdüron Polen lag der eine an 
Brde, während der aiulere mit einem unter 
einem Winkel von 30® schrüg aufwürta ge- 
spannten Kiipferdraht von 25 m Lange und 
2,5 mm Durchmesser verbunden war. Auf der 
Empfilngcrstation befam) sich ein mit Gold- 
staub gefüllter Fritter; die Anordnung der 
übrigen Apparate bietet nichts Besonderes. 
Der eine Pol des Emplhngers stand mittels 
des Blitzableiters mit der Erde in Verbindung, 
der andere war durch einen 50 m langen iso- 
lirten Leiter mit einem Bisendraht verbunden, 
der parallel zum Draht auf der Geborstatlon 
ausgespiuint war. Die beiden Stationon konnten 
einander sehen. 

Man erhielt klare Zeichen, wenn die Kugeln 
des Oszillators einen Abstand von 2 cm hatten. 
Der Mangel flüssigen Wassers im Boden hinderte 
nicht die Verstündigung, Dazwischentretende 
Wolken haben dem Telegraphiren nicht ge- 
schadet, ebenso wenig konnten Stöniiigcn 
durch utmosphftrische ElektrizltAt das Tele- 
graphireu dauonid verhindern. Von grösserem 
Interesse ist es, dass es unmöglich war, sich 
zu veratündigen, solange die elektrische Be- 
lencbtniig von Chamonlx in Benutzung war, 
weil^ dieselbe auf die Apparate eine starke 
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Wirkung autubtc; dor Strom für die Beleuch 
timg wird von einer DrehHtrommaj«chine von 
2500 VoU Spannung genommen. E. 0. 



Giaataohniaohes. 



Eine Pipette zum raachen und g;e> 
neuen Abmoasen von PlttaalKkeiten. 

Von M. Kiiudsen. 

Eeitschr. f. onof. CAm. SS, S. :i63. 1899 
nach CMem.-Ztg. 21, S. 637. 1890. 

Bei der vorliegenden PipettenkonalruktioD 
handelt ea »ich um eine Vollpipette von der 
guwAhnlichen Form, die sich am Suugrohr 
durch einen doppelt durchbohrten Hahn ver- 
echliessen und öffnen lüast. Anstatt einer 
Marko bildet hier der geschlossene Hahn die 
Grenze eines Maassraiims von bekanntem 
Volumen, und man kann daher die Flüssigkeit 
Uber diese Grenze heben, ohne alsdann eine 
Einstellung vornehmen zu müssen. Eine seit- 
liche Bohrung in der hAngsriebtung des 
Hahns gestattet nach Abschluss des mit der 
Flüssigkeit gefüllten Maassrauins denselben 
ohne jeden Zeitverlust mit der Luft in Ver- 
bindung zu setzen und die Pipette zu ent- 
leeren. Das Instrument ermöglicht so bei be- 
quemer Handhabung ein rasches Abmesson 
von Flüssigkeiten. — Neu ist übrigens der 
hier zur Ausführung gebrachte Gedanke wohl 
nur in seiner Anwendung auf solche Pipetten, 
die durch Ansaugen beschickt werden. 
I)r H. Göckel giebt in der ZeiUchr. f. angew 
Chem. 1899. 8. iO*) mit Bezugnahme auf altere 
Konstniktionen eine Maasspipette an, die aus 
einem fest mit ihr verbundenen, schclde.trichter- 
förmigen Reservoir gefüllt wird. Dieselbe 
theilt mit der von Knudsen beschriebenen 
nicht nur das automatische Einstellungsver 
fahren , sondern auch die doppelte Hahn- 
bohruiig findet sich dort ganz ähnlich, wenn 
auch — den andern Gebrauchsbedingungen 
entsprechend — in etwas komplizirtorer 
Form. — y — 

*) 8. Referat hierül>or in fiieter ZHUchrxft 
1899. S. 117. V^gl- auch die Heidenreich'sche 
Bürette in ZeiUchr. f. wisitntck Mikroikopie U>. 
S. US. 1899, worüber in dieuer Zeittchr. 1899. 
S. 217 referirt worden ist. 
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Gebrauchsmuster fflr grlAstecholsche 
Gei^enst&nde. 

Klasse; 

21. Nr. I26tk)8 Wasser- und staubdichte 
SchutzglückofürGlühlampen mit beweglichen 
Bofestigungsklammorn. F. Christians, 
Berlin. 28. 11. 90. 

JtO- Nr. 126 539. Sprilzflasche für sehr leicht 
siedende Flüssigkeiten, mit rechtwinklig 
zur Längsachse gerichteter Ausfliissrölire. 
J. .M asurke w i t z, Berlin. 1. 11. 99, 

82. Nr. 125 502. Hohlfurin zur Horsteilung von 
'Giasgogeusthndeu mit auf der Innenseite 
.mgobrachten Vorsprüngen. G. Meier, 
Nürnberg. 26. 7. 99. 

42. Nr. 123 692- Thennometerskulen-Befeeti- 
gung mittels gläsernen, auf und ab be- 
weglichen Sattels, federnder Metallspirale 
und tollcrförmig erweiterter Ftihrungsröhre. 
A. Haak, -lena. 29. 9. 99 

Nr. 124 188. Thermometeretui, bei welchem 
die Deckelthoiie mit jo einem besuiideroii 
Verschluss versehen sind, sodass das Etui 
ganz oder nur theiiweise geöffnet werden 
kann. W. Uebe, Zeriwt. 23. 9- 99. 

Nr. 124 701. Thermometer mit Füs»chcii, 
Wülsten u. s. w*. im Glase in beliebiger 
Anzahl. H. Bachs, Friedenau. 23. 10. 99. 

Nr. 124 702. Thermometer, dessen Bkale aus 
.Mileiiglas oder ähnlichem Material am 
oberen Endo zu einem Handgriff geformt 
ist. W. Uebe, Zerbst. 23 10. 99. 

Nr. 124 856, In der Tülle dos Btandblechs 
TerHchici)bares Thermometer zum .Messen 
der Temperatur von Brutoieni in ver- 
schiedenen Höhenlagen. W. Niehls, 
Berlin. 12. 10. 99. 

Nr. 125 522. Unauslöschtichu Keliefskale für 
Thermometer, auf allen Glas-, Porzellan- 
und Marmornrten aus einem Stück ge- 
arbeitet. U. Belle, Aachen, 21. 10. 99. 

Nr. 125 709. Objektträger mit Erhöhungen. 
R. Blunk, Güstrow. 31. 10. 99. 

Nr. 125 736. .Mit doppeltem Dcekelvcrschluss 
versehenes Standgefäss zur Aufbewahmng 
hygroskopischer Substanzen, welches an 
der Iiinonsoite mit einem Rand als Auflage 
für den zweiten Deckel versehen ist. Gebr. 
Junghans, Abterode. 12. 10. 99. 

Nr. 127 028. Leicht auswechselbarer Boden 
für Laboratorien • Eindampf- uiul Trocken- 
apparate. F. Hugershoff, Leipzig. 6.12.99. 

64. Nr. 124 720. Trichter, dessen Kohr eine Nut 
besitzt zu dem Zweck, die Luft aus dem 
zu fülloiuien GefAss entweichen zu lassen. 
.1. Ablers, Bant, Gr. Oldenburg. 11. 8. 99 
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Schaltwerk Ittr nach ▼ereohiedenem Tarif betriebene 

Elektrüitfttazlihler. H. Aron in Berlin. 10- 6. 

1898. Nr. 103 274. Kl. 21. 

Die Anordnung bezieht eich unf solche Rlek- 
trizithteztthler, welche mittele Aeuderutiig der Span- 
nung in einem Hülfenetz verachiedonen Tarif regi- 
striren. Sie soll den Stromabnehmer dagegen eicheni, 
dass die Spannung im Hulfnnetz höher steigen könnte, 
als selbst die Spannung dos Nutzstromes ist. wodurch 
der Preis erhöht bezw. höher getrieben werden 
könnte, als für das Ma.ximum vereinbart ist. 

Zu diesem Zwecke ist ln die HOlfsleitung 
ein Elektromagnet E eingeschaltet . welcher hei 
(Teherschreitung einer bestimmten Spannung in dieser 
Leitung einen Hebel H bewegt und dadurch den 
Stromkreis der Hulfsstromquello unterbricht, sodass 
der Zahler überhaupt nicht mehr zählt. Ausserdem 
kann diese Einrichtung noch dahin ergänzt werden, 
dass durch den Elektromagneten an Steile der aus- 
geschnltoton Spannung der Hülfsleitung die Spannung 
des Nutzstromes eingeschaltet wird. 

Doppelter ElektrisitäUmMser. E. Wes ton in Nowark, 

N.-J. 22. 3. 1898. Nr. 103 273. Kl. 21. 

Tm eine gedrängte Anordnung und bequeme 
Ueber.skhtlichkeit Uber die beiden Zeiger zu erzielen, 
werden die magnetischen Felder für die beweglichen 
Theile beider Messvorrichtungen durch ein Paar mit 
den entgegengesetzt gerichteten Polen S ein- 

ander gogenOborUegender Stabmagneten C D ge- 
l)ildot. Die Zeiger A B sind dahei gegen einander 
gerichtet und Hpielen über einer gemeinsamen bezw. 
zwei dicht neben einander ungeordnuten Skalen. 




Apparat zur Aufnahme und ümsohaltang galvanischer 
Batterien. J. U. Bowley in Marengo, Jll. l. 7. 1897. 
Nr. 103 30U. Kl. 21. 

Die Batterien sind in über einander stehenden und 
um die Achse a drehbaren Kästen b untergebracht, W’elche von 
einem tischartigen (lehäiise eingeschlossen sind. Der vt»n «lein 
beweglichen Tiscbplattentheil c überdeckte Ausschnilt d dient 
als Zugangsraum zu den Kustenabtheilmigon und gleichzeitig 
als Pussraum für den Umsehaltebeamtcii. Der Tischplatten- 
theil d ist mit dem Umschalter e versehen. 




Masimom - Thermometer. G. W. Simpson in London. 16. 9. 1898. Nr. 102800. 

Kl. 42. 

Die KapillarötVnung des Theriu<nnetcrs A endigt in ihrem oberen Ende 
in eine Erweiterung C, die inil einer biegsamen Platte D überdeckt ist Durch 
BindrOcken dieser Platte wird die Luft in der Kammer und in der KapiUarölt'uung 
zusammengeprosst, wodurch die Quecksilberläden wieder vereinigt werden. Das 
Eiinlrücken der Platte kann unmittelbar mit dem Finger oder mittels eines federnd 
gelagerten Dnickkolbeus F bewirkt werden. 
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Patentiiate. 

Bia zum 2. Januar 1900- 

Klasse; AnmeWangr«ii. 

21. A. 61ä5. Sell^stkassironde Fomsprechstelle. 
Mix tSi Genest, Borliii. ü. 12. 98. 

H. 22 838. OszUlirendor Motonsahler. G. 
Hummel, Mftucbcn. 3. 10. 99. 

A.6230. Mit einem Q.uecksUberstrahl arbeitender 
Wechselstrom-Unterbrechorzum Betriebe von 
Fiinkeniiuluktoren. All|?. ElektrizitAts* 
(iescllschart, Berlin. 4. 2- 99. 

D. 9901. Vorrichtung zur Anzeige des Gang* 
uuterschiedei^ von Ühr- und Laufwerken. 
Deutsch - Rues. Elek trizithtBznhler* 
Ges m. b. H., Berlin. 13. 6. 99. 

T. B252. Selbstthatiger Gesprbchszühler für 
Femsprech*VermittluDganmter. Fr. Weil es, 
Berlin. 30. 1. 99. 

L. 13 010. Elektrolytischer Stromriehtungs* 
Wühler oder Kondensator. C. Liobenow, 
Berlin. 8. 3. 99. 

H. 21 7B8. Vorfahren zur Herstellung einer 
innigen Verbindung zwischen Platin oder 
Flatinmetallcn und nichtmetnllischeu Kör* 
pern. W. C. Heraeus. Hanau. 7. 3. 99. 

H. 22 461. Astatisches Wattmeter für Gleich* 
und Wechselstrom. Hartman u & Braun, 
Frankfurt a. .M.-Bockenheim. 18. 7. 99. 

80. C. 84hl. Ophthäilmoraeter. J.E. Chambers 
& Ch. Chambers* Innskeep, Chicago. 
5. 8. 99. 

32. V. 5989. .Maschine zur selbstthatigeii Her« 
Stellung von Glasflaschen n. dgl. in ununter* 
brochenem Arheitsgangc. .1. B. Vernai, 
Paris. 28. 8. 97. 

42. L. 1288H. Temperaturregler. F.Lamplough, 
London. 26. 1. 99. 

L. 13348. Entfernungsmesser mit zwei Fern- 
rohren. G. Langer, St. Louis. 27. 6. 99. 

M. 16 781. Ri'mtgeuröhre mit durch Wasser 
gekühlter Antikathode C. H. F. .Müller, 
Hamburg. 20. 5. 99. 

L. 12648 Dampfverbrauchsniesser. 0. Leuner, 
Dresden. 24. 10 98. 

A. 6294. Doppelbild'Entfornungsmesser. P. O. 
Auhry, Paria. 6. 3. 99. 

K. 17 314. Zeitrogiatrirapparat. H. King, 
St. Leonards-on-Sea, Kngl. 22. 11. 98. 

M. 16 758 Geschwindigkeitsmesser. W. Moon 
& Ch. W. Stiger, Chicago. 13. 6. 99. 

U. 13 036. Verfahren und Vorrichtung zum 
Messen der Durchströmuugageschwindigkeit 
in FlUssigkeits-, Dampf- und Gasleitungon. 
H. Rabe, 8t. Petersburg. 15. 4. 99. 

57. 8t. 6045. Bchlitzverschluss mit Hand- 
antrieb. W. 0. Stanley, Dublin. 8. 7. 99. 



DsoiaeU 
liMhAOiksr-Ztg. 

Erüielluigeii. 

21. Nr. 108 601. Oszillirender BlektriziUts- 
zAhler Allg. Elektrizitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 3. 12. 97. 

Nr. 108602. Phasenmesser: Zus. z. Pat. Nr. 
96039. Uartmann & Braun, Frank- 
furt 8, M. - Bockenheim. 8. 7. 99. 

Nr. 108 669. Btromverbrauchszeitmesser für 
verschiedenen Tarif; Zus. z. Pat. Nr. 102 495. 
0. May, Frankfurt a. M. 20. 6. 99. 

Nr. 108 775. Elektrisches Messgerüth. P. 
.Meyer, Berlin-Rummelsburg 18. 6. 99. 

82. Nr. 109 109. Verfahren und Vorrichtung 
zur Herstellung zusammengesetzter Be* 
leuchtiingshimen u. dgl. mit mattem oder 
farbigem Übertbeil imd durchsichtigem 
Boden. Improved Electric Glow- 
Lamp Cy. Ltd., London. 8. 8. 98, 

Nr. 109 196. Bchmiermittol für Glasformen. 

0, Heyreuther, Döhlen b. Pottschappel 

1. 8. 30. 7. 99. 

42. Nr. 108 637. Entfeniungsmesser. H. Rose, 
Darmstadt. 27 . 6. 99. 

Nr. 108 682. Abblcndvorrichtung für Röntgen- 
strahlen. M. Levy, Berlin. 23. 6. 97. 

Nr. 108 684. Galileisches Fernrohr. G. Hum* 
bert, Paris. 24. 1. 99. 

Nr. 108 665. Gleichschenkliges Reflexions- 
prisma. H. Schmidt, London. 27. 6. 99. 
Xr. 108 686. WoUaston’sches Prisma. H. 

Schmidt, London. 27. 6. 99. 

Nr. 108 984. KutluKio für Vakuumröhren. 

E. Guuüelach, Gehlberg i. Tb. 16. 4 99. 
Nr. 109 042. I’eilvorrichrimg mit Diopter und 
einem auf der Kumpassscheibe spielenden 
Zeiger. H. P. Arbocam, Boston. 20. 12. 98. 
Nr. 109 043 Schrafflrvorrlchtung. E. L. M. 

Grossraann, Dresden. 27. 1. 99 
Nr. 109 091. Voirichtnug zur Betrachtung 
ohne Wiedergabe eines Randtheiles von 
einem durch ein Linsensystem entworieneu 
Bilde. C. Zeiss, Jena. 27. 4. 99. 

Nr. 109187. Verfahren und Vorrichtung zum 
Messen der Explosivkraft und Brisanz von 
Sprengstoffen und anderen Gemischen. 
C. E. Bichel, Hamburg. 23. 8. 98. 

Nr. 109 197. Wassertiefenmesser mit elektrischer 
Anzoigvorrichtung. H. Lippmann, Dover, 
Engl. 12. 2. 99. 

49. Nr. 108 992. Supportanordnung au Dreh- 
bänken. W. V. Pittier, A.-O., Leipzig- 
Gohlis. 27. 1. 99. 

Xr. 109 119. Drehbank zum Schneiden von 
(ilohordschrauben. W. Lorenz, Karlsnihe 
i. B. 13. 1. 99. 



FOr <Ue R«daktloD Taraatworüleh: A. Blatebka in Barlia W. 

Varlag tob JqIIb* Sprtngar Io Berlin K. — Dmck tob Bmll Drajer la Barlln SW. 
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>'aclidrnck iiar mit GeuelimlKua^ der Redaktion geitattet. 



Die Preiserhöhung für Irteugnisse der Feinmechanik'). 

Herii'hl von \V. Haenavli, i. K. Kranz Schmidt & Haunacli-Berlin. 

Durch die Kinna Reiniffcr, (iobhert & Schall wurde Mitte Oktober ein 
Schreiben an eine grössere Anzahl von Kinnen der Keinmechanik versendet, in welchem 
dieselben aufgefordert wurden t'iner Versammlung beizuwohnen, welche sich mit der Krage 
der Krhöhung der Verkaufspreise und Regelung der Rabattsatze befassen sollte. Diese Vcr- 
.sammluug fanil statt am 21). Oktober v. .1. zu Berlin im Restaurant ,Zum Heidelberger“, 
und es waren auch ein grosser Thei! der aufgeforderttm Kinnen der Einladung gefolgt. 
.\achdem auf allseiligen Wunsch Herr W, Handke den Vorsitz öbemommon halte, be- 
richtete Herr Oehbert an der Hand reichhaltigen Zahlenmaterials, in wie schneller 
Weise in den letzten Jahren die Hohmalerialien und Arbeitslöhne gestiegen sind und 
wie trotz grösserer l'msatze keine grösseren (iewinne erzielt worden sind, sondern 
letztere eher zurückgegangen sind, wodurch seine Kinna g'ezwungen war, mit einer 
l’reissleigerung vorzugehen. Einige Kinnen dereelben Brauche folgten diesem Beispiel, 
andere suchten zu Ungunsten dieser Kinnen die Sachlage zu ihrem Vortheil auszu- 
nutzen. Um nun eine Verstöndigung herbeizuführen und eine unlautere Konkurrenz zu 
unterdrücken, habe er sich erlaubt, die Versammlung oinzuberufen, und bitte nun, sich 
darüber auszusprechen; er fordere auch die Kinnen der anderen Bnuichen der 
Mechanik auf, da dieselben doch mit denselben Schwierigkeiten zu kümpfen haben, 
sich der Bewegung anzuschliessen. Es schloss sich hieran eine lebhafte Ilebatte und 
Aussprache der Theilnehmer aus den verschiedensten Branchen; allgemein wünschte 
man m die Bewegung einzulreten, wenn auch von mehrt^ren Inhabern prilzisions- 
raechanischer Werkstätten betont wurde, da.ss bei ihnen weniger der l’reisaufschlag der 
Kolunaterialien als die ausserordentlich hohen Eohnansprüche der Oehülfen milsprächen. 
Es wurde dann zum Schluss folgende Resolution gefasst: 

,Die am 29. Oktober 1899 zu Berlin slattgehabte Versammlung von Kabrikaiiten 
der mechanischen, optischen und elektrotechnischen Branchen erachtet es für noth- 
wendig, 

1. dass im Hinblick auf die erhebliche Steigerung der Materialien und Löhne 
ein entsprechender l’reisaufschlag einlritt; 

2. dass die den einzelnen Branchen angehörenden Kinnen möglichst bald zu- 
sammentreteu, um Näheres über diu l’rtuserhöhung sowie über die Krage 
der Kabattsätze zu vereinbaren.“ 

Sodann wurde eine Kommission gewählt aus Vertretern der verschiedensten 
Branchen zur Durchführung obiger Resolution. 

Herr Oebbert verlas hierauf noch eine grosse Anzahl von Briefen verschiedener 
hiesiger und auswärtiger Kinnen, die sich meistens im Sinne der Resolution aussprachen. 

Das vorbereitende Konüle trat sofort nach Schluss der Sitzung zu einer kurzen 
Vorbesprechung zusammen und kam zunächst überein, diese Resolution als Klugblalt 
an weitere Kinnen zu senden, um noch eine grössere Anzahl von Unterschriften 
zu sammeln, welcher Arbeit sich Herr A. Hirschmann mit grosser Liebenswürdigkeit 

*) Vgl. auch die .Mittheilung Uber die geplante Preisorlnihung für Glusiustruincnto ln 
dieser Nummer S. ä8. D- Beä. 
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unterzog, wlihrend die einzelnen Komitemitglieder sieh vcrplliehteleii, möglichst schnell 
die weiteren Schritte in ihren Spezialbranchen zu unlemehnien. 

In der eleklromedizinischeu Branche und der im Bau von Köntgenupparaten 
ist die Angelegenheit mit allem Kifer gefördert worilen und wohl zum Theil heute schon 
durcbgeführt. Ich nahm Veranlasaiing, eine V'ersjiminlung speziell der präzisionsoptischen 
und -mechanischen Branche zum liS. November v. J. nach dem Brandenburger Haus 
(Mohrenstrasse) einzuberufen, und schickte zu diesem liwecke Einladungen an die meisten 
hiesigen wie auswärtigen namhaften Finnen utiserer Branche; ich wählte absichtlich 
diesen Termin, weil an diesem Tage mehrere auswärtige Kollegen durch anderweitige 
(ieschäfte in Berlin anwesend waren. Die Versammlung war auch von den 
meisten aufgeforderten Herren besucht, während ein grosser Theil auswärtiger Kollegen 
durch Anschreiben sich sehr sympathisch ausspracb. Allgemein wurde anerktumt, 
dass es nothwetidig sei, eine Erhöhung der Verkaufspreise cintreten zu lassen, nicht so 
sehr in Folge der Steigerung der Rohmaterialien, als in Folge der höheren Lohn- 
ansprüche, wobei noch erschwerend iler t'mstand hinzutrete, dass die tiebillfen vielfach 
im VerhaltnisB von Jahr zu .Jahr weniger leistungsfähig werden. Nach eingehender Aus- 
sprache wurde eine von Hrii. Dr. Krüss eingebrachte Resolution einstimmig angenoiiuneii : 

„Die am 29. November 1S9H im Brandenburger Haus ru Berlin lügende Ver- 
sammlung von Fabrikanten der priizisionsoptischen und -mechanischen Branche er- 
klärt ihre Zustimmung dazu, dass die Verkaufspreise in Uebereinstimmiing mit den 
im Laufe des letzten Jahrzehnts stattgefurulenen Erhöhungen der ArbeiUlöhne wie 
der Bohmaterialicn gebracht und eine einheitliche Feststellung der Rabattsiitze für 
gleichwerthige Instrumente herbeigeführt werde.“ 

•Ausserdem wurde neben dem vorbezeichneten Haui>tkomite eine Kommission er- 
wählt von Kollegen, die den einzelnen Spezialbranchen angehflren; diese Herren ver- 
pflichteten sich in ihren Branchen für Durchführung der gefasstou Resolution nach dem 
besten Willen und Können zu sorgen. 

ln diese Kommission wurden gewählt: 

für die optische Branche: Herr Dr. Krüss-Hamburg; für die inatlienialische 
und geodätische Branche: Herr Breithaupt-Kassel und Herr Tesdor|)f-Stultgart; für 
die mikniskopische Branche Herr Seibert Wetzlar; für die physikalische Branche: Herr 
Kiesewetter, i. F. F. Ernecke-Kerlin; für chemische Waagen: Herr Sartorius- 

Gfttlingen, Herr Mentz vorm. H. Fleischer-Berlin; für die physiologische Branche: Herr 
1‘feil-Berlin. 

Ks wird nun nothwetidig sein, dass die einzelnen Kommissionsmitglieder sich bi>- 
mühen, die nöthigen Schritte in ihrer Spezialbranche zu thun, wozu sich sowohl Herr 
Dr. Krüss wie Herr Tesdorpf in liebenswürdiger Weise bereit erklärten, ln der phy- 
sikalischen Briuiche sind die ersten Schreiben schon vor längerer Zeit von der Firma 
F. Ernecke an die Interessenten versendet worden, ebenso hat Herr .Alfred Hirsch- 
mann durch Versendung obengenannter Resolutionen weitere Firmen durch Unter- 
schriften gewonnen; ich stelle den Konunisslonsmitglicdera eine Liste der uufgeforderten 
und zustimmendeu Finnen auf Wunsch gern zur Verfügung. 

Zum Schluss möchte ich an dieser Stelle nicht unenvähnt lassen, dass in einem 
Fachblatt dem Bericht über die am 29. Oktober statigefundene \ersanunlung die 
Bemerkung der Redaktion hinzugefügt war, es möge bei der zu envarleuden Er- 
höhung der Verkaufspreise auch eine enlsprechemle Erhöhung der .Arbeitslöhne ein- 
treten. Hierauf ist zu bemerken, ilass es ja gerade die höheren Lohnansprüche bei 
recht häufig geringeren Leistungen der Uehülfenschafl sind, die uns gezwungen haben, 
obengenannte Beschlüsse anzubahnen resp. durchzuführen. 



VepeiiiB» und Pepuonen- 
nachrichten. 

D. G. f. M. u. O. lAweigrereln Berlin. 
Jahresbericht für 1899. 

Erstattet am 9. Jamiar 1900 
vom Vorsitzentlon W. Handke. 

(ScUmi/ 

Sonstige gewerbliche üegeustnndo der Ver- 
handlung waren Fälle atu dem Krankenktusen- 



uesen der Optiker- und .Mechaniker - Kranken 
kasse. Wir werden hier hauptsächlich durch 
die Herren J. Färber und 0. Böttger ver- 
treten. Auch hier muss durchaus eine leb- 
) härtere Hetheiligung der Werkstätteninhalier 
gewünscht werden, wenn unsere Vertreter im 
Vorstände der Kasse zurGeltung kommen sollen. 

Das neue Handtcerkergesetx musste auch in 
unserem Kreise zur Besprechung kommen, denn 
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bei der gesetzlich bestimmten Mitarbeit der 
(jehülfen in den Hundwerkskarorocm und 
ganz besonders im Lehrlingswesoii kiinn dieser 
Punkt von recht einschneidender Bedeutung 
werden. Der Hauptveroin der D. ü. hot 
denn auch diesem (jcgenstnnd eine recht leb> 
hafte Beachtung geschenkt, und gab die Tages- 
ordnung des X. deutschen Mechanikertages 
einen Beweis hierfür. 

Unsere TheUnahme an den Mechanikertagen 
gehört ja auch zu den Satzungsverpfüchtungen; 
Abtheilung Berlin hat ferner die Aufgabe, für 
möglichste Durchführung der Beschlüsse der 
Mechanikertoge ln Berlin und Vororten zu 
sorgen und bat den Versuch hierzu auch seit 
Jahren stets wiederholt. Es muss indessen ge- 
sagt werden, dass wir vielfach auf Wider- 
spnich stoBsen, und es muss in dieser Beziehung 
eine A%is$prache der zu «ns gehörigen Werk- 
Stätteninhaber baldigst stalt/inden. 

Wenn auch unser Schiedsgericht für Dehr- 
lingsoiigolegcnheiten verhaltnissmAssig selten 
nngerufeii wird, so hat sich diese Einrichtung 
immerhin bew&hrt. 

Auch der von uns seit einigen Jahren ins 
Leben gerufene Lehrstellen-Nochwela hat schon 
Einiges geleistet. Für die 95 Anfragen nach 
Lehratolien, die z. B. Aprti 1S99 stattfanden, 
ist die Anmeldung von vakanten Lehrstellen 
noch viel zu gering. 

Dagegen kann mit Freude konstatirt werden, 
dass die BetheiUgung der Abtheilung Berlin an 
den Meehanikertagen ziigenommen hat. In Jena 
waren von V21 thoilnehmenden Herren 23 aus 
Berlin und ausserdem 8 Damen. Es darf auch 
gesagt werden, dass die Mitglieder der Abth. 
Berlin an den ernsten Arbeiten des Mechaniker- 
tages sieb in den Bitzungen lebhaft l)othei- 
ligten. 

Herr Prof. Dr. Westphal hat die ausser- 
ordentlich grossen Vorarbeiten für unsere Aus- 
stellung in Paris übernommen und referirt 
hierüber stet». Die Herren W. Uaensch, 
W. Handke und G. Kürger waren als Mit- 
glieder des Vorstandes des Hauptvereins 
thAtig. Herr Kallenbach i. F. Max Cochius 
bat eine wunderschöne Koliektioii von iVA- 
zisionsrohron zusammougestollt und darüber 
ein Normalverzeichniss gegeben , er wortet 
nun ebenfalls auf Ausführung der Beschlüsse 
des Mechanikertages. 

W. Handke hat berichtet, was hinsicht- 
lich des Lehrlings- und Gehülfonwesens seit 
Begründung (1877) der Gesellschaft von dieser 
gethan wurde. 

Mancher spricht nicht gern über diesen 
Punkt, selbst ich nicht; ich habe aber die 
Meinung, dass wir noch verschiedentlich auf 
unsere früheren Arbeiten zurückkonimcn w erden, 
und dass gerade die Feststellung alles deseu. 



was früher verhandelt und beschlossen wurde, 
für jetsige Verhältnisse wenigstens insoweit 
dienen kann, dass man weisa, ob ein Beschluss 
durchführbar ist oder nicht. 

Herr Blaschko hat trotz mehrfacher amt- 
licher ThAtigkeit auf dem Mechanikertag über 
wichtige Patente und ExportverhaUnisse der 
deutschen PrAzisionsmechanik berichtet. Wenn 
wir ausserdem hinzu rechnen,dass Herr B I a s c h k e 
nicht nur als Redakteur der „Deutschen Mecha- 
niker-Zeitung" thAtig ist, sondern auch als unser 
flolssiger Schriftführer möglichst kurz gehaltene 
Berichte nl»er die Sitzungen der Abth. Berlin 
im Vereinablatt verÖlTeutlicht, so dürfen wir 
atich ihm unsern Dank aussprechen, und eben- 
so allen den Herren, die unserem Fach, wie 
Herr Prof. Dr. Lindeck, sehriftstolleriech oder 
durch Vortrag freundlich nützen. 

Unsere Mitgliederzahl ist durch Hinscheiden 
von3treuen Mitgliedern, R.Eck, H.Tou seaint; 
W. Langhoff, vermindert worden. 

Die Firmen, von den Herren Söhnen über- 
nommen, blichen jedoch Mitglied und ausser- 
dem traten hinzu die Herren R. Fischer, 
B. Bunge (E. Toussaint Nachf.), H. Monzel 
i F, C. DlUmar. 

Endlich möchte ich auch froher Tage ge- 
denken. Hierzu rechne ich die Theilnahme 
an den Jubiläen der Herren Galle und NOhden 
wie am Geburtstage des Herrn Direktor 
0. Jossen am 26. Dezember, welchom wir 
unsere (iratulation und 30 M- aus dem Jessen- 
fonds für PrAmiirung eines fleissigen Schülers 
der I. Handwerkerschule übersendeten. 

Auch die heiteren Feste mit Damen möchte 
ich erwAhnen. Am 21. Februar lauschten 
unsere Damen dem Vortrage des Herrn 
Dr. Manz Uber die Kaiserreise nach Palästina: 
die sehr guten Projektionabilder und sonstige 
Veranstaltungen des U. H.H.-Komit6s in Verbin- 
dung mit anschliessendem TAnzchen waren 
augenscheinlich gern begrUsst. 

Die geselligoD Stunden im Anschluss an die 
Besichtigung des Spreetunnels in Treptow wie 
in noch viel höherem Maasse die Partie nach 
Bernau und dem Liebnitzseo werden noch 
manches Jahrin angenehmer BriimeruugbleibQiL 

Ja, wer die Frühstückskonkurrenz in Lanke 
mit ihrer famosen Jury mitgeinacht hat, wird 
mit mir glauben, dass der Geist der Zusammen- 
gehörigkeit in unserer Ahth. Berlin noch immer 
vorhanden ist. 

Möge es nicht nur so bleiben, sondern noch 
besser werden! 

Hauptversammlung vom 9.Januar 1900. 
Vorsitzende: Hr. W. Handke, wAhrend der 
Wahlen zum Vorstände Hr. H. Dehmel. 

Hr. W. Handke begrüsst die Anwesenden 
anlässlich der Jahreswende und erstattet den 
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S. u. 22). I>io Erstattung des KaBsenbenchtos 
und die Besch lussfassung über die Entlastung 
des SchatzmciHter» wird auf die nüchsto 
Sitzung verschoben, da Hr. 0. Hirschniiuin 
am Bi^cheiuen verhindert ist. Die behufs Ein- 
tragung des Vereins in das Vereinsrcgistpr 
nothwendigen Satzungsänderungen werden auf 
Grund der Vorschläge de.n Vorstandes berathen 
und in folgender Weise bescblossen. 

1. Als Zusatz ru § 1: nSio ist begründet 

am 20. November 1877 als „Fachverein Berliner 
Mechaniker“ und ist entsprechend den Be- 
Btimmungen des Bürgerlichen Gesetzbuches zum 
Verelnsregisler angemeldet.* 

2. Als Zusatz tu § 10: „Jede Aendening 

des Voratandca sowie die erneute Bestellung 
einoH Vtirstandsraltgliftdes ist von dem Vor 
Stande zur Eintragung anznmelden. Der An- 
meldung ist eine Urkunde Uber die Aenderung 
oder die erneute Besteliuiig heizufügen {§ G7 
B. 0. B.|. Don MUgiiedem ist die Aenderung 
des Vorstandes (§68 B- G. B.) binnen 4 Wochen 
im Vercinsorgan oder durch direkte Mittheihing 
bekannt zu geben.“ 

3. Aenderungen tu § 12: 

a) § 12 hat zu beginnen wie folgt: „Der 
Vorstand vertritt den Verein (Gesellschaft) ge- 
richtlich und nussergerichtlich; er hat die 
Stellung eines gesetzlichen Vertreters (§ 26 B. 
G. B.). 

b) In Aba. 4 wird hinter „des Vorstandes“ 
oingeschoben: „die ordentlichen wie“. 

c) In Abs. 5 wird hinter „die Protokoll^" 
eingeschoben: „Uber die Versammlungen (§ 7 
u. a.) wie über die Vorstandssitzungen“ sowie 
diesem Absatz hinzugefügt: 

„Die Beurkundung der Beschlüsse erfolgt 
durch Nainensunterschrift des Vorsitzenden und 
Schriftführera oder ihrer Stellvertreter." 

Hierauf werden diese Sntzungs.1ndcrungen 
noch Im Ganzen einstimmig aiigenummen. 

Die Versammlung bestimmt hierauf, dass 
die Voretandswahlen von dem Voraitzenden der 
Vorbereilungskommissiüii, Herrn H. Dehinel, 
geleitet werden Bollen. Ra werden, nahezu 
eiustlmmig, gewühlt: zu Vorsitzfrufen die Herren 
W. Handke, F. Franc v. Liechtenstein, 
Prof. Dr. A. Westphal; zu Schriftführern die 
Herren A. Blaschke und W. Haensch; zum 
Schatzmeister Hr. G. Hirschmann; zum 
Archivar Hr. H. Schmidt; zu Beisitzern die 
Herren G. Karger, Prof. Dr. St. Lindeck, 
B. Pensky, H. liomanö. 

Hr. Handke übernimmt wieder den Vor- 
sitz und spricht über die Durchführung der 
Beschlüsse des X. Mechanikertages betr. das 
Lehriingswesen: 

„Die nächste Aufgabe des neuerwählten Vor- 
stände*» wird e.s sein, für die Sitzungen nnierer 



erzielen. Es ist ja bekannt, dass viele unserer 
Mitglieder anderen Vereinigungen angehüreii, 
und dies trifft wohl ganz besonders bei den 
Herren zu , welche der wissenschaftlichen 
Richtung angehören. Desto mehr müsHen wir 
darauf bedacht sein, die Praktiker wieder 
etwas mehr zusamnienzubringen. 

Eine Gelegenheit hierzu giobt die Aus- 
fttbrung der Beschlüsse des Mechanikei toges 
zu Jena. 

^io wisacn ja, meine. Herren, dass es eine 
Verpflichtung der Zwolgveroine der D. G. f. 
M. u. O. ist. für möglichste Durchführung der 
BeschlUsso des Mechanikertages zu sorgen. 

Nun haben wir bereits von einer Anzahl 
unserer Herren Kollegen gehört, dass sie mit 
der Normirung der Anzahl der für die Werk- 
stätten zulässigen Lehrlinge nicht einverstanden 
sind. Ja, meino Herren, ich biu es auch nicht 
und habe sogar für diese Aufsteliung nicht 
milgestimmt in Jena, weil die Feststellung 
solcher zahlen mäs.sigen Vorschriften sich nach 
örtUchon Verhältnissen wie nach sehr ver- 
schiedenen Vorbediiigiingen für die Ausbildung 
der Lehrlinge richten muss. Wir in Berlin 
haben z. B. Anfang der achtziger Jahre die 
Lehrlingsfrage recht eingehend, sogar scharf 
angefasst, wir sind aber nach ernster Prüfung 
schon damals dahin gelangt, ron einer Mor- 
mirung der Lehrlingszahl abzusehen. aber eine 
Kontrole gegen .Missbräiichc vorzuschlagen. 

Seitdem sind 18 Jahre vergangen, und cs 
werden jetzt unendlich viel Mechanikergebüifen 
mehr gebraucht. Woher sollen diese kommen? 
Wenn z. B. dureh.-ichniitlich jode Werkslätle 
die schon buhe Zahl von 8 Lehrlingen hätte 
mit 4 jähriger Lehrzeit, so würden in Berlin 
bei 100 zu uns gehörigen Werkstätten jährlich 
200 auslernen, bei rd. 3(.K) Werkstätten unserer 
gOBammlen zugelu'irigen deutschen Kollegen 
würden wir jährlich also etwa (100 (iohülfeu 
mehr haben. .Meineu Sie, dass dies hei der 
auf.stoigendcn mechaJilschen und elektrotech- 
nischen Industrie ausreicht? Meine Herren! 
Eine Besprechung dieses Punktes, wie die 
Frage für Unterbringung der Lehrlinge iiu 
Aller von 14—16 Jahren, der sogenannten 
I jugendlichen Arbeiter, welche der Beauf- 
sichtigung der Aufsichtsbehörde unterliegen, 
wird in nächster Zeit durchaus nothvsendig sein. 
Ich bulle, dass zu einer solchen Besprechung 
' selbst diejenigen Herren Werkstattinhaber ge- 
neigt sein werden, die, wie man sogt, unseren 
Bestrebungen für Lehrlings- und Gebülfen- 
weseu nicht hold waren. 

Vielleicht wird eine Mittheihing der von 
der I). G. f. M. u. O. auf diesem Gebiete bis- 
her unternommenen Arbeiten angebracht sein; 
OS soll hiermit der Versuch gemacht werden. 
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Jed(»nfallt aber bitte ich Sjie, für eine dem' 
nächst eiusubenifeudo Versammlung von Werk- 
etattiuhaii>erii resp. deren Vertretern ©ine mög:* 
liehst freumiliche Bcreitwilli|'keit zu zeigten. 
Sie wisdeii ja, auch unser Fach unterliefet den 
ßcstimmungoii des neuen Handworkergesetzes, 
und hierfür sind die vom Mochanikertag be- 
schlussencii Kontrolkunmüssionen bestimmt. 

Wir werden auch hierzu Ihre Meinung gern 
hören, um möglichst bald diese Kuntrolkom* 
mieeiun ins Leben zu rufen. 

So helfen Sie denn hierzu mit als be> 
rul'euste Vertreter im Fache der douteclien 
Mechanik und Optik. 

Ala Vertreter des Zweigvereins im Haupt* 
verein werden durch Zuruf wiedergewnhlt die 
Herren W. Haensch^ W. Handke, G. Hirsch- 
mann und B. Fensky. Bl. 

Zweigverela Göttingen. Sitzung 
vom 12. Januar 1900. 

Nach einer Ansprache in welcher der Vor- 
sitzende die Mitglieder zum JahreHwechsel he* 
glOckwünschte und den Wunsch aiissprach, die Be- 
slrcbiingen des Vereins auch ferner kräftig 
unterstützen zu wollen, schritt man zur Tages- 
ordnung. 

Die Herren Brunnöc, Koch und Sarto- 
rius führten mehrere WorkzeugtypoD, zum Theil 
eigener Konstruktion, vor. Herr Sartorius 
erl.lutorte an Arheitsstücken die Vorthelle der 
Pitt le rechen Hinrichtungen und stellte hierüber 
einen eingehenden Vortrag in Aussicht. 

Darnach wurde die Wahl einer Kontrol- 
kommisaion besprochen. Nach einer BrliUite* 
ning der Bestimmungen der D. G. f. M u. O. 
seitens des Vorsitzenden beantragte der Vor- 
sitzende die Wahl baldmöglichst voimehmcn zu 
wollen, um die Ueberwachung der Betriebe, 
soweit es das Handwerkergesetz vorschreibt, 
Vornehmen zu können. 

In längerer Debatte wurde auf die 
Schwierigkeiten hingowiesen, welche durch 
die Nichtbetheiligung der meisten Firmen der 
Provinz herbeigefuhrt und welche die Wirk- 
samkeit der Kommission sehr beelntrilchtigen 
werden. 

Hs wurde beschlossen, die Wahl der Kon- 
trulkommission, bestehend aus 2 .MUgUedem, 
2 GehQlfen und 2 Stollvertretom, am Freitag, 
den 9. Februar d J., Abends 87a Llir, irn 
Heataurant „Hltter** in vorgeschrieboner Wetae 
vorzunehmen. Die Mitglieder aollon hierzu 
schriftlich geladeu werden, im Uobrigon soll 
eine vorachriftsmässige Einla lung durch Be- 
knnntmuchen in 3 Hauptzcitungeii der Provinz 
erfolgen. Dr. A- 

Hr. Dr. F. tHipel verlässt am 1. April 
d. J. seine Stellung an der Physikalisch- 
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Technischen Reichsanstalt und Übernimmt 
die Leitung der in ScUweiuiingen zu er- 
richt enden Fachschule für Feinmechaniker 
und Fhrmacher, die am 1. Mai eröffnet 
werden soll. 

Ernannt wunlen: Dr. F. k. Mit- 

arbeiter des H<*cheulnstltuls der Sternwarte in 
Berlin, und Dr. klingenlM'rg, Assistent am 
elektrotechnischen Institut der Hochschule in 
Charlottenburg, zumTit.-Professor; Dozent Karcl 
KriiiH zum o. Profeaaor der Gftbrungschemi© 
an der terhn. Hochschule in Prag; Dr. Snmucl 
>V. .strnttoii, J*rufossor iler l'hysik an dar 
Universität Chicago, zum Direktor des Bureaus 
für Maasso und Gewichte in Washington ; 
Kzra F. Scattergood zum Professor der Phy- 
sik an der Tochn. Hochschule ln Atlanta 
(Georgia): Dr. Kloses (ioinberg, Instruktor der 
organischen Chemie an der Universität von 
Michigan in Ann Arbor, zum Astitiani ^ Pro ‘ 
fessor. 

Hnbilitlrt haben sich: Dr. W. Köhl aus St. 
Johann a. U. Saar für Chemie au der Universität 
Strassburg: l»r. P. Polin fUr Meteorologie an 
der Tcchn. Hochschule in Aachen; Dr. H. 
Matthes für Pbamtazio und Nahrungsmittel - 
Chemie lui der Universität Jena. 

VerMtorben sind: H. Spirgatis,o. Professor 
der pharmazoutischon Chemie an der Universität 
In Königsberg i. Pr ; James Carpeiitor, Mit- 
glied <ler Asironomical Society, Mitverfasser des 
bekamilen Buches Uber den Mond, in I^ewisham, 
Engl., GO Jahre alt. 

Am 10. Januar d. J. wurde in St. Peters- 
burg der erste runstnehe Flektrotechniker- 
Kongn-ss eröfl'net. 

Die diesjährige Natur£or»ch€‘r»er»nmm- 
hing wird in Aachen am 17. September be- 
ginnen. 



Kleinere Mittheilungen. 

Nlckelalumlnium. 

Der Metallarbeiter ‘^1*. S- 734, 1899. 

Die vielen bekannten Versuche, das Alu- 
minium seiner Leichtigkeit wegen durch Legi- 
rungen für technische Zwecke nutzbar zu 
machen, sind bis jetzt dem Anscheine nach 
nicht von dem gewünschten Erfolg begleitet 
geweson, sobald die Festigkeit und die \N idor» 
stand.'« fllhigkeit gegen äussere Eintlüsse, naraenl- 
gogen Oxydation, als Hauptauforderungon in den 
Vordergrund gi’stollt wurden. Ceber das Mag- 
nalium fehlen in liieser Hinsicht nähere An- 
gal)on vollständig. Der Fachmann wird von 
vorulierelu deiivorhäUnisamässig hohen Prozent- 
satz des in dieser Legirung* enthaltenen Mag- 
nesiums mit kritischen Blicken betrachten. 
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Beiläufige private Versuche haben denn auch 
ergeben, 'dass die Beimengung des Magnc- 
siums zum Alumiuium den Widerstand dos 
letzteren gegen die Rinwirkung des Wassers 
keineswegs erhöbt. Hiernach dürften die 
Zweifel berechtigt sein, ob sieb das Magnalium 
wirklich zur Ausführung wissenschaftlicher ln- 
strumente eigne. 

Eine dem Magnalium mindestens gleich- 
wertbige , wenn nicht dasselbe sogar über- 
treffende Legirung wird von *,J. W. Minck in 
Berlin (Kaiserin Augueta>AIl^e 24) schon seit 
längerer Zeit, ehe dos Magualium bekannt 
wurde, hergestellt, Ist aber verhältnissmässig 
wenig bekannt. Es ist das Nickelaluminium, 
welches aus Aluminium, Kupfer und Nickel 
besteht. Üiis spezifische Gewicht dieser Legi- 
rung Ist 2,6, ist also nur sehr w'onig grösser 
als das des reinen .Aluminiums, die Zugfestig- 
keit beträgt 13,8 kg per Die Herstellung 

der Legirung ist nicht so einfach wie die des 
Magnaliums. dessen Bostandtheilo beide einen 
niedrigen Schmelzpunkt haben. Es gehört da- 
zu vielmehr eiu besonders konstruirter, dem 
Erfinder geschützter Ofen, durch dessen An- 
wendung bei der grossen Verschiedenheit der 
Schmelzpunkte der Verlust an Aluminium auf ein 
konstantes Minimum beschränkt bleibt. Das 
Nickelaluminium besitzt einen schönen, weichen 
Klang und kann deshalb Bronze und Gusa- 
stahl beim Guss von Glocken ersetzen. Es 
ist von silberwcissor Karbe und hat dichtes 
Gefüge, cs lässt sich ebenso bearbeiten wie die 
Kupferzinklegirungoii. Der Zusatz von Nickel 
und Kupfer zum Aluminlnm lässt bessere He- 
sultate hoffen als die Legintng mit Magne- 
sium, da dieses wie das Aluminium ein leicht 
ozydirbares Brdmetall ist. 5. 



Spachtelmasse fOr Metallgre^enst&ude. 

Der MetdUarbeiter 8. 737. 1899 
nach Ber. d. PölyU Qe$. 

Die Spachtelmasse dient zur Ausgleichung 
poröser oder unebener Metallflachen und muss 
nach dem Trockucn sehr hart werden. Letztere 
Eigeuscliaft ist naturgeniäss von den zu der 
Herstellung benutzten Materialien abhängig. 
In früherer Zeit benutzte man eine verbältniss- 
mässig theuro Spachtelmasse, die aus fein ge- 
schlemmtem Feuerstein, Bleioxyd, Bleiweiss 
und etwas Firniss bestand. Jetzt wird die 
Spachtelmasse des billigeren Preises wegen 
auf Schiefermehl mit etwas Bleiweiss. viel- 
leichtauch etwas Mennige, hergestellt. Sie mag 
für billige Massenartikel wohl auch ihren 
Zweck erfüllen; für gute Sachen soll man 
jodoch auch gute Spachtolmasse verwenden. 
Geschlemmte Materialien. Feuerstein und Blei- 
oxyd, Bloimenuige oder Zinkgrau mit etwas 



Bleivreiss ergeben, mit Firniss angerieben, eine 
Spachtelmasse, welche sehr gut hält und nach 
dem Trocknen ganz glatt gemacht werden 
kann. S- 

Schlelbchelben und Abziehsteine aus 
Karborundum. 

ZeiUckr. .Gut Werkzeug'^ 1899. S. 10. 

Die Firma Georg Voss & Co. in Deuhen. 
Boz. Dresden, bringt Schleifwerkzeuge aus 
Karborundum in den Handel, die unter Be- 
nutzung von Porzellanerde als Bindemittel bei 
Weissglut gebrannt sind und deshalb auch bei 
stärkster Beanspruchung eine hohe Wider- 
standsfähigkeit besitzen. Schleifscheiben aus 
Karborundum Qhertrefl'en hierin die Schmirgel- 
scheihen ganz erheblich. Die Leistungsfähig- 
keit des Karborundums als Schleifmittel dem 
Schmirgel gegenüber ist bekannt. 

Aus dem feiuen Staube des Karborundums 
werden auch Abziehsteine hergesteilt, die 
trocken oder mit Benutzung von Waaser anzu- 
wenden sind; sie werden in drei Körnungen, F, 
FF und FFF, geliefert. 

Ausser diesen Schleifmitteln fubrlzirt die 
Firma noch Abziehsteine aus NaxosschmirgeL, 
sog. Rubinit-Ahziehsteine, in 10 Sorten vom 
gröbsteu bis zum feinsten Kom. Dos Kom wird 
durch Nummern bezeichnet, die io Minuten die 
Durchgangzeit des Schmirgels heim Schlemmen 
darstollen. Diese Schmirgel-Abziehsteine dienen 
für die gröbsten und feinsten Schleifarbeiteu. 
sie greifen trocken, sowie auch mit Wasser 
oder Oel und sollen die Arbeit der gewöhnlichen 
Natursteine ln dem vierten Theil der Zeit leisten. 

S. 

Nernstlampe. 

Nach einer Notitz in der Elektrotechn. Zeit- 
Schrift 21. 8. 44. 1900 ist am 12. Dezember 
V. J. im Laboratorium der französischen 
A. -E. -G. der „SociiU fran^aise d'HeeirieiU, 
A.-E.-Q*“ die Nemstlampe einem geladenen 
Publikum von Elektrikern und Chemikern, 
u.A. Prof. Berthelot, zum ersten Male in Frank- 
reich vorgefOhrt worden, nachdem die Schwierig- 
keiten, welche das französische Patentgesetz 
für Deutschland bietet, überwunden sind. Es 
musste nämlich die Nemstlampe erst In Frank- 
reich fabrikmässig hergesteUt worden, bevor 
mit derselben an die Oeffentlichkeit getreten 
werden konnte. 

Bei der Vorführung fandeu besonders die 
Lampen ohne selbsttbätige Zündvorrichtung 
grösseren Beifall. 

Bekanntlich muss der im kalten Zustande 
den elektrischen Strom nicht leitende Glüh- 
körper erst vorgewärmt wenlon, um leitend 
zu werden; dies kann io sehr einfacher Weise 
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mittclB einea ZnndbOlzchpns g^eachehen. In 
feuergefährlichen Uaumcn, in Thealern u. e. w., 
wird allerdinga diese Art der Lampe die ge- 
wöhnliche Glühlampe nicht verdröugen können, 
jedoch dürfte sie an anderen Orten dem Auer- 
licht sowie selbst der Bügonlampe erftdgreicbe 
Kunkurrouz machen. 

Auf der Pariser Weltausstellung soll ein 
Pavillon mit 2000 Xernstlumpen beleuchtet 
werden. Klaam 

Unter dem 30. Dezember ist in Frank- 
reich folgendes ticselz zum Mchutz des ge- 
werblichen Kigenthiims für die zur Wellaus- 
stcllung von l'dOO zugelassenen Gegonstünde 
erlassen worden: 

Art. 1 Jede Person, welche in Frankreich 
auf Grund der Gesetze Uber das gewerbliche 
Bigenthum ein ausscliiiessondes Recht geniesst, 
kann, ebenso wie die daran Betheiligton, ohne 
sich den Verfall ihres Privilegiums zuziiziohen, 
auf der Weltausstellung des Jahres 1900 zu 
Paris ini Auslande hergestolitc OegiMi-sUtmic, 
welche den durch ihr Patent geschützten ent- 
sprochen, zur Behau stellen und zu dem Zwecke 
in dos französische Staatsgebiet einfuhron, wenn 
diese Gegenstände zur besagten Ausstellung 
regelrecht zugtdassen worden sind. 

Art. 2. Jedoch tritt der durch die geltenden 
Gesetze vorgesehene Verfall ein, wenn die in 
Art. 1 erwähnten Gegenstände nicht binnen 
einer Frist von drei Monaten wieder ausgeführt 
werden, welche vom Tage des allgemeinen 
Schlusses der Ausstellung oder des den Inter- 
essenten durch die zustAndigeu Behörden etwa 
zugestellten früheren Rcfeldos zur Räumung 
läuft. 

Art. 8. Jede Person, welche auf der Welt- 
ausstellung des Jahres 1900 einen Gegenstand 
zur Schau stellt, der dem durch ihr gewerb- 
liches Patent geschützten entspricht, ist, so- 
weit dazu ein BedUrfniss vorliegt, so anzu- 
sehen, als ob sie ihre Entdeckung oder Erfin- 
dung wahrend der Dauer der Ausstellung ln 
Frankreich ausgeführt habe. Die durch die 
Gesetze Uber das gewerbliche Eigenthum vor- 
gesehene Frist, nach deren Ablauf der Verfall 
mangels Ausführung ointritt, lauft von neuem 
von dem offiziellen Bchluss der Ausstellung 
oder von dem etwaigen früheren Befehle zur 
Räumung, welcher den Intercasenton durcli die 
zuständigen Bohördeu zugeatellt worden sein 
sollte. 

Art 4 . Die Besehiaguuhme der^ auf der 
Weltausstellung des Jahres 1900 zur Schau ge- 
stellten Gegenstände, welche für unbefugte 
Nachahmungen erkl&rt werden oder Marken 
oder andere Anzeigen tragen sollten, welche 
verboten sind, kann daselbst nur in Form vor- 
äufiger Arrestoalcguug erfolgen. Indessen 
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dürfen die zur Ausstellung zugelnsscnen, in 
Frankreich auf dem Wege zur oder von der 
Ausstellung iiinluufemlen oder daselbst zur 
Schau gestellten Gegenstände selbst nicht in 
der Form vorläufiger Arrestanlegung beschlag- 
nahmt werden, wenn nicht der Arrestanlegcr in 
dem liando, welchem der Arrostat angehört, 
geschützt ist. Die Beschlagnahme hört auf 
verboten zu sein, wenn diese GegensUtndc in 
Frankreich verkauft oder Innerhalb der in 
Art. 2 gestellten Frist nicht wieder uiiigeführt 
werden. 

£iu neuer Apparat zur lleratellung 
von PUanzonaschen fUr die Analyse. 

Von G. M. Tucker. 

Ber. d. deutsch, ehern. Oes S. 2583. 1899. 

Zur Veraschung organischer Bnbstanzen 
wendet der Verfasser den abgebtldeton Platin- 
kessol an, durch welchen er zur Erleichterung 
der Verbrennung einen Luftatrom saugt. Hier- 
durch wird es gleichzeitig ermöglicht, flüchtige 
Aschenbestandtheile, wie Chlor, Kali u. s. w., 
durch eine vorgeschaltete Waschflasche in 
Wasser abzufangen. 




Die Einrichtung ist aus der Figur leicht 
verständlich. Der Platinkessel a trägt einen 
gut achiiessenden Deckel, welcher zwei OetT- 
nungen besitzt; in die mittlere Oofl'nung ist 
das bis beinahe zum Boden des Platinkessela 
reichende Rohr b gelöthet, durch welches der 
PlatinrUhrer c puasirt, die andere Oeffnung e 
trägt ila« Platinrohr f, welches zur Wasch- 
flasche führt. Eine abnebmbaro, unter der 
Oefl'nung e beßndliche lose Klappe d aus Platin 
verhindert das mechanische Fortführen von 
Asche durch den Luftatrom. Fk. 



Eine Erweiterung de.s pliysikalisclieii 
Unterrichts nach der Seite der Technik ist 
an der l'uhersität Jeuu geplant und zwar 
unter erheblicher pekuniärer BeihUlfe der 
CarlZeiss-Stiftung und des Schott’schen 
Glaswerks. Es wird unseren Losem aus den 
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Berichten Aber den Göttinger Mechuuikertng 
bekannt «ein, daes dort bereite eine solche 
Er>\eitening des physikalischen Unterrichts 
besteht, und man darf hotTen, dass auch tlie 
in Jona geplanten Errichtungen für die ge* 
sammle Technik sich als fruchtbringend er* 
weisen werden. 



Glaaiechnische«. 

PrcUerhChune für GlaHlnHtnimcntc. 

Di(' Bteijffiulon Preise der Rohiiialeria- 
lien, welche fasl durctiwcK um 10 his 
20% ((Quecksilber soffar um .j0"/„) iiu lelzlen 
.lühre erhöht worden sind, und ferner dii‘ 
schon mehrfach jfesteiKerten Arlteitslöhuc 
haben, wie wir vernehmen, endlich auch 
unsere (ilasinstniimmten-Kabriken (tenöthijrt, 
ihre slluuntlichen Preise zu erhöhen; diese 
l’reiserhöhunjt wird nach und nach durch- 
KcfOhrt werden und jedesmal nicht mehr 
als 5 % betragen. Am 26. .lan. d, J. 
hatten sich deswegen zahlreiche l’aliri- 
kanten auf Einladung in der ,Tatme“ zu 
Ilmenau KUBiunmongefunden, um über ein 
gemeinschafllichc’s Vorg(dien zu lierath- 
schlagen. Es wunlen dabei lebhafte Klagen 
liiut wegen der planlosen Preisunterbietungen 
der kleineren WerkstUtten, welche, um nur 
Kundschaft zu erlangen, oft in geradezu 
frivoler Weise die Preise unterbieten. .Man 
nahm auch Keuntniss von den mit der 
Arbeiterschaft gepflogenen Verhandlungen 
wegen Eirhöhuiig der Preise der gebhasenen 
Thonnometer. Der Vorsitzende der von 
den Fabrikanten hierfür gewählten Kom- 
mission, welcher den Bericht Ulternommen 
halte, wiu- leider nicht erschienen: aus 

den Mittheilungen der anderen Kommissions- 
mitglieder ergab sich, dass volle Verstän- 
digung zwar noch nicht erreicht, aber zu 
erhoffen sei. — Man beschloss dann ein- 
stimmig, nunmehr mit der unabweisbar ge- 
wordenen Preiserhöhung geschlossen vor- 
zugehen und die Kundschaft hierüber zu 
bcnachrichUgen. Man ersuchte den \ erein 
Deutscher Gliisinstrumenlen - l’abrikanlen, 
eine gemeinschaftliche Erklünmg aiiszu- 
arbeiten und zu veröffentlichen und in ge- 
nügend vielen Exemplaren dim .Milglieilern 
zugänglich zu machen. .\lle anwesenden 
Fabrikanten erklärten bei Xamensaiifruf 
ausdrücklich ihre Mitwirkung. — Am Sonn- 
abend, den 3. Februar, soll dami in einer 
Abends 8 l’hr im „Oasthause zur Tanne'- 
abzuhaltenden Vereinsversammlung end- 
gültige Beschlussfassung erfolgen. 



Befestigung von Thermometerskalcn. 

Milgetheill von E. Keimerdes. 

Gelegentlich eiiu?s Besuches im Glas- 
technischen Institut von A. Haack in Jena 
hatte Ref. Gelegenheit, eine von Herrn 
A. Haack konstruirtc neue Befestigung von 
Thennometerskalen kennen zu lernen, 
welche, im Prinzip der Fuess'schen Kon- 
struktion ähnelnd, vor dieser den Vorzug 
der leichteren Anwendbarkeit auch bei 
Einschlussthennomelern von geringem (Quer- 
schnitt voraushat. Diese neue Thernio- 
melerskalcn-Befestigung, welche unter D. R. 
(i. .M. Xr. 123662 geschützt ist, besteht im 
Wesi'ntlichen (s. Fig.) aus einer leller- 
fönnig erweiterten Fflhrungsrölire 6, welche 




in ilie Thennoinelerröhre e eingehlasen ist 
und oben eine fedenide Melallspinde ent- 
hält. Gegen diese stemmt sich der von 
unten eingeführte bewegliche sallelfönnige 
Skalenhaller </, welcher auf der Skale e 
fest uufsitzt. Während nun hei der Fucss- 
schen Skalenbefestigung die Einführung 
einer genügend elastischen Feder bei 
Thermometern von geringem (Querschnitt 
schwierig ist, lässt sich die Haack'sche 
Konstruktion ohne Schwierigkeit auch bei 
den engsten Thermometern anwenden. 
Von der Phys.-Techn. Reichsanslalt ist die- 
selbe als den Prüfungsbeslimmungen für 
Thermometer genügend anerkannt worden. 
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Schm^lztle^lkiit. 

Der Metaüarbeiter liJl. S. 736. 189U. 

2uin Bofoatlgen der Deckel auf den SchmelZ' 
tiegeln oder zum Ausheaeeni von RUi^eii ln 
den Tiegeln dient ein Kitt aus Kalk und 
Borax. Zu seiner Herstellung rUhrt man frisch 
gelöschten, zerfallenen Kalk mit gesAttigter 
Boraxiödung zu einem steifen Brei zusammen. 
Derselbe muss sofort verwendet werden und 
dann langsam trocknen. Beim Erhitzen schmilzt 
der Kitt zu einer glasartigen .Masse zusammen. 
Um die Feuerfestigkeit zu erhöhen, wird das 
Katkpulver zuerst mit Thonpuiver und dann 
erst mit der Boraxlösung vermischt. S. 

Einfacher Schutz fhr elngeachmolzene 
Platlndrfthte. 

Von Wilh. Palmaer. 

Ber. d. deuUeh. ehern- 6es. 8. 2670. 1899. 

Ks ist eine bekannte Thatsuche, dass die 
gewöhnlichen Anordnungen, nach denen Platin* 
drahte in GlasgofRsscn eingesehmoizen ^ind, 
nur von geringer Widerstandsfähigkeit sind 
Um diesem UehelstamI abzuhelfen, achlAgt 




Fl«, i. 



Palmacr die folgende Anordiuing vor, die 
Übrigens im Prinzip nicht neu ist. {Fig- 1). 
Der Platindraht D ist in das (loniss A 
eingeschmolzen , und der hernnsragende Thoil 
von D ist von einem aiigeschmolzencn 
Glasrohr R umgeben, in das Quecksilber Q 
gegossen wird; der Leitiingsdraht L taucht 
in Q ein. Fig. 2 und 3 zeigen dieselbe An* 




Flg. 2. Fig. 3. 



Ordnung für den Schutz von Dröhten, welcho 
horizontal oder nach unton heruusragen. 

Qnecksilberkontakte dieser Form sind bei 
Blcktrolysirgefnssen. Normalelementen, Ost* 



wald’schen Kaplllarelektrometem u. s. w. mit 
Erfolg vorwoDdel worden. i»7f. 

Eine Abänderung de« Orsat’schen 
Apparate«. 

Von H. Fuhlenkamp. 

Dingler's polyt. Joum. 31/i, S. 18. 1900 
nach Zeitachr. f. anal. Ckem- 30, S. 41. 1900. 

Die drei Absorptionsgefhsse stehen neben 
einander in einem tragbaren Kasten und sind 
durch ein gemoinsumes Rohr mit der BUrette 
verbunden. Durch entsprechend angebrachte 
Hahne können sie entweder einzeiu oder alle 
gleichzeitig mit der Barette in Kommunikation 
treten. Zum Füllen oder Ahsaugen dient eine 
mH der Bürette in Verbindung stehende 
Flasche. Die OasbUrette ist zweischenklig und 
hat eine einem umgekehrten Hoffmann'schcn 
Wosserzersützungsapparat fliinliche Form. Die 
Nullpunkte derTheilungon auf beiden Schenkeln 
befinden sich auf gleicher Höhe. Die Gra* 
duirung Uluft in dem oberen verbindenden Theil 
weiter. Die ganze Bürette fasst 100 ccm. Die 
beiden Schenkel sind mit Hülfe von Kautschuk- 
schlauchen mit einem T-Stück verbunden, an 
dessen drittem Rohr der zur Niveauflasche 
führende Schlauch angebracht ist. Durch 
QuelschhAhne auf den beiden SchlauchstQcken 
ist es möglich, die beiden Bürettenschenkcl 
gesondert oder auch gleichzeitig zu füllen. 

Die Absorptionsflaschon bestehen aus je 
einem engeren, unten offenen Gefhst, das in 
je einem weiteren, mit Oummibirnen versehenen 
ausseren steht. Beide sind entweder durcii 
an den oberen Theilen befindliche Schliffe 
luftdicht verbunden oder an dieser Stelle 
direkt verbunden. Der innere Theil der Ab- 
sorptionsflaschen ist wie gewöhnlich zur Ver- 
grösscniug der Oberfläche mit Glasröhren 
gofüllt. Ra. 

Modtflzlrter Zentrlfhgralrtthrer. 

Von Otto N. Witt. 

CAm. Zentraibl (4). 12. S. 1. 1900. 

Herr Witt giobt hier nach einem bereits 
früher von ihm angegebenen und verwerlheten 
Prinzip einen Rührer an, mittels dessen miin 
feste Stoffe in irgend einer Flüssigkeit von 
grös-Horer Dichte als sie selbst oder auch spez. 
leichtere Flüssigkeiten als Wasser in diesem 
schnei) und gleichmössig vertheilen kann. Der 
Rührer besteht wesentlich aus einem bimen- 
förmigen Gefilsa, dessen bauchiger Theil in 
einer zugoschmolzenen Kuppe emligt und 
dessen konisch verlaufender oberer Theil ab- 
geschnitten erscheint, sodaas er eine Oeffnuog 
zum Innern des (ioffisscs bildet, in diese ist 
vertikal ein kurzes, slarkwandiges ülasruhr 
eingesenkt und mit dem Boden der Birne Ver- 
blasen. lind an dos Hohr ist als Stiel des 
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Rührprs ein Glasstab von dem gleichen Durch- I 
mcascr angoHcUt. Endlich beßndcii sich in j 
dem buuchigeii HicÜo drei seitliche Oefl'nungen, 
die etwa nach dem Vorschläge des Erfinders 
nach FortigHtcltnng des Qbrigen mittels einer 
Knallgasflammc hineingostochon sein kennen. 

Die Wirkungsweise des Instrumentes ist hier- 
nach klar. Die in der Birne befindtiehen 
Flüssigkoitstheilchcn werden bei der Rotation 
durch die Zentrifugalkraft aus den Löchern 
in den Eeitenwänden radial herausgesehleudert, 
und es wird dadurch an dem ringförmigen 
Spalt oben eine saugende Wirkung geübt, so- 
dass immer neue FiDssigkeiUthcilchen sammt < 
den von ihnen mitgerissenen fremden Bestand- 
theiten eintreten. Hicrtliirch wird eine sehr 
gute and rasche Vertheilung der letzteren er- 
möglicht. Doch ist, um den Rührer in der 
richtigen Weis« arbeiten zu lassen, eine mög- 
lichst schnelle Bewegung desselben erforderlich, 
etwa 5000 Touren in der Minute, auch müssen 
die SeitenOfTiiuDgeo insgesamml etwa den drei- 
fachen Fiilcheninhalt des oiieren Spaltes haben. 

Der hier beschriebene Rührer ist 
dem von Herru Witt früher konstruirton 
i Berichte der Deutsch. CAcm. Gesellsehaß 
S. 517- 1896) sowohl seiner Anordnung wie 
seiner Wirkungsweise nach ungeftlbr entgegen- 
gesetzt. Dieser letztere w'ur für die gleichen 
Zwecke Im Falle schwererer Stoffe als Wasser 
oder der sonst gewählten Flüssigkeit bestimmt 
und daher auf einen Druck von oben nach I*. 
unten berechnet. Der bauchige TheU mit den 



Dvuuiche 
Mertuintk^r-ZiK- 

Seitenlöcliern lag oben, der Saugspalt ging 
nach unten. Beim (Jebrauch wurde dieser 
Rührer vortheilhaft ungefähr bis zur Mitte der 
Flnssigkcitshöhe eingeführt, wahrend der neue 
auf den Boden des die Flüssigkeit eutluUten> 
den (ientosoH aufgesetzt werden kann, st>dasa 
ein von oben bis unten reichender Trichter 
entsteht, in den alles, was auf der Oberflftcho 
der gerührten Klüssigkoit schwimmt , hinab- 
gleitct. — . 

tn ,\r, 4 .t 



BQcheraohau. 

Cr. Bnumaiin, Berechnungen Üb. das Gewinde* 
schneiden nach allen vurkoiumenden .Maasaen 
u. Drehbankkonstruktionen. Durchgesehen 
u. empfohlen von Prof. F. Autonbeimer. 
H Aiifl 1-2«. VIII, 14CS. Aarau, H.R.Saiier- 
lünder & Co. Geb. in Leinw. 2,20 M- 
Lexikon der .MetaU-Teeboik. 5. bis 11. Lfg. 

Wien. A Hartlobon. Je 0,50 Jif. 

K. Loose, Taschenbuch für Monteure elektr. 
Stnuisonbahnen. Bearb. unter Mitwirk. v. 
M. Bchiemann. 12*>. IV. 131 8. mit 112 
Abbild. Leipzig, 0. Leine r Geb. in Leinw. 
3.75 M 

P. .^loessurd, L'OöjixHve photographitfue Kiude 
pratique, rramen, essai, choix elmode d’emploi. 
gr.-8o 21 1 S. m. 1 . Taf. u. 1 1« Fig. Paris im. 
5.50 3f. 

.Morssard, L’f^ptique pholographique. 156 8. 
m. 149 Fig. 1H96. 3,50 if 
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Sohrauben-Bajonnetiassung. C. I.. R. R. Menges im Haiig. 10. 8. 1807. Nr. 

Die Erfimlung bezieht sich auf eine Fassung für elektrische Appa- 
rate mit schraubenförmigen, durch Federkraft angedrückten KliVehen ^ S, die 
an den inneren Enden in kurz begrenzte Schraubenflüchen von entgegen- 
gerichteter Steigung übergehen, sodass beim Kiudrsheii eines Bajonuetstiipsels 
durch dessen Seitenatifte A A die genannten SchraubenflAclicn erst zurUck- 
gedrüQgt werden. Es wird dann durch die Rückwirkung der Feder H 
der Stöpsel mit den an seinen Endflächen angebrachten Kontakten CC gegen 
dio fest liegenden, nicht federnden Kontakte KK der Fassung gedrückt. Beim 
Weiterdreheu werden dann die genannten Stifte an die Schrmibonflüchen von 
entgegengesetzter Steigung zu liegen kommen, welche das Bestreben haben, 
den Stöpsel in gleicher Richtung noch weiter zu drehen und dadurch ein 
selbstthatiges Lösen desselben verhindern, aber doch ein ZurUckdreben von 
Hand zulassen. 

Bei der Ausbildung dieser Fassung für doppelpolige Schmelzsiche- 
rungen werden die beiden achraubonförmigen, beweglichen, durch Federkraft 
aogedrUckton Theüe als von einander isulirte Kuiitaklstücke uusgebildet, 
während die beiden Soitenstifte des Stöpsels, deren Verbiuduugsliuie senk- 
recht zu der der Eitdkuntukte liegt, vou einander isolirto Kontakte bilden 
die mit den Endkontakten ptiarweise durch Schmelzdrahte verbunden sind. 



102 706. Kl. 21. 
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Haicbine zum Sohleüen von probUrton Werkstücken. L. E. Hurpor und H. F. Uojw in Hart- 
fort, V. St A. 5. 1. ia<« Nr. 103 991. Kl 49. 

Innerhalb dee \Verkr.iHtgeupport8 Ut eine Sdmbloncnfllhrung vorgesehen. Üer für Quer* 
und I^flngsachuh eingerichtete WerkzeugkOrper lut auf einem zweitheiligeii, hohlen, die aus- 
wechselbare Schablonenplatte tragenden SupportlteatandÜioil angoordnet, in welchem ein unter- 
halb der Schablonenplatte drehbar gelagertes Rad das HUlfsmittel zur Verstollimg eines mit dom 
Werkzeugtnlger verbundenen Stiftes bildet. Dieser Stift reicht durch einen Schlitz der Scha* 
blonenplatto und einen RadiaUchliU des Rades nach abwbrts hindurch. Bei Hin- und Her- 
drehung des Rados fuhrt sich der Stift längs des Schlitze.-i in der Schablonenplatte und Uber* 
tragt die ans Quer- und Langsschuh eich zusammenaetzondc Bewegung auf dos Werkzeug. 



OcaprkchBzähler. M. FriedlAndcr und A. Ewald in Berlin. 29. 10. 1897. Nr. I03 8BG. Kl. 21. 

Nach erfolgtem Anruf des Thoilnohraers erregt ein durch den Beamten des Ver- 



mittlmigeamtes geschlossener, von der 




Theilnehmcrleitung unabhängiger Stromkreis mittels 
eines Pcmlelkontakts fe in bestimmten Zwischen- 
räumen einen Elektromagneten a, der seine Untcr- 
schwingtingen mittels einer Hubscheibo f und eines 
Hebels g auf ein Zahlwerk nbertrtlgt. Dieser wird 
nur dann um einen Zahn weiter gedreht, wenn der 
Hobel g um eine volle Daumenbbhe angehoben wird. 
Vor Erzielung dieser Stellung des Hebels y kann die 
Huhscheihe <ladurch in ihre Niillloge zurUckgefDhrt 
werden, dass man einen in den Stromkreis des Thoü- 
nehmerinduktors und dcrgl. eingesehaltet<Mi Elektro- 
magneten l erregt, der die Hubscheibe f von dom 
Hebel g entkuppelt, in ihre Anfangsstelhmg zurück- 
sdiiiellen lasst und gleichzeitig eine Ricgelsperre h 
Jür den Hebel g ausiöst. 




Verfahren zur Dmckregelung in Röntgenröhren. F. Vaillard und V. Chabaud in Poris. 

28. 6. 1898. Nr. 103 100. Kl. 42- 

ln die Kbntgenrölire ist oiue geschossene Ansatzröhro aus Platin oder einem ähnlichen 
Metall angescbmolzeo, das im glühenden Zustand für WasserstolT durchlässig, für Luft dagegen un- 
durchlässig ist. Ist der Druck in der Röhr© zu gering geworden, so erhitzt man die An.satzröhre 
in einer Biinsenflamme, wodurch Wasserstoff in das Innere Übertritt. Ist der Druck dagegen 
zu hoch geworden, so erhitzt man in Luft, ohne dass die Flamme direkten Zutritt zur Ansatzröhro 
hat. Der überflüssige Wasserstotl tritt dann durch die Rohre wieder nach aussen. 

Einapannvorriohtung für Bohrer. P. Moischnor in Chemnitz L S. 13. 1. 1B98. Nr. 10.1181. 

Kl. 49. 

Zwei um Zapfen drehbar angeordnote und mittels eines gemeinschaftlichen Bethdtigungs- 
gliedes mit einander verbundene Winkelhebel werden nachgiebig so gegen den prisriiatischeii 
Thcil des Bohrerschaftes gedrückt, dass dadurch der Bohrer wahrend der Arbeit bis zu einem 
bestimmten, von der Nachgiebigkeit der Einspannkraft abhängigen Maosso gegen Drehung und 
Verschiebung festgehalten wird. 
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Patentliat«. 

Bia sum 18. Januar 1900- 

Klaase: Anm«ldoair®u. 

A. 8359. Schutzvorrichtung gcjircn schad* 
licho UebcrKpaiinun^con. Allg. Klektrizi- 
tatS'Gesellschuft, Berlin. 5. 4 . 99. 

21. E. t»432. Wattmeter nach Perruris’schcra 
Prinzip. Bchuckert & Co, Nürnberg. 
23. 5. 99. 

Sch. 14 330. UniBchaltcr für olektriacho 
Leitungen. G. J. Schoeffel, Brooklyn. 
7. 12. 97. 

A. 6569. Dynamometer mit niagnetiecher 
Dämpfung. Allg. Elektrizitätä-Ciceeil- 
Hchaft, Berlin. 26. 7. 99. 

K. 18 884. Einrichtiuig zum Vorwärmen von 
aus Leit«ni zweiter Kluese beHtehendoii 
Leuchtk^rpern durch einen Lichtbogen. 
Körting & Matbiesen, LeutzaclvLeipzig. 
6. 1. 99. 

P. 10 182. Verfahren zur Horstellung von 
elektrischen GlOhkörpeni nach Put. Nr.l08506; 
Zus. z. Pat. Nr. 108 506. L. W. Gans, Frank- 
furt 0 . M. 4. 11. 98. 

P. 10 631. WechselHtrnm-Motorzähler. A. Pc- 
loux, Genf. 2. 5. 99. 

W. 15 213. Anonlnung der beweglichen Spule 
bei oszillirenden GleichstromzAhleni, um ein 
Versagen des Relais unschftdiieh zu machen. 
E. WagmOller, München. 24 . 5. 99. 

B. 22 607. BleklrizitMszAhter mit durch Pendel- 
kontaktwerk bedieuter Registrirvorrichtung. 
A. Beetz, Posen. 29. 4. 98. 

S. 12 288. Anzeigevorrichtung für das Durch- 
schmelzen von Sicherungen. Siemens & 
Halske, Berlin. 10. 3. 99. 

W. 15 250- Amperestundenzfthler. A. Will- 
mann & Co., Freiburg i. Schl. H. 6. 99. 

82. K. 18 178. Verfahren zuin Kühlen und 
gleichzeitigonVerwarraen (Verschmelzen) von 
Giasröhrpu, Glasstaben und Ähnlichen Glas- 
woaren. G. Kühnert A Co., Bmstthal b. 
Lauscha i. Tb. 31. 5. 99. 

S. 12538. Maachine zur Horstoilung von Glas- 
huhtkörpern; Zus. z. Atim. 8. 11938. P. Th. 
Sievert, Dresden. 5. 6. 99. 

42. Sch. 14 400. Schitlsgeschwindigkeitsmesscr. 
G. A. Schultze. Berlin. 24. 1. 99. 

A. 6468. Blustellvorrichtung für die Okulare 
von DoppelfernglAsem. J. Aitchison, 
London. 25. 5. 99. 

G. 13 788. Stockstativ mit zusaminenschieb- 
baren Beinen. C. P. Goerz, Friedenau. 
5. 9, 99. 

Z. 2712. Kompuss>PclIvurrichtung. C. Zeiss, 
Jena. 27. 12. 98. 



B. 24 016. Blektrlsclicr Kreisel für Gyroskupe. 
L. Schwartzkopff. Berlin. 27. 5. 99. 

ErthellinfeB« 

21. Nr. 108 972. Verfahren zur Herstellung 
von elektrischen Glühkörpern aus Magnesia 
oder alkalischen Erden mit einer leitenden 
Seele aus .Metzdt. L. W. Gans, Frank- 
furt a. M. 18. 11. 98. 

Nr. 109 030. Vorrichtung für Wechsolstrom- 
Leistungsmesser und -ArbeltszAhler zur Be- 
seitigung des durch die Selbstinduktion 
der Nebenschlussspule bedingten Fehlers. 
Th. De« t'oudre«, Göttingen. 28. 4. 99. 

Nr. 109100. ElcktrizitAtszAhler. L. Strasser, 
Hagen i. W. 4. 5. 99. 

Nr. 109 254. MagneUysteni für elektrische 
MessgerAthe mit zwei oder mehr mag- 
netischen Feldern. Reiniger Co., (f. m. 
b. H. u. F. Janus, München 20. 7. 99. 

Nr. 109 255. Anordnung von zwei .Mess- 
vorrichtungen in einem konstanten mag- 
netischen Felde Reiniger & Co., G. m. 
b. H., München. 22. 8. 99. 

Nr 109 227. Maschine zur Herstellung von 
Urahtwimlungen auf einem drehbaren 
Wickeldom. Pratt Fastenerly, Boston. 
.26. 10 97. 

I Nr. 109 378. Schaltung zur VerstArkung 
elektrischer Wellen. F. Braun, Strassburg 
i. E. 26. 1. 99. 

Nr. 109380 RlektrizitAtszAhler für Droiphasen- 
Strom mit vier Leitungen. H. Aron. Berlm. 

28. 5. 99. 

Nr. 109 411. Unverwechselbare Schinoiszsiche- 
ning mitSchutzvorrichtung gegenBenutzung 
falscher KinsAtze für zu grosse StromatArke 
und zu geringe Spannung. Siemens A 
Halske, Berlin. 24. 5. 99. 

32, Nr. 109363. Verfahren und Einrichtung zur 
Herstellung von Glasbohlkörpem. P. Th. 
Sievert, Dresilen. 23. 11. 98. 

Nr. 109 364. Vorfahr«»!) /.um Abkühlen von 
Gla«h»hlköri)em; Zus. z. Pat. Nr. 109 363. 
P. Th. Sievert, Dresden. 9. 12. 98. 

Nr. 109 365. Verfahren zur Herstellung von 
Glashülilkiirpem; Zus. z. Pat. Nr. 109 9<i3. 
P. Th. Sievert, Dresdt'ii. 7. 3. 99. 

Nr. 109 646. .Maschine zum selbstthatigen 
Fonnen von Glasröhren. .1. B. Condo, 
Ciilton Hoighta, Po. 30. 11. 98. 

Nr. 109 712. Verfahren zur Herstellung von 
CiegenstAnden aus entgla.4tem ttlas; Zus. z. 
Pat. Nr. 91 L. A. Garchey, Poris. 

23. 9. 98. 
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Wie soll man kalkuliren? 

VuD Trlts Bdtua« In Manch«». 

Die Schwierigkeiten, welche dem Kahrikanten bei Berechnung der Herstellungs- 
kosten seiner Fabrikate entgegentreten, sind so mannigfache, dass es unmöglich ist, 
eine allgemeine Kegel aufzustellen, nach welcher Kalkulationen zu einem in Bezug 
auf (Jenauigkeit vollständig befriedigenden Resultat führen müssen. Wenn man dies auf 
die i’rilzisionsniechanik iuiwondet, so vermehren sich die Schwierigkeiten, sowie es sich 
um die Kalkulation von Fabrikaten handelt, zu denen geringe oder keine Unterlagen 
vorhanden sind, sodass mehr von einer .Schätzung“ als einer , Berechnung“ der Her- 
stellungskosten die Rede sein kann. 

Schon in der Zusammenstellung von , Material“ und .Arbeitslohn“ unterlaufen 
bei Fabrikaten, die. in Bezug auf ihre Konstruktion durchaus klar sind, .Fehlerchen“, 
die sich in dem Kalkulationsresullat, sei es durch Uebersehen oder durch Ausseracht- 
iassen, als .Fehler" oft unliebsam bemerkbar machen. Wieviel grösser ist die Gefahr 
sich zu verkalkuliren. wenn es sich ilaruni handelt, den l’reis von Apparaten oder 
Instrumenten im Voraus anzngebeii, bei denen die endgültige Bauart sieh erst in Folge 
umfangreicher Versuche ergiebt. 

.Man wird bei Fabrikaten, die eine Konkurrenz nicht zu befürchten haben, suchen 
sicher zu gehen und durch reichliches Bemessen der durch Material und Arbeitslohn ent- 
stehenden Unkosten vor Schaden sich zu schützen. Schwieriger wird die Kalkulation, 
sobald es sich um Fabrikate handelt, bei denen der l’reis ausschlaggebend für den Auf- 
traggeber, bindend für den Fabrikanten ist, wie beispielsweise bei Aufträgen, welche 
im Wege der Submission fui den Mindestfordeniden vergeben werden, die also eine 
möglichst genaue Berechnung bedingen. 

ln Nachstehendem seien nun in Kürze diejenigen Hauptpunkte angeführt, welche 
in den meisten Fällen die Grundlage einer sachgemässen Kalkulation bilden werden. 

Dieselben sind: l) Materialkosten m\ii Arbeit. itöhne, suv/i'H dieselben bei der Her- 
stellung eines Fabrikats direkt erwaclisen köimen; 21 Unkosten, welche sich ihr<>r Ver- 
schiedenartigkeit nach oder der geringen .Mengen wegen, m denen sie bei der Fabrika- 
tion zu berechnen wären, nur annähernd angeben la.ssen, welche kurz als Fabrikations- 
unkosten bezeichnet werden mögen; endlich 3) solche Unkosten, die logisch nichts 
mit der Fabrikation zu thun haben, die aber doch erwachsen und keineswegs unberück- 
sichtigt gelassen werden dürfen, welche mit Oesehiiftsunkosten zu bezeichnen wären. 

.\ls Malerinlkosfen sind anzusehen: Alle Kosten, welche durch Verbrauch der 

benöthigten .Materialien direkt erwachsen; ausser diesen aber diejenigen Kosten, welche 
durch besondere, an die Beschaffenheit iles .Materials während oder nach seiner Be- 
arbeitung zu stallende Anforderungen, wie Dichtigkeit des Gusses, Härte, Weiche oiler 
Gleichmässigkeit des .Materials entstehen köimeu, die prozentual, gemäss deu gemachten 
Krfahrungen, als Ausschuss oder Bruch in der .Materialaufstellung anzuführen wären: 
ferner Materialien, welche in Gestalt von Lehren oder Hinrichtungen bei der Herstellung 
eines Apparates verbraucht werden und nach dessen Fertigstellung nur noch den Werth 
alten Materials repräsentiren, nicht zu verwechseln mit denjenigen Werkzeugen, welche 
zwar auch zur Fabrikation ilienen. Jedoch nur in gewissem l’rozentsatz abgenutzt werden, 
was bei der Kalkulation in der Rubrik Fabrikationsuukosten zu berechnen wäre. Wenn 
es auch nöthig ist, die angeführten .Matcrialkosten so genau wie möglich in Anrechnung 
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zu bringen, so muss man auch andererseits, beispielsweise in der Massenrul)rikalion, den aus 
grösseren Mengen von Abniilen (‘rzielten Erlös vom .Material in Abzug bringen. .Vicht 
selten konmit es vor, dass in Ermangelung des für einen Apparattheil benöthigten 
Materials, um die Zeit zu sparen, die durch UeschalTung desselben verloren gehen würde, 
dieser Apparattheil ,aus dem Vollen“ herausgearbeitel werden muss. So falsch es daun 
würe, nur das thatsächliche (iewicht des fertigen Apparattheiles als verbrauchtes .Material 
zu berechnen, so ungenau wUre es, lies.se man die Abfälle unberücksichtigt. 

Ebenso wie bei der .Materialaufstellung kann bei der des Arbeitxlohnes verfahren 
w erden. Zu herücksichtigen sind wieilerum : Zunllchst die durch die Anfertigung eines 

(iegenslandes entstehenden direkten .krbeitslöhne; so4lann diejenigen, welche durch Be- 
arbeitung eines .Materials entstehen können, dessen rnbrauchliarkeit im Rohzustände 
nicht erkennbar war; Löluie für Arbeiten, welche ohne oder mit Schuld iles Herstellers 
missrathen können, beispielsweise b<‘i Theilen aus Stahl, die bei dem Harten unbrauchbar 
werdi'li, bei (llilsem, die beim Einpassen mler Eass<>n verdorben werden können u. s. w . 

Weniger einfach als .Material und Arbeitslohn lassen sich <lie stigeii. Falirikalionf- 
unkosten für die Fabrikate festslidlen. In welchi’r Höhe sind diesidbeii, als ila sind ; 
TT’er^afaffs-Micthe, -Beleuchtung, -Heizung, litlriehskraft, .Abnützung und Instandhaltung 
der Werkzeuge und W erkzeugmasehinen, Gehälter für die die Arbeit beaufsichtigeuilim 
Angestellten, in der Kalkulation zu vt'ranschlagim? 

Eine rationelli“ Werkstatts-Einrichlung und -Leitung vorausgesetzt, werden oben 
angeführte Fabrikationsunkoslen wahrend idnes bestimmten Zeitabschnilli's auch m be- 
stimmtem Verhaltniss zu den in diesem ZiMtahschnitt g(>zuhllen Arbeitslöhnen sti-hen. 
sodass sich der für sie in Anrechnung zu bringendi' Betrag in jedem Fall nach iler 
Höhe der gezahlttm Arheitslöhne richten wird. 

Somit ist es von grosser Wichtigkeit für die Kalkulation, das Verhaltni.ss dieser 
Fahrikationsunkosten zu den gezahlten .Arheitslöhnen zu kernten. Wenn man da.sselhi> zu 
verschiedenen Zeilen für gleicht! Zeitabschnitte festslellen wtdlle. .so wfinlen sich selhst- 
verstandiieh sehr verschiedene Resultate ergeben: wenn man aber einen .Millelwerth an- 
nünmt, so wird sich die Kalkulation hinreichenil genau gestidten. 

Endlich sei noch tier Qesehäflsunkoslen Erwähnung gethan, welche durch 
den geschäftlichen Vorkehr mit der Kundschaft sowie durch Freislisleii und sonstige 
l’rujiagandaiiiateriaiien entstehen, also mit iler l'ahrikation ahsolut nichts zu thun haben, 
wohl aber als durch den A ertrieb der fertigen Fabrikate enlslamlen anzusehen sind 
und ebenfalls in einem bestimmten Verhiiltniss zu ilermi Herslitllungskoslen in der 
Kalkulation bertteksichtigt wenlen müssen. 

Das Gesagte kurz zusanmiengefasst würde demnach sich di‘r Herstellungspreis 
eines Fabrikates, vorlllufig also ohne Gewinnaufschlug für den Fabrikanten, folgender- 
maasson zusaramenselzen: 

a) Material’rcrth. darstellend die W<*rthe der für die einzelnen Theile eines 
Fabrikats verbrauebten Materialien, unter Berücksichtigung etwa vorkommenden .Aus- 
schussi's, Bruches sowie anderweitig zu verwelidendi-r odi'r zu verwert hendt'r Abfflile. 

b) Arbeitslohn, darstellend die direkten sowie durch unbrauchbares Material imt- 
stehenden besonderen Arbeitslöhni“, 

c) X 7o ‘les Arbeitslohnes als Fabrikationsunkoslen, berechnet nach dem für 
jede Werkstatt besonders aufzustellemlen l’nkostensulz. 

Die Summe dieser 3 Werthe würde einen Werth geben, der ilen „Selbstkosten“ 
entsprechen wird. 

Schlügt man nun auf die Selbstkosten 

d) X Vn Oeschäftsunkuslen, berttchnel nach dem für jede Werkstatt besonders 
aufzustellenden Gcschüftsunkostensulz. so ergielu das Resultat di'n ..Fabrikpreis“. 

rm nun aus dem Fahrikiireis ihm erkaufspn'is" zu konstruiren, ist nur noch 
nülhig, an diesen einen Aufschlag in Höhe des zu erzielenden Reingewinnes anzu- 
bringen. 

Wie schon erwähnt, sind die Bedingungen, unter denen eine Kalkulation auszu- 
füliren ist, so verschiedenartige, von der Grösse der Werkstatt, ihrer Einrichtung und 
Fabrikationsmethode, der Art der Fabrikate abhüngige, dass es zu weit fühnm würde, 
auf alle vorkommenden Fälle einzugehen. Es wird dies auch um so weniger noth- 
wendig sein, als bei denen, welche sich mit Kalkulationen zu beschäftigen haben, ge- 
nügende theoretische und jiraktische Kenntnisse vorausgesetzt werden müssen, sodass 
es wohl kaum des Hinweises bedarf, dass die vorstehend als Hauptpunkte einer Kalku- 



Digitized by Google 



Heil 4. 

i.V KrbniAr isiiir» 



V»r«ina'> und Pareonannachrichtan. 



35 



lation aufgestellten BegrifTe, den jeweiligen Verhältnissen angepasst, mehr oder weniger 
berücksichtigt werden müssen. Beispielsweise werden die Kalnikutionsunkosten in 
kleineren W'erkstütten derartig unbedoutemle sein, dass sie ohne Schilden ganz fortgelassen 
oder in die Materialaufstcliung gebracht werden können. Das (ileiche gilt für die 
(ieschilftsunkosten. ln grossen Iiistiluten dagegen ist eine Spezifikation imd Trennung 
iler Kosten und llnkosten durchaus zweckmüssig und angeliracht. Dieselben stellen 
sich als unerlftsslich überall da heraus, wo nicht nur Mechaniker sondern auch Schlosser, 
Schmiede, Tischler u. s. w. beschäftigt werden, sodass der Fabrikationsunkostensatz für 
jede Abtheilung gesondert aufgestellt werden muss, .la mann kann noch weiter gehen 
und aus den Alitheilungen .Vrbeitsg'ruppen absondern. Es werden sich, um nur von der 
1 ’räzisionsmechanik zu sprechen, Unterschiede in der .Art der Arbeiten machen lassen, 
w elche in Bezug auf .Ausführung oder <iie bimöthigten, oft recht werthvolien Werkzeuge 
von solchen Arbeiten unterschieden werden müssen, welche weniger gutes Werkzeug 
bi'iuispruchen, bei deren Hersteliung man weniger vorsichtig zu Werke gehen braucht. 

Xüch emes, w enn auch seltenen Falles sei Envahmmg gethan, der doch nicht unbe- 
achtet gelassen weriien darf. Wie schon gesagt, können fehlerhaftes oder ungeeignetes 
.Material, unzweckmässige, dahei keineswegs unvorsichtige oder nachlässige Behandlung 
desselben i)ei der Bearbeitung die veranschlagten Materialkosten und Arbeitslöhne wesentlich 
erhöhen. .Man wird also zweckmässig verfahren, wenn man bei Materialien und Ariieits- 
löluien für besonders schwierige Arbeiten, welche erfahrungsgemäss der fiefahr, ver- 
dorben zu werden, ausgesetzt sind, die veranschlagten Werthe für -Material und Arbeits- 
lolin derartig erliöht, dass man selbst dann gesichert ist, wenn der eine oder andere 
Theil der Arbeit missräth. 

Wie sichert man sich aber vor Schaden, entstanden durch Nächlässigkeit des die 
Arbeit Ausführenden, od<ir auch durch plötzliche oder unvorhergesehene Vertheuerung 
der Materialien? Selbst wenn die l’fuscharbeit von dem sie Verschuldenden ersetzt 
wird, wird der geleistete Krsjitz selten dem entstandenen Schaden entsprechen, und 
wenn es sieh nur um die auf die Xeuanfertigung des verdorbenen Stückes v(>rwendete Arbeit 
handelt. Fast immer also wird <ler Falirikant den Schaden zu tragen haben, wälireiid nur 
in .Ausnahmefälleu der -Auftraggeber ihn scliadlos halten, d. h. es zugeben wird, dass 
ihm selbst die entstandenen .Mehrkosten in Ifechming gestellt werden. 

Um nun auch nach dieser Uichtung hin die Kalkulation möglichst genau zu 
gestalten, empfiehlt es sich, auf den Fabrikpreis einen kleinen Aufschlag für ,Dnvor- 
hergesehenes“ zu machen, der, wenn auch im Xothfall keineswegs ausreichend, den 
Verlust jedenfalls herabmindern w ird, wimn aber auf alle Fabrikate systematisch gemacht, 
diese Verluste auf ein (Jeringes besi-hränken wird. 

I'fir die praktische Ausfühning der Kalkulation sowohl bei Schätzungen als auch 
Berechnungen eines Fabrikates ist zu empfehlen, dasselbe in möglichst kleine Theile zu 
zerlegen; einmal schon, weil es leichter ist, einen Theil eines Ganzen in Bezug auf 
Material und Arbeitslohn zu schätzen oder zu bereclinen als das Gtmze, ilami aber, weil 
man auch weniger Gefahr läuft, etwas zu übersehen oder zu vergessen. 

Selbst bei ganz neuen Apparaten, deren Konstruktion theilweise noch unbekannt ist, 
wird durch Schatzung der einzelnen Theile, unter denen dieser oder jener sieh etwa an 
eine bekannte Konstruktion anlehnt, für welchen also genaue l'nterlagen mit Bezug auf 
Material und Arbeitslohn vorhanden sind, die Kalkulation so genau wurden, wie das bei 
Schätzungen nur möglich ist. 



Vereins- und Personen- 
nachrichten. 

Am 6. Februar starb unser Mitglieil 
Herr Emil E. Meyer 
im Alter von 35 Jahren. 

Er hat sich mit regem Eifer an den 
Arbeiten unseres Vereins betheiligt. Wir 
bewahren ihm ein freundliches Andenken. 

Der Zweiggerein Hamburg-Altona. 

1. A : 

llr. Hugo Krüss. 



i U. G. f, M. u. O. Zwelgvereln Berlin. 

Sitzung vom 6. Februar 1900. Vorsitzender: 
Hr. Kr. Franc v. biechtonatein. 

Hr. Dr. Koimerdes spricht tiber die Thü- 
ringische Glasindustrie unter tiesonderer Bo- 
rllcksiclitigung der für die Präzisionsmechanik 
wichtigen Instrumente. Nachdem der Vor- 
j tragende einleitend <iie Bedeutung tler Thü- 
j ringischen Glasindustrie uml besonders der Urne- 
’ naner dargelegt hat. schildert er zunächst die 
j Kinrichlung und den Betrieti einer (ilashütte 
1 (Sclunelzofen, Heizung, Glassatz, Produkte). 
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Darauf werden die Werkzeuge, die Arbeite* 
verfahren und die Erzeutrniaae der (tlasblilserei 
besprochen, beeonders die Anfertigung der 
Thermometer: genauer erörtert wird die Her* 
Stellung der hochgradigen Thermometer (für 
Temperaturen bU zu 650®), welche über dem 
Quecksilber Btickstoff von 20 Atm. Dnick ent* 
halten, nach einem vom V'ortragemleu in der 
Gh. Sächsischen Fachschule für Glasinstru* 
mentcnmacher u. Mechaniker ausgearbeiteten 
Verfahren. Schliesslich macht der Vortragende 
einige Angaben über diese Fachschule. 

All den Vortrag schliesst sich eine kurze ße> 
sprechung, an der sich ausser Hr. Dr. Ucimer* 
des die Herren W. Niehls und H. Beide! 
betheiligen. 

Hr. (}. Hirsch mann erstattet hierauf den 
sehr erfreulichen Kassenbericht für 1HJ>9 und 
erholt auf Antrag der Kassenrevisoren Herren 
(i. Khrgor und O. Ahlberndt Entlastung. 

Da HerrKOrger die Wahl nls Heisitzer im 
Vorstand abgelehiit bat, wird Herr 0. Bftttger. 
der die nftchst hoho Btimmenzahl erhalten hat, 
als gewühlt erklOri; derselbe nimmt die Wah! an. 

Zur Aufnahme haben sich gemeldet und 
werden zum ersten Male verlertcn die Herren 
Oskar Messter, i. F. Ed. Messter und 
W. Bchlitzberger. 

Auf Anregung von Hrn. (!. Karger findet 
hierauf eine sehr lebhafte ßesprerhting über 
die Herstellung dünner, langer Zylinder und 
EliipsoYde statt. Bl 

Zweig^ereia Göttlagen. Bitzung 
vom 8. Februar 1900. 

Aua den anderen Stödten der Provinz waren 
keiue Vertreter erarhienen, trotzdem die Ein- 
ladung zu dieser Versammlung vorsclirifts* 
mössig erlassen war. 

Nachdem Herr ßrunnöc im Namen des 
Zwoigvoreins die GehUlfenvertretor begrttsst 
hatte, erläuterte er die wichtigsten Paru* 
graphen des Handwerkorgesetzes und die ße> 
Stimmungen des .Mechanikertages in Jena und 
besprach an der Hund derselben die Befug- 
nisso der zu wählenden Koutrulkommissioo. — 
Von den OehUlfon wurde die Frage aufge- 
worfen, wer hoi eventuellen Kelsen der Kon- 
troikummission die Unkosten zu tragen habe 
Da der Zweigverein sich weigert, aus seiner 
Kasse die Kosten zu bestreiten, fallen sie 
jedem einzelnen zur Last; dieser hingegen 
kann uomOgUch zu einer derartigen Ausgabe 
gezwungen werden, kann sich also weigern als 
Mitglied der Kontrolkominission eine Reise zu 
unteroebineii. Dieses Bedenken dürfte zu- 
nAchst wegfallen, da eine eventuelle Thatig- 
keit nor KontrulkommissUm sich eiiislweileu 
auf Göttingeii boschrAnken wird. Nach Aner- 
keimiihg der Kontrolkomniission durch die 
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Handwerkskammer würden sich die Be- 
denken betreffs dea Geldpunktes leicht besei- 
tigen lassen. 

Unter diesen Voraussetzungen wurde zur 
Wahl geschritten. In vorgeschriebener Weise 
ging aus der Wahl die Konfrulkommisslon wie 
folgt hervor: 

A. Hr. Bartels und Hr, Becker, SeW- 
ständige Mechaniker', 

B. Hr. Fischer und Hr, Seebodt, Öe- 
hülfen: 

C. Hr. Hoogor und Hr. Kiel, SUlherireier 
der Oehiilfen. 

In dem weiteren Verlaufe der Versaimnlung 
wurde nochmals auf die Wichtigkeit hinge- 
wiesen, die Anzahl der Lehrlinge in den Werk- 
stätten, welche gute Lehrlinge misbilden. nicht 
nach der Zahl der (iehülfen festzusetzen, da 
wir sonst Gefahr taufen, unserer Imiustrio niebt 
den nöthlgen Nachwuchs tüchtiger Mechaniker- 
gehulfen zuführeD zu können. 

Zur Aufnahme meldete sich und wurde ui 
den Zweigverein aufgenüinmen: 

Herr Mechaniker Dieckmann in Göltingeii. 

Dr. A. 

Hr. Dir. Prof Dr. Hagen hat den Gh. 
Sächsischen Orden der Wachsamkeit vom 
weissen P’alken I. Kl.. Hr. Prof. Dr. H. F, Wiebe 
denselben Orden II. Kl. erhalten. 

Hr. Dr. Riefler hat die goldene „Delbrück- 
Donkmünze für hervorragende Verdienste um 
die Entwickelung der gewerblichen ThAÜgkeil 
im Deutschen Reiche'' erhallen, welche <ler 
Verein für tJewerbfleiss in Berlin alle 5 Jahre 
verleiht. 

Prof. Dr. W. Wien, der erst jüngst von 
Aachen nach Giessen berufen worden ist 
(vg'. dieee Zeiieehr. IH99- S. -43). hat einen 
Ruf nach Würzhiirg als Nachfolger von Prof. 
ROntgen erhalten. 

Hüfrafh Prof. Dr. Scliäffer in Jena dessen 
heiteres und liebenswürdiges Wesen den Theil- 
nchmem des letzten Mechanikertages in an- 
genehmster Erinnerung sein wird, ist am 3. d. M 
im Alter von 73 Jahren gestorben. Der Dahin- 
geschiedene hat abgesehen von seinen wissen- 
schaftlichen V'erdiensfen auch die PrAzisious- 
technik, besonders die Thüringens durch seine 
Thatigkeit gefördert. 



Kleinere Mittheilungen. 

Neue Azetylenlampe fttr Projektion*, 
apparate 

voll liebr. .\litlelstras8 in Miiirileburp. 
Zur Beleuchtuiiff von Skioptikons und 
l’rojpktions.ippariilen wandte inan bisher 
ausser l’etrolouniliiiiipen iioeli Auer'sehes 
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Gas^lOhlicht, Druniniond’sehes Kalklii-ht 
und elektrisches Bogenlicht an, 

Uie Petroleumlampen mit drei und 
mehreren Dochten haben den Fehler, dass 
die Flammen zu grell) brennen und zu viel 
Rauch entwickeln, ohne den LichtelTekt zu 
steijrem. (laa^lühlicht ist zwar weisaer, 
doch ist diu LichtHnche zu ffross, da alle 
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I’rojektionsapparnle mit einem kleinen aber 
hellen Lichtpunkt besser arbeiten. 

Diesen Vorzug: hat nun allerdinjp! Kalk- 
licht und elektrisches Licht, doch sind diese 
Lichtquellen nicht nur weit schwieriffer her- 
zustellen, sondern auch viel thourer. 




Um nun diese Lücke auszufUlleii, hat 
man die verschiedensten Azetylenlampim 
konstruirt, die aber den (jestellten .Anforde- 
rungen nicht genOigten. Den Herren Geb r. 
Mittelstrass, Fabrik für Projektionsappa- 
rate in Magdeburg, ist es nun nach vielen 
Vers\ichen gelungen, eine neue .Azetylen- 
lainpe berzustellen, die Susserst praktisch 
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konstruirt ist, handliche, elegante l'’orra be- 
sitzt uml in jeden Apparat passt. 

Die Ijampe [Fiij. 1) ist mit allen 
Sicherhidtseinrichtungen, wie Ventil. Gas- 
reiniger, Kegidirhahn mit Skale und Wasser- 
kühlkasten u.s.w., versehen und hat etwa 150 
Kerzen Liclitstllrke. 

Fii/, a zeigt die Lampe im (Querschnitt. 
Der Eintritt des Wassors aus ilem Be- 
hälter a in das mit Kalziumkarbid gefüllte 
GefUss f wird durch eine mit Skale ver- 
sehene Kegrulirschruube s eingestellt. Das 
sich nun entwickelnde Ga» wird gereinigt 
und strömt dann zu dem regulirbaren 
Brenner n. Der nach allen Seiten hin ver- 
sli'llbare Reflektor erhöht noch die Leucht- 
kraft der Lampe, welche etwa 1 '/« Stunden 
mit einer l''üllung brennt und 21 em 
hoch ist. 

Die . Lampe kostet komplet mit allen 
Xebi'napparaten .SO M. (Detailpreis, worauf 
Händler Rabatt erhalten.) 

Schwarzer Kitt für Holz und Metalle. 

UM. Teckn. Rundaeh- -Vi. S. 21. W99. 

.Man mischt Wa-sserglaa mit Schlommkroide 
und soviel gepulvertem Scbwefelantimon zu- 
sammen, bis das Gemenge die gewünschte 
Färl>ung und Kunalsteiiz besitzt. Dieser Kitt 
soll sich nach dom Erhärten mittels Achnt- 
griffels poliren lassen. S. 



Glasteohniache«. 

Vereinfachter Extraktlonaapparat. 

Von Williclm Uttttner. 

Vkem. Zentralbl. (Ü) 5. S. 83. 1900. 

Bin bereit!» früher von dom Verfa«i»or ver- 
ütlentlicbtor Extraktionmipporat (Zeilsehr. f. 
angew. Chan. 1893. 8. 63-0 hat hier eine kleine 
Moditikation erfahren, die eine einfuehcre und 
bequemere Heratollung den Apparate» gestattet. 
Bh sind bei domeelbeii drei gesonderte Theilc 
7.Uf»ammenzuaetz6u, ein grbaeercr Zylinder, der 
die Hauptmenge de» Extraktionsmittel» auf- 
nimmt und gleichzeitig als Sammelgofllea für 
den Extrakt dienb ein in dieaen eiiizuatcllender 
kleinerer Zylinder von deraelben Form, in den 
die zu extrahirende Subatanz gebracht wird, und 
ein kapillarca Heberchen, da» die den kleinen 
Zylinder ini V'erlaufe den Verfahroiis füllende 
ExtraktioimflUsaigkoit immer wieder in den 
ftusaeren Zylinder überführt. Um ein leiehlea 
Incinaiideraetzen dioaer 3Theile unter Wahrung 
doa nbthigeii Spiolrauma zu ermöglichen, hatte 
bei dem früheren Apparat der fluaaero Zyliinler 
ungonihr in seiner Milte eine Einschnürung 
und war der iu den unteren Theil doaaolbon 
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hinabrcichenUe lAogere Bchenkel de» Hebor' 
chon» dor KinHchnUrung entsprechend gebogen« 
sodaas der innere Zylinder theils auf die ein- 
gezogenc Inncnwarid des hnsHeron Zylinder», 
theila auf den gloichfallH hier anliegenden ge- 
krümmten Theil de» Hel>er6 aufgesetzt wurde. 
Um nun das Biegen de« letzteren zu vermeiden, 
hat Verfasser an Btello der EiiiHchnUrung dos 
nusseron Zylinders Einst fllpungon n an drei ver- 
schiedenen, in gleicher Höhe liegenden Stellen 
der Wandung treten lassen, die erlauben, 
einen Heber mit geraden Schenkeln zur Ver- 
bindung der beiden Zylinder zu verwenden. 
Ausser dieser Vereinfachung der Konstruktion 
mag die beschriebene Aenderung auch eine 
erhöhte StahilitAt de» Arrangements zur Folge 
haben. 




.\n die Handhabung und Wirkungsweise des 
Apparates sei hier nur kurz erinnert. Nachdem 
die zu extrahirende Substanz in einer Patrone 
aus Filtrirpapier oder dgl. in <len inneren Zy- 
linder gelegt worden ist, wird der Apparat vor- 
sichtig moiitirt und soviel ExtraktionsRUssig- 
koit auf die Patrone gegossen, doas der innere 
Zylinder etwa dreimal gefüllt und durch das 
Heberchen entleert wird. Dieses tritt in Thatig- 
keit, sobald durch die KapillaritiUswirkung die 
Flüssigkeit bis über seine obere Biegung ge- 
stiegen ist. Darauf steckt man dun das Kühl- 
rohr tragenden Kork — es ist bomcrkeitswertli, 
dass diu Anordnung nur einen Korkvcrschluss 
erfordert — auf den liussoren Zylinder und be- 
ginnt die in demselben bofmdliche Extraktions- 
flüssigkeit in geeigneter Weise zum Sieden zu 
bringen. In Folge des bekauiiten Kreislaufs 
von Verdampfung zur Verdiclitimg tropft aus 
dem KUhlrohr die Extraktiunanossigkeit immer 
von neuem in den inneren Zylinder, und die zu 
extrahirende Siibstjmz bleibt so von einem in 



stetigem Flusse beßndlichon und durch die in 
das Kühlrohr entweichenden Danipfe orwÄrralen 
I.«ösungsmittel wührend des Verfahrens best^i- 
dig umgeben. — y— 

Xeue gradufrte Bflrette. 

Von D. Bidersk y. 

Zrntralbl. (S) -V. S. 242. 1899 
nach Ann. chtm anal appl 4>i. H. 400. 1898. 

In der ErwAguug, ilasa ln 
der technischen Analyse die 
Slandbüretten den Auslauf bü- 
ret ten meistens vorgezogen 
werden, hat der Verfasser hei 
Gallcis 9i Dupont in Paris 
eine neue Standbünute nach 
seinen Angaben herstollen 
lassen, die eine reclit leichte 
und sichere Handhabung 
zu gestatten scheint. Man 
mi ichtc sie an) ehesten mit der 
(lay -Lussac'schen Tropf- 
bUrettc in ibrergewöhnlichen 
Form vergleichen, deren von 
unten herauf führendes Aus- 
gussrohr hier in geeigneter 
Höhe über dem Nullpunkt 
der Theilung durch ein seit- 
lich oben angeschmolzenes er- 
setzt ist. Um unter diesen 
Umstanden ein bequemes Neigen der Bürette zu 
ennöglichon, ist der obere Thoil des an seinem 
Bude kelchförmig erweiterten Messrohres zur 
Seite gebogen. — y— 




BQchepschau. 



A. Hiclil<»r, Zcrlegbarc.H Modell der Kompound- 
Lokomotive. <ju -4o. 10 S. Text u. 1 kombinir- 
bare Farbeutafel. Leipzig, Ernst Wiest 
Niichf. b.fjü .U. 

In dorsolbcn Weise wie bei den bekannten 
anatomischen Lehrmitteln ist hier eine Korn* 
poimd-Lokomotive durch farbige Zeichnungen 
dnrgcstoMt. die sich über einander legen los.sen; 
daz)) ist ein erläuternder Text gegeben. Das 
Buch durfte sich auch als Beigabe zu einem vom 
Mechaniker ausgeführten metallenen Modell 
eignen, das Ja doch nicht von Jedermann aus- 
einanderg<'m>mmen werdtu) soll. In demselben 
Verlage eiml zu gleichem Preise erschieneD 
.Motlellc der Werttinghouse-Schuellbremse, 
des Otto'schen Gasmotors, des Dioscl-Motom 
und des Drehstrom-.Motors. 
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Patentsoha u. 



Präxiaioniwaage nach Art des Elektrodynamometers. 

U. KruBpe in Kötszcbenbroda. 27. ]. 1898. 

Nr. 102 936. Kl. 42. 

Die auf dem Prinzip des Blcktrodynainu- 
roetere beruhende PräzisiouBwange goetattet, ohne 
langTvierige Hantirung mit Gewichten Wägungen im 
geschloseenen, aber luftleeren Rimme auch in der 
Entfernung vornehmen zu kOnneu. Ein elektrischer 
Strom beeinflusst ein Solenoid mis 7.wei Spulen t 
und von denen die eine mit dem Waogebulkeii 6 
verbunden ier und innerhalb der anderen feststohen* 
den Spule die Schwingungen des Balkons mitmacht. 
Beim Abwftgon wird die Stromregulirungsvorrichtiiug I 
so eingestellt dass der durch dos Auflegen der Last 
aus seiner Ololchgewichtslago gebrachte Wajige- 
balkou 6 bezw. der /feiger e wieder auf Null ein- 
spielt, und aus dem Ausschläge des Galvanoiuetors m 
das Gewicht berechnet. 




Queekailbenroltameter. L. üurwitsch in Thann 1. Eis. 

11 a 1898. Nr. 103890. Kl. 21. 

Um selbst sehr kleine Stroimnengen messen zu 
können, sind an dom Quecksilbervoltamotor kapillare 
Einstellröhren ABC angeonltiet, in welche das Queck* 
Silber nach erfolgter Abscheidung hineingotrioben wird. 
Ausserdem sind noch Hllhno ß J derartig ungourdnet, 
dass die an der Kathode abgeschiedene (^uecksilbennougo 
jedesmal wieder nach der Anode /.urUckgehracht wordcMi 
kann. 




DoppeUemrohr, eingerichtet zor Verwandlong in eine 
Lape. ü. Uartmann in Eisorfold i. W. 28.6. 1898 
Nr. 104 150. Kl. 42. 

Ein Doppelfernrohr lasst sich, ohne seinem optischen Systoin eine weitere Linse heizu- 
fügen, in eine Lupe umwandelii. wenn eins der beiden Objektive durch ein Gelenk oder auf 
Irgend eine andere Weise derart befestigt wird, dass es zur Beobachtung nniter Gegenstände 
in feste Verbindung mit dem Objektiv des anderen Hohres gebracht werden kann. 



Elektrische Widerstände. (’hemisch-Elektrische Kabrik „Prometheus“ in Frankfurt 
a. M.-Bockenhüim. 1. 5. 1898. Nr. 104 217: Zus. z. Pat. Nr. 85 262. Kl. 21. 

Statt der im Hauptpatent genannten Isoliniiatcrialieu worden auf .Mctallfl.ichen l'estge- 
bronntc Kopallacke, welche hoi den Temperaturen, bei denen die Gbm/.edoliiietalle uiul LUsfer- 
farben ausscheiden, noch nicht verkohlen, als IsoUrmaterial zur Aufnahme der E<ielmetalb 
schichten verwendet. 



Scheidewand zwischen Elektrode und Elektrolyt bei Normalelementen. U. 0. 

Heinrich in Berliti. 25. 8. 1898. Nr. 103 985. Kl. 21- 

Dio fOr Nonnalclemente ln H*Form bestimmte Scheidewand besteht 
aus einer mit senkrechten Ihircbbohrungen c versehenen Kolbenscheibe. Letztere 
weist eine tiefe seilUche Nul / auf. welche mit .Asbest gefüllt ist. Die Scheibe 
ist mit einer ndirförmigen Kolbenstange d versehen, ilurch deren Höhlung beim 
Einschieben der Scheibe in das Gefü8> die Luft entweicht. Das obere Ende der 
Stange d reicht in die das (IcfAss abschliessei»de Vergussinusse g hinein, wo- 
durch die Scheidewand sicher fealgelegt ist. 
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Paientliate. 

Bia 2 um 6. Februar 1900. 

Klaaae: AiiBieldOBfrea. 

IH. 12239. GegeiiatAiKle aus Olfia und 
NickeleUenle^irungen. Soci^td Anonyme 
de Cummentry-FourchambuuU, Paria. 
23. 2. 99. 

21. A. fib42. Telegrapheutaater mit Queck- 
Hilberatrahl-Uiiterbreciior. A 1 1 g. E le k t ri • 
zitnta-Gesellachaft, Berlin. 13. 7. 99 

E. 6321. DreiphaaoumcaegerAth noch Ferra- 
risaehcra Prinzip. Schuckert & Co., Nom- 
borg. 17. 7. 99. 

8. 12GBI. DrehfeltimeBagerftth für gleichbe- 
loötete Drehatronmyetemc. Siemona & 
Halake, Berlin. 15. 7 99. 

K. 17450. Einrichtung zum Vurwftnnen von 
auM Leitern zweiter Klaaae hestehemlen 
Glühkörpern durch einen Mchtbogen. 
Körting & Mathieaen, Leutzach-Leipzig. 
22. 12. 98. 

L. 13614. Vorrichtung zur Erleichterung 
der Ulngaverecbiobuug von 8chaltwo!len 
bei aelbsUhntigen Pernsprcchachaltoni. L. 
Loewe & Co und Deutsche Waffen- u. 
Munitions-Fabriken, Berlin. 13. 10. 98. 

P. 10665. Vorrichtung zum Erhitzen eines 
Nernafscheu Glühkörpers durch einen 
cteklriachen Heizkörper. 0. Pilling, 
Schleusingen, Prov. Sachaen. 18. 5. 99 

B. 24 973. Augenblicksschalter mit durch 
achröge Flftchen und Spannfedern bewirkU‘r 
Schaltung. S. Bergmann, Berlin 20.6.99. 

B. 25236. Hitzdralit - Leistungsmesser. K. 
Bauch. Potsdam. 1. 8. 99. 

G. 13356 u. 13442. lü^woi ThennusAulon mit 
clektriacher Heizqiielle. L. Guttsebo, 
Charluttenbiirg. 21. 4. 99. 

R. 12920. Vorrichtung, um die Auaschl.'igc frei 
schwingender iSeiger von Mesaiustnimouteii 
zu addlren. P. Rissicr und H. Bauer, 
Freudenstadt i. Württ. 7. 3. 99. 

12. Nr. 109 449. Röntgenröhre. E. Gniidolach, 
Gehlberg i. Th. 16. 4. 99. 

Nr. 109 548- Elektriscbos Log. A. G. Brookes, 
Loiulon. 9. 6. 97. 

19. Nr. 109 133. Verfahren zum Schweisaen von 
Aluminium und Aluminiiimicgirungeii mit 
oder ohne Anwendung eines Fluss- oder Re- 
duzirmittols. Gesellschaft für elek- 
trische Metallbearbeitung, G. m. b. H., 
BerUn. 14. 3. 99. 

57. Nr. 109 283. Sphärisch, chromatisch und 
astigmatisch kurriglrtcs Zweilinscii-System. 
C. P. Goerz, Friedenau. 27. 6. 98. 



b«eiscb« 
M«<*tuuitker-Zi|;. 

Ertheiloiigett. 

21. Nr. 109659. Vorrichtung zur Regelung der 
Koiideusatorwirkung an Funkeninduktoren. 
\V. A. Hirschmann, Berlin. 13. 1. 99. 

Nr. 10972*4. BlektrizitAtszAhler für verschiede- 
nen Tarif. .M. N i e t z s c h m a n n . Mühl- 
hausen 1. R. 19, 5. 99. 

Nr. 109797. Dreipolige Frittröhre. W, H. 
Berner, Elberfeld. 15. 4. 99. 

Nr. 109865. Shromunterbrecher mit flüsiigem 
Leilor. N. Tesla, New-York. 19. 6. 98- 

Nr. 109907. Verfahren zur Erzeugung von 
elektrischem Licht nach Pat. Nr. 104872. 
W. Nernst, Oöttingen. 19. 6. 98. 

Nr. 110048. Elektrizitätsmesser mit Flflssig- 
keitad.'Unpfung. B. Weston, Newark, N.-J. 
22. a. 98. 

Nr. 110019 u. 110050 Zwei Stromunterbrecher 
mit flüssigem Leiter. N. Tesla, New-York 
19, 6. 98. 

9i Nr. 109857. (jlasraacherpfeife zur gleich- 
zeitigen Herstellung mehrerer (iegenstAmle. 
J. M. Humphreys, Treiiton, Can. 9.8.98. 

42. Nr. 109715. MUnzensortir - Apparat. E. 
Firnau, Gotha. 8. 9 99. 

Nr. 109750. Geschwhidigkeits-Koiitrolapparat 
für Fahrzeuge. 0. Richter, Mannheim. 
29. 9. 98. 

Nr. 109790. Registrlrender Geschwimligkeits- 
und Wegemesser für Fahrzeuge. H. G. 
Sadgrove, Birmingham. 11. 12. 98. 

Nr. 109897. Verfaliren zur Prüfung der 
Heiligkeitsverhültnlsse io gesehiossenen 
Raumen. A. Wingeii, Glogau. 31. 3. 99. 

Nr. 109898. Vakuurariihre mit Einrichtung zur 
Regelung des Vakuums. H. Wiegand, 
Gehlberg i. Th. 22. 7. 99. 

Nr. 109960. Zeichenapparat zur Herstellnng 
von perspektivischen Ansichten aus einem 
Gnindriss und den dazu gehörigen Auf- 
rissen. Ch. V. Ziegler, Genf. 5.4. 99. 

Nr. 1IU001 Vorrichtung zur spannungsfreien 
Befestigung von Saccbarimeter-Quarzkelleo 
und Normalquarzplatton F. Schmidt & 
Haensch, Berlin. 27. 4. 99. 

Nr. 110024. Justir\orrichtiing für die Schnei- 
den von Präzisionswaagen. F. Sartorius, 
Göttingen. 15. 7. 99. 

71, 8. 12 436. Einrichtung zur Fernübertragung 
der Bewegung von rotirenden Theilen. Sie- 
men« & Halskc, Berlin. 28. 4. 99. 

87. R. 13 561. Schrnubenschlüssel oder Schrau- 
benzieher. dessen .Maul- bezw. Stifttheil unter 
beliebigem Winkel gegen den Griff einge- 
stellt wenlcn kann. R. Reeder, Kölna.Kh. 
5. 10. 99. 
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Apparat zur Demonstration der Äbsorptionsspektra. 

Von 

E. J. Form4a«k in Prufi- 

Es handelt sich nianchinai beim rnterrichte darum, dun Studirendeu eine 
(frössere Auzahi von Abwirptionaspektren verschiedener I^'arbslolTlösunKeu resp. farbii^er 
Sulziftsungeu vorzuzeigeu. Die Auswechseluntr mehrerer I.ösunffen in Keatfenzglllsern 
vor dem Spalte des Spekiroskopes mittels eines emfachen Statives mit Klemme ist um- 
slündiich und zeitraubend, besonders wenn es sich in Ennanotduii'f eines l'rojektions- 
apparales uni subjektive Beobaclitung der Ahsor]>tiouaspektra handelt. 

■Mit Vorthoil bedient man sich zum 
schnellen Wechseln der farbijjen LfisunKeii 
eines im Koljrendeii beschriebenen, zweck- 
imtssin einirerichteten Apparates. An einem 
stabilen, iiiil verschiebbarer Stange ver- 
sehenen Stative mit horizontaler Achse 
(Fig. I) ist eine Scheibe aus Messing von 
1-1 cm im Durchmesser angeliracht, die um 
ihre Achse drehbar ist. An dieser Scheibe 
sind 24 kurze Slifle radial befestigt, welclie 
mit Korkstflpseln verschliissene Reagenz- 
gläser von 5 bis 7 cm I.ange und 10 mm 
Durchmesser tragen. Diese Reagenz- 
gläser werden mit verschiedenen farbigen 
und passend verdünnten Lösungen gefüllt, 
mit Korkstüpseln verschlossen und an die 
Stifte angebracht. Xalürlich dürfen die 
Stifte die Korkstöpsolii nicht ganz durch- 
dringen, sonst würde die Lösung aus den 
lilllserii allmltlilich auslaufen. Der so ein- 
gerichtete Apparat wird nun vor den Spall 
des beleuchteten Speklralapjiarales gestellt, 
und man giebt ihm.durcli die nöthige Ver- 
schiebung der Stange des Statives die ge- 
wünschte Lage, sodass bei der Drehung 
der Scheibe die Reagenzgläser dieht vor 
dem Spalte des Spekiroskopes passiren. 

Dreht mau nun langsam die Scheibe, so 
erscheinen dem Beobachter des Spektrums 
in kurzen Intervallen die jeweiligen Ah- 
sorptionsstreifen der Lösung, sobald sich 

eines der Reagenzgläser vor den Spalt des beleuchteten Spektralapparates stellt. 

Damit die Ahsor|)lionsspektra nicht bald rechts bald links im Spektrum .springen, 
sondern fortlaufend nach einander folgen, muss man die Reagerizglflser mit pa-ssenden 
l.ösungeu füllen. Will mmi Earbstofflösungen zu diesem Zw ecke verw enden, so emplieUlt 
es sich, folgende Lösungen, welche zweckentsprechend so verdünnt worden, dass einzelne 
Absorptiunsslreifen möglichst eug, doch deutlich sichtbig sind, zu wählen: 




PIK. 1. 
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42 J* Forra&nak, Apparat aur Damonstratioa dar Abaorpilonatpaktra. 

1. Melhylenblau in Wassnr. 

2. Pateiitblau in Wiisser IMeiater Lueiua & HrUniiij;, Höchst). 

3. Säurej^n BB extra in Wjisser (Bayer & Co,, Klberfeld) oder Walkirrün in 
Wasser (Dahl & Co., Barmen). 

4. Brillantffrün in Wasser. 

5. Malachitjrrün in Wasser, 

6. Anilinblau 2B in Amylalkohol (Aktientres. f. Anilinruhrikatiou, Berlin), 

7. Methylviolett UB in Amylalkohol. 

8. Methylviolett 1 B in Amylalkohol. 

y. Neublau K kryat. in Wasser (Bayer & Co., IJIberfeldi. 

10. Kose ,Ma)rdalu in Aethylalkohol (Durand, Huirueniii & Co., Basel). 

11. Neufuchsin O in Atnylaikohol (Meister Lucius & Briiniu);, Höchst). 

12. Khodatnin extra in Wasser (Meister Lucius & BrQniti);, Höchst). 

13. Anthracenblau WK Tei); in Aethylalkohol (Badische Anilin- uuil Sodafabrik). 

14. .Methyleosin in Aniylalkohol (Aktien);es. f. Anilinfubrikation. Bi“rliu). 

15. Krythrosin B in Atnylaikohol (Karlmerk Mühlheioo. 

16. l’hloxin in Aethylalkohol (.AktiiMtges. f. Anilinfabrikation. Berlin). 

17. Eosin extra in Aethylalkohol (.Meister Lucius & Brlinin^, Höchst). 

IS. Violaniui ti in Wasser (.Meister Lucius Jt Brütiiu);, Höchst). 

19. Bordeaux K in Wasser (Aklienffes f. Anilinfabrikation, Berlin). 

20. .\zoeosin in Wasser oder Aethylalkohol (Bayer & Co., Elberfeld). 

21. Xylidiuorantfo in Atnylaikohol (Weiler-ter-.Meer. Cerdinsrenl. 

22. Cranin in Wasser (Aktitmjfes. f. Anilinfabrikation. Berlin). 

23. Benzollnvin in Aethylalkohol (Anilinfabrik Dehler. Olfenbach). 

24. Alkoholischer Safranauszutc. 

Hei Einhaltuiifr dieser AnordnunK der FarhstofTlösuneen folffen die Absor|)lions- 
hilnder int Bpeklrutn nach einander von links nach rechts, )fleichzei(i>r sieht tnan ver- 
schiedenste Können dieser Absorjttionsspektra. 

Die Scheibe kann auch für tnechanischen Trieb «■infr<*richtet werden, sodass 
iiotuer ein Keajfenztflas nach detn anderen auf Wunsch durch Druck vor den Spalt des 
Spektroskopes vorspringt. 

Da einige l•'arbstot^l(isungeu sich 
durch die Wirkung des Tageslichtes all- 
mählich entftlrbun (Malacbitgrün. Brillant- 
grün u. 8. w.l, entpfiehlt es sich, den Apparat 
ntit denLösung(>n im Dunkeln aufzubewahren. 

Anstatt der KarhstolTlösungen kann 
ntau sich zur Beobachtung der Absorptions- 
■spektren einer Olasscheihe mit an dieselbe 
angebrachten l■'arbstol^en bedienen. Zu 
diesem Zwecke Hisst ntan sich einegeingnele, 
etwa 3 mm dicke Gla.sscheihe von Spiegel- 
gias verfertigen (Fig. ü), welche in der 
Mitte durchbohrt und au einer Achse 
drehbar angebracht ist. Diese Glasscheibe 
wird in 20 bis 24 radiale Felder durch 
Einscliiiilte getheilt, wie es die beigegehene 
Abbildung ersichtlich ntacht. Behufs Auf- 
bringung des l'arbstolTes auf die Glasscheibe 
löst nian di>n KarbstolT in einer kliMoen 
.Menge Aethylalkohol und setzt die l’'arb- 
stolTbösung zu einer alkoholisclum Schellack- 
lösung zu. .Mit dieser .Mischung w ird nun 
ein Feld d<‘r Glasscheibe, w elche vorher tnit 
Aethylalkohol abgewjischen witrde, mittels eines Haar|)insels angeslricheti. Xaeh den) Ein- 
trocknen der Schicht wird probeweise s|M'ktroskopiscl) festgestellt, ob dieser Anstrich ein 
hinreichend deutliches Absoriitionsspektruni des belrelTendeii FarbstolTes zeigt, anderen- 
falls wird ilas .Anstreichen wiedi-rholt. Derart verrührt tnan auch niit den anderen Farb- 
Btoiriösmtgen. l’ni tadellose und schöne Absorptionss))ektra zu erzielen, tnuss ntan die 
Schellacklösung mit detn Farbstoffe gleichniüssig auf das Glas bringen und dafürSorge tragen. 
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dii88 sich dabei keine Luftblasen bilden, welche sonst das Absorptionsspektrum stören 
würden. Diese Anstriche ^eben, wie ich fest^estellt habe, dieselben Absoriitionsstreifen 
wie die Lösun^fen der Farbstoffe, obwohl wie bekannt, die Farbstoffe sonst im festen 
Zustande sich verschieden von den Lösungen verhalten. Die Lu^e der h'arbstoff- 
molckule ist bei diesem Anstriche offeiibur dieselbe wie die der FarbstoffIösun>ir und 
daher auch der Charakter der .\bsorptionsstufeii übereinstimmend*). Die so verfertijjte 
Scheibe wird an die horizontale Achse des Statives j^ebrachl und bei dem Versuche 
vor den Spalt des Spektroskopes in gewünschter La^e j^eslellt. Will man sich die 
Mühe n(‘hnien, zwei solchi» ülnsscheiben mit verschiedenen Farbstoffen zu verfertijfcn, so 
kann man durch passend«» Stellung d«»r Scheiben hinter «»inander verschiedene Kom- 
binationen der Farbst«)ffe bequem deinonstriren. Es empfiehlt sich, auch diese Scheiben 
iin Dunkeln aufzubewahren. 



Pepsonen-Naohpiohten. 



Ernannt wurden: Dr. K. Strecker sum 
Professor an der techn Hochschule zu Char- 
lottenburf?; Ehrendoktor und Dozent W. Eou* 
(Tuiniiie in Moskau zum Professor der Chemie 
und Physik an der d«irtigen Universität und 
Rhrcnmitirlied der SociiU de Phtj$i<t\te et 
toire natureUe in Genf. 

Prof. W. llarkncsH, bisher astronomischer 
I)irektor dos U- S. NawU f^beervatarj/, Washing- 



ton D. C., bat seine Stellung uufgegeben; Prof. 
S. J. Browu ist zu seinom Nachfolger ernannt 
worden. 

Bonjfen wurde: Prof Pcllnt auf den neu er- 
richteten l.#ehrstuhl für Physik an der Sorbonne 
zu Paris. 

Verstorben ist Geh. Kath Prof. Dr. C. F. 
Kammclshorg, hervorragender Chemiker (Mi- 
neralcbemie) in Gr. Llchterfolde, 86 Jahre ult. 



Jeinepe Mittheilungen. 



Ein neues Puplllometer 

der Kathenower Optischen Industrie- 
Anstalt (viinn. ßinil ßusch). 

I). I{. C. M. Xr. \ >1 l.m 
Das Instrument dient zur Urmittcluntf 
des Abstandes der I'uiiillcn von einander. 
Ks besteht , wie aus iler Abhildun}; er- 



Hehufs Knnittelung der Augenweile 
hall man der zu untersuchenden Person 
das Pupillometor dicht vor die Augen, 
lasst sie geradeaus sehen und stellt dann 
die beiden Seheil)on so, dass die Durch- 
sichten genau vor ihre Pupillen zu stehen 
kommen. Ist dies der Fall, so ist auch 




sichtlich, aus zwei mallirten Scheiben mit i 
je einer Durchsicht, eingeraliml in eine 
Xickelfassung, die in der Mitte ein Scharnier 
zum Verstellen und eine Skale mit Zeiger hat. I 



die riclilige Augenweite gefunden, die man 
sogleich an iler Skale ahlesen kann. 

Die ganze rnlersuchung ist somit selir 
einfach, sie nimmt nur wenig Zeit in An- 



M Schon Stengcr (Wied. Ana. >7.V, S. S83. 1888] 1ml darnuf aufmerksam gomaclit, dass 
sich das Absorptionsspektrum der Lösuagea nicht ändert, wenn man sie mit Oelatine, Starke, 
tiummi arabicum veraetzt und dann erstarren lasst. 
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Spruch, xenirl den l'atienlim durchaus nicht 
und ist dabei vor Allem unbedinjrt zu- 
verlässig. 

Wenngleich es schon verschiedene. I 
mehr oder minder gute Instrumente zum ; 
Krmitteln der Pupillendistnnz gieln. so kann 
doch das Instrument, durch ilesscm (ie- 
braucli viel Zeit und .Mühe erspart wird, 
angelegentlichst empfohlen werden. 

Das Verzinnen von Knpfer und seinen 

I.,eglrungen mIHels Streuzinns. 

Von R. SchwirkuB m t'harlottenburg 

Ein sauberes, sehr be<juemes, in .\le- 
chanUterkreisen verhältnissmässig wenig be- 
kanntes Mittel zum Verzinnen von Kupfer 
und seinen Legirungen ist das Streuzinn. 
.Man bedarf zu seiner Bereitung eines derben 
uml dichten Leinwandstückes, diw in 
Serviettengrfis.se und mehrfachen Lagen an- 
znwenden ist, sowie eines mittleren Holz- 
hanmiers. Das Zinn, dtw recht rein sein 
muss, wird in einem Eisenlftffel geschmolzen, 
gut abgeschäumt und ohne l'nterbrechung 
mittels eines Eisenstabes solange umge- 
rührt, bis es zur dickbreiigen Konsistenz 
erstarrt ist. Alsdann schüttet man es rasch 
in die Mitte der beruitgelegten I>eimvand, 
nimmt ohne Zeitverlust ihre vier Ecken 
zusammen und bearbeitet den so gebildeten 
Beutel unter schnell aufeinamler folgenden 
Schlägen und fortwährendem rmsi-hütteln. 
dabei auch reibende Bewegung-en aus- 
führend. mit dem Holzhammer solange, bis 
man fühlt, dass keine Zertheilung des Zinns 
mehr statlflndet. Nach dem Erkalten wird 
das nun/nehr in Sandform Ubergidührte 
Metall gesiebt, wobei sowohl d<g Staub 
als auch die grfiberen Theile zu entfernen 
siml. Dieser Rückstand kann unt(*r Zusatz 
von etwas Löthwasser wieder eingeschmol- 
zen werden. 

Die zu verzinnenden Theile müssen fett- 
frei und metallrein sein; sie werden in ihrer 
gimzen Ausdehnung mit Löthwasser be- 
strichen, dann wird das Zinn so ilarüber 
gestreut, dass diu ganze Fläche gleich- 
massig damit bedekl ist ; ein untergelegtes 
Stück Rapier nimmt daliei den reberschuss 
auf; na ist nur so viel Zinn nfithig, wie 
durch das Löthwas.ser festgehalten wird. 
Dann legt man den Gegenstand auf ein 
weitmaschiges Drahtnetz oder einen Drei- 
fuss und erwärmt ihn von einem Ende aus, 
grosse Stücke oder Bleche zweckmässig 
über schwachem Holzkohlenfeuer. Sobald 
die Schmelztemperatur des Zintu's erreicht 
ist, schmelzen die kleinen Partikelchen, vor- ' 
einigen sich sofort und verbreiten sich ' 



dabei in gleichmassiger Schiebt über die 
ganze Oberfläche, gleichviel wie gross die- 
selbe ist oder welche Form sie besitzt 
Man hat nur nfithig, die Erwärmung so zu 
leiten, diuts das Fliessen des Zinnes gleich- 
tiiässig vor sich geht. Man legt den (iegen- 
atanil zweckmässig etwas geneigt, damit 
das lliesaende .Metall gleich von .Anfang 
an dem tiefsten Punkt zustrebt, von detn 
dann der l'eberschuss abtropft. Es ist je- 
doch zu venneiden, dass bereits flii'ssendes 
Zinn zu lange erwärmt wird, da die Ver- 
zinnung dann an diesen Stellen durch 
Oxydation fleckig und unschön ausfällt. 
Sollten einzelne Stellen unverzinnt bleiben, 
was bei guter Vorbereitung niemals auf- 
tritt, so hat man nur nfithig, etwas Lfith- 
wasser ilarauf zu tupfen, wodurch das Zinn 
auch tliese Stellen überzieht; sollten diese 
indessen gross sein, so mu.ss durch Ver- 
reiben mittels eines Wergbausches nach- 
gi'holfi-n werden. Nach erfolgter Ver- 

zinnung lässt man abtropfen, wäscht nach 
dem Erkalten den Gegenstand mit kaltem 
\V'as.ser und reibt ihn bimik. 

Keines Zinn giebt eine weisse Ver- 
zinnung, Lfithzinn dagegen eine solche mit 
bläulichem Ton und den bekannten Blumen. 



Das VerzInnoD von Eisenblech und 
Ouaselaen. 

MtUiUarMtrr 30 S. 18. 1900. 

Das Vorzinnen hat ebonsu wio dju* Verzinken 
den Zweck, die Oberfläche des Kisens vor Kost 
zu sclitlt/en oder das verzinnte .Material zur 
weiteren liearheitung geeignet zu machen. 
I)ae eiiiziischlugendo Verfahren richtet sirh 
nach Art tind Form dee zu verzinnenden Gogen- 
standee. 

HohlgefätK am Eisenblech werden zunächst 
geglüht, um alle an der Oberfläche haftenden 
Fettthoilo zu entfernen, dann in einem ziemlich 
atarken Schwefelaäurehade (1 ThI. Säure auf 
10 I>is 15 ThI. Waaeer) gebeizt , darauf zur 
gründlichen Beseitigung des Glohapuns mit 
Sand gescheuert und alsdann mit kaltem und 
schliesslich mit heiasem Wasser gut ge- 
spült. Bieratif wird das Gefäsa sofort in das 
unter einer Decke von Chlorzink auf etwa 
2ti0® erwärmte, aua ordinärem Zinn bestehende 
Bad versenkt, iu welchem es 5 bis 10 Minuten 
Ideiht. Nach dem Heraushebon wird da« 
überschüssige Zinn durch Ausgieaaen und Ab- 
hürsten entfernt und das tJofilsa iu ein zweites 
Bad aus reinem Zino gebracht. Nachdem das 
Eintauchen in dieses Bad noch einmal wieder- 
holt wonlon ist, wird der Zinnüborschusa durch 
.\ldropfeula.ssen entfernt und der Gegenstand 
nacli dem Erkalten blank gerieben. 
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H»rt 5. 

1. M«n lixio. 

Kleinere Theile und Schmiedestücke ver- 
zinnt man am besten gleichfalU im Bude. 

Bleche, die nur an der Naht verzinnt werden 
sollen, etwa des ZusuinmenhlthenH halber, be- 
reitet man ebenso vor; dann wird man jedoch 
das Zinn, und zwar Li'ithzinn am bequemsten 
unter Beigabe von Chlorzinklösung, welche 
reichlich Salmiak gelöst enthalt, mit dem Kolben 
aufbringen, wobei die Verzinnung auf der Ober- 
und Unterseite gleichzeitig nusgeführt werden 
muss, da sonst die unbetroffen«' Nahtseite durch 
die Hitze oxydirt. 

Für das Verzinnen des Gueseisena muss 
dessen Oberfläche entweder blank bearbeitet 
sein, oder es wird durch Glühen unter Luft- 
zutritt weich gemacht und dann gebeizt, ge- 
spült, mit Sand gescheuert, nochmals geheizt, 
gescheuert und gespült und nach dem Ab- 
trocknen verzinnt. Vor dem Verzinnen wird 
das Gusseisen jedoch soweit erwArmt, dass Zinn 
auf seiner Oherflöche schmilzt. Es ist hierbei 
besonders darauf zu achten, dsiss die Erwftr- 
iming nicht bis zum Erscheinen der Anlauf- 
farben getrieben wird, da in diesem h'all die 
Verzinnung misalingen würde. Danu genügt 
auch das einfache Ahbeizen der neugebildeten 
Oxydhaut uicht mehr, sondern der Gegenstand 
muss wieder gescheuert werden. Die richtige 
Temperatur des Gusseisens ist für eine gute 
Verzinnung die Haiiptsaclie, da «udcrenfalls das 
aufgebrachte Zinn entweder bald erstarrt oder 
oxydirt bezw’. verbrennt. Uas Verzinnen sellist 
geschieht dadurch, dass man das Zinn in 
flüssigem Zustande unter gleichzeitiger Beigabe 
des voriier crvvahuteii UesoxydaUonsmitteis auf 
die Oberfläche des Eisens bringt und mittels 
eines Worgbausches gleichmftssig vertheilt, 
wobei man jedoch bereits verzinnte 8tel!ea 
nicht ein zweites Mal überfahren darf. Nach 
Entfernung des Zinnübersebusses durch eine 
steife Bün4te w'ird der Gegenstand, innen ver- 
zinnte Hohlgefhsse mit der Qeffnuug nach 
unten, schnell in Wasser abgekühlt. 8, 



Blauer tJeberzug fdr Stahl. 

Zentraianz- f. MrUiü~lnA. 1899. S. 16. 

Zur Nachahmung der Anloasfarbe des Btahls 
wird folgende Anweisung empfohlen. Man 
löst 5 Thl. weissen Schellack in 0 Thl. Alkohol 
und 1 Thl. Borax in 4 Thl. Wasser, Die Borax- 
lösung wird zum Ktichon gebracht »md wöhrend 
des Siedens unter hestÄndigem ümrühren die 
Schollacklösung hinzugefOgt. Alsdann setzt 
man unter weiterem ümrühren soviel Methylen- 
blau zu, bis eine Streichprohe den gewünschten 
Farhenton ergiebt. 

Bevor der Ueberzug auf den Stahl aufge- 
tragen wird, muss dessen Oberftöche mit feinem | 



Schmirgel abgerieben werden. Das Aufträgen 
geschieht mittels eines w'eichen Lappens. 

8. 

Vereinfachter BunBenbrenner nach 
Allihn. 

Polijtechn Zentralbl. Hl. 8. 67. 1900 
nach Chem.-Ztg. 

Bei diesem geset/.Mcb geschützten Brenner 
ist der Schlauchansatz direkt mit d4‘m Brenner- 
rohr fest verbunden. Das letztere ist unten 
ganz otten, die seitlichen Oeflnungen für die 
LuftzufUiiruugen fehlen, ebenso felilt das sog. 
Piston, die Gasuusströmungsspitze. Der eigent- 
liche Brenner gleicht daher einem einfachen 
T-Stück. Im Innern des Schluuchansatzes ist 
ein nach oben gerichtetes, feines Loch durch 
die Wand des Brennerrohres gebohrt, durch 
welches das Gas bineinströmt, um sich dort mit 
der von unten kommenden Luft zu vermischen. 

Wahrend die Brenner alter Konstruktion 
hiluüg genug durch Verstopfung der Gasaus- 
strömungsspitze ausser Funktion gesetzt werden, 
ist dieser Uebeistand bei dem Allihn'schen 
Brenner ausgeschlossen, da in das Brenner- 
rohr hineingerathene flüssige oder feste Stoffe 
durch die untere Oeffnung des letzteren ein- 
fach hindurch fallen , wobei die seitlich 
liegende GssausströmungsölVuung unberührt 
bleibt. Sollte indessen doch eine Verstopfung 
derselben eiiitreten. so Iftsst sich die Reinigung 
mit leichter Mühe unter ZuhUlfenahme einer 
Nadel schnell bewerkstelligen. 

Die neuen Brenner werden von der Finna 
Wurmbrunn, Quilitz & Co. in Berlin an- 
gefortigt und gewöhnlich ohne Kuss zum Ein- 
schrauben in Stative geliefert, können aber 
auf Wunsch auch mit Fuss versehen worden. 

S. 

Blitzableiter- Kursus 

derBlcktrotechnUcheiiLehr-uudUnter- 
suchungsanstait des Physikalischen 
Vereins zu Frankfurt a M. 

Die Elektrotechnische Lehranstalt des Phy- 
sikalischen Vereins veranstaltet auch in diesem 
Jahre einen selbständigen ein wöchentlichen 
Kursus über Anlage und Prüfung von Blitz- 
ahleiteni. 

Der Zweck dieses Kursus besteht darin, 
Mechaniker u. s. w., welche sieh mit der Her- 
stellung von Blitzableitern beschäftigen, in ge- 
meinverstftndlicher Weise mit den wissenschaft- 
lichen und technischen Grundsätzen bekannt 
zu machen, welche zur sachgemössen Her- 
Steilung dauernd zuverlässiger Blitzableiter und 
zur sicheren Prüfung der Zuverlässigkeit der- 
selben unbedingt erforderlich sind. Die Konnt- 
niss dieser Grundsätze Ist um so wichtiger, als 
I die Blitzableiter-Technik wohl in nicht allzu 
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ferner Zeit der flfTeDtlichen Kontrole unterstellt 
werden wird. 

Um nicht nur den SchQlcm der [..ebranstalt, 
sondern In erster Linie auch eolbstfindigen Ge> 
worbetreibeiiden sowie auch den Heauiten der 
Uau)>oIir.ei die Bethoiligung un dom Unterrichts- 
kursus zu ermCglichen, ist die Dauer des 
Kursus in jedem PrOhJahr auf die Zeit von 
6 Tagen festgesetzt, sodass es den Intoresaenten 
ohne zu grosses Zeitopfor ermöglicht wird, an 
demselben Theil zu nehmen. 

Der Kursus IJKX) findet in dor Woche vom 
12. bis 17. Marz und ev. vom 19. bis 24. .Marz 
im Institut des Physikalischen Vereins, Stift- 
straese 32, statt. Die Unterrichtsstunden sind 
Vormittags von 10 Ms 12 und Nachmittags von 
S bis 5 Uhr. 

Der Kursus beginnt mit Yfirtragou über die 
theoretischen Grundsätze und schliesst mit 
praktischen Uebungen in Bezug auf Konstnik- 
tion, Projektirung und Ausführung von Neu- 
anlageii und Untersuchung und Prüfung be- 
stehender Binrichtungon. 

Der Unterricht wird crtheilt von dem als 
Autorität auf dem Gebiete der Blitzableiter- 
Technik bekannten Physiker Herrn Dr, Nlp- 
poldt. Die Vorträge werden in gemeinver- 
stAndlichster Form gehalten, eodass zu deren 
Verstandniss keine wissenschaftlichen Vor- 
kenntnisse erforderlich sind. 

Zur Sichernng eines guten Erfolges dieses 
Unterrichtes wird für jeden Kursus nur eine 
beschrankte Anzahl von Theiliiehmern ange- 
nommen; ev. findet bei zahlreicher Ketheilignng 
ein zweiter Kursus in der auf den ersten fol- 
genden Woche statt. 

Das Honorar für den Unterricht betragt 
30 M- und ist bei Beginn des Kursus zu ent- 
richten. 

Anmeldungen sind mbglichst frühzeitig an 
den Leiter der Elektrotechnischen Lehranstalt 
des Physikalischen Vereins, Herrn Dr. C. D6- 
guisne, Frankfurt a. M., 8tiflstr.B2, zu richten. 

72. Versammlung Deutscher Natur- 
forscher und Aerzte ln Aachen 1900. 

Die Einladung zur Abthahmg für Inairu- 
mentenkunde auf der vom 17. bis 22. September 
in Aachen stattfindenden Versammlung Deut- 
scher Naturforscher und Aerzte liegt jetzt vor. 

Den Vorstand der Abtheilung bilden die 
Herren Pollxa, Kgl. Telographentlircktor u. 
Dozent an der technischen Hochschule, H'beater- 
platz 10/12) als Einführender und A. Lindeii- 
berg, Ober- Telegraphen -Bekretiir, (Hubertua- 
strasse 9) als Schriftführer. Da den allgemeinen 
Rinladungen, die anfangs Juni zur Versendung 
gelangen, bereits ein vorläufiges Programm 
der Versammlung beigefügt werden soll, so 



D«iitaeb« 
MechJU)lk«r*Ztz. 

sind Vortrage und Demonstrationen epateetens 
bis Ende April bei dem Vorstande aniumelden. 

Es liegt in der Absicht der Geschäftsführung, 
dem in den letzten Vorsammlungon her%’or- 
getretenen Wunsche auf Beschränkung der 
Zahl der AbUieilungen dadurch gerecht zu 
werden, dass versucht werden wird, thunlichst 
einzelne Abtheilungen zu gemeinsamen Sitzungen 
zu vereinigen. Wünsche nach dieser Richtung 
nimmt gleichfalls der Vorstand entgegen 

Die Firma Julius Kodcnstock in .München 
liat zu Regen im Bayrischen Wald eine Pilial- 
werkstatt errichtet. 



Giaatechnisches. 

Automatische BOrette. 

Von H. Droop Richrooud. 

Chtm Znitrnlbi-(5)4. S.5I4- 18^9 nav\\ Tkr Analyst 
'44. 8. 98. 

Die Bürette ist an ihrem oberen Ende in 
ein feines Uelterlaufrohr ausgezngen. über das 
ein pfeifenkopfalinUcher Aufsatz gesetzt ist, 
der durch ein an seinem unteren Theil ange- 
schmolzenes, schräg nach oben gehendes Rohr 
mit der Vorrathsflasche in Verbin<lung steht. 
Die letztere füllt die Bürette von unten her. 
Ein Hahn mit doppelter Bohrung stellt hier die 
dazu nöthigo Kommunikation her und er- 
möglicht andererseits das .Mifiiessen des Bü- 
rotteninhalts. Der Vortbeil dieser Anordnung ist 
ersichtlicb. .Mau braucht hei der Bedienung 
der Bürette keinerlei Einstellung vorzunohmon, 
sondern lasst sie sich nibig jedesmal bis zum 
Ueberlauff'n füllen. Die übergeflussene Flüssig- 
keit wird beim nächsten Hub sofort in das 
Vorrathsgefnss zurückgesuugt. Uebrigens kann, 
falls der erwähnte Aufsatz vorhanden ist, jede 
Bürette durch ein mittels eines durchbohrten 
Korkes eingesetztes Röhrchen zu einer auto- 
matischen Bürette von der beschriebenen Art 
gemacht werden. — y — 

Automatische Bfiretten. 

Von A. W. Stokes. 

Chttn Cfntrti}bl.(S) 4. S.514. 1899 nach The Analyst 
:44. S. 9S. 

Der BUrettenkörper lauft an beiden Enden 
in konisch geschÜffeue Glasstücke aus, mit 
denen er um seine Langsachse drehbar in zwei 
Habntuhen des Krihrenwerks der Vorrichtung 
eingepasst ist. Dies letztere besteht aus zwei 
geeignet gebogenen Röhren, die beide zu der 
hochstehenden Vorrathsflasche führen, wahrend 
die freien Enden den Büretteutnhalt abflicsseu 
lassen. Die konischen Glasstucke sind nach 
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derselben Seite hin von einem rechtwinkligen 
Ksnalsystem durchseb.t, deason einer Schenkel 
mit dem ßOrettenionom kommuni&iri, dessen 
aoderor Schenkel nach uusslmi mündet und bei 
geeigneter Stellung die Bürette mit dem einen 
oder anderen Theil des Röhrenwerkos ln Ver» 
liindung setzt. Man kann aUu durch einfache 
liechts- und Linksdrehung des Hürettenkörpors, 
der zu diesem Zwecke in einem seitlichen An- 
satz eine Handhabe bietet, die Bürette mit der 
VoiTathsfloschc verbinden und füllen und 
amlerorseits entleeren. 

Bei einer zweiten Konstruktion des.'*elheii 
Verfassers ist auf die Bürette mittels eines 
Iflssslopfens ein Kapillnrrohr nufgeset/t. in dem 
die FlQssigkeil beim ßinlaufeii immer nur bis 
zum Niveau der Vorratlisflaschc steigt. Ein 
Kfdirenwerk mit Dreiweghahn verbindet zwei 
derartig eiagericlitete Büretten so. dass ab- 
wechselnd die eine derselben aus der Vorraths- 
flaeche sich füllt, wflhrend gleichzeitig die 
andere entleert wird. — y -- 

Zusehrlft an die Redaktion 

belr. Haak'sche Skalonbefestigung. 

In der OeuUehen Meekanikcr- Zeitung 1900. 
S.98 behndet sich ein Aufsatz von Henm B. 
Reimerdos über eine „van Hertyi A Haiik 
konetrHirte Skoienbef'eatigung**, deren weaent* 
Hchster Theil darin besteht, dass der von mir 
fteit 24 .lahren eingeführfe gabelförmige Haller 
durch Spiralfederdruck vorgeschoben wird mul 
auf diese Weise die Skale auf da.s untere 
Stfltilsger drückt und in unveränderlicher Luge 
cibalt. Die Konstruktion ist gut, aber leider 
muss ich Herrn Haak die Prioritflt bestreiten, 
denn seit flher 20 Jakrtn habe ich diese Kon- 
Äniktion, bei welcher ein gegabelter zj'lUi- 
drischer Bolzen durch eine Motallspirale auf 
die Skale gedrückt wird (und das ist doch das 
Wesentliche der Haak'schen Konstruktion), 
bereit« bei manchen meiner Thermometerarten 
eingeführt, so z, B. bei den Maximum- und 
Mimmumthermometern, welche seit 10 .lahreu 
in der Phys.-Techn. Keichsanstalt geprüft 
werden. Bei diesen Thermometern besteht der 
Osbelbolzen aus Hartgummi, in weichen die 
Metsllspiralo eingelegt ist; aber auch in ülas- 
-■ttisführuDg ist diese Form schon oft her- 
gestellt 

den 18. Februar IfKK). 

oerlin 

K. Fuess. 

Flltrtrvoriichtung. 

Von Otto N. Witt. 

Ckem. ZentraBfl. (5) /S. S 2. VJÖO »ach Ckem. 

Industrie 22, S. 509. 

Will man eine Flüssigkeit möglichst schnell 
filtriren, so bedient man sich bekanntlich der 



Wassei-strahipumpe, welche mit dem AufTeoge- 
gefftes für das Filtrat verbunden werden muss. 
Da nicht jede« tiefltss, das zum Auffangeu 
zweckdienlich erscheint, auch auf eine der- 
artige Verbindung oingeriehtet ist, man denke 
an dünnwandige tiluskolben, Kristallisirechalon. 
Bechergiasor, so kommt der V'orfaeser dem 
Chemiker mit dem folgenden einfachen 
Apparate zu Hülfe, der übrigens in der Filtrir- 
glocko von Burgemeister bereit einen Vor- 
gänger hat. Der Apparat besteht aus einem 
dickwandigen zyliiidrischeu Gefüss, das mit 
einem seitlichen Ausatzrohr versehen ist, an 
das der zur Säugpumpe führende Schlauch 
befestige wird. Das GetAss besitzt ferner 
einen halbkugeligen DeckoL der luftdicht 
schlirsaend auf seinen Rand passt und oben 
eine Tubiilatur mit eingeschlitVenem Trichter 
hat. Nachdem der Zylinder zunächst in leerem 
ZusLinde mit der Pumpe verbunden und tn 
dom Trichter dos dem Zwecke entsprechende 
Filter angebracht ist, wird der Reaipient für 
das Filtrat in dos Gefhss eingesetzt, das 
letztere geschlossen und die Filtrirung in der 
gewohnten Weise vorgenommen. Diese An- 
ordnung leistet z. B. gute Dienste, wenn 
es sich darum handelt, heisse Flüssigkeiten, 
die beim BrkalUui leicht Kristalle aussebeiden, 
rasch von einem Niederschlag abzuliltriren, um 
sie späterhin wieder zu erhitzen und durch 
langsames Erkaltenhissen schöne Kristalle aus 
ihnen zu gewinnen. Der Zylinder muss natür- 
lich, um beim Gebrauch seine Zertrümmerung 
durch den Ausseren Luftdruck möglichst ans- 
zuschliesson, bei seiner Herstellung gut gekühlt 
werden. — y— 

Apparat zur schnellen BesttinmuDic 
des spezUUehen Gewichts von Kaut- 
schuk uud Terwandten Stoffen. 

Von S. V. Minikes. 

Chem Zmtralbl (5) 4, 3. 578. 1899, 

Der Apparat beruht auf dem in ähnlicher 
Weiie oft benutzten Prinzip, eine Flüssigkeit 
herzustellen, in der ein Stückchen der zu 
untersuchenden Substanz schwebt, die also mit 
der letzteren das gleiche speiifische Gewicht 
hat. Dieses wird dann auf irgend einem Wege 
gemessen. In unsorem Falle ist die zu ver- 
wendende Flüssigkeit Chlorzinklösung und zur 
Aufnahme derselben und des Gumraipröbchens 
sowie zur .Messung dient ein graduirtos Stand- 
gefäas, dessen Thellung auf der mir vor- 
liegenden Figur leider nicht vollkommen deut- 
lich zu erkennen war. Es scheint sich bei 
derselben um eine Skale zu handeln, die links 
die Zahlenwerthe der Dichten von Chlorzink- 
lOsungen von 2,00 bis 1,45, rechts dieselben von 
1,50 abwärts zeigt, links in Intervallen von 
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halben Einheiten der ereten Dezimale, rechte, 
80 scheint es, in unregelmäsaigen, durch em- 
pirische Probe getretenen Intcr\'allen. let 
das spezifische Gewicht eines Gummis grösser 
als 1,4b, so wird das Messrohr /unhehst mit 
Chlorzinklösung von der Dichte 2,0 genau bis 
zur Marke 2,0 gefallt, wobei ein Uespritzen der 
inneren Rohrwandung zu vermeiden ist, alsdann 
ein mit den Kingeni gut befeuchtetes Stückchen 
des Gummis von nicht mehr als 4 mm Durch- 
messer eingeführt und nunmehr unter vor- 
sichtigem, ein starkes Schütteln des Gefflsses 
HueacblieaseDdem Umrühren aus einer Pipette 
solange Wasser binzugetropft, bis das Gummi- 
stUckchen zum Schweben kommt. Der links 
an der Skale abgcleseiio FlUssigkeitsstund giebt 
dann unmittelbar das spezifische Gewicht des 
Gummis an. Liegt dagegen die Dichte der zu 
iintereucbendeii Substanz zwischen 1,0 und l,bO, 
so liest man an der rechten Seite der Skale 
ab, nachdem man umgekehrt zunächst Wasser 
bis zur rechten Marke 1,0 elngefülit und darauf 
aus eluer zweiten i'ipette C'hlorzinklösung bis 
zum Schweben des GummistUckcheus hinzu- 
gegeben hat. 

Für technische Zwecke, die keine grosse 
ticnauigkeit erfordern, ist der Apparat gewiss 
recht brauchbar. Die durch die Doppelnatur 
der Skale bedingte geringe Ausdehnung des 
.Mossraumes wird in der That ein schnelles und 
bequemes Arbeiten ermöglichen. Doch Hesse 
sich, falls ich die Figur richtig gedeutet habe, 
dieser Vorzug in Ansehung einer leichten Ab- 
lesung noch erhöhen, wenn an Stelle der 
Doppelskale zwei von einander uuabhflngige 
Theilungen an verschiedene Seiten des Moss- 
rohres gesetzt würden, du die zulilonmftssigen 
Beziehungen beider Skalen schwerlich ein- 
facher Natur sind. 

Die beiden nöthigen l^ipetten werden dem 
Apparate beigegeben. — y—, 

BQretteDKestell 
für Fabliklaboratorten. 

Von C. Bordes EIHs. 

Chem. Xetr$ Hl, 8. 29. 1900. 

Das in der Figur zum Thcil abgebildete BU- 
rottengeetell ist zur gleichzeitigen Anbringung 
einer grösseren Reihe von Büretten be- 
stimmt. 

Zwei 1,7 m lange Holzleisten A sind durch 
mehrere Querleisten, die in etw’aO,&fnBntfernuog 
von einauder angebracht sind, miteinander ver- 
Imndeii. Das Ganze ist wiederum durch diese 
Querleisten mit 2 an der Wand angebrachten 
Brettern in fester Verbindung. 

Auf die Leiste A Ist dann eine Anzahl von 
messingnen Büret tenhaltem aufgeschraribt, 

Dieselben stellen ein um Q bewegliches Char- 



nier dar, welches bei C eine der Bürette B 
entsprechende Ausbuchtung zeigt und einen 
Schlitz F hat. Durch diesen Schlitx gleitet 
beim Schliessen des Halters die um einen 
Bolzen drehbare Schraube B, und man kann 
durch Festdrehen der Schraubenmutter D den 
Halter leicht schliessen. 




Die Füllung der Büretten geschieht aus 
Vorratbsflaseben welche auf einem Brett 
stehen, und zwar mit Hülfe der als Zweiwog- 
hahne konstniirten BürettenhAhne. Fk. 



Zur WatserdettUlatlon. 

Von W. Marek. 

Jowm. /‘ prakt- Chem. tfW. S- 582 1899. 

Um grössere Mengen besonders reinen 
Wassers herzustellen, welches zwar noch nicht 
den subtilsten Anforderungen onteprechen, 
aber immerhin reiner sein soll als das auf ge- 
wöhnliche Weise destillirte Wasser, verffthrt 
der Verfasser folgendormaassen. 

Er benutzt zur Destillation eine gewöhnliche 
kupferne Blase B, die gut verzinnt ist und einen 
zinnernen Helm H und ebensolche Kühl- 
schlange A' trögt, und wendet für die Ver- 
bindungsflansche fy /"j und den Einguss 
keinerlei Dichtung an, um jede Vcniii- 
reinigung des Destillates durch organische und 
unorganische Substanzen des Diebtungsmate- 
rials auszuschliessen. 




Die Reinigung des Apparates ge.Hchieht 
feruer nie durch mechanische .Mittel, sondern 
lediglich durch Ausspülen mit Wasser. 

BoU destillirt werden, so winl znnacbet dos 
Kühlwasser bei c abgelossen, die Blase bis zu 
drei Vierteln mit Was.^er gefüllt und nach dem 
Anfeuern etwa 5 Minuten lang durch den 
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Apparat Dampf ^eblaaen, der hei d ausetrömt. 
Dndureh worden in Heim und Kühlschlange 
alle urgantaehon Keime getödtet und Staub 
und in Wasser lösliche Theile w'oggewaschen. 
Dann Iflsst man nach Schliessen von e das 
KUhhvasser bei a in das KühigeOlss uintroten 
und fugt bei /, eine kleine Menge über- 
mangansaures Kali — etwa 10 nuj pro Liter 
Wasser — dem siedenden Wasser zu. Der nun 
Qbergohonde erste Thoil des Destillates ent- 
hält noch Ammoniaksalze und Kohlensäure und 
wird als Vorlauf getrennt aufgefangeii. Das 
dann folgende Hauptprodukt wird bei schwachem 
Feuer destUlirt und in Flaschen aus hartem, 
weisaem Glase mit cingeschliAcnen t^töpseln 
aufgefangon. 

Die Flaschen werden zweckmassig gross ge- 
wählt, etwa 20 Liter, damit das Verhftltniss 
der Wassermasse zur Olasol erfläche recht gross 
ausfällt 

Vor dem Gebrauch werdou die Flaschen 
mit kouzeutrirter Salpetersäure uusgeschwenkt 
und mit Brunnenwasser gefülit, sodass eine 
etwa ]‘pruzentige Balpetorsäure entsteht, die 
einen Tag in den Flaschen gelassen wird. Zu- 
letzt werden sie mit dem Vorlauf des Destil 
lates auegeepült. Fk. 

Gebrauchsmuster für glastechnlsohe 
Oegeust&nde. 

Klasse: 

21 Nr. 127 807. Zweitheilige Glühlampe mit 
auf einander gescblifTencn Flanschen. P. 
Kopp. Darmatadt. 6. 12. 99 

Nr. I28 46‘> Rfihrenartige elektrische Glüh- 
lampe mit seitlicher Stromzuführung C. 
Bamberg, Friedenau. 8. l. 00. 

30. Nr. 127 625. lieber einer Flaschenmünduug 
zu befestigendes, durch eine Klappe ver- 
schliessbares, als Abmessvorrichtung dienen- 
des Hohr H. Brunnengräber, Rostock 
i. M. 4. 12. 99. 

Nr. 127 654. Mit einem Flüssigkeitshohälter 
verbundene, mit diesem kominunizirendc 
Spritze für medizinische u. dgl. Zwecke. 
J. Steinbacher, Düsseldorf. 9. 6. 99. 

Xr. 127 680. Als Arznelbehälter dienende 
Kugel mit zwei olivenförmig aualaufenden 
Rohren cinei^eits und weithalsigom Rohr 
andererseits zum trocknen Inhaiireu für 
Nase und Mund. H. Wreszinski, Berlin. 
25. 11. 99. 

Nr. 128 470. Spriuen, deren Kolben aus Por- 
zellan, Steingut oder ähnlichem, kera- 
mischen Material besteht. W. Uebo, Zerbst. 
9. 1 00. 

Nr. 128 838. Stethoskop mit Purkussione- 
hummer, Plessimeter und Thomiometor. 
F. Franko, Heide i. Holstein. 7. 10. 99. 



Nr. 129 295. Mit abnehmbarem Schutzmantel 
voraohOiie Injektionsspritze für erwärmte 
aotisoptische Fettsubstanzon. M. Nuwack, 
Oldenburg. 16. 1. 00. 

42. Nr. 127 629. Tropfvorrichliing für Labo- 
ratorien-Kindampf- u nd -Trockenapparate, 
bestehend aus einer auf den zu erhitzenden 
Boden mündenden Tropfröhrc. F. Hugers- 
hoff, Leipzig 6. 12. 99. 

Nr. 127 772. Oelprüfapparat mit längs einer 
Strebe des Gestelles verschiebbarem Koch- 
apparut und Thermometer. F. Binder, 
Wien. 19, 12, 99. 

Nr. 128 493. Aus Messzylinder, Giesshähnchen, 
Schüttelzylinder, Vollpipette, Tropfglas, 
Glasstäbchen, kleinem Trichter und Karton 
mit Lakmuspapier bestehende Vorrichtung 
zur Bestimmung des Säuregehaltes in 
Gerbbrühen. F. .Mollenkopf, Stuttgart. 
11. 12. 99. 

Nr, 129 041. Durch seine veränderliche F'tillung 
den Regetungshahn umsteuemdes Nebon- 
gefäss zum Sammolgefass für das aus der 
(iuecksilber - Luftpumpe zurUckfliessend« 
Quecksilber mit biegsamen Verbindungen 
zwischen beiden Gefässen. W. Niehls, 
Berlin. 1. 12. 99. 

64. Nr. 128 708. Trinkgefäss mit daran be- 
festigtem Tliormomoter zur Messung der 
Temperatur des Inhaltes. E. HOrning, 
Berlin. 15. 1- 00. 

Nr. 129 171. Säiiroheber, welcher durch einen 
an ein Zweigrohr ungeschiossenen Gummi- 
ball mit Hülfe eines Rückschlngventiles zur 
Wirkung gebracht wird. Gcbr. Körner 
vV .Mahlow, Frankentbal, Pfalz. 24. 1. 00. 

Nr. 129 205. Abfüllvorrichtung kohlensaurer 
Flüssigkeiten mit am Ausüussendo der Rohre 
angeonlnetem automatischen Kegel- oder 
Kugelverschiuss in einem hewegllchcn, mH 
Bohrung und Luftableitungsrillen ver- 
sehenen Knopf. H. Spriegel, Berlin. 
10 . 1 . 00 . 



Bfichepschau. 

(Has-liidiistrie-Kulonder. Hrsg, von l)r. E- 
Tscheusebn er. 4. Jahrg. 1900. 12®. VHS., 
Nütizkalender, 188 u. 63 S. Leipzig, Schulz e 
& Co. Geb. in Leinw. 3,00 M. 

Buch der Krfindiiiigen, Gewerbe u. Industrien. 
Gesammtdarstellg. aller Gebiete der geworbt, 
u. indiistriellon Arbeit, sowie v. Weltverkehr 
u, Woltwirthschaft. 9. Aufl. 6. Bd. Die Bu- 
arboitg. der Metalle. Mit 1617 Texlabbildgn. 
sowie 6 Beilagen. Lex.- 8o. VIII, 725 S. 
Leipzig, 0. Spam er. 8,00 Af.: geh. iiiHalbfrz. 
10,00 M 
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Anleitung» Praktische, zur Anlage v. Blitz- 
ahleitern. 4. Aull. gr. H®. 45 S. m. 26 Kig. 
Leipzig. 0. Loluer. 0,60 M. 

K. Müller, Leitfaden f. d. VorlOHungeit Uh. 
(i04*metrie an der herzogL tochninchon Hoch- 
schule zu Brauuschweig. gr-8®. VH, 88 S. 
in. Fig. Brauu!«chwoig, F. Vieweg & Sühn. 
2.60 M 

.M. Scliiemaiin, Hau u. Betrieb elektr. Buhnen. 
II. Itd. gr.-8®. VII. 29r» 8. m. 18y Fig. u. 
Statist. Tab. Leipzig, 0. Lein or. 18,00 Jf.; 
geb. in Leinw. 10,60 M. 



L. Graetz, Die Elektrizittit u. ihr© Anwendung. 
8. Aull. gr.-8*. XIV, 590 8. mit 4H3 Fig. 
Stuttgart, H. Kngelkorn. 7,00 M.\ geb. 

8.00 M. 

B. Wieseiigrund, Die Klektrizitnt. 4 . Aull., 
tbeilweise bearb. v.Prof. Dr. Rusaner. gr.-8®. 
80 S. m. f)4 Fig. Frankfurt a. M., H. Bech- 
hold. 1,00 M 

(■. Piz/ighelli , Anleitung z. Photographie. 
10. Aull. gr.-8® Vni, H79 S. ra. 18G Fig. 
u. 12 Taf. Halle, W. Knapp. 3,60 if.; geb. 

4.00 M 
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Vorrichtung zum Aolsucben und Markiren dorjenigen Punkte, in denen die Oberfläche eines 
mit Röntgenstrahlcn durchlcochtetoa Körpers von den durch einen bestimmten Punkt 
im Innern des Körpers gehenden Strahlen getroffen wird. .Voltuhm“, ElektrizitAtS’ 

Gesellschaft, A.-G. in .München. 8. 4. 1898. Nr 104 024. Kl. 42. 

Die Vorrichtung besteht aus einem flachen Stab i, welcher an dein einen Endo eine 
runde Aiisbohrung k besitzt. Auf diesem Stab ist in Lagern I verschiebbar ©ine Stange m an- 
geordnet, welche an dem unteren Emie durch p 
eine Arretirungsvorrichtung, z. B. Schnapp- 
federn und einen Einschnitt o in der Stange f 
m, in zurückgezogener Stellung geholten 
worden kann. Dii« vordere Ende der 
Stange m ist federnd und trügt den Mar- “ 
kirstifl p. Eine Spiralfeder q trachtet, die 
Stange m vt>rzuachieben. sudoss der Markirstift in die Mitte der Ausbuhrung zu stehen 
kommt. 

Zum (lebrauche wird diese Vcirrlchtuiig auf dom zu durchleuclitemlen Kdrpor so lange 
verschoben, bis das Bild des Fremdkörpers auf dem Schirm in der Mitte des Bildes der Aus- 
buhningjr er.Hchcint, worauf durch einen Dnick auf die Schnappfeder n die Stange m ausgelost 
wird und der Murkirstilt p die Mitte der Ausbohrung k auf dem zu durchleuchtenden Körper 
markirt. 





Befestigung lür Polklemmen u. dgl. an Kohlen für physikalische und tech- 
nische Zwecke. G. Kotschky in Suhl i. Th. 4. 12. 1898. Nr. 103 986. 
KT. 2L 

Die Kohle w'ird vor dom Bn*nnen mit einer Nut von schwalben- 
schwauzfürmigen oder ähnlichem Querschnitt versehen. Die Nut ist entweder 
gebogen oder verl&uft parallel zur oberen PlAche der Kohle und ist nach oben 
olTen. In die Nut wird eine Kopfsebraube » eingeschoben, deren Kopf n durch 
Anziehen der Mutter m gegen die die Nut begrenzenden Wflnde gepresst wird. 




Hitzdrahtmessgeräth. Hartmann & Braun ln Frankfurt a. M. - Bockeuheim. 9. 12. 1898. 

Nr. 104 268; 2. Zus. z. Pat. Nr. 63219 und l. Zusatz-Pat. Nr. 78310. Kl. 21. 

Da.M Ende e des Spannfadens / wird mit der Zelgorachsc x io einem gewiaseii Abstand 
von derselben starr verbunden. Die Achse x bat hierbei eine zur Richtung des Fadena/’ purallele 
Lage und steht durch Gewichts- oder Foderzug unter 
drehender Kraft in Richtung des Pfeiles. Biegt sich der 
Hitzdraht d bei Erwarmung durch, so w'ird der Faden f 
in der Richtung der Achse x unter gleichzeitiger Drohung 
derselben verschoben und da.s l’^nde e desselben auf einer 
Kreislinie in einer zur AchHeiirichlimg sonkreclil gelegten * 

Ebene abgelenkt. ^ 
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ZeitmeBser für Ferngespräche. A. Manss in l'ilohne. 6 2. 1B97. 
Nr. 104 070. Kl. 21. 

Der Zeitmeasor zeigt dem Sprecher den Ablauf der 
zulaaaigcn Gesprächsdauer durch ein Glockensignal an, indem 
ein fest auf der Sekundenwelle einer Weckeruhr sitzendes Trieb- 
rad o. Ober welches sich beim Abgeben des ülockensiguals der 
Ausschnitt k eines im Ann g eines dreiarmigen Hebels n p i ge- 
lagerten Stirnrades b legt, heim zu Beginn des Gespräches 
erfolgenden Seitwftrtsbewegen des Hebels ngi mit dem Stirnrade 
6 dadurch in Bingritf kommt, dass eine bei der letzten Benutzung 
des Zeitmessers gespannte, mit ihrem einen Ende an der Achse 
des Kados b angreifende Feder p die Kückdrehung des Rades 
bewirkt. 



Verfahren inr Herstellang von Olastaieln mit Metallübersag. F. Th. Sievert in Dresden. 

2ft. 12. 1897. Nr. iaS»86. Kl. 32. 

Nach bekanntem Verfahren wird zunächst eine Glastafel mit flüssigem .Metall Überzogen, 
und sodann ilie hocherhiUte Glasmelaillafcl zwischen gekühlten Platten stark gepresst, wodurch 
eine sehr innige Vereinigung von Gh« und .Metall erreicht wird. Die Herstellung der Glasmetall- 
tafoln erfolgt zweckmässig in der Weise, dass auf eine erhitzte Glasplatte flüssiges Metall auf- 
gegossen oder eine vorgewärmte Metidlplatte aufgelegt wird, die dann durch die Hitze des 
Glases zum Schmelzen gebracht wird. 





Verfahren zur Entfärbong von Olaa. G. P. Drossbach in Kleinschima 
bei Freiberg i. S. 5. 11. 1896. Nr. 103 441. Kl. 32. 

Dem Glussatze werden vor oder während dos Schmelzens wenig 
Cor und Praseodym enthaltende Neodym- oder Erbiumverbindungen zu- 
gesetzt. Die blaugrOne Farbe des gewöhnlichen tilases wird durch die 
rosenrothe Farbe des Erbiums oder Neodyms aufgehoben. 

Vorrichtung zur Ausgleichung des Einflusses der Temperaturschwankungen 
bei Queksilberwaagen und ähnlichen Instrumenten. G. Vitulli- 
Montaruli ln Bari. Italien. 29. 7. 1898 Nr. 103 197. Kl. 42. 

Um «Ion Einfluss der Temperaturschwankungen bei Quecksilber- 
waagen und ähnlichen Instiumenten auszugleichen, ist eine aus zwei 
in Zickzackform verlaufenden Streifen c bestehende Skale von ver- 
änderlicher IJlnge angeordnot. Die Skale, welche mit ljuerstreifen d ver- 
sehen ist. kann sich zwischen zwei Kolbenpaaren j p', j j in Giieksiltier- 
behaltern ct verschieben. 



Patentliste. 

Bis zum 19. Februar 1900. 

Klasse; Anmeldungen. 

21. A. 6062. Neuerung an StSpselsicherungen. 
Allgem. Blektrizitäts - Gesellschaft, 
Berlin. 25. 10. 98. 

C. 6236. Verfahren uud Vorrichtung zur tele- 
graphischen Uebermittlung von Hand- 
schriften, Zeichnungen u. dgl. U Cere- 
botani, München, u. J. F. Wallmann & Co., 
Berlin. 9 7. 96. 

D. 9415. Verfahren zur Herstellung von 
(ilühlampenfäden. F. Donnert, Berlin. 
18. 11. 98. 



W. 14 821. Rheustat mit im Kreise um die 
Beschleiffeder angeordnoten Widerstands- 
spulen. Ch. Wirt, Philadelphia. 26. 1. 99. 
W. 16 78Ö. Blcktrizitätszähler mit hin- uud 
her chwingenden Strorozuführungen und 
umlaufendem .Motoranker. Wirth & Co., 
Berlin. 7. 12. 99. 

A. 6580. Lampe mit Lcuchtkörper und Leitern 
zweiter Kla-sse. Zua. z. ,Anm. A. 6369. AI lg. 
Klektrzltats - Gesellschaft, Berlin. 
2. 8. 99. 

T. 6105- u. T. 6568. Zwei Vorrichtungen zum 
selbstthlitigen Anrufen von Fernsprech- 
I stellen bei SUVpstdung der anzunifenden 
I Stelle. F. Welles, Berlin. 16. 5. 99. 



Digitized by Gof^gle 





62 



PatMtUsU. 



Mertkaollier-ZU:. 



R. 12058. (lewprftclisafthlor für Fürnsprorh- 
vennittlun^iiftmtor. F.M. Richter, Chemnitz. 
23. 4. 98. 

W. 15214. (ilühlampe mit iremdlintgcm Glüh« 
faden. Th. Wulff, Bromberg. 16. 2. 99. 

H. 22376. Elektrizitfltäztthler für Gleich- und 
Wech«el»trom, U. Hummel, .München. 
6. 7. 99. 

B. 12868. WechäolatrommotorzAhler mit Aus- 
gleichung der in den Stromverbrauchern er- 
zeugten veränderlichen PhasenverHchiebung. 
Zuft. z. Put. Nr. 84676. C. Raab, Kaiser#- 
lauteni. 17. 2. 99 

I). 9;>30. Verfahren zur Herstellung elektrisch 
leitender Beleucht ungskftrper. F. Dannert, 
Berlin. 9. I. 99. 

V. 3309. Elektrische Widerstande mit auf 
oiuzolnen Platten durch Emaille o. dgl be- 
festigten W'iderstandHelomenten. E Vogel, 
Hamburg-Uhlenhorst. 30. 8. 98. 

32. 8. 12880. Verfahren und Apparat zur 
maschinellen Herstellung von Hühlglasern. 
H. Severin, Achern i. B. 12. 4. 99. 

S. 12888. Vorrichtung zur Herstellung von 
GiashohikOrpern durch Blasen; Zus z. Pat. 
Nr. 10986.3. P. Th. Sievert, I)n*«den-A. 

17. 3. 99. 

42. H. 18647. Eiitfernungsinosser; Ztis. z. Pat. 
Nr. 108188. G. Hartmann, Eiserfeld i. W. 
24 4. 97. 

M. 17171. Quadrant fUrHbhenwinkolmesaung. 

.Mayerhoff & Werner, Spandau 22,8.99. 
St. 6207. Slatfelstab zur Nivollirung durch 
StatTelmossung. K. Stryi, Katlowitz O.-S. 

18. 11. 99. 

W. 14 789. Regialrirapparat für Schiffe. A. 
Bopp, Berlin. 17. I- 99. 

W. 15793. Uührenfederraanoinoter. G. Will- 
ner, Thom. 9. 12. 99. 

K. 12535. Elektrischer TourenzAhler. S 
Kuppel, Üurmstadt. 20. 10. 98. 

M. 16915. Flüssigkeitamanomotor mit ge- 
schlossenem ehuitischon Gefüase. C. .Mal- 
niendier, Köln u. Rh. 20. 6. 99. 

K. 18380- Vorrichtung zum Aufzeiebnen von 
Kurven. G. R. Koker, Dresden. 22.7.99. 
49. G. 13780. Drehslahlhalter. K. Grlmshaw, 
Drcödeii-A. 2. 9. 99. 

Ertbellangren. 

21, Nr. 110 279. Selbstthatiger Feriisprcch- 
Hchalter. H Degenhardt, Leipzig. 7.9.97. 
Nr. 110 281- Verlüthung der Wickelungecndtm 
elektrischer .Maschinen durch Eintauchen in 
ein Bad von Lf^thinetall und Drehen in 
diesem. Siemens & Halske, Berlin. 
20. 4. 99. 



Nr. 110321. Vorfahren zur Regelung der 
Stromzufuhr für l.,euchtkörper aus Leitern 
zweiter Klasse. Allg. Elektrizit&ts- 
Gesellschuft, Berlin. 15. 3. 99. 

Nr. 110 463. Solbstkaasirende Pernsprechstelle. 
.Mix & Genest, Berlin. 9. 12. 98. 

Nr. 110058. Vorrrichtung zur Uebertragung 
einer periodischen Bewegung auf das Re- 
gistrirwerk von KontroUihren. A. Grif- 
fiths, Longright, Engl. 10. 3. 99. 

Nr. 110105. Registrirendor Dampfmesser zur 
ßestimmnng der Dampfmenge und des 
Dampfdnicks. A (i r u n k e , Spandau. 
7. 6. 99. 

32. Nr. 110 236. Verfahren zur Herstellung von 
dünitem Tafelglas mit Draht- oder Asbest- 
versteifung. M. ßaumgürtei, Dresden. 
28. 6. 99. 

42. Nr. 110 178. Spiegel aus einer Aluminium- 
Mognesiumiegirnng. C. Zeiss, Jena. 
16. 2. 98. 
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Binokulare, stereoskopische, einfache Lupen und stereoskopische Brillen. 

Von 

Dr. B. B*ri|:«r in Paris, 

KurresiHindiroDtifiD MltgÜode dnr k];i. Belgisrheti und kgl. Spnnlscht.‘Q Akadomlto dsr .Moditln, 

Die einfache, aus nur einer Konvexliiise bestehende Lupe ist unter den allfremein 
gebrBuehlichen optischen Instrumenten das einzige, welchem die beiden wichtifren Ver- 
besserungen, welche die .Mikroskope, zusammengesetzten Lupen, Operngucker, Fernrohre 
nunmehr aufweisen, nämlich dass sie zuerst in l>inokulare und später in stereoskopische 
Instrumente unigewaiidelt wuriien, bisher fremd geblit‘l)en sind. 

Das Bedürfniss nach einer binokularen, stereoskopischen, einfachen Lupe, welche 
den -Männern der Wissenschaft, Künstlern (.Miniatunnalern, Kupferstechern), zu tech- 
nischen Zwecken oder Arbeitern in Werkstätten (I hnnacliern. I.ithogruphen), sowie den 
Augenkranken die einfache, nur für ein Auge dienende Lupe ersetzen würde, braucht 
wohl nicht erst besonders hervorgohuben zu w 
Die bisherigen Versuche, die prismatische 
Wirkung dezenirirter Konvexlinsen (B rü c k e 'sehe 
Dissektionsbrille, li. Liebreich'scho dezeiitrirte 
Brillen) zur Konstruktion von binokularen l.upen 
zu venvendeu, haben nicht das gewünschte 
Kesultat ergeben, und die für obige Benifsarten 
als praktisch erwiesenen Bikunvoxlinsen konnten 
noch nicht für binokulare A|)parate verwandt 
werden. Die zusammengesetzten Lupen hin- 
gegen sind wegen ihrer zu starken Vergrflsse- 
rang und ihres zu kleinen Gesichtsfeld<*s für 
oben genannte Zwecke nicht verwerthbar. 

Indem ich in Betreff der Theorie, welche 
meinen neuen binokularen Lupen und stereo- 
skopischen Brillen zu Grunde liegt, auf meine 
von Herrn I’rof. Lippniaiin der Pariser Aka- 
demie der Wissenschaften vorgelegte Abhand- 
lung') verweise, will ich hier nur einzelne, 
wichtigere, diese Theorie betrefl'eiide Gesichts]>unktu honorheben. Wegen des 
l’upilleiiahstandes beider Augen werden die von einem, in der Brennweite dezen- 
trirter, ahduzirender, nach BrOcke's oder I.iebreich's Methode vor jedes Auge gestellten 
Linsen (Fig. 1) und in der Mittellinie liegenden Punkte A ausgehenden l.ichtstrahleii 
nur die nasalen Tlieile der I.insenhalfleii durchsetzen, werden hier jedoch wegen der 
schwachen prismatischen Wirkung nur so wenig ahgelenkt, diuis sie nach dem Austritte 
aus den Linsen nicht in die Augen gelangen können. Die Lichtstrahlen jedoch, wciclie 
auf die unmittelbar vor der Pupille gelegenen Zonen der dezentrirten Linsen auffallen, 
treffen dieselben schon unter einem so grossen Winkel, dass dersollx; den Greiizwinkol 
überschreitet, und deshalb die Lichtstrahlen durch KeHexioii verloren gehen. 

Der Ausgangspunkt meiner Arbeit war der Nachweis, dass nur bei stark en 
einander geneigten Linsen die günstigsten Beilingimg('n für den Kinfalls-, Brecliuiigs- und 

■; Campt, rend. Vitt. S. SU. 
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Austrittswinkel gegeben sind. Von dem im Brennpunkte (Fi(} 2) gelegenen (tegenstande A 
ausgehende Lichtstrahlen werden derart durch die beiden dezentrirten Linsen abgelenkt, 
dass das rechte Auge von demselben ein (aufrechtes weiter entferntes und ver- 
gröBsertes, virtuelles) Bild in Ar, das Unke Auge in Ai erhält; ila beide Bilder auf 
identische Netzhautstoilen (Mr, Mi) fallen, so werden dieselben im (iehim als einfach 
wahrgenommen. 

Der Versuch, zu einander geneigte dezentrirle Linsen zur Konstruktion binokularer 
Lupen zu verwenden, konnte bisher zu keinem liesultate führen, weil man die 
astigmatische Wirkung schief gestellter Linsen schon längst und insbesondere genau 
seit Thomas Young kannte, mithin fürchtete, dass eine starke Schiefstellung der Linsen 
astigmatische Verzerrungen der Bilder zur Folge haben würde. Man hat die astig- 
matische Wirkung schief gestellter Linsen sogar zur Korrektion von höheren (iruden 
von Astigmatismus venvenden wollen (Swan Burnett, John (ireen, .Monoyer). 
Allein meine Fntersuchungen, welche ergeben, 1. dass die astigmatische Wirkung der 
in Fig. 2 dargestellten zu einander geneigten Linsen jener des menschlichen Auges 
in 94"/,, der h'älle (Steiger) entgegengesetzt ist, mithin dieselbe korrigirt, 2. dass 
im Falle einer Ueberkorrektion des Astigmatismus des menschlichen Auges durch den 
Lupenastigmatismus , eine Vertikaldrehung der geneigten Linsen genügt, um diese 
Feberkorrektion zu beheben*), haben mich erst in die Lage versetzt, das Problem der 
Konstruktion einer binokularen einfachen Lupe in befriedigender Weise zu lösen. 

Bei meiner stereoskopischen Lupe 
bilden die geneigten dezentrirten Linsen die 
Vorderwand einer Dunkelkatnmer, welche mit 
ihrem hinteren freien Bnde der Stint, Schläfe 
und Wange sich fest anschmiegt und an der 
unteren Wand eine leichte Ausbuchtung für 
die Nase hat, die in Fig. 2 punktirt ange- 
deutet ist; eine vertikale Scheidewand D 
hat den Zweck, das Kutstehen von Kellexen 
an der Vereinigungsstelle der beiden Linsen 
zu vermeiden. 

Die Vortheile der neuen Lupe sind; 
die l'ntersuchung von riegenständen mit beiden 
Augen, das Vermeiden der Uebennüdung des 
arbeitenden Auges, der L’nannehmlichkeit, 
das nicht arbeitende Auge geschlossen zu 
halten, aller schädlichen Folgen für das 
binokulare Sehen beim Nichtgebrauch eines 
Auges. Bei meiner Lupe wurden für jede 
Berufsarbeit die bisher übliche Brennweite (Arbeitsabslandl und Vorgrösserung bei- 
behalten , das Gesichtsfeld der neuen Lupe ist grösser als das iler bisherigen. 
Betrachtet man mit meiner binokularen Lupe euieii Oegunstand balil mit dem einen, 
bald mit dem anderen Auge, so erscheinen die beiden Bilder um so stärker schläfenwärls 




>) Als Beispiel fuhrt! ich das Exemplar meiner hinukularen Lupe an, welches in mehicui 
Namen von Herrn Prof. Lippmanii in der l^ariser Akatiomie der Wissenschaften denionstrirt 
wurde. Dasseilie hat eine Brennweite von -(- 10 /). die astigmatische Wirkung der Linsen ist 
hei der Neigung, w'elchc ich derselben gehe gleich t /,3 ihres Brechwerthes, mithin im vorliegenden 
Falle = t der stärkstbrechende .Meridian ist horizontal gelagert. Bei etwa 04®./, der mensch- 
lichen Augen ist der stärkstbrechendo Meridian im (iegentheile vertikal gestellt; z. B ist der- 
seilte bei meinen Augen etwa '.4 D starker brechend als der horizontale Meridian. Der Astig- 
matismus meiner Augen wird mithin durch die Lupe Uborkorrigirt, und ich sehe mittels derselben 
die Kader einer L’hr z. B. ganz leicht in horizonttder Richtung oval verzogen. Drehe ich nun 
in sehr geringem .Maasse die Lupe in vttrtikaler Richtung, so erscheinen die R.äder genau rund, 
auch sonstige Proben zur L'ntersuchung auf das Bestehen von Astigmatismus sehe ich in tadel- 
loser Weise. Wenn man die mit einfachen Lupen Arbeitenden genau untersucht, so ergieht 
sich übrigens, dass die meisten dieselben mehr oder weniger geneigt zum (iegenstande halten, 
luid dadurch den Astigmatismus des eigenen Auges unbewusst durch jenen der schief gestellten 
Linse kurrigiren. 
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durch die prismatische Wirkunjf der Linsen verschoben und umsomehr verschieden von 
einander, je starker die Linsen sind. Auf ersterer Wirkung beruht es, dass man mit 
der neuen Lupe nahe gelegene fiegenstande mit nur sehr geringer Konvergenz der 
Sehlinien beobachten kann. Auf der grossen Ven-chiedenheit der beiden Nelzhaul- 
hiUler, die so stark ist, als sie wäre, wenn die Augen einen bei weitem grösseren 
I’upillenabstand hatten, beruht die starke stereoskopische Wirkung meiner Lupe. Durch 
eine kurze Hebung erfahrt die Wahrnehmung des Reliefs eine erstaunliche Verfeinerung; 
die Hirnrinde erlernt, aus den beiden sehr verschiedenen Netzhauthildem einen Schluss 
auf die körperliche Beschaffenheit des untersuchten Gegenstandes zu ziehen. Im All- 
gemeinen geschieht dies rascher bei jugendlichen als bei älteren Leuten; die Relief- 
wahrnehmung ist sofort eine sehr feine bei Leuten, welche stereoskopische Fenirohre 
zu benutzen pflegen. 

rm bei einer Anzahl von Benifon, welche bei ihrer Arbeit oft die Lupenunter- 
suchung mit dem Betrachten mit freiem Auge abwechselnd voniehmen, einen Zeitverlust 
durch das Anlegen und Abnehmen der Lupe zu ersparen, habe ich Lupenklemmer und 
Lupenhrillen herstellen lassen, welche Linsen in der in Fig. ä angegebenen Stellung 
enthüllen; beim Blicken nach unten sieht man durch die Lupenglflser, beim Blicken nach 
oben ist der grösste Theil des Gesichtsfeldes frei und mithin daselbst das Arbeiten mit 
unbewaffnetem Auge möglich; denn die Linsen der LupeubrUlen sind nur gerade so 
gross, als das für den betreffenden Beruf nöthige Gesichtsfeld erfordert, dass z. B. 

ein Uhrmacher reichlich eme Taschenuhr über- 
sehen kann. 

Die stereoskopische Lupe, die Lupen- 
brille ,und der Lupenklemmer erfordern einige 
praktische Anleitungen für die ersten Anwen- 
dungen derselben. Am geeignetsten ist es, den 
Untersucher anzuweison, bei der ersten An- 
wendung der neuen Lupe ohne jede Anstren- 
gung in die Tiefe durch die Lupengläser zu 
blicken und unterdessen den zu untersuchenden 
Gegenstand langsam den letzteren zu nähern; 
plötzlich erscheint sein Bild in grosser Klar- 
heit. Innerhalb der Brennweite wird doppelt 
gesehen; man hat mithin, wenn man mit der 
Lupe doppelt sieht, den Gegenstand etwas 
weiter zu entfernen. Wird der Lupenklemmer 
verwendet, so nehme man zunächst das Räder- 
werk einer Uhr zur Untersuchung. Erscheinen 
die Räder de.sselben oval, so braucht man den 
Kneifer nur ganz leicht in vertikaler Richtung zu drehen, um dieselben genau rund zu sehen 
ibei iler ersten Position bestaml Ueberkorrektion des eigenen Astigmatismus). Bei der 
stereoskopischen Lupe kann durch verschiedene schiefe Verlikalstellung der Lupenlinsen 
der eigene Astigmatismus jedes der beiden Augen in den meisten Fällen korrigirt werden, 
und in dieser Weise wird die Lupe für alle feineren Arbeiten von Künstlern oder für 
Untersuchungen von Gelehrten zu einem für den individuellen Gebrauch dienenden 
Präzision.sinstrumente. Beim Bestehen von Astigmatismus gegen die Regel muss der 
Asligmatisinus der Lupe und jener des Auges des Untersuchers mittels, hinter den Lupen- 
linsen anzubringender, Zylindergläser korrigirt werden. 

Die Konvexbrille für die Nähe ist nichts Anderes, als eine binokulare Lupe von 
grosser Brennweite, und es ist daher auch sehr naheliegend, rliesclben Vortheile der 
V(>münderung der Konvergenzanstrengung und der verfeinerten Reliefwahmehmung für 
die Korrektionsgläser für die Nähe zu verwenden. Auch dezentrirte, zu einander ge- 
neigte Konkavglaser (vgl. Fig. 3) ergeben das gleiche Resultat; die Augen sind in 
einer der Parallelstcllung, d. h. der Ruhestellung des Auges umso mehr sich nähernden 
Position, je stärker die Konkavglüser sind; mit der Stärke der Brennweite nimmt bei 
Konkavlinsen dieser Art die Verschiedenheit der beiden Xetzhautbilder gleichfalls zu, 
und damit steigert sich auch die stereoskopische Wirkung derselben. 

Es ist sehr schwierig, heute bereits dahin sicii zu äussern, welche praktische 
Bedeutung stereoskopische Lupmi und Brillen haben werden. Die Verminderung der 




Digitized by Go#gIe 




56 



V«relns> und Pertonennachrichten. 



D«ni»cb>* 
Urrhanlkpr Z<u 



Konversr<*nz dürftp all|fpmpinpre>5 IiiIpfphsp vordioiK'n. ilurtdj die vprfeinorten KeHofwahr- 
nphniuntr werdon in erster Linie (felehrlp, Künstler, jjpwisse. folnere Arbeiten erfordc*md<» 
Herufsarten und Teohnolojren Vortbeile erxielen. 

Die stereoskopischen l^upen und Brillen, I). K. P. Nr. 10t; 127, wenlen für Deutsch- 
land von Gebr. Koch in Slutljfarl an^erertijft. 



Vereins» und Personen» 
nachrichien« 

D. G. f. M. u. O. Zwel^vereln Berlin. 
Sitzung vom 20 Februar 1900 Vorsitzender: 
Hr. W. Handke. 

Vor zahlreich besuchter Versammlung spricht 
Hr. Culliii, Oberingenicur der Firma Heiss & 
.Martin zu Berlin, Uber dio Musseiibtbrikation 
und in der Metallindustrie ihre Hulfsnmschinen i). 
Hr. Collin gehl von der Handarbeit aus und 
schildert in eingehender Weise die Anwendung 
und Wirkung eines Hammcrscblages. erklärt 
hierbei dio technischen AusdrOcke und macht 
darauf aufmerksam, dass cs eine ungemeine 
Arheitsgeschicklicbkeii erfordert und cine.i 
geübten, gelernten Arbeiters bedarf, um schon 
einfache Formen jedweder Art mittels Hammers 
horzustellen ; wenn auch diese .Methode bei 
werthvoUon Trelbarhellen heute noch ver- 
wendet wird, so ist dieselbe für die ein- 
facheren Arbeiten und besonders für die 
Massenfabrikation nicht gut anwendbar und 
vor allen Dingen zu kostspielig. Redner geht 
dann dazu ttbor, die einfachsten Maschinen für 
Massenfabrikation zu schildern, die froher zwar 
in der einfachsten NVeUe konstruirt, jedoch 
schon für dio Herstellung einer grösserer^ 
Anzahl gleichartiger Theile eingerichtet waren. 
Hs sind dies sogenannte Loch- und Stanz- 
maschinen. Der Vortragende giebt ein anschau- 
liches Bild derselben durch Darstellungen von 
Projektionsbildcrn. ferner durch schematische 
Zeichnungen von der Wirkung einer ein- 
fachen Lochmaschine. Aber die furtwilhrond 
steigenden Anforderungen in der MeCall- 
industrie und die gegenseitige Konkurrenz 
zwang die Maschinentechnik zu immer weiterer 
VervoUkoinmmmg und mehrseitiger Leistung 
solcher M:ischinen, und so entstanden dann die 
kompUzirtesten Loch-, SLinz- und Zieh- 
maschinen, deren verschiedene Konstruktionen 
gleichfalls durch vorzügliche Projektiunsbilder 
vorgeführt werden; an einer ganzen Reihe von 
Modellen, wie z. B. Helmspitze, Zündholz- 
buchse, Verschraubungen für elektrische Ulüh* 
lampen etc., wird gezeigt, welche Wandlungen 

i) Da dieser V^ortrag ausführlich in den 
nächsten Nimuneni dieser Zeistschrifl ver- 
öfFentUcht werden wird, so erübrigt es sieh, 
an dieser Btelle im einzelnen auf die sehr 
interessanten Darlegungen einzugehen. 



das .Metall durehmachen muss, und welche 
durchdachten Vorrichtungen an den Masclnneit 
angebracht sein müssen, um ein vorzeitiges 
Brechen. Aushaiichen etc. des Gegenstandes zu 
vcrmeUtoii. 

Obwohl solche Maschinen nur von einen 
Arbeiter bedient zu werden hraiichoii, da sie 
zum grossen Theil automatisch wirken, ja sogar 
hAutig 2 bis 3 Maschinen von einem Arbeiter 
beaufsichtigt w erden künnen . leisten sio 
sowohl in der Gleichmassigkeit der berge- 
stellten Arbeiten wie auch in der Mass('n- 
fabrikation so Erhebliches, dass heut die Ar- 
beitslöhne schon nach Zehntel Pfennigen he- 
r«‘chnet werden können. 

Nach einer kleinen F’ause. wahrend welcher 
dio ausgestellten Modelle mit regem Interesse 
besichtigt werden, spricht der Vertrauensmann 
der Berufsgenossenschaft der Feinmechanik, 
Herr Hosemann, darüber, in welcher Art 
und Weise oinfachc Schulzvorriehtungen an 
solchon Ma.srhiiien angebracht werden müssen, 
die diese durchaus nicht verunzieren oder den 
Arbeiter in der Handhabung helflstigeu. aber ihm 
doch genügend Schutz und i:>icfaerheit tieim 
Arbeiten go\vahr<*n; die Beruf.sgcnossenschaft 
s(*i stets bereit, die Srhutzv(»rrichtungen an 
fertigen o<ler noch horzustcliendon Maschinen 
zu prüfen resp. anzuordiion, damit dieselben 
den gesetzlichen An.sprüchen genügen. Herr 
Hüsemanii erklärt sich auch boreit, in Folge 
eines Wunsches aus der Mitte der Versammlung, 
über dieses Thema in einer der nächsten Vei- 
sainudungen zu sprechen. Darauf werden die 
Herren W. Sc h I ilzb o rger und 0. Messter 
in den Zweigverein aufgenommon. \V. H. 

Sitzung vom Ü. -Mürz 1900. Vorsitzeinler; 
Hr. W Handke. 

Hr. Hansel spricht über die Sicherungs- 
einrichtiiitgeii beim Eisenbahnbetrieb. 

Hr. Handke macht Mittheilung davon, das.'« 
in der nAchsten Zeit eine Versammlung statt- 
finden werde, mn die I..i‘hrlingBang6logenheii 
eingeheml zu Ix^rathen. Hierauf werden mehrere 
sozialpolitische Fragen besprochen Bl 

/iWelgTeroln Hatnburic • Altona. 

Sitzung vom t>. Mürz 1900. Voraifzender: 
Herr Dr. Krüss. 

Es wird zunAchst das Ergebniss der am 
27. Februar atattgofundenen Wahl der Kontrol- 
komintssion für da« T^iehrlingsweson mltge- 
theilt. 
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Sodann berichtet Herr I>r. Krüss Uber 
den Stand der Deziraaltheilung (Ich Quadranten 
und der Zeit. Einleitend hebt er den en^en Zu- 
sammenhang zwischen Winkel- und Zeitj^rrtsaon 
hervor, sodaas man nicht für eine dieser 
Crt>s9en nilein ohne Rücksicht auf die andere 
die Einheit und die Eintheilung wählen kann. 
Seit der Erfindung der Dozimalrechnung am 
Ende dos 16. Jahrhunderte hat man mehrfach 
versucht, eine Dezimaitheilung auch für Winkel- 
grössen eintreten zu lassen Während der 
französischen Revolution hat man versucht, 
Winkel- und Zeitgrössen dezimal zu theilen 
ohne grossen Erfolg. Doch wird in Frank- 
reich, Baden und Hessen seitdem bei geodä- 
tischen Messungen häutig der rechte Winkel 
in hundert Theile getbeilt. anstatt wie sonst 
üblich in neunzig. Auf der Naturforschor-Vor- 
Sammlung 1889 in Heidelberg und auf dem 
Mechanikertage 1890 in Bremen ist diese Krage 
erörtert worden, und neuerdings wieder, veran- 
lasst durch den Kongress, welchen die franzö- 
sische Regierung in diesem Jahre mit der 
Frage befassen will, auf der Naturforscher- 
Versammlung 1899 in München. In München 
fand elno eingehende Brörtening vom mathe- 
matischen , astronomischen , physikalischen, 
nautischen, geodätischen und pädagogischen 
Standpunkte aus statt. Das Ergebniss war. 
«lass die Zeitgrössen, auf welchen der Verkehr 
bei allen KuUur\öikem beniht und eine Reihe 
wissenschaftlicher Maassbestimmungen begrün- 
det sind, unmöglich verändert werden können, 
also im Grunde auch nicht die Winkelein- 
theilung. Von astronomischer Seite wurde 
jegliche Aendorung abgelohnt, weil viele Tau- 
sende von bisher erhaltenen Beobachtungs- 
resultaten, die genau untersuchten jetzigen 
Theilkreise der astronomischen Instrumente 
und die genau in ihrem Gange studirten 
ehren dadurch fast werthlos würden. Bei der 
grossen Bedeutung dezimal«‘r Eintheilung für 
«lie Rechnung ln jeder Beziehung war in der 
Beramung um meisten Neigung dafür, die 
Grösse des bisherigon Grades bestehen zu 
lassen, an Stelle seiner Unterabthoilungen, der 
Minuten und Sekunden, aber dezimale Ein- 
thsilung zu setzen. H. K- 

ZweliTTerelii G6ttlngen. Sitzung 
vom 8. März 1900. 

Der angekündigte Vortrag des Herrn Kurl 
Winket musste Umstände halber ausfallon. 

Im Laufe des Abends wurden vorschiodene 
lokale Fragen verhandelt. 

Herr Mechaniker H. Greve in Einheck 
meldete sich zur Aufnahme und wurde in den 
Zweigverein aufgenommen. Dr. A. 



Ernannt w’urden: Dr. A. Riggenbach zum 
o. Professor der Astronomie und Meteorologie 
an der Universität Basel; Dr. G. W. A. Kahl« 
hauni zum o. Professor der Chemie ebenda- 
selbst; Dr. K. Windisch, Frivatdozent der 
Chemie in Berlin, zum Direktor des cheniiscben 
I.,abürutonums der kgl. Lehranstalt für Wein- 
bau in Geisenheim; Prof. Dr. J. Hann, bisher 
in Graz, früher Direktor der k. k. Zcntralanstalt 
für Meteorologie und Erdmagnetismus, Hoho 
Warte bei Wien, zum l’rofessor für kosmische 
l’hysik an der Universität Wien. 

Berufen wurden: Prof. Dr. Lndwig Knorr 
in Jona als Professor der Chemie an die Uni- 
versität Freiburg i. B. (als Nachfolger von 
Prof. Ad. Claus); «bendorthiii Professor Dr. 
Gatlermanii, bisher Professor der t'beroie in 
Heidelberg. 



Kleinere Mittheilungen. 

NeiieruiiKen Im Feriuprechbetriebe. 

Die am 1. Januar 1900 von dem Reichs- 
kanzler erlassenen Bestimmungen über die Be- 
nutzung der Fenisprecheinrichtungen bieten für 
diejenigen Theilnchmer, denen die Bausebge- 
bUhren für ein direkt angesclilossenes Telephon 
zu hoch sind, die Möglichkeit, sich durch eine 
Nebenstelle einen wesentlich billigcron An- 
schluss mit unbeschränkter Benvitzung zu 
schaffen. In Wohnhäusern ist es nunmehr ge- 
stattet, dass sich bis b Miether vereinigen und 
einen gemeinsamen Hausanschluss benutzen 
gegen eine jährliche Abgabe von 15 Af. für 
jeden Fernsprechapparat ausser der Bauschgo- 
bühr für den Hauptfemsprecher. welche auf 
die 5 Theilnehmor gleichmässig vorfheilt wird. 
Diese Verordnung wird zur Folge haben, dass 
die Miether die Einrichtung der Wohuuugs- 
telephone von den Hauswirthon als selbstver- 
stämllich fordern, wie jetzt Gas-. Wasser- und 
Badeeinriehtungen zur Ausstattung einer 
besseren Wohnung gehören. 

Die Umschaltung dieser Wohnungsielephone 
auf das Fernsprechnetz darf da, wo ca nicht 
üuich den Portier oder eine andere geeignete 
Person erfolgen kann, nach dem von der A.-G. 
Mix & Genest hergostellton Byatem West 
durch einen autoraatiachen Umschalter bewirkt 
werden. Auch hier können bla zu 5 Neben- 
stellen an eine Hauptleitung angeschlossen 
werden, indessen kommt der Hauptfemsprecher 
für den Portier in Folge der automatischen Ein- 
schaltung in Fortfall. Dadurch, dass <las Tele- 
phon vom Haken abgehoben wird, stellt der 
Miether die Verbindung mit dem Amt direkt 
ohne Vermittlung einer Person her; gleich- 
zeitig verriegelt er die übrigen Sprechstellon, 
an welchen eine Signalscheibe erscheint zum 
Zeichen, dass auf der Leitung gesprochen wird. 
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Vom Amt aus wird daa Binschalten der ge- 
wünschten Nebenstelle und die gleichzeitig er- 
folgende Sperrung dor übrigen raitangc- 
schloeaencn Fernsprecher mit Hülfe des Auto- 
maten durch mehrmaliges Drücken auf einen 
Knopf bewirkt. Oer Verkehr der 5 an eine 
Hauptleitung angeschlossenon Micther unter 
einander i»t gleichfalls möglich. Die Gespräche 
des einzelnen Miethers können weder mitge- 
hört noch gestört werden. 

Oie Hauseinrichtungen von Nebenstellen, 
welche nicht durch die Pnstverwaltung ausge- 
fuhrt werden, müssen selbstverstAiidlich den- 
selben technischen Anforderungen genügen, 
welche dio Verwaltung an direkt angeschlossene 
Telephone stellt, und es wird für das Publikum 
nöthig sein, sich bei seinen Fernsprecheinrich- 
tungen leistungsfkhiger Firmen zu bedienen, 
deren Apparate hinsichtlich ihrer Güte durch 
die Reichspust bereits erprobt sind und von 
dieser verwendet werden. 

Am 1. April hört das Verbot, die Privattele- 
pbone mit den staatlichen Femsprechleitungen 
zu verbindon, auf. Oie Privattelephonnotze in 
Fabriken. Geschftftsr&umen. Bankhäusern und 
Amtsgebäuden erhalten dadurch eine ganz 
wesentliche Erleichterung für den geschäft- 
lichen Bprechverkehr, weil es nunmehr gestattet 
wird, jedes Privattelephon zum Sprechen auf 
den Postleitungen zu benutzen. Bedingung 
hierfür let, dass für je 5 Privatsprechstellen ein 
Hauptanschluss vorhanden ist, der die Bausch- 
gebUhr von 180 M- bezahlt und dass ausserdem 
jede anzuschliessende Nebenstelle eine Gebühr 
von 10 M. an die Reichspost entrichtet. Hier- 
durch brauchen, wie dies bisher vielfach der 
Fall war, für den Verkehr nach innen und 
aussen nicht mehr für jede Sprechstelle 2 ge- 
trennte Apparate benutzt zu werden, sondern 
es kann ein in seiner Ausführung don Anfor- 
derungen der PoBtvorwaltung entsprechender 
Apparat beiden Zw*ccken dienen. So wird os 
möglich, die Privuttelephonnetze so vollkommen 
anzulegen bezw. umzubauen, dass sie den je- 
weiligen besonderen Bedürfnissen des Sprech- 
verkehrs voll entsprechen. Durch Verwendung 
von Hand- und Tischapparaten in Verbindung 
mit Linienwäbler, wie solche u. A. die oben 
genannte b'irma horsteilt, wird nunmehr die 
RequemUchkeit der Benutzung dos Telephons 
wesentlich erhöht, da jeder Sprechende von 
seinem Arbeitsplatz aus durch einen oinfacbon 
Handgriff sich sowohl mit den Übrigen Sproch- 
stellen als mit dem Poatanschluss selbst ver- 
binden kann. 

Das Technikum Mittweida, ein unter 
Staatsaufsicht stehendes höheres technisches 
Institut zur Ausbildung von Hlektru- und 
Maschinen-Ingenieuren, Technikern und Werk- 



roeisteni, zählte im vergangenen 32. Schul- 
jahre 2600 Besucher und zwar im Sommer- 
semester 1898: 1246 und im Wintersemester 
1898'99: 1354. Der Unterricht in der Kloktro- 
technik ist auch in den letzten Jahren erheb- 
lich erweitert und wird durch die reichhaltigen 
Sammlungen, Laboratorien, Werkstätten und 
Maachinenanlagen u. e. w. sehr wirksam unter- 
stützt. Das Sommersemester beginnt am 
24. April, und es finden die Aufnahmen für 
den am 27. März beginnenden unentgeltlichen 
Vorunterricht von Anfang .März an wochen- 
täglich statt. Ausführliches l’rogramm mit 
Bericht wird kostenlos vom Sekretariat des 
Technikums Mittweida (Königreich Sachsen) ab- 
gegeben. Das Technikum .Mittweida erhielt 
anlässlich der Sächs. -Thür. Ausstellung zu 
Leipzig die höchste Auszeichnung, dio König!. 
Sächsische Staatsmedaille „für hervorragende 
Leistungen im technischen Untorrichtswesen*. 



Thätlgkelt der Königlichen tech- 
nlichen Versuchsanctalten Im Etate- 
Jahre 1898/00. 

Mitthign. der Kgl Teekn. Vernuheanetalten 1899 
nach einem Sonderabdnick. 

Aus den sehr zahlreichen Arbeiten, welche 
•ich auf Prüfuug der Festigkeitseigeuscliaften, 
BearbeitungsMhigkeit u. s. w. technischer Ma- 
terialien beziehen, dürfte für den Leserkreis 
dieser Zeitschrift Folgendes von Interesse sein. 

DieUutersuchungenanNickel-Biseti-Leginin- 
gen im Aufträge des Vereins für Geworhefleiss 
wurden fortgesetzt. Sie erstreckten sich auf 
Legirungen, bei denen fhcils der Kohlenst<ifl- 
gehalt, theils der Nickelgehalt wechselten. 
Die Leginingen wurden zunächst in gleicher 
Weise wie bei der früheren Versuchsroiho mit 
nahezu kohleastulTfrelem Nickel- Bisen ira ge- 
gossenen Zustande auf Zug-, Druck-. Stauch- 
und Scheerfeatigkeit untersucht. Weitere Prü- 
fungen mit demselben Material in geschmie- 
detem und gewalztem Zustande sind eingo- 
leitot. 

Die Widerstandsfähigkeit verschiedener 
Blechiorten gegen Kosten wurden gleichfalls 
fortgesetzt, sind aber noch nicht abgeschlossen. 

Eine Reihe von Schmierölen gelangte zur 
Untersuchung. Dabei hat sich gezeigt, dass 
den Oelcn vielfach Betmischnugen zugesetzt 
waren, die jedesfalls nicht eine Vorbossorung 
bewirkten 

Einem Anträge auf Untersuchung von 
Schleifmitteln konnte nicht entsprochen worden, 
weil es an geeigneten Methoden z. Z. noch 
fehlt und die Anstalt mit anderen Arbeiten zu 
stark in Anspruch genomnum ist, um eine 
solche Methode ausarbeiteii zu können. Es 
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wAre höchst wUtiächenawcrth, wenn die Anstalt 
hierzu in die La^e versetzt wUrde; denn bei 
der grossen Zahl von neuen Schleifmitteln, 
welche ' in den letzten Jahren aufgetaucht 



sind, und bei den nicht seltenen Klagen über 
die QualitAt der gebrftuchlicben Schleifmittel 
wäre eine eingehende Vntersuchung eine sehr 
dankenswerthe Aufgabe. Bl 



Patenisohau. 



Elektrisitätazähler mit schwingendem Anker. Allgemeine Blektrizitäts-GeaelUchaft ln 
Berlin. 4. 9. 1897. Nr. 103 669; Zus. z. Pat. Xr. 101 788. Kl. 21. 

Zähier'nacb Patent Nr. 101 788, bei welchen ein schwingen* 
des System verwendet wird, sollen, damit die Schwingungszahl genau 
proportional dem Watt verbrauch wird, mit annähernd gleichem Aus* 
schlugewinke) bei den verschiedensten Belastungen arbeiten. Würde 
man nun starre Anschläge verwenden, so würde durch den Anschlag 
die in dem System aufgospeicberte lebendige Kraft einfach ver* 

Dichtet, die vorher vorhandene, vom Stromverbrauch herrührende 
Knergiti hätte sich der Messung vollkommen entzogen und die Angaben des Instrumentes würden 
fehlerhaft. Um dies zu vermeiden, wird nach vorliegender Anordnung auf der Achse a des 
schwiugenden Systems ein langer, elastischer Stift t angebracht, weicher beiderseits gegen ver- 
stellbare Anschläge r « tritft; durch Verstellung dieser Anschläge können ln wirksamster Weise 
die Angaben des Instrumenta bezw. die Konstante desselben korrigirt werden. 






Drshschiebsr'ObjsktiTTersohlnas mit Tsrändsxiiebsr Spalt- 
breite. K. H Uttig & Sohn in Dresden-Striesen. 94. 11. 
1897. Xr. 108 662. Kl. 67. 

Der Drehschieber besteht aus dom eigentlichen Be- 
iichtungsschleber h und dem Deckachteber, der seinerseits 
wieder aus zwei Platten p und q zusammengesetzt ist. Die 
Platten p und q sind gegen einander verstellbar (in der Kig. 
nur srhematisch dargestellt) und in jeder Lage kuppelbar 
angeordnet. Die Breite des Deckschiebere ist also veränderlich 
undMamit auch die Breite des Bcllchtungsspaltee; denn die 
linke Kante des Deckechiebers bildet bei der Belichtung die 
rechte Kante des Belichtungsspaltes $. 




Vorriebtong sur Beatimmang dea Streiobongewinkele von Oeetein 
and za OeläUmeseongen. T. Monkowskl in Lugaäsk, Oouv. 

Ekaterinoslaw, Kuasl. 2. 6. 1898. Nr. 103 277. Kl. 42. 

Auf einer an die Btreichunglinio des Gesteins anzulegenden, 
mit Wasserwaage ausgerüsteten, rerhtwinkeligen Platte a ist eine 
Sonnenuhr s drehbar angeordnet, welche nach Einstellung auf die 
jeweilige, von einer Taschenuhr abzulescnden Ortszeit mit ihrer 
Mittagslinie den ostronumlschen Meridian anzeigt, worauf der 
Streichungsw'inkel (nOthigenfails mit Hülfe von Dioptern) l'sstgelegt 
wird, während zur Bestimmung des Pallons an der Platte ein nach 
unten drehbarer Winkelmesser n m vorgesehen ist. Das 
Instrument ist zur Benutzung in solchen Gegenden 
bestimmt, in denen die Magnetnadel der üblichen 
Bussole durch irgend welche Einflüsse (Eisenhaltigkeit 
der Gesteinsschichten u. s. w.) abgelenkt werden würde. 

Pipette, P. Weissgerber in Lautorbach, Oberhessen. 22. 1 1898. Nr. 103421. 
Kl. 42. 

In dem Rohr p der Pipette ist ein Koll>en f angoordnet, der für eine be- 
stimmte, von der Pipette aufzunehraemle Flüssigkoitsmenge eingestellt werden 
kann. Der Kolben ist mit einem Schwimmerveiitil g h uusgestattet, das sich mit 
der aufsteigonden Flüssigkeit hebt und die Durchbohrung des Kolbens verschlieaat, 
sodass jeweilig nur eine der Koibenstellimg entsprechende Flflssigkeitsmenge von 
der Pipette aufgenommen wird. 
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Elektrische Widerstends • Wärmegradmeeser. H. Michl in Ka^chau, UiiKsru. Uf. 6. 11^98. 

Nr. 103 349. Kl. 42. 

Dieser Warmegrodmesser unterscheidet sich von den bekannten elektrischen Wider- 
stnDdS'Wannegrndmeesern dadurch, dass zur Ermittelung der Wärmegrade die Widerstands- 
anderungen solcher K5rper benutzt werden, die nur von bestimmten Wärmegraden ab die Biek- 
trixitat leiten (sogenannte Halbleiter, z. B. Kalk, Magnesia u. dgL). 



Patenlliste. 

Bis zum &. Marz 1900. 

Klasse; Anraeldnogeii. 

21. B. 9b 081. FeuerfesterOlühkörper für elek- 
trisebo Bogenlampen. B. Bonhivors, 
LevaMoiB-Perret, Seine. 6. 7. 99. 

O. 12 202. SeibstthntigerFernsprecbumschalter. 

T. Glazowski, Zürich. 14. 2. 98. 

H. 21 099. Hebelschalter mit einer sich nur 
wahrend der Ausschaltung spannenden 
Feder. U. W. Hofstede * Cru II, Borne. 
Holl. 22 10. 98. 

P. 10332. Elektrolytischer Strumrichtungs- 
Wähler oder Kondensatur. Ch. Pullak, 
Frankfurt a. M. 13. I. 99. 

A. 6369. Biektrischc Lampen mit Nernst- 
schem Olühknrpcr. Allg. Eloktrizituta- 
Gesellschaft, Berlin. 8. 4. 99. 

A. 6429. Verfahren zur Herstellung metallischer 
Leitungen mit Glas- oder Enmilieisolirimg. 
Allg. Elektrizitäts-Gesellschaft, Ber- 
lin. 12. 12. 98. 

A. 6452. Bicherungsstöpsel. Allg. Elektri- 
zitäts-Gesellschaft, Berlin. 20. 5. 99. 

8t. 5874. Einrichtung zur Benutzung einer 
Fernsprechleitung von mehreren Stellen des- 
selben Kaumes aus. A. Steinmetz, Berlin. 
97. 2. 99. 

A. 6581. \Vochselatrommotorzahler für kleine, 
induktionsfreie Belastungen. Allg. Elek- 
trizitäts-Gesellschaft, Berlin. 3. 8. 99. 

A. 6681. Drchstromzahler. Allg. Elektri- 
zitäts-Gesellschaft, Berlin. 22. 9- 99. 

E. 6667. Elektromagnetischer Funkenlöschor 
für selbstthätige Ausschalter. Scbuckert 
& Co., Nürnberg. 4. 11. 99. 

B. 23 594. Stark mit der Stromstärke ver- 
änderlicher Widerstand. F. Back, Buda- 
pest. 22. 10. 98. 

J. 5201 u. r>46l. Je eine Büiricbtung zur 
selbstthätigon Aufrechterbaltungeinergleieh- 
bloibcnden Gasverdüimung in Kathoden- 
strahlenlampcn. J. Y. Johnson, London. 
17. 4. 99. 

U. 13 535. Measgerälh für elektrische Wechsel- 
und Pulsstrbnie nach dom Prinzipe der in- 
duktiven Abstossuiig. Reiniger & Co. 
u. Fr. Janus, München. 27. 9. 99. 



81 . B. 25064. Dreifuss zum Schmelzen und 
Brhitzen von Metallen. H. Bradby und 

F. Bidwell, London. 1, 7. 99. 

42. I*. 10099. Röntgenröhre. E. Pabat, 
Bellevue-Köpenick. 3. 10. 98. 

Sch. 15 071. Quarzkeilkompensation zur Mes- 
sung der Drehung der Polarisatiunebene. 

F. Schmidt & Haenscb, Berlin. 9. 8. 99. 
N. 4906. Schraublehre. P. Reber, Esslingen a.N 

21. 9. 99. 

J. 5272. Vermessungszirkel. J. F. Janz, 
Dortmund. 2. 6. 99. 

K. 17 942. Anzeigevorrichtung für Bntfer- 
nuugamosaer. J. Kramerius, Czernowitz, 
Bukowina. 1. 4. 99. 

Sch. 14 430. Vorrichtung zur photographischen 
Aufnahme von Schallwellen. J. Schwarz, 
Berlin. 2. 2. 99. 

Sch. 15265. ArbeiUmessor. K. Schlüter, 
Gjiarden b. Kiel. 19, 10. 9^^. 

Sch. 15280. Dreieckprismu. II. Schmidt, 
London. 23 10. 99. 

V. 3763. Kegellohre. C. Vorberg, Nledcr- 
Bving b, Dortmund. 18. 12. 99. 

C. 8363. Kennzeitinesser. Ch. A. de Cha- 
peaurouge, Hamburg. 29. 6. 99. 

48. W. 15861. Verfahren zum Entfetten von 
.Motallflächeu. K. Weintraub, Offenbach 
a. M. 6. 1. 00. 

ErtbeflBBireB. 

21 . Nr. 110541. Vorrichtung zur Regelung des 
Widerstande.s der Abnehmerbürsten bei 
Blektrizitätsmessern mit durch einen Elektro- 
motor angetriebenem Anzeigewerk. G. 
Hookbam, Birmingham. 2. 2. 99. 

Nr. 110643. Verfahren zur Herstellung von 
elektrischem Widerstandsmatcrial. W\ C. 
Heraeus, Hanau. 1. 9. 98. 

Nr. 110683. Vorrichtung zur Anzeige des Gang- 
unterschiedes von Uhr- oder Laufwerken. 
Deutsch - Russische Blektrizitäts- 
zähler-Gcsellschaft, Berlin. 14. 6. 99. 
42. Nr 110512. Temperaturregler. F. Lam- 
plougb, London. 27. 1. 99. 

47. Nr. 110475. Eingeriebene oder eüi- 
gesehlid'ene GlasverschlUsse und Glashähne. 

G. W. A. Kahlbaum. Basel. 12. 2. 99. 

57. Nr. 110 305. Vorfahren zur Vorführung 

stereoskopischer Reihenbilder. B. Dönitz, 
Jena. U. 11- 97. 
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Bie Maesenfabrikation der MetaUmdustrie und ihre Hülfsmaachinen. 

Vortrag, 

gehalten im Zweigverein Berlin der U. U. I'. ,M. u. l). am 20. Februar 1900 

von 

P. OoUlB, UberloguQlour der Rviss Je M»rtio ln Berlin. 

Daa Uebiel der .Mussenrabrikation ist ein derart gewaltigea, dass es nicht mög- 
lich ist, in wenigen Stunden ein umfassendes Bild derselben zu geben. Es können 
daher für den heutigen Vortrag nur einzelne Uruppeu hervorgehoben, ja gewissennaasseu 
nur skizzirt worden, um einen Einblick in dieses weite Feld zu gestatten. Von be- 
sonderem Interesse jedoch ist das l’rinzip der verschiedenen Arbeitsinetlioden und der 
dabei verwendeten Maschinen, imd ich möchte mich auf einige derselben, wie sie in der 
Metallindustrie Anwendung finden, Iteschrankeu. 

Das Hauptmaterial dieses Industriezweiges ist das Walzblech. Das Blech wurde 
zuerst durch Schlugen mit dem Hammer hergestellt; hierbei wurden nur die weichen 
.Metalle, Silber, (iold, Kupfer und Zinn, dtizu vt>rarbeilet und in alten Zeiten vielfach zum 
Schulz als Schild und Fanzer stall des Leders verwendet. Die grössere Wideralands- 
fähigkeil des Eisens fülirte dann zur fast ausschliesslichen Verwendung desselben für 
diese Zwecke. Die ersten kunstvollen Schilde und Harnische waren allerdings aus „Erzen '• 
gefertigt. Erst Camillus führte getriebene eiserne Helme ein, und die Kötner waren wohl 
auch die ersten, welche die Kunst solche herzustellen übten. Da das Schlagen des 
Bleches wegen der raschen Aitktthlung grosse Kraft und Schnelligkeit erfordert, so 
konnte erst seit Einführung der Wasserhilmmer um das .lahr 1500 ein allgemein brauch- 
l)ares Blech erzeugt werden. Einen weiteren Fortschritt machte die Blechfabrikation 
durch das Verzinnen, das in Deutschland im 16. Jahrhumlert grössere Aufnahme fand. 
Die Einführung des Walzens jedoch bedeutete den grössten Fortschritt und halte eine 
ungeinem vielseitige Entwickelung von Hülfs-Werkzeugen und -.Mtischinen zur F'olge. 

Die älteste Art der Blechherstellung, das Schiagen mit dem Hammer, wurde 
auch Treiben genannt. Unter Treiben üii engeren Sinne versteht man die Bildung 
einer Hohiform aus einer ebenen Blechscheibe. Wird der Rand einer runden Blech- 
scheibe durch Hämmern ringsum gestreckt, so wird derselbe bei beständiger Arbeit 
aus der Ebene der Scheibe melir und mehr heraustrelen. Dieser Vorgang heisst auf- 
ziehen, das hierzu verwendbare Werkzeug der Aufziehliammer, Derselbe hat eine 
schmale rundliche Endlläche, welche man l’Lnne nennt. Das eigentliche Treiben ge- 
schieht mit dem Treibhammer, welcher eine kuglige Bahn besitzt. 

Wird die Blechscheibe statt am Rande von der Mitte aus mit dem Treibliamnier 
ülter einen stark konvexen Ambos, „Faust“ genaimt, bearbeitet, so bildet sich gleichfalls 
eine Hohlfonii; man nennt diesen Vorgang austiefen. Das Austiefen der Eimerböden 
geschah beispielsweise, um bei Verwendung schwachen Bleches dieses gegen den Druck 
der Flüssigkeit zu versteifen. Heute werdeu diosolbon mit einem Drucke gestanzt. 

Auch die Herstellung rippenartiger Vertiefungen resp. Erhöhungen hat oft den Zweck, 
ilem Blechgebilde grösseren Widerstand zu verleihen. Solche Rippen oder Wellen 
heissen dann Sicken; sie werden mittels des Sickenbammers auf dem Sickenstock erzeugt. 

Wird die Arbeit des Ausliefous entsprechend fortgesetzt, so ist man un Stande, 
allmählich Hohlformeti grösserer Tiefe zu erzeugen. Doch ist hierbei ein öfteres Aiis- 
glUheu des Materials erforderlich. Wird nun aus einer dieser Hohlformeii der Boden 
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ausgeschnitleii, so erhult man ein Rohr. Schioht man diosi's Rohr flbor oin ontsprocheinl 
geboffenes Kausleisen, so lasst sich an beliebiger Stelle aus dem Rohri“ ein Vorsprung 
treiben, weleher durch ulhnahliehes Weiterbilden und schliessliches Ausschneiden des 
Bodens ztuu Zweigrohre entwickelt werden kann. 

Diese Arbeiten erfordern viel Zeit und ausserordentliche (ieschicklichkeit, da ein 
einziger Kehlschlag zum Reissen des Werkstückes führen kann. 

Die Treibarbeit liudet deshalb fast nur noch im 
Kunstgew erbe Anw endung , withrend in allen übrigen 
Kallen die Maschine an die Stelle der Handarbeit getn-ten 
ist. Die erste Maschine zur Massenerzeugung runder 
Hohlkörper war die Drückbank (Fig. 1). Das Drücken 
ist heute noch viel verbreitet, doch ist die Blüthe dieses 
ludustriezweig-es Hingst vorüber; ihren Höhepunkt hatte 
die Metalldrückerei wohl in den 70-er Jahren erreicht. 

Das Arbeitsverfahren besteht darin, dass eine rotirende 
Blechscbeibe unter dem Dnicke eines, auch zw eier Werk- 
zeuge über das mit ihr sich drehende Modellfutter ge- ^ 
drückt wird. Die Scheibe kann, falls sie In der Mille ^ ‘ 
ein Loch haben darf, durch die sogenannte Drück- 
schraube befestigt werden. Ist diese Befesliguiigsart der 

Scheibe nicht angdingig, so beniilzl man eine Vorsatzplatle. welche durch d<'ii Reit- 
stock angepre.sst wird. Beim Ovaldrücken findet eine konibinirte Bewegung statt, und 
man setzt in diesem Kalle auf die Reitstockpinole eine mit Rand versehene Kisen- 
scheibe, bringt zwisidien diese und das feslzuhallende Blech eine Kugel und presst beiile 
durch den Reilslock gegen die Blechscheibe an. 

Zum Drücken hat der Arbeiter verschiedene sehr gut 
geglnttele Stähle in Benutzung, mit welchen er das Material 
von der Mitte aus auf das Kutter andrückl. je nach Krfor- 
ilemiss streckend oder nur biegend und stauchend. 

Um beim .\rbeiien nach dem Rande hin besonders bei 
grösseren Durchmessern die leicht eintrelende Kallenbildung 
zu verhindern, wird das Material zwischen zwin DrOckslähle 
genommen o<li'r, wie der Kachausdruck lautet, ,dressirt“. Ks 
kommen mm beim Drücken Külle vor, in welchen sich der 
Hühlkörpei nach der Oellhuug zu derartig verengt, da-ss ein 
Herausziehen des .Modells sich ohne weiteres nicht bewerk- 
stelligen lässt. In solchen Källen hilft man sich, wo es angeht, 
in der Weise, dass man die lOrweilerung am .ModellfulliT 
vernachlässigt, also das KuIIit so herstellt, dass es sich heraus- 
ziehen lässt, wie das Beispiel der Leuchtertülle {Fig. 2) zeigt. 

Die belrelfende Stelle wird vorerst fertig polirt und nachher 
„frei“ gedrückt , wie man ilas Krzeugeii dieses Wulstes 
bezeichnet. 

ln solchen Källen dagegen, wo beim Kreidrflcken die Kallenbiblnng nicht ver- 
mieden werden kann, wird eine Unterlage erforderlich, die dann zum getheilten Kuller 
{Fig. S .ichematiäch) ausgebildel ist 
Eine heraorrageude Rolle spielen 
diese Theilfulter in der gegenwärtigen 
Fabrikation vonMelallkannen undTöpf- 
chen für Thee, Kalfee, Sahne u. s. w. 

Ein solches Kutter aus Stahlguss 
kostet mitunter bis 20t) M. Seine Her- 
stellung ist eine ziemlich schwierig)-; 
die einzelnen Theile müssen haar- 
scharf zusammen passen, da sich der 
geringste Kehler an dem l’rodukte markiren würde. 

Der massenhafte \ erbrauch von runden Blechscheiben führte nalurgemäss zu dem 
Bedürfnisa einer vortheilhafteren Herstellung derselben. Während man nämlich bishi-r 
runde Scheiben mit dem Zirkel vorreissen und mit der Hamlscheere ausschneiden oder 
gar mit Hülfe des Meiaaels aus der Tafel aushaueu musste, wurde durch Einführung 
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der Kreisscheere die Herstellunp: genauer Krcisseheihen beileutend erleichtert und, was 
die Hauptsache ist, auch verbiüigt. Doch auch diese für den Hiiiüelbetricb sehr werth- 
volle Maschine ist für Massenerjeugung unbrauchbar. Es ist nun interessant, den Ent- 
wickeliuigsgang desjenigen Werkzeuges zu verfolgen, dessen HeschalTenheit es ermfiglicht, 
unter L'iiislfinden viele Tausende genau kreisrunder Scheiben an einem Tage zu 
erzeugen. 

Das Kunsigewerbe bedient sich beim Treiben neben dem Hammer noch vieler 
kleiner und kleinster Werkzeuge. Zu diesen gehören die sogenannten Punzen; es sind 
dies Stahlslilngelchen, welche zur Erzeugung bestimmter Theilfomien, besonders grösserer 
oder kleinerer Buckel, auch Sternchen oder anderer .Muster dienen; hierbei wird 
gewöhnlich Blei als Unterlage benutzt. Diese Punzen mössen besonders bei schwachem 
Material sehr vorsichtig gehandhabt werden, sonst dringt leicht eine Kante an einer 
Stelle des Bleches hindurch oder man schneidet bei stÄrkerem Schlage gar ein Sternchen 
völlig aus der KlBche heraus, welches gleichzeitig in die Bleiuiiterlage hineingetrieben wird. 
■Xus der Beobachtung dieses Vorganges entwickelten sich zunächst die Ausschlageisen 
für Metallfolic, besonders aber für Paiiier und Leder, und wir 
sehen nun wieder bedeutende Industriezweige aus diesem 
kleinen Anlasse sich entfalten, die Massenherstellung künst- 
licher Blumen , Etikettes , Papierspitzen und dgl. Die 
an den Seiten stehen gebliebenen Kflnder der Unterlage 
wirkten also scheerend auf das Blech, sodaas das Sternchen 
herausgeschnitten wurde. Wird nun die Form des Sternchens 
als durchgehende Vertiefung aus einer Stahlplatte heraus- 
gearbeitet, so kann auch stllrkercs Metall ausgeschnitten 
werden; man nennt dann diese Unterlage Matritze, das Werk- 
zeug, welches jetzt den Stern ausschneidet, Stempel, die 
liesammtanordnung aber Schnitt. Die einfachste Form des 
Schnittes ist der Lochschnitt {Füj. 4). Bei diesem ist die aus- 
geschnittene Scheibe der Abfall. Handelt es sich aber gerade um die Gewinnung dieser 
Scheibe oder Platte, so heisst der Schnitt Plattenschnitt, und den Abfall bildet nun 
umgekehrt das übrig bleibende Blecbgerippe. Man bezeichnet also den Vorgang des 
Lechens sowohl wie die Erzeugung von Scheiben mit Schneiden oder Ausschneiden. 

Beide Vorgänge können derart kombinirt werden, dass während 
eines Ganges gleichzeitig gelocht und geschnitten wird. Hier- 
bei ist zuerst das Isjch und dann die Platte auszuschneiden. 
Auf diese Art lassen sich also Sternchen, Flitter, Plakatösen 
und unzählige andere Formen erzeugen, .Man kann aber auch 
mehrere Löcher oder mehr«>re Platten zu gleicher Zeit aus- 
schneiden und nennt dann das Werkzeug Massenschnitt*). 

Besonders schwache Stempel werden Nadeln genannt. 
Oft arbeiten mehrere solcher Stempel verschiedenen (Quer- 
schnitts zusammen (Fig. 5t, diese werden durch den Stempel- 
kopf gehalten und gehen in einer sehr genau gearbeiteten, 
der Stempelfonn entsprechenden Führung, welche ein Durch- 
biegen der Stempel sowie das .\ufsetzcn derselben verhütet. 
In diese Führung werden nach jedesmaligem Schneiden die 
Stempel etwa» hineiugezogen, wodurch gleichzeitig das Blech 
abgestreift wird. Je nach Grösse der Ausschnitte und ihrer 
Stärke ist die Kraft zu bemessen, welche die Bethätigung 
der Schnittwerkzeuge erfordert. Sie berechnet sich also aus der Schnittfläche multi- 
plizirt mit dem Widerstande der Flächeneinheit, d. h. Länge der Schnittlinie X .Material- 
stärke X leg pro qmm. Der Widerstand gegen Lochen beträgt bei Eisenblech 44 kg 
auf das qmm. — 





Flg. i. 



*) Als Kuriosum ftlr die l^cistung der Massenachnitte mag folgendes Beispiel dienen. 
In einer Fabrik musaU' eine Bestellung besondere schnei! erledigt werden, und es feldte an 
Material. Als dasselbe anlangte, wurde es direkt aus der Kiste unter die Maschine gebracht, 
uud es stellte sich dabei heraus, dass der Arbeiter das Blech gar nicht su schnell aus der Kiste 
hersusbekam. als es der Mann an der Maschine verarbeitete. 
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Wahrend nun für die Arbeit dee AuasehiaKens in den ineislen Falien der Hanini<>r 
genüg:!, ist dies bei den Schnittwerkzeiigen nicht der Fall. Hier hat sich vielmehr die 
Verwendung von Maschinen als nfithig erwiesen, welche als Lochmaschinen, Kxzenler- 
pressen, Spindelpressen, Hebelpressen u. s. w. bekannt geworden sind. Alle diese Maschinen 
bestehen im Wesentlichen aus einem gusseisernen Körper mit Tisch, auf welchen di«* 
Matritze oder deren Unterlage nufgespannt wird, und einem Schieber oder Schlitten, 
welcher den Stempel aufnimmt. FTir kleinere Lochungen eignet sich besonders die 
Fusstritt-Fendelpresse (Vorführung), auf welcher sogar Ulechscheiben bis l*,ö mm 
Durchmesser bei einer Starke von 0,6 mm ausgeschnitten werden können. Auch für 
das Zusaiumenfügen von Theilen durch Nieten ist diese Maschine zu verwenden, da der 
Arbeiter beide Hände frei hat Die weiteste Verbreitung und Anwendung hat jedoch 
unstreitig die Handspindelpresse, welche sich nicht nur zum I.ochen und Ausschneiden, 
sondern auch zum Stanzen und Fragen eignet. Die Wirkung dieser .Ma.«chinen beruht 
auf der Anwendung von Kniehebeln; zwischen dem Schieber und dem oberen Hebel 
ist eine Spindel mit Rechts- und Linksgewinde «'ingeschaltet, deren Drehung das genaue 
Kinstellen des Stempels ermöglicht. 

Zum Lochen und Schneiden bedient man sich gera der einarmigen Spindelpr«'s.<e, 
weil diese von drei Seiten zugänglich ist und das Schneiden aus der vollen Tafel geslntt«'l. 
Ziun Stanzen und Fragen sollte stets nur die doppelarmige Spindelprt'sse benutzt werden, 
da das hierbei auftretende Federn des einarmigen Körpers leicht zum Hmch führt und 
ausserdem die Frägungen nach den freien Seiten niemals so scharf ausfallen als nach 
dem Arm zu. Sogenannte Kontrostangeu sind für solche Falle nicht zu empfehlen, ila 
sie sich bald recken und durch den Schein der Haltbarkeit nur tauschen. 

Unter Stanzen versteht man diejenige Formandening der Elx'ne, welche kein«' 
Aenderung der Materialstarke bedingt. Das Froilukt ist hier ähnlich der gi.*lrieheneii 
Arbeit, nur wird es beim Stanzen gewissermaassen in die Fomi gebogi'H. Hii'rfür wird 
in der Fraxis vielfach, doch mit Unrecht, der Ausdruck pressi'ii angew endet. Diese 
Art der Fonngebung ist jedoch an gewisse («ri*nzen gebunden. Will man nandii'h 
grössere Austiefungen erzielen, so stellt sich ein Uebelstand ein. der di«*s vereitelt; es 
ist dies die Faltenbildung. 

Will man also eine Hohlfonn gewisser Tiefe stanzen, so ist 
es nöthig, die Faltcnbildung zu verhindern. Handelt es sich z. B. j j 

um eine zylindrische Hohlfonn, so kann die Faltenbildung mit- 
unter dfidurch vermieden werden, dass man nahe dem Rmide einen 
konzentrischen Wulst in das Blech einstanzt und nun die tieh-re 
Hohlfonn zu erreichen sucht. Zweckmassig jedoch ist das mecha- p; y ,-j [ 

nische Festhalten des Blechrandes in der Weis«' , «lass das 
Mati'rial unter dem Blechhaller in die Fonn gleitend gespannt bleibt f's- “■ 

(Fig. f>). Dii'se Art Hohlfonnen zu erzeugen heisst nun nicht iiu'hr stanzen, somleni 
ziehen. Auch auf der Handspindelpresse kann unter Anwendung gi'eigneter Werkzeug«' 
mit Faltenhaltung gezogen werden, doch sind hierfür bereits be«leutend leistungsfähiger«' 
Maschinen, die sogenaiintan Zichpress«'n, konstruirt w««rdcn, welche spater noch zur 
Besprechung kommen werden. 

(ForltcUUKfl folgt) 
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Verein*« und Personen- 
nachrichten. 



D. G. f. M. u. O. AbthellUDR Berlin. 

AuBserordontliche Sitzung vom 21. Marz 
1900 im Brandenburger Hause. Vorsitzender: 
Hr. W. Handke. 

Tageeordiiung; 

1. Die mecbaniech - optischen etc. Werk- 
BtAtten ßorlins unter dem neuen Hand- 
werkorgeeetz vom 26. JuÜ 1897. Wahr- 
nehmung gemeiuiiamer gewerblichpr 
Interessen durch die Deutsche (yeseilachaft 



für Mechanik und Optik, AblluMlung 
Berlin. 

2. Besprechung bezw. Beechlusafiiasuug zur 
Ausführung der Bestimmungen des X. 
Deutschen Meclianikertages für das 
Lohrlingsweaen in Berlin und Vororten. 

3. WahriiehiDung des Rechte der D. ü. f. 
.M. u. 0., Abtheilmig Berlin, zur Wahl 
einer Vertretung in die zu errichtende 
Handwerkskammer t§ 103 a Aba. 2). 

4- Die Obliegenheiten der Handwerks- 
kammer und unsere I8tellung besonders 
zu den im Gesetz vorgesehenen Prüfungs- 
ausschüssen (§ lObeb 

5- Verschiedenes. 
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Per Voreitzende theilt vor Eintritt ln die 
Tii^eäordnunpmit. daaaermit derGowerbedepu* 
tntion dos Mai^istrata zu Berlin wegen der Zu« 
ziehungeines VertretersderAbth. Berlin bei Aus- 
führung des Haudwerkergesetzes verhandelt 
haho; allerdings werde sich die Entsendung eines 
Mitgliedes in die Handwerkskammer nicht mehr 
ermöglichen lassen, da diese bereits konstituirt 
sei, wobei die freien Vereine Oberhaupt nur 
h Sitze unter 30 erhalten haben; trotzdem habe 
auch der Vertreter des Magistrats es für zweck* 
massig erachtet, dass der Zwgv. Berlin an die 
Ausfühning der Bestimmungen des Handwerker- 
gesetzes herangehe und der Prazisionstechnik 
SU gegenüber der Handweikerkammer ihre 
Stellung sichere. 

Zu Punkt 1 der T.-O. wird eine Erftrterung 
darüber angeregt, ob die Präzisionstechnik 
Überhaupt unter das Handwerkergesetz falle 
und nicht vielmehr als eine Kunst anzusehen sei. 

Der Vorsitzende weist demgegenüber auf 
die Ausführungen von Hr. Dr. Krüss [D. Meeh.- 
Ztg. 1899. 8. 161) hin sowie auf die Thatsache. 
dass an verschiedenen Orten die Mechaniker 
und Optiker dem neuen Hatulwerkergesetz be- 
reits unterstellt worden sind. 

Dieser Standpunkt wird von den Anwesenden 
mit sehr wenigen Ausnahmen getheilt; nach 
sehr eingehender Besprechung wird folgende 
Entschliessung fast einstimmig angenommen: 

/m qm 4 die bisherige Thätigkeit der 

D- O. f- Jf- u. O. beeehiieest die am 21. 3. 1900 
Utgende, von InhcU>em \md Vertreiem meehanie^^, 
optischer und gUuinstrMmenteüer Werhsiätten 
Berlins zahlreieh besuchte Versammlung, dass die 
Abth. Berlin aucA fernerhin die Vertretung der 
geuerbliehen Interessen, in^esondere auf Orund 
des neuen Handwerkergesetses, den Behörden gegen- 
über übernehmen soll. 

Bei Punkt 2 der T.-O. werden gegen § 4 
der Bestimmungen des X. Mech. -Tages von ver- 
schiedenen Seiten Bedenken erhoben, auf der 
anderen Seite wird jedoch gerade eine Normirung 
der Anzahl der Lehrlinge deshalb empfohlen, 
um die Zukunft des Gewerbes, eventuell durch 
vorläufige materielle Opfer, zu sichern. Ferner 
wird der Ausdruck «Kontrolkommission* be- 
mängelt und hierfür eine andere Benennung, 
etwaLehrlingskommiesion oder ähnl., gewünscht. 
Nach sehr eingehender Besprechung aller ein- 
schlägigen Punkte wird, gleichfalls fast ein- 
stimmig, folgende Entschliessung angenümmon: 

Die Versammlung erkennt die Bestimmungen 
des X. Deutschen Mechanikertages zur Regelung 
da LehrUngswesens im Allgemeinen auch für Berlin 
ttls Grundlage an und besekliesst. auf Oruni dieser 
Bertimmungen und zu deren Ihurehßihrung eine 
Kommission zu encählen. Dieser Kommission 
blribt vijrbefuüten. weitere Vorschläge, besonders mü 
Baug auf § 4, zu machen i 



Die Punkte 8 u, 4 der T.-O. werden als 
vorläufig erledigt angesehen durch die ein- 
leitenden Mitthoilungon des Vorsitzenden, doch 
wird die vom X. Deutschen Mechanikertag 
eingesetzte Kommission für Vorbereitung der 
gesetzlichen Prüfungen noch spezielle Vor- 
schlilge machen. 

Zu Punkt 5 entspinnt sich auf Anregung 
eines Lehrers der Handwerkerschule eine sehr 
eingehende Erörterung über die Frage, auf 
welche Weise und in welcher Richtung die 
D. G. f. M. u. 0. Abth. Berlin die hiesigen 
Handworkerschulen durch ihren Rath unter- 
stützen solle. Bl 

Der Direktor des Kgl. Prouastschen Geo- 
dätischen Instituts, Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. 
Robert Helmert, ist zum Mitgliede der Preussi- 
sehen Akademie der Wissenschaften gewählt 
worden. 

Ernannt wurden: Dr. Georg Gurich, Privat- 
dozent der Geologie und Mineralogie in Breslau, 
zum Professor; der Observator der Sternwarte 
zu Strassburg, Dr. II. Kobold, und der Direktor 
des meteorologischen Landesdienstes von 
ELsass • Lothringen, Prof. Dr. H* Uergesell, 
früher Privatdozenten an der Strassburger Uni- 
versität, zu ao. Professoren; Dr. F. Kosamat 
zum Assistenten an der k. k. Geologischen 
Reichsanstalt in Wien. 

Prof. Dr. Karsten ist am 15. v. M. zu Kiel 
im Alter von 80 Jahren gestorben. Karsten 
hat sich besondere Verdienste um die Ein- 
führung des metrischen Maasses in Deutsch- 
land erworben, für die er bereits vor mehr 
aU 50 Jahren literarisch eingetreten Ist. 
Karsten gehörte mit Beetz, dußois, Brücke, 
Heintz und Knoblauch zu den Gründern 
der Physikalischen Gesellschaft und war der 
erste Redakteur der Fortschritte der Physik. 

Prof. Dr. Nenmayer, Direktor der Deut- 
schen Seewarte, hat das Komthurkreuz des 
Verdienstordens der Königlich Bayerischen 
Krone erhalten. 



Kleinere Mittheilungen. 

CniTeraal'MeuwerkzeuK. 

Engl. Mech. 71. S. 71. 1900. 

Das Werkzeug ist im Wesentlichen ein 
Fühlhobel; es Ist zwarnurfUr Differenzmessungen 
geeignet, dürfte aber zur Kontrole von nach 
Musteroder Lehre herzu.Htellenden Gegenständen 
gute Dienste leisten. Da dos Gewicht des Werk- 
zeuges nur 20 bis 2hg hetrugeu soll, so kann 
man es ule Tascheuwerkzeug im Etui leicht hei 
sich fuhren. 
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D«r Körper a {Fig. 1) ist mit einer für 
den Stift b passenden Durchbohrung versehen, 
welche an dem unteren Ende derart orwoitert 
ist, dass der auf b geschobene Bund e sich ohne 
Zwang bewegen kann. Das untere Ende der 
Erweiterung ist durch den King e verschlossen, 
dorebenrallaelD zentrales, 
far b passendes Loch hat. 
Der Bund e ist am unteren 
Ende in der I^Aogsrich* 
tung aufgeschnitton (d), 
Bodass er durch Reibung 
auf b haftet. Um g dreh- 
bar ist der Zeiger f an- 
geordnet, er legt sich mit 
einer kun’enförmigen 
Flache auf c; cio6 an dem 
Zeiger befestigte schwa- 
che Blattfeder A , die 
gegen den Stift » anliegt, 
presst den Zeiger mit 
leichtem Druck gegen e- 
Die Spitze des Zeigers 
spielt vor einer Skale s. 
welche an dem den ange- 
führten Mittheilungen zu 
Grunde liegenden Instru- 
ment dem englischen 
Maass entsprechend in 
Tausendstel ZoU(0,02&mm) 
getheilt ist. An dem un- 
teren Ende des Werkzeuges Ist ein , in der 
Figur weggelassones, mit Kippe versehenes An- 
schlagUncal durch eine Kordelschraube festgo- 
klemmt 




Die Art der Benutzung ist wohl ohne 
Weiteres verständlich. Man setzt das \Verk- 
zeug mit der Auflageflhche des Lineals über 



einen als Normal dienenden Ausschnitt eines 
Metallstückes oder direkt auf das Muster oder 
die Lehre, sodass der vorerst von oben in a 
hineingeschobene Stift 6 zurückgieitet; der 
Bund c wird sich in dem l.x>ch nach oben au- 
legen und der Zeiger nach rechts /) aus- 
Bchlagon. Alsdann wflre der Zeiger mit dem 
Finger auf die Mitte der Skale zu bringen, so- 
dass mau beim Messen der nach dem Nonval 
gearbeiteten Stücke sowohl Abweichungen in 
dom einen als auch in dem anderen Sinne an 
der Skale ablesen kann. 

Bei der in Fig. Ü akizzirfeu Yerwendungsnrt 
wird das Werkzeug bei k in geeigneter Weise 
an einem Halter befestigt. 

Durch passende Wahl der Hebelarme des 
Zeigers kann da-« Werkzeug der gewünschten 
Genauigkeit entsprechend eingerichtet werden; 
jedoch ist die Anwendung des Zeigers f zwar 
bequem, aber bedenklich. Klsam. 

Die Dresdener Gesellschaft zur Forderung 
der Amateur-Photographie beabsichtigt, im Mai 
d. J. in Dresden eine Ausatelluiig für wissen* 
achaftlirhe Photographie zu veranstalten, 
welche einen Ueberblick über die wichtigsten 
Anwendungen der Photographie für wissen- 
scbaftlicheZwecke, insbesondere auf Astronomie, 
Geologie, Meteorologie, Medizin, Mikroskopie, 
Physik und Chemie, MUitAr- und Ingenieurwesen, 
beschreibende Naturwisseuschuften, Krimina- 
listik, Farbeiiphotographie u. s. w. gew'Ahren 
soll. Zur Betheüigung sind auch Nichtmit- 
glieder eingelailon. Nähere Auskunft ertheilt 
der II. Vorsitzende der genannten Gesellschaft, 
Herr Redakteur Hermann Schnauss, 
Dresden • Striesen (Wittenberger Str. 26). 



Die I. Ilandw’crkorscliule za Berlin be- 
ginnt das Sommerhalbjalir am 1. April. Leider 
gingen der Redaktion das Programm und die 
Sckulnachrichten erst unmittelbar vor Redak- 
tionsschluss zu, sodass ein näheres Eingehen 
unmftglich und auch zwecklos ist; in früheren 
ähnlichen Fsllon hatten wir das (jewerltebureau 
des Magistrats um rechtzeitige Zusendung ge- 
beten. 



Die Firma Gehr. Picht & Co., welche 
schon seit geraumer Zeit mit der in gleichem 
Besitze befiiidUchonFirma Nitsche & Günther 
rftumlich vereinigt w'ar, hat eich zur Verein- 
fachung des Geschaftsgnngos entschlossen, die 
bisherigpe Firma fallen zu lassen und den ge* 
Rammten Betrieb ausschli^lich unter der 
einen Firma Die Altstädtisclic Optische In* 
dastric * Anstalt Nitsche ft Gonther weiter 
zu fuhren. 




Fig. 1. 
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Hr. Wilh. Adolph Hirschmann hat am 
I. V. M. seine Fabrik seinen beider. Sbhnen 
Georg und Adolph Ubergeben; die Firma 
>V. A. Hirschmann bleibt unverändert. 

Die Magnalium • (jesellacbaft ro. b. H. 
(Berlin W., Unter den Liuden 29) theilt der 
Redaktion mit, dass sie die Preise für Mag- 
nalium (s. diete Ztsehr. 1899. S. 1,^8.) ermässigt 
hat und zwar auf 7,50 M-, 8,60 M., und 9,50 M. 
fUr das kg.', Modellguss ist etwas theuerer, das 
Bchwindmaass betrftgt etwa 2 ®/q. 



Blasteohnisches. 

VnlyeraalTerbindanKBatUck fflr 
Schläuche. 

D. K. G. M. Xr. 124 177. 

Von F. W. Braun in Charlottenburg. 

Zum sicheren und bequemen Ver- 
binden von Schlauchen verschiedenen Quer- 
schnitts, wie solche in Laboratorien ii. s. w. 
gebraticht werden, wird von der Firma 
C. Richter (Berlin X\V., Thumistr. 4) ein 
recht praktisches Verbindungsstück in den 
Handel gebracht. Wie die beigefügte 
Abbildung *eigt, ist dasselbe aus beider- 
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seits stufenförmig sich verjüngenden 
Schlauchansätzen gebildet. Die Stufon, 
welche den Querschnitten der gebräuch- 
lichen Patentschläuche angepasst sind, ge- 
statten ein bequemes und sicheres Vereinigen 
von beliebigen Schläuchen unter Ausschluss 
eines unnützen Aufweitens der Schläuche. 
Das Verbindungsstück, welches in den ver- 
schiedensten Ausführungen zu beziehen ist, 
wird durch einen in der Mitte übergestreiften 
Gummiring gegen zu hartes Aufstossen 
beim Niederlegen geschützt. Auch kann 
in dem Verbindungsrohr der Schlauch- 
ansatzBtücke ein Thermometer zentrisch 
angeordnet werden; die Theilung desselben 
erfolgt entsprechend den Wünschen des 
Bestellers. Bei dieser Ausführungsforni ist 
es jederzeit möglich, bequem die Temperatur 
der durchslrömenden Flüssigkeit abzuleesn. 
Dieses Modell wird unmontirt oder mit einem 
Holzgestell geliefert, welches einHinhängon 
und Hinstellen erlaubt. Für schlecht durch- 
sichtige Flüssigkeiten ist die Skale nahe 
an der Rohrwandung angebracht, während 
das Gefäss des Themiometers allseitig von 
der Flüssigkeit umspült wird. 



Verbesserte Bürette. 

Von J. D. Sammis. 

C’Äfin. Zentralbl. (,’f) S. 635. 1899 
nach Joum. Anterie- Chan. Soe. 21» S. 42- 
Die für Titrationen bestimmte Bürette zeigt 
keine wesentlichen Abweichungen von der ge 
wfthnlichen Form. Sie ist oflenbar darauf be- 
rechnet, bei Massentitra- 
tionen ein recht raachcH 
und leichtes Arbeiten zu 
ennöglichen. Das Aus- 
laufrohr ist nach oben 
und schräg nach von) ge- 
bogen , sodass es von 
dem MessgeHtes uhsteht 
und dem Beobachter eine 
bequeme Stellung ge- 
slattüt. Der Hahn der 
Bürette geht nach links, 
damit die rechte Han<i 
des Beobachters für das 
Bewogen des Uefässes 
mit der zu titrirenden 
Flüssigkeit frei bleibt. 
Die AustrupDpItze des 
Rohres ist wieder nach 
unten geführt, und zwar bis in die Höhe des 
untersten Theilsfrlches der Bürette. So kann 
die P'lussigkeit in der letzteren ln keinem Falle 
unter diesen Strich sinken, und man braucht 
nicht darauf zu achten, dass die Bürette nicht 
etwa bis unter den Theiiungsboreich ausläuft. 
Beschicken lässt sich die Bürette, wie gewöhn- 
lich, au» einer Vorralhsftasche mittels R‘»hrenzii- 
leitung, die an geeigneter Blello durch einen 
Gumnüschlauch mit QuoUchhahn \interbrochen 
wird. - y— • 

Neue Ventilpipette für Molkerei- 
betriebszwecke und Laboratorien. 

Von D. Simons. 

Chan. Zentram. (5) ’i» S. 82- IH99. 

Der PipcKenkörper von der Form eines 
Stechhebersiist durch drei Arme 
mit einem (flasruhr fest verbunden, 
da» mit seinem oberen, kugelförmig 
erweiterten Endo als Handhabe der 
Pipette und gleichzeitig »Is Füh- 
ning für eine VentUstange dient. 
Diese trägt oben eiiu*n kugel- oder 
plattenförmigen Griff und i»t »ii 
ihrem unteren Ende zu einem Von- 
tilkörper, mit dem sie in ein Ventil- 
lager an der oberen Mündung des 
Pipettenkörpers passt, uusgebildet. 
Man taucht bei angehobener Ventil- 
Stange — geöffnetem Ventil — den 
Pipettenkörper bis zur vollständigen 
FUlhing in die Flüssigkeit ein, 
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xioht Um bei losgelaetfener Ventiistange — 
geschlossenem Ventil — gefallt wieder heraus 
und kann nun nach Belieben durch rasclies 
oder langsames Anheben und Sinkcnlusson der 
Ventilstange die Pipette /.um Auslaufen bringen 
oder tropfenweise entleeren. Durch diese Kin- 
richtung ist sowohl das Vollsaiigon der Pipette 
wie der unsichere Verschluss mit dem Daumen 
vermieden und die Fällung mit iiiuner dem 
gleichen Quantum Flüssigkeit gesichert. Die 
Pipette kann, wenn es ndthig ist, tarirt werden. 
Für besondere Zwecke wird der Ventilstah vor- 
theilhaft aus Aluminium oder Hartgummi her- 
gestellt. —y—- 

Pipette zur Bestimmungr des spezi- 
fischen Gewichts von Flüssigkeiten, 
insbesondere gesättigter Läsungen. 

Von W. Meyerhoffer und A. P. Saunders. 

Chem. Ztntram. (5) S, 8. 83. 1899 
nach Zeitichr- f. afi^^ctr. Chetn S. 1049. W98. 

Das Instrument Ist im Wesentlichen ein 
Pyknometer, das nach Art einer Öuugpipette 
mit Flüssigkeit beschickt wird. Eh ist besonders 
geeignet zur Aufnahme von Proben aus ge- 
snttigten, nicht geklarten Lo- 
sungen zum Zwecke einer Ana- 
lyse oder Dichtigkeitebestim- 
mung. Um die eindringende 
Flüssigkeit gleichzeitig von et- 
waigen festen Bestandtheilen zu 
befreien, ist das Pyknometer- 
gefass a durch einen imteroii 
Rohransatz mit Hahnverschluss 
d auf eine Verbindung mit der 
Filtrir\’orrichtuüge eingerichtet, 
deren kugelförmigeErweitening 
Watte enthält. Der obere Theil 
des Gefasscs a läuft in ein gra- 
duirtes, oben oH’enes Kapillar- 
rohr b aus. Soll gefüllt wer- 
den, so wird an dieses Hohr 
b ein zwischen zwei OummischtäiichG ein- 
gesetztes, kurzes Hahnrohr f, an den unteren 
Rohransatz die Fütrirvorrichtiiiig, und zwar 
(ilas an Glas, befestigt. Na<‘h erfolgter Füllung 
und Abschluss des Hahns d werden beide un- 
gesetzte Theilo abgenommen, das Rohr b durch 
das GluehUtchen c, dessen Gewicht bekannt ist. 
verschlossen, das unter Hahn d befindliche Rohr- 
stOckchen sorgfältig gereinigt und das Ganze 
gewogen. ~y~. 

Ein neuer UnlTersal-Perforator. 

Von J. Ga dam er. 

Chem. Zentralbi (5). .V. S. 722. 1899 
nach Arcii der Pharm. 2‘iT. S- f>8. 

Der Apparat, eine Abänderung des vun 
Led d an • H u 1 se b OH c h'schen PertoratorH, dient 



zum Bxtrahiren von Flüssigkeiten durch andere 
Flüssigkeiten, die man durch jene hindurch- 
dringen lässt, und zwar sind hei dem Apparate 
die beiden Fälle Ix'rücksichtigt, dass das Ex- 
traktionsmittel leichter ist als die zu extra- 
hirende Substanz und umgekehrt. Hat die letz- 
tere etwa die Dichte des 
Wassers, das erstere eine 
Dichte kleiner als 1,0, wie 
z. B. Aether, so wird zunäebat 
bei geschlossenem Hahn f 
die zu extruhirende Flüssig- 
keit , etwa 30 bis 40 ccm, 
durch den in das weite Rohr 
b hineiuragenden Trichter e 
eingefullt , sodoss sie in 
den beiden kommimizirenden 
Köhren d und e steht. Da- 
rauf wird das Rohr a mit 
dem Siedekolben verbunden, 
das Extraktionsmittel — 

.Aether — durch das Rohr 6 
eingeführt und auf dieses 
ein Soxhlefscher Kugel- 
kühler aufgesetzt Wird nun- 
mehr mit der Verdampfung 
begonnen , so fUesst ein 
grosser Theil des im Kühler kondensirten 
Aethers durch den Trichter c ln die Röhre d 
und sammelt sich Uber der dort befindlichen 
zu oxtrahiroiiden Flüssigkeit, indem er die- 
selbe zugleich herabdrUckt. Erreicht der so 
sich sammelnde, die andere Flüssigkeit mehr 
und mehr zurückdrflngende Aether schliess- 
lich den tiefsten Punkt des Röhrensystems d t, 
so dringt er, weil er spezifisch leichter ist. 
nach oben. V^on da an steigt Tropfen auf 
Tropfen Aethers durch die zu extrahirende 
Substanz, um sich über derselben ln der Röhre e 
wieder zu sammeln itnd von dort zuletzt nach 
a zurfickzuniesseu. Der todte Raum oberhalb 
des Hahnes f wird zweckmässig mit Queck- 
silber beschickt. 

Ist das Extraktionsmittel von einer Dichte 
grösser als 1,0. wie z. B. Chloroform, so wird 
der .Apparat umgekehrt. Das Rohr a wird 
durch einen Stopfen verschlossen und die 
Ffliluiig geschieht bei offenem Hahn / durch 
das Rohrende y, auf dos auch der Külilcr auf- 
gesetzt wird, während der Siedekolben au das 
Rohr b augeschlossen wird. Die Wirkungsweise 
des Apparate« ist jetzt die, dass das im Kühler 
koudensirte Extraktionsmittel auf die zu extra- 
hirendo Substanz in dem Rohr e herabtropft 
und in Folge seiner giösseren Schwere durch 
dieselbe hindurchsiukt. 

ülfenbar ist es geboten, in diesem Falle die 
zu extrahirende Substanz im Rohr e von vorn- 
herein mit dein Extraktionsiniltol zu Unter- 
schichten, während es im Falle des .Aethers 
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vorthoilhnft sein wird, die ein© mit dom anderen 
im Rohr d t.\\ üherechichton. “.V— • 

Kitt für Metall und Glas. 

MeiaUarbeittr 8. 45. 1900. 

I>ie90r Kitt, welcher den Verbindungestclten 
eine hohe Festigkeit ertheilt, wird in der Türkei 
rfohr viel von Juwelieren ungewendet und führt 
daher den Namen armenischer Kitt. Zu seiner 
Herstellung löst man fünf bi« sechs erbson* 
grosse Stückchen Mastix in soviel Wasser, diia» 
eine dickflüssig© Lösung entsteht. Ferner quellt 
man Hausenblase und löst davon nach Ent- 
femung dos Wassers soviel in Franzbranntwein 
oder Rum, bis die Lösung etwa 60 g eines 
dicken Leimes bildet. Letzterer wird dann mit 
zwei orbaengrosBcn Stückchen Oalbanum oder 
Ammoniakgummi sorg^itig zusamroengerieben 
und darauf mit der Mastixlösung unter Erwflrmeu 
innig vermischt. Der fertige Kitt winl in einer 
gut verschlossenen Flasche aui'bewuhrt, die 
man zum Gebrauch in heisses Wasser stellt. 8. 

Kitt für Olaa und Porzellan. 

InaiaU. 9, 8. 6. 1900. 

Man mischt gleiche Theüe Wasser und ge- 
wöhnlichen Spiritus in geeigneter .Menge und 
fügt unter ümrühren 60 g Starke und 100 g 
fein pulvcrisirte Kreide und dann noch 30 g 
besten Leim hinzu, erhitzt über olTenom Feuer 
zum Kochen und setzt in diesem Augenblick 
noch 30 g Therehintenöl hinzu. Alsdann wird 
da« Gemenge so lange energisch durchgi^rOhrt. 
bis die einzelnen Bestandtheile innig mit ein- 
ander vermischt sind. Der so erhaltene Kitt 
•oH eine ausserordentliche Bindekraft haben. 

Das meteorologische Obaervatoriiim 
auf der Schneekoppe. 

Zmtralbl. d. Bnuveric. 19. 8. 578. 1899» 

Zu ausgiebiger Beobachtung der meteoro- 
logischen Erscheinungen in den höheren 8chich* 
t«n der Atmosphäre würden sich Luftballon- 
fahrten am besten eignen, wenn nicht ihr Er- 
folg häufig durch Gewitter, Stürme u. <lgl, 
wesentlich beeinflusst wäre. Deshalb bilden 
die Höhenetationen eine sehr werthvollo Er- 
gänzung der Ballonforscbungen. Unter dieser 
Erkenntniss sind in neuerer Zeit mehrfach der- 
artige Observatorien angelegt worden, so in den 
Alpen auf dem SAutis, dem Sonnblick , dem 
Montblanc und der Zugspitze. Für den Bereich 
der norddeutschen Tiefebene wurde im Jahre 
1^ auf dem Brocken eine Beobachtuugs- 
»tation erbaut; für den Bcreicli des deutschen 
Mittelgebirges ist im vergangenen Jahre auf 



der Schneekoppe ein Observatorium errichtet 
und im Dezember vollendet worden. 

Es dürfte unsere Leser Interessiren, auch 
Uber das Aeussere eines solchen Bauwerks, 
dessen innere Einrichtung ja Aufgabe der 
Glasinstrumentonmacher und auch der .Meeha- 
iiikei ist, etwas zu erfahren. 

Die Bchneokoppe erhebt sich 160f> m Uber 
den Meeresspiegel, ihr Gipfel ist ein kahler, 
nach allen Seiten steil abfallender Kegel, 
welcher aus losem Geröll gebildet wird. Da 
über die Spitze die österreichische Grenze führt 
und die preiissischc Seite bereits von zwei Ge- 
bAuden besetzt ist, so blieb für das Obser- 
vatorium wenig Kaum. Seine Hauptfront hat 
nur eine Lange von 9 m. wahrend die schmale 
Seite auf ft m bemessen i.^t. Das Gebäude ist 
genau nach den Himmelsrichtungen gestellt, 
besitzt ein KellergeachoHS mit den Vorrath.«- 
raumen, oiii Erdgeschoss und ein erstes Stock- 
werk mit Küche, Wohn- und SchlafrAuraen, ein 
xw'eites Stockwerk mit dem Beobachfunga- 
raura und einen thurmartigsn Aufbau. Der 
Observator ist wahrend ilos Winters, von 
seinem Beginn im Oktober bi« zur Schnee- 
«chmolze im Mai. fast ganz von der Aiisson- 
welt abgeschnitteii, da die Ersteigung in dieser 
Zeit sehr schwierig, oft unmöglich ist; selbst 
die Tclegrupheiileitung nach der nftcbstlicgen- 
den Station Knimmhübel wird im Hochgebirge 
w’öhrend des Wintera entfentt. weil sonst die 
Drahte durch starke Eisbildung reissen. 

Bei der Wahl der Baukonstniktiuo und der 
Baumaterialien musste mit Vorsicht zu Werke 
gegangen werden, da namentlich dis häufig 
auf der Schueekoppe herrschenden starken 
Stürme besondere Vorkehrungen erheischten. 
Hierbei kamen der Bauleitung die Erfahningon 
zu statten, die bei den Hüttenbauten in den 
Alpen gemacht worden sind: namentlich musst« 
dem Eindringen des eisigen Wintersturmea ge- 
wehrt werden. — Die Grundmauern des Ge- 
bäude« sowie die Auasenmaiiern sind au« dom 
Gneis des Bcrgkegels aufgeführt, wahrend die 
Ecken aus dem härteren Granit des tiefer lie- 
genden Bergrückens stammen; zu den Zwischen- 
mauern und Wölbungen sind Ziegelsteine ver- 
wandt. Das Gebäude selbst ist aus Holzfacb- 
werk aufgefUhrt. das mit Korkstetnen ausge- 
muuert und aussen mit 3 em starken Brettern 
verkleidet ist. Als Wetterdecke dient eine 
doppelte Schicht Asphaltpappe auf welche 
kleine, sogenannte tyroler Schindeln genagelt 
sind. Im Innern sind alle Wände mit Gyps- 
dielen bekleidet, in den WobnrAumen mit einem 
filzigen WüllstolV bedeckt und dann tapezirt. 
Die Doppelfenster haben seitlich verschiebbare, 
auf Hollen laufende, durch Kurbeln vom 
Inneren aus bewegliche Verscliliessladen. Die 
Bedachung besteht theils aus verzinktem Eisen- 
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blech auf Pappunterlag’e, thcila aud Holzzemont 
mit Kiea8chüttuu{?. auf (ter tuchwero iSteino und 
darüber I.attenvcrachlJl^cc liej^on. 

lUoHciKiiii^ orfolj^t für Keller und Treppen- 
haus durch eine kleine, mit einem eisernen 
rültofen ausgestuaete Heizkammer, au?) welcher 
die warme Luft durch Kanftle nach oben steigt, 
für die übrigen Rdtime durch Dauerbrandöfen. 
AU Schutz, gegen Rützschlftgc sind drei Auf- 
fangestangen angebracht, deren Erdleitung bis 
in eüio 500 m unter dem Koppenkegel liegende 
feuchte Erdruuae führt. Zum Schutz gegen 
den starken Winddruck, ^ es sollen WimUtösse 
von der Starke 10 der Boauf<irt’schen Skale 
beohuchtet worden sein — , Ist das (lebilude 
durch vier Stahldrahtkabel mit dem umliegen- 
den Fels verankert, ausserdem befinden sich 
noch in den Cirundmanern zahlreich eingelassene 
Anker, die in den Wtlnden emporsteigen und 
das Bauwerk auf seinem Untergrund befestigen. 

Die Bauausführung war recht umstündlich. 
Alles Material musste, soweit es nicht auf der 
Koppe selbst zur Verfügung stand, von dem 
Ort Krummhübel heraufgesclmflt werden. Die 
Lasten wurden, solange Schnee log, mit Schlitten 
befördert, spater brachten sie Träger auf ihren 
Schultern herauf, wozu etwa 3 Stunden für 
jeden tiang erforderlich sind. So erklärt es 
sich, dass der verhältnissmüssig einfache Bau 
die Summe von 40000 M. erforderte. Die 
Kosten der Instrumente betragen dagegen nur 
4000 M : hierüber soll an dieser Stelle dom- 
nftcliBt berichtet werden. S. 

Gebrauchsmuster für glastechnische 
Gegenstände. 

Klasse; 

6. Nr. 130357. Filtrlrtrlchter mit unter ein- 
ander angeurdneteii Siebscheiiien verschie- 
dener Lochweite und diesen als Auflage 
dienen<len Hingen, ß. Bin las, Ornonto- 
witz. 15. 2. 00. 

21. Nr. 130007. ülashirnc für ülflhlampun mit 
einem achsial und einem seitlich aus dem 
(ilase herausgefübrten Lampenpol. ..Orlow“ 
Gesellschaft für elektrische Be- 
leuchtung, Berlin. 7. 2. 00. 

:UI. Nr. 129748 Trichter mit Einsatz zum 
Kolireo von Flüssigkeiten. W. Loewy, 
Bprondlingen b. Bingen. 6. 2. 00. 

32. Nr 130395. (Uasfurm, deren Wandungen 
an Stellen, an welchen die zu formenden 
(legenstande vorspringende Theile haben, 
durchlocht sind. P. Franke, Leipzig. 
10 . 2 . 00 . 

42. Nr. 129714. Glasvolumenometer, bestehend 
aus einem Gla.*»kolben mit zwei elnge- 
schlitl'onen Pipetten, deren eine, durch einen 
Hahn abschliessbar, die auf G:isgehalt zu 
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prüfenden Proben, und deren andere die 
zum Anzeigen des Dnickes aufsteigende 
Flüssigkeit aufnimmt. H. Schreiber, 
FrauenwalU i. Th. 18. 1. 00. 

Nr. 129798. Pyknometer mit Fuse zur Er- 
zielung einer grosseren StabilitAt bei Ein- 
stellung desselben in das Wasser <les 
Temperirbades. Alt, Eberhardt & Jager, 
Ilmenau. 12. 99. D. Mech ■ZUjU900.S,10.\ 
Nr. 130044. Glasgefüsso mit an der inneren 
WandflAche in Strichmanicr hergesteilten 
.Mmiss' oder Gewichtsointheilungen. v. Pon- 
cet, Berlin. 31. l. 00. 

Nr. 13029*». Doppelwandige, versilberte GUs- 
gefüese mit Aussparungen in der Ver- 
silberung. R. Burger, Berlin 13. 2. 00. 
Nr. 130 575- Solbstihntige Sprengel' sehe 
Quecksilberluftpumpe mit ununterbrochener 
Hebung des Quecksilbers durch angesaugte 
Luft. R. Ebermayer, .München. 20. 1- 00. 
Nr. 130950. .MeasgeDiss für chemische Labo- 
ratorien, welches mit meliroren und ver- 
schiedenen Gewichtsskalen versehen ist 
Heimaiiu & Co.. Oppeln. 23. 2. 00. 
t»4. Nr. 129854 SÄureheher nach (lebrauchs- 
illuster Nr. 129171 mit in das Innere de.s 
Saugrohres verlegtem Hebesclienkel. Gehr. 
Körner & Mahla, PrunkenthuL 2. 2. 00. 



Bflcherachau u. Preialiaten. 

Julius Knschke, (Bogau. Auszug aus dom 
Preisvorzoichniss. (Messbänder und andere 
Apparate für den FeldmwMor). 

II. Dölp, Aufgaben zur DitTerential- ii. Inte- 
gralrechnung nebst den Resultaten u. den 
zur Lösung nöthigen theoretischen Eriaute- 
rilligen. 8. Aufl, v. Prof. Dr. Eugen Netto. 
gr.-8®. IV. 2U5 S. Giessen, J. Richter. 
Geb. in Leinw. 4,U0 3/- 

K. Ilciiri<|ues, Der Kautechuk ii. seine (Quellen. 
gr. - 8® 31 S. ni. 5 Tab, u. 4 Karten 

Dresden-Blasewitz, Steiukopf&Sp ringer. 
1,25 M. 

K. Taucher, Haudb. d. Galvanoplastik oder d. 
eloktroehem. .Metailüberziebg. in allen ihren 
Aiiwendiingaarton. Mit e, ausführl. Abhandig. 
üb. dos Aluminium, seine Eigenschaften u. 
alle seine Anwendungsarten. 6. Aufl. dos 
Roseleur-Koselowsk y'schen Handbuchs. 
gr.-8®. XXIII. 349 S. m. 38 HoUschn. u. 
1 Bildniss. Frankfurt a. M., H. Keller. 
5,00 M., geb. 6,00 M. 

P. Mar^hall, Telephones and Mierophone$, hoic 
to make and them. 8®. 80 S. mit Illustr. 
London 19TiO. 0.70 .W, 
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Lehre für lylindrische Flächen and Gewinde. C. Zeias in Jnua. 21. 8. 1898. Nr. 103 629. 

Kl. 42. (fi. i>. Mech.-Ztg 1899. S. 301.) 

Dieae (Holzen* oder Hiu|;*) Lehre iat lUduroh i^ekennzeichnot. diies der ring* oder rohr* 
fönnigo Lohrkdr|ier a »ufgeBchnitten oder an der Stelle der Lehrflftche bezw. dea Lehrgewindea 
geechlUzt und entweder nach uuaseii oder nach innen oder aber nach 
aussen und nach innen gegen einen (ring*, rohr-, scheiben- oder bolzen* 
fomiigen) StUt 2 kor{ier b geapaniit ist, um die beim Harten des I.ohr- Qm 
kbrpers entstandenen Maass- (und Form-) Aenderungen wieder rück- 
gängig zu machen oder um in besonderen Fallen bei Abnutzung die Lehre nachstelleu zu 
kennen. 



Einrichtang zum Telegraphiren mittels Lichtstrahlen ?on geringer Wellenlänge. K. Zickler 
in Brünn. 5. 6. 1898 Nr. 104 145. Kl. 21. 



In einem luft- oder gasverdUnnten, 
vollständig geschlossenem (iefaHs r sind Biok- 
troden e f angeordnet und mit den Klemmen 
der Sekundhrwickelung eines Induktionsappa- 
rates verbunden, wobei ihre Potoiitialdift'erenz 
durch einen im Primttrkreis ungeordneten 
Wideretand geregelt werden kann. Die eine 
Elektrode f ist tellerförmig gestaltet, um die 
Konzentrirung der einfallcnd m Ktrahl»n auf 
einen bestimmten Funkt zu ermöglichen. 



(8. 7>. Mech ./Ag. m8. N. ir,R.) 




Aagentropfglas. Tb. Meyer in Detmold. 30. 9. 1896. Nr. 104 225. Kl. 30. 

Die Tropfröhre (Pipette) a ist oben geschlossen und besitzt eine seit- 
liche Oeffnung e, von welcher aus das scblangonförmig gewundene Köbrehen 
d nach oben geführt ist Dieses giebt der beim Ai>tröpleln nachströnienden Luft 
Gelegenheit, vor ihrem Eintritt in die Tropi'röhre den etwa darin vurlmudeneu 
Staub, Keime u. dgl. abzulageni. 

Schatzhülse für Thermometer. 8. Sachs in Berlin. 30. 10. 1K98. Nr. 103 478. 

Kl. 42. 

Die Srhutzhülse ist aus elastischem Material hergcstellt und auf ihrer 
inneren oder äusseren MetallÜäche mit längs-, tpier- oder schragiaufenden, 
olastischon Wülsten oder beliebig vertheilten, warzenartigen Erhöhungen ver- 
sehen. Durch diese Einrichtung soll beim etwaigen Fall der HUlso eine lieber- 
tragung des Stusses auf das in ihr befindliche Thermometer und ein Zertrümmern 
des letzteren verhindert werden. 




Thermometerhülse mit ausschiebbarem Thermometer. F. Luck in Suhl i. Th. 6. 11. 1898. 
Nr. 103759. Kl. 42. 

Tn der durch eine Kapsel / verschlossenen Hülse a lat ein Gleitstück d angeordnet, an 
dem das Thermometer t befestigt ist Dos mit einem Gummiringe e versehene GleiUtUck ist 
mittels des Mitnehmeratiftes h. der in einem Behlitz c d }i 

der Hülse a gloilot, mit dem gerifl'elten Scliiebering g . _ ^ 

verbunden. Durch Verschieben dee letzteren kann das L*_- ^ 

Thermometer aus der Hülse herausgeschobeii werden. ^ ‘‘V 

Klappe mit einer drehbaren Scheibe zar Regallrung des Schneidbackenabstandes. Klein & 
Blombach in Uemscheid. 19. 3. 1898. Nr. 10346H. Kl. 49. 

Die zur Kegulinmg des Bchneidbackenabstandes dienende drehbare Scheibe ist mit zwei 
Bolzen versehen, die eiuerseits sieh gegen die kreisrunde innere Kipppeiigchausewaiul, uiiderer- 
seits gegen die gekrümmte Hinterkante der Schiieidbacken legen. Hierdurch wird vorbiiidort, 
dass beim Vorsteilen der Schneidbacken durch Drohon der Scheibe die Bolzen oder die 
Scheibe durch den Schuelddruck auf Biegung lieansprucht werden. 
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Patentliste. 

Ble zum 19. Mflrz 1900. 

Klaase : AnMeldnayeu. 

21. A. 6699. HilzdraJit-.Mossgerath mit Teinpo- 
raturaue^leichung. Allg. Ktoktrizitatü- 
Geaellachu ft, Berlin. 4. 10. 99. 

B. 6192. HUzdraht - Bogenlampe. Blektrl- 
zitats-üesellschaft Richter, l)r. Weil & 
Co., Frankfurt o. M. 9. 12. 98. 

P. 1104Ö. Motorzivhlor für Wechaelftlrom. A. 
Pcloux, Genf. 2. 5. 99. 

A. 6117. Elektriache Lampe mit Nernal’dchom 
UlUhkOrper; iiebat 2 Zuantxen: Ä. 63C9 u. 
6310. Allg. Elektriziiata-GetielUchaft, 
Berlin. 28. II. 98. n. 14. 3. 99. 

B. 25488 u. 25809- Vorfahren zur Herstellung 
von elektrischen LeuchtkOrjiem für Glüh- 
lampen und Heizkörpern aus Leitern zweiter 
Klaesß. W, Boehm, Berlin. 12. 9. 99. u. 
3- 11. 99. 

b. 25554. Verfahren zur Herateilung ulner 
Verbindung zwischen Loiierii erster und 
zweiter Klasse W. Boelim, Berlin. 
23. 9. 99. 

H. 25808. Verfahren zur Herstoiiuiig von 
Kitten uud Röhrchen zur leitenden Ver- 
bindung von Leitern erster und zweiter 
Klasse. W. Boehm, Berlin. 2, 10 99. 

•M. 16161. Verfahren zur Herstellung metalli- 
scher Leitungen mit isulirender Glas- oder 
Bniailumbüllung. Allg. Bloktrizitnts- 
Gesellschaft, Berlin. 12. 12. 98. 

S. 12815. Verfahren zum Betriebe elektri- 
scher Glühlampen mit Elektrolyt - (ilüh- 
kOrpem. E. Sander und H. Zerning, 
Berlin. 5. 9- 99. 

32. F 10516. Einriciitung zum interuiittiren- 
den Bewegen des Arbeitstisches uud der 
Werkstücke an M:»chinen zum Fertig- 
inacheii von Bechergltlsern u. dorgl. B. 
Koudu, Brüssel. 24. 1. 98. 

H. 23022. Olasschmolzofoii, bei welchem der 
Schmelzraum ganz oder theilweise über- 
deckt ist; Zu8. z. Pat. Nr. 67505. Hönning 
& Wrede, Bre.sdon. 2. 11. 99. 

G. 13 007. Vorrichtung zum genauen Ue- 
giiliren des Eintritts der Pressluft in 
(flusblusmasciiinen. L. Grote, London. 
15. 7. 98. 

P. 10 307. Vorrichtung zur Herstellung grosser 
Glashohlkörper; Zus. z. f^at. Nr, 100 334. M. 
Pik. Wien. 29. 12. 98. 

B. 25 195. Einrichtuog zum solbstthAtigen 
UeberfUhren bestimmter Mengen geschmol- 
zenen Glase.s aus dem Scbnielzliehülter in 
in die Gl.'Mform o. dgl. Ch. E. Blue. 
Whooiing, Westvirginia, V. St. A. 26. 7. 99. 



42. K. 18153. Spiegel ' Entfenumgsmesser. J. 
Koronowski, Berlin. 26. 5. 99. 

M. 15354. Teebnischea Konzentriruogs - Kou- 
trolverfahren mittels Totalreflexion. H. 
Müller, Erstein 1. Ela. 18. 5. 98. 

T. 6472. RichtlattenstAnder. F. Tschöpe, 
Zwickau i. 8. I. 7. 99. 

G. 13836. Wassertiefenmesser mit einem Luft 
von zu mes.sendem Druck enthaltenden, in 
das Wasser hinabreichondeu Rohr. 0. Gutt, 
Berlin. 26. 9. 99. 

K. 19077. Quecksilbermanomotcr. .M. KUnzel, 
Berlin. 23. 1. 00. 

H. 21938. Vorrichtung zum Einstelleu von 
.Messinsiiumeiiten im rechten Winkel zur 
Vislrlinie. J. Hermaun, 8t. Petersburg 
8. 4. 99. 

Erthelliingen. 

21. Nr. 110831. Wattmeter nach Ferraris'schem 
Prinzip. Schuckort & Co., Nürnberg. 
24. 5. 99. 

Nr. 111012. Verfahren zur Herstellung einer 
innigen Verbindung zwischen Platin oder 
Platinmetailen und uichtmetallischen Kör- 
pern. W. C. Heraeiis, Hanau. 8. 3- 99. 

Nr. 111015. Astatisches Wattmeter für Gleich- 
und Wechselstrom. Hartmann & Braun, 
Frankfurt a. M.-Bockenheim. 19. 7. 99. 

Nr. 111124. Dynamometer mit magnetischer 
DAmpfung Alig. ElektrizitAts-Gesell- 
schaft, Berlin. 27. 7. 99. 

30. Nr. 111002. Ophthalmometer. .l.E. Cham- 
bers und eil. Chambers’ liiskeep, 
Chicago. 6. 8. 99. 

Nr. 111072. Flasche zum Aufhewahreu von 
Gift- A. Paterson, London. 8. 9. 99. 

32 Nr. 111073. .Maschine zur solbstthAtigen 
Herstellung von Glasflaachen u. dergl. ln 
uminiorbrochonem Arbeitsgange. .1. H. 
Vernay, Paris. 29. 8. 97. 

1’2. Nr. 110852. Barometer. 0. Gruetz, Reich- 
thal i. Schl. 4. 3. 98. 

Nr. 110866. Polarisatioiisphotometer zur Be- 
stimmung der DurchdringungsnUiigkoit von 
Röntgonstrahlen. Allg. BlektrizitAts- 
Gesollschaft, Berlin. 21. 10- 99. 

Nr. lllOOl. Doppelbild - Eutfemuiigsmesser. 
P. 0. Aubry, Paris. 7. 3. 99. 

Nr. 111074. Zeitrogistrirapparat. H. King, 
8t. Leonards - on - 8ea, Siissez, Bogland. 
23. 11. 98. 

Nr. Ul 090. Schitfsgeachwindigkeitamosser. 
G. A. 8chiiltze, Berlin. 25. I. 99. 

57 Nr. 110920. Sc.hlitzverochluss mit Hand- 
antrieb. W. 0. 8tahley, Dublin. 9. 7. 99. 



FQr dl« K«d«ktloii T«r&otwürUlch: A. ßl««chk« la Berlin W. 

VerUg von JBlio« Springer in Btrllo N. ~ Druck von Boll Dr«7«r In Berlin SW. 
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Beiblatt zur Zeitschrift für Instnimentenkunde 

and 

Organ für die gesammte Olasinstrumenten - Industrie. 
Vereinsblatt der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik. 

Redaktion: A. Blaschke, Berlin W., An der Apostelkirche 7b. 

15. April. 1900. 

Narliilrack iinr mit tienelimiirnnir der Kedakttnn gestattet. 

Die Massenfabrikation der Metallindustrie und ihre Hülfsmaschinen. 

Vortrag, 

gehalten im Zweigverein Berlin der U. (i. f. M. u. 0. nni 20. Februar 1900 

t ■* 

P. OoUlB, Oberint^Diear der A.-u. Keiaii k Martin ln Berlin. 

Beim PrUgen venlndcrt sich die Malerialstflrke, indem das .Metall durch starken 
Druck gezwungen wird, in die Vertiefungen der Prllgeform zu lliessen. Bei Prttge- 
inaschinen alter Bauart gehörten vier kriiftige .Miinner zur 
Bedienung, wahrend ein riinfittr das Biiilegen der Münz- 
platten besorgte, (tjichthihl.) 

Die mudemen Handspinilelpressen haben einen 
kfigelartigen Köri>er, die Pührungen für den Schieber 
sind meist zylindrisch oder prismatisch, auch erweitert 
sich die Bügelform unterhalb der Schieberfüllrungen. Die 
Bewegung des Schiebers geschieht durch Drehung einer 
luelirgängrigen Schruubenspiudel mit tluclieni (lewinde. 

Das untere Knde dieser Spindel ist mit dem Schielit'r 
gekujipelt, wahrend das obere ICnde den Schwengel mit 
den Schwungkugeln trägt. Durch ihn erhalt die Spindel 
die erforderliche Kraft, indem sie in Drehung versetzt 
den nöthigen Druck ausühen. Um aber dtis Küqier- 
gpw icht bei grosser Ständerweite nicht zu schwer werden 
zu lassen, stellt man in solchen Pallen nur die ürundplatle aus Gusseisen her und ver- 
sihraubt mit dieser zwei schiniedeeiserue Säulen , welche die PUhrungen für Jden 
Schlitten, sowie einen Querbalken zur Aufnahme von .Mutter und Spindel Iragea [Fig.7.) 

Diese Säulenpressen werden liauptsächlicli für das 
Stanzen und Ausschneiden grösserer Plächen venvendet. 

Die Schnittsteinpel laufen hierbei gewöhnlich noch in 
hesonderen Pührungen. Häufig venvendet man auch hei 
den Handspindelpressen slalt des Schwengels ein Scliw ung- 
ra<i. Ist dieses Schwungrad am Kranze beleilert, so kann 
cs durch Priktionsscheihen luigetriehen werden und es 
entsteht die Priktions-Spiinlelpresse, auch schlechtweg 
Kraflpresse genannt (Fig. iS). Diese Spindelpressen für 
Kraftbetrieb haben die vortheilhafteste Verwendung in 
der .Metallwaarenfubrikalion gefunden , besonders in 
l'rägeanstalteii. Doch auch andere Pabrikationsgebiete, 
wo starker rascher Druck verlangt wird, bedienen sich 
dieser Maschine, z. B. die p’abrikation von Su|)|ieii1afcln. 

Die Arbeiten des Prägers und Stanzers werden auf 
dieser Maschine wesentlich mehr gefördert und erleichtert 
als hei den Pressen für Handbetrieb. Die erheblichen 
Vortheile zeigen sich schon bei kleinen Schw ungr.adpressen, da der Arbeiter beide Hämle 
frei hat und seine ganze Aufmerksamkeit dem Werkstück zuwcnilen kann. I''erner kann 
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der Druck bei diesen Pressen so regulirl werden, wie ihn die Arbeit gerade erfordert; 
er kann aber auch soweit ausgemitzt werden, als für die Starke der fresse zulässig ist. 
Am deutlichsten tritt die l'cberlegenheit der Kraftjiresse beim Prägen zu Tage, da hier- 
bei das Material in Fluss kotnnien muss, um die Fonn scharf auszufüllen. Dies ist nur 
mfiglich durch intensi^'en ruschen Druck, wie ihn die Handpn'sse seihst beim Jiuw erfen liurch 
vier und mehr kräftige Arbeiter nicht zu erzeugim iiii Stande ist. Bei zu schwachem 
Druck aber wird das Material hart und spröde, und weitere Schläge w erden dann inuner 
unwirksamer. 

Das Metall muss danti häufig geglüht werdmi. während bei einer Schwungrad- 
presse oft der erste Druck schon genügt. Selbst die li.vdraulische Presse ist nii-hl im 
Stunde, die Friktionspresst? für diese Zwecke zu ersetzen, da sie wohl ilen starken 
Druck erzeugt, aber nicht den raschen Schlag zu geben vermag. Zum Schneiden und 
Lochen ist die Friktionspresse jedoch nicht zu empfehlen, da sich tler Niedergang des 
Stempels nicht genau begrtmzen lässt und daher die Werkzeuge leicht beschädigt werden. 
Bezüglich der Konstruktion möclite ich noch erwähnen, dass die meisten th>r gegen- 
wärtig gebauten Schw ungratlpresseli ein schwents Schwungrail besitzen, da man die 
Kraftwirkung der I’ressi? hiervon abhängig glaubte Dieselben arbeiten jeiioch schwer 
fällig und ihre Leistungen sind demzufolge gering Die neuesten Schwungradpresseii 
haben daher ein leichtes Schwungrail und erreichen die Kraftwirkung tlurch hohe 
Heschwimligkeit Sie sind daher hedeuleml leistungsfähiger, da die Zahl iler Schläge 
in der .Minute eint* entsprechend grössere ist. Die Betlienutlg ist si.*hr einfach uml besieht 
lediglich in tlem Nit'derdrOcken eines bei|uein liegemlen Hebels tlurch Hantigriir oder 
mittels einer dariui befestigten Schlinge tlurch tleii l'uss Hierdurch wirtl tlie links- 
seitige üeibseite gegen tlas Schwungrail gepresst und tler Schieber nach unten geschraubt, 
(liebt man den Hebt*l frei, so verschiebt sich die t^uerwelle mit den Keibscheibt'n, tlie 
zweite Keibscheibe wird selbstthätig gegen das Schw ungrati gepresst und erlheilt tliesem 
solange eine entgegengesetzte Bewt'gung, bis tlt*r Schieiier seine höchste Stellung erreicht 
luit. [Verschiedene Beispiele als Demonslration.) 

Kin interessantes Beispiel ist auch die Herstellung der Ziernägel. Diese Nägel 
wurden bis vor etwa HO Jahren durch Oiessen in Formen hergestellt, tloch luitten sie 
mancherlei Unvollkommenheiten aufzuweisen, sie fielen tiicht immer gleichmässig aus 
unil hatti*n an den Bäiideni (Irat, welcher tlen durch sie zu befestigentfen Sttilf zer- 
schnitt. Ausserdem waren sie auch oft zu weich unti leicht zi'rbrechlich. Dit* heutigen 
Zii'rnägel wertlen ausschliesslich tlurch Stanzen uml Prägen mittels .Maschinen hergi'stellt. 
Durch Verwi'ntlung von .Masst>nschnitten wt*rden zuerst aus tler Blechtafel runtle Scht*iben 
geschnitten. .Nach i*iner von t'ormay erfuiltfeneti .Melhoili* wi'rifen die etwa 1 mm 
starken Schi*ihen aus Kupfer, Messing otler eitlem anderen prügban*n .Metall durch tlen 
Druck tler Schwungradpresse mit einem konzentrischen, zyliiitlrischen Vtirsprung vi'rsehen. 
in ilessen Höhlung tler mit tlem Ko|if zu versehende Nagel mit seiner Kuppe gesteckt 
wirtl, um nun miter der gleiclien .Maschine mit tler Scheibt* ft*8t vi*rhunth*n zu wi*rtlt*ti. 
(ileichzeitig hiermit geschietit auch tlie l’tirmgehung tler 
Platte, tlie sich hierbei in einen Nagelktipf verwatiilelt. 

[Demonstration.i Die formgebt*ntle, häufig gravirte Matrize 
trägt eine tler Scheibe etilsprechemle .\ustlrehung, in 
welche tliese mit dem eingf*steckten Nagi*l gelegt wirtl. 

Der tlarüber bellntiliche Stempel ist tler Matrize atigepa.sst 
unti hat eine kugelförmige Krweiterung, tlie tleti zylin- 
ilrischi*n Vorsprung der Schi*ibe um tlen Nagelkojif presst 
Bi*itu Niedergehen des Stempels tritt tler Nagelschafl in 
eint* Bohrung iles erslert*n ein und schiebt einen Bolzen 
mit Fetli*r vor sich her, um beim Aufgange tles Stemiiels 
aus diesem wit*tler hi*rausgestossen zu wt*riien. 

Wie nun tlie Friktionsspiniielpresse speziell zum 
Stanzt-n uml Prägen geeignet ist. so ist zum Lochen unti 
Schneiden die Kxzentt*rjircsse [Big. 9[ unentbehrlich Der 
Schieber wirtl hier tlurch Kurbel auf unti ab bewegt. 

Das Höher- oder Tieferslelli*n tles Schiebers gi*schieht 
vorllieilhaft tlurch eine Kugelschraube, unil zwar beträgt 
die Stellbarkoit bei mittlereti Pressen oO bis !)(> mm. Der tiormale Hub ist gewöhnlich 
Iß bis 2(1 mm, tloch kann auch tlieser stellbar gemacht wenlen durch i'im* exzentrische 
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auf iler Kurbel befindliche Buchse. Die (ferinKe Hubhöhe empfiehlt sich stets bei 
Kührunjrsschnitlen, damit der Stempel nicht aus der I'ührunff (gehoben wird, ebenso 
beim Schneiilen aus der Tafel. Anders verhält es sich, wenn z. B. aus einem Hohl- 
körper der Boden jfeschnitten wi>rden soll und di-r (iegenstand wofjen zu Krosser Höhe 
nicht ohne Weiteres zwischen Stempel und Matrize zu brinKen ist Während bei 
iionualem Hube K''wöhnlich ohne rnterbrechuiiK, d. h. ohne die Maschine still zu stellen, 
Keschnitten werden kann, muss bei hohem Hube schon wegen der Gefahr, während des 
NiederKanges unter den Stempel zu kommen, die .Maschine jedesmal ausgerückt werden. 
Sind die Hohlformen von besond(“rs grosser Höhe, sodiuss der Zwischenraum zwischen 
St(Miipel und .Matrize nicht wcdt genug gestellt werden kann, so muss auch noch der 
Tisch stellbar sein. Exzenterpressen mit besonders hohem Hube werden mit Häder- 
vorgelege versehen. Statt der Kurbel trägt die Arbeitswelle dann eine Kurhelscheibe., 
in d(>ren radial ausgearbeiteten Schlitz die eigentliche Kurbel meist durch eine Spindel 

verstellbar ist. Sic werden häufig zum Nachziehen von 
Hohlköri)em gntsscr Tiefe benutzt und heissen darum 
Ziehpressen. Um den Arbeiter nicht zu gefährden, sind 
bei iliesen Ziehpressen besondere Zuführungsapparate an- 
gsebracht. Als sehr vortheilhaft erweisen sich hier die 
sogenannten Revolverapparate (Fig. 10 ) , wenn eine 
sichere Speming vorhanden ist. Diese Revolverapparato 
haben sich auch bei den umlegharen Kurhelpresscn 
bestens bewährt. Sie besitzen einen runden Tisch mit 
<‘im>r Anzahl Vertiefungen, ilie zur Aufnahme der Werk- 
stücke dienen Durch periodische Drehung dieses Tisches 
wiril jedesmal eine solche Vertiefung mit dem Wi-rkstücke 
unter den St«'mi)el gebracht. Der Arbeiter kann nun 
(dine (iefahr jedesmal ein Werkstück in die gegenüber- 
liegende Vertiefung legen. 

(Schtm» folgt.) 
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Vereins- und Personen- 
nachrichten. 

D. G. f. H. a. O. ZwelgTereln Harn- 
buntr-Altona. Sitzunj^ vom 3. April 
Voraitzeruler: Herr Dr. KrOaa. 

Der Voraitzcnde tbeilt zunächst mit, duAa 
die KontrolkommiHsion fUr den Bezirk der 
Handworkiükamnier Altona konatituirt soi, wäh- 
rend die gleiche Kommiaäion für da» (lObiot 
dea Haii)burgii»chGn Btaatos uoch keiuoii Obmann 
habe. 

Mit der Vorboreitung de« SommoraueflugoB 
werden die Herren Baaiiiua und R. Donnert 
betraut. 

Ea wird herathen Uber ein Schreiben der 
Kaiaeri. NormaJ-Aichunga«Kommi«»iun in wel- 
chem die Abaicht ausgeaprochon wird, Prft- 
ziaiona-Kluppenmaaaae zu aichen. Der mit Uber- 
aandto Entwurf der Vonschrifteu Uber diese 
Aichung findet den Beifall der Veraammlung. 

Sodann halt Herr Dr. KrUas einen Vortrag 
Uber da« Magnalium') unter Vi*rfühning einer 

0 s. D Medi. Ztg. t8U9 S. m. 



gro«aen Anzahl von Proben, welche die Ver- 
wendbarkeit diese« neuen Materials in der 
Feinteclinik zeigen. In Uebereinstimmiitig mit 
anderen Fachleuten hat der Vortragende ge- 
funden, dass die Verarbeitung so leicht von 
Statten geht wie bei Mosaing; da« geringe 
«pezififlche Gewicht de« Material«, «eine Dichtig- 
keit und die Uiivonlnderlichkeit der Oberfläche 
«iod Eigenschaften, welche du« Magnalium vor 
anderen Materialien au«zeichnen und e« in 
vielen Fnllon zur Verwendung zu wissenschaft- 
lichen hiBtrumcnlen ausserordentlich geeignet 
machen. H. K. 



Zweler^erein Göttinnen. Sitzung 
vom 7. April 1900. 

Herr Elektrotechniker Hr. Ruhst rat trug vor 
über die Verwendung des elektrischen Stromes 
einer Zentrale für medizinische Zwecke. 

Hierzu war im Vcrcinstokal ein Universal- 
unschlussapparat für Kaustik. Endoskopie, 
Galvanisation, Faradisation und Elektrolyse mit 
der Leitung der siiultbcheo Zentrale verbunden. 
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Der AriHehluBRappurat lieütaml aus einer 
etwa 1 qm g^rosden Marmurplattc mit nach' 
folgenden Apparaten: 1 Amperemeter, 1 Müli- 
Amperemeter, 2 Stromwender, 3 Neriwt-Kheo- 
Btateu, 1 Induktiotmapparat, 1 Umdchnlter, ver- 
Bchiedencn Sicherungen, Ainutchalter und Lei- 
tungen zur Verbindung der einzelnen Apparate. 
Da« LeitungBdciiema dieser Schalttafel w*ar in 
mehreren Exemplaren den Zuhbrem zur Ver- 
fügung gestellt. Der V'ortragemle setzte zu- 
iiAchst die wesentliche Punktion dieser Schalt- 
tafel auseinander, die darin besteht, die hohe 
Spannung von 220 Vo/f zu vemiiDdem und auf 
eine niedrige Spannung von 8 his 16 Volt fUr den 
(jebraueh der Kaust ik und Endoskopie zu bringen, 
ferner für Elektrtdyso und konstanten Strom 
den Strom bis auf 1 Miüiampere bequem ab- 
zuschwftchen. Zu Zwecken der (talvanokaustik 
führte Redner glOhemle Kauter, M»»aser und 
Schlingen vor, ferner für chirurgische Opera- 
tionen einen Motor, welcher kleine Hohrer, Sagen 
etc. zum Schneiden von Knochen in Bewegung 
setzt. 

Beennderes Interesse erregte die Vorführung 
von elektro-cndosk<ipischen Instrumenten. Der 
Vortragende führte in das Modell einer inensch- 
liehen kranken Bluse ein Kystu.skop mit Spül- 
vorrichtung und Fernrohr ein. Der BHck in 
das erleuchtete Intiore der Blase lies genau 
die Krankheitserscheinung erkennen. Kerner 
zeigte er zur Beleuchtung der Mundhöhle einen 
elektrisch beleuchteten Zungenhalter. 

Hei der Erläuterung der (fftlvanofaradisatiun 
wies Redner darauf hin, dass es von besonderm 
Wortho sei, den Strom je nach der zu behan- 
ilelndeu Krankheit in der rechten Richtung 
durch den Körper zu schicken, W'eil sonst seine 
Wirkuug verfehlt ist, ja sogar nachtheilig sein 
kann. Vortragender hatte (Jelegenheit , dies 
am eigenen Körper auszuprobireri, da er vor 
etwa 3 dahron mit einer ('lesichtslfthmung be- 
lastet war, welche durch Behandlung mit kon- 
stantem Strom in der Zeit von b Monaten be- 
seitigt wurde. Bei ileiiung einer Lähmung ist 
darauf zu achten, dass stets die Kathode auf 
die gelahmte Steile gesetzt wird. — Durch Er- 
löschen des elektriBchen Lichtes in Folge dos 
Durehbreiinens einer Sicherung auf der Vor- 
theilungsschaittafel wurde der Vortrag einen 
Augenblick unterbrochen. Die geschmolzene 
Sicherung wurde in demselben Moment auto- 
matisch durch eine äusserst einfache Einrichtung 
beloiichlet; dem Schmelzstöpsel war einedluh- 
lampe parallel geschaltet, durch welche der 
Strom nach dem Schmolzen derSicherung seinen 
Weg nahm. Die Sichcning wurde dadurcli 
automatisch beleuchtet und die eingeschalteten 
Lampen brannten schwach weiter. 

Die Unterbrechung dauerte nur einige Se- 
kunden. und es konnte sofort, da die geschmol- 



zene Sicheniiig durch Licht huzoichnet war. ein 
neuer Stöpsel ohne jegliche andere Reservel*e- 
leuchlung eingesetzt worden. 

Der Vortrag endete in der Vorführung und 
He.sprechiiijg elektrolytischer Instrumente. 

Ferner gelangt« zur Besprechung die That- 
sache, d.'iss von auswärtigen Firmen wieder 
mehrfach der Versuch gemacht worden ist. 
durch Aiueigen, verbunden mit Beapredumgen 
im redaktionellen Theil, worin die Vorzüge, 
welche diese Firmen Meten, hervorgehoben 
weitlen, als auch in anderer Weise (lehUlfen 
aus (iöttinger Werkstätten für ihre Betriebe 
zu gewinnen. Wenn auch dieses Vorgehen 
einerseits für die guten Leistungen derUöttin- 
gor mechanische i WerkstAtten spriclit, so darf 
doch amlererseit.H iticht verkannt worden, das^ 
dadurch die ohnedies schwierige Logt* lior 
Mechaniker in kleinen Städten verschlimmert 
werden kann 

In diesem Sinne dürfte das angedenleto 
V'orgehen als sehr wenig kollegial zu liezeicbneii 
sein. Es wurde beschloss^) nach Möglichkeit 
diesen Werbungen entgegen zu wirken. 

Weiter wurde bekannt gegoboii, dtiss Herr 
Aug. Becker ziiin Vorsit/omlen der Kontrol- 
kommissicm gewählt worden ist. Jjr. A 



(foh. Rt‘g. - Katli i’rof. Dp. Foerater, 
der Direktor tk»r Kgl Sleniwnrte in Berlin, 
feiorte mii |D. d. M. 25-jührige 4u- 
billluiii al.s ordi*nt)if!ier Professor dt‘P .Astro- 
nomie an der Berliner Pnivt’rsität. Tnler 
den zahlreichen (Jlückwünschen befand sich 
selhstverstiindlich xuich d»*r unjerer (Jesell- 
schaft, welche Herrn Prof. Foersler zu 
ihren Hlirenmitgliedem zühlen darf. 

Hr. Prof. I)r. I>. Boltzniniiii, z. Z. o. Pro- 
fo.-*8or der theoretischen Physik in Wien, hat 
einen Ruf nach Leipzig crhalUm und ange- 
nommen. 

Berufen wurden: Dr. M'enier, ord. IVo- 
fesaor der allgemeinen und pharmazeutischen 
Chemie in Zürich, in gleicher Eigenschaft nach 
Wien als Nachfolger von Dr. H. Woidel, Dr. 
•Vlb. Stutzer, ord. Hon.-Profossor für Land- 
wirthschaft in Breslau, als Direktor dos agri- 
kulturtechnischon Laboratoriums an die Uni- 
versität Königsberg i. Pr. 

Habilitirt hat eich: Prof. Dr. F. Streintz, 
früher in Graz, in der philosophischen Fakultät 
riötlingen für Chemie: Dr. Köiiigsibergcr für 
Physik an der Universität Freibnrg i. B. 

Verstorben sind: Prof. I), K. Hughes, Mit- 
glied der Styyal Society, der bekannte Elektro- 
techniker, Erfindor dos Mikrophon«, in London 
am 22. .Januar im Alter von 68 Jahren: <ler 
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Astronom Prof. I)r. Kumkor, bis vor kuraem 
Direktor «ler Harubiirger Sternwarte, am 6. Mörz 
im Alter von t>8 Jahren. Prof. II. A. Iluzeri, 
bekannter Meteorolojce, einer der ersten Beamten 
des IJ. 8. Weather Bureau , am 23. Januar in 
Washington. 



Kleinere Mittheiiungen. 

Doppel bog^nlampe. 

ElektroUehn. Zeitschr. V/. S. 47. VJOO. 

Die Firma Körting & Mathiesen in 
Leutzsch-Leipzig hat neuerdings eine Bogen- 




lampe in den Handel getiracht, bei der, wie 
die Figur zeigt, in einer Glocke neben ein- 
ander zwei Kohlenpanre, deren jedes mit einem 
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eigenen Regiilirraechanisrous versehen ist, in 
HintoreinanderschAltiing iintergebrucht sind. 
Hh ist dadurch möglich, eine Lampe in An- 
lagen mit 110 VoU und ebenso zwei Lampen 
hinter einander in den immer mehr Oblich 
werdenden Anlagen mit 220 VoU Betriebs- 
spannung einzuschalten. 

RetreMs der Binzelheiten in der Konstruktion 
seien Interessenten auf die Beschreibung a. a. 0 
verwiesen. KUam. 



Teber Vorgänge bei Verbrennung 
in flüaeiger Luft. 

Von Carl Linde. 

SitzumjaberichU der tnath. phya- Klasse der k. b. 

Akademie der Wissenschaften zu MüncJun 

3. 65. 1899. 

Versuche mit flüssiger liuft halten ergeben, 
dass die Zusammensetzung derselben anfangs 
der der atmosphärischen Luft entspricht, mit 
Zunahme der Verdunstung aber ein Wachsen 
di‘8 HauorstotVgehalts und eine Abnahme des 
ätickstolTgehaltes aufweist, dass also der Stiek- 
stolT in relativ grösserer Menge verdampft, 
und z. B. ein glimmender Spahn bei Annäherung 
an die Oberfläche einer solchen Flüssigkeit in 
einem (iefässe erlischt, solange die Verdam- 
pfungsprodukte vorwiegend Stickstoffenthalten, 
bei vorgeschrittener Verdampfung aber in der 
nunmehr sauorstotfroicheren Flüssigkeit lebhaft 
verbrennt. 

Man hat also in der flüssigen Luft ein Oxy- 
dationsmittel, welches mit brennbaren Sub- 
stanzen (z. B. pulverisirter Kohle) gemischt bei 
der Entzündung eine rasche Verbrennung dieser 
Substanzen herbeifuhren muss; und in der That 
verbrennt ein solches Gemisch bei genügend 
grosser BerOhrungsuherfläche mit derselben 
I.^ebhaftigkelt und Schnelligkeit, wie gewöhn- 
liches Schwarzpulver, und es erfolgt eine Ex- 
plosion, wenn die Zündung mit einem Initial* 
Stusse verbunden ist. 

Es bat sich nun aber noch weiter gezeigt, 
dttss gewisse .Mischungen fester und flüssiger 
üxydirbarer Substanzen in sauerstoffreicher 
Flüssigkeit mit solcher Geschwindigkeit voll- 
kommen verbrennen, dass sie sich als Spreng- 
stoffe von allerhöchster Brisanz darstellon. 

Wird Petroleum durch Kieselguhr oder Kork- 
kohlcpulver aufgesuiigt, sodass das letztere 
noch weiterhin ein ausreichendes Quantum von 
flüssigem SauerstolV aufnehmen kann, so de- 
tunirt dos Gemisch freiliegend bei jederZündung 
iiud überträgt in Patronen gefüllt die Detonation 
auf andere 2b cm entfernt liegende, während 
Sprenggelatine dies nur auf 15 cm Entfernung 
thut. Zur Feststellung der Schnelligkeit der 
Verbrennung und der volumetrischen Wirkung 



Kleiner« Mittheilunfen. 
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Bttch*r»ch«u und Pr«i*li»ltn. — Pattotschau. 



Deutacb« 

Mv>cbaiiiker-Ztx. 



(iciniclbpn wurdo ein Brisanzmensor benutzt. 
In einem Hohlkörper aus 8tahl (20 l Inhalt) 
wurden die Patronen durch Zündhütchen zur 
Detonation gebracht; die entstehende Druck- 
erhöhung wurde durch einen Indikator, (ein 
foderbelnstetos Kölbchen, das seine Bewegung 
auf einen Schreibstift UbertrHgt) auf einer 
■chiiell rotirenden, mit Papier bespannten 
Trommel aufgezeichnct. Es ergab sich, dass die 
angegebene Linde'sche Mischung in ihrer 
Brisanzwirkung die Sprenggelatine übertraf, 
welche bis dahin ^s das hrisantestc aller 
Sprengmittel galt. Fk 



Bücherschau u. Preislisien. 



Vcrzeichfliss, Amtliches, der zur deutschen 
Ahthcllung der Weltausstellung in Paris 
BKX) zugelassenen Aussteller. Hrsg, vom 
Keichskommissariat. gr. •S''. 84 8. Berlin, 
R. Mosso in Komm. 1,00 M 
E. (iCTlnnd, Kurzer Abriss d. darstellenden 
Oeometrie zum (jobrnuchc in Vorlesg^n , 
beim rnterricht u. zum Selbststudium. 
8®. IV. 50 S. m. 26 litb. Taf. in gr. Fol. 
Leipzig, W. Engelmann. Kart. 4,00 M. 

Ingenieurs Tnschenbuch. Hrsg, vom akadem. 
Verein „Hütte“. 17. Aufl. 2 Abtheilgn. 
8®. VI, 1076 S. u. XII, 688 S. m. über 
1200 Fig. u. 2 Taf- Berlin, W. Ernst & 
Sohn. Geb. in Leder. IG, 00 Af. 



R, >V. Steward , Tex&ook of Magnetitm and 

EUciriciiy- Mit Aufgaben. 4. Ausg. 8“ 
8H4 S. m. 170 Fig. London 1900. Geb. in 
Leinw. 3,70 M. 

W, P, Breit, EXectriciiy and Magneti^m. 8°. 
Mit Fig. London 1900. Geb. in Leinw. 
9,50 M. 

l * Ktrrtrlrlfe V tirponition tlf 1UOO. Ver- 
ölTcntlicht unter Mitwirkg. und techn. I^eitg. 
von B. Hospitalier u. S.-A. Montpellier. 
12 bis 15 Lfg. in 2 Bd. Format 32x22 cm. 
1000 bis l'iOO S. tn. zahlreichen Abbildgn. 
Paris, Ch. Dunod, 

Dieses unter Leitung der durch ihre rodak- 
tionelle Thötigkeit bekannten Herren (erstcrer 
Re4iakteiir von L*Imlu»trie iiectriqw, letzterer 
von V^Hectricim) erscheinende Werk wird nach 
der im vorliegouden Prospekt enthaltenden 
Uebersicht des Inhalts einen GesammtOherhlick 
über die auf der Pariser Weltausstellung ver- 
tretene Elektrotechnik geben. I)ie demnUchst 
erscheinende erste Lieferung enthalt die elek- 
trischen Installationen der Ausstellung. Die 
folgenden, nach und nach alle Zweige der 
Elektrotechnik enthaltenden Lieferungen wer- 
den wfthrend der Dauer der Ausstellung er- 
scheinen; in den ersten .Monaten des Jalires 
1901 soll das Werk beendet sein. Der auf 40 fr. 
festgesetzte Subskriptionspreis wir in 4 gleichen 
vRaten erhoben, und zwar nach Versendung der 
1. Lfg., am 5. Juli, am 5. Oktober 1900 und 
nach Empfang der letzten Lieterung. Der Ver- 
lag behalt sich vor, für alle nach dem 15. Juli 
eingehenden Bestollungeu den Preis zu er- 
höhen. ATssm. 



Patentachau. 



Skalcneinrichtujig an PolarisationsinstromeDten H. N e u- 

man in Wlozlaweck, Russ. Polen. 21- 8. 189H. 

Nr. 104477. Kl. 42. 

Diese eine bequeme Ablesung geatattendeSkalen- 
einrichtung an Polarisationsinstrumenten ist gekenn- 
zeichnet durch eine horizontal liegende, mit dem Be- 
wogungsmochanisinuH für den Kompensator fest zu ver- 
bindende Scheibe S, auf der die Kintheilung aufgetragen 
wird und welche sich mit dem Einstellknopf L zusammen 
dreht. Bin feststehender Zeiger c giebt die Verstellung 
des Kompensators direkt auf der Bintheilung der 
Scheibe an. 

Versteiltea Hetallbandmaass. W. Petit in Berlin. 18. 9. 1898. Nr. 104305. Kl. 42. 

Das die Maassthcilung tragende Metalllmiid bt'steht aus mehreren, miiidestoiis zwei, 
parallel laufenden, integrirend zusaininenhtlngenden oder aber getrennten Thoilen, deren Ebenen 
in der Ruhelage des Maassbandes ganz (»der nahezu ganz zusnmmenrallen, In der ArbeiUstclIung 
aber derart verschieden liegen, das« gleichzeitig mit der Streckung des Bande« eine Versteifung 
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Haft H. 

15. Aprü i»oo. 



desselben oinlritt, soduss du« ubgewickelte Üaiid als atarros Muaas benuUt worden kann. 
Metallband kann ^ebruchonen oder gebogenon Querachnitt hüben 
oder aus zwei Uber einander liegenden, mit einander verbundenen 
und gegen einander mit Hülfe von Bcblitzverbiudungen u. dgl. ver- 
schiebbaren Bftndem a bestehen, von denen das obere oder das 
untere oder beide zugleich einen gebruchenen oder gobogenou Quer- 
schnitt besitzen können. 



-O“ 



Magnetisehe Aehalagerentlaetnng f&r Elektrisitätazähler. Hver- 
shed und Evorahed & Vignolea Lim. iu London. Ib. 2. 1898 
Nr. 104265. Kl 21. 

Die Anordnung bezweckt, bei magnotiaclicn Achslagerciit- 
lastungen der senkrechten Welten von Motorzählern und andern elek* 
trischen Apparaten keinerlei die Drelmug hoinmende Momente durch 
die auttretemleu Kraftlinien entstehen zn lassen und die Reibungs- 
widerstündo in den beiden Lagern auf einen kleinsten Betrag /.u be- 
schränken. Zu diesem Zweck wird oberhalb der senkrechten Welle A 
ein einziger magnetiacber Pul N angeordnot, wodurch die magnetischen 
Kraftlinien in der geomeiriacben Achse der Welle bezw. in der un- 
tnittelbaron Nähe derselben konzentrirt werden. 




Tetraedersyetem für optische Zwecke. H. L. Iluet in Paris. 26. 4. 

1898. Nr. 104 149. Kl. 42. 

Zu diesi‘m, bauptsAcblich für Prismenferurohre bestimmten 
System gehören zwei Totraöder (>%. I) mit gleichschenklig-recht- 
winkliger Fläche MN8, zwei um 45® zu die.ser Flüche geneigten 
Klächen SFM und SPN und einer zur eratgouannton Fläche senk- 
recht stehonden (irundfl.lcho AfiVP, welche beiden 
Tetraeder a und 6 {Fig.Sj derart angoordnet sind, 
dass der senkrecht zu der gloichschenklig recht- 
winkligen Fläche eines Tetraeders eintretende 
Lichtstrahl nicht durch das Tetrnöd<>r hindurch- 
geht, sondern nach dreimaliger Refloxioii aus der 
Hintrittsflächo senkrecht wieder austritt umi das 
BUd aufgeriebtet wird. 





Frittröbre mit Chromi&Uong. Siemens & Halske, A.-(l in Berlin. 7. 9. 1898. Nr 104521. 
Kl. 21. 

Die Frittröhre ist zwecks regelmässigerer Wirkung mit Chrom gefüllt. 



Ferarohrobjektiv. C. P. (loerz in Friedenau. 13. 3. 1897. Nr. 104343. Kl 42. 

Bei einem aus nur zwei Linsen, einer poaitivon (’ruwnglaa- und einer negativen Flint- 
glaslinse bestehenden Fernrohrobjektiv ist der Brechuugskoöffizient der Crownglaslinse gegen- 
über dem der Flintglosliiise bei gegebenem, relativ uiodrig angenummcnein Dispersionaimtor- 



schiede beider Gläser soweit erhöht (z. B, n ^ * 1,5728, ,./ ^ 



0,00997 zu n 



D 



1,6170, 



4*^ ^ 0,01690), dass dadurch die sphärische Abweichuug in der optischen Achse und am 
Rande des Bildfeidea nahezu beseitigt wird und zugleich zwecks Vurkiltuag die einander zuge- 
kehrten Linsenflächen gleiche Krümmungsradien erhalten. 



PendeloElektritit&tukbler. J. Mührle in München. 13. 12. 1898. Nr. 104 597; 

Zus. z. Pat. Nr. 100 359. Kl. 21. 

Von den an dem Pendel beKndlichen strumerrogten tSpulcMi schwingt 
nur die mittlere. sUkndig vom Strome durctiflossenc bpamumgsspule a in der 
von dem zu messenden Hauptstroine durchflossenen S[)uie h. Die beiden 
weiteren Spulen e und </ dagegen schwingen seitlich und parallel iu einer 
iweiten. ständig im Nebenschluss zur Hauptstromspulo b liegenden, fest- 
stehenden Spule e. Durch diese Anordnung soll <*rr(?icht werden, dasn der 
Zähler schon bei piuer sehr geringen Stromstärke aiizugehen beginnt. 




Digitized by Go(g^le 



so 



PaitnilUte. 



D«atacb« 

Mechulker-Zte. 



Patentliste. 

Bia zum 9 . April 1900. 

Klan««: Anmaldenffen. 

ä1. C. 8267- GflHprJlchszAhier für Fornaproch- 
atellpn. C. CanU^ u. H. Bralz, Frankfurt 
a. M. 15. 5. 99. 

F. 10 656. GeHprüclwzÄhler für Fornspracher. 

J. Frank, Fninkfurt a. M. 7, 3. 98. 

(i. 14 104. Stromiintorhrecher. (irimaehl. 
Cuxhavcm. 2. 1. 00. 

B. 22 429. Vorrichtung zur Enuittelmig der 
Richtung elektriachor Strahlen, (j. F. R. 
Blochmunn, Kiel. 31. 3. 98. 
li. 13 487. HitÄdrahtmesagerAIh. C. Raab, 
KaiHorHlmitern. 19. 8. 99 
Sch. 13 714. Verfahren zur Hcratcliung von 
elektriachen OlühkOrpcm. P. Scharf. 
Berlin. 31. 5. 98. 

B. 23161. Blektriachc Glühlampe mit Leucht- 
korporn aus Ijeitern zweiter Khieee. 
\V. Buehm, Berlin. 4. 8. 98. 

C. 8488. Selbstthntiger Schalter zur Her* 
etellung von beliebigen Verbindungen 
zwischen je zwei Theilnehmem einea Lei- 
tungNnetzea. L. C e r e b o t a n i , .München. 
27. 3. 99. 

S. 12635. DrehfeidmeaegerSth für Arbeits- 
meAaung. SiemeiiB & HaUke, Berlin. 
II. 7. 99. 

40. A. 6630. Verfahren zum Legiren von Me- 
tallen und Metjillleginingen mit Magnesium. 
Aluminium- und Magnesium-Fabrik, 
Hemelingen bei Bremen. 23. 8. 99. 

42. B. 26 295. FesUtell Vorrichtung für gegen 
einander verdrehbare Blätter von Zieli* 
federn. K. Boden, Emskirchen. 30. 1. 00. 
F. 11581. Fernanzeiger für KoinpoAAUDgaben. 

H. Formes, Hamburg. 6. 2. 99. 

H. 22 771. Schublehre mit Feineinstellung. 

M. Hoidemanti, Berlin. 18. 9. 99. 

-M. 16 909. Vorrichtung zum Fernanzeigen der 
Stidlung eines Schilfskomposses. E. F. W. 
V. Muntey, Kiel. 20. 6. !)9. 

N. 4866. Loth mit in einer konischen Glusrrdire 
dlirch den W[t.HAerdruck7.u8ammengepreAetein 
Euttrnum. F. G. Nielsen, Sonderburg. 
8. 8. 99. 

II. 23366. Iluppelfernrohr mit geknickter 
optischer Achse. H. Huet, Paris. 3. 1. 00. 
Sch. 14630. Kompas.s mit elektrischem Fem- 
aiizeiger. K. Schlüter, Gaarden h. Kiel. 
7- 4. 99. 

49. R. 13 713. Binrichtung zum Einstellen der 
Drehbunkspiudtd in der liülic. C. Köper, 
Berlin. 24. 11. 99. 

S. 13217. Löthkolben. CIi. Shields, Brooklyn. 

2 . 1 . 00 . 



49. Sch. 15217. Schraubstock mit drehbaren 
Einsatzbacken. ii. Schwarz. Stuttgart. 

2. 10. 99. 

Ertfaella>gea. 

21. Nr. 111173. Einrichtung zum Vorwftrmen 
von aus Leitern zweiter Klasse bestehenden 
LeuchtkCirpern durch einen Lichtbogen. 
Körting & Mathiesen, Leutzsch-I.eipzig. 

7. I. 99. 

Nr. 111174. Amperestundenzähler. A. Will- 
mann & Co., Freiburg i. Schl. 9. 6. 99. 

Nr. 111175. Anordnung zur Herteilung einer 
Phasenverschiebung von 90^ zwischen zwoi 
mugnotisirundeu Feldeni. Union Elek- 
trizitäts-Gesellschaft, Berlin. 9.8.99. 
Nr. 111189. EiektrizitAtszähler mit Bedienung 
der Registrirvorrichtung durch ein Pendel- 
kontaktwerk. A. Beetz. Posen. 30. 4. 98. 
Nr. 111317. Wechselstronnintorbrccher für 
Funkeninduktoren. M. Kohl, Chemnitz. 

8. 7. 98. 

Nr. 111334. Wechselstrom - Mutorzfthlcr A. 

Pelüuz, Genf. 3. 5. 99. 

Nr. 111478. SelhstlhftUgor Fernsprechschalter. 
L. Loewe & Co. u. Deutsche Waffen- 
u. .Munitionsfabriken, Berlin. 14. 10.98. 
Nr. 111479. Vorrichtung zur Sicherung einer 
Theünehmcrverbindung gegen Störung von 
dritter Seite für selbstthfttige Fernsprech- 
Schalter Dieselben. 14. 10. 98. 

Nr. 111480. Verfahren zur Herstellung von 
elektrischen Glühkörpern; Zu.s. z. Put. Nr. 
108 506. L. W. Gans, Frankfurt a. M. 
5. n. 98. 

Nr. 111481. Verfahren zur Herstellung elek- 
trischer Glühfaden für Glühlampen aus Kar- 
biden; Zus. z. Pat. Nr 109 8tJ4. W. L. 
Voelker, London. 5. 3. 99. 

42. Nr 111241. Kompass • Peilvorrichtung 
C. Zciss, .Jena. 28. 12. 98. 

Nr 111365. Einstellvorrichtung für die Oku- 
lare von Doppclfemgb'lsern. J. Aitchison, 
London. 30. 5. 99. 

Nr. 111368. Stockstativ mit zusammenschieb- 
baren Beinen. C. 1*. Goerz, Friedeuau- 
Berlln. 6. 9. 99. 

Nr. 111397. Elektrischer Kreisel für Gyro- 
skope. L. Sch warzkopff, Berlin. 28. 
5. 99. 

Nr 111 425. Quadrant für Höhenwiiikel- 
niessung. Meyerhoff & Werner, Spandau. 

23. 8. 99. 

74. Nr. 111 351. Einrichtung zur Foniüber- 
tr.agung der Bew4»gung von rotiremlen 
Theilen. S i c* m e n s & Halske, Berlin. 
29. 4 99. 



For die Red*ktloii TenuUvorUlcb: A. Blaccbke Ut Berlin W. 

VerliR Ton Jnltai Bprtnicnr In Berlla N. — Dnurk tod Emil Dreyer In Berlin SW. 
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Beutsehe Mechaniker-Zeitung. 

Beiblatt zur Zeitschrift für Instrumentenkunde 

und 

Organ fUr die gesanunte Glasinstrumenten - Industrie. 
Vereinsblatt der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik. 

Redaktion; A. Blaschke, Berlin W., An der Apostelkirche 7b. 



Nachdmck nor mit Geoehmlgnns der Redaktion gestattet 



Die MaggenfabrikatioD der Metallindustrie und ihre Hiilfsmaachinen. 

V'ortrag, 

geliulteii im üweigverein Bertiu der D. U, f. M. u. Ü. am Februar ISOü 

▼00 

F. OolUa, Oborlngoaletir der A.-0. Heies & Mortto (n Berlin. 

(Schlirn.) 



Das Werkstück wird beim Ziehen entweder durch die Matrize geslosseil, sodass 
es .unten durehr&ilt“, kann aber auch z. B. bei gleichzeitigem Stanzen wieder nach 
oben gebracht werden, in welchem Falle es bei der umleg- 
baren Kurbelpresse {Fig. 11) .liinlen wegfälll“. Die umlegbare 
Kurbelpresse w ird deshalb mit Vorliebe in der Blechemballage- 
Industrie beuutzt, da die bedruckten Doseudeekel mit der BUd- 
lläehe oben oder, wie der Faehausdruck lautet, „ verkehrt“ ge- 
zogen werden können. Dieses Ziehen geschieht mit Blech- 
haltung mittels sogenannter kombinirter Schnitte. 

Hierbei geschieht das Ausschneiden der Platte sowie 
das Ziehen der Dose oder des Deckels in einer einzigen 
Operation. 

Die Zuführung von Blechstrcifen unter die Fresse kann 
auch selbstthatig mittels Walzen geschehen. 

Figur 12 zeigt eine doppelarmige Kurbelpresse. Diese 
sehr stabile Maschine gestaltet besonders die Verwendung von 
Massenschnillen, also die massenhafte Herstellung von Fiatteu 
beliebiger Kontur. 

Es lassen sich diese Ausschnitte aus Tafeln grosser Länge selbstthätig hersteilen, 
wenn man den hierzu erforderiiehen Transport- oder ZufiUirungsapparat benutzt. Dieser 
Zufühningsapparat besteht aus zwei Walzoupaaren, deren eines vom am Tisch der Fresse 
angebracht ist, während das zweite in gleicher Weise hinlor dem Tisch montirt ist. 
Zwischen die lieiden vom befindlichen Walzen wird nun der Malerialslreifen nach An- 
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heben der oberen Walze eingetührt und später periodisch 
nach jedem Hube des Schiebers vorgeschoben. Das 
hintere Walzeupaar bleibt vorläufig noch ausser Aktion; 
erst wenn das Ende des Blechstreifens herangerückt 
ist, lässt man die obere Walze des hinteren Paares 
nieder und hebt gleichzeitig die obere vordere Walze 
ab, damit nun der Transjiort aliein vom zweiten Walzen- 
paar bewerkstelligt wird. 

Es em|)fiehlt sieh nicht, beide Walzeupaare 
gloiclizoitig arbeiten zu lassen , da besonders bei 
schwachen Blechen leicht ein Aufbauschen zwisclieu 
den Wulzen stattfindet. Die Ungleichheit des Streifens, 
welcher vom glatt, lünten Jedoch perforirt und vielleicht 
ungleich mit Grat besetzt ist, lässt leicht ein allniähliclu's 
seitliches Verschieben und Festkleiniiien zu. 
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Von der Leistuntrttfähigkeit der Mai<rhin<' friebl die foljfende Uetravbtung eine 
VorslellunK. ilitlels des Maasenschnittes können y, 7 oder sojfar 15 Ausschnitte 
gleichzcilig bei einem einzigen Niedergänge des Stempels hergestellt werden. Üie 
Presse arbeitet aber mit 70 bis 75 Umdreb- 
ungen oder el)ensoviel Niedergängen in der 
Minute. Rechnet man von diesen etwa 50 als 
effektiv ausnutzbar, soergiebt dies fürdieTages- 
leistung von 10 Stunden 150000 bis 210tHKI 
Stück oder bei 15 Steniiielu 150000 Stück. 

Kür grössere Hoblkör|)er empfiehlt es 
sich jedoch, vorher die Platte auszuscimeiden 
und daun das Ziehen vorzunehmen. 

Brotkörbe, Bassins, Hülsen und bampen- 
Iheile lassen sich auch vortheilhaft auf der 
liegenden Ziehpresse [Fig. 13) hersteilen, be- 
sonders da hier die Werkzeuge einfach und 
billig werden. Bei dem ungemeui stabilen t*« ‘i. 

Körper dieser Maschine können auch leichte Stanzungen eventuell beun letzten Zuge 
vorgenomnien werden. 

Die Ziehtiefe dieser Maschinen bewegt sich etw a zw ischen 50 und 150 mm. Die 
l'altenhaltung findet Uhnlich wie beun konibinirten Schnitt durch Kedertlnick statt. 

Kür schwaches Blech, z. B. von 0,4 bis 0,H mm, wie es für 
(ilUblampenfassungen u. dgl. verwendet wird, empfiehlt sich die 
Anordnung der Keilerhaltung nicht, weil der zunehmenden 
Austiefung auch eui zunehmender Druck des Blechhulters ent- 
s|>richt und das Blech dann reisst. 

Ist der Blechhalterdruck ein konstanter, so kann man 
das schwache Material unter sonst gleichen Bedingungen tiefer 
ziehen. Es werden also für diese Klllle Ziehpressen mit be- 
sonderem Blechhalter zu empfehlen sein. 

Die dopjielt wirkemle Exzenter-Zieh|)resse (Fig, 14) ist 
daher mit zwei Schiebern versehen. Der äussere Schieber 
wird durch Kurbel bewegt und trägt an seiner rnlerlläche 
zwei happen, die zur Befestigung iles Blechhallers dienen. Der 
innere zylindrische Schieber nimmt den Ziehstempel auf und 
führt sich in einer entsprechenden Bohrung des ersteren. 

Diese Pressen eignen sich vorzüglich zum gleichzeitigen 
Schneiden und Ziehen von Dosen, Deckeln, Lampenlheilen, 

Zwingen u. dgl. Der Blechhalter ist in diesem Kalle zu gleicher Zeit Schnittslempel. 
Der Hub beider Schieber ist bei solchen Maschinen nicht verstellbar, l'm die genaue 
Ziehtiefe emslellen zu können, befindet sich auf dem Zu|)fen der Arbeitswelle ein durch 
Schraube regulirbares Ex- 
zenter, welches gestaltet, 
den Ziehstempel höher oder 
tiefer zu stellen. Der äu- 
ssere Schieber ist nicht ein- 
stellbar, es geschieht das 
Anpressen der Blechhal- 
tung durch den mittels 
Schraube und Handrad 
stellbaren Tisch. Eine Ma- 
schine mittlerer Urösse 
macht 75 bis 80 Umdre- 
hungen in der Minute, das 
sind ebensoviele Hübe. 

Rechnet man etwa 50 aus- 
nutzbare Hübe, so ergiebt 
dies in 10 Stunden 30 000 
aus der Blechtafel oder 

aus Streifen geschnittene und gezogene Hohlkörper. 
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Auf dies« Weise werden ü, B. die Gewindefaesuiitreii der elekUischeu (iiüliluinpen 
hergeBtelll, welche auf die richti({c Länfre abgeslochen und auf Spezialmaschinen 
mit Gewinde versehen werden. 

Die Erzeufruntf von Gewinden ist öbrijfena sehr interessant, und man könnte mit 
einer Besprechung dieses Gegenstandes allein einen ganzen Vorlra^fsabend füllen. Ich 
beschränke mich daher auf die Erläuteruntr der Wirkunprsweise einer noch wenij; be- 
kannten automatisch arbeitenden Maschine (Fig. 15 u. 1<!\ für die Herstellunff gedrückter 
Gewinde an GlOhlanipenfassuugen, Lampenbrennern und ähnlichen Theilen. 

Die HauptvorzOge bei diesen Maschinen sind 
gleichmüssiges l’abrikat und grosse Leistungsfähigkeit. 
Es können 30 bis 40 Gewinde in der Minute oder 
etwa 20000 bis 24O0lt Stück in 10 Stunden her- 
gestellt werden. 

da unter Umstunden lässt sich diese Leistung 
noch verdoppeln, wenn z. B. die inneren und äusseren 
Theile von Verschraubungen gleichzeitig mit Gewinde 
versehen werden können. 

Bei der Maschine iFig. 16\ ist Kechts- und 
Linksgang sehr sinnreich vermieden, indem hier die 
Haujitspindel mit dem Gewindefutter sich stets in ab- 
schraubender Richtung dreht, also bei Rechtsgewinde 
links herum läuft. 

Die eigentliche Drückspindel dagegen läuft rechts herum und ist üi dem bügel- 
artigen Ende eines doppelannigen Hebels gelagert. Das entgegengesetzte Ende dieses 
Hebels trägt eme Rolle, wird durch die entsprechend geformte Kuiwenscheibe gehoben 
tuid durch Feder gegen diese angedrückt. Die Drückspindel mit ihrem Gewindefutler 
wird hierdurch gegen das Gewindefutter auf der Hauptspindel bewegt und walzt nun 
in die aufgesleckte Kapsel Gewinde ein. Hierauf hebt sich die Drückspindel wieder ab 
und die Arbeitswelle mit der Kuiaenscheibe steht still bis sich nach Aufsteckon einer 
zweiten Kapsel durch Xiederdrücken des Fusshebels der ganze Vorgang wiederholt. 

Der eingeübte Arbeiter lässt diese Maschine gar nicht erst ausrücken, er arbeitet 
'■ielmehr meist ohne Unterbrechung. 

Ein weiteres Beispiel für die kolossale Leistimgsfähig- 
keit auloinatisch arbeitender Maschinen ist die besonders in 
der Lampenbranche sich immer mehr einbürgernde Sieb- und 
Gallerieschneidemaschine {Fig. 17{. Sie verdrängt immer mehr 
das alte Verfahren, nach welchem solche Theile mittels Hand- 
spindelprease ausge.schnitten wunlen, du selbst der geübteste 
Arbeiter gegen die automatische Maschine zu konkurriren 
nicht im Stande ist. Dic> Bedienung kann durch ungeübte 
Kräfte geschehen und besteht lediglich darin, divs zn schneidende 
Sieb oder die Gallerie oder ein ähnliches zu perforirendes 
Rohr unter den Schnitt zu bringen und die Maschine ein- 
zurücken. 

Bei 20 Durchbrüchen in dem Sieb ist man im Stande, 
auf einer Maschine in 10 Stunden 6000 bis 8000 Stück her- 
zusiellen. Die .Maschine arbeitet hierbei mit etwa öliO Schlägen pro .Minute. Weitere 
.tusfOhrungeii hierüber, be.sonders bei der inzwischen vorgerückten Stimde, würden zu 
weit führen, und ich erlaube mir daher, die verehrten Anwesenden zu einem freundlichen 
Besuche unserer Fabrik höflichst einzuladen, um Ihnen diese Maschine imd vielleicht 
noch manches , was von Interesse seht dürfte , im Betriebe vorführi'n zu können. 
Gleichzeitig danke ich hiermit Hi‘rni Fabrikbesitzer En es für freundliche Unterstützung 
sowie Herrn Ingenieur Kemane für die. Uebemahme und Leitung der bildlichen 
Oarstellungen. 
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Vereins- und Personen- 
nachriohten. 

BeknnntmachnnK, 

betretTeml 

Kontrolkommissionen im Bezirk des 
Zweigvereins Hamburg- Altona. 

Auf Linind der vom X. Deutschen Me- 
chanikertaK in .lena am 22. August v. J. 
Iieschlossenen Bestimmungen über das 
Lehrlingswesen sowie der vom Vorstande 
der Gesellschaft am 28. November v. J. 
dazu gegebenen Ausftthrungsbestimmungen 
hat der Vorstand des Zw eigvereins Hamburg- 
Altona am 27. Kebniar die Wahl Aer Kontrol- 
kummissionen für da.s Lehrlingswesen statt- 
Hnden lassen. 

Das Ergebniss der Wahlen ist folgendes; 

Kontrolkoiiinii.ssiun für das Gebiet des 
IlamtHirgisrhen Staates: 
t) Obmann: 

Herr Dr. Ernst (ilinzer, Oberlehrer der 
Gewerbe- und Haugewerkschule. 
ü) Vertreter der Arbeitgeber: 

Herr P. t’hr Breekenfeldt. 

, (!. Hechelinann. 

ü) Vertreter der Arbeitnehmer: 

Herr K. Spörck, Gehülfe bei A. Kriiss. 

, Th. Recke, Gehülfe bei A.RepsoldS 
Söhne. 

Ersatzmänner: 

Herr A. Tille, Gehülfe bei A. F{epsold& 
Söhne. 

H. Thormann. Gehülfe bei A. Krüss. 

Knntndkomniission für den Bezirk der 
ll.mdnerksknmmer .\ltnna: 

1) Obmann: 

Herr Prof. E. Hoff. 

2) Vertreter der Arbeitgeber: 

Herr R. Deniiert. 

. W. Basilius. 
iS) Vertreter der Arbeitnehmer: 

Herr Priehm.GehülfebelMöller SSander. 
. H. Porath. Gehülfe bei A. Paris. 
Ersatzmänner: 

Herr Blistlein. Gehülfe bei Ramspeuk & 
Reimers. 

_ Daniel, Gehülfe bei .Vlöller&Sander. 
Vorstehendes wird hiermit auf Grund 
der oben erwähnten .Ausführungsbestim- 
mungen (IV, Aba. 2) bekannt gegeben; 
die genannten Kontrolkommissionen treten 
dadurch in Wirksamkeit. 

Bsr Torstand 

der 

Deutsohen OeseUsohaft für Ueohanii und OpUfc. 

Dr. Hugo Krüs», 

VorsifznnHor. 



Zu Technischen Hülfsarbeitern dml er- 
nannt worden: die Herren Dr. Woelfer, 
ZIngler und Dr. Bode an der Kais. Nor- 
inal-AichungB-KommUKion, Hr. Dr. Orlfch 
an der Phy«.-Techn. Reichaanstall. 

Ernannt wurden : Dr. W, Luther zum Direktor 
der Sternwarte zu Bilk hei Düsseldorf, als Nach- 
folger seines kürzlich verstorbenen V'aters, Prof. 
Dr. R. Luther; Dr. Nichols Knight zum Pro- 
fessor der Chemie am Comell CcUegt^ Mt. Vomon, 
la.; Dr. Keisscrt« Privatdozent der Chemie 
in Berlin, zum Titular-Professor; Dr. Utilow, 
Privatdozent und Assistent am chemischen 
Institut zu Tübingen, zum ao. Professor. 

Berufen wurde: Prof. Dr. P. Drude in Leipzig 
als ord. Professor der Physik und Direktor der 
physikalischen Universithtsnnstall nach Giessen. 

Habilitirt haben sich: Dr. W« Kidmann für 
Chemie in Giessen; Dr. Klage» für Chemie 
in Heidelberg; Dr. Rabe für Chemie in Jena. 

R. KiKCher, Professor der Chemie an der 
Berliner Universität, wurde zum korrespon- 
direnden Mitglied der Pariser Akademie der 
Wissenschaften gewählt. 

Prof. C. Piaxzi-Smytb, seit 42 Jahren Krmigl. 
Astronom für Schottland und Professor der 
Astronomie in Edinburgh, ist daselbst, 81 Jahre 
alt, gestorben. 



Kleinere Miitheilungen. 

Neue RefestlgungsTorrlchtungen. 

Mitgetheilt von W. Klussmann 
in Charlollimburg. 

Die Maschinenfabrik von Ernst H. Kotz 
in Köln a. Rh. bringt zwei für den (iebrauch 
auf der Hobel- oder Fräsmaschine geeig- 
nete Befestigungsvorrichtungen in den 
Handel, auf die im Nachstehenden auf- 
merksam gemacht werden soll. 

Die in Fig. 1 abgebildcte neue .Auf- 
spunnvorrichtung (I). R, G. M. 123 068) be- 
sieht aus einem auf derTischplatte liegenden 
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Cnterslück, das durch einen Bolzen mit 
Mutter auf der Aufspannplatte der Maschine 
an geeigneter Stelle festgeklemmt wird. 
Mil diesem f Stück gelenkig verbunden ist 
die Klaue, die durch ein ebenfalls an dem 
ersteren durch Scharnier helestiglen Press- 
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stück mittels Bolscn und Mutter herunter 
und somit ge^cn das aufzuspannende Stück 
gepresst wird. Die Klauen drücken also 
nicht auf den zu spannenden Gegenstand, 
sondern halten ihn von der Seite her, so- 
dass also z. B. die Oberfläche ohne Um- 
spannen oder Lösen der Klauen bearbeitet 
werden kann. Beim Festziehen wird aber 
auch das Arbeitsstück durch die Art der 
Festhaltung gegen die Unterlage gedrückt. 
Mittels der Vorrichtung können ebenfalls 
z>dindrische Stücke aufgeapannt werden, 
wenn sie etwa mit Längsnuten versehen 
werden sollen. 
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Die Aufspannvorrichtung'’ ist ganz von 
Stahl hergestellt und an den in Gebrauch 
kommenden Oberflächen gehärtet. Der 
Preis des kleinsten Musters (Durchmesser 
des niederhaltenden Bolzens 15 mm) be- 
trägt 15 M. 

Ein anderes, ebenso sinnreiches Hülfs- 
werkzeug ist der in Fi(f. 2 dargestellte neue 
Universal-Spannkloben (D. R. 0. M. 123038). 
Durch die c*xzentrische Befestigung der 
Klaue an dem Sechskantstück wird erzielt, 
dass die Klaue für jede Fläche eine andere 
Höhe erhält und das.s somit die sonst noth- 
wendigen verschieden starken Unterlagen 
in Fortfall kommen. 

Der Preis für das kleinste Modell (für 
Bolzen bis 15 mm Durchmesser) ist 5,50 M. 

Für ein schnelles und sicheres Auf- 
spannen erscheinen beide Befestigungs- 
vorrichtungen sehr cmpfehlonswerth. 

Die Mittel zur Verhfltting des Röstens 
▼on Elsen. 

Von J. Treumann. 

8taJa u. Eisen 18. 8. 883. 1898. 

Die Roetbildung entsteht durch gleich- 
zeitige Einwirkung von Wasser, Sauerstoff und 
Kohlensäure auf das Bisen: sie kann aber 
such in Folge von Wasserzersetzung durch 
galvanische Ströme bewirkt werden, ferner 
auch durch Einwirkung von feuchtom, aber 
kohlenafturefreiem Sauerstoff. Bedingung Ist, 
das« sich Wasser in flüsslgor Form auf dem 
Eisen niederschlägt. Die Rostbildung tritt 
nicht ein, wenn man entweder vollständig 



trocknen Sauerstoff oder Kohlensäure o<ler 
wasserhaltige Kohlensäure unter Ausschluss 
von Sauerstoff auf das Eisen einwirken lässt 
Bei gewöhnlicher Temperatur und Abschluss 
der Luft zersetzt das Bisen das Wasser 
nur dann, wenn es mit Substanzen in Be- 
rührung ist , denen gegenüber es in der 
Spannuogsreihe ein elektropoaitivcs Verhalten 
zeigt B. in Berührung mit Kupfer, Queck- 
silber, Eisenoxyd, Bleisuperoxyd, Mangaii- 
superoxyd. Beschleunigt wird die Rostbildung, 
wenn die auf das Bisen einwirkende Luft 
durch Schwefelwasserstoff. Chlor oder Sfture- 
dämpfe verunreinigt ist und wenn das zur 
Wirkung kommendeWasser Kochsalz, Ammoniak, 
Chlormugnesium , Cblorbarium, Chlorkalzium. 
Cblormagnoslum uod&hnlicheSalzeenthält. Auch 
die Beschalfonbeit der Bisenoberfläche ist auf 
die Rostbildung von Einfluss, indem glatte 
Flächen dem Rosten längere Zeit widerstehen, 
als ranhe. Der Rost tritt zunächst in den 
mit Oxydoxydul gefüllten Rtsaon auf und ver- 
breitet sich von hier auch dann w*eiter, wenn 
eine äussere Einwirkung der Rosterzeuger 
nicht mehr erkennbar ist. 

Zur Verhütung des Kostens kommen ausser 
einigen Verfahren, deren Bchutz auf eloklro- 
negativer Wirkung bei Berührung mit Bisen 
beruht und die nur in einzelnen besonderen 
Fällen anwendbar und wirksam sind, haupt^ 
BächUch die verschiedensten Schutzüberzüge in 
Betracht. Letztere müssen, um wirklich den 
an sie zu stellenden Anforderungen zu ge- 
nügen, drei Bedingungen erfüllen. Sie sollen 
das überzogene Bisen nicht durch chemische 
Einflüsse, auch nicht unter Mitwirkung der 
umgebenden Agentien, schädigen, möglichst 
dauerhaft und widerstandsfähig gegen äussere 
BinflOsse und schliesslich undurchlässig für 
Wasser und Gose sein oder die Bildung 
unduri'hlässiger Ueberzüge auf der Bisenfläche 
herbeifOhren. Die Wirkung mancher Ueberzüge 
beruht lediglich darauf, dass eie durch Er- 
regung äusserst schwacher galvanischer Ströme 
erst einen den Zutritt der Rosterzeuger ver- 
hindernden Ueberzug von Eisenoxydoxydul auf 
der Oberfläche des Eisens bilden. 

Aus dieser Darstellung ergiebt sich die 
Gewissheit, dass es kein Mittel giebt, welche« 
überall und unter allen Verhältnissen das 
Eisen vor dom Rosten wirksam schützt; man 
wird vielmehr für jeden einzelnen Fall das- 
jenige Schutzmittel wählen müssen, das den 
gegebenen Umständen am besten entspricht. 
Man wird dabei zu erwägen haben, ob man 
eines für Gase und Wasser undurchlässigen 
Anstriches benöthlgt, oder ob ein solcher an- 
gewandt werden muss, der gerade die Durch- 
lässigkeit für Wasser und Gase zur Voraus- 
setzung hat. 
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Für mechanische Betriebe kommen wohl 
bauptaäcblich die Austriebe der oraten Gruppe 
in Betracht, und es muss auch hierbei unter 
Berücksichtigung aller Umstftnde die richtige 
Auswahl getroffen werden. 

Als besonders werthvoUe RostschuUmittel 
werden die echten japanischen Lacke, d b. die 
aus dem Safte der rhus vemiciftra bereiteten, 
genannt. Dieselben sind sehr Widerstands- 
fdhig gegen hoho Wflnne, chemisch© tn»d 
mechanische Einflüsse. Als Universairost- 
Schutzmittel werden diese Lacke trotzdem 
nicht anzuseheu sein, jedenfalls sind sie aber 
für meehanische Betriebe allen anderen vor- 
zuziehen. Ebenso ist ein AsphaltUherzug. der 
in Form einer Asphaltlhsung, als Asphaltlack, 
aufgetragen wird, zweckmässig, sofern guter 
syrischer Asphalt und nicht etwa Theerpech 
dazu verwendet wird. Der erzielte Rostachutz 
ist über nur von kurzer Dauer, da die 
schützende Decke zu dünn ist. 

('scAaiM foifi.) 

Der Internatiofiiile K<mi;:rcss für Physik 
za Paris wird am .Montag, den 6. August d. J., 
im Kongresspalast der Ausstellung enWnel 
werden und seine Sitzungen in der darauf 
folgenden Woche im Hause der SoeiHk d'En- 
cowragement abbalteii. Anmeldungen zur Theil- 
nahme sind an Hr. <!. de LaTouanne (Paris, 
rue de Tournon 8) zu richten, Anmeldungen 
von Vortrflgen an Hr. Dr. Ch.-Ed. Guillaume 
(Pavillon de Breteull, Sevres, S, et O.) »der 
Prof. Dr. 1>. I*oincard (Paris, Raspail 105b). 
Die Thcilnehmerkarte kostet 2ü /r. 



Gla«techni«ches. 

Zur Stempelung geeichter Aräometer. 

Von W. Marek in Wien. 

Alkoholonieler,Sac'oharimeter und andere 
Aräometer werden nach vollzogener amt- 
licher l’rüfUDK in manchen Staaten in der 
Weise beglauhigt, dass an einigen Stellen 
des Arünmeterkfirpers, insbesondere auch 
auf der Kuppe des Stengels, das amtliclie 
Aichzeichen aufgeätzl wird. 

Dieses letztere Stcnipelzeichen soll die 
OelTnuug des Inslrumentes, Beeinflussung 
desselben durch Beschwerung oder Skalen- 
änderung und nachträgliches Schliesson 
ohne Sterapelverlelzung verhindern. 

Während sich die ül)rigenStenipelzeichen 
mit wfinschensw ertlier Schärfe und ohne 
störende Verzerrung leicht aufätzen lassen, 
ist die Anbringung des Kuppenstempels 
schwierig, und der Stempel wird tmdeutlich 
und verzerrt, wenn die Kuppe nicht sehr 
regelmässig gehlitsen ist. 



Dieser Stempel lässt sich nach meiner 
Ansicht durch ein anderes Versichonings- 
verfahren ersetzen. 

Man bringt in den Aräometerkörper bei 
der Verfertigung eine kleine Kugel aus 
Siegelwachs ein. Nach der Prüfung wird 
das Instrument umgestürzt, wodurch die 
Kugel in die Kuppe des Stengels fällt, und 
die Kuppe in siedendes W'asser gehalten, 
um das Siegelwachs zu schmolzen. Der 
Stengelstempel wird am zylindrischen Theile 
des Stengels unter der Kuppe angebracht. 

Würde man versuchen, ein solches In- 
strument nachträglich zu öffnen, so würde 
mau das Siegelwachs theils im Stenge! 
verbreiten, theils zersetzen, und ohne Ver- 
letzung des unter der Kuppe am Stengel 
angebrachten Stempelzeicheus könnte man 
das Instrument unmöglich ohne Hinterlassung 
grober Spuren der Fälschung wieder 
schliessen. 



Aärometer zur Bestimmung der ln 
Dämpfbottichen vorhandenen Luft- 
menge. 

Von A. Scheurer. BuU. de la toc. induatr de 
Mulhouse TO. S. 3S. 1900. 

Die Bestimmung des Sättigungsgrades einer 
Wasserdampfatmosphftre, wie sie z. B. in einem 
l>Ämpft)Ottich herrscht, wird im Allgemeinen 
sehr erschwert durch die Anwesenheit von 
Luft in dieser Atmosphäre. Bs gilt in einem 
solchen Kalle, der in der industriellen Praxis 
unausbleiblich ist, das vorhandene l.uftquantum 
zu ermitteln und eventuell zu berücksichtigen. 
Dies leistet der im Folgenden lieschriebcne 
Apparat , dem der Verfasser den Namen 
.Aerometer“ gieht. 

Eine auf lieiden Schenkeln graduirte U- 
Itöhre AB von 20 mm Durchmesser wird in 
ein mit W’as.ser gefülltes Gefhss C gesetzt. 
Der Schenke! B muss Ober das Flüssigkeits- 
niveau im (lefasee Vmporragen und bleibt 
olVoii, der Schenkel A wird durch einen Korken 
verschiossoH. Bis auf den Grund des Schen- 
kels B reicht die Glasröhre D des Hebers DL, 
wahrend der den Schenkel A verschliessende 
Kurken von einer 1 mm weiten, mit «lern 
Hahn I versehenen Kapillarröhre B ans Kupfer 
durchsetzt wird. Das freie Ende dieser Röhre 
wird an einem geeigneten Punkte in die zu 
prüfemle Dumpfatmosphare. also etwa in den 
diesellto enthultenden Dampftiottich, eingeführt. 
Rechtwinklig ati E angosotzt ist eine zweite 
Kapillarröhre F mit Hahn K- Ein zweiter 
Heber 6 dient zur Entleerung des grossen 
Gefässcs C, der Quetachltahn il ermöglicht 
die niilkürliche Abscliliesaung des Gummi- 
schlauciie.t L. 
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Die Handhahunf? des Apparates Ut einfach 
und ^eht rasch von statten. Ut das Gettlas C 
mit Wasser beschickt worden, so winl bei ge- 
schloaaonom Hahn I das Ende des Ruhro» £ 
tn g:eeignetor Weise in die Wand des Dtlmpf* 
bottichs eingesteckt, alsdann der Hahn fC, der 
eine Verbindung mit der Ausseron AtmosphAre 
gestattet, geöffnet und nun die U*Höhre bis zu 
den Nullpunkten der beiden Gradthellungen, 
die in derselben Horizontnleboiio liegen, mit 
Wasser gefüllt. Das letztere geschieht, indem 
man zunächst in den Schenkel B oinfOlit und 
darauf die beiden WassersAnlen durch Hohen 
und Senken des Standglases W mittels des 
Hebers DL und des Hahnes H auf den Null- 
punkt einstellt. 

Sind die U-R«ihre und der Heber DL go- 
füllt., so entleert man sorgfältig das Stand- 
glas setzt ca wieder auf den Tisch und ent- 
leert nun durch Oeffnen des Quctachliahnos M 




den Schenkel B bis auf etwa ^ ^ seines In- 
halts. Hierdurch wird in dem Schenkel A ein 
Unterdrück horbeigeführt, und der Apparat Ist 
zum Gebrauche fertig. Das Oetfnen des 
Hahnes J bringt jetzt sofort eine Saugwirkung 
hervor, die Atmosphäre im Bottich dringt in 
das Kapillarrohr, der Dampf kondensirt sich in 
demselben und das verdichtete Wasser fällt 
Tropfen auf Tropfen in den Schenkel A, wo- 
bei die Schnelligkeit des Fliessens durch die 
Grösse des wirksamen Ueberdrucks be- 
stimmt ist. 

Die in dem Dampf enthaltene Luft fügt 
sich zu <lem ureprünglichon I«uftvolumen hin- 
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zu, welches als Rückstand in dem zwischen 
Nullpunkt und Korken betindlichen Theile des 
Schenkels A verblieben ist. Um die zum 
guten Funktionii-eu des Apparate« nothwendlge 
Saugwirkung aufrecht zu erhalten, zieht man 
mit Hülfe des Heiners DL nach ^laassgabe <ler 
Kondensation etwas Wasser ab und fängt es 
in dem Stamlglaje auf. Sobald man an- 
nehmen kann, das« sich etwa 500 eem Wasser 
kondensirt haben, unterhricht man die Aspi- 
ration durch Schliessen des Huhnes /, lässt 
den Heber DL spielen und bringt ln beiden 
Zweigen der U-Röhro den gioicben Stand des 
Flüssigkeltsniveaus hervor. Dann liest man. 
nachdem das Wasser In Ueiii grossen Gefässo C 
urogorührt und seine Temperatur bestimmt 
worden ist. das dem Dampfe beigemischt ge- 
wesene Luftvolumen ab. Weiter Öffnet man 
den Hahn K und lässt durch den Heber DL 
bi« zu den Nullmarken der beiden Schenkel 
der U*Höhre Wasser zufliessen, sodass die 
letzten.* wieder genau das gleiche Flüssigkeit«- 
Volumen enthält, wie zu Beginn der Operation. 
Es bleibt dann nur noch übrig, das im Stand- 
glase migesammelte Wasser, dessen Voiiimon 
gleich dem des kondeusirten Wassers ist. zu 
messen, und man kennt somit 1. dos Vo- 
lumen des durch Kondensation dos angesaugten 
Dampfes erhaltenen Wassers, 2. das Luftvo- 
lumen, welches dem Dampf beigemischt war, 
3. die Temperatur, bei der man dies Luftvo- 
liimen gemcs.«eD hat. Fügt man zu diesen 
Daten noch die Temperatur der Dampfatmo- 
Sphäre und den Barometerstand hinzu, so hat 
man alle Elemente, die zur Berechnung de« 
Zustandes der den Dämpf bottich erfüllenden At- 
mosphäre nothwendig sind. 

Die Art dieser Hechnuug. die Vf. durch ein 
Beispiel belegt, ist ungomeiu einfacher Natur, 
und das Gleiche gilt von der Berechnung der 
Korrektion, die an dem durch Ablesung ge- 
fundenen Luftvolumen anzubringeii Ut, um es 
auf die Temperatur und den Druck im Bottich 
zn reduziren. Die letztere dieser beiden Re- 
duktionen erweist sich Uborhaupt als uner- 
heblich. 

Der Nutzen de« Aörometers liegt noch den 
Ausführungen <les Verfassers wesentlich auch 
darin, dass e« erlaubt, die allmähliche Ver- 
drängung der Luft in dem Bottich durch 
Wasserdainpf sowie die fortschreitende An- 
näherung de« letzteren ln don vollkommenen 
Zustand der Sättigung zu verfolgen. Dies 
Moment macht den Apparat vorzüglich an- 
wendbar auch bei dem Bleichverfahren. Da 
beim Bleichen vegetabilischer Faseni die 
Zellulose durch gleichzeitiges Vorhandensein 
von Luft und einer alkalinchen Lauge zerstört 
wird, so kommt es hier sehr darauf an, die 
allmähliche Evakuation des Bleichftuidiinis von 
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Luit und die Wirksamkeit der dahin zielende» 
Mittel verfolgen zu kennen. 

Der Apparat wAre nach Meinung des Vf. 
noch dadurch zu verbessem» dtiss man die 
Kapillarröhre S von Uirem Austritt aus 
dem Dflmpfbottich an bis in die Nahe dee 
Hahnes einen kleinen Kühler passiren liesse, 
der etwa aus einer aufgelötheten Messlngrahre 
bestehen könnte. — y — . 

Oaaabeorptlone* und Gaswaschapporat. 

Von A. Gautier. 

dkm. Zeniraihl (5) 6. 8- 79. 1900 nach BuU. 

Soe. Chim. S. UL 

Der ganz aus Glas bestehende Apparat wird 
durch zwei Kugeln von etwa 10 em Inhalt ge- 
bildet. die mittels eines geraden Rohrs von 
10 em Lange und ausserdem mittels einer 
Schlange mit einander kommuniziren. Die 
Schlange setzt sich bei beiden Kugeln seitlich 
an, das gerade Rohr ragt mit einem Fortsatz 
tief in die untere Kugel hinein. Die letztere 
tragt ferner ein geeignet gebogenes Rolir zum 
Einleiten dos Gases, die obere Kugel hat einen 
mit aufgeschliffener Glaakappe verachliessbaren 
und mit einer seitlich abfOhrendon Röhre ver- 
sehenen Fortsatz, durch den der Apparat mit | 
der Absurptionsflüssigkoit beschickt wird. Dies 
geschieht, indem man die untere Kugel mit der 
Flüssigkeit füllt. 

Wird hierauf das Gas in die untere Kugel 
geleitet, so sammelt es sich im oberen Theile 
derselben und drangt allmAblich die Flüssigkeit 
in die Schlange hinauf. Sobald das sich an- 
sammelnde Gas die Mündung der Schlange 
erreicht hat, beginnt es in derselben durch die 
PlüBsigkeil hindurch empor zu steigen, und es 
ist durch eine Verengung der Schlange au 
ihrem unteren Ende dafür gesorgt, dass das 
Emporsteigen des Gases in Form von kleinen 
Blftschen vor sich geht. Gelangt das Gas auf 
diese Weise in die obere Kugel, so entweicht 
es durch das erwähnte seitliche Ansatzrohr. 
Die KlQssigkeit fallt dagegen, wenn sie die 
obere Kugel erreicht, durch das Mittelrohr ln 
die untere Kugel zurück. 

Die Vortheilo dieser Anordnung, die gegen- 
über anderen, den gleichen Zwecken dienenden 
Apparaten durch den Gebrauch erprobt worden 
ist, sind evident. Kleine Bliischon des Gases 
werden von der Absorptionsflüssigkeit voll- 
ständig umgoben, und die das Gas umgebende 
Flüssigkeit enieut sich beständig, soduss grosse 
Mangen Gas von einer geringen Menge Flüssig- 
keit gewaschen bezw. absorblrt werdet) können. 
Die Anwendung kleiner Mengen Flüssigkeit 
bewirkt andererseits, dass die von der Löslich- 
keit der Gase in der Flüssigkeit herrahrendc» 
Fehler entsprechend geringfügig werden. 



Den um 

Zum Schlüsse sei noch bemerkt, dass Ln der 
mir vorliegenden Figur der in die untere Kugel 
hineiriragendc Theil des Mittelrohrs fehlte. 
Dieser Fehler machte natürlich die Wirkungs- 
weise des Apparates ganz unverstAnülich. 

-y-- 

Eln Apparat sur Besilmmuiig des 
spezifischen Gewichtes gasreicher 
Mineralwässer. 

Von V. Ludwig. 

Chem. ZentraJbl. (5) •'/. 8. S79. 1899 nach Ottierr. 

Chem.-Ztg. 1899. 8. 68. 

Der Apparat besteht, wie die Figur zeigt, 
im Wesentlichen aus einem zylindrischen Utaa- 
gefAss a, dos sich an beidei> Enden zu einer 
kurzen Röhre verjüngt und hier Hahnver- 
schlüsse e und b hat. Die eine dieser Röhren 
erweitert sich wieder ein wenig zu pinem 
Kelche d, auf den ein Kaliröhrchon e gesetzt 
wird. Zum Blnfflhren dos zu untersuchenden 
Wassers in »las Pyknometer dient ein Ueber- 
füllrobr, das sich einerseits mit dem unteren 



t. 




Rohrfortsatz des GefAsses a verbindoit lAsst und 
andererseits mit einem Luft enthultenden Gaso- 
meter kommunizirt. Nachdem man das zu 
untersuchende Wasser so lange abgekühlt hat, 
bis keine Gusblusen mehr entweichen, wird es 
nach .Messung seiner Temperatur durch das 
mit dem Pyknometer verbundene üeborfOllrohr 
mittels des Gasometers bis zum oberen Rande 
des HahnkUkeus b hiuaufgetrieben. Dabei sind 
das Glasgcfasa a und die VerbindimgsschlAucbe 
auf etwa die gleiche Temperatur wie das Füll- 
wasser abgekuhlt. Sodann werden beide Hahne 
geschlossen, das UeberfUllrobr abgenommeu 
der unter Hahn e betindliche Rohrtheil sorg- 
fältig gereinigt und die Kappe g auf e aufge- 
setzt. Bo wird der Apparat gewogen, nachdem 
man ihn vorher 12 Stunden iro WAgungsraum 
hat stehen lassen. Das Gewicht des Pykno* 
metergefasses sowie das dor Kappe g und des 
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Kaliröhrclion» e mu»H natürlich bekannt nein. 
BpRterhin wird der Apparat mit doslillirtcm 
\V 088 er von der Temperatur des EUwassers 
gefüllt und noch einmal gewogen. 

Leider geht weder ans dem von mir be- 
nutzten Referate noch aus der Figur deutlich 
hervor, wie die Verbindung de« UeberfOllrohrs 
mit dem Pyknometer gedacht ist. Auch sonst 
sind die geforderten Maassnuhmen bei der Be- 
stimmung nicht durchaus klar verständlich, 
sodass es nicht ausgeschlossen ist, dass sich 
in dos erwähnte Referat Missverathndnisse ein- 
geschlichen haben. Den Originalaufsatz konnte 
ich mir nicht verschafTen. — y — . 

Ueber ein Quarzthermometer für 
hohe Temperaturen. 

Von A. Dufour, 

Chem. Ztntralbi (ö) •>. S. 893 1900 nach Campt, 
renä. /.V«. S. 775. 1899. 

Die Bigenschaft des Quar/es. im Knallgas- 
geblitse vor dem Schmelzen zu erweichen, hat 
der Vf benutzt, um aus diesem Stofl' Apparate 
herzustellen, welche vor den gleichartigen aus 
Olas verschiedene wichtige Vortheile besitzen 
Besonders ist es die unveränderliche Zusammen- 
setzung und die hohe Wideretundsftthigkeit 
gegen chemische Einwirkungen, welche die 
Quarzapparate für viele Zwecke ungeinein an- 
wendbar machen. Der Vf. hat sogar Therrat»- 
meter aus Quarz hergestellt, welche mit go- 
schmolzenem Zinn gefüllt sind und ln Tempe- 
raturen von 240*’ bis 580® anwendbar^ sind. 
Ü.'i der Quarz keine thermischen Nachwirkungs- 
erscheinungen zeigt, ist zu vormnthen, dass 
Quarzthermometer gegenüber den ihren Bis- 
punkt allinfthlich Ändernden Glastbcrmomcteni 
eine sehr gute Konstanz des Nullpunktes zeigen 
werden. Auch will der Vf. Rühren aus Quarz 
hersteilen zur spektroskopischen Untersuchung 
der Gase und zur Entscheidung der Frage 
nach derjenigen Biibstanz, welche in cvakuirton 
Röhren die EiektrizitAt traosportirt. Da Quarz 
uicht, wie dies beim Glas iin Vakuum der Fall 
ist, absorbirte Gase allmAhlicIi abgiebt. so 
eignet er sich zu dem letztgenannten Zwecke 
ganz besonders gut. Jig. 



Eine selbstthätige Sprengersche 
<jueek«llber*I.<uf(pumpe. 

Von W. Donle. 

Zeit»ekr. f. Initrkde. 20. 8. 78. 1900. 

Da die Konstruktion für den Fabrikanten 
von Glasinstrumenten von Intorease ist, die 
Zeiischr. f. Instrkdo. aber in diesen Kreisen ^noeb 



nicht sehr verbreitet ist, so sei auch an dieser 
Stelle auf sie hingewiesen. 

Das Wesentliche der Konstniktiou beniht 
darin, dass das Quecksilber weit ül>er Barometer- 
höhe gehoben wird, nachdem es in kleine 
Trt»pfen zerstäubt worden ist. BU 



Gebranchsmuster für glastechnUche 
Gegenstände. 

Klasse. 

21. Nr. 131328. Eiementgl^is, bei weichem der 
gegen die Olaswandung clngezogene Boden 
in dor Milte mit einem nach innen hervor- 
stehenden Ring versehen ist. C. Erfurth, 
Berlin. 14. 2. 00. 

Nr. 132 42A. Glasglocke für Glühlampen, in 
Form einer leuchtenden zoigen<len Hund 
G. Tolzmann, Berlin. 22. 3. 00. 

Nr. 132427. <ilühlampe in Form einer 
leuchtenden zeigenden Hand. Derselbe. 
22. 3. 00. 

80. Nr. 131922. Am oberen Ende iu einen 
Grill’ auslaufonder Glasstab mit angekittetem 
Kork als (ieOtssverschhiss und, wenn ver- 
längert, zu gleicher Zeit als ßestreichstAb- 
chen u. 8. w. dienend. F. G. Bornkeasel, 
Mellenbach i. Th. 23. 2. 00. 

32. Nr. 131 465. Glaapressform mit zentrlreyder, 
auf einen .Ansatz der Grundplatte passender 
Aussparung. Pohl & Pindeisen. Görlitz. 
27. 2 00. 

Nr. 131466 Glaspresae mit einen losen, von 
dem Pressslempel federnd festgehaltenen 
Fonnring tragender Pressform. Dieselben. 
27. 2. 00. 

Nr. 131467. Glaspreese mit einen losen, vom 
Pressstempel feslgehaltenon Kormring tra- 
gentier Pressform. Dieselben. 27 . 2. 00. 

42 Nr. 131 636. Für Zentrifugirzwecke be- 
stimmtes ReagenzglM mit durchlochtcm 
Spilzbüden zum Aufseizen einer als Sam- 
melbehAller für die geformten Bestand- 
thello der Zontrifugirflüssigkeit dienenden 
Verschlusskappe, P. Altmann, Berlin. 
5. 3 00. 

' Nr. 131844. Butyrometer mit in dem Ver- 
schlusshnls vorhandenen pyramiden- oder 
kegelförmigen, nach innen gerichteten Vor- 
sprüngen zur Sicherung des Stöpicls. 0. 
Asch, Berlin. 12. 3. 00. 

Nr. 131999. .Milchprober, bei welchem der 
Schwimmer mit einer juslirbaren Metallbe- 
lustung versehen ist. 8. Meyer. Hamburg. 
19. 2. 00. 
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BOoherschau. 



('hemtkcr'Taschciibuch für 1900 nebst Mit- 
gliederliste u. VereinsmitthoUungen. Unter 
Mitwirkg. V. H. Alexander, J. Ephraim, 
S. Forenczi, M. Horzfeld u. M. Stange 
hrag. V. Dr. I'rz. Uetere. 12o. X7l 8. 
Berlin, R. F. Funcke. Kart. 1,40 Jtf. 

K. A. Redlich, Anleitg. z. Lüthrohranalyae. 13”. 

24 S. m. Fig. Leoben. L.NOasIer. 0.90 M. 
Th. Weil, Neuere Bogenlampen, deren Mcch.n* 
nlsmen ii. Anwendungsgebiete. I^eitladen 
durch das Gebiet der modernen Bogenlampen- 
technik. In geineinfassl. Daratellg. gr. H”. 
IV, 91 S. m. 120Abbildg. Leipzig, O.Leiner. 

3.50 ir. 

J. M. Eder, Rezepte u. Tabellen f. Photo- 
graphie u. Reproduktionstechnik, welche 
an der graphischen k k. Lehr- u. Versuchs- 
anstalt in Wien angewendot w*erden. 5. Aufl. 
8®. XIV, 159 S. m. 1 Tab. Halle, W. Knapp. 

2.50 M 



V, (trünwald, Der Bau. Betrieb und die Re- 
paraturen d. elektr. Holeuchtungsanlageii. 
8. Aufl. 12®. IX, 333 S. m. 293 Abbildg. Halle, 
W. Knapp. (Jeb. In Lelnw. 4,00 M. 

H. FiHCher, Die Werkzeugmaschinen. 1. Bd.: 
Die MotallbearbeUungsmaschinen. I.<ex 8^ 
VIII, IV, 767 S. mit 1354 Fig. im Text und 
auf 46 lith. Taf. Berlin, J. Springer. In 
2 Leinw.-Bdn. 45 M. 

K. Keignart, Petit guide du Comtrucieur Klee- 
tricien. 3. Ausg. 12®. Mit 50 Fig. Paris 1900. 
1.30 M. 

P. .Minct, Introductim ä T ^lecirieiU induitrUJU. 
Circuit mo{inetique,induction,machine$. 2. Ausg. 
8'*. m. 49 Fig. 2.20 M 

ii» W. L. Paterson, Management of Dtßiamae 
Handghook tif tkeorg and praetice. 2. Ausg. 
8®. 272 S. mit lllustr. London 1900. Geh. 
in Leinw. 4,80 M. 

W. Hennhach, Die wichtigsten Orundbegrifle 
der Elektrochemie u. ihre Verwerthimg bei 
(len neueren Theorien d. galvan. Elemente 
u. Akkumulatoren, gr. 8® 42S. m. 6 Abbüdgn. 
Leipzig, 0. Wiegand. 1,00 if. 



Patentsoha u. 



Vorriohtong anr Heratellong von Qlaarohren. M. Pik in Wien. 8. 11. 1898. 

Nr 104 435; Zus. z, Pat. Nr. 100834. Kl. 32. 

Zur Herstellnng grosser Glasröhre ist die Vorri(*htiing dos Haupt- 
patentes dahin abgeftudert, dass der hohle Kern b beweglich ungeordnet ist. 

Beim Gebrauch wird der an der Stange d befestigte Kern in seine tiefste 
Stellung in die Form g gebracht, und eine entsprechende Menge Glas in 
die Komi cingegossen. Nach Niederlasaen einer Presapbitte e auf die Glaa- 
masse wird der Kern hochgezogen, wodurch die Glasmasse io den freien Raum 
zwischen den Kern b uud die Form tritt und ein Glasrohr bildet. 

OesehwindigkeitsmeMer. W. S. Scales in Everett, Mn., V. St. A 2f>. 8. 

1897. Nr. 103 099. Kl 42. 

Der Geschwindigkeitsmesser beruht auf dem Prinzip, dass ein Pendel 
aussetxend von der Hauptwelle des Apparates in der einen Richtung ange- 
schlagen wird, worauf cs sich zurückbewegen muss. Der Betrag, um welchen 
08 sich zurückhewegen kann, wird, ehe der folgende Anstose darauf einw irkt, 
durch einen Hebel gemessen, welcher während dos Rückganges unter Ver- 
mittelung eines zweiten Hebels gesperrt ist und im Augenblick der Vorwitrts- 
bewegung des Pendels durch eine Feder gegen das l^endel bewegt wird, so- 
dass ihr Treflpunkt den Gesehwündigkeitsbetrag angiebt. 

Vorrichtimg ztim selbstthätigen Einstellen des Oleitkontaktes einer WheaUtone'eoben Brfleke. 

H. L. Callendar in Montreal, Quebec, Canoda. 13. 4. 1898. Nr. 104 299. Kl. 21. 

Zwei Triebwerke eteben mit dem Gleitkontakt beständig in Eingrifl und suchen ihn in 
entgegengesetzter Richtung zu bewegen. Zeigt die Galvanometernadel keinen Ausschlag, so 
sind beide Triebwerke gesperrt. Je nachdem aber die Nadel nach der einen oder anderen 
Richtung ausechlägt, schliesst dieselbe den Stromkreis des einen oder dee anderen zweier 
Relais; hierdurch wird das entsprechende Triebwerk freigegeben, welches den Gleitkontakt 
dann nach der Nulllage zu bewegen sucht. 
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I. Kai litoo. 

Yert&hren sar Erzeagnng Ton elektrUchem Olühlicht. W. Nernst in Göttinnen. 6. 7. 1897. 
Nr. 104 872. KI. 21. 

Zur Erzougun{^ von elektrischem Licht werden Stäbchen, Röhrchen o. dgl. aus solchen 
Leitern zweiter Klasse benutzt, welche die BigciiscbaR haben, bei gewöhnlicher Temperatur 
fast völlig zu isoliren, hoi hoher Temperatur aber gut zu leiten. Der Durchgang eines Stromes 
wird durch eine VorwBrmung des Leuchtkörpeis in seiner ganzen Ausdehnung mittels einer 
von den Elektroden räumlich getrennten Heizvorrichtung eingeleitot. Dann erh&it der Strom 
den Leiter glühend und leuchtend. 

QaecksUberwaage. G. VituUi - Montaruli in BarLPuglia. 4. 2. 1898. 

.Nr. 1Ü1302. Kl. 42. 

Von dem unteren Quecksilherhehftlter E der Waage führt 
durch das Rohr die Quecksilbersäule in die Glasröhre 6, welche 
von der durch einen Mantel M eingeschlossencn Skale umgeben ist. 

Von dem oberen Quecksüberbehalter E. der ebenso wie der untere mit 
einer Membran verschlossen ist, steigt das Quecksilber in zwei 
Röhren B auf. Die Röhren B und b stoben oben durch eine Kummer Z) 
mit einander in Verbindung. Belastet mau nun die Waagschale, so 
senkt eich der Kolben T und die Quecksilberstiule steigt in dom 
Rohr 6, wahrend sie in den Röhren B fällt. Es lässt sich also an 
der Skale das Gewicht ablescu. Der Raum Uber dem Quecksilber 
kann mit einem das letztere nicht angreifenden Gas gefüllt sein. 

OesprftehsslLhler. H. Bichwede ln Berlin. ]&. 6. 1897. Nr. 104 885. 

Kl. 21. 

Durch eine von der angerufenen Stelle aus beim Abheben des Fernhörers bethäligte 
Schaltvorrichtung werden zwei für gewöhnlich gegen einander geschaltete Gruppen von 
Kontrolelemonten beider Stationen in der Weise hinter einander geschaltet, oder eine dieser 
Gruppen wird derartig ausgesebnitet. dass der alsdann die Leitung durchfliessoude Strom beider 
Blsmentengruppen bezw. der einen in tlor Leitiuig verbleibenden Blementengruppe bei dein 
.Aanifeiiden ein Uhr- und Zählwerk oder beide Werke gemeinschaftlich aiislöat. 

Bunienbrenner, deasezi Mlsehraam ringförmigen Querschnitt besitzt. 

R. Bisenmann in Berlin. 28. 9. 1897. Nr. 104 627- Kl. 26. 

Das Kohr A wird In einen unten durchbohrten Fiiss B ein- 
geschrauht, der Fuss enthält einen Hoblratim welcher inuen durch 
das Rohr A abg^acblosseii wird. Das in den Huhlraum C ein- 
atrOmende Gas tritt durch einige Löcher, welche in eine ringförmige, 
den Fuss oben abschliessende Platte 1) gebohrt sind, in einen 
Raum m, welcher durch die äussere Wandung des Rohres A und 
ein dasselbe umBchliessciides Rohr Q gebildet wird, ln diesem 
Kaumm mischt sich dos Gas mit der Luft, welche durch den äussoreti 
KeguUrachieber F in Löcher der Hülse E hineingelasseu wird. 

Damit bioeinfallendc Gegenstände unter keinen Umständen 
in den Gasraum gelungen können, ist das Hohr A oben bei K kelcb- 
förmig aasgebuchtet, und zwar weiter als die darüber liegende 
Oefhmng LL des äusseren Rohres 0. 

Anker für WeobselstrommotorsUüer mit ongleichm&ssig vertheilter 

elektrischer Leitangslähigkeit. „Helios*' Blektrizitäts • Aktiengesellschaft in 
Köln-Ehrenfeld. 8. 1.1898. Nr. 104820. Kl. 21. 

Um den Anker von Wechselatromzählem nach Ferraris’aehem Prinzip, bei welcher 
zur Ucberw'indung der Anfiingsreibung irgend eine schwache bewegende Kraft hinzugofUgt ist. 
durch die Einwirkung des Nebeiiscblusafeldes zu arretiren, wenn im Hauptleitungskreise kein 
Strom fliesat, wird der Anker in seiner Masse diskontinuirlich gestaltet und somit seine elek- 
trische Leitungsfäbigkeit ungleich vertheilt. Bs kann dies entweder dadurch erreicht werden, 
dass man im Anker Löcher anbringt, oder dass man die .Materialstärke des Ankers an manchen 
Stellen schwächt, oder endlich dadurch, dass man den Anker aus Metallen verschiedener 
l-eituQgsfäbigkeit zusummenaetzt. 
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PatsntliiU. 



Slf^bAnlker-Ztg. 



Patentlikte. 

Bis sum 17. April 1900. 

KlMse : ijun«ldaii8:eo. 

4. W. I584&. Glasplatte mit Drabteinlage. J. 
Wimmersberg Nacht, Köln. 28. 12. 99. 

7. IJ. 9992, Verbundmetall. L. M. Ü. Des- 
auigne, Paria. 24. 7. 99. 

21. U. 21320. Verfahren zur Heratollung elektri- 
acher Wideratilnde; Zus. z. Fat. Nr. 110843. 
W. C. Heracua, Hanau. 7. 12. 98. 

H. 23230. Hutirender iStromunterbrecher. W. 
A. Hirachmanu, Berlin. 6. 12. 99. 

P. 9893. GeaprflchazAhler. C. P e t e r a e n , 
Küpouhagou. 27. 6. 98. 

K. 13009. Schaltung am EmpHluger für 
Kunkentolegraphie. A. Sluby und Graf 

V. Arco, Charlottenburg. 24. 4 . 99. 

U. 1558. MotorelektrizitlUa/.ühler mit aelhat- 
thiUiger Regelung gegen fehlerhaftes An- 
gehen bei Nichlbeloatung der Arbeiu- 
ieitujig. Union Elektrizitats*Uesell> 
Schaft, Berlin. 30. 1. 00. 

V. 37*24. Verfahren zur Herstellung elektri- 
scher Glühkörper; Zus. z. Pat. Nr. IÜ98G4. 

W. L. Voolker, London. 4. 3. 99. 

A. 6604. Klemmvorrichtung für elektrische 
Leitungen. .Mix & Genest, Berlin. 
14. 8. 99. 

B 25 421h Verfahren zur Herstellung elektri- 
scher Glühkörper aus Leitern zweiter 
Klasse. \V. Boefam, Berlin. 2. 9- 99. 

C. 8197. Empf&nger für Typondrucktele- 
grapheu. L. Cerehotani, München, und 
A. Bilbermanu, Berlin. 14. 4. 99. 

C. 8346. Poiarisirtes Relais. Dieselben. 
14. 4. 99. 

C. 8670. Unverwechselbarer Einschraubst ö[isel 
für Bchmolzsicherungen und Lampen; Zus. 
z. Anrn. C. 8044. H. Bretz und C. Caiite, 
Praukfurt a. M. 6. 12. 99. 

H. 20994. Isolatiousmaterial für elektrische 
Apparate und Leitungsdrühte. L. Hacke- 
thal, Hannover. 5. 98- j 

:t0. B. 6707. rropfvurriclitung für Medizin- | 
flaschen. F. Eschbaum, Berlin. 27.11.99. 

32. S. 12859. Verfaiireii zur Horstollung von 
Glashohlkörpern; Zua. z. Pat. Nr. 10*9363. 
P. Th. Bievert, Dresden. 16. 9. 99. 

U. 12944- Verfahren zur Herstellung von 
matten, vertieften oder erhabenen Ver- 
zierungen auf Glas. P. Katbgen, Friede- 
nau, und U. .Mückler, Berlin. 16. 3. 99. 

(i. 13376. Verfahren zur Herstellung von 
Bebabioneo für Saudstratiigeblkae. N.Kioon, 
Aachen. 29. 4 . 99. 

42 . H. 19682. Prismen - Duppelferurohr der 
durch das Patent Nr. 76735 geschützten 



Art. Hartmann & Braun, Frankfurt a, M.- 
Bockeiibeim. 22. 12. 97. 

C. 8611. Taaterzirkel. E. Capitaine & Co., 
Frankfurt a. M. 7. 11. 99. 

C. 8750. Schuhlehrenartigos Messinstrument 
mit Tosthehelii. Dieselben. 12. 1 00. 

H. 2*2166. Entfernungsmesser. M. Hensoldt 
& Sohne. Wetzlar. 24. 6. 99. 

ErUiollnngen. 

Klasse: 

21. Nr. 111526. Dreiphasenmessgerfttho nach 
Ferraris'schom Prinzip. Schuckert & Co.. 
NOmborg. 18. 7. 99. 

Nr. 111579. Verfahren zur Herstellung vou 
GlUhfhden für elektrische Ivampeii. M. 
Boehm, Berlin. 20. 1 99. 

Nr. 111619. Einrichtung zum Vorwannen von 
aus Leitern zweiter Klasse bestehenden 
Glühkörpern durch einen Lichtbogen. 
Körting & .Muthiesen, Leutzsch-Leipzig. 
23. 12. 98. 

Nr. 111657. Thermosünle mit elektrischer 
Heizquolle. L. Gottscho. Chariuttenburg. 
22. 4. 99. 

Nr. 111717. Wochselalromraolorzähler mit 
Ausgleichung der in den Stroraverbraucheru 
erzeugten verftmlcrlichen I^hasen Verschie- 
bung; Zus. z. Pat. Nr. H4676. Raab, 
Kaiserslautern. 18- 2. 99. 

Nr. 111720. Elektrizitfltszahler für Gleich* 
uud Worhsulstrum. G. Hummel, München. 
7. 7. 99, 

Nr. 111721. Hitzdrahl - Leislnngsmesser. R. 
Bauch, Put.sdain 2. 8. 99. 

32 Nr. 111215. Glasprosse mit mehreren, ab- 
wechselnd zur Wirkung gelangenden und 
iii (ler Ruhestellung durch Windströme ge- 
kühlten Pressstempeln. A. Grünfeld, 
Berlin. 16. 4 98. 

Nr. 111392. Verfahren zum Kühlen uud 
gleichzeitigen Vorwörmen t Verschmelzen) 
von Glasröhren, GlassbihiM» und ähnlichen 
Glaswaaren. G. Kühne rt & Co., Ernst- 
Ihal b. Lauscha i. Th. 1. 6, 99. 

Nr. 111393. Maschine zur Herstellung von 
Glashohlkürporn; Zus. z. Pat. Nr. 109363. 
P. Tb. Bievort, Dresden. 6. 6. 99. 

42. Nr. 111614. Röhreiifedermaiiümeter. 

Will n er, Thoni. 10. 12. 99. 

Nr. 111673. Vorrichtung zum Zeichnen ver- 
schiedener Kurven. B. Bpariosu, Kron- 
stadt, BiehenhUrgOn. 11. 3. 99. 

Nr. 111685. Flüssigkeitsmanometer mit ge- 
schlossenem elastischen^ Gefasse. C. Mal- 
meudier, Krdn. 21. 6. 99. 

64. Nr. 11166.'». Trichter. C. Bonafede, Rom. 
9. 3. 99. 
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Aichung von Eluppmaassen. 

Die Kais. Xorinal-Aichunffs-Koiniiiiasion beabsichtigt, Kluppmaasae u. dgl. für aich- 
raliig zu erklären, und hat in dieser Angelegenheit eine Anfrage an die D. 0. f. M. u. O. 
gerichtet. Der Vorstand hat in seiner letzten Sitzung am 7. d. M. sii’h mit der 
.Antwort, welche der Vorsitzende hierauf der K. X. A. K. übersandt hat, einverstanden 
erklärt und zugleicli einer .Anrt*gung Folge gegeben, das.s dieser Briefwechsel im Vereins- 
blatte veröffentlicht werde, um den Herstellern solcher Maasse die .Möglichkeit zu bieten, 
sich zu äusseni. Dies niflsste allerdings reclit bald geschehen, da die in dem Schreiben 
der K. N. A. K. erwähnte Flenarversammlung dieser Behörde bereits in den letzten 
Tagen dieses .Monats statlfinden wird. 

Wir verötTentlichen somit hieninter den in Rede stehenden Briefwechsel. 



1. .Schreiben der Kala. Normal-Aichunga.KommlulOD. 



. 4 » 

die Deutliche OeseUschuß liir Meehauik und Optik, 
z. H. des Herrn Dr. Kriiss 



Berlin, den 7. .März lüOO. 

.I.-X. 3172 99. 



zu 

Hamhuri/. 



Einem Verlangen der Forst- und Zollbehörden gemäss l)eal)sichtigl die N'ormnl- 
.Aichungs-Koinmission, die sogenannten Klupp- oder (iahelinaa-sse zum Abmessen der 
Dicken von Rundhölzern und Balken für aichtähig zu erklären. Bei dieser Gelegenheit 
könnten auch andere Kluppinaassi-, wie sie in .Maschinenfabriken, mechanischen Werk- 
.siatten und ähnlichen Betrieben auch unter dem X’amcn Kalibenuaasse, Schublehren u. s. w. 
vielfach benutzt worden, zur Aichung zugehissen werden, falls ein Bedürfniss liierfUr 
vorliegt. Insoweit dies«“ Kluppniaa-sse ausschliesslich im inneren Betriebe Verwendung 
finden, würde durch ihre Aichfähigkeil nicht aucli zugleich ihr«' Aichpflichligkeit herbei- 
geführt werden, vielmehr bliebe, es d(‘n Betriebsleitern und Werkstättenvorstehern auch 
fernerhin überlassen, ob sie sich ungeaichler oder gi-aichler .Messgeräthe beiUenen wollen. 
Krfahrungsinässig werden geaichte (ieräthe vielfach vorgezogen, weil die Aichung deren 
Richtigkeit innerhalli bekannter Fehlergrenzen verbürgt. Ob in der Industrie geaichle 
Kluppniaasse gewünscht werden, entzieht sich unserer Kenntniss. Wir beehren uns 
daher die Gesellschaft zu ersuchen, in einer geeignet (frscheinenden Weise hierüber 
Ermittelungen in den bethelliglen Kreisen anstellen zu wollen. Wir füg(>n einen Ent- 
wurf von Vorschriften in Abschrift ergebenst hei mit iler Bitte, letztere einer gefälligen 
Durchsicht unterziehen und uns von den etwa gewünschten Abänderungen gefälligst in 
Kenntniss setzen zu wollen. Mit Rücksicht darauf, dass die Vorschriften dem in nächster 
Zeit zusaminentretenden Flenum der Xormal-.Aichungs-Kominission zur Beschlussfassung 
unterbreitet werden sollen, würde es im liileresse iler Sache liegen, wenn die dortige 
Anlfassung uns bis zum 15. .April d. J, milgetheilt werden könnte. 



gez. llitiiNa. 
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Anlage, 

Entwurf einer Uekumitmachiinf; bctreffeml <1ie Aichun},;: von Kluppniaassen. 

§ 1 . 

2ur Aiebunj? werden Kluppmaasse zugolassen. welche aus einem Maaeastabe und zwei 
senkrt'cht zu demselben gerichteten Kluppstnben bestehen, von denen der eine fest mit dem 
Ende des Maassatabes verbunden ist, wahrend der andere durch eine Führung gleitend ver- 
schoben werden kann. Der bewegliche Stab wird durch einen am freien Ende des Maas.«- 
Htabes befindlichen Vorsteckstift gegeu Abnahme gesichert. 

Die Lauge des Maossstaiies darf 10 cm oder ein ganzes Vielfaches von 10 cm, doch nicht 
über 2 m betragen, er darf in Millimeter, in ganze oder halbe Centimeter gotheilt sein. Neben- 
theilungen, mit Ausnahme von Nonien, sind nicht zulässig. 

Die Kluppmaasse sollen aus Holz oder .Metall, die PrAzisionskluppmaasse nur aus Metall, 
hergestellt sein, hrdzenie Maasse können auch mit Metallbeschlog an den Seiten des Maasastabes 
und den Innenflächen der Kluppstnbe versehen sein. Kluppmaasse unter 0,b m Lange dürfen 
nur in Metall ausgeführt sein. Die Führung soll bei hölzernen Kluppmaasseu eine Lange von 
mindestens ein Zehntel, bei metallenen Kluppmaasseu von mindestens ein Zwanzigstel der Lange 
des Maassstabes haben. Die Höhe eines jeden der Kluppstnbe soll bei gewöhnlichen Klupp- 
maassen mindestens gleich der halben Lange des Maassstabes sein. Für Prazisionskluppen gilt 
diese Einschränkung nicht. 

§ 2. 

Hinsichtlich der Bezeichnung haben die Kluppmaasse den Bestimmungen des § S der 
Aichordniing zu entsprechen. 

§ 3. 

Die im .Mehr oder Minder zuzulassenden Fehler der MaasslAngen der Kluppmaasse dürfen 
höchstens betragen; 

A. für die (iesammtlange 



hoi 

bei 


metaliemui Prftzisionskluppmaasseii : 
einer l.«öiige von 2 bis einschliesslich 


1,0 


m 


0,2 


mm 


„ 


« . m U m 


0,6 




0,1 


m 




n r n 0,b m 


0.1 


. 


0.05 


it 


bei 

bei 


gewöhnlichen, metallenen Kluppmaassen: 
einer Lünge von 2 bis einschliesslich 1,G 


m 


1 


mm 


« 


, 1,5 , 


0,6 




V. 




s. 


, , - 0,5 . 


0,1 


. 


•/. 


„ 


bei 

bei 


hölzernen Kluppmaassen: 

einer Lflnge von 2 bis einschliesslich 


1,6 


m 


2. 


mm 




m hb m 


0,9 




1 


„ 


- 


n „ - 0,8 » 


0,5 


. 







Für den Abstand der äusseren Buden der Kluppstabe verglichen mit dem an dem Maoas- 
Stabe abgelesenen Abstande dieser Stabe bei allen Kluppmaassen das Anderthalbfache der für 
die Geaammtlftnge des Maassstabes vorgeschriebenen Fehlergrenze. 

B. für die Bintheilung. 

Für die im Mohr oder Minder für die Bintheilung zuzulassenden Fehler sind die Be- 
stimmungen des § 4 der Aichordnung maassgebend i). 

§ 4. 

Die Btnnipehiiig der Kliippmaaeae erfolgt in der Mitte der Tbeilung und nabe dem 
äusseren Ende der Kluppstabe; ati letzterer Stelle in der Weise, dass auf jeden der beiden fest 
an einander geacbobenen Stahe die Hälfte des Stempels kommt. Ausserdem erbalt der Maaasstah 
eine Nummer, die gleiche Nummer erhalt jeder Kluppstah. 

I) Bei Maassen von mehr als 2 m Lange darf der Abstand irgend einea Theilstriches 
vom nächsten Ende die Hälfte des für die Gesammtlange zulässigen Fehlers, bei kleineren 
.Maaasoti der Abstand von jedem Ende den cntsprechotiden ganzen Betrag nicht Überschreiten. 
Die Langen benachbarter Centimeter dürfen hei gewöhnlichen Maassen um nicht mehrmals 0,bimM, 
bei Prazisionsmaassen um nicht mehr als 0,2 mm, die Langen benachbarter Millimeter nm nicht 
melir tila 0,2 bezw. 0,1 mm von einander verschieden sein. Die Sed. 
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§ 5- 

An Uebllhren werden erhoben; 





A 


i 


e* 




für die Aiehiiny 


für Früfwuj 
ohne Siempelung 




a 


b 


c 


d 




Geeammt- 

länge 


Eintheünng 


Oeeammt- 

länge 


Einth ilung 




M Pt 


M Pt. 


U Pf. 


M Pf. 


1. PrftziaionskluppmaMeo 


— 60 


— 30 


— :» 


:io 


2. (iewöhnlichc mptalleno Kluppmattaso 










von 0,1 ^>8 0.9 m 


— 30 


15 


- 15 


— 15 


„1 . 2 


— 40 


- 15 


20 


- 15 


3. OewOhntiche bölzome Kluppmaftsao 




— 






von 0,1 bis 1,0 IN 


— 10 


t 


- 6 


- 5 


. U . 2 


— 20 


10 


- 10 


— 10 



Für die Messunfr des Abstandes der Äusseren Knden der KluppstAbe werden ausserdem 
noch die gleichen (iebührcn erholten, wie für die Messung der itesnmmtlAnge. Für das Ein- 
brennen oder Aufschlagen der Lftngonbezeichnung ■20 Pf. Im Uebi igen gelten die Bestimmungen 
der AichgebOhren-Taxe für LAngenmaasse. 



II. Antwort auf Torstehendea Schreiben. 

Hamburg, den 15, April IBOO. 

Kaiserliche Normal- Aichungs-Kommisnon 

Berlin. 

Im Besitze Ihrer Zuschrift vom 7. Mür/. mit der Anfrage, ob ein Bedürfniss in 
der Feinmechanik vorliege, dass Kluppmaasse, wie sie in mechanischen Werkstlltten 
auch unter dem Namen Kalibermaasse, Schublehren u. s. w. benutzt werden, zur Aichung 
zugelassen werden, danke ich zunächst ergebenst, dass iler Deutschen Gesellschaft für 
Mechanik und Optik dadurch Gelegenheit gegeben worden ist. sich zur Hache zu nussem. 

Leider gestattete es die Kürze der Zeit nicht, snmmilichc Werketattinhaher, 
welche Mitglieder der Gesellschaft sind, zur Aeusserung aufzufordem. Ich habe deshalb 
die vorliegende Frage auf die Tagesordnung der Sitzung iles hiesigen Zweig\'ereins vom 
.“l d. M. gesetzt und gestalte mir, das Ergebniss der staltgefundenen Berathung mitzuthcilen. 

Ks werden in mechanischen WerksIHlten allerdings Kluppmaasse vielfach ver- 
wendet, in einer grossen Anzahl von Füllen jedoch mehr als Taster, denn zur genauen 
Feststellung von Abmessungen. Auch wird in sehr vielen Füllen nicht nach Maassen, 
sondern nach Lehren gearbeitet. Trotzdem bleiben eine ganze Reihe von .Anwendungs- 
gebieten für Kluppmaasse übrig, so zur Herstellung der Lehren, zur Abmessung des 
•Materials u. dgl. Ausserdem wird in optischen Werkstütten ein genaues .Messen mit 
Kluppmaassen nicht zu entbehren sein. 

Aus diesen Gründen wird die Möglichkeit, geaichte, also vertrauenswürdige, in 
gewissen Fehlergrenzen genaue Kluppmaasse zur Verfügung zu haben, mit Freuden be- 
grOsst, zumal die meisten der zur Zeit im Hamlel befindlichen derartigen Maasse mit 
ziemlich grossen Fehlem behaftet zu sein pflegen. 

Für die Mechanik und Optik würden fast ausschliesslich metallene l’rüzislons- 
kluppmaasse zwischen 0,6 und 0,1 m Lünge in Betracht kommen; die dafür in § .‘5 
des gfitigst übersandten Entwurfes der .Aichungsvorschriften festgesetzte Fehlergrenze 
für die tiesammtlünge von 0,(I5 mm im .Mehr oder .Minder, sowie die Be- 
stunmungen des § 4 der Aichordnung über die Fehlergrenzen der Eintheilung wurden 
als ausreichend anerkannt. 

Für eine gef. Mittheilung der von iler Kaiserlichen Xornial-Aichiuigs-Kommission 
beschlossenen endgültigen Vorschriften für ilie Aichung von Kluppmaassen würde ich 
sehr dankbar sein. Ich würde sie dann sofort durch das Vereinsblatt unserer Gesell- 
schaft, die „Deutsche Mechaniker-Zeitung", zur Keuntniss der belheiligten Kreise bringen. 

gez. Dr. H. KrUaa, 

Vorsitzender der Deutschen Gesellschaft 
fitr Mechanik und Optik. 
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Vereinsnachrichten. 

BekaDntniftchunK, 

hptreffenit die 

Kontrolkommission im Bezirk des 
Zweigvereins Oöttingen. 

Auf (inind der vom X. Deutschen Me- 
chuiiikertaire in Jena am 22. Aiifrtisl v. J. 
beschlossenen Bestiimmingen Uber das 
l.clirlingsweseu sowie der vom Vorstände 
der (iesellschaft am 2b. November v. J. 
dazu K-egehenen Ausrührungsbestiimnunsen 
hat der Vorstand des Zweigvereins (ihltingen 
die Wahl der Kontrolkomminsion für das 
I. ehrlingswesen slattflnden lassen. 

Das Krgebuiss der Wahl ist folgendes; 

1) Ohmann: 

Herr A. Hecker. 

2) Vertreter der Arhritfieher: 

Herr 0. Bartels. 

.. ('. Winkel. 

S) Vertreter ih')- Arbeitnehmer : 

Herr Kischer.flehüire beiHr. W. Sartorius. 

, Seebode, (iehülfe bei Hr. A. Becker. 

Ersatzmiinner: 

Herr Heeger. 

. Kiel. 

Vorstehendes wird hienuit auf (irund 
der oben envithnlen Ausführungsheslini- 
mungen (IV, .Abs. 2) bekannt gegeben; 
die Kontrolkommission tritt dadurch in Wirk- 
.samkeit . 

Der Toretand 

der 

SestMheD OMelischalt für Keohanik and Opük. 

Dr. Hugo Krtiss, 

V’nrstt/rnder. 



Der XI. Deutsche .Mecbanlkertag, 

für den der vorige Mechanikertag Stuttgart 
als Ort bestimmt hat, wird nach Beschlu.ss 
des Vorstandi's am 'l. ii. I. Aiiffiist (Freitag 
und Sonnabendl dort stattfinden. Für die 
Wahl dieses Zeit|iuilktes ist u. a. auch der 
Fmstanil inaassgebend g(!Wesen, dass am 
Ii. .August der internationale Physiker Kon- 
gress in l’uris erOtt'net wird; der \ erstand 
hat gi'glaubt. dass es im Intere.sse iler 
diuitschen Mechaniker liegt, zur Zeit dieses 
Kongresses, der i’ine grosse Zahl von Ab- 
nehmern prilzisionsmechanischerlir/.eugnisse 
nach Paris führen wird, gleichfalls in Paris 
anwesmid zu sein, und er wollte dies dmi 
Theiluebmem am .Mechanikertage erleichteni, 
indem er den .Mechanikertag unmittelbar 
vor .jenen Kongresse ansetzte, sodass 
der ö. August zur Fahrt nach Paris henutzt 
werileii kann l> ist beabsichtigt, alsdann 



; eine gemeinsame Keise nach Paris zu ver- 
anstalten ; mit Bezug hierauf wird den Mit- 
gliedern unserer Gesellschaft in den ußchsten 
Tagen ein Hundachreiben zugehen. 

Zwelgvereln Handwerkskammer- 
bezirk Halle a. 8. 

i In Halle a. S. hat sich dank der ener- 
gischen Thatigkeit von Hr R. Kleemann 
am 9. d. .M. ein Zweigverein der D. G. f, 
■M. u. (). gebildet. Die Zahl der .Mitglieder 
beträgt bereits 2b, welche zum grössten 
Theil in Halle, zum Theil aber auch in 
.Merseburg, Naumburg und Zeitz ansässig 
sind. Vorsitzender ist Hr. U. Kleemann 
(Halle, Moritzzwinger 9|, stellvertretender 
A'orsitzender Hr. E. Sommer, Schriftführer 
Hr. O. Unbekannt, Schatzmeister Hr. 
0. Wennhak. 

Hoffentlich findet das Beispiel von 
Halle a. S. Nachahmung in anderen Be- 
zirken und können wir baldigst von weiteren 
Zweigvereinen der D. G. berichten. 

I 

7«ur Aufnahme In die D. O. f. M. u. O. 

I gemeldet: 

I Herr Max Kinck, Mechaniker am phy- 
I biologischen InRÜtul. Marburj; (Hessen). 

D. G. f. M. u. Os /jwelK^ereln Ham« 
burit'Altona. Sitzung vom 1. Mai 1900. 
Voriitzemlcr: Herr Dr. KrUss. 

I Der Vorsitzende theilt mit, tiasa die Kontrol- 
I kommisaion fOr das Lehrlin^swesen flir das 
I Staatsgebiet Hamburg Herrn Dr. E. Ulinscr 
I als Obmann gewählt habe und <iaas derselbe 
I die WaJiI angenommen habe. Er schlägt vor, 
I dass die beiden Koutrolkommissioncn fOr Ham- 
burg und Altona unter Hinzuziehung des 
I Vereinsvoraitzonden zuaainmentreten. um ihr 
j Arbeitaprogramm featzuatollen.. 

I Herr Kittel führt eine Messbrücke und 
I einen (ilühlampenwldoi stand vor. welchen aein 
I Lehrling nach 8-muiiatlichcr Lehrzeit berge- 
! stellt hat. 

j Herr Dr. Krüas legt Muster eines Spiegels aus 
I einer neuen .Mctalllegirung (Kupfer, Nickel, Zinn. 
I Hiacn und Antimon) vonHrandes &Schüne- 
I mann vor, weither gegen mechanische und 
atmosphärische Kiiinusae sehr widorstand;>nihig 
sein soll und sehr billig ist und deshalb zu 
optischen Zwecken empiohleii wird. I.«eidor ist 
das Keflexioiisvernnig^n nur ein geringes, näm- 
I ticii etwa 50® während .MagnuUunispiegel 83®/y 
und (ilitasilberspiegel etwa 85®/« des auffallenden 
Lichtes zurückwerfen^b 

•) Nach Hagen und Hubens, Znttckr. f 

■ TnHrhlt tu. S. :m 189(^, 
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Ha aoduun Qber die AbAuderuiigon be- 

ratbeu, welche die Formulare für Lehr\erlia*?e 
und Lehr 20 uj;nls 80 in Folge dea noucn Hund* 
werkergeaetzen erfahren mUaaen. aowie endlich 
über die Gestaltung der GchUlfenprUfung in 
der Feinuiechanik. Hierbei war die Versammlung 
darüber einig, dass das GehülfenstUck für die 
vorscbiodeiien WerksüUtea nicht das gleiche 
sein könne sowie dass es wUnsebenswerth sei, 
wenn von den zu Prüfenden auch die Vorlage 
selbstgemachter Werkzeuge verlangt werde. 

H K 

Zweliprcreln Gdttingen. Sitzung 
vom i. Mai 1900. 

Der Voi^itzendo wies darauf hin, dass die 
Vorbereitungen zuiu XI. Meelianikortag seitens 
des Hauptvorstamles statthmleii und es an der 
Zeit sei zu berathen, ob hierzu Anträge gestellt 
werden sollen. 

Zur Sprache kamen iiisbesnmlore die Schwie- 
rigkeiten der Zweigvereine und der Kontrol 
kommissionen gegenüber dom Handwerker* 
geselz. speziell solcher Zwetgvereino. welche 
einen grösseren Bezirk umfassen sollen. In 
Folge der Verhandlungen mit dem Kommissar 
der Handwerkskammer zeigte sich, dass die 
Vorschriften vielfach dergesotzüchoii Grundlage 
entbehren und einer entsprerhemlen Regelung 
bedürfen. Herr Professor l)r. Ambronn wird 
ersucht, dieses in der nttchsten Sitzung des 
Hauptvorstandes zu beantragen. Ferner soll 
n> chmals beantragt werden, dass die vom 
Hauptvorstand ausgearheiteten Anträge den 
.Mitgliedern rechtzeitig zur Kenntniss gebracht 
werden möchten. 

Als 5. Mitglied der Kontrolkummission wurtlo 
Herr Garl Winkel gewählt. Die Wahl dos 
Herrn Aug. Becker als Obmann wurde noch- 
m&ls bestätigt Dr. A. 

Da der Mechanikertag in diesem Jahre auf 
einen verhAltni^em.issig frühen Zeitpunkt, den 
3. und 4. August, lltllt (s. S. 9ß), su wird auch 
die Hauptversammlung der Fraunhofer- 
Stiftung voraiissichtlieh bereits an einem 
dieser beiden T^ige sluttfinden. Es i.tt des- 
wegen iiothwcndig, Gesuche um Stipendien an 
den Vorsitzenden der Brlftuog (Herrn Fr. Franc 
V. Liechtenstein, Charlotteiiburg, Kurfürsten- 
alle« 3S) möglichst bald einzureichen, damit 
tler Vorstand der Stiftung bis zum Anfang 
August die Anträge an die Hauptversainmiung 
vorbereiteii kann. — Bei diesem Anlass sei 
darauf hingewiesen, dass au<'li der T'cm» zur 
Beförderung de* Qewerbfteieees aus seiner 
JubiliiuiDstiftung Unterstützungen zum Besuche 
von Fachschulen gewährt und daxs auf .\n* 
trag von Herrn Prof. Dr. Le man solche 



Stipendien, die bisher immer nur vom April ab 
liefen , zum Besuche der Fachschule für 
Mechaniker an der Berliner Handwerkerschulo 
jetzt auch vom Oktober an gewährt werden. 
Auch in diesem Falle müssen Gesuche baldigst 
(an das Bureau des Vereins, Charlottenbiirg. 
Berliner Sir. 151) eingereicht werden. 



Kleinere Mittheilungen. 

I 

Die Mittel zur Verhtttunff de« Röstens 
Ton Elsen. 

Von J. Treumann, 

Stahl u. Eisen IS. S. 88^. t89S~ 

(Sdituu) 

Du-h Emailliren des Eisens bildet bei guter 
Ausführung den sichersten Schutz gegen das 
Rosten, kann aber nur bei kleineren Gegen- 
ständen angewendet worden. Auch die Kitt- 
überzUge, namentlich aus Bleioxyd bcrgeatellte. 
verdienen trotz ihres höheren Preises für 
\ Material und Herstellung erwähnt zu werden, 

I wenngleich ihre Anbringung nicht immer ein- 
! fach ist. 

i Seit langer Zeit findet der Theer und ge- 
l' wisse aus diesem gewonnene Destillate viel- 
. fach zu Schutzanstrichen Verwendung. Der 
rohe Theer enthält aber eine Menge die Rost- 
I hilduug begünstigende Stofl’o und muss des- 
I halb vor dem Gebrauch sorgfältig gereinigt 
1 und entwässert werden. Der damit berge- 

I stellte Anstrich trocknet sehr langsam und 
I zerreist leicht, sodnss das Eisen an den bloss- 
! gelegten Stellen dem Anrosten prcisgegebeii 
' ist. Auch der Anstrich mit nicht trocknenden 
I fetten Gelen, Fetten oder Scil'enlOsungcii giebt 
I zu Bedenken Anlass, da diese Stoffe, der Bin- 
! Wirkung der Luft ausgesetzt, häutig chemische 
I Veränderungen erleiden, welche das Auftreten 
I von freier Saure zur Folge haben. Von 
grösserem Werthe sind Mineralöle und Mineral- 
* fette, weil sie diesen chemischen Verände- 
rungen nicht unterüegen, 
j Bei den wohl am meisten angewandten 
I Oelfarben wird als Bindemittel für die Farb- 
I körper Leinölfirniss, seltner rohes Leinöl bc* 
I nutzt. Letzteres trocknet, in dünner Schicht 
1 gestrichen, je nach der Tempenitur und dem 
I Feuchtigkeitsgehalt der Luft erst nach etwa 4 
I bis ö Tagen. Da jedoch die Eisenonstriche 
häutig im Freien ausgeführt werden müssen, 
m> schlägt sich bei sinkender Temperatur auf 
der gestrichenen Fläche Wasser nieder, welches 
mit dem noch nicht trockenen Anstrich eine 
I Emulsion bildet uml das Auftrocknen der 
I Anstrichm:isee zu einer festen, homogenen 
Schicht verhindert. Aus tliesem Grunde ver- 
' wendet man besser Leinöltimiss. welcher in 
I 15 bis 24 Stunden trocknet. 
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Der Trocknungavorffaii; iat ein Oxydationa- 
proxeae, der mit dem Auftrockncn des Leinöl- 
firniaaea noch nicht beendet ist, ea bildet eich 
vielmehr nach Monaten das Linoxyn, eine feste 
zfthe Haut , welche dem Anstrich erst den 
technischen Werth erthcilt, achlieieUch aber 
unter Einwirkunf^ der Atmosphäre der Ver- 
weeung anhoimfAllt. 

Bei der Auswahl der Farbkörper sind die 
fOr Orundirunga- und Deckanetriche zu unter- 
scheiden. 

Die besten der ersten (Iruppo sind diejenigen, 
welche vermöge ihres galvanischen Verhalteua 
zu Bisen eine festhaftende Schiebt von Biaen- 
ozydoxydul erzeugen; hierher gehören die 
sog. Magnetfarben, vor Allem Bleimennige , 
dann Mangansuporoxyd, Bleisuperoxyd und 
Braunstein. Eisenmennige. Caput mertuwin und 
Ähnliche .Mineralfarben werden ebenfalls in 
neuerer Zeit vielfach zu Grundiningsanatricben 
benutzt, sind aber weniger brauchbar, da elo 
Thon enthalten und deahnlb hygroskopisch sind. 

Für Deckanstriche aind nur solche Farb- 
körper zu vens'enden, die den atroosphArischen 
Einwirkungen möglichst widerstehen. In dieser 
Beziehung aind die künstlich erzeugten Russ- 
schwarze, Kebachwarz. Frankfurter Schwarz, 
ule vorzügliche Weiierschutzfarben bekannt. 
Ebenso ist Bleiwelss gut brauchbar, Zinkweias 
und Zinkstaub indessen weniger. Dem Rlei- 
weiss wird zur Erzielung sehr harter Ueberzüge 
bis zu 20% Kreide zugesetzl. Gegen die 
Einflüsse von SAuren erhalten die Farben einen 
entsprechenden Zusatz von Schwerspath oder 
Ähnlichen Mineralien. 

Neben der Auswahl derzweckentsprechenden 
Anstrichfarben ist aber auch die Behandlung 
des Eisens vor dem Anstreichen nicht ausser 
Acht zu lassen. Nachdem dio OherilAchc mit 
DrahtbürsUm oder dem LSundstralilgeblAse ge- 
reinigt ist, müssen etwa vorhandene Löcher 
u. dgl. verkittet werden. Darauf erhalt das 
.Metall einen dünnen üeberzug von Leinöl- 
lirniss, der den Zweck hat, die Poren und 
OberflAchenrisse zu füllen. Erst nach dessen 
vollständiger Trocknung beginnt man mit der 
Gninüining. deren Farbmas^te nicht so öl- oder 
fimissreich sein soll , wie bei den Deckaa- 
strichon. Die letzteren sind erst dann aufzu- 
tnigen, wenn der Grundinmgsunstrlch durch- 
aus trocken und durchgehArtet ist. Soll der 
Deckanstrich dem Wind und Wetter wider- 
stehen, so muss die Anstriclimasse Dicköl oder 
Firniss in ausreichender Menge enthalten, da 
die fett aufgetrngenen Anstriche haltbarer 
sind; für Anstriche unter Wasser eignen sich 
die fetten Farben dagegen nicht. 

Aber nicht allein die Atmosphäre, sunderu 
auch die von den TerapcraturverAnder\ingen 
herbeigefuhrten Ausdehnungen und^Zusammen- 



Ziehungen des Eisens bewirken eine Zerstörung 
des FarbOberzuges. Diesen sohAdlichen Ein- 
flüssen begegnet man dadurch, dass man solche 
Farbkörper wAhlt, die den gleichen Aus- 
dehnuugskoefflzienten wie das BUen oder ge- 
nügende BlastizitAt besitzen. Ist diesem Um- 
stand nicht Kochnung getragen, so entstehen 
durch Bewegung des Eisens feine Haarrisse in 
der Farbhaut, durch welche den Kostbildnem 
der Zutritt zum Eisen geOflTnet wird; ein 
Kosten unter der Schutzdecke ist dann die 
unbedingte Folge. 5. 



Wiener Metallkitt. 

Bad. Geirrtbeztg -V.V. S. fi9. 1900 nach SeuetU 
Krfiuiltfn M. Erfohrgn. 

Der Kitt besteht aus Kupferamalgam und 
besitzt die Eigenschaft, mit Leichtigkeit zu 
kr^’staliisircn und dabei eine solche ZAbigkeit 
snzunchmen. dass er mit dem Hammer und 
zwischen Walzen bearbeitet werden kann. In 
kochendem Wasser erbAlt dieser Kitt eine 
solche Biegsamkeit, dass er zum Abformen der 
zartesten GegenstAnde dienen kann. Die zu 
kittenden Metalle, welche blank sein müssen, 
werden auf 80 bis 5)0® C erwärmt und gegen 
einander gepresst, nachdem der vorher in 
heissem Wasser erweichte Kitt aiifgetragen 
worden ist: nach dem Erkalten haften die 

Theile so fest zusammen, als ob sie gelöthet 
wAren. 

Zur Herstellung diese Wiener Metallkittes 
bringt man Zinkstreifen in eine Kupfemitrat- 
lösung und schüttelt tüchtig durch. Dabei 
füllt das in letzterer enthaltene Kupfer als 
feine.4 metallisches Pulver aus. Dieses wird 
abflltrirt und noch feucht mit einem Drittel 
s.ilpctcrsaurem Quecksilberuxydul in einer Reib- 
Bchalo Qbergossen unti umgerührt; hierdurch 
wird das Kupferpulver angoipiickt und amal- 
gamirt sich dann leichter. Darauf Ubergieest 
man das Kupfer mit heissem Wasser und fügt 
7 Tb. t^uocksilber hinzu. W.Ahrend man die 
Schale wann erhAlt, knetet man die Mischung 
mit dem Pistill so lange, bis man eine plastische, 
geschmeidige .Masfo crhAlt. Alsdann giesst 
man das Wasser ah und formt aus dom Amal- 
gam kleine StAbchen von 4 bis 5 mm Dicke 
und einigen Centimeter LAnge. S. 



Die KaiHcriichc NormaN.VichuiigS'Kom- 
miH.sioii ist am 8. d. M. in ihr neues Dienst- 
gebAiidc, Charlüttenburg, Werner Siemens- 
Str. 27/28 Obergesiedelt. 
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AlTuninioin-MagiMsliim-LsginiiiB. L. Mach in Jena. 13. 11. 1898. Nr. 105 503. KI. 40. 

Durch Versuche Ist festgeatellt, dass zwecks Erzielung; einer grossen Bearbeitungs* 
f&higkeit und hohen Festigkeit bei Herabsetzung des spez. Gewichts des Reinaluminiums nicht 
weniger als 10 und nicht mehr als 30 Oewichtstheile Magnesium auf 100 Gewichtstbeile Aluminium 
zugesetzt werden dflrfen. Am günstigsten wirkt ein Verh&ltniss von 10 bis 25 Thi. Magnesium 
auf 100 Thl. Aluminium. Man kann dieser Aluminium-Magnesium-Legirung Schwermetalle und 
Legirungen von solchen, wie Kupfer, Nickel, Wolfram, Neuailber, hlnzufUgen. Es hat eich aber 
gezeigt, dass man hei derartigen Zusfltzen noch die besten Resultate erzielt, wenn nur so viel 
von dem Schwermetall der jeweiligen Aluminium-Magnesium-Legiruug zugesetzt wird, dass das 
spez. Gewicht des reinoii Aluminiums nicht überschritten wird. 

Vorriohtnag sor Bestimmung elektrisoher Arbeitsleistungen Th. des t'oudres in Göttingen. 

28. 6. 1896. Nr. 106 034. Kl. 21. 

Die Spule, von der die wirksame magnetische Kraft ausgeübt 
wird, trftgt statt etaet Drahtes zwei in deinsolbon Winkelungsraum ver- 
laufende Drahte, den einen für den Hauptstrom und den undom für den 
Spannungsstrom. Je nach der Stellung eines Umsebaiters oddiren oder 
•ubtrahiren sich dann die räumlich zusammenfallenden magnetischen 
Felder beider Ströme, zum Zwecke, die gesuchten Watt aus der Ditfereoz 
der Ablesungen in beiden Fällen in gleicher Weise zu ermitteln, wie dies 
bei dom Field’schen Wattmesaverfahren (Pat. Nr. 101620) der Fall ist. 

Man kanu auch zwei solche Instrumente, von denen beim einen der beweg- 
liche weiche Eiaentheil unter dem Einflüsse der Summe, beim andern 
unter dem Einflüsse der Differenz von Uauptstronifeld und Spaiiniings- 
Stromfeld steht, derart verbinden, dass der Zeiger direkt die elek- 
machen Leistungen angiebt (a. M%g). 

Zsntrinmgsmittel für ans Ittnf Linsen zusammengekittete Objektive. C. P. Goerz Ln Friedenau. 

14.3.1897. Nr. 104 779. Kl. 67. 

Um aus fünf Liusen zusammengekittete Objektive, bei denen 
je eine bikonvexe Linse von je zwei negativen Linsen eiiigeschlossen 
ist, zu zentriren, gestaltet man die positiven Linsen scharfrandig und 
von kleinerem Durchmesser als die negativen Linsen und schleift die 
negativen Linsen längs der Uber die positiven Linsen hioausragenden 
Theile flach ab, 

Plaüaappiurat zur Asehebestiinmtmg. W. C. Heraeiis in Hanau. 16. 9. 1698. Nr. 106068. 

KL 13. 

Der Platinapparat hat den Zweck, die Veraschung organischer 
Substanzen in emfachor Weise ohne grösseren Zeit- und Substanz- 
verlust EU ermöglichen. Dt^rselbe besteht aus einem Oefäss f mit einem 
in ein zylindrisches zentrales Halsstück auslaufenden Deckel d, welcher 
noch einen äusseren Mantel 6 trägt. Durch die Mitte dieses HalsstUcks 
führt ein Rührerschaft, der aus einem unteren Theil e und einem oberen 
Theile e zusammengesetzt ist. Der obere Theil c trägt eine runde 
Scheibe mit nach unten und oben überstebendem Rande, welche nach 
unten einen Deckel für das Halsstück d, nach oben eine Rinne bildet, 
die mit Wasser gefüllt wird. 

Die in das Gefäss f mündende Oelfnung des Halsstückes wird 
durch eine oben am Theil <* des Ralirerschaftes beflndliche Scheibe 
abgeschlossen, während eiu Deckel a, welcher Uber den Mantel b greift, 
den oberen Abschluss bildet. 

Bei der Veraschung wird unter fortwährendem Rühren Luft durch den hohlen Rührer- 
schsft auf die Substanz geleitet. Die dabei entweichenden Dämpfe nehmen ihren Weg in der 
in der Figur angegebenen Pfeilrichtuug, wobei etwa verflüchtigte mineralische Bestandthoile in dem 
mittels der mit Wasser gefüllten Rinne kalt und feucht gehaltenen oberen Theile des Auf- 
sstzes wieder verdichtet werden, stHlass ein Substanzvorlust vollende ausgeschiossen ist. 
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Bia lum 30. April 1900. 

Klaaae : AimeWnii»«». 

21. S. 12584. Elektrolytiachor HtroinunUr- 
brecher. O. Siedentopf, IJerlin. 24. 6. 

P. 11721 QuockBilberstrahl • Unterbrecher. 

M. Levy, Berlin. 23. 3. 90. 

C. 8044. AbBchmelzsicherung zur Verhütung 
des Einsetzens falscher Schmelzstreifcn. 

H. Bretz u. C. Cant4, FranUfurf a. M. 

6. 2. 99. 

S« 13290. Spiegelindikator zur Beobachtung 
der Bewegungen eines Körpers. F. Silber- 
stein, Wien, A. Polluk und J. Yirüg, 
Budapest. 28. 7. 98- 

B. 24335. Verfahren zum Anregen von Glüh- 
körpern aus Leitern zweiter Klasse, W. 
Boetim, Berlin. 25. 2. 99. 

S. 12280. Verfahren zum Vorwanneu von 
(fiühkOrporn aus Leitern zweiter Klaaae. 
Siemens & HaUke, Berlin. 8. 3. 99. 

0. 3032. Vorrichtung zum Regeln der gegen- 
seitigen Eotfeniung von luftdicht in uinem 
Gehäuse abgeschlossenen Körpern. A. Or- 
ling, C. G. G. Braunerhjclm, C. A. Th. 
Sjögren, C. E. G. Husoliiis und C. V. 
Lennquist, Stockholm. 11. 98. 

\V. 14 889. Selbstthfltigor elektrolytischer 
Sti'omuntorbrocher; Zus. z. Anm, W. 1473Ü. 

A. Wehnelt, Charlottonburg. 13. 2. 99. 

W. 16008. Verfahren zur Herstellung beweg- 
licher Spulen für elektrische Messinstru- 
mente. E. W ö 8 t o n , Newark , N. • .1. 
23. 2. 00. 

R. 13459. Elektrische Glühlampe mit Glüh- j 
körper aus einem Leiter zweiter Klasse, i 
M. V. Recklinghausen, A. Vogt und 
Gesellschaft Nernst Electric Light, , 
Lim., London. 28.8. 98. 

H. 234%. Messgerath zur Bestimmung der 
wattlosen Komponente von Wechselströmen. | 
Hartmann & Braun, Frankfurt a. .M.- ’ 
Bockenbeim. 1. 2. 00. 

H. 23532. Arbeitamessgorath für Drehstrom. 
Dieselben. 7. 2. 00. 

B. 25175 Einrichtung zur telegraphischen 
Uebermittclung von Druckschrift. E. W, 
Brackeisberg. Ohligs. £1. 7. 99. 

B. 25248. Verfahren zur Herstelhmg von 
elektrischen Leucht- und Heizkörpern aus 
Geoiischen verschiedener Oxyde. W. 
Boehm, Berlin. 31. 7. 99. | 

42. Sch. 14 541. Zusammenlegbares Opernglas. | 
0. Schaffhirt. Dresden. 7. 3. 99. | 

U. 8030. Instrument zum Beschreiben von | 
Kun.'en. L. Cerebotuui, München. 2.2.99. i 



PsttBtllat«. 

H. 21 280. Vorrichtung zum Schutze von 
Metallsplegelu gegen Witterungs- und 
äussere BinflOase durch Anordnung eines 
Glaskörpers. Hecht, Nürnberg 29. II. 98. 
D. 9920. Vorrichtung zur Erzeugung stereo- 
skopischer Bilder auf einem fluores- 
zirenden Schirm mittels Rüntgcnslrahlen. 
J. M. Davidson, London. 20. 6. 99. 

K. 184S1. Dusenlibelte. J. F. Kltngelfuss, 
Aarau, Schweiz. 17. 8. 99. 

P. 11309. Schraublehre zum Ablesen der 
Quorschuittflftciicn von Drähten und Staben 
J. Paprian, Mannheim. 8. 2. 00. 

H. 23315. Winkelspiegel-Entfornimgsmesser. 
G. H a r t m a n n , Eiserfeltl, Westfalen. 
20. 12. 99. 

T, 5695. Vorrichtung zur mechanischen Rege- 
lung der Wetten auf Rennplätzen. F. 
Trinke, Braunschweig. 6. l. 98. 

49 . N. 4933. ParalleUchraubstuek. C-. A. 
Nagel, I.eipzig-Plagwitz, 18. 10. 9t>. 

Brthellaugeu. 

Klasse: 

21. Nr. 1U804. Eiektrischo Widerstände, die 
auf MeUiilplatten durch Emaille o. dgl. be- 
festigt sind. M. Levy, Berlin. 31.8.98- 
Nr. 1118%. Verfahren und Vorrichtung zur 
telegraphischen Uebennittelung von Hand- 
schritten, Zeichnungen u. dgl L. C erebo- 
tani, München, und J. F. Waltmann 
& Co,, Berlin. 10. 7. 96. 

Nr. 111899. Verfahren zur Herstellung von 
Glühlaroponfätieu F. D a n n e r t, Berlin. 
19. 11. 98. 

Nr. 1U900. Vert'ahren zur Herstellung 
elektrisch leitender Beleuchtungskörper. F. 
Daiiiiert. Berlin. 10. 1- 99. 

Nr. 111922. Elektrizitätsztthler mit hin- und 
her - schwingenden Btromzuführungen und 
umlaufendem Moloranker. Wirth & Co,, 
Berlin. 8- 12. 99. 

Nr. 112088. Glühlampe mit geradlinigem Glüh- 
faden. Th. Wulff, Brombei^. 17. 2. 99. 
42. Nr. 111850. Vorrichtung zum Aufzeiclmen 
von Kurven, G. R. Koker, Dresden. 
23. 7. 99. 

Nr. 111H51. Böschungsmesser. «). Krauss, 
Bayreuth. 3 10. 99. 

Nr. 111 936. Quarzkeilkompensation zur 
Messung der Drehung der Polarisatlons- 
ebene F. Bchmidt & Haenscb, Berlin. 
10. 8. 99. 

Nr 111972- Registrirapparat für SebifTe. A. 
Bopp. Borlin. 18. I. 99. 
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Die Feimuechanik auf der Weitaus Btellung Paris 1900. 

I, Der Katalog der Dentschen KoHekiivausstellnng für Mechanik und Optik. 

In der hiermit beginnenden Arlikelreihe soll der Versuch gemetcht werden, alles 
was an prazisionsmechanischen Erzeugnissen auf der dieyährigen Weltausstellung vor- 
geführt wird, zu besprechen. Dies in eingehender und kritischer Weise zu thun, wird 
natürlich nur dem möglich sein, der die (Jegenstände auf der Ausstellung selbst be- 
sichtigt hat; wir müssen uns daher vorlüufig darauf beschränken, einleitend einen Ueber- 
blick zu geben, soweit das gedruckt vorliegende Material es ermöglicht. 

In dieser Beziehung ist es vor allem der Sonderkatalog der Deutschen Kollektiv- 
ausstellung für Mechanik und Optik igr.-8“., 245 S. mit vielen Illustrationen, gedruckt in der 
Keichsdruckereii, der eine eingehende Besprechung verlangt, und dies um so mehr, als 
er, soweit bekannt, im Buchhandel nicht erschienen, sondern nur von dem Pariser Ver- 
treter der Aussteller, Herrn Drosten, zu erhalten ist. Hierbei muss jedoch der aus- 
drückliche Vorbehalt gemacht werden, dass die folgende Darstellung vollständig weder 
sein soll noch kann. Denn auch beim sorgfältigsten Studium eines Kataloges lässt es 
sich nicht vermeiden, dass manches übersehen und manches missverstanden wird; ist 
man dem doch sogar bei der Besichtigung der Gegenstände selbst ausgesetzt, da es 
nur sehr w enigen gegeben ist, das in Rede stehende Gebiet vollständig zu beherrschen. 

Wie aus den Verhandlungen der letzten Mechanikertage, deren Protokolle in 
dieser Zeitschrift veröffentlicht worden sind, bekannt ist, hat die Kommission, der die 
Vorbereitung der Ausstellung für Mechanik und Optik vom Ueichskommissar übertragen 
war, unter Zustimmung der Betheiligten den Versuch gemacht, die vorzuführenden 
Gegenstände nur nach sachlichen (iesichtspunkten zu ordnen; auf diese Weise wurde er- 
reicht, dass alle zusammengehörigen Instrumente auch räumlich vereinigt sind, während 
sonst der Interessent dasjenige, was er speziell auf der Ausstellung studiren wollte, 
sich an den verschiedensten Stellen zusammensuchen musste. Um diese Absicht der 
Kommission durchzuführen, bedurfte es einer grossen Entsagung seitens derjenigen 
Kirmeii, deren Erzeugnisse sehr verschiedenen Gebieten angehören ; denn sie treten bei 
der gewählten Anordnung zwar an vielen Stellen auf, laufen aber hier Gefahr, von den- 
jenigen Werkstätten sozusagen erdrückt zu werdeu, welche die jeweilige Art von 
Apparaten als Spezialität anfertigen, also auch sehr viele Instrumente einer Art vorzu- 
fOhren in der Lage wären. Diese Gefahr Hess sich beseitigen durch geschicktes Ar- 
rangement sowie durch sorgfältige Auswahl der Ausstellungsgegenstände, wobei einer- 
seits durch Zurückweisung ein Zuviel, andererseits durch Heranziehen von Ausstellern 
und Apparaten ein Mangel vennieden werden musste. 

Die Kommissionsarbeiten fanden unter dem V'orsitz von Hr. Prof. Dr. Hagen, 
Direktors der Phys.-Techn. Reichsanstalt Abth. II., statt; die Bearbeitung des gesummten 
Materials lag in den Händen von Hr. Prof. Dr. Westphal, welcher zugleich stell- 
vertretender Vorsitzender ist; ausserdem gehören der Kommission an die Herren 
Prof. Dr. Abbe, W. Haensch, W, Handke, G. Hirschmann, Dr. H. Krüss, Prof. 
Dr. Liudeck, Dr. R. Steinbeil, L. Tesdorpf, Reg.-Rath l’rof. Dr. Weinstein. 
Es gelang der Kommission eine grosse Reihe von Paclunännem für die erwähnte 
Auswahl der Auastellungsgegcustände zur Mitarbeit heranzuziehen, sowie ferner wissen- 
schaftliche Institute zur leiliweisen Hergabe von Instrumenten behufs Vorführung auf 
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der WeltauBslelluntf bewegen. Auf diese Weise ist es möglich geworden, eine 
sehr umfassende Zusammenstellung von Leistungen unserer PrUzisionsmechanik zu 
geben in einer Vollständigkeit, wie sie bisher wohl noch nie geboten worden ist. 

Die Kollektivausstellung der Deutschen Mechanik und Optik ist zur Durchführung 
des oben genannten Planes in 10 Abtbeilungen zerlegt wurden: 

1. Metrologie und Aichwesen. 

II. Astronomie. 

III. Geodäsie und Nautik: a) Erdmessung und Geophysik b) Keldmess-, Gruben- 
und Reise-Instrumente c) Nautische Instnunente. 

IV. .Meteorologie und Erdmagnetismus, Thennometrie und Kalorimetrie. 

V. Optik: a) Photometrie b) Spektroskopie und optische Messinstrumente 
c) Mikroskopie und deren Hülfsinittel d) Mikrophotographie mid Projektion 
e) Photographische Objektive f) Handfernrohre und terrestrische Fern- 
rohre g) Krystalloptik, Apparate zur Darstellung und Beobachtung der 
Lichterscheinungen. 

VI. Elektrische Messinstrumente für wisstmschaflliche Zwecke. 

VH. Elektroniedizinische, physiologische und biologische Apparate. 

VIII. Apparate für chemische und chemisch-physikalische Forschung, Labora- 
toriums- und Unterrichtsapparate, Lehnnittel. 

IX. Zeichen- und Rechcnüistrumente. 

X. Apparate zur Untersuchung von Materialien mul für besondere Zwecke, 
Spezialwerkzeuge und Hülfsinittel für die Feinmechanik und Optik. 

Auf Grtind dieser Gruppirung soll nunmehr ein Ueberblick über das, was auf der 
Kollektivausstellung geboten wird, an der Hand des Kataloges, welchen die Herren 
Prof. Dr. Westphal und l’nif. I)r. Lindeck bearbeitet haben, gegeben werden. 

I. Die Abtheilung für Afetrommie und Aichwesen wird von der Ausstellung der 
Kais. Normal-Aichungs-Kommission in Berlin beherrscht. Hier wird zunächst der 
neue Universalkomparator für Stabe bis zu 4 m Lünge, der von Hr. H. Heele und 
Hr. J. Wanschaff gebaut ist, vorgefOhrt. Ueber die Grundgedanken dieses Instrumentes 
hat Hr. Reg.-Rath Prof. Dr. Weinstein vor dem Zwgv Berlin der D. G. f. M. u. O. 
einen eingehenden Vortrag gehalten, über den in dieser Zeitschrift (IH99 S. 98) aus- 
führlich berichtet ist; es sei daher nur hierauf verwiesen und an dieser Stelle noch- 
mals daran erinnert, dass das Wesentliche dieses Komparators in der Vertauschung der 
Maassstabe durch eine elektrisch betriebene Drehscheibe und in der Einrichtung der 
photographischen Heobachtung besteht; von dem Komparator sind nur einzelne Theile 
ausgestellt, die Gesammtanordnung wird im Modell vorgeführt. 

Ein zweites durch seine Eigenart neues Instrument ist ein Dickenmesser, kon- 
struirl von Hr. C. Reichel und angefertigt zum Theil von diesem Mechaniker, zum 
Theil von Hr. H. Heele. Die zu messende Dicke wird durch zwei bewegliche Kontakt- 
zylinder mit Achatschneiden gefasst, jeder dieser Zylinder trügt ein Skale, deren beide 
Theilungen sich an einander vorbei bewegen; die Zylinder sind leicht beweglich, 
zwangfrei und sicher nach Reichel’scher Methode auf Kugeln geführt. 

Als dritter l'j'p des Horizontalkomparators ist ein Instrument von Sommer & 
Runge ausgestellt mit langer durchgehender Messschraube, welche die Einstell- 
mikroskope bewegt; diese können für feinere Beobachtungen auch als Mikrometer- 
mikroskope benutzt wt-rden. Ob da.s Instrument auch die Einrichtung besitzt, um die 
Schraube zur Ausführung von Theilungen zu benutzen, ist im Kataloge nicht mitgetheilt; 
bei anderen gleichartigen Instrumenten derselben Firma ist dies der Fall. 

Als Vertreter der Vertiknikomparatoren findet man einen Kathetometcr von 
A. Repsold & Söhne für Messungen bis zu 1 m Lange. Die Endstücke der zu ver- 
gleichenden Stabe werden gleichzeitig in demselben Gesichtsfelde beobachtet; der 
■Maassstabtrager ist mit einem Temperaturbad versehen. 

Hieran schliessen sich einige Normalraaasse: ein Reichel'sches Endmeter mit 
Saphirkegeln, ein Doppelendmeter mit Httlfstheilung zum Anschluss an ein Normalmeter, 
sowie eine stählerne, stark vernickelte Skale, deren Theilung in der neutralen Schicht 
auf das Nickel mittels Diamanten aufgebracht ist; diese Art von Staben ist den Theil- 
nehmem des Mechanikertages zu Braunschweig von Hr. Pensky vorgeführt worden, 
wo man Gelegenheit hatte, sich von der grossen Feinheit und Scharfe solcher Striche 
zu überzeugen. 
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Unter den Waagen Ut Bunächst die Stfickrath'sche Vakuumwaage neuester 
Konstruktion für Vergleichungen von 200 g bis 1 kg zu nennen. Bedienung und 

Ablesung erfolgt aus 3 m Entfernung; die Zulagestücke werden abweichend von 
der früheren Anordnung von unten her auf die Schalen gebracht, die Transportvorrich- 
tung ermöglicht die Vergleichung von iwei Paar Massestücken, Aus derselben Werk- 
statt slaniint eine neuere Waage für Belastung von 10 bis 26 kg, sowie eine 
Altere Spitzenwaage für 0,1 mg bis 1 g. Bei der ersten befindet sich der Beob- 
achter in einer Entfernung von 1 m, bei der anderen im Abstande von 0,4 m. 

Hieran schliessen sich Massensfltze und zwei von Hr. Pensky angefertigte Körper 
zur direkten Ermittelung des jeweiligen Luftgewichts an Stelle der bisher üb- 
lichen Berechnung aus den meteorologischen Daten: es sind dies zwei Kupferkörper 
von gleicher Masse und Oberfläche, der eine jedoch voll, der andere hohl, sodass sie 
eine VolumendilTerenz von etwa 3CKJ ccm aufweisen. Zur .-tufbew ahrung von Nonnalen 
der Masse benutzt die K. X. A. K. in neuerer Zeit Stander mit Glasglocke, wo- 
durch die Stücke völlig staubdicht von der Atmosphäre abgeschlossen sind; sie ruhen 
dabei auf drei Elfenbeinklötzchen. 

Sodann hat die K. X. A. K. ihre ar.'lometrischen Instrumente ausgestellt, 
und zwar solche für Alkohol, Milch und Bier, im Anschluss hieran Instrumentarien zur 
zollamtlichen Bestimmung von Alkohtd, Zucker, Extrakt in Weinen, Branntweinen u. dgl., 
den Siemens’schen automatischen Alkoholmesser und Probenehmer. 

Für die Glasinstrumenten-Industrie von ebenso grosser Wichtigkeit wie auf dem 
Gebiete der Aräometrie ist die Thatigkeit iler K. X. A. K. auf dem Gebiete der Aichung 
chemischer Messgerätho, von denen die gebräuchlichsten vorgeführt werden. Als 
Grundlage hierbei dient ilas (richtige) liiler, und es wird holTentlich der K. X. A. K. 
gelingen, das bei den Chemikern in Verkennung des Wesens metronomischer Schärfe 
beliebte Mohr sche Liter zu verdrängen. 

Endlich sind die Getreideprober zu erwähnen, verfertigt von Sommer & Runge, 
Instrumente zur be<|ueinen und eindeutigen Bestimmung der Masse eines Volumens 
Getreide behufs Ermittelung von ilcssen t^ualität ; es verdient hervorgehoben zu werden, 
dass die K. X. A K. es nicht abgelehnt hat, für die Weltausstellung ihre Hauplnormale 
dieser Instrumente herzugeben. 

Der Ausstellung der K. X. A. K. sind im Kataloge angegliedert eine Reibe von 
Firmen, welche Waagen und .Massensätze, vorzugsweise für chemische Arbeiten, vor- 
führen: Max Bekel, Hamburg; J. & A. Bosch, Strassburg i. E.: R. Brunnee (Voigt 
Hochgesang), Göttingen; l’aul Bunge, Hamburg; Gottl. Kern it Sohn, Ebingen; 
F. Sartorius, Göttingen; August Sauter, Ebingen; Wilh. Spoerhase (U. Slau- 
dinger & Co.), Giessen; A. Verbeck & l’eckholdt, Dresden-A. Auf die Eigenart der 
einzelnen Erzeugnisse dieser Werkstätten einzugehen, soll an dieser Stelle vermieden 
werden, da es nur unter kritischer Würdigung der verschiedenen Konstruktionen ge- 
schehen kann; das kann aber nur. wie oben hervorgehoben, an Hand einer Be- 
sichtigung und nicht lediglich auf Grund von Abbildung und Beschreibung geschehen, 

{ForUeUung folgt.) 



Vereins» und Pepsonen- 
naohrichien. 

Todes- Anzeige. 

Am 3. V. M. starb im Alter von 34 Jahren 
ui).«er Mitglied 

Hr. E. .Mentz. 

Der Dahingeschiedene hat sich durch 
die Thatkruft, Umsicht und Tüchtigkeit, mit 
der er seine Werkstatt leitete und zur 
BIflthe brachte, unsere Achtung , durch 
seinen Charakter, seine Liebenswürdigkeit 
und das Interesse. <las er für unsere Ge- 
sellschaft bethätigte, unsere Liebe zu er- 
werben gewusst. Wir betrauern seinen 



I frühen Tod aufrichtig als einen schweren 
Verlust für die Seinen, für unsere Kunst 
und unseren Verein, und wir werden dem 
Verstorbenen ein treues Andenken be- 
wahren. 

D«r Torstand 

des 

Zwaigrereins Berlin der D. Q. f. HC. u. 0, 

Die Herren Prof, Dr. Weatphal und 
l’rof. Dr. I.indeck sind zu Preisrichtern 
für die Präzisionsteebnik auf der Pariser 
Weltausstcllmig ernannt worden; sie haben 
sich zur Ausübung dieser Thatigkeit bereits 
nach I'aris begehen. 
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Ernannt wurden: Prof. L. Palazzo zeit- 
weilig zum Nachfolger des zurtickgetretenen 
Direktors des Italienischen Meteorologischen 
Institutes in Rom, Prof. P. Tacchini; Dr. H S 
Pritchett, bisher Superintendent der ü- 8. Coast 
and Oeodetic Snrvey zum Prftsidonten des Maiwi' 
ehu$ett» Institute of Techncioffy’, Prof. J W.iiibbs 
in Newhaven, Prof. <1. Lippmann in Paris, 
Prof. J. I>. van der M’aals in Amsterdam, Prof. 
W. Voigt in G5ttingen, Prof. H. A. Rowlnnd 
in Baltimore, Prof. D. Mendelejeff in Peters- 
burg, Oberbergrath Prof. CI. Winkler in Frei- 
burg i. 8., Prof. N. Duner in Upsala und Prof. 
II. Mohn in Chriatiania zu korrespondirenden Mit- 
gliedern in der physikalisch - mathematischen 
Klasse derBerlinerAkademieder Wisseuschaften 
anlässlich der 300-Jahrfeier; Prof. J. D. van der 
Waals io Amsterdam zum auswärtigen Mitglied 
und Prof Dr. W. Hittorf in Münster zum 
korrespondirenden Mitglledder Pariser Akademie 
der Wissenschaften; Prof. M'. €. Röntgen in 
München zum auswärtigen Mitglied der Akademie 
der Medizin in Paris. 

Gestorben sind: Prof. Dr. E. R. Schneider, 
Professor der Chemie, im 76. Lebensjabro zu 
Berlin; W. Thorpe, Vizepräsident der Gesell- 
schaft für chemische Industrie, in London. 



Kleinere Mittheilungen. 

Futterkopf. 

Von J. Lottner. 

Bayer. Ind.- u. Oewerbtbl. (N- FJ 8- 159. 1000. 

Hr. Lottner, Werkmeister an der kgl. In- 
dustrieschule Augsburg, hat den hierunter 
abgebildeten, zum Dr<>heii und Poliren von kleinen 
Schraubenköpfen, Muttern u. dgl. bestimmten 
Putterkopf konstruirt. 

Der gabelförmig ausgefräste Kopf a trägt 
das um einen Bolzen d drehbare Rml 6. Eine 




Schraube e mit gehärteter Spitze greift zum 
Festetellen des Rades in an dom Rad seitlich 
angebrachte Löcher. Der Kopf kann sowohl 
zum Aufschrauben auf das Spindelgowinde 
als auch mit Kon us zum Biustecken in das Spindel- 
loch einer Drehbank eingerichtet werden. In 
den Umfang des Rades worden dann auf der 
Drehbank genau laufend Löcher gebührt und 
mit verschieden starkem Gewinde verseiieii 



In dieae schraubt man die zu bearbeitenden 
Schrauben; Muttern und andere Gegenstände 
mit Muttemgewindc befestigt man auf einem 
iu das Gewindeloch des Rades geschraubten 
Stifte c- 

Da das einmal genau zentrisch hergestellte 
Gewindeloch stets wieder laufend wird, so dürfte 
dio Vorrichtung bei der bequemen HandUchkeit 
ein guter Ersatz der noch vielfach benutzten 
Patronen und für diesen Zweck auch des früher 
vom Ref. besprochenen Zangenfutter» (diese 
Zntschr. 1896. 8 41j sein. Klssm. 

KHt für Riemen. 

Zeitschr. f. d gesammle Kälte-Ind. 7. S 74. 1900. 

Obige Zeitschrift bringt das nachfolgende, 
von dem Pntentbureau H. & VV, Pataky mit- 
getlieilte Rezept zum Abdruck. 

50 g Fischleim mischt man mit gleichen 
Thoilen Molken und Essigsäure, fügt alsdann 
50 g Knoblauch in Broifurin hinzu und kocht 
die Mischung in einem Wasserbade. Ferner 
löst man 100 g Gelatine in ebensoviel Molken 
und vermischt dies mit der ersten Flüssig 
koit. Endlich werden dem Ganzen noch 50 g 
90 • prozentiger Alkohol zugesetzt. Durch 
Filtriren erhält man einen Leim, der sich 
mittels Pinsels leicht aiiftragen lässt. Der 
Leim soll eine ausserordentliche Bindekraft 
haben. Klssm. 

Maacbloenthelle su reinigen. 

Zeitschr. f. d. gesammte Kälie-Ind. 7. 8. 75. 1900 
nach Die Werkstatt, 

Geschabtes Paraffin wird in Petroleum ge- 
löst, in einer verkorkten Flasche mehrere Tage 
stehen gebissen und nur von Zeit zu Zeit durch- 
gcschüttolt. Die vor dom Gebrauch nochmals 
aufgoschüttelte Lösung wird mittels Woll- 
iappens oder Pinsels auf die zu reinigenden 
Stücke aufgeiragen und am nächsten Tage mit 
einem trockenen Lappen abgericben. Rost, 
verharztes üel u. s. w. vorachwinden voll- 
ständig. Durch das beigefugte l^araffin ist 
eine Oxydation ausgeschloesen. Klssm. 

Maschlnenthelle blank zu erhalten. 

Meiaäarb. 20. S. 196- 1900 nach Buchbinderei- 
u. Kartonnagen- Ztg. 

Man fügt zu je 1 I Petroleum jo 0,1 l ge- 
wöhnliches .Maschinenöl. Terpentinöl, Stearin- 
öl und Wiener Kalk (letzteren gepulvert) und 
schüttelt die Flasche während zweier Tage 
öfter tüchtig durch. Nach dieser Zeit ist dio 
Mischung gebrauchsfertig. Zum Gebrauch 
schüttelt man ebenfalls durch und streicht die 
Masse mittel» Pinsels oder [.«appens auf die 
blanken MaschinerUheilo. Letztere worden 
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nach einigen Stunden mit einem wollenen 
Lampen kräftig abgerioben. Daboi verschwin- 
den alle Unreinigkeiten und Rostflecke, und 
die Maachinentheile erhalten einen ailberbellen 
Glanz. S. 

Schwarzer Glanz auf Elsen. 

In8t4xUateur 1900. S. T. 

20 Th. Zeresin werden mit 80 Th. Kienül 
in Salbenform gebracht, die erwärmten 
Eisentheilo mit der Masse eingerieheu und dann 
Ober Feuer gehalten, wobei dor üoberzug mit 
stark russender Flamme ubbrennt. Nach dem 
Erkalten wird die Schicht mit einem weichen 
läppen abgerieben und mit einer nicht zu 
harten Bürste so lange bearbeitet, bis ein reiner 
schwarzer Glanz erzielt ist. 8. 

HartlÖthen von Oufweisen, 

Bayer. Ind.- «. GetcerftfW. (.*V. F.) •t2. 8. I5L 1900 
nach ZeiUchr. f. Werkzeuqmo9ch. u. Werkteuye- 

Friedrich Pich in Berlin hat sich unter 
Nr. 110319 ein Vorfahren. Gusseisen zu If'then, 
patentiren lassen. Dasselbe besteht darin, die 
Lbthstelle mit einem Gemisch aus rohen Sauer* 
stüfl’verbindungen der Metalle (Kupfer, EUoii 
oder Silber), welche geeignet sind, dem Guss- 
eisen den Kohlenstoff zu entziehen, und einem 
Metalloxyd absorbirenden Flussmittel (Borax, 
Glas. Wasserglas) bedeckt, zu erhitzen. Hin 
solches Mittel bildet eine Paste uns Kupfer- 
oxydul und Borax, die mit einem der gcnunnten 
Plussmittel durch Ziisammenkochen innig ge- 
mischt wird. 

Beim Erwärmen der auf Gusseisen aufge- 
tragenen und mit Hartloth vermischten Masse 
schmilzt zunächst der Borax, schützt dadurch 
das Kupferoxydui vor der Einwirkung des 
Luftsauerstoffs. dos Kupferoxydui giebt seinen 
Sauerstoff in dor Glühhitze an den Graphit der 
Gusseisenoberflächen ab. welcher sich in Kohlen- 
säure verwandelt Das Kupfer wird dabei als 
feines, metallisches Pulver ausgeschieden, das 
•ich mit dem gleichfalls in Fluss gerathenden 
Hartloth sofort verbindet, letzteres geht, da 
dos Gusseisen an den zu verbindenden 
Flächen oxyd- und kohlenstofflrei ist, eine 
feste Verbindung mit erstorem oin. Der Zu- 
wachs an reinem Kupfer zum Hartloth darf als 
ein besonderer Vortheil augeseben werden, da 
hierdurch die Zähigkeit des Lothes und die 
Haltbarkeit der Lbthiing erhöht wird. S. 

Neues Yom Aluminium. 

Bayer. Ind.- u. Getcerbebl. (jV. F.) S. 1900 

nach Elektrochem. Zeitachr. 

Nach F. D. Jarnos und M. B. Frox in 
Gloucestcr werden Alumluiumlegirungen her- 
gpstellt, indem man zunächst eine homogene 



Legirung von anderen Metallen, wie i. B. 
Kupfer, Nickel, Zink, Kobalt Mangan, Phoa- 
phor u. dgl. bereitet und dann von dieser Le- 
gining & bis 85 zu Aluminium hinzufOg^. 

Nach W. Parson wird eine Aluminium- 
legirung mit 0,1 bis 6% Kobalt dadurch her- 
gestellt dass man das Aluminium in einem ge- 
schlossenen Nickeltiegel echmilzt etwas Queck- 
silberchlorid hinzugiebt und das geschmolzene 
Metall durch ein Loch im Boden des Tiegels 
in einen zweiten Tiegel fUeesen lässt der be- 
reite die erforderliche Menge geschmolzenen 
Kobalts enthält. 8. 

MItthellung des Ausschusses der Ver- 
einigung für Chronometrie. 

No. 8. Mai 1900. 

Die dritte Versammlung des Ausschussss 
der Vereinigung für Chronometrie bat am 
26. April 1900 zu Leipzig stattgefunden. Die 
weseutlicheo Ergebnisse der dort gepflogenen 
Verhandlungen werden im Nachfolgenden ver- 
öffentlicht. An der Vereammlung nahmen die 
folgenden Mitglieder des Ausschusses theü: 

Stellvertretender Vorstand der Orossbersogl. 
Badischeu Ubrmacherschule, A. Baumann, 
Furtwangen; Chef-Redakteur W. Diebener, 
Leipzig; Geb. Regierungsrath Prof. Dr. W. 
Foerster, Berlin; Chronometermacher B. 
Lange, Glashütte; Groeshändler D. Popitz, 
Leipzig, Geh. Regierungsrath Prof. Dr. Reu* 
leaux, Berlin; Direktor der Deutschen Uhr- 
macherschule L. Strasser, GlaahUtts. 

Verhindert und entschuldigt: B. Broecking, 
Hamburg; F. Dcncker, Hamburg; H. Died- 
rieh, Geestemünde; Dr. Göpel, Schwenningen; 
A. Kittel, Altona: C. Marfels, Berlin; Dr. 
8. Riefler, München; Prof. Dr. Valentiner, 
Heidelberg. Herr Joh. Dürretein, Glashütte 
und Herr Cbr. Lauxmann, Stuttgart, beide 
ebenfalls verhindert und entschuldigt, waren 
vertreten, ersterer durch Herrn Fritz Dürr stein, 
Dresden, letzterer durch Herrn Uhrmacher 
Freygang, Leigzig. Als Gäste waren anwesend 
die Uhrmacher Hr. Horrmann und Hr. Wildner 
aus Leipzig und Hr. Weisee aus Dresden. 

Die Tagesordnung lautete; 

1. Bericht über die Thätigkeit dee Aus- 
schusses. 

2. Die experimentellen Arbeiten und ihre 
weitere Entwickelung. 

3. Die Rohwerk-Fabrikation. 

Der Vorsitzende des Ausschusses, Prof. 
W. Foerster, übernimmt den Bericht zu Nr. 
1 und 2 der Tagesordnung in Zusammenfassung 
und näherer Ausführung der zu Bnde März mit 
der Einladung zu der dritten Versammlung den 
Herren Mitgliedern bereits brieflich von ihm 
orstatteten Mittheiluogeu. Der Schriftführer 
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de« AueechusseB, Herr Dr. Göpel, int in* 
swlechen als Direktor der neu errichteten 
Schule für Feinmechanik in Schwenningen an- 
gestellt worden und dadurch von derTheilnahmo 
an der Versammlung diesmal fenigehalten. 

Seit den in dem Berichte Ober die zweite 
Versammlung gemeldeten OeldbeitrAgen aus 
der Mitte der Pachgenossenschaft sind, wie 
der Vorsitzende mittheilt, &00 H. zugesichert 
worden von Herrn Chr. Lauxmann im Namen 
de« Zentralverbandes und unter Vorbehalt der 
Genehmigung durch die im Sommer bevor- 
stehende Generalversammlung, ferner 500 M- 
von Herrn Kommerzienrath ArthurJunghans 
zu Schramberg. 

Der Vorsitzende verliest sodann ein Schreiben 
des Staatssekretfirs des Reichs-Marine-Amtes, 
Herrn Admiral Tirpitz, Bzcellenz, vom 29. No- 
vember 1899. welches die folgende BrklArung 
entbAlt: ,Mlt lebhafter Freude habe ich von 

der Bildung der deutschen Vereinigung fQr 
Chronometrie Kenntniss genommen. Die Ver- 
einigung kann sich meines wArrosten Interesses 
und meiner thunüchsten Unterstützung ver- 
sichert halten.“ 

Der Vorstand hatte sich im Anfänge des 
November vorigen Jahres an die hohen Reichs- 
behörden gewandt mit dem Anträge, zur För- 
derung der Vereinigung zunAcbst einen ein- 
maligen und ausserordentlichen Beitrag von 
5000 M- gewähren zu wollen. 

Nach den neuesten Mittheilungen aus dem 
Reicheamte dee Inncni Ist diese Bewilligung 
jetzt ln der dankenswerthesten Weise erfolgt. 

Endlich hat neuerdings , wie in einem 
Schreiben unseres Mitgliedes, Herrn Baumann, 
vom 7. April berichtet wird, auch die Gross- 
herzogl. Badische Regierung, ebenso wie es 
nach dem Berichte Uber die zweite Versammlung 
von Seiten der Königl. Sbchsischen Regierung 
geschehen war, die Bereitwilligkeit ausge- 
sprochen. die Mitwirkung der Uhrtnncherscbulo 
ihres Landes an der experimentellen Förderung 
der Chronometrie aucli durch Geldmittel zu 
unterstützen. 

Auf den somit fOr den Anfang gesicherten 
finanzieileo Grundlagen für die Arbeiten der 
Vereinigung soll nunmehr kräftig vorgogangen 
werden. 

Von Herrn Direktor Strasser in Glashütte 
wird dies in kürzester Frist geschehen, nach- 
dem jetzt Uber die persönlichen Betheiligungen 
an den Arbeiten im Wesentlichen ein Ein- i 
verstAndniss erzielt worden ist. 

Wir dürfen wohl die Hoffnung aussprechen, 
dass es nicht Mos in Purtwangen, sondern 
auch in Schwenningen ermöglicht werden wird, 
entsprechend vorzugehen, wenngleich es an 
der letztgenannten Stelle unserm Herrn Dr. 
Göpel, trotz seiner wesentlichen Verdienste 



I um die Pormullrung der nAchsten Aufgaben 
I dieser Arbeiten und um die Schaffung ihiVr 
I Hülfsmittel, in der allemAchsten Zeit noch 
schwer sein wird, die dafür erforderliche Müsse 
zu erübrigen. 

Inzwischen hat sich aber noch eine andere er- 
probte Kraft, unser Mitglied Herr Chronomoter- 
macher A. Kittel in Altona, bereit finden 
lassen, mit dem von Herrn Dr. Göpel vor- 
geschlagenen und auf Kosten der Vereinigung 
zur Ausführung gebrachten Apparat für Blastizi- 
tAtsmessungen die Arbeit zu bogiunen. 

(aeklun fotgto 

Der im Januar ü J. verstorbene Prof. 
Hughes hat der Pariser Akademie der Wissen- 
schaften die Summe von 4000 Pfund Sterling 
vermacht, deren Zinsen zu einem Preise für 
eine neue Entdeckung in der physikalischen 
Wissenschaft, besonders auf dem Gebiete der 
BlektrizitAt, des .Magnetismus oder ihrer An- 
wendungen bestimmt sind. 



Glasteohnisohes. 

Feber einen Automatischen Apparat 
zur Bestimmung der Pentosane. 

Von VI. StanÖk. 

Ciiem. ZentnObl (ff) 4, S. 788. 1900 nach Ztitadur. 
f. Zwkerind. Böhm 24, S. 227. 

Um das Nachgieesen der Salzsäure bei der 
Methode Chatinot-Tollens zur Bestimmung 
der Pentosane selbstthätig durch den Apparat 
bewirken zu lassen, bat Vf. am DestiUations- 
apparate folgende sinnreiche Vorrichtung an- 
gebracht : 

Der Apparat besteht aus dem Kolben B. 
welcher in ein mit dem Tbermoregulator Th 
versehenes Oel* oder MeUllbad eintaucht. 
Durch den das GefAss B verschliesscnden 
Propfen gehen zwei Glasröhren hindurch, wo- 
von die eine (r) in das Salzsäuremes^gefAss G, 
mündet; das in Oi reichende Ende von r be- 
sitzt seitlich eine Oeffnung o und ist mit 
einem kleinen Glaszylinder überstülpt. Dieser 
taucht in das unten in Oj befindliche Queck- 
silber und ist au dom aus einem stärkeren 
Glatstabe horgestellten Waagebalken P mittels 
eines GlasstAbchens aufgehängt. Von oben 
her reichen in das MessgetAss 0i zwei Röhren 
und L, welche von dem nach Art einer 
Mariotte'schen Flasche eingerichteteu Salz- 
säurebehäUer ff nusgehen. Das Röhrchen f,. 
durch welches die Säure in das MessgefAss 0, 
fliesst, reicht bis nahe an die Quecksilber- 
oberfiöche; das Röhrchen L. durch welches 
Luft in K strömt, mündet in letztere mit einer 
Kapiilarspitzu und cMidct im .MossgefAss in einer 
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bestimmten HAhe. Die ^naue Stellung dieses 
ROhrooendes, von welcher die Höhe, resp. die 
Menge der SalzsAure im Gefhss O, abh&ngt, 
wird durch eine Schrnube bewirkt. N wird in 
der Weise mit Sfture gefüllt , dass man diese 
in 0^ eingiesst und mittels des Schlauches R 
in N bineinaaugt. 

Wahrend der Operation gelangen die Dampfe 
aus dem Destillationskolben B durch das Ueber- 
Steigrohr p r In den Kühler, aus welchem die 
kondensirte Flüssigkeit in dus Messgef&ss Oj 
abfliesst, das mit einem l’eberfallrohr p ver- 
sehen ist. Durch letzteres fliesst automatisch 
die in enthaltene Flüssigkeit ab, sowie 
30 cem Qberdestillirt sind. Aus p fliesst das 
Destillat in ein donnwan liges, unten mit kleiner 



stimmt. — Das Prüfungsgefass trägt drei 
Marken, V, P, I. Nachdem es bis F mit Wein, 
bis P mit einer AlkalüOsung gefüllt worden ist, 
wird ca geschüttelt, Vi Htunde hiudurch ruhig 
stehen gelassen, und dann wird bis zur Marke / 
eine Indikaturlösung zugegeben. Aus dem bei- 
' gefugten Messzylinder werden nunmehr dem 
i Ganzen 10 Theile einer Bäuro hinzugesetzt, 
das GefAss wird abermals g(»scliUttelt, und 
schliesslich fügt man noch 20 Theile einer Jod- 
lösung hinzu. Bleibt alsdann die Flüssigkeit 
farblos, so sind mehr als 0,2 g schwefliger 
BAure im Wein, wird die Flüssigkeit dagegen 
blau oder grün, so ist der Antheil schwefliger 
Säure geringer als 0,2 g. Bei Zusatz von 
weniger Jodlösuug wird das analoge Verhalten 




der entstehenden Flüssigkeit 
hcarakteristisch auch für klei- 
nere .Mengen schwefliger Säure. 
Ueber die in Anwendung kom- 




OefTnung versehenes, 30 ccm haltendes Ge- 
fass n, welches mittels Platindrähten an dem 
Stabe P aufgehangt ist. Endlich fliesst das 
Destillat in das unter n befindliche Bechcrglas, 
welches mit einem elektrischen Indikator E 
versehen ist. Dieser tritt in Funktion, sobald 
das be absichtigte Volumen destiilirtcr Flüssig- 
keit inn Kecherglas angesammolt ist. 

Durch einen Versuch wählt man die Aus- 
BussöfTnung von n so, dose es kurz nach dein 
Abflieissen der Säure aus entleert ist. Aus 
der Beschreibung ergiebt eich auch das Funktio- 
oiren des Apparates. Rm. 



menden Reagentien spricht sich der Verfasser 
nicht genauer aus. — y— 

Apparat zur Bestimmung des Salpeter* 
sfturesttckstoffs nach der Methode 
SchlÖsIng. 

Von E. Davidson. 

Chm. Zentralbl (ff) 4» 8. 786. 1900 nach 
Chem. Netv$ 81 S. 97. 1899. 

Der in umstehender Figur dargestellto Appa- 
rat besteht aus folgenden Theilon: dem Scheide- 
trichter b von ftO ccm nebst Kochkolben P von 
250 ccm Fasaungsraum; dem etwa 80 cm langen 
Glasröhre mit engem Lumen, dem Nitrometer P 
in einer von der Schi ffschon etwas abweichen* 



Rettlmmung der fchwefligen Säure 
Im Wein. 

Von X. Uoeques. 

Chm. Zentral^, (ff) 4, S. 928. 1900 nndi 
Ann. Chim. anal. appl. 

Der hiemeben dargestellte einfache Apparat 
dient einem vom Verfasser ersonnenen, raschen 
Verfahren zur Feststellung des Gehaltes an 
schwefliger Saure io Weissweinon. Der Apparat 
ist lediglich für den Gebrauch im Handel be* 



den Form, mit etwa 200 ccm Fassungsrauro. 
Dasselbe ist unten durch Quecksilber aligo- 
schlossen und steht durch d und den Schlauch W 
; mit einer mit entlüftetem Wasser gefüllten 
Flasche in Verbindung. Der Hahn A, das Rohr c, 
das T-Rohr f und der Hahn k ermöglichen die 
Verbindung mit der Bürette O. Die Verbindung 
der einzelnen Theile unter einander wird durch 
dickwandigen Gummischlauch hergeatellt. 

Die Bostimmiing verlauft in folgender Welse. 
Nachdem in ileu Kochkolben F 40 ccm einer 
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BisenchlorQrlöBiing: von 20“ ® umt die gloiche ‘ 
Menge Salzsftui e vom opezifiBchen (iewicht 1»10 ! 
gebra(‘ht mt, füllt mnti B und e von U' aua ! 
mit Waaaer, die Bürette Q aux <lem ange- 
schloascnen Reser\'oir mit Natronlauge von 7® ^ 
und bringt den Inhalt von F zum Kochen. 
Man kocht so lange, bis der Dampf alle Luft 
aus F und c nach B üliergetriebon hat. Von 
hier win! sie durch Heben der Klasche bei \V 
durch h, e und f nach ff hinausgetrieben, 

Nachdem der Apparat auf diese Welse ent- 
lüftet ist, bringt man eine efwo 0.2 ff salpeter- 
sauren Natrons entsprechende Menge der 
salpetersüurehaltigen FlOssigkeit mit grosser 
Vorsicht durch 6 in F ein, spült mehrfach mit 
Saizaflure von genannter Dichte nach, kocht I 




und treibt das Sticknxydgas erst nach B, 
dann nach dem Oeffnen der HAhne h und k 
durch Anhoben der Flasche bei W in die Bü- 
rette G, deren unterer Hahn beim Versuche 
geöffnet bleibt, währeud der g und f verbindende 
kurze Schlauch durch einen Quetschhahn ge- 
schlossen ist. Um den in äteckengchliebeneii 
Rest des Gases in die Bürette zu bringen, 
Bcbliesat mau A, füllt g mit Lauge und zieht 
nach dem Oetfnen des Quetschhahnes zwischen 
g und f Flüssigkeit und Gas durch Senken des 
Reserxoirs lui der Bürette ln diese ein. Wenn 
kehl Gas mehr entwickelt wird und alles Stick- 
oxydgas in die Bürette geiinncht ist, wird 
die Volumablesung in der üblichen Weis© vor i 
genommen. Rm. 



Ueber Gas- und Flttsslgkeltsmesaim^eii. 

Von H. Rabe. 

Zeit9ciir. f, an^cir. Chem. 1900 8. JS36. 

Um kontinuirliche Strbroe von Gosen oder 
Flüssigkeiten an beliebigen Stellen ihrer 
l>eitung in Bezug auf Geschwindigkeit und 
StArko prüfen und kontroUren zu können, hat 
der Verfasser Apparate ersonnen und an- 
fertigon lassen, die er „Hahnmoaser“ und bei 
etwas modifizirter Anwendung und Einrichtung 
„Hahnlheiler“ nennt. Dieselben bestehen im 
Wesentlichen aus kurzen Röhrenstucken, die 
mit Hähnen ausgestattet und ausserdem mit 
einem meistens U-förmigen Manoroeteirohr ver- 
sehen sind. An den Innenwänden des Hahn- 
gehäuses sind Killen angourdnet, die den einen 
Bchenkol des Manometerrohres mit dem einen, 
den andern Schenke! mit dem andern der 
beiden durch das Hahnkükon getrennten Theile 
des Röbrenstilckes in Verbindung setzen. 
Wird das Röhren^tück also bei geöffnetem 
Hahn in eine durchströmte Leitung eingeschaltet, 
so steigt in den beiden Manometerschenkeln 
die Flüssigkeit so weit an, wie den zu Iteiden 
Seilen des Hahnes herrschenden Lcitungs- 
drucken entspricht. Der Unterschied der beiden 
FlUssigkeitssäulen giobt die Druckdifl’erenz für 
jene beiden Stellen der Leitung an und wird 
mittels auf den .Manomoterröhren angebrach- 
ter Skalen beobachtet. Ausserdem ist an 
dem Hahngriff ein Zeiger befestigt, der sich 
vor einer geeignet augebrachten, bogenförmigen 
Skale vorbeibewogt und gestattet, bestimmt 
deßnirte Drusselungen des Leitungsstromes 
herzustellen und abzuleson. Der Grundgedanke 
des Vf. ist demnach einleuchtend. Br be- 
trachtet eine in der geschilderten Weise be- 
oi>achtote Druckditferenz bei einer gegebeneu 
Stromdrosselung als Maas» für die Geschwindig- 
I keil der Flüssigkeit an einer bestimmten Stelle, 
und er giebt daher die Mittel an die Hand, 
diese beiden, für die GeBchwlmtigkeit charakte- 
ristischen Elemente mit möglichster Genauig- 
I keit zu messon. Um die Höhe der PlOssigkeits- 
säulen in Jedem einzelnen Falle nach Bequem- 
lichkeit regiilirbar zu machen, trägt die Mano- 
meterröhre an ihrem Scheitel einen Hahn, der 
die trennende Luftschicht zu kondensiren oder 
I zu verdünnen oder auch Kommunkation mit 
der Aussenluft herbeizufUhren erlaubt. Das 
alles bat natürlich nur auf die absolute Höhe 
I der beiden Druck«äulen, nicht über auf ihre 
Differenz Einfluss. — Schliesslich sei noch er- 
wähnt. dass dos .Manometer, falls die Strömungs- 
geschwindigkeit von < lasen gemessen wird, 
eine andere Gestalt als die einer U-Röhre 
haben mus.s. Hier sind die beiden Schenkel 
des .Manometers in einer gewissen Höhe nach 
unten geführt und haben so ihren Vereinigungs- 
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punkt mit dem Hahne zwi»chon sich, ln diesem 
Zwlschontheile steht auch die Flüssigkeit, an 
der die Druckdifferenz gemessen wird. 

Der ^Hahntheiler“ dient dem Zwecke, mit 
möglichst geringen Mitteln Ströme von be- 
stimmter Starke von einer Hauptleitung abzu- 
zweigen oder Zweigströme, deren Intensitäten 
in einem gefurderton Verhältnis.^ stehen, her- 
zustellen oder auch umgekehrt solche Ströme 
zusammenzufohren. Der Apparat beruht auf 
dem Prinzip, dass in einer verzweigten Leitung 
unter Voraussetzung gleichen Querschnittes 
die (icschwindigkeiten an je einer Stelle der 
einzelnen Zweige sich wie die dort herrschen- 
den Drucke verhalten. Nehmen wir den ein- 
fachsten Fall einer Zweitheilung des Haupt- 
rohres an, so besteht der „Hahntheiler“ etwa 
aus einem Hahngehause mit drei Acaten und 
dem entsprechend einem HahnkUken mit zwei 
Bohrungen, einer durchgehenden Querbohrung 
und einer in dieselbe mündenden Langsbohrung. 
Der Ast des Hahnthellers, innerhalb dessen die 
Langsbohrung verlauft, wird an die zu ver- 
zweigende Hauptleitung angosotzt. Durch ge- 
eignete Drehung des Hahnes lasst sich alsdann 
der Strom in den beiden Seitenzweigen derart 
drosseln, dass das Manometer, welches zwei 
passende Punkte der beiden andern Aeste des 
Hahogehauses verbindet, das gewünschte 
Druckvorhaltniss anzeigt. 

Der Verfasser hat für die Zwecke grösserer 
technischer Betriebe Apparate von der be- 
schriebenen Art durch die Krauschwitzer 
Thon waarenfabrik für chemische Indu- 
strie anfertigen lassen und zwar in einer lichten 
Weite von25 und 1& nifn. Im Interesse des I^abo- 
ratoriumsbetriebes hat er vondorFirmaPotcrs& 
Rost in Berlin (ieschwindigkeitsmesser aus 
Glas mit 3 und 5 mm Hahnbohning herstellen 
lassen. Der Verfasser erhofft von seinen Appa- 
raten eine sehr weit reichende Anwendbarkeit. 
Sie sollen zunächst in allen den Fallen Dienste 
leisten, in denen die gewöhnlichen Measvor- 
richtungen für die Intensität materieller Btröme 
wegen der chemischen Eigenschaften des 
•trömendeo Fluidums versagen. Sie sollen 
weiterhin Überhaupt umständliche Oasanalyson 
und Ausbeutebestimmungen ersetzen, wie sie 
jetzt noch nöthig sind, wenn man sich von den 
Leistungen eines Gas- oder FlUssigkeitsstromes 
ein ungefähres Bild machen will. Verfasser 
dsnkt an die Schaffung einer Zentralablesunga- 
stelle durch geeignete Verlängerung und 
Biegung der Manomoterröhren, womit ein sicherer 
Ueberblick auch über komplizirto Pruzesso 
und eine ständige Kuntrole der Kinzellei:<tungeti 
jedes Apparatentheiles gewährleistet sein 
werde. Da ferner die an verschiedenen Stellen 
einer Leitung durch die Hahnmesser angezoigten 
Stromintensitaten uothwendig gleich sein 



mUeson. falls nicht Undichtigkeiten der Leitung 
im Spiele sind, so bieten die Apparate einen 
bequemen Weg, die Leitung auf ihr Dicht- 
halten zu untersuchen. 

Ob diese weitgehenden Erwartungen eich 
erfüllen werden, musi natürlich die Praxis 
lehren. Etwas im Unklaren lafsoii die Aus- 
führungen des Vf, ln Bezug auf die Berech- 
nung der Stromgeschwindigkoit aus den be- 
obachteten Daten. Ref. kann es «ich nicht 
anders denken, aU dass dio Apparate durch 
Experimente mit bekannten Stromgeschwindig- 
keiten für bestimmte Fluida empirisch ge- 
prüft werden müssen, worauf auch das Vor- 
handensein der Drossolungsskale hindeutet. 

-y—‘ 

Gebrsuchamuzter fOr glastechnlzehe 
Gegenstände. 

Klasse. 

6. Nr. 133 079. Fa^slufttrichter aus einem Glas- 
trichter mit cingokittetem, U-förmig und 
echlangenförmig gohogenemOlasrohr, dessen 
Knie verengt und dessen innerhalb des 
Trichters endender Schenkel aufgebaucht 
ist. E. Wegmann, Frankfurt a.M. 31.3.00. 
21. Nr. 132 575. Elektrische Glühbirne in sechs- 
eckiger Form. G. Läufer, Berlin. 2ß. 3.00. 
80. Nr. 132 756. Zerstäuber aus Glasrohr mit 
Zwischenwand und angeblasenem Flüssig- 
koitsbehalter. M. Wallach Nachf., Cassel. 
26. 3. 00. 

Nr. 132 763. Flasche mit eingeriehenem Stöpsel, 
welcher durch eine seitlich oingefuhrte 
Schraube (oder Schnappfederi fcstgehalten 
wird. Hampel & Worm, Oberkreibitz- 
Schönfold. 26. 3. 00. 

Nr. 132 764- Flasche mit in den Flaschen- 
hals einschraubbarem Stöpsel. Dieselben. 
26. 3 00. 

82. Nr. UJ3 099. (llasgoOlsa mit Metall - Um- 
mantelung. G. Meier, Nürnberg. 31. 5. 19. 
42. Nr. 132 HO. Doppelt wirkendes Luftthermo 
meter mit kugelförmigen Einsatz-Schlauch- 
flaschen. Th. Schmidt, Breslau. 23. 2. 00. 

Nr. 132 733. Pipette mit spitzenförmiger Saug- 
Vorrichtung für genaue ijuantitative Mischung 
zweier Flüssigkeiten. F.Thiesscn, Breslau. 
9. 3. 00. 

Nr. 132 923. Bürette mit rillenartig ausge- 
weitetcr VerschlusshUlse Uber der seitlichen 
Zu- bezw. Ausflussöffnung des Büretten- 
rohra. E. Thiele, Kottbus. 23. 3. 00. 

Nr. 133 329. Thermometer, dessen Skale aus 
MeUkllpapier ist. B. Möller & Schorr, 
Dörrberg i. Th. 3. 4. 00. 

64. 133 161. Trichter, dessen unterer Theil im 
Querschnitt von der Kreisform abweiciit. H. 
Panzner, Kottbus. 19. 3. 00. 
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Patentsoha u. 

Vomohtong xnm Regittriren and Femmelden d«r Angaben oder Schwingongi- besw Be- 
wegonicelagen von Inetmmenten- and Maeehinentheüen. M. Arndt in Aachen. 13.5.1898. 

Nr. 105364. Kl. 42. 

Bin in beliebiger Weise, z. B. durch ein Uhr- 
werk a, gesteuertes Luftventil b verechliesst vor jeder 
Registrirun^ eine Unter* oder Ueberdruckleitung c 
zu dem Zwecke, dass der Unter* oder Ucbordruck 
sich durch ein Rohr d in das Innere einer in eine 
Sperrflüssigkeit e eintauchenden Luftglocke f er- 
streckt und diese sodann einen Schreibstift h der- 
art in Thatigkeit setzt, dass derselbe auf einen 
Fapierstreifen g so lange eine Linie aufzeiebnet, bis 
ein sonst frei beweglicher, an dem zu kontrolirendon 
Instniment befindlicher und dessen Bewegungen 
folgender SchwIngkGrper i von einem mit dem 
Registrirwerk verbundener StosskOrper K getroffen 
und die Registrirung hierdurch unterbrochen wird, 
die Hohe der von der Schreibfeder auf dem Papier* 
streifen aufgezeichueteo Linie mithin der jeweiligen 
Hhhcolage des SchwingkArpers i bezw. dem je- 
weiligen Stand des durch die Registrirung zu kuiitro- 
lirenden Instrumentes entspricht 

DoeenwoMerwaoge. H. Hassenpflug in Düsseldorf. 

15. 12. 1898. Nr. 105682. Kl. 42. 

In dem Körper der Wasserwaage ist mittels 
(dreier) Glatröhrchen g und durch Aussparung von Ka- 
nälen k ein In sich geschlossener Hoblraum hergestcllt. 
der bis zur Nulllinie der Röhrchen g mit einer Flüssig 
koit gefüllt ist. Bei dieser Waage kann sowohl die 
obere als auch die untere Plflche als AufsctzflAche be- 
nutzt werden. 

Verfahren aor Heretellang impr&gnirter matter Fliehen 
an Qlastaleln. 0. Nedwig & Co. in Dresden. 

5. 10. 1898. Nr. 105923. Kl. 3>. 

Die Herstelliing von matten, gegen Nüsse iin- 
empfindlicbcn Flüchen an Ghtötafeln geschieht in der 
Weise, dass die Fifleheu zunächst mittels eines Sand- 
strahlgebläses mattirt und darauf in heissem Zustande 
mit einem geeigneten Imprügnirungsmittei, z. B einem 
Gemisch von Terpentin und Wachs, bestrichen und gegen Feuchtigkoit anemptindlicb gemacht 
werden. 

Polarisationaapparat mit Skale am (iaankeil eelbat. G. Brüh ns in Köln. 24. 2. 1898. 

Nr. 105 174. Kl. 42. 

Durch die Biurltzung der Skale auf dem Quarzkeil seihst werden diejenigen Ungonauig* 
kelton vermieden, dio aus der Trennung von Keil und Skale zu entspringen pflegen (Ver* 
schiobuugGi) zwischen Keil und Skale, Einfluss der verschiedenen Ausdehnungskoeffizienten 
dieser Theile ii. s. w.) Die Skale kann von der I'olarisationslampe aus durch den Apparat 
hindurch beleuchtet werden. 

Polariaationsapparat mit Qlaaskale. J .1. Frt( in Prag. 23. 10 1898 Nr. 105926. Kl. 42. 

Um die Skale vor Rost und anderen Veränderungen zu schützen und einen Theil des 
von der Hauptlicht<]uolle abgegehenen Lichtes zur Beleuchtung bemitzen zu können, wird die 
Skale nebst dem Nonius auf Olas angefltzt und mittels durchfallenden Lichtes beleuchtet. Da- 
mit diese ttlasskale keiner Verstaubung nusgosetzt sei. kann der AnaUaator in einen mit licht* 
durchlässiger Scheibe versehenen, vollständig geschlu^senen Kasten eingebaut werden 
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PoltjlMitioiu - BeobaehtongarÖhre mit Loltbl&aohtii'Abteheider. F. Schmidt & Haensch 
in Berlin. 10. 12. 1897. Nr. 104846. Kl. 42. 

Die Röhre iet ausserhalb ihres lichten Durch- 
sichtraumes mit einer oder mehreren ring^förmi^cn 
Erweitorungen a zur Aufnahme der in der Flüssigkeit 
etwa eingescblossenen Luft versehen, sodass diese bei der Beobachtung nicht störeu kann. 

Indnktionsmessgerätb für Dreipbasenstrom C. Raab in Kaiserslautern. 13. 11. 1897. 
Nr. 106087: Zus. z. Fat Nr. 100748. KL 21. 

Die mit den Hauptstromspulen I und /// zusammenwirkende Nebenschiuasspule a wird 
an die Leitung III und an einen Punkt K, die mit der Hauptstromspule II zusammenwirkende 
Nebenschiuasspule 6 an die Leitung i und den Punkt K 
angeschlosson. Der Punkt K wird dann mit der Leitung // 
durch eine regelbare Drosselspule D verbunden, welche so ab- 
geglichen werden kann, dass in der Nebcnsehlussspule a ein 
auf der Spannung zwischen den Leitungen I und III senkrecht 
stehender Strom, in der Nehenschlussspule h dagegen ein mit 
dieser Spannung in der Phase üheroinatimmender Strom 
entsteht. 










Paientlis'te. 

Bis zum 14. Mai 1900. 

Klasse ; Anmeldungea. 

16. R. 13 536 Verfahren zum Drucken von 
Goldschrift auf Glas. F. Rohr, Wahren, 
u. A. Rohr. Leipzig. 29. 9. 99. 

21. Nr. 112138. Hebelschalter mit einer sich 
nur wahrend der Ausschaltung spannenden \ 
Feder. R. W. H. Hofstede Cruü, Borne, j 
Holl. 23. 10. 98. i 

Nr. 112 318. Feuerfester Glühkörper für I 
elektrische Bugenlampen B. Bonhivers, 
Levalloia-Perret, Seine, Frankr. 7. 7. 99, 

Nr. 112 330. Verfahren zur Herstellung metal- 
lischer Leitungen mit Glas- oder Emaille- 
Isolirung. Allg. BlektrizUnts- Gesell- 
schaft, Berlin. 13. 12. 98. 

A. 6617. Verfahren zur Abgrenzung der 
Lange des abzuschmelzenden Theils des i 
Schmelzdrahts bei mit Gips o. dgl. aiiszu- I 
giessenden elektrischen Sicherungen. Mix 
& Genest, Berlin. 19.8 99. 

B. 6388. Augeiiblickssdialter. Schuckert 
3: Co., Nürnberg. 15. 4- 99. 

H. 23471. Augenblicksechattor. W. Heym, 
Berlin. 26. 1. 00- 1 

W. 15 701. Verfahren zur Regenerirung brtlun- | 
lieh gewordener Osmiumglühlnmpen. C.Auer ] 
V. Welsbach, Wien. 16. 11. 99. 

B. 25166. Blitzschutzvonichtung zum gleich- 
zeitigen Schutz mehrerer Leitungen. Brown, 
Boveri & Co., Baden, Schweiz. 20. 7. 99. 

B. 25 328. Verfahren zur Schnelltelegraphio 
mittels Gleichstroms. F. Bedell, Ithaca, 
V. 8t. A. 15. 8. 99. 

B. 6468. Elektrische Schmelzsicherung. Gebr. | 
Körner & Mahla, Prunkentbal. 20. 6. 99. \ 



! B. 23 616. Elektrizitatszahlor für Wcchsol- 
I Strom. E. ßatault, Genf. 25. 10. 98. 

I G. 12582. Telephonisches Relais. P.Gerraain, 
Auxerre, Prankr. 25. 3. 98. 

P. 11442. Verfahren zur Verbindung von 
Glühkörpern aus schlecht leiUMiüen Stoffen 
für elektrische Glühlampen mit den Strom- 
zufUbrungsdrahten. C. Pieper, Berlin. 
16. 9. 98. 

8. 12 445. Galvanometer. Siemens & Halsko, 
Berlin. 1. 6. 99- 

S. 12 660. Vorrichtung zur Drehung einer 
Achse aus einer Mitteilage in zwei ontgogon- 
gesetzte Bndlageu. Siemens & Haiske. 
Berlin. 18. 7. 99. 

22 . Nr. 112338. Verfahren zur Erzeugung 
wechselnder Bilder bei Teroperaturweebset. 
P. .1. Bachem. Köln. 16. 12. 98. 

$0. T. 6604. Belüuchtungsapparat für Ärztliche 
und zahnärztliche Zwecke. H. Timme, 
Hannover. 4. 10. 99. 

82 . .M. 17073. Verfahren und Vorrichtung zur 
Herstellung von Hohlgloskftrpern durch 
Blasen. M. .MUhiig, Teplitz. *.6. 7. 99. 

H. 22253. Hohlglasform. H. W. Heerdt, 
Aussig a. B. 11. 12. 99 

S. 13056. Einrichtung zur Herstellung von 
(ilashohlkOrpern; Zus. z. Pat. Nr. 109 363. 
P. Th. Öiebert, Dresden A. 13. 11. 99. 

42, F. 12 356. Röntgenröhre mit aus verschie- 
denen 8to6'en zusammengesetzter Antika- 
thode. M Levy, Berlin. 8. 11. 99. 

G. 14 032. Okularverstellung für optische 
Doppeünstrumente mit veränderbarem Oku- 
larabstand C. P. Goerz, Friedenau-Berlin. 
4. 12. 99. 

D. 10609. Schraublehre mit Vorrichtung zur 
Bestimmung kleiner Abweichungen vom 
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richtigen Maaaee. Hupertz & Harkort, ; 
DOren, Rhntd. 6. 3. 00. 

K. 18 720 Wärmeregler für Maximum* und 
Minimum • Temperaturen. R. Kann, Jena. 
19. 10. 99. 

F. 11910. Instrument zum Abstecken, ins- 
besondere von Kreisbögen. H. Fischer, 
Ansbach, ßay. 24. 5. 99. 

A. 6214. Elektrischer Kontrolapparat fUr 

Radrennbahnen. A. Anders u. H. Heil, 
Halensee. 26. 1. 99. 

B. 26 557. Nutenstoeslehre. Gebr. Burgdorf, 
Altona. 12. 3. 00. 

K. 19163. Anzeigevorrichtung für Entfernungs- 
messer mit verschwonkbarem Spiegel. 

J. Kramerius, Czernowitz, Bukowina. 

10. 2. 00. 

48. G. 13 531. Verfahren zur Versilberung 
durch Eintauchen oder Anreiben. Chr.Göttig, 
Wilmersdorf b. Berlin. 17. 6. 99. 

67. G. 13 814. Maschine zum Schleifen des 
Randes an Glasglocken. E. F. Gennort, , 
Ncw-Vork. 18 9. 99. 

ErthelUngen. 

Klasse: 

32. Nr. 111882. Vorrichtung zur llerstoliung 
von Giashohlkörpem durch Blasen; Zus. z. 
Bat. Nr. 109363. P. Th. Sievert, Bresden. 
18. 3. 99 

Nr. 112248. Ausführungaform des Verfahrens 
nach Pal. Nr. 109 363 zur Horstoilung eng- 
mündiger Glashohlkörper, insbesondere von 
Flaschen; Zus. z, Pat. Nr. 109 363. P. Th. 
Sievert, Dresden. 29. 11. 98. 

Nr. 112 249. Maschine zum selbstthfttjgeu 
Können des Bodens an aus einem Glasrohr 
hergesteiltpu Flaschen u. dgl. J. B. Condo, 
Clifton Heights. Pa., V. Si. A. 30. 11. 98. 
Nr. 112250. Vorrichtung zur Herstellung 
grosser (ilashohlkörper; Zus. i. Pat. Nr. i 
100334. M. Pik, Wien 30. 12. 98. ■ 

Nr. 112 251. Maschine zum Formen von 
FloschenmundstUcken. A. Toll, Eisenach. 

6. 6. 99. 

Nr. 112290- Glasschmelz- und Arbeiu- 
anlage; Zus. z. Pat. Nr. 102674. G. Richter, 
Dresden. 13. 12. 98. 

42. Nr. 112200. Vorrichtung zur photogra- 
phischen Aufnahme von Schallwellen. 

J. Schwarz, Berlin. 3. 2. 99. 

Nr. 112 205. Apparat zum Anzeigen des mitt- 
leren Dampfdruckes in Dampf- und anderen 
Zylindern. W. Rlpper, Sheffield, Engl. 

7. 12. 99. 

Nr. 112 229. Anzeigevorrichtung für Entfer- 



nungsmesser. J. Kramerius, Czernowitz, 

Bukowina. 2. 4. 99. 

Nr. 112231. Vermessungszirkel. J. F. Janz, 
Dortmund. 3. 6. 99. 

Nr. 112 282. Zirkel zum Ziehen von Kur\'en, 
Th. Lang, Hagen i. W. 4. 7. 99. 

Nr. 112307. Dreieckprisma. H. Schmidt, 
London. 24. 10. 99. 

Nr. 112 308. Kegcllebre. C. Vorberg, 
Nieder-Bving b. Dortmund. 19. 12. 99. 

Nr. 112366. Spitzenschutz • Vorrichtung für 
Zirkel mit flachen Schenkeln- 0. Pet er- 
mann, Mullheim, Schweiz, u. C. Jucker, 
Zürich. 19. 8. 99. 

Nr. 112425. Femtourenanzeiger. Siemens 
& Halske. Berlin. 25. 1. 98. 

Nr. 112 487. Kennzeitmeseer. Cbr. A. deCfaa- 
peaurouge, Hamburg. 30. 6. 99. 

48. Nr 112 119. Vorrichtung zum Aetzen von 
.Metallplatten mit Hülfe eines feinver- 
theiiten F'lUssigkeitsstrahls. M. Lovy, 
Philadelphia. 15. 2. 99. 

67. Nr. 112190. Vorrichtung zum Andrücken 
der Werkstücke an Schleifsteine. J. Hoff- 
mann, Spandan 17. 10. 99. 



BerioMigung. 

In dem Artikel l\ CoUin» Die Massen- 
fahrikntion der Metallindustrie und ihre 
Hülfsmaschiucn sind folgende Druckfehler zu 
berichtigen; Auf S. 64 gehört der Satz Zeile 11 
„Die weiteste .... eignet*^ an den Anfang des 
folgenden Absatzes. S. 74 Zeile 24 v. o. lies 
Reibscheibe statt Reibseite. Fig 9 und Fig. 14 
sind mit einander zu vertauschen. 



Fpagekasten. 

Ein bedeutendes tschnisches Institut wünscht 
zu wissen, ob eine Firma die in dieser Zeit’ 
Schrift 1900. S. 17 besprochene schwarze 
Farbe für Eisengegenstandc heratellt. Da 
von der a. a. 0. genannten Quelle hierüber 
nichts gesagt wird, so bittet die Redaktion um 
eine Nachricht, wenn einem der Leser unserer 
Zeitschrift etwas bekannt ist oder er sich mit 
dem Vertrieb der in Hede stehenden Farbe 
befassen will. 



E'Sr die RedakUoQ TerantwortUcii: A. Blaechke 1 b Barlla W. 

VerlBf von Jotiae SprlBger ta Berllo N. — Druck tod Ball Drejer la Berlla 8W. 
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Die Feinmechanik auf der WeltauBstellang Faris 1900. 

1, Der Katalog der Deutschen Kollektivausstellung für Mechanik und Optik. 

fArCHIflwuJ 

II. Astronomie. Hier sind zunächst Objektive zu erwähnen, welche ausgestellt 
sind von Hans Heele-Berlin, Jakob Merz-München, C. A. Steinheil Söhne-München 
und Carl Zeiss-Jena. Während Heele neue französische Olossortcn von Ed. Mantois 
bevorzugt, wenigstens für grössere Linsen, verwenden die Anderen grösstentheils, Zeiss 
naturgemäss ausschliesslich, Schotfschos Glas. Besonderes Interesse verdienen zwei grosse 
Objektive rait Durchmessern von 550 mm (Zeiss) und 520 mm (Heele), deren Brenn- 
weite 10 m beträgt. HolTentlich .finden beide Objektive bald Verwendung zu ent- 
sprechenden Instrumenten ; ob wir sie freilich werden beide im Inlande behalten können, 
muss leider bezweifelt werden, vielleicht gelingt es wenigstens bei einem. Hierher 
gehören ferner iistronouiische und terrestrische Okulare von Steinheil, der einzigen 
Firma, welche solche ausgestellt hat; schliesslich sind noch photographische Objektive, 
Prismen und Spiegel aus der Mach’schon Logirung (Magnesium-Aluminium) zu er- 
wähnen, über die in dieser Zeitschrift wiederholt berichtet worden ist, letztere ausge- 
stellt von Carl Zeiss. 

Heele hat ferner einen vollständigen Refraktor von 120 mm Objektivdurch- 
niesser bei 1,6 m Brennweite mit Kugelachsen ausgestellt, sodann ein Universalmlkrometer, 
das auch zum Kegistriren von Deklinationen eingerichtet ist. Es ist wohl der erste 
•\pparat dieser Art und gehört der Berliner Sternwarte; die Konstruktion ist nach An- 
gaben von Hr. Prof. Dr. Knorre erfolgt; zur Verringerung des Temperatureinflusses 
ist der Apparat aus Xickelstahl angefertigt. 

ln dieser Abtheiluug hat sich das Entgegenkommen der staatlichen Institute bei 
der leihweisen l'eberlassung ihrer Instrumente als besonders fruchtbringend erwiesen; 
hier gerade war es auch am nothwendigsten, denn solche für ganz spezielle Zwecke 
nach besonderen Angaben derjenigen Gelehrten, welche sie benutzen wollen, gebauten 
Instrumente können immer nur nach erfolgter Bestellung für wissenschaftliche Institute an- 
gefertigt werden, und diese mussten sich enlschliesecn, auf die Benutzung der Instru- 
mente für einige Zeit zu verzichten, damit sie auf der Weltausstellung gezeigt werden 
können. Auf diese Weise hat das Preuesische Kultusministerium zwei Kepsold’sche 
Inslrumente, ein Durchgangsinstrument und einen Veiiikalkreis, welche für die Breslauer 
titemwarte bestimmt sind, hergeliehen, das Astrophysikalische Observatorium auf dem 
Telegraphenberge bei Potsdam ein Protuberanzenspoktroskop nach H. C. Vogel und 
ein Keilphotometer nach Prof. Müller, beide gebaut von O. Töpfer-Potsdam. Auf eine 
Keihe von anderen Instrumenten, wie optische und photographische Fernrohre u. s. w., 
von verschiedenen der genannten Firmen ausgestellt, sei kurz hingewiesen. 

Besondere Beachtimg verdienen die Riefler'achen astronomischen Uhren. Die 
beiden für die Güte der Zeitmessung wesentlichen Theiie, das Echappement und das 
Pendel, sind von Hr. Dr. 8. Riefler ganz besonders ausgebUdet worden. Das Echappe- 
ment arbeitet in der Weise, dass bei der Mittellage des Pendels die Pendelfedem 
eine kleine Biegung erfahren und so die Kraftzufuhr bewirken; das Pendel selbst 
schwingt also vollkommen frei. Um die Konstanz der Schwingungsdauer zu gewähr- 
Iwteu, ist vor allen Dingen der Einfluss der Temperatur zu beseitigen; Riefler erreicht 
dies auf zwiefachem Wege. Entweder verwendet er als Pendelstange ein dflnnwandiges 
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Kohr aus beliebigem Stahl, dessen Ausdehnungskoefüsient jedoch Jedesmal genau er- 
mittelt worden ist; alsdann lAsst sich berechnen, bis zu welcher Höhe es mit Queck- 
silber zu nillen ist (ungef&hr sind es Vt Oesammtlänge), um die Konstanz des 
Schwerpunktes zu erreichen; die Quecksilberkompensation befindet sich also nicht, wie 
gewöhnlich, am unteren Ende des Pendels, in der Linse, sondern sie er- 
streckt sich über einen erheblichen Theil desselben. Bei der zweiten Art von Pendeln 
verwendet Riefler NickelstahJ von geringer thermischer Ausdehnung und beseitig;! 
die Wirkung der Temperaturschwankungen durch eine auf Bewegung der Linse 
wirkende, unten angebrachte Kompensationsvorrichtung, bestehend aus zwei kurzen 
Rohrstücken von vwschiedenem Material, die so gewühlt sind, dass ihre beiden sehr 
von einander verschiedenen Ausdehnungskoeffizienten die Kompensationswirkung herbei- 
führen, w'obei sie bei der Xormaltemperatur stets dieselbe Lünge behalten. Um auch 
die Wirkung von Schwankungen des Luftdrucks zu beseitigen, schiiesst Riefler die 
Uhr entweder in ein hermetisch abgeschlossenes Gehäuse ein, oder er befestigt an dein 
Pendel, ziemlich am oberen Ende, ein Dosenanero'id, durch das ein Gewicht bewegt 
wird. Ausser derartigen irhren hat Ci. Riefler noch eine solche für dezimale Theilung 
der (bisherigen) Stunde (in 100 X 100 Sekunden) ausgestellt, wobei jedoch das Pendel, 
damit es nicht gar zu kurz wird, Doppelsekunden schwingen muss; such dann erreicht 
es nur eine Lange von 516 mm. 

III. Die Geodäsie und Nautik ist (s. 8. 102) in 3 Unterabtheilungen zerlegt: 
a) Erdmessung und Geophysik, h) Eeldmess-, Gruben- und Reise-Instrumente, c) Nautische 
Instrumente. 

Bei a) Erdmessung und Geophysik sind die Pinnen Carl Bamberg-Priedenau, 
J. &. A Bosch-Strassburg i. E., R. Puess-Steglilz, Max Hildebrand-Preiberg i. S., 
A. Repsold & Söhne-Hamburg, P. Stückrath-Priedenau, L. Tesdorpf-Stuttgart und 
J. Wanschaff-Berlin vertreten. Ein Theil der Instrumente, wie Transits, Universal- 
instrmnente u. s. w., gehört dem der Astronomie und höheren Geodäsie gemeinsamen 
Porsebungsgebiete an. Auf die einzelnen Instrumente und ihre Eigenart einzugehen, 
wollen wir uns vorläufig versagen, nur auf die beiden (Wanschafrschen) Zenithtele- 
skope zur Beobachtung nach der Methode Horrebow-Talcott, wie sie bei der jetzt 
systematisch ausgeführten Untersuchung der Erdachsenschwankungen benutzt werden, 
sei kurz aufmerksam gemacht; das eine dient für visuelle, das andere für photographische 
Beobachhmg. Ferner scheinen erwühnenswerth ein dreifaches Horizontalpendel 
(J. & A. Boschl nach Rebeur-Ehlert zur Bestimmung von Lothschwankungen und 
zur Erdbebenforschung, ein Pendelapparat (Stüekrathl für Schweremessungen, ver- 
schiedene Pegelapparate von K. Puess, der Libellenprüfer von Hildebrand, welcher 
die Libelle in ihrer I'’a.ssung zu untersuchen erlaubt, ein Apparat zur Registrirung von 
Erdbeben (Tesdorpfl, genannt Trifllargraviometer, nach Prof. Dr. Schmidt, bei welchem 
an Stelle des Horizontalpendels ein um eine vertikale Achse schwingendes, an drei Rüden 
aufgehüngtes und tnittels Pedem tordirtes Gewicht angewandt ist, sowie der Wan- 
s c h a f fsche Kreistheilungsuntersucher. 

Unter b) Feldmess-, Gruben- und Reise-Instrumente sind zunächst die ge- 
brüuchlichsten Typen, wie Theodolite mit und ohne Repetition, Universalinstrumente, 
Nivellirinstruinente, Kippregeln, Kompasse, Bussolen u. s. w., in grosser Zahl und ver- 
schiedenster Ausführung vertreten, sodann finden wir hydrometrische Instrumente und 
zwar hydrometrische Flügel von T. Ertel & Sohn - München, und L. Tesdorpf- 
Stuttgart sowie eine hydrometrische Röhre von G. Falter & S o h n - München. Ferner 
ist zu erwühnen eine Zahlenschlagmaschine von W. Stiegel - Cassel, die nach Art 
einer Kreistheilmaschine gebaut statt des Theilstichels eine Vorrichtung trügt, um die 
BezilTerung in den Limbus an die richtige Stelle einzuschlagen ; endlich Instrumente 
zum Bestimmen der Lünge beliebiger Linien von Tesdorpf. Im Ganzen haben sich 
bei dieser Gruppe der Abth. III 14 Finnen bethoiligt nümlich: Q. Butenschön - 

Bahrenfeld, T. Ertel & Sohn - München, G. Falter & Sohn - München, Otto Pennel 
Söhne - Cassel, Max Hildebrand-Preiberg i. S., A. Meissner - Berlin, Randhagen - 
Hannover, Th. Rosenberg- Berlin, Carl Scheurer - Karlsruhe 1. B., M. Sendtner- 
München, W. Spoerhase - Giessen, W. Stiegel - Cassel, L. Tesdorpf-Stuttgart, 
Max Wolz - Bonn. 

Gegenüber dieser erheblichen Zahl füllt es auf, dass unter e) Nautische In- 
strumente nur 4 Firmen ausgestellt haben (wobei noch zu berücksichtigen ist, dass der 
Inhaber der einen, Meyer - Hamburg, inzwischen gestorben ist) nümlich: C. Bamberg- 
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Friedenau, H. Haecke - Berlin, Km. E. Meyer - Hamburjf und A. Kepsold ft Söhne - 
Hamburg. Nur die beiden erstgenannten haben eine einigermaassen reichhaltige 
Sammlung ihrer Erzeugnisse nach Paris gesandt: Bamberg ein Deviationsmagnetomoter, 
welches zu erdmagnetischen Untersuchungen an Bord in Verbindung mit Deviations- 
bestimmungen dient, seine Kompasse und Zubehör in ihren verschiedenen Ausführungen, 
eine Lothmaschine und einen pneumatischen Tiefenmesser; Haecke Spiegel- und Re- 
flezionsinstrumente nebst Zubehör, Transporteure zur Lösung von Seekartenaufgaben, 
eine Peilscheibe, einen Tiefsee-Schöpfapparat und eine Orundzange, Meyer führt nur 
seine Patentloggniaschine vor, deren Logg 70 m hinter dem Schiffe schwimmt, während 
der Zählapparat sich gleichzeitig an Bord befindet. Repsold nur ein Prismenrohr 
nach Döllen, das erst in zweiter Linie für Gebrauch auf See bestimmt ist und zudem 
von der Seewarte geliehen ist. Es wäre wohl im Interesse der Präzisionsmechanik 
gewesen, wenn sich die hier in Frage konunenden Firmen, die der Ausstellung fem- 
geblieben sind, an ihr betheiligt hätten. Denn gerade das Gebiet der nautischen 
Instrumente eignet sich zu einem scharfen und aussichtsreichen Konkurrenzkampf mit 
dem Ausland, besonders mit England. Mag das, was die wenigen Firmen geboten 
haben, auch noch so hervorragend an (Qualität sein, auf einer Weltausstellung muss das 
Interesse der Abnehmer auch durch einen gewissen Grad von Vollständigkeit und Masse 
erweckt werden. 

ln der folgenden Abtheilung IV. Meteorologie und Erdmagnetismus, Thermo- 
netrie und Kalorimetrie sind die verschiedenartigsten Instrumente vereint. Zunächst 
magnetische Theodolite und Variometer von C. Bamberg- Friedenau, Carl Diederichs- 
(Pittingen, Hartmann & Braun - Bockenheün, L. Tesdorpf - Stuttgart, O. Töpfer- 
Potsdam und E. A. Zschau - Hamburg. Sodann bringt R. Fuess - Steglitz eine sehr 
umfangreiche Zusammenstellung seiner meteorologischen Beobachtungs- und Registrir- 
instrumente für Messung von Luftdruck, Regenmenge, Windstärke und -richtung, Sonnen- 
schein, Temperatur und Feuchtigkeitsgehalt, im Anschluss hieran Hypsometer und 
Xorraalthennometer. Barometer und zwar Aneroide stellen ferner aus O. Lufft - Stuttgart 
und Möller ft Sander-Altona, ersterer auch Thermo- und Barographen. Thermometer 
führen vor: W. Niehls - Berlin und zwar hochgradige bis -1- 580'’ mit eigenartiger 
Aetzung und Verschlussvorrichtung, Fernthermometer nach Eschenhagen, Metall- 
thermoraeter nach Breguet; C. Richter - Berlin Normale und Gebrauchsinstrumente 
für Temperaturen von — 200 bis -1- 550“: W. Uebe- Zerbst ärztliche und chemische 
Thennometer; E. Löwe - Zittau metallene .Maximumthermometer. Für sehr hoho 
Temperaturen fertigen Siemens & Halske - Berlin und W. C. Heraeus - Hanau die 
von der Phys.-Technischen Reichsanstalt geprüften TherinoPlemente nach Le Chatelier. 
Die zuletzt genannte Firma bietet übrigens ein recht unscheinbar aussehendes, aber 
ungeheuer werlhvolles und hochinteressantes Objekt, nämlich einen Kasten mit Stäben 
aus reinem Platin, Palladium, Rhodium und Iridium. Schliesslich sind hier noch zu 
erwähnen das Kalorimeter für wissenschaftliche Zwecke von J. Peters - Berlin und 
der Heizwerthmesser von Junkers ft Co. -Dessau zur Untersuchung von flüssigen und 
gasförmigen Brennstoffen; diese Firma stellt ferner noch einen Schnell- Wassererhitzer 
aus, der eine rationelle Ausnutzung der Heizgase ermöglicht. 

(SeUuts folgt.) 



Vereins- und Personen- 
nnchriohien. 

XL Dcutacher Meehanlkertag in Stutt- 
gart am 3. und 4. August 1900.| 

Der Ortsausschuss besteht aus den 
Herren: R. Bosch, B. P'ein, Th. Geiger, 
G. Lufft, Dr. Mollenkopf, L. Tos- 
dorpf. Die Vorarbeiten sind beendet, die 
Einladungen werden deinnäc'ist versandt 
»erden. 



In dl* D. O. f. M. u. O. ist auf- 
genommen: 

Hr. Max Rinck, Mechaniker am phy- 
siologischen Institut, Marburg (Hessen). 

Zur Auftaahme gemeldet; 

Hr. Adolph Veith, Mechaniker, Heidel- 
berg. 

D. O. f. M. n. O. Zwelgrereln Ham- 
burg-Altona. Sitzung vom 5. Juni 1900. 
Vorsitzender: Hr. Dr. KrUsa. 

Herr Carl Seemann in Hamburg wird als 
Mitglied aufgenommen. 
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In zwangloser ßeaprechung werden der Ent- 
wurf einer neuen Anordnung dee deutechen 
Zolltarifs und die Vorschläge, welche im In- 
tereeee der Deutechen Mechanik und Optik dazu 
zu machen sind, erOrtert, sowie von der Aus- 
flugekommission das Programm des for den 
30. d. M. festgesetzten Sommcrausflugs bekannt 
gegeben. H. K- 

Ernannt wurden: Dr. G. Schmidt, Privat- 
dozent ln Erlangen, zum Professor der anorga- 
nischen NaturwUscnschaflen an der Forstaka- 
demie zu Bborswalde; Prof. Dr. F» Pockels in 
Dresden zum ao. Professor der Physik an der 
Universität Heidelberg; Dr. M« Smoluchowski 
zum ao. Professor der theoretischen Physik 
an der Universität Lemberg; Dr. R. Zindler, 
Privatdozent in Wien, zum ao. Professor der 
Mathematik an der Universität Innsbruck; 
Privatdozent Dr. Janni zum ao. Professor der 
Mineralogie und Geologie an der Universität 
Basel 

Habilitirt hat sich: Prof. Dr. Oppenheim 
fOr theoretische Astronomie an der deutschen 
Universität Prag. 

Dr. A. Toeplcr, Professor der Physik an 
der Technischen Hochschule zu Dresden, tritt 
in den Ruhestand. 

Am 28. April starb zu Dresden der o. Prof, 
an der dortigen Technisciien Hochschule, Geh. 
Regierungsrath Emst llartig. Hartig hat 
sich, abgesehen von seiner Thhtigkeit als 
Lehrer und Forscher, auch In seiner Eigen- 
schaft als Mitglied des Reichs-Patentamts her- 
vorragende Verdienste um die deutsche Patent- 
gesetagebung und Pateutpraxis erviorbeu. 



Kleinere Mitiheilungen. 

Trelbkonua-Bohrmaachlne . 

Mitgetheilt von W. Klussmann 
in Charlottenburg. 

Für die sachgemäHse Benutzung einer 
Bohrmaschine ist die richtige Wahl der 
Umdrehungszahl dos Bohrers von grösster 
Wichtigkeit; beim Bohren kleiner Löcher 
soll die Maschine schneller laufen als beim 
Bohren grösserer, für Stahl muss man 
andere Geschwindigkeit wählen als für 
Messing. Auch ist die Art des Bohrers 
hierbei zu berücksichtigen, je nachdem ein 
Spitzbohrer oder ein spiraliger Morsebohrer 
benutzt wird. Speziell für Morsebohrer hat 
man daher Tabellen aufgestellt, aus denen 
für jede Bohrergrösse die dazu gehörige 
Umdrehungszahl pro Minute zu ersehen 
ist; derartige Tabellen sind auch vielfach i 



in die Preisverzeichnisse der Bohrmaschinen- 
und Werkzeug-Fabriken (besonders iler 
amerikanischen) aufgenommen worden. 

Um nun verschiedene Geschwindig- 
keiten zu erhalten, ist bei kleineren Bohr- 
maschinen mit Fussbetrieb die Bohrspindel 
mit einer Stufenscheibe versehen, und die 
Treibschnur muss bei einer Aenderung der 
Geschwindigkeit durcli Verdrehen in der 
Länge geändert werden, falls nicht das 
Schwungrad verstellbar oder eine Schnur- 
spannvorrichtung vorgesehen ist. Bei 




Maschinen für Kraftbetrieb mit Riemen- 
Übertragung geschieht die Aenderung der 
Umdrehungszahl gewöhnlich dadurch, dass 
zwei Scheiben mit ,3 bis 4 Stufen vorhanden 
sind und der Riemen für schnellen Gang 
von der grössten Stufe der treibenden auf 
die kleinste der getriebenen Scheibe, für 
langsamen von der kleinsten der treibenden 
auf die grösste Stufe der getriebenen 
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Scheibe die Kraft übertrag, entsprechend 
bei den Zwischenstufen ; hier sind, da die 
Riemenlänge im Allgemeinen nicht ver- 
änderbar ist, nur 3 oder 4 verschiedene 
Geschwindigkeiten möglich. Üei mehr- 
spindligen Maschinen laufen vielfach die 
einzelnen Spindeln verschieden schnell um. 
Bei allen diesen Vorrichtungen liegt die 
Gefahr vor, dass das Umlegen des Riemens 
u. dgl. aus Bequemlichkeit oder Unacht- 
samkeit unterlassen und in Folge dessen oft 
mit zu schnellem oder mit zu langsamem 
Gang gebohrt wird. 

Bei der nebenstehend ahgebildeten ameri- 
kanischen Treibkonus - Bohrmaschine ist 
dieses Verändern der Geschwindigkeit be- 
deutend erleichtert; ausserdem hat die 
Maschine aber den Vorzug, dims jede be- 
liebige üeberaetzung (nattirlich in gewissen 
Grenzen) leicht hergestellt werden kann. 
Die senkrecht stehende Treibachse ist mit 
einem nach oben spitzen Konus versehen, 
während die Bohrspindel einen mit der 
Spitze nach unten gerichteten Konus trägt. 
Die Uebertragung der Umdrehung geschieht 
durch eine KeibungsroHe, welche mit Leder 
überzogen ist. Diese Rolle läuft in einer 
Gabel, die auf einer dem Kegelwinkel ent- 
sprechend schräg gestellten Führungsachse 
verschoben und an jeder beliebigen Stelle 
testgespannt werden kann. Je nachdem 
nun die Rolle den Konus der Treibachse 
an einem grösseren und den der Bohrspindel 
an einem kleineren Umfang oder umgekehrt 
berührt, wird die Bohrspindel schneller oder 
langsamer umlaufen. Die Geschwindig- 
keitsänderung ist also leicht vorzunehmen, 
ohne dass die Maschine angehalten oder 
ein Riemen umgelegt wird. Durch An- 
beben oder Senken des Treibkonus (A'er- 
indem an einer Schraubenmutter unterhalb 
desselben) wird die Kraftzufuhr geregelt. 
Eine auf der Führungsachse der Gabel an- 
gebrachte Theilung gestattet die Einstel- 
lung auf eine gewünschte Geschwindigkeit. 

Für das Bohren gleich tiefer Löcher 
trägt die Bohrspindel eine Sperrvorrichtung. 
Die Spindel ist mit einer Bohrung für 
Morsekonus Nr. 1 versehen, in dem sich 
leicht ein selbstzentrirendes Futter be- 
lestigen lässt. Der obere Tisch ist nach 
der Seite drehbar, während der untere 
Tisch sowie auch die Spindelfühnini? in 
der Höhe verstellbar sind. Auch das An- 
triebsvorgelege lässt sich heben und senken, 
^ den Riemen bei etwaigem Kecken nicht 
neu verbinden zu müssen. Der untere 
kann gegen ein Winkelstück zum 
Bohren radialer Löcher (s. Fiff.) aus* 
gewechselt werden. Da der Druck auf 



den Bohrspindel konus nach oben gerichtet 
ist, wird sich die Bohrspindel weniger 
leicht einseitig auslaufen, und bei richtiger 
Oelung ist dadurch einem Warmlaufen 
vorgebeugt. 

Es seien noch einige Abmessungen der 
Maschine mitgetheilt: Horizontale Ausladimg 
165 mm, Hub der Bohrspindel 100 mm, 
der Spindelführung 330 mm, des runden 
(unteren) Tisches 710 mm, grösste Ent- 
fernung zwischen dem Ende der Spindel und 
Tisch 1065 mm. Die treibende Welle soll 
460 Umdrehungen machen. Die Maschine 
ist für Löcher bis 14 mm bestimmt. 

Die Bohrmaschine wird durch die Firma 
Franz Ktistner (Dresden -N., Kaiser- 
strasse 9) in den Handel gebracht. 



Sllbronit. 

MetalUirb. Vö. $. 2.'iS. 1900. 

Diese, von Gustav Pickhardt in Bonn a.Rh. 
in den Handel gebrachte neue Legirung zeigt 
bei hoher Dichte eine schöne weisso, etwas 
ins Gelbliche spielende Färbung; sie schmilzt 
bei 900® C» wird sehr dünnflüssig und füllt 
deshalb die Formen gut aus. Sie ist harter 
als Rothguss und Weisemetall, sehr politur- 
fnhig und soll gegen Oxydation sehr wider- 
standsfähig sein ; ihr spez. Gewicht beträgt 8,18. 

Das SUbronit wurde an der Kgl. mechanisch- 
technischen Versuchsanstalt eingehend unter- 
sucht; die erhaltenen Resultate sind folgende: 

1. Zugfestigkeit (Stabquurschnitt 314 gmm) : 
19,9 lsg pro qmm. 

9. Druckfestigkeit (Würfel von 80 «m 
Kantonlfinge): Quetachgrenze 28,4 kg, Bruch- 
grenze 100,2 kg pro 

3. Bieguugsfeetigkeit (Stabquerschnitt 1000 
qmm, Stützweite 1000 mm): Spannung an der 
Biegegrenze 27,1 kg pro ^m, BlastizitAtsmodul 
10717 kg pro ^mm. 

4. Stauchfestigkeit (Würfel von 80 mm 
Kautenlänge): Bruch nach dem 9. Schlag = 
205 mkg pro qem, Höhonverminderung 24,2%. 

Hinsichtlich der Zugfestigkeit ist das 
SUbronit dom Kupfer und Rothguss gleich, 
ttbertrifft jedoch die des Messings um 60®/o; 
dagegen Ut die Biegungsfostigkeit 4 mal so 
gross wie die des Kupfers und nahezu 6-inal 
BO gross wie die der Bronze. Die Werthe für 
Druckfestigkeit sind beim SUbronit 2,4*mal so 
gross wie die für Kupfer und 13,7-mal so gross 
wie die für Messing. 

Diese guten Eigenschaften lassen die neue 
Logirung als werlhvoU für die Toclinik er- 
scheinen. S. 
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Mlithellung de» Auftschussee der Ver» 
elnlKung für Chronometrie. 

No. 8. Mai 1900. 

Im Anachlus» an diese Mitthoiiungcn des 
VorsiUcndon berichtet Herr Straseer, wie er 
bei einem Besuche io Altona den Eindruck 
gewonnen habe, dass die reiche Erfahrung dee 
Herrn Kittel gerade auf dem Gebiete der in 
Kode stehenden und ähnlicher für die Chrono- 
metrie wichtiger Arbeiten büchst forderlich sein 
werde. 

Herr E. Lange berichtet Ober Versuche mit 
Nickelstahl, den er von Krupp bezogen habe. 
Die Ergebnisse sind nicht günstige gewesen. 
Im Anschlüsse hieran hebt der Vorsitzende 
hervor, daes offenbar das Studium der für die 
Chronometrie geeignetsten Nickoistahl-Legirun* 
gen erst im Anfänge sei. Es würde bei der 
ausserordentlichen Vielartigkeit der Eigenschaf- 
ten und Leistungen der Legirungenvonverechie- 
denem Nickelgehalte in hohem (irade wünschens- 
worth sein, dass die Firma Krupp bewogen 
werden könnte, die Fabrikation und dos Studium 
der verschiedensten Nickelstahl-Leginingen im 
Zusammenwirken mit den spezielleren Arbeits- 
gobieten. unter Anderem auch mit unserer 
Vereinigung, ln vollem Umfange in die Hand 
zu nehmen. 

Die Versammlung erklärt hierzu ihr volles 
BlnverstAndniss und beauftragt den Vorstand, 
iu diesem Sinne zu wirken. 

Hierauf berichtet Herr Strasser über die 
Rohwerk-Fabrikation der Firma Strasser & 
Rohde. Es seien jetzt 30 Werke hergestellt, 
und es sei zu wünschen, dass sich nun deutsche 
Chronometennacher mit der Vollendung und 
Reglage derselben beschäftigen machten. 

Die Versammlung spricht ihre Freude hier- 
über aus, und Herr Fopitz beantragt, nun- 
mehr von Seiten der Vereinigung auch die 
finanzielle Untoralülzuug dieser Fabrikations- 
entwickelung ins Auge zu fassen und zwar 
wesentlich in solcher Form, dass der genannten 
Firma auf geeignete Fristen aus unsem Mitteln 
zinslose Darlehen zur Verfügung gestellt 
würden, wofür dieselbe die Verpflichtung über- 
nehmen müsste, einen gewissen, zunächst or- 
fahrungsmäsaig und vorsichtig zu begrenzenden 
Vorrath an Rohwerken zu halten und aus 
diesem Vorrathe an deutsche Chronometor- 
macher, gegen Kreditirung dee Kaufpreises 
auf etwa zwei dahrc, Rohwerke abzugeben. 

Herr Popitz entwickelt einen umfassenden 
Plan, wie es dann weiterhin mit den Baar- 
zahluugen der Chronometermacher und den 
Rückzahlungen der Firma, sowie mit der Ab- 
nahme und Prüfung der fertig gemachten 
Chronometer, endlich mit der Organisation 
ihres Depots, ihrer Preisbestimmung und ihres 



Verkaufes gehalten werden sollte. Diese 
näheren V'orsebläge, welche sich mit den von 
Herrn Dencker in der zweiten Versammlung 
des Ausschusses gemachten berühren und eine 
weitgehende Mitwirkung der Seewarte in Aus- 
sicht nehmen, werden einstweilen, unter grund- 
sätzlicher Zustimmung der Versammlung, zu 
Protokoll genommen, um den Anhalt für die 
erforderlichen, zunächst vertraulichen Verhand- 
lungen zU bilden. 

Dagegen wird sofort beschlossen, dem Vor- 
schläge der finanziellen Förderung der Roh- 
wßrk Fabrikation im Sinne dos Antrages das 
Herrn Popitz näher zu treten und zu den 
weiteren geeebäftUeben Maassregeln und Ab- 
machungen den Vorstand des Ausschusses, ge- 
meinsam mit den Herren Popitz und Mar- 
fels, zu ermächtigen. 

Weiterhin soll dann ln den Fachblättem 
den Interessenten von den Bezugsbedingungen 
der Rohwerkc Kenntniss gegeben werden. 

Der V'orstand wird sodann von der 
Versammlung beauftragt, die Einladung zur 
weiteren finanziellen Förderung der Ver- 
einigung in den Kreisen der Fachgenossen- 
schaft fortzusetzen und die bis Jetzt gezeich- 
neten Beträge einzuziehen. 

Die nächste Wrsammlung soll abgebalten 
werden, sobald wesentliche neue Mittheilungen 
Uber den Fortgang der Unternehmungen der 
Vereinigung vorgelegt werden können oder 
weitergebende Beschlüsse erforderlich sind. 

Der Vorsitzende. 

Prof. W. Foerster. 

Katalog der Deutschen Kollektiv - 
ausstellung fQr Mechanik und Optik 
Paris 1900. 

Die französische und die englische Ueber- 
sotzung sind erschienen; sie srhliessen sich in 
Text und Ausstattung an die deutsche Aus- 
gabe an. 



Bflchepschau. 

M. t'orsepius. Die elektrischen Bahnen. gr.-8^. 
V'III, 184 8. ra. 88 Fig. u. 7 Taf. Stuttgart, 
F. Enke. 7,00 M. 

Körting A Mathiesen, Das Bogenlicht u. seine 
Auwendg. ELuo gemeinfossl. Darstellg. der 
Eigenschaften dos Lichtbogens, der Kon- 
struktion, Schaitg. u. Verwondg der Bogen- 
lampen u. 8. w. Lex.-S'’. VII, 152 8 ra.Ab- 
bildgii. u. 15 Taf. Leipzig, Hachmeistor- 
& Thal. Geb. in Halbfrz. 12,00 M. 

£. Bayr« Schriftvorlagen zu Aufschriften u. 
Beschreibungen v. Zeichnungen u. s. w. 
3. Aull, qii.-gr.-S*^. 6 Bl. Wien, A Pich- 
ler ’s Wwc. & Sohn. 0,50 M- 
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Palentsohau. 

Sehraabensohlfiatel mit im Orill und der UnUrfl&ohe gelehrter Oberbaoke. Becher & Co. 
in Eckesey i. W. 20. 1. lt*98. Nr. 10ÖÖ13. Kl. 87. 

Die obere Backe m hesiut am hinteren Ende eine Verlftngeruug i, die 
in der RQckenflAche der Uoterhacke geführt ist. Mittels dieser VcrlAngerutig 
wird die auf die Backe m ausgeUMe Kraft auf die Bucke m' übertragen, derart, 
dass sie der auf diese Backe ausgeübten Kruft entgegeiiwirkt. Der Zweck ist, 
die Wirkung der Kräfte auf den gefährlichen Querschnitt zu verringern bezw. 
aufznheben. 

Vorhehtuog an galUeisehen Feldstechern and Fernrohren vor Verwendung des 
Instramentea als Entlernangamesaer. G. Hunibert u. L. Bloch ln Paris. 

19. II. 1898. Nr. 105142. Kl. 42. 

Um ein zur Entfernungsmessung in bekannter Art dienendes, auf oder 
io der Nahe des Objektivs angeordnotes Faden« oder Strichnctz beim Gebrauch 
des Instrumentes sichtbar zu machen, ist auf oder ln der Nahe des Okulars in 
einer Scheibe oder Klappe eine kleine runde Oeffnung oder ein schmaler Schiit/, 
angebracht. Durch diese verengte OetTnung betrachtet, wird das bei freiem 
Okular unsichtbare Netz sichtbar. 

Winkelspiegel-Entlernongsmesser. Freiherr v. Zedlitz und Neuklrch in Wiesbaden. 
15. 1. 1899. Nr. 104823. Kl. 42. 

Das Patent betritTt einen Entfernungsmessor derjenigen bekannten Art, bei welcher 
von zwei an den Enden einer bestimmten Grundlinie stehenden Personen mittels Winkelspingela 
eine Dreieck-Fostlegung unter Einrichtung nach dem Ziel einerseits und nach einer einstell- 
baren Zielmarke andererseits derart vorgenommon wird, dass die mittels Bandmuaases zu 
moseende Entfernung zwischen letzerer und dem einen Winkelspiegel die Zielenlfernung zu be- 
stimmen gestattet. Die Neuerung besteht ln der besonderen Bauweise des die genannte Ziel- 
marke tragenden Messbaiidhalters, wobei eine gelenkige Verbindung des Kopfes dieses Halters 
geschaffen ist, um den Bruch des Stahlmessbandes zu verhüten, und die Ziolmarkc ein Pendel 
bildet, um die Vertikaleinstellung der Marke auch bei Bchrilgstond dos Halters zu erzielen. 

Torriohtong anr Bestimmang des Brechongsvermögens von Flüssigkeiten. C. Zeiss in Jena. 
28. 12. 1898. Nr. 104958. Kl. 42. 

Bei den auf die Bcubachtung des Grenzwinkels der Totalreflexion 
gegründeten Abbe'schen Refraktometern wird die Flüssigkeit, deren Bre- 
chungsvermögen bestimmt werden soll, in dünner Schicht zwischen zwei 
Glasprismen eingcschloaeeu. Für gewisse technische Zwecke , wo relativ 
grosse Flaasigkeitsmengen zur Verfügung stehen, z. B. für die Bestimmung 
des Alkoholgehalts von alkoholischen Lösungen oder des Konzentrationsgrados 
von Salzlösungen u. s. w. aus ihrem Brechungsvermögen, kann bei den Speziul- 
koügtroktionen des Abbe’schen Refraktometers — dem sogenannten Prozent-, 
dem Seewaaser- und dem Butterrefraktometer — (vgl. Pat. Nr, 65803) das 
zweite Äussere Glasprisma, welches den Lachtelntritt in die FlUssigkeits- 
dchicht vermittelt, dadurch entbehrlich gemacht und zugleich dos ganze 
Messverfahren wesentlich vereinfacht werden , dass man das untere Ende 
des Refraktometers, in welchem das stark brechende Glasprisma sich befindet, 
einfach ln die zu untersuchende Flüssigkeit eintaucht (s. Fig.), indem man 
gleichzeitig durch Wahl eines geeigneten GefAsses oder durch die Haltung des Instruments 
dafür Sorge tragt, dass ein entsprechender Lichteintritt stattfindet. 

Bin solches Eintauchrefraktometer hat für die Beobachtung der Grenzlinie der Total- 
reflexion den Vorzug, dass der .streifonde Eintritt" des Lichtes sich sehr vollkommen vollzieht 
Bs kann daher für die Beobachtung der Oronzlinie eine erheblich stärkere Femrohrvergrösserung 
engewendet und dadurch die Genauigkeit des Messverfahrens entsprechend gesteigert werden. 
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Patentliste. 

BU lum b. Jtml 1900. 

KImm : l]iiBeldaD|r«D. 

21. L. 14 IM. BlektrizitAtazAhler. .T, Lorwa, 
BrUaael. 27. 3. 00. 

U. 14 070. Einrichtung zur Erzeugung elek« 
Irischer Entladungen von hoher Frequenz 
mittels Oudin’scher Resonatoren. 0. Roche- 
fort, Paris. 8. 3. 00. 

U. 1 570. Widerst4uid fUr elektrische Apparate. 
Union Blök trizUAts* Ge seil Schaft, Ber- 
lin. 14. 2. 00. 

G. 12821. Vorrichtung zur Erhitzung eines 
Elektrolyt - Glühkörpers. E. Qoltstein, 
Bonn. 14. 10. 98. 

S. 12 202. Vorrichtung an Ferraris’schen 
Messgerftthen zum Ausgleich fehlerhafter 
hemmender odertreibenderKrftfte. Siemens 
& Halske, Berlin. 14. 2. 99. 

B. 26 323. HitzdrahtmessgerAth. Hartmann 
& Braun, Frankfurt a, M. 5. 2. 00. 

F. 11948. Elektrischer Ausschalter zur Er- 
zielung eines grossen Scbaltweges sowie 
einer grossen Ausschaltgeschwindigkeit. 
M. Farkas, Paria. 10. 6. 99. 

S. 12 905. Schmelzsicherung für elektrische 
Leitungen. Th. Bauvagoot, Antwerpen. 
28. 9. 99. 

B. 25 714. Hitzdrahtmcssgerath. P, Berio, 
Frankfurt a. M. 18. 10. 99. 

40. G. 13 647. Vorrichtung für elektrochemische 
und eiektrothermische Bchmelzarbeiten. 

E. Grauer, Lauffen a. Neckar. 2ü. 7. 99. 

42. V. 12 434. Regi8trir\’orrichtung an Appa- 
raten zur Untersuchung des Ganges von 
Achsen, Wellen u. dgl. R. Franke, Han- 
nover. 1. 12. 99. 

M. 17 824. Blei- und Nadeleinsatz an Einsatz- 
zirkeln. C. W. Motz & Co., Schoneberg- 
Berlin. 3- 10. 99. 

M. 17 483. Vorrichtung zum Aufzeichnen von 
Uuhlkörperqusrschnitten. J. C. A. Marck- 
mann. Hamburg. 16. 11. 99. 

R. 13449. Baroskop. B. Reddiess, Riga. 
23. 8 99. 

47. E. 6174. Nicht anbrennbarer Gas-Gummi- 
schlauch. W. Blsner, Berlin. 28. 11. 98. 

57. ß. 24 860. Chromoskop mit justlrbaren 
Spiegeln. Th. K. Barnard, Oswestry, und 

F. üow'cnlock, Potters-Bar. 2. 6. 99. 

R. 11903 Sphärisch, chromatisch und astig- 
matisch korrigirtes Objektiv. A. H. Rietz- 
Bcbel, München. 3. 3. 98. 

BrUiellitageo. 

Klasse; 

21. Nr. 112 464. Einrichtung zur Bolbstthatigen 
Aufrecbterhaltung einer gleicbbleibeoden 



GasverdUnnung in Kathodeusirahlenlampea. 
J. Y. Johnson, London. 18. 4. 99. 

Nr. 112 503. Messgeräth für elektrische 
Wechsel- und Pulsatröme nach dem Prin- 
zipe der induktiven Abstossung. Reiniger 
& Co. und F. Janus, München. 28. 9. 99. 

Nr. 112 538. Stark mit der Stromstärke ver- 
änderlicher Widerstand. P. Back, Buda- 
pest. 23. 10. 98. 

Nr. 112 665. Motorzähler für Wechselstrom. 
A. Peloui, Genf. 3. 5. 99. 

Nr. 112 708. Vorfahren zur Herstellung metal- 
lischer Leitungen mit ieolirender Glos- oder 
Email - Umhüllung. Allg. Blektrizitäts- 
Geeollechaft, Berlin. 13. 12. 98. 

Nr. 112 772. Verfahren zur Erzeugung von 
elektrischem Licht mittels Leuchtkörpem 
aus Leitern zweiter Klasse. Allg. BIek> 
trizitäts-Gesollschaft, Berlin. 20.8.98. 

Nr. 112 882. Verfahren zum Betriebe elek- 
trischer Glühlampen mit Elektrolyt-Glüh- 
körpern. E. Sander u. H. Zerning, Ber- 
lin. 6. 6. 99. 

Nr. 112 923. Stromunterbrecher. Grimsehl, 
Cuxhaven. 3. 1. 00 

89. Nr. 112 769. Verfahren zur Darstellung 
dünnwandiger Hohlkörper aus Zelluloid. 
Rheinische Gummi- und Zelluloid- 
Fabrik, .Neckarau-.Mannheim. 8. 10. 98. 

Nr. 112 770. Verfahren zur Herstellung ge- 
blasener Hohlkörper aus Zellulofdröbren. 
Dieselben. 5. 3. 99. 

40« Nr. 112 546. Verfahren zur Herstellung 
einer stark zinkhaltigen schmied-, walz- 
und prosabaren Aluminiumlegirung. Basse 
& Solve, Altena i. W. 8. 6. 99. 

42. Nr. 112 460. Ziehfedor mit zur Seite dreh- 
barem Blatt. G. Schoennor, Nürnberg. 
13. 5. 99. 

Nr. 112 572. Spiegel • Entfernungsmesser. 
J. Koronowskl, Berlin. 27. 5. 99. 

Nr. 112 739. Richtlattonständer. F. TschOpe, 
Zwickau i. S. 2. 7. 99. 

Nr. 112740. Quecksilberbarometer. M.KUnzel, 
Berlin. 24. 1. 00. 

G. 13 836. Wassertiefeumesser mit einem Luft 
von zu messendem Druck enthaltenden, in 
das Wasser fainobreichenden Rohr. O. Outt, 
Berlin. 26. 9. 99. 

R. 13 973. Vorrichtung zur zwangsweisen, 
gleichmässigen Bewegung der Einzelfem- 
robre bei dem unter Nr. 106 180 patentirten 
Prismendüppclfemrohr. C. Reichert, Wien. 
7. 2. 00. 

S. 12474. Tachometer. The Speedmeter 
Manufacturing Cy., Boston, V. Bt. A. 
9. 5. 99. 
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Die Feinmechanik auf der WeltauBStellung Paria 1900. 

L Iler Katalofr der Ileutachen KollektivanastelluDf' für Mechanik und Optik. 

(Forttrtrwit ) 

In Gruppe V. Optik kommt der Grundsatz, welcher die gesummte Ausstellung der 
■Mechanik und Optik l)eheirscht, nilmlich das sachlich Gleichartige zusammenzufassen selbst 
wenn dadurch die Darbietungen der einzelnen Kinnen an verschiedenen Stellen auf- 
treten, am schärfsten zum Ausdruck. Hs sind im Ganzen 25 Firmen, welche in dieser 
(irappe ausgestellt haben; da aber 7 Unterabtheilimgen gebildet werden mussten, so 
treten im Einzelnen 44 Aussteller auf, weil mehrere Firmen in verschiedenen Abtheilungen 
Vorkommen, manche .3- bis 5-mal. Wie wir hOron, ist die ganze Gruppe wenigstens in 
einem einzigen Schrank untergebruchl worden, sodass der Xachtheil einer Zersplitterung 
itr die einzelnen Können erheblich gemildert worden ist. 

Abtheilung a) Photometrie zeigt, den grossen Fortschritt, den dieser Zweig der 
Optik sowohl in wissenschaftlicher wie in technischer Beziehung durch die Arbeiten der 
l'hysikalisch - Technischen Ueichsanatalt gemacht hat. Wenn auch das Luinmer- 
Brodhun'sehe Frismenpaar selbst den Bunsen’schen Fettlleck noch nicht völlig ver- 
drängt hat — ein solcher findet sich z. B. an einem l'hotometer von S. Eisler-Berlin — , 
8« ist es doch in den weitaus meisteu Photometem angewandt. Die Hefner’sche 
Araylazelatlampe ist hingegen das einzige Normalmaass, das als solches ausgestellt ist 
nebst zugehörigen Flaimnenmessvorrichttmgen (A. Krüss- Hamburg und Siemens & 
Halskc - Berlin); während die Xonnalkerzen, die doch immerhin noch in Gebrauch sind, 
sich nicht vorflnden; andere, als Zwischenmaasse zu bezeichnende Licbtijuellen, wie 
Gllllilampen, Benzinllammen u. dgl., finden sich als Zubehörstücko zu den einzelnen 
Apparaten. Ausser den Laboratoriumsphotometem auf Bänken (A. Krüss und Franz 
Schmidt & Haensch-Berlin) finden sich auch tragbare Apparate ausgestellt von der 
zuletzt genannten l’irma, sowie Spektral- und Polarisaüons - Photometer von dieser Firma 
und A. Krüss. 

Abtheilung b) Spektroskopie und optische Messinstrumente umfasst vornehmlich 
Spektralapparate, Polarisationsinstrumente, Heliostaten, Refraktometer. Diese finden sich 
sowohl als vollständige Instrumente wie in ihren Zubehörstücken , wie IMsmen, 
Kompensatoren u. s. w., vor. im Einzelnen seien folgende Instrumente und ihre Aus- 
steller envähnt: R Fuess-Steglitz: Spektrometer, Refraktometer, Polarisationsapparate, 

Heliostat und Ablesefemrohr; Beruh. Halle-Steglitz: Präparate aus Doppelspath, Berg- 
krystall und Glas, darunter eine Kugel aus Doppelspath und die vom Aussteller er- 
lundene Jlelhode zur Massenfabrikation von Nicols (vgl. diese Zeitsehr. 1&9S. S. 143)\ 
A. Krüss- Hamburg: Spektralapparate und Spektrometer; Julius Peters-Berlin: 

l’olarisationsapparate; Franz Schmidt & Haensch-Berlin: Polarisationsapparate, 

:ipektralapparate, Bolometer nach Lummer-Kurlbaum, Refraktometer, Ophthalmometer, 
Augenspiegel u. s. w. in den verschiedensten Formen, eine tmgemein reichhaltige Zu- 
sammenstellung der einschlägigen Instrumente luid Apparate; C. A. Steinheil Söhne- 
München: Spektrometer nebst verschiedenen Prismen, Ablese-Femrohre und -Lupen; 

Max Wolz-Bonn: Apparat zum Ausiiiessen von Spektrogranmien; Carl Zeiss-Jena: 
Spektrometer, Refraktometer ln verschiedenen Konslruktioneu, kleine Komparatoren, 
Sphärometer u. s. w., Dilatometer sowie der neue stereoskopische Entfernungsmesser. 
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In der Abtheilung c) Mikroskopie und deren Hülfsmittel ist zunächst die Aus- 
stellung von Mikroskopen von Gustav Halle-Kixdorf, E. Hartnak-Totsdain, Otto 
Himmler-Berlin, E. Leitz-Wetzlar, W. & H. Seibert-Wetzlar, Paul Wächtcr- 
Kriedenau und Carl Zeiss-Jena zu nennen; es sind die verschiedenartigsten Typen 
und Ausführungsformen vertreten sowohl für allgemeinere, rein wissenschaftliches Zwecke, 
als auch für speziellere und technische Vertveudung. Wahrend einzelne Kinnen eine 
genaue Darlegung der Eigenheiten und Anwendungsgebiete für die ausgestellten Appa- 
rate geben, findet man andererseits lediglich eine trockene Aufzahlung der ausgestellten 
Instrumente und ihrer Zubehörtheilo, was wohl selbst dem Kachmamie eine ürientirung 
und Beurtheilung sehr erschwert, zumal da man ja kaum anders als durch blosses An- 
sehen die Apparate kennen lernen kann. Hier sind auch die Mikrotome (K. Jung- 
Heidelberg, K. Leitz-Wetzlar, Gustav Miehe- Hildesheim) und ihre Nebenapparate, 
wie Gefrierer, Schnittstrecker u. s. w., eingeordnet. 

ln Ablheilung d) Mikrophotographie und Projektion linden sich Projektionsapparate 
für die verschiedensten Gebrauchszwecke von K. Kuess, A. Krüss, E. Leitz, Kr. Schmidt 
& Haensch, Carl Zeiss; mikrophotographische Apparate von E. Leitz, Kr. Schmidt 
& Haensch, C. Zeiss; optische Bfinke von Kr. Schmidt & Haensch. 

Die Abtlieilung e) Photographische Objektive bringt zunächst die .Spezial- 
konstniktiouen der auf diesem Gebiete maas.sgebenden I'’irmen, wie C. P. Goerz-Kriedenau, 
C. A. Steinheil-Söhne, Voigtlilnder & Sohn -Braunschweig, Paul W’itchter, Carl 
Zeiss. Die zuerst genannte Kirma stellt auch vollständige Apparate aus und zwar die 
Anschütz'schen Handapparate, ein Photo-Stereo-Binocle, da» zugleich ein Kernglas für 
2'j^- und .'P/.j-fache Vergrösserung sowie eine Kamera für einfache und sler<>osko]iiache 
Moment- und Zeitaufnahmen darstellt, sowie imdirere andere photographische Apparate; 
Stein heil führt ferner ein Teleobjektiv vor, Zeiss auch seinen Irisblendenverschluss. 

Unter den Handfernrohren und terrestischen Fernrohren (Abtheilung fl nehmen 
die Prismenfemrohre das meiste Interesse in Anspruch. Vor Allen ist hier die Kinna 
Carl Zeiss zu nennen; sie führt eine Zusammenstellung alle« dessen vor, was sie auf diesem 
Gehiete geschaffen hat: die feststehenden Instrumente für sehr starke Vergrösserungen, 
nümlich da» Dosenfernrohr mit drei Vergrösserungen (12-, 26- und 40-fach) und Relicf- 
rohre mit sehr grossem Objekt ivabsland (0,57 und 2 di), sowie die Haiidfemrohre, w elche 
auch in dieser Zeitschrift mehrfach besprochen worden sind. Neben dieser ^’i^na stellen 
C. P. Goerz, M. Hcnsoldt & Söhne- Wetzlar und Voigtlilnder & Sohn Prismen- 
fernndire aus. .M. Hensoldt & Söhne verwenden dahei einen eigenartigen tilasköriter, 
der von dem der anderen Kinnen erhebUch abweicht. Ein in letzter Zeit iiatentirtes, 
verhttltiii»Bmlt.s»ig einfaches Prisma für Doppelfenirohre scheint noch nicht in die Praxis 
eingefülirt zu sein, oder der Eigenihümor des Patentes hat die Gelegenheit nicht 
benutzt, du» Prisma vorzuführen. Die Prisnienfernrohre haben dadurch, dass sie erheb- 
lich stärkere Vergrösserungen zulassen als bisher bei Doppelfenirohren üblich waren, 
dahin gewirkt, dass bei den mideren Handfernrohren gleichfalls mehr Gewicht auf starke 
Vergrössening gelegt wird, wovon einzelne Ausstellungsobjekte Zeugniss ablegen Von 
interessanten Kernrohren sind ferner zu uemieu die. Instrumente mit vcrSnderlicher Ver- 
grösseruug nach Biese und die Zielfernrohre, beide ausgestellt von VoigtlHnder 
& Sohn, sowie terrestrische Kemrohre von Steinheil Söhne. 

Abtheilung g) Krystalluptik. Apparate zur Darstellung und Beobachtung der 
Lichterscheinungen bringt zunächst eine Reihe von Pnlarisationsmikroskupen von 
R. Brunnee-Göttingen, K. Kuess und G. Halle, ein chemisches Mikroskop der erst- 
genannten Kinna nach Angaben von Prof. O. Lehmann zur Beobachtung bei Glüh- 
temperaiur und Elektrolyse, Dünn.schlilTe ausser von den ersten beiden Werkstätten noch 
von Dr. Steeg & li eut er- Homburg v. d. H., Goniometer von R. Kuess und Val. Lin- 
hoff-München, Interferenzrefraktoren von (1. Halle und Willi. Siedentopf - Würz- 
burg, sowie verschiedene andere Nebenapparate. 

{SektuM folgt.) 
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Vereins- und Personen- 
naohriohten. 

BekanntmachunK. 

betrett'pnd di« 

KontrolkommlMlon Im Bezirk Heldel- 
berjt. 

Auf Grund der vom X. Deutschen Me- 
i’hanikerlage in .lena am 22. Aup^ust v. J. 
beschlossenen Bestimmungen über das 
I.ehrlings»esen sowie der vom Vorstände 
der Gesellschaft sun 28. November v. .1. 
dazu gepöbenen Ausführungsbestimmungen 
hat in Heidelberg die Wahl einer Kontrol- 
kommission stattgefunden. 

Das Krgebniss der Wahl ist folgendes: 

1) Obmann: 

Herr Gewerbelehrer Wilhelm Weitzel. 

2) Vertreter der Arbeitgeber: 

Herr Wilh. Löw, 

„ Adolf Veith. 

3) Vertreter der Arbeitnehmer: 

Herr Wilh. Ebeling, Oehülfe bei R..Iung, 
„ Heinr. Scheurer, Gehülfe bei F. 
C. Desaga. 

Vorstehendes wird hiennit auf Grund 
der oben erwähnten Ausführungsbestim- 
mungen (IV, Abs. 2) bekannt gegeben; 
die Kontrolkommission tritt dadurch in 
Wirksamkeit. 

Dar Torstsnd 

der 

Deataohea fteeellsohaft für Heohanik and OptU. 

Dr. Uusfo Krü§§, 

Vowitzendor. 

3^ur Aafoahme In die D. Q. f. M. u. O. 
iremeldet: 

Hr. Eugen Spindler, Mechaniker, 
Stuttgart, 

Hr. Dr. H. Harting, Direktor der A.-G. 
Voigtlämler & Sohn, Braunschweig. 

D. G. f. H. u. O. Zwelgyereln Gdt* 
dogen. Sitzung vom 15. Juni 1900. 

Hort Prof. Dr. Ambronn berichtoto kurz 
Oh«r die VoretandMitzung in Berlin. Nachdem 
hiernach HerrW. Sartorius ein neues Bchnetd- 
eisen für Pittler'ache Revolverbftnke vorge- 
fthrt und dessen Konstruktion erläutert hatte, 
hielt Herr Prof. Dr Ambronn einen Vortrag 
ttber Mikrometer. 

Ausgehend von demHuygheus'schen Mikro* 
njeter, welches mit einer einfachen Stahl- oder 
Kupferlamelle versehen war, gab Redner eine 
historische üebereicht über die Entwickelung 
<i«r Mikrometer, wie solche speziell bei astrono- 
niischen Instrumenten in Anwendung kommen. 



So schaltete man ln das Gesichtsfeld eines Fern- 
rohres eine Reibe ftquidistanter Linien, ferner 
einen Faden in der Richtung der tAglicben 
Bewegung der Gestirne, angewandt von Bohus- 
lawski. Anstelle des einen Fadens tritt dann 
der Doppeifadcn, 2 Faden senkrecht zu ein- 
ander, an die Stelle der Faden dicke Lamellen, 
sogenannte Kreuzstabmikrometer. Aus dem 
Kreuzstabmikrometer entwickelt sich das Brad- 
ley'scbe Rnutenmikrometer. Mehrere solche 
Kautensystemo in einem Gesichtsfelde wandte 
Kllnkerfues an. Von grosser Wichtigkeit 
für die praktische Astronomie ist das Kreis- 
oder Hiiigmikrometer der parallaktisch uufge- 
stellten lustrumente. Am Anfang dieses Jahr- 
hunderts hat Frauuhofer die heutige Form 
dos Ringmikrometers hergostellt. Bin in das 
ebene Glasplättchen im Fokus des Fernrohres 
eingesetzter und sehr genau abgedrehter Stahl- 
ring gestattet, den Stern schon vor dem Eintritt 
in die durch das Riugmikrometer gegebene 
KreisOfTnung zu sehen. Eüi solches Kreis- 
mikrometer verwandte 0 Ibers bei seinen Unter- 
suchungen. Kinos der wichtigsten Mikrometer 
ist das Schrauhenmikrometor. Ein Metallrahmen, 
auf dem ein Faden oder ein Doppelfaden auf- 
gespannt ist, ist mit Hülfe einer feinen Be- 
wogungssebraube verschiebbar, sodass man die 
Grdsss der Bewegung des Fadens anderTrorame! 
der Mikromoterschraube ableson und mittels 
des zu liGstimmondon Winkelwerthes einer Um- 
drehung der .Mikrometorschraube in Sekunden 
iimrcchnen kann. Das Schraubenmikrometer 
ist zuerst von Gascolgne benutzt worden 
(etwa 1640). Erst Fraunhofer und Ropsold 
haben die Einrichtung so vervollkommnet, dass 
sie eines der feinsten Messwerkzeuge vorstellt. 
Ist das ganze Mikrometer um die Achse des paral- 
laktisch aufgestollten Fomrohroa drehbar und 
am Okular ein getheilter Kreis vorhanden, an 
dem die jeweilige Richtung der Fftden abge- 
leseu werden kann, so heisst dos Mikrometer 
Positionsmikrometer. Es liefert dann nicht nur 
deu zu messenden kleinen Winkel, z. B. den 
Abstand zweier nahe bei einander stehender 
Sterne, sondern auch den Winkel, den dieser 
kleine Bogen mit dem Deklinationskreis des 
einen der Punkte einschliesst, den sogenannten 
Positionswinkel. Um diese erste grosso Klasse 
der .Mikrometer, welche man unter dem Ge- 
sammtnameu sFokalmikrometor* zusammon- 
fasst, zu vervoUstnndigOD führte Redner noch 
dos Knorre'acho Regiatrirraikrometor an. 

Eine zweite besondere Art von Mikrometern 
sind die sogenannten Doppelbildmikrometer, 
unter denen die wichtigsten die Heliometer 
sind, welche zur Messung der Winkelgrösse der 
im Fernrohr erscheinenden Bilder eines Sternes 
die Verdoppelung dieser Bilder benutzen. So 
das Dollond'eche FVinzip, welches auf dem 
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Zerechnoiden dca Objektives in zwei geg^eneln- 
ander verschiebbare Hälften beniht, angewandt 
vonSavery, Bouguer und B esse 1. Rin anderes 
Prinzip eines Duppelbildmikrometers ist die 
Einschaltung einer zerschnittenen Linse zwischen 
Objektiv und Okular. Schliesslich machte man 
eich, um die Bildverdoppelung zu erreichen, 
auch die Doppelbrechuug von Kristallen zu 
Nutze, indem man ein Quarzprisma in das Fern- 
rohr elnsctzte. 

Durch Zeicbuungen und Vorlegung tech- 
nischer Abbildungen der grössten und «nichtigsten 
Fernrohre wurde der Vortrag in trefflicher 
Weise ergänzt. Z>r. A- 

ZwetgTereln HandeUkammer 
Halle a. S. 

Am 15. Juni wurden die ausgoarboitcien 
Satzungen für den Zweigverein seitens der 
dazu einberufenen Versammlung genehmigt. 
Dieselben lehnen sich unter BerDcksichtigung 
lokaler Verhältnisse und Bestimmungeu des 
B. G. B. im grossen Ganzen an die 
Satzungen des Zweigvereins Berlin an. In 
einer im Juli anzuberaumenden Sitzung sollen 
die Vertreter zum Einiguugsamt rcsp. zur 
Kontrolkommission, sowie die Vertreter des 
Zweigvereins in dem Allgemeiuen Vorstand 
gewählt werden, sodass nach Anerkennung 
des Zweigvereins seitens des Mechanikertages 
am 8. und 4. Aug. die voll geregelte Thätigkeit 
desselben beginnen kann. Der GrUndungstag 
ist auf den 9. Mai 1900 festgesetzt. Das Hoch- 
nungsjabr läuft vom 1. Januar bis 31. Dezember. 
Satzungen des Zweigvereiu Hallo sind vom 
Schriftführer Herrn Otto Unbekannt zur 
etwaigen Kenotnisenahme zu beziehen. 

fi. X 

Ernanut w'urden: Dr. A. Wehl zum Pro- 
fessor der Chemie an der Universität Berlin ; 
Ober-Borgrath K. Schmeisscr in Klausthal 
zum ersten Direktor der Geologischen Landes- 
Anstalt und zum Direktor der Berg-Akademie 
in Berlin; Dr. K. Uälow, Privatdozeut der 
Chemie au der Universität Tübingen, zum 
ao. Professor; Prof. J. Loeb zum o. Pro- 
fessor der Physiologie und Prof. S. W. Straton 
zum 0 . Professor der Physik an der Univer- 
sität Chicago. 

Habilitirt hat sich: Dr. Rahe, Assistent 
am chemischen Institut der Universität Jena, 
daselbst für Chemie. 

Verstorben ist: Katharine Bruce, hoch- 

herzige Förderin der Astronomie, Spenderin 
des grossen Refraktors des Heidelberger Ob- 
servatoriums, in New York im 84. Lebens- 
jahre; Prof. E. Grimnux, Chemiker, Mitglied 
des Insiitut de Frarce, zu Paria; Dr. Kdirund 



Aikinson, Professor der Physik am Boyal 
Müitary College in Sandhurst; Dr. A. Claus, 
bis vor Kurzem Professor der Chemie an der 
Universität Freiburg i. B., auf seinem Gute in 
Horheim, bO Jahre alt. 



Kleinere Mittheilungen. 

Stromunterbrecher. 

Von E. Grimaohl in Cuxhaven. 

EUktroteehn. ZeiUchr. 21, S. 491. 1900. 

Verf. beschreibt einen neuen Stromunter- 
brecher, welcher gegenüber dem mechanischen, 
elektromagnetischen und elektrolytiacbcn viel- 
leicht als akustischer Unterbrecher zu bezeich- 
nen wäre. Die Vor- oder Nachiheile desselben 
gegenüber anderen seien hier nicht weiter dis- 




kutirt, da dies voraussichtlich in einer dem- 
nächst von anderer Seite hier erscheinenden, 
ausführlichen Abhandlung über Unterbrecher 
geschehen wird. Es sei daher nur eine kurze 
Beschreibung gebracht. 

Bin kreuzförmiges, an den vier Schenkeln 
offenes Glasgefäas (s. Fig. 1) ist an den nach 
oben (0) und unten gerichteten Schenkeln mit 
je einem Hahn A bezw. C versehen. Der in 
der Figur rechts befindliche Schenkel trägt 
einen Schlauchstutzen S zur Verbindung mit 
der Wasserleitung, in dem linken ist mittels 
Stopfens eine Zuugenpfeife 0 angebracht. 
Der untere Schenkel besitzt ferner eine seit- 
I liehe Oeffnung D. Lässt man durch das Ge- 
I täss bei geschlossenen Hähnen A und C von E 
I nach F Wasser fliessen, so wird es bei lang- 
j samem Zufluss glatt durchlaufen, bei genügen- 
I dem Druck aber wird die Pfeife zum Tönen 
kommen, die Zunge H also in Vibration ge- 
I rathen. Die Luft in 0 wird dabei komprimirt. 
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Diese Vibration der Zunge ist nun zur Unter* 
brechung eines Stromes benutzt worden. Dazu 
wurde die Zunge verlängert und mit einem 
Platinstift J versehen. Ferner ist der untere 
Schenke) soweit mit Quecksilber gefallt, dass 
dieOberflftche desselben gerade den Platinstift 
berührt; dies kann durch Heben oder Senken 
der bei B durch Schlauch K mit dem unteren 
Schenkel verbundenen Flasche L geschehen. 
Der Waeserzufluss wird so regulirt, dass das 
Wasser in O etwa 1 bis 2 cm hoch steht und 
die Zunge dann etwa 100 Schwingungen macht. 

Die Verbindungen mit dem Induktions* 
apparat sind aus der Figur erslcbllicb; der 
durch D geführte Draht ist sowohl mit der 
primären Wickelung als auch mit dem Kon* 




Pig. *. 

densator verbunden, ebenso die auf die Zungen- 
pfeife gesetzte Klemme unter entsprechender 
Zwisclaenscbaltung einer Batterie mit den 
beiden anderen Klemmen von der primären 
Wickelung und dem Kondensator. 

Eine Erwärmung des Kontaktes ist durch 
das stete Zufliessen neuen Wassers ausge- 
schlos 0 eu, daher die Abnutzung minimal. Ver- 
unrein igungen der Quecksilberoborfläche werden 
durch das Wasser mit fortgefUhrt und kOnnen, 
ebenso wie etwa mitgerissene Quecksilber- 
theilchen, in einer zwischengeschatteten Flasche 
(e. Fig. 3) aufgefnngen werden. Das Wasser 
bleibt also im Apparat stets klar, und es kann, 
da der Apparat aus Glas besteht, die Unter- 
brechungsstelle bequem beobachtet und das 
Niveau leicht geregelt werden. Bei gutem 



BüireguUren desselben zu Beginn des Betriebes 
wird eine Nachregulirung jedoch kaum noth- 
wendig. 

Da der notbwendlge Wasserdruck und 
Wasserverbrauch gering ist, genügt bei Fehlen 
einer Wasserleitung ein hochgestellter geeig- 
neter Behälter. EUtm. 

Elieendrabt matt zu verffolden oder 
zu Tersllbem. 

Bayer. Ind - «. QexoerhAl {N. F.):i2. 8. 130. mo 
nach OeicerMl. a. Württen^. 

Der Eiseudralit wird zunächst ln verdünnter 
Schwefelsäure (10 Th. Säure auf 100 Th. Wasser) 
gebeizt, dann nach erfolgter Reinigung durch 
kunzentrlrte Salpetersäure gezogen, der etwas 
Kienruss zugesetzt worden ist, und schlieeslich 
in reinem, zu wechselndem Wasser gut abge- 
epült. Darauf wird der Draht mit Zink oder 
Blei verbunden und in eine Lösung aus 1,6 kg 
Aetznatron, 1,5 kg Weinstein, 8,5 kg Kupfer- 
vitriol auf 10 l Wasser gebracht, in welcher er 
nach kurzer Zeit einen genügend starken 
Kupferüberzug erhält, welcher dem Nieder- 
schlag von Gdelmctall als Grundlage dient. 
Die so vorbereiteten Drähte dürfen nicht 
Hegen bleiben, sondern müssen, um die Oxy- 
dation der Kupferhaut zu verhüten, sofort 
weiter behandelt werden. 

Zum Vergolden stellt mau eich ln ver- 
schiedenen Gefässen zwei Lösungen her; die 
erste besteht aus 150 g Zyankali ln 5 f Wasser, 
der nach erfolgter Lösung noch 10 g Oold- 
cblorid zugesetzt werden, die zweite wird aus 
50 g phosphorsaurem Natron, 5 f heiesem 
Wasser und 50 g Aetzkali bergestellt. Nach 
vollständiger Auflösung der Salze und Ab- 
kühlung werden beide Flüssigkeiten zusammen- 
gegossen und bis zum Kochen erhitzt; der 
Draht wird sodann eiugetaucht, er bedeckt sich 
in kurzer Zeit mit einem Goldflberzug. 

Zur Versilberung dient ein Bad aus einer 
Lösung von 100 g salpetersaurem Sllberoxyd 
in 10 I Wasser mit einem Zusatz von 350 g 
Zyankali. Nach beendeter Lösung des letzteren 
wird die Flüssigkeit bis nabe zum Kochen 
erwärmt; wird dann der Draht eingetaucht, so 
erhält er alsbald einen blanken, bei längerem 
Verweilen in dem Bade einen matten Silber- 
Überzug. 

Diese Art der Ausführung eignet sich in- 
dessen nur für Drähte von nicht zu grossor 
Länge und kleinere Motalitholle ; sollen ganze 
Ringe mit Edelmetall bedeckt werden, so ist es 
vurtheilbaftor, den Draht durch Rollen in die 
Bäder eintuuehen zu lassen und Elektrizität zu 
Hülfe zu nehmen. S. 
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Ad der Reform*Workmci9ter»chule zo 
Apolda beginnen am Montag den 8. Oktober 
die Kurse für Maschinenbau, Elektrotechnik 
und chemische Industrie. Der Lehrplan der 
Anstalt ist nach den vom Verein Deutscher 
Ingenieure schon seit längerer Zeit gemachten 
Vorschlägen entworfen. Damit die Anstalt den 
Anfordeningen der Praxis immer gerecht wird, 
haben im Kuratorium Vertreter hervorragender 
Fachvereine sowie namhafte Vertreter der In- 
dustrie Sitz und Stimme. Die Studiendauer be* 
tr&gt nur 1 Jahr, doch ist durch Einschränkung 
der Ferien für möglichste Ausnutzung dieser Zeit 
Sorge getragen. Da der Unterricht ein indivi- 
dueller sein soll und somit mir eine beschränkte 
Anzahl Schüler aufgenommen werden kann, 
empfiehlt es sich, Anmeldungen möglichst bald i 
zu bewirken. 

Patcntanitlicb geschützt darf nach einem 
in dem Blatt für Patent-, Muiter- und ZeiehenechxUz 
veröfTenUichUm gericlitUchen Erkenntniss ein 
als Gebrauchsmuster eingetragener Gegenstand 
nicht in ÖflTentlichon Ankündigungen genannt 
werden, weil die Gefahr einer Täuschung vor- 
liegt insofern, als die Meinung erregt worden 
kann, der Gegenstand stehe unter Patentschutz. 
Man wird also gut thun, die genannte Be- 
zeichnung aus Preleliston u. dgl. und von den 
Erzeugnissen sellist zu entfernen, in der Tliat 
kann der Verkehr nur gewinnen, wenn man 
sich auf die allgemein verständlichen Be- 
zeichnungen I), R. P. und D. R. G. M. be- 
schränkt. 



Glastechnisches. 

Apparat zur Deatlllatton dea Queok- 
«Ubers. 

Aus .Die Destillation von Amalgamen und die 
Reinigung des Qucckeilbers“. 

Von George A. Huiett. 

Zeitechr. f. phy». Chem. S. 611. 1900. 

Verf. beschreibt einen einfachen Apparat, 
mittels dessen es möglich lat, jedes Quantum 
Quecksilber unter ZuhUlfenahme von zwei 
Kochkolben und einer Wasserluftpumpo zu 
deatilliren. Die beiden Kolben werden mit 
Gummistopfen in der Weise verbunden, wie es 
die beistehende Figur zeigt. Der Kolben A 
muss einen langen Hals und ein langes Seiten- 
rohrh haben. Bin fein kapillar ausge/.ogeues 
Rohr e, das nahe dem Boden von A ondet, 
wird durch ein Stück Gummischlauch dicht 
über der etwas zusammengezogenen OofTnung 
des Halses elngofugt. Bei E ist ein Gummi- 
schlnuch mit Quetschhahn aufgesetzt. An das \ 



seitliche Rohr von R ist mit dickwandigem 
Gummischlauch die Wasserluftpumpo ange- 
schloBsen. Der das zu reinigende Quecksilber 
enthaltende Kolben A steht in einem Sandbade 
und ist von einem Mantel m umgeben, der aus 
einem grossen Becherglas ohne Boden mit 
seitlich herausgesprengtem Schlitz besteht und 
mit einem Asbestdeckel bedeckt wird. 




Sobald die Wasserluftpumpe funktionirt, 
lässt man durch geeignetes ReguUren mit dem 
Qiietschhahn bei E in langsamem Strome ein 
indifTerentes Gas durch das Quecksilber 
streichen und erwärmt letzteres, bis Destillation 
eintritt, die dann ruhig vor sich geht. Als io- 
difTerentos Gas nimmt man am besten sehr gut 
getrockneten Stickstoff. Rm. 

Ein Apparat zur Demonstration des 
Boyle'schen Gesetzes. 

Von W. J. Humphreys. 

Pkyt. Rev 51. S. 123 1900. 

Das Volumen der Gas© verhält sich be- 
kanntlich umgekehrt wie der 
Druck, welcher darauf lastet. 
Die Richtigkeit dieser Beziehung 
kann leicht durch den folgen- 
den vom Verfasser beschriebe- 
nen Apparat geprüft werden. 
y ist eine etwa 12 em lange 
und 1 em weite Röhre, welche 
an jedem Ende einen luftdicht 
eingeacbliffenen Zweiweghahn 
trägt. D ist eine längere mit 
Y durch den Hahn B kommu- 
nizirende Röhre von etwa dem- 
selben Durchmesser. 

Mao Bchlicsst nun zunächst 
B und füllt D bis zu einer be- 
liebigen Höhe mit Quecksilber, 
dann öffnet man B, lässt eino 
kleine Menge Quecksilber in F 
eintreteu untj nun durch Dre- 
hung des Hahnes B dasselbe 
durch T wieder austreten. Man 
prreicht*^dadurch eino Füllung 
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des durch den Hahn B gehenden Verbindiings- I 
rohrs zwischen F und D- 

Nun stellt man durch Drehung von B wieder 
die Kommunikation zwischen F und D her, und 
zwar bei geschloeeenem Hahn A, und sieht nun 
(las Quecksilber langsam In F steigen. Weuu 
es zum Stillstand gekommen ist, liest man die 
Differenz der beiden Quocksilberhi^hen ab. 
Dann (öffnet man A und B, l&sst das Queck* 
Silber aus F durch T ausfliessen und wägt es. 

Schliesslich stellt man die Kommunikation 
zwischen 7 und dem Anaatzrohr E durch den 
Hahn A her und lässt in das Rohr F bis nach 
A hinein Quecksilber eintreten. Durch OefTuen 
von F nach C bin kann man dann genau dieF 
anfallende Menge Quecksilber bei T abtaseen 
und wägen. 

Betzt man W = Gewicht des die Röhre V 
füllenden Quecksilbers, 
ip = Gewicht des Quecksilbers, 
welches in Fbei geschlosse- 
nem Hahn A eintrltt, 
p ■= Differenz der Quecksilber- 
höhen in Z> und F« 

B = Barometerstand. 

F = Volumen von V, 
p — Volumen des komprimirten 
Gases in F, 

W—w p B 
und B 

tp n. 



so ist 



Veb«r einen neuen Aufsatz zum Ge- 
brauche bei Stickstoffbestimmungen 
nach der KJeldahl-Methode. 

Von H. Mehring. 

Znt9chr. f. anal Chem. .V». S. 162. 1900. 

Um das Ueberspritzen von Lauge vom De- 
ttillationsgefäss zum Kühler bei 8ticksto1Tl)e- 
•timiDungen nach der Kjednhl-Methode zu ver- 
meiden, hat man bereits verschiedene Formen 
TOD Destillationeaufsätzen konstruirt'). weiche 
im Allgemeinon eine kugelige Form haben und 
iwlscheo Rntwickelungsgefäss und Kuhlrohr 
eingeschaltet werden. Dieselben sind jedoch 
irOsstentheils von etwas komplizirtcr Form, leicht 
lerbrechlich und schlecht zu reinigen, sowie 
kostspielig ln der Anschaffung. Auch gewähren 
smigsdieserVorrichtungeo keinen hinreichenden 
^utz gegen Ueborspritzen von Lauge. Der 
Verfasser bat nach vielen Versuchen einen Ap- 
parat konstruirt, der vor den bekannten den 
Vorzug grosserBinfuchheit, Billigkeit und Zweck- 
m&esigkeit bat. An Stelle des im allgemeinen 
kogeligen Haupttheiles enthält der Mehring- 
Khc Apparat ein schwanenhalsförmigoa Haupt- 

’J S. auch diese Zeittehriß 1899.^3. 134. 



stück. Das uutere Ende des senkrechten' engen 
Rohres, also die Eintrittsstelle für die destil- 
lirenden Dämpfe, ist verengt, und es bildet 
sich hier durch theilwelse Kondensation des 
Dampfes allmählich eine kleine Flflssigkeits- 
Säule. Diese dient dann für die entweichenden 
Dämpfe als Waschflüssigkeit und reinigt die- 
selben von mitgerissenen [>augentheilchen oder 
sonstigen Verunreinigungen durch feste Beetand- 
theile (Zinksraub u. s. w.). Die durchschnittliche 
Höhe der bei der Thätigkeit des Apparates 




sich kondensirenden Waschflüssigkoit beträgt 
etwa 10 cm. Die grossen Mengen von Spritzern, 
die bei lebhafter Dampfontwickelung von der 
Waschflüssigkeit mit Heftigkeit eroporge- 
schleudert wurden, werden durch die Form des 
beschriebenen Apparates in einfacher Welse 
aufgefangen und zurückgehalten. Die Hand- 
habung des Apparates ist sehr bequem; auch 
ist er wegen seiner einfachen Form weniger 
leicht zerbrechlich und billiger. 

Der Apparat, welcher unter D. H. G. M. 
128571 gesetzlich geschützt ist, kann von der 
Firma Dr. Geistere Nachfolger Franz Müller 
in Bonn a. Rh. zum Preise von 1 M. bezogen 
werden. Rnt. 

Ein neue« Barometer. 

Von Karl T. Fischer. 

Phytikal. ZeitHkr. i, S. 394. 1900. 

Zur Bestimmung des Luftdruckes bol Ballon- 
fahrten eignet sich in Folge von prinzipiellen 
Mängeln weder das Quecksilberharometer noch 
das Aneroidbarometer. Brsteres glebt, sobald 
sich der Ballon in beschleunigter Bewegung 
befindet, kein einfaches Muass mehr für den 
Luftdruck, indem die Quecksilbersäule wegen 
ihres Trägheitswidorstondes zu hoch bezw. zu 
tief steht, wenn der Ballon eine noch unten 
oder nach oben gerichtete Beschleunigung hat. 
Das Aneroidbarometer leidet an dem Mangel 

der uiikontroUrbaren elastischen Nachwirkungen, 
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welche, seihst bei Anwendung bester Instru- 
mente, nur eine Genauigkeit derHöhenbestim- 
mung von etwa 50 m erreichen lassen. Vorf. 
hat es sich zur Aufgabe gemacht, ein Baro- 
meter zu konstrulren, „welches im bewegten 
Ballon unmittelbar die Huben richtig anzeigt“. 
Bin solches Barometer muss 1. unabhängig 
von der Beschleunigung des Ballons, 2. so 
empfindlich wie das Quecksilberbarometer, 
3. frei von olastiscben Nachwirkungen sein. 

Ausgehend von dieser dreifachen Forderung 
hat der Verf. das im Folgenden besprochene 
Barometer konstrutrt, welches aufgefasst werden 




kann als kartesianischer Taucher, dessen Ge- 
wicht bei konstanter Temperatur des Taucher- 
ge^sos als Funktion des in seinem Innern 
herrschenden Gasdruckes zur Messung des 
tiusseren Luftdruckes verwendet wird. 

Der BarometerkOrper (s. Fig.) besteht aus 
einem arhometerfbrmigen Gefhss aus Glas; an 
den 30 cm langen Stiel schliesst sich eine Br- 
Weiterung an, welche unten eine 5 mm weite 
OolTnung 0 enthalt und in eine mit Queck- 
silber zu füllende Kugel endigt. Die Br- 
Weiterung ist gegen den Raum im Stiolruhre 
an der Stelle T hermetisch durch (»las abge- 
schlossen. FUlll man die Erweiterung mit 



Dcatsclie 
M«cb&Qlk^r-Z^. 

Wuaser, etwa so weit, dass der Raum V von 
Flüssigkeit frei bleibt, und bringt man in die 
Kugel eine geeignete Menge Quecksilber, so 
wird der Aräometerkörper ln einem mit Waaser 
gefüllten Gefässe AÄ sich in eine bestimmte 
Gleichgewichtslage einstellen, welche dadurch 
bedingt ist, dass die von dem ganzen Körper 
verdrängte Wassormenge gerade soviel wiegt, 
wie das Aräometer. Da das Volumen V sich 
ändert, wenn der auf das Wasser in AA 
wirkende Luftdruck sich verändert, so ändert 
sich auch die durch V verdrängte Wasser- 
menge, und so stellt sich bei verschiedenem 
Luftdruck des Aräometer verschieden tief ein. 
Hält man die Temperatur konstant., so läast 
sich mittels einer in dem Stielrohr ange- 
brachten Skale das Instrument zur Messung 
des Luftdrucks verwenden. Um den Innen- 
raum des zylindrischen Eintauchgefässes aus 
Messing AA, welches in das weitere Rohr BB 
eingelassen ist und nach oben durch ein 
Glasrohr OQ verlängert ist, auf konstanter 
Temperatur zu erhalten, wird zwischen AA und 
BB ein Eismantel eingefroren, der seinerseits 
durch das mit Bi«* gefüllte Gefäss CC gegen 
Schmolzen geschützt wird. Auf 00 ist eine 
feine Ringmarke MM eingeätzl, an welcher die 
Stellung der Aräomoterskale abgelesen wird. 
Am Boden von AA ist ein Korkanschlag KK 
angebracht; oben auf das Glasrohr passt ein 
Guiurnipfropfen P. Beide haben den Zweck, 
das Instrument beim Transport gegen Stoss zu 
schützen. CC ist noch durch ein weiteres 
Blechgefäss />/> thermisch geschützt. Der 
Zwi-Hchenrnum wird mit Schafwolle oder einem 
ähnlichen Isolirmatorial ausgefüllt. Zum Ab- 
lassen dos Schniolzwassers in CC dient unten 
ein Schlauch mit Quotschhahn. 

Boi einer mit dem Instrument ausgofUhrten 
ßailonfahrt blieb die Temperatur während 
6 Stunden konstant. Die Beziehung zwischen 
der LuftdruckdifTerenz (5 — 5^) und der Ver- 
schiebung des Stietrohres (a — wird (nähe- 
rungsweise) gegeben durch die Gleichung 

I Po't » 

ro— ~ Q ' 

WO das zu einem bestimmten Druck im 
Innern des Tauchers gehörige Volumen des 
cingeschloseenen Gases ist, q und Q bezw. die 
Querschnitte des zylindrischen Stielrohroe und 
des Imieuraums der Erweiterung F, • und a 
bezw. die spez. Gewichte von Wasser und 
Quecksilber bc<leuten. 

Dass das Instrument unempfindlich gegen 
vertikale Beschleunigungen ist, geht sowohl 
aus der Gleichgewichtsbedingung des Aräo- 
meters als auch aus dem Versuch hervor, den 
man in der einfachsten Weise durch rasches 
Anhöhen oder Senken des ganzen Apparates 
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aaatdllt, wobei die Binetellung unverftndert 
bleibt. Ebenso haben Versuche, welche unter 
einem mit einer Luftpumpe und einem Ballon 
von 80 l Inhalt in Verbindung stehenden UezU 
pienten mit dem beschriebenen Instrumeut, 
einem Holosterik und einem Queckailberbaro- 
meter gleichzeitig angestelit wurden, ergeben, 
dass das Arftometer dem AneroYd hinsichtlich 
der elastischen Nachwirkungen absolut über- 
legen ist Bm. 

Eine mit grosser Oberflftehe wirkende 
Gas waselifl a sehe. 

Von P. Fuchs. 

ZeiUcMr. f. anal. Chem. 8. 43. 1900 

nach Zeit$chr. f. angm. Chem. 1896. 8. 77. 

Der Apparat erscheint in der nebcnetobon- 
den Figur zur Austrocknung eines Oascs durch 
Chlorkalzium und konzentrirte Schwefelsäure 




trocknende Oaa zunächst in die den Boden 
dee Gofässes a bedeckende Schwefelsäure, 
indem es in feinen Blasen aus der durch- 
löcherten Kugel aiistritt. Danach passirt cs 
von der untern OefTnung des Uohres d aus fast 
die ganze Lage Chlorkalzium, mit der dos Ge- 
fäsa b angefullt ist. Dos Oaa tritt durch f aus. 

-y- 



Ein SedlmentirglAs. 

Von A. Haunschild. 

ZeiUchr. f. anal- Chem. 8. 42. 1900. 

nach Zeitsehr. f. angew. Chem. 1897. 8. 120. 

Das Absstzglas, dos vom Verfasser zum 
Zwecke einer raschen Trennung von Mine- 
ralien konstruirt wurde, besteht aus folgenden 
drei Theilen: einem kurzen zylindrischen 

Standgefäss mit tellerartig verbreitertem 
Kuss und starker Erweiterung des oberen 
Theiles ; einem in dieses Gefäes eingeschlilfenen 




Gliksrohr, das in der Mitte eine Hahnvorrichtung 
hat, und einem auf das Rohr aufgeschliffenen 
Verscbluasstück von ganz derselben Form 
wie dos Standgefäss. 

Die symmetrischo Anordnung dos Apparates 
gestattet es, ihn geeigneten Falles umzu- 
kehren, was bei manchen Trennungen die 
Arbeit erleichtert. Die ringförmige Erweite- 
rung des oberen Theiles des Standglases dient 



montirt. Br ist in seiner Einrichtung und 
Wirkungsweise leicht verstAndüch. In das 
zrliodrische Gefäss a ist ein unten geschlossenes 
Olasrohr 6 eingesetzt. In dieses ist wiederum 
das Rohr e eingeschmolzen, das unterhalb I 
von h in einer siebartig durchlöcherten Glas- 
kugel endigt, während sein oflenes oberes 
Ende kelchförmig erweitert ist, um mittels 
eines durchbohrten Pfropfens das Goszu- 
leitungsrohr aufnehmen zu können. Hin 
zweites in 6 eingeschraolzenes, bis nahe an dun 
Boden desselben gehendes Olasrohr setzt die 
Ge^see a und b mit einander in Verbindung. 
Den Verechluss des Gefässes b bildet ein in 
dasselbe eingeschlitfenes Kopfstück, das mit 
dem seitlichen Ansatzrohr f und ausserdem 
Diit einer passend gescblitfenen OefTnung zum 
Hindarchstecken des Zuloitungsrohrs versehen 
ist. Im vorliegenden Falle gelangt das zu 




dazu, beim Horausnehmen dos Hahnrohres die 
unter dem Huhn befindliche, getrennte Sub- 
stanz ohne Etnbusse aufzul’angen. Das Küken 
der Hahnvorrichtung ist, wie die Figur zeigL 
nicht durchbohrt, sondern doppelseitig ausge- 
fräst. Dies hat neben der einfacheren und 
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billiger«D Uerdtelluug den Voreug, da»e nie 
KtQMigkeiten in der Hahnbohrung einge- 
■cbloeeen werden. Dae Mitteletdck den Appa- 
raten, Glaarohr mit Hahn, Iftaat eich sehr leicht 
auch bei Scheidetrichtem und ähnlichen Vor- 
richtungen anbringen und verwenden. 

— y— 



Gebraucheiniut«r für glaatechntsche 
GegenstAnde. 

Klaaee. 

12. Nr. 186 698. Tropf- oder Scheidetrichter 
mit auf- oder eingeachliffenem Ablaufrohr 
und rillenförmiger Auaweitung dee ale Ver- 
BchlusahUlae dienenden aueeeren Halstheila 
Uber der izn inneren Halatheil seitlich an- 
gebrachten AusfluBSÖffhung. B. Thiele, 
Kottbus. 19. 6. 00. 

21. Nr. 186 634. Glaeglocke für halbindirekte 
Beleuchtung, bestehend aus einer Halb- 
kugel, deren Rand nach Innen umgelegt ist. 
Körting & Mathieseu, LeuUsch-Leipzig. 
19. 5. 00. 

80. Nr. 135 861. Hohlstöpsel, um jede Flasche 
in ein Tropfglas tu verwandeln, mit nach 
oben offenem Hohlraum, der in eine untere 
Querbohrung mit nach unten laufenden 
LAngefurcheii mündet. \V iegand & Bulle, 
Altenfold i. Th. 30. 5. 00 

42. Nr. 136 651. Röntgenröhren, bei welchen 
die Antikathode mit schwer schmelzbarem 
Material wie Porzellan be- oder hinterlegt 
ist. Fabrik elekt. Apparate M. Levy, 
Berlin. 8. 11. 99. 

Nr. 113 679. Ganz aus Glas hergestellter, mit 
einem Fuss zum Stehen versehener Mitch- 
prttfer, welcher durch seine eigene Schwere 
richtig justirt ist. L. Lurjd, Hamburg. 
9, 5. 00. 
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BOoherschau u. Ppeisliaien. 

Sophienhütte von Bock & Fischer» llmenaa. 

Neuheiten auf dem Gebiete der Glas- 
Apparate und -Gefösse für Chemie und 
Physik. Prospekt nebst einem Preisblatt 
über doppelwandige evakuirte Dcwar'scho 
Glasgefäsae. Mit 8 Fig. 6 S. Prospekt. 8 ^ 
Preisblatt. 4**. Um- 

R. Sturm, Elemente der darstellenden Geo- 
metrie. 2. Aufl. gr.-8®. V, 167 S. m. 61 Fig. 
u. 7 Taf. Leipzig, R. G. Teubner. Geh. 
5,60 M. 

R. Geigenmüller, Leitfaden u. Aufgaben- 
sammlung zur Mechanik. l.Thl. Bleroentar- 
mechanik. 4. Aufl. gr.-8®. XV, 291 8. m. 
Fig. Mittweida, Polytechn. Buchh. Geb. in 
Leinw. 5,50 M. 

Strassenbahnen , Elektrische. Hrsg. v. d. All- 
gemeinen Blektrizitftts • Gesellschaft, Berlin. 
Ausgabe 1900. In deutscher, engl. u. französ. 
Sprache. qu.-gr.-4^ XII, 400 S. m. Abbildgn. 
u. Pl&nen. Berlin, J. Springer. Oeb. ln 
Leinw. 25,00 M. 

Bibliothek, Elektrotechnische. 53- bis 56. Bd. 
8<> Wien, A. Hartleben. Je 3,00 M, geh. 
4,00 M 

53—56. F. Peters, ßlektrometallurgie u. 
Galvanotechnik. 1. Bd. <531. Bio Halb- u. 
Leichtmetalle VIII, 261 S, m. 72 Fig. — 
2. Bd. (54). Kupfer. IV, 292 8. m. 119 Fig. 
- 3. Bd. (66). Edelmetalle. VII, 208 S. m. 
59 Fig. - 4. Bd. (56). Xiiik, Blei, Nickel 
u. Kobalt. \1I, 240 S. m. 33 Fig. 

C. Crawinkel u. K. Strecker, Hulfsbiich f. die 
Elektrotechnik. Unter Mitwirkg. v. Bor- 
chers, Bulenberg, Fink, Piranl, Soy f- 
fert, Stockmeier u. H. Strecker, hrsg. 
V. Ob. - Telegrapheningenieur Prof. Dr. K. 
Strecker. 7, Aufl. gr.-8o IX, 732 8. m. 
330 Fig. Berlin, J. Springer. Geb. in 
Leinw. 12,00 Af. 



Patenlsohau. 



Weehaelstromanterbreober für Fonksnindnktoren. M. Kohl in Chemnitz. 8. 7. 1898. Nr. 111 317 
KI. 21. 

Der Wechselstromunterbrecher ist zum Betreiben von Funkeninduktoren, welche aus 
Wechselstromquellen gespeist werden, bestimmt. Br besteht aus einer Anordnung, welche be- 
wirkt, dass die Unterbrechung wahrend jeder vollen Periode dos Wechselstromes nur einmal 
geschieh^ in Verbindung mit einer Stellvorrichtung für den Ort der Stromunterbrechung, um 
letztere in den Bereich eintreten lassen zu können , wo das Maximum der Wirkung er- 
zielt wird. 
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Vorrichtung sum aelbsttbätigen Fernmelden bestimmter maximaler Zeigerstellongen eines 
elektrischen Messgeräthes. Sieniena & Halake in Berlin. 3.12. 1K98. Nr. 106 312. Kl. 21. 
Der Zeiger apielt bei der bestimmten, zu meldenden Stellung Uber einen federnden 
Kontakt. Dieser Kontakt kann aber erat dann geschlossen werden und einen sekundären Melde- 
strom einschalten, wenn der Zeiger in dieser Stellung herabgedrUckt wird. Letzteres kemu 
selbstthAtig durch einen mit Hülfe einet Uhrwerks periodisch erregten Elek- 
tromagneten erfolgen. 

StSpsslsieherung mit drehbarem , als Sohaltarm dienendem Unter- 
legstromsohlassstüok Voigt& Haeffner in Frankfurt a. M.-Bocken- 
heim. 23. 9.1898. Nr. 104 595. Kl, 21. 

Diese StöpeeUlcherung besitzt eine BinHchtung zum Anschluss uii 
verschiedene Stromkreise, die aus einem als Unterlegstromschlussetück ^ 
ausgebiideten Hebel d besteht. Derselbe wird durch Herumschwenken mit 
der einen oder anderen Leitung L in Verbindung gebracht. 

SkalenbelenehtungsTorriohtimg an Polarisationsapparatsn. J. J. FrtC in Prag. 23. 10. 1898. 

Nr. 104 651. Kl. 42. 

Im Polarisator ist ein spiegelndes, schrftg gestelltes Diaphragma angeordnet, um die 
neben die Oetfnung des Diaphragmas fallenden Htrableii der Lichtquelle nach aussen zu reflek- 
Uren und für die Beleuchtung der Analysatorskalen nutzbar zu machen. 

Rotirsnder Unterbrecher mit im Vakuum liegenden Unterbreobungsstellen. D. Mc Karlan 

Moore in Newark, Essex, N.-J, 17. 5. 1898. KI. 21. 

Das Unterbrecherrad des rotirenden, für Vakuumröbrenbeleuchtung u. dgl. be* 
admmten Unterbrechers mit im Vakuum liegenden Unterbrechungsstelleii wird von auMen 
durch ein Drebfeld angetrieben. Die auf dem Uade schleifendeu Bürsten werden von ausser- 
halb der den Unterbrecher enthaltenden Vakuumkammer liegenden Elektromagneten gegen das 
Rad gepresst. 

Sehwingender Selbatonterbrecher mit im Vakuum liegender Unterbreohungsstelle. D. Mc Farlan 

Moore in Newark, Essex, N.-J. 17. 6. 1898. Nr. 104 777. KI. 21. 

Der Unterbrecheranker ist, um die Bohwinguiigen gleichmftssig zu machen, als Waage- 
balken ausgebildct; derselbe wird statt durch Federn o. dgl. duixh einen, dem mit Selbst- 
unterbrechung arbeitenden Elektromagneten entgegenwirkenden, dauernd erregten Elektro- 
magneten gegen den Stromsclüussstift gepresst. 

Vorhebtung an elektrischen Messgeräthen zur Verringerung 
der durch mechanische Reibung entstehenden Fehler. 

Siemens & Halske, A.-G. in Berlin. 16. 10. 1898. 

Nr. 105845. Kl. 21. 

Um die schädliche Wirkung der Reibung zu vermindern, 
werden entweder die schwingenden oder umlaufenden Theilo 
oder ihre Lager durch einen besonderen Elektromagneten 
Klbettbatig in kleine Schwingungen versetzt. 

ToDperatarregler. F. Lamplough in London. 27. 1. 1899. Nr. 110 512. Kl. 42. 

Die Regelung der Temperatur wird durch ein die Ein- und Auslasskammer eines Ventil- 
gehtiusea verbindendes Rohr aus leicht dehnbarem Material bewirkt. Dieses Rohr, durch welches 
das Heizmaterial strömt, ist mit seinem einen Ende in der Binlasekammer befestigt, mit seinem 
3adereu Ende dagegen in der Auslasskammer verschiebbar. In letzterer bildet es den Sitz für 
daa Absperrventil, derart, dass bei einer Drehung dos Rohres in Folge einer Temperaturüber- 
schreitung das Ventil geschlossen wird. 
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Bis tum IB. Juni 1900. 

Klaase: InmelduifAB. 

21. U. 1B39. Wechselstrom • Arbeitsmosser; 
Zus. z. Pat. Nr. 94999. Union Blektri* 
zltAtS'Geaollscbaft, Berlin. 14. 10. 99. 

Z. 2816. Verfuhren zur Herstellung elektri- 
scher GtUhkOrper. H. Zehrlaut, Mainz. 
12. 6. 99. 

C. 8h90. Feuersichere Schalttafel für elektri* 
sehe Leitungen. Ch. H. Cox, Liverpool 
26. 10. 99. 

B. 5969. Elektromagnetische Zahlwerksbe- 
dienung für KlektrizitAtsmesser. 8. Kver- 
shed, London. 14. 2. 98. 

B.6899. Hltzdrahtmessgerüth. Blektrizitftta- 
Aktien-Oesollschaft vorm. Schuckert 
& Co., Nürnberg. 22. 3. 00. 

M. 17738. Verfahren uud Vorrichtung zur 
.Messung der Geschwindigkeit einer Wechsel* 
Strommaschine oder der Wechselzahl des 
von ihr erzeugten Stromes. li. I). .\ler- 
achon, New-York, 23. 1. 00. 

M. 18023. Feststeilvurrichtung für Elektrizi- 
tiUszAbler u. dgl H. MOhlenhruck u. 
K. Schraid, I^aueunne, Schweiz 5. 4. 00. 

B. 12923. Elektrische Glühlampe mit einem 
in einer Hochdruck-Gaaatmoaphftre glühen- 
den Glühkörper. A. Sinding - Laraen, 
Fredrikavaern, Norwegen. 4. 10. 99. 

S. 12952. Strahienbrechende Hülle für elek- 
triache Glühlampen. The Spiral Globo, 
Limited, London. 12. 10. 99. 

T. 6460. Solhstkaasironde Fernspredtatelle. 
Fr.Wellea, Berlin. 24. 6. 99. 

W. 15006. Schaltung für GeaprAchszAhler; 
Zus. z. Pat. Nr. 108355. R. Weinmar, 
OfTenhiirg, Raden. 17. 5. 98. 

S2. D. 10231. Verfahren zur Herstellung von 
rauben Bcfeatigungaachlchten auf Glaa. A. 
J. Davis, Lynmoulh, Birmingham. 11.11.99. 

H. 23279. Maschine zum Herstellen von Hohl- 
glas; Zua. z. Pat. Nr, 105842. H. W. 
Heerdt, Aussig a. Elbe. 15. 12. 99. 

D. 10384. Vorrichtung zum Brechen ange- 
ritzter Glaadcheibeu. Ch. Dugou, Bonne- 
famille, Isöre, Prankr. 17. 1. 00. 

42. B. 26300. Photographisches Pendelseis- 
mometer. H. Behrens und F. Richter, 
Herne, Woatf. 30. 1. 00. 

Sch. 15674. Ausziehbarer Stativfues mit 
aclbstthatiger Sicherung des Auszugs. A. 
Schirber, Würzburg. 16. 2. 00. 

C. 7092. Vorrichtung zur Lösung von Auf- 
nahme- und Abstockaufgahen ohne Berech- 
nung. L. Cerebotani, München. 5.10.97. 



Klasse: 

21 . Nr. 113052. Verfahren zur Herstellung von 
elektrischen Glühkörpern. P. Bcharf, 

Berlin. 1. 6, 98. 

Nr. 113068. Verfahren und Vorrichtung *um 
Entfritteii von Kugeln enthaltenden Fritt- 
röhren. A.. Orllng, C. G. G. Brauner- 
hjelm, C. A. Th. Sjögren, C. B. O. 
Huseiiua u. C. V. Lennquist, Stockholm. 
29. 11. 98. 

Nr. 113 091. Wechselatromzfthler mit un- 
symmetrischen elektrisch geschlossenen 
Molallmaasen. Helios Elektrizitäts- 
Aktion* Ges., Köln - Ehrenfold, 8. 1. 98. 
Nr. 113187. Vorrichtung zur Ermittelung der 
Richtung elektrischer Strahlen. G. F. R. 
Blochnianii, Kiel. 1. 4. 98. 

Nr. 113178. Abschmeizsicherung zur Ver- 
hütung des Einsetzens falscher Schmelz- 
atroifen. H. Bretz u. C. Cante, Frank- 
furt a. M. 7. 2. 99. 

Nr. 118153. Einrichtung zur selhettliAtigon 
Aufrechterhaltung einer gleichbleibenden 
Gaaverdünnung in Kathudcnetrahlenianipen. 
J. Y. Johnson. London. iS. 4. 99. 

30. Nr. 113191. Tropfvorrichtiing für Modiziii- 
flnecbon. F. Eschbaum, Berlin. 28. 11. 99. 
32. Nr. 113235. Verfahren zur Herstellung 
von Glaahohlkörpern . Zua. z. Pot. Nr. 1093G3. 
P. Th. Sievert, Dresden. 17 9. 99. 

Nr. 112589. Einrichtung zum solhatthAtigeu 
Uei>erfUhren beatimmter Mengen ge- 
schmolzenen Glaaes aus dem Schmelzte- 
hülter in dieGlaafonn o. dergl. Glasmaachi- 
n e n S y u d i k n t , G. m. b. H., Berlin. 26. 7. 99. 
Nr. 112661. Einrichtung zum intennittirenden 
Bewegen des Arhoitstiachoa und der Werk- 
stücke an Maschinen zum Fertigmachen 
von Bochorglasom u. dgl J. B. Fondu, 
Brüssel. 25. 1. 98. 

Nr. 112896. Glaaschmelzofen, bei welchem 
der Schmelzraum ganz oder thoilweisc 
Überdeckt ist; Zua. z. Pat. Nr. 67505. 
Henning & Wrede, Dresden. S. 11. 99. 
40. Nr. 112989. Verfiüireu zum Legiren von 
Metallen und .Metallleglruugen mit Magne- 
sium. Aluminium- und Magnesium- 
Fabrik Hemelingen b. Bremen. 24. 8. 99. 
42. Nr. 112985. FesUtellvorrichtung für gegen 
einander verdrohbare BlAttcr von Ziehfedeni. 

B. Boden, Hmakirchen. 31. 1. 00. 

Nr. 113002. Vorrichtung zum Fernanzeigen 
der Stellung eines SchifTakompasaes. E. F. 
W. V. Mantey, Kiel 21. 6. 99. 

Nr. 118003. Verstellbares Winkelmaoas. A. 

C. Smith, Loa Angelos, V, St A. 30. 1.OO. 



FSr die Redektloa Teraatw örtlich: A. Bleecbke la Berlla W. 
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Die Feinmechanik auf der Weltausstellung Paris 1900. 

I. her Katalog der lleutsrtien Kolicklivanssfelluug für Mechanik nad Optik. 

(SchhuM ) 

ln der Ablheilung VI. Elektrische Messiiistrumente für wissenschaftliche 
Zwecke »äre eine stärkere Betbeiligung zu erwarten gewesen. Einige Eirnien, die hier 
vermisst werden, linden sich zwar in der grossen Elektrizitiits- und in der Mascbinen- 
Ausstcllung (OruppeJIV u. V), die Deutschland in Paris verajtstaltet hat; aber diese 
bitten sicher besser getban, ihre Messapparate in die Kollektivausstellung der Mechanik 
zu bringen, wo sic hingehören und nicht von den grossen elektrischen Maschinen er- 
drückt werden, sodass sie auch in der Kollektivausstellung f. .M. u. ü. unter Hinweis 
aal ihre in anderen tJruppen bellndliclien Darbietungen vertreten waren. Freilich 
ist andererseits das, was die wenigen in dieser Abtheilung vorhandenen Firmen 
bieten, von einer fast lückenlosen Vollständigkeit. Die Zusanimenstellungen von 
Apparaten, wie sic von Hartniann & Braun-Frankfurt a. M., Keiser & Schmidt- 
Berlin, Siemens & Halske-Berlin dargeboten »erden, sind sicher geeignet, einen 
imposanten Eindruck hervorzurufen. Auf Einzelheiten der grossen Zahl von Apparaten 
zur Messung des Widerstandes, der Strom-Stärke und -Spaimung, ferner der .Mess- 
brücken, Kondensatoren, Dynamometer, (jalvanometer u. s. w. einzugehen, wäre Auf- 
gabe eines speziell elektrotechnischen Blattes; es sei nur kurz auf die Widerstände 
aus den neuen Legirungen Manganin und Konstantan in der Form, welche die Keichs- 
anstalt angegeben hat (ausser dcu genaunten l’irnien noch Otto Wol ff- Berlin), die 
ttegen vagabundirende Ströme geschützten Messinstrumente und die in neuerer Zeit zu 
grosser Wichtigkeit gelangten Apparate zur .Messung der magnetischen ICigenschaften 
von Metallen hingewiesen. E. Nöliden-Berlin stellt ferner ein Djuamobolometer nach 
Paalzow-Uubens zur Messung elektrischer Schwingungen von kurzer l’eriode aus, 
W. S iedcutopf- Würzburg einen Apparat zum Variiren der Selbstüiduktion nach 
M. Wien nebst zugehörigen Einheitsrollen, H. Stieberitz-Dresden einen Kurven- 
zeichner und einen Periodenzahler für Wechselströme. 

Unter den ElektromedUinischen, physiologischen und biologischen Apparaten 
(Abtheilung VII) sind zunächst die KOntgeninstruinentarien (W. A. Hirschinann-Berliu, 
Max Kohl-Cheumitz, Siemens & Halske), welche gemäss der starken Entwickelung 
dieser Ap|iarate einen lireiten Raum einnehmeii. Die erstgenannte Firma bringt ferner Instru- 
mente für Beleuchtung von Körperhölilen und für Galvanokaustik; interessant sind ferner 
die von ihr ausgestellten Eleklroinutorcn für operative Zwecke, die ihre Bewegung an 
biegsame Wellen abgeben. Die Physiologie ist zunächst vertreten durch Apparate zur 
l’ntersuchung des Auges und Kehlkopfes, des Blutkreislaufs und von Bewegungen der 
Extremitäten, ausgestellt durch R. Jung-Hoidelberg, die Psychiatrische Klinik in 
biessen (Mechaniker Schmidt und G. Hempel) und E. Sydow-Berlin; sodann finden sich 
sog. Kymographien (Apparate zur Aufzeichnung von Bewegungen und Zeit), ausgestellt 
von W. Petzold und E. Zimmermann-l.eipzig, von der letztgenannten Firma auch 
Mikrotome; selir interessant sind schliesslich die Apparate von A. Zwickert-Kiel 
zur Gewinnung und Untersuchung des l’lanktons, der im Wasser suspendirten kleinsten 
Lebewesen. 

Abtheilung VIII, Apparate für chemische und chemisch-physikalische Forschung, 
kaloratoriums- und Vnterrichtsapparate, Lehrmittel umfasst die verschiedenartigsten 
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Apparat«; es wär« vielleicht der Uebereichtlichkeit etwas mehr gedient gewesen, wenn 
die Laboratoriums- und l’ntorrichtsapparate, oder wenigstens diese letzten, zu einer 
besonderen Gruppe vereinigt worden wären. Hier fallen zunächst die grossen Aus- 
stellungen von P. Gebhardt-Berlin und Max Kohl auf, besonders der Letztgenannte, 
der in nicht weniger als 11 Xummeni sozusagen die wichtigsten Apparate ehies physi- 
kalischen Kabinets vorführt. K, Müller-Uri-Braunsch'weig stellt elektrische Köhren, 
Pipetten, eine yuecksilberiuftpumpc, Sterilisatoren, Trockensäulen, Thermometer, Aräo- 
meter aus, Julius Pintsch-Berlin die Gülcher'sche Thermosäule, A. Krüss und 
P'r. Schmidt & Haensch Kolorimeter. 

In Gruppe IX. Zeichen- und Recheninstrumente finden sich die bekannten 
Rechenmaschinen von A Burkhardt-Glashülte und die Brunsviga von Grimme, 
Xatalis & Co.-Braunschweig, sowie eine (neuerer Konstruktion?) von Chr. Hamann- 
P’riedenau , Rechenschieber von A. \V. Paber-Nümberg , Planimeter u. s. w. von 
O. t'haritius- Weimar, t.’hr. Hamann und A. Zwickert, Zirkel und Zeichenapparate 
nebst Zubehör von Gl. Rieficr, Ghr. Hamann, Gehr. Wichinaun-Berlin. 

Bei Abthoilung X, Apparate zur Untersuchung von Materialien und für 
besondere Zwecke, Spezialwerkzeuge und Hiilfsmittel für die Feinmechanik und 
Optik scheint es zunächst, als ob nur der erste Theil zur Peinmechanik selbst zuge- 
höre und den für den zweiten Theil die Mechaniker lediglich als Verbraucher, nicht 
als Erzeuger in Betracht kommen. Dass dies in überwiegendem .Maasse thatsächlich der 
P’all ist, darf als ein Xachtheil nicht nur für die P'einmechanik, sondern für die Technik 
überhaupt angesehen werden. Gerade der P’einmechiuüker eignet sich mehr als der 
Maschinenbauer für die Herstellung der feinsten und besten Werkzeuge, weil er vennöge 
semer Ausbildung hervorragend befähigt sein soll, nicht nur die höchste Genauigkeit zu 
erreichen, sondern auch zu beurtheilen, welches das .Maass der bei der Herstellung und 
beim Gebrauch der Werkzeuge verbürg'bareu Genauigkeit ist. Leider haben die 
Mechaniker sich dieses Gebiet der Technik noch immer nicht genügend für ihre 
Thatigkeit erwählt — ehi von hervorragender Seite geplanter Versuch ist in P’olge 
äusserer Umstände unmittelbar vor der Ausführung aufgegebeu worden — , aber das 
Wenige, was die Ausstellung in dieser Richtung bietet, bestätigt das eben Gesagte. 

Geber die einzelnen Stücke, die dank ihrer liualität in immer steigendem Jlaasse, 
soweit bekannt, das fremdländische Pabrikat verdräng-en, zu sprechen, wird sich später 
Gelegenheit bieten; hier seien vorläufig nur zwei allgemeine Bemerkungen gemacht. 
Als Normaltemperatur wird von den Werkzeugfabrikanten theils 20" theils 15" gewählt, 
für beide Temperaturiui spricht gleich viel oder vielmehr gleich wenig. Dass diese 
Wärmegrade den in dim Werkstätten herrschenden nahe koinmen, ist ja nur bedingt 
richtig und zudem ganz gleichgültig: denn da in der Pra.xis fast ausschliesslich Eisen 
bezw. Stahl zu den genauesten iMaschinent heilen verwendet werden, so ist es doch nur 
nölhig, dass Werkstücke und Normal beim Messen die gleiche Temperatur haben; dann 
aber ist nicht abzuseheu, warum für die Lehren nicht 0 Grad als Normalteinperatur 
gewählt wird, da dieselbe die für die Maassstäbe des Verkelirs übliche ist. Wenn dem- 
nächst die Schublehren zur Aichung zugelassen werden (s. diese Zeitschr. WlXJ. S. 93), 
so werden auch sie ihrem Nominalwerihe bei der Temperatur des schmelzenden Eises 
zu entsprechen haben, wie die übrigen aichfähigeii Btäbe; dann aber werden die 
Werkstätten in die Lage koinmen, eine ,'tchublehre zu benutzen, die auf 0" abgestimmt 
ist, und daneben emen Kaliberbolzen, der bei 20" seinem Nominalwerihe entspricht. 

Perner schreibt der Katalog Leere, während in der überwiegenden Zahl 
technischer Zeitschriften LeAre üblich ist, und zwar aus Gründen, die sehr schwer- 
wiegtmd sind, nach unserer .Meinung sogar ausschlaggebend. Wie dem auch sein mag, 
immerhin wäre es wohl zweckmässiger gewesen, bei einem auch für Ausländer bestimmten 
Druckwerke diesen diejenige Schreibweise zu bieten, an die er durch die deutsche 
P’aehliteratur gewöhnt ist. 

Im Einzelnen seien von den Ausstellern genannt: H. Hommel-.Mahiz (Pabrik 
Idarwerk in Oberstein a. d. Nahe) mit einer sehr reichhaltigen Sammlung feiner 
Präzisionsmesswerkzeuge : Wasserwaagen, Schublehren, Schraublehren, Kaliberbolzeu, 
Plnd- und Strich-.Maasse, Lineale, Richtplatten, Winkel, Tiefeniuaasse, ferner Händel. 
H. Bieling-Steglitz bringt seine vorzüglichen Schraubenschneidzeuge, seinen Kraus- 
kopfsenker und Regulator, G. Halle eine Reihe von Tastern, Sirasser & Rohde- 
Glashütle Mikrometer und — an dieser Stelle — das .Modell einer Hemmung für 
Pendeluhren, über deren Wesen weder die Beschreibung noch die beigefttgte Figur 
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AuskunfI geben, E. Winter-Hainbiirg Dianiantslichel, Fritz Andree & Co.-Borlin 
Drehbankfutter. Hieran achiiesst zieh Schott & Oen.-Jena mit aeinen GIflsern fllr 
optische Zwecke, für Ijaboratorien und für den Gebrauch in der Maschinentechnik. 
Man wird in dieser Aufzählung manche Firma und unter den vorgefiilirten Gegenständen 
iiianchea Instrument vermissen; vielleicht finden sich diese in den anderen Theilen der 
deutschen Au8,atellung. 

Unter den Auaatellem von Apparaten für spezielle Zwecke befindet sich zunächst 
\V. Handke-Berlin mit einem Instrumentarium für Zeitrogistrirung; eine Pendeluhr, ein 
Farbschreiber, ein Chronograph und ein speziell für Wettrennen gebauter Taster. G. Kosen- 
müIler-Dresden stellt Windmesser für Krthrenzüge. Gnibcn u. dgl. verschiedener Grösse 
und Empfindlichkeit aus. L. Schopper-Leipzig Instruniente zur Prüfung von Papier auf 
Zerreisfestigkeit, Gewicht und Dicke, eine Garnsortirwaago, einen Getrtndeprober und eine 
Waage, um das Gewicht von 1 </m eines Stoffes aus dem eines Musters zu bestimmen. 

Den Schluss des Kataloges bildet die Physiliulisi'h-Techninche Ifeiehsanstalt. Ihre 
Ausstellung ist gegliedert nach den verschiedenen Arbeitsgebieten, auf denen sie thatig 
ist: Prfizisionamechanik iin engeren Sinne, Therinonietrie, Optik, Elektrizität. Hütte man 
diese Apparate in die vorhergehenden Abtheilungen einordnen wollen, so wäre damit 
der Zweck vereitelt worden, die Thätigkeit der Reichsanstnlt vorzuführen; ein voll- 
ständiges Bild von dem Umfange dieser Tbfitigkeit auf einer Weltausstellung zu geben, 
ist freilich schon aus dem Grunde unmöglich, weil gerade die wuchtigsten Apparate über- 
haupt nicht oder nicht auf längere Zeit entbehrlich sind. So findet sich für Längen- 
raessung nur ein Pachymeter, freilich ein Wanschaffsclies, nach Prof. Dr. Leman. 
Hieran schliessen sich Stimmgabeln und ein zu ihrer Prüfung benutzter Trommel- 
chronograph von H. Hoele. Die Themiometrie ist ausser durch eine grössere Zahl von 
•Soniial- und Laboratoriumsthemiometem durch das De Chatelier'sche Thermo-Element 
Platin-Platinrhodium und den zu ihrer ITnlersuchung benutzten elektrischen Ofen nebst 
zugehöriger Schaltung, Thennostalen u. s. w., vertreten. Von optischen Apparaten sind 
ausgestellt eine Photometerbank mit Aufsatz, ein rotirender Sektor, bei dem die Ver- 
änderung und .Ablesung des Seklorwinkels während der Umdrehung erfolgt, ein Apparat 
zur Be.sttmmung der optischen Achse von Quarzplatten, Bolometer, Quecksilber-Bogen- 
lampen, ein elektrisch geglühter absidut schwarzer Köriier nach Eummer-Kurlbaum. 
An elektrotechnischen Apparaten werden vorgeführt; Hochspannungsbatterien von 
M Boriihfiuser-t'harlottenburg, Xonnal-Elemente und -Widerstände, Bheostaten ver- 
schiedener Konstruktion, Ohmrohre und -Kopien, ein Kompensatioiisapparat, Kundt’sche 
Widerstände (dünne schraubenförmige Schicht einer Platinlcgirung auf Porzellanzylinder). 

Die vorstehende, manchmal freilich etwius trockene .Aufzählung dürfte vielleicht ein 
Bild gegeben haben von den grossen .Anstrengungen, welche die deutsche Mechanik 
und flptik gemacht hat, um sich entsprechend ihrer Bedeutung auf der Weltausstellung 
nirzuführen. .Man darf mit Sicherheit hoffen, dass diesen Ansfrengungen auch der 
Krfolg nicht fehlen wird, vorläufig der rein üiisserliclic der Anerkennung bei der 
Preisvertheilting. Von verschiedenen Seiten wird der vorzügliche Eindruck gerühmt, 
den die Kollektivausstellung auf die Beschauer gemacht hat; so ist ihr z. B. von einem 
Manne wie Vernon Boys vollstes Eob gespendet worden. Hoffen wir, dass die .Mühe, 
die die Aussteller und die Leiter der Ausstellung gehabt haben, sich belohnen wird 
und Paris 1900 eine weitere Etappe in dem Vordringen deutschen Gewerblleisses 
und speziell unseres Gewerbes bedeuten möge. 



Vereins» und Personen- 
nachrichten. 

In die D. 6. f. M. u. O. ist auf- 
Kenommen: 

Hr. Adolph Veith, Mechaniker, Heidel- 
berg. 



Zur Auftishme ln die D. O. f. H. u. O. 
gemeldet: 

Hr, .Arthur Pfeiffer, Mechaniker, 
Wetzlar. 

Hr, Prof. Dr, U. Zeissig, ao. Professor 
für Physik an der Technischen Hoch- 
schule zu Darmstadt. 
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D*«t»cbe 

U«>cbAOik*‘r'Zl«: 



D. G. tM. u. O. Zwelgver«ln G5t- I 
fingen. Sitzung vom 3. 'luli 1900. [ 

Hpit Dr. Boruttau, oi>(^)eich dom Zwoig- > 
verein nicht als Mitglied angehOrig, hatte die | 
Freimdlicbkeit über die Einrichtung der neueren j 
Phonographen und über die G^cbichte ihrer . 
Entstehung zu sprechen. Nachdem Herr | 
Dr. Borattau nuseinandcrgoeetxt, wie der j 
Ton zu Stande kommt und wie eine Membran | 
durch die Schwingungen der Luft in Be« 
wegung (Mitachwingung) versetzt wird, ging ; 
er über zu der Benutzung einer solchen Mem- 
bran zur Uebertragung der Schwingungen auf 
eine mit Stanniol überzogene Walze oder eine 
Scheibe. Durch die Stufenlage des Tones 
wird die Anzahl der durch die mit der Membran 
verbundene Schreibvorrichtung auf das Stanniol 
übertragenen Eindrücke in 1 Sekunde bc* 
stimmt, wahrend mit der Starke des Tones die j 
Tiefe der Eindrücke variirt. Nach Erläuterung 
des der Konstruktion des Phonographen zn ' 
Grunde liegenden Prinzipes ging der Vor- | 
tragende zur Demonstration eines der ersten | 
Bdison'schen Phonographen über, welchen 
das physiologische Institut besitzt. Sodann er- 
klärte er die Verbesserungen, welch© im Laufe ! 
der Zeit an dem Instrumente vorgenommen 
wurden, und schloss diesen Theil mit dem Hin- 
weis auf die Einrichtung des neuen Telephono- 
graphen. Daran schloss sich eine sehr inter- 
essante Vorführung der Wiedergabe des ge- 
sprochenen Wortes, eines Gesungstückes und 
als besonders gut gelungen eines gepliffenen 
Liedchens. Auch seitens eines sangeskundigen 
Mitgliedes des Vereines wimle auf die Phono- 
graphenwatzG noch ein Lied Übertragen, welches 
sodann der Apparat reproduzirte. 

In Rücksicht auf die Uoiversitütsferien 
fallen in den kommenden 2 Monaten die Vor- 
trng© aus. />r. A 

Dr. H. llomann , biaher Technischer ' 
HDIfsarbeiter bei der Kais. Noniml-Aichungs- | 
Koinmission, ist zum Kegierungsrath und l 
Mitglied bei dieser Behörde ernannt \v<irden. l 

Eninnnt wurden: Prof. Dr JS. tJabriel und [ 
Privaldozent Dr. C. llnrries zu AbUieilungs- j 
Vorständen am I. Chemischen Institut Berlin; ' 
Privatdozent Dr. K. C'ohn zum Observator an j 
der Sternwarte zu Königsberg: Dr. I« Storch. I 
Honorardozent der deutschen technischen Hoch- 
schule zu Prag, zum ao. Professor der physi- I 
kuUachen Chemie; Prof. Moissun zum Pro- I 
feesor der Chemie an der Sorbonne (als | 
Nachfolger von Prof, Troost) in Paris; W. C. 
Sabine zum ao. Professor der Physik an der 
Harvard ünivtrtity in Cambridge, Mass. 

Habilitirt hat sich: U. Paweck. bisher in i 
Leobon, als Privatdozent der Btektrocherole an [ 
der technischen Hochachule in Wien. I 



Der Physiker Prof. C. Harua in Providonce 
erhielt von der American Academy in Boston 
die Rumford-Medaille. 

Gewühlt wurden: Zu korrespondiicndcu Mit- 
gliedern Prof. Dr K. Abbe in Jena und Prof. 
Dr. K. Kbdn in Güttingen von der Wiener 
Akademie der Wissenschaffcii, Prof. Dr. L. Holtz- 
mann in Wien von der Pariser Akademie der 
Wissenschaften. 

Verstorben sind: Prof. Dr. M. I.bw, Sek- 
tionsebef dos Geodätischen Instituts in Potsdam, 
59 Jahre alt; Prof. Dr Ktdiihold Hoppe, Dozent 
der Mathematik an der Universität Berlin und 
seit (irunert's Tode Redakteur des Archivs 
für Mathematik, 83 Jahre alt. 



Kleinere Mittheilungen. 

Ein neue« Verfahren zur Herstellung 
von Metallleglrungen. 

Metallarbeiter W. S. 309. 1900 nach Ckem -Ztg. 

Um die Eigenschaften von Kupfer, Zinn 
oder Aiuiuinium zu verbessern wird folgendes 
Verfahren empfohlen. Man bringt in eine 
konzontrirte HamstotTlösung ein (jemengo von 
Aminoniumkarbonat und Bikarbonat in Pulver 
oder Kni'stallen, taucht Eisen, am besten in 
Hufeisenfonn. hinein und lasst die Lösung 24 
bis 23 Stunden darauf einwirken. Nach dieser 
Zeit wird das Kiscmi herausgenummen und in 
einem Tie;:el in einem geeigneten Ofen bis 
zur Rothglubt erhitzt. Hierauf setzt man das 
Metall, Kupfer, Zinn oder Aluminium, hinzu; 
nach erfolgten Fluss giesst man die Schmelze 
aus. 

Es gehen bei diesem Verfahren geringe 
Mengen Eisen in Legirung, wie an kleinen 
(iestultsverandorungen der Hisenstttcke wahr- 
zimehmen ist ; lotztere können öfter benutzt 
werden. Das zugesetzte Metall erscheint dagegen 
erheblich vorftndert ; Kupfer wird schmiedbar, 
abschreckbar und drehbar, b.lrter und bruch- 
fester; Zinn erhalt grössere Härte und Festigkeit 
sowie einen etwas höheren Schmelzpunkt, 
ebenso Aluminium. Auch Blei winl durch 
dieses Verfuhren nicht allein härter, sondern 
auch säurefester. 

Bern dea Üef. Das« der Zusatz von kleinen 
Mengen Eisen zu manchen Metallen und auch 
Legirungeii von sehr günstigem Einfluss ist, 
dürfte längst bekannt sein. Eine sohr ge- 
schätzte Legirung dieser Art ist das Delta- 
metall, dessen hohe Zähigkeit nur dom ge- 
ringen Bisenztisatz zuzusebreibon ist. Soll nun 
der Zweck des obigen Verfahrens nur der sein, 
den genannten Metalleu geriugo Mougeii Eisen 
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zuzufOhren, so kommt man damit h«i Kupfer 
und seinen Lefriniugen viel »chneller zum Ziele, 
wenn man diese Metalle für sich unter Borax 
einschmilzt und dann das Eisen als dQimen 
Draht oder Feilspane zueetzt. L)a die Borax- 
decke sofort das Oxyd des ßisens aufnimmt, 
wird dieses vom Kupfer aufgelöst. (Schon dos 
UmrOhren einer mit Borax bedeckten flüssigen 
Kupferlegirung mit einem Bisenstabe Iftsst 
Eisen in das Metall übergehen, sobald der Stal) 
rüthglühend durch die Boraxdecke eingetaucht 
wird) Sehr M-ahrscheinlirh hisst sich auch 
Zinn und Aluminium auf dieselbe Weise mit 
Ei^en legiren, nur muss hierbei die Temperatur 
entsprechend gesteigert werden. S. 



«VelTrlDS ein Material zum Ersatz 
för Kautschuk und Guttapercha. 

MftaUotechn. RunAfich. W99 1900. S. 198 nach 
Rtvue industr. 

Das \Telvril ist ein homogener Stoff, welcher 
für viele Zwecke den Kautschuk zu ersetzen 
geeignet ist. Die Fnbrikutionsraethode wird 
geheim gehalten, jedoch i-^t soviel bekannt, 
duss den Grundstoff ein trocknendes oder halb- 
trocknendee Ool bildet, das mit kouzeutrirter 
äalpetersauro nitrirl wird und dabei eine Ver- 
blödung ergiebt, die, nachdem sie v<dlig von 
freier SalpetcrsAure befreit ist. etwa 1 bis &'Vo 
Stickstoff enthalt. 

Die zur Fabrikation des Velvril benutzten 
Oele, u. A. das Leinsamen- und das KustorOl, 
erleiden durch di© Nitrirung tdne erhebliche 
Veränderung. Ua» apez. Gewicht des orsteren 
steigt von 0,936 auf 1,112, das des letzteren 
von 0.967 auf 1,127. Diese Salpetersäuren Oele 
werden unter Zuhülfeuabme eines passenden 
Lösungsmittels mit Nitrozellulose in einem be- 
itimmten Verhftltnisa gemischt und bilden dann 
Qsch Verdumpfung des Lösungsmittel.^ eine 
homogene Masse, das Velvril. 

Ein ähnliches Material kann man auch durch 
Verwendung verschiedener ealpetcrsaurerStoffe, 
wie Niiro-Olyzerin, Nitro-Benziii, Nitro-Toluol 
0 a. m. erhalten, jedoch ist hierbei die F.nt- 
lündtmgs- und Explosionsgefahr verhftltnisa- 
massig gross. Bel dem Velvril sind indessen 
keine Nachtheüe nach dieser Richtung hin zu 
befürchten, es brennt etwa wie Kautschuk mit 
starkem, charuktoristieebem Geruch, verli.scht 
aber leicht, auch wenn es gut entzündet war; es 
»chwillt beim Verbrennen und Iftsst schwammige 
Kohlen zurück. 

Fügt man eine geringe Monge eines nitrirton 
Rizinusflle zu SchieesbaumwoUe, so erhält man 
eia ausgezeichnetes rauchloses Pulver, dessen 
Verbreonungsgeschwindigkeit sich durch den 
2u*atz genau reguliren lässt. 



Die Verwenüungsweiso des Velvrils ist 
ebenso vielseitig wie die des Kautschuks; es 
wird besonders zur Herstellung von Treib- 
riemen. Röhren, wasserdichten Stollen, Iso- 
lationen für Drähte, Firnissen und Gemälden 
benutzt. S. 



l>as Entölen von I.iedertrelbriemen. 

f/A/- Techn Htlsch. J?. 18 1900 nach 

Wcrkm.-Zlg. 

Der zu entölende Riemen wird in trockne, 
harzfreie Sägespäno gelegt und so in einen 
warmen Raum gebracht, in welchem das Oel 
durch die Wärme heruiistritt und von den 
Spänen aufgesaugt wird. Hei sehr öligen 
Riemen kanu das Verfahren mehrmuls wieder- 
holt werden. Wenn der Raum eine Temperatur 
von 40'» C besitzt, so kanu man den Riemen 
aufhängen mid dann das heraustreteudo Oel 
mit Sägespänen abreiben. — Man kommt auch 
zum Ziel, wenn man den zusammengerollten 
Riemen in einer Blechschüssol mit Wasser von 
8f>^ C ültorgiesst, letzteres dann mit dem her- 
ausgequollenen Oel abgiesst und schliesalich 
den Riemen trocken reibt. Dieses Vorfahren 
darf indessen nur zweimal hinter einander aus- 
geführt worden, da sonst das Leder schwammig 
wird. 

])ns best© Resultat erhält man jedoch durch 
Rinlegon des Riemens in Benzin. Letzteres 
entzieht auch dem stärksten Riomtm nach 
einiger Zeit fast alles Oel und kann mehrmals 
benutzt werden, bevor es, mit Sägespänen ver- 
mischt. als Bretmstofl' verwendet wird. Der 
Riem<»n wird nach erfolgter Reinigung zur voll- 
ständigen Verdunstung des Benzins einig© Zeit 
im Winde aufgohängt. 5. 



Verfuhren zum Reinigen von Nickel« 
gegenständen» 

InstaliaUur 1900- S. 5. 

Die zu reinigenden Gegenstände worden auf 
die Dauer von etwa 10 bis 12 Stunden in eine 
aus Zinnchlorld, Zinkchlurid und dost. Wasser 
bestehende Lösung gebracht und dann in 
fliosseudem Wasser gewaschen und getrocknet. 

S. 

Der V. intemntionale Zoologen-KongresM 
wird im Jahre 1901 in Berlin abgebalten 
werden. Don Vorsitz wird der Geb. Reg.-Rath 
Prof. Dr. K. Möbius Ubentehmen. 
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Bücherschau« | 

Sainmlunt; otoktrotochn. Vortrag«, Hreg. v. 
Prof. Dr. E. Voit, II. Bd. 3. Hft gr.-B« 
Stuttgart, F. Enko. 

F. Niethammer, die Wechsel- u. Dreh- ! 
Stromgeneratoren. 36 S. m. 29 Abbildgn. 
1.20 3f. 

W. Rt'rnibach, Eleklriziiatsworke, elektr. Be- 
ieuchtuug u. elektr. Kraftübertragung. Go- 
meiuvcrstandl. Daratellg. 2. Aufl. gr.-8®. IV, 
170 S. m. 139Abbildgn. Wiesbaden, Lützen- 
kirchen & Brücking. 3,60 Af.; geh. 
4,50 Af. 

L. Gractz, Kurzer Abris.s der Elektrizität. 

2 Aufl. gr.-8®. VIII, 190 8. m. 148 Abhildgn. 
Stuttgart, J. Engelhoru. Geb. in Leinw. 
3,00 Af. 



G. Prost» Galvanoplastik u. Gaivonostegio m. 
besond. Rücksicht ihrer praktischen Aus- 
führung. gr.-8®. 69 8. m. Abbildgn. Berlin, 

H. Steinitz. 1,00 M. 

W, Pfanhauscr sen. A jun., Elektroplaftining, 
Galvanoplastik, Metallpolirimg, Vernickeln, 
Verkupfera, Vermessingen, Versilbern. V'er« 
golden, Verzinken, Oxydiren u. s. w., PoUren 
der Metall waaren. 4, Aufl. d. Werkes: I>ie 

galvan. .Metallplattirung u Galvanoplastik. 
gr,-8®. XIV, 600 S. m. 152 Abbildgn. Wien. 
Spielhugen & Schurich. 7,50 Af., geh. 
in Leinw. 8,50 M. 

J. M. Eder» Ausführliches Handbuch der PhuUi- 
graphie. Mit 200-5 Holzschn. u. 18 Taf. 
2. Aufl. 4- ThI. T)ie photogr. Kopirverfahreu. 
gr.-8®. XV, 650 8. m. 113 Holzschn. Halle, 
W. Knapp. 16,00 Af. 
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Anordnung an Schreibtelegrapben, welche deren Benntsong durch Jedermann ermöglicht. 

P. Braun in Stuttgart. 2. 3. 1899- Nr. 107069. Kl. 21. 

Ein Papierstreifen, welcher auf Gebe- und Empfangsstation beim Arbeiten synchron von 
einem Triebwerk bewegt wird, ißt fortlaufend mit Alphabet und Zahlen bedruckt. Der Gebende 
kann nun durch einen Tasterdruck einen Elektromagneten erregen. Dieser Elektromagnet zieht 
in Folge dessen seinen einen Schreibstift tragenden Ankor an, wodurch auf dom Papierstreifen 
ein Zeichen gemacht wird. Dieses Zeichen erfolgt auch auf dem Hmpftngerstreifen, da die 
Schaltung derart ist. dass gleichzeitig mit dem Elektromagnet des Gebers derjenige des Em- 
pfängers erregt wird. Der Gebende hat daher die Möglichkeit, sobald er einen bestimmten 
Biicbstahon unter dem Schreibstifte vorbeigleiten sieht, diesen Buchstaben sowohl beim Geber 
als EmpBingor mit einem bezw. mehreren Punkten zu kennzeichnen, sodass der Empfänger 
ohne Weiteres ableaen kann, welcher Buchstabe u. dgl. telegraphirt ist. 

Montirang von Thermo-Eloroenten für Messzwecke. Hartmann & Braun in Frankfurt a. M.> 

Bockonheim. 10. 3. 1899. Nr. 107515; Zua. z. Pat. Nr. 106234 Kl. 21. 

Das durch Pat. Nr. 106234 geschützte, aus mohroron Theilstücken bestehende und durch 
einen widerstandsfähigen Stab zusammengehaltene Schutzstück ist zur Aufnahme einer grosseren 
Anzahl von Themio-Elernonten mit einer dieser Anzahl entsprechenden Menge von Kanälen ver- 
sehen. 

Entfernongsmesser. M. A. .Müller in Ulra. 16. 10. 1898. Nr. 107591. Kl. 42. 

Boi dem Entfernungsmesser erfolgt die Messung mittels einer Visinorricbtiuag, welche 
mit Hülfe einer Kurve in senkrechter Richtung derart geführt wirtl. dass sie zunächst eine kleine 
Drehung um einen bestimmten Winkel, alsdann Parallel Verschiebung erhält. Diese Visir%-or- 
richtung ist mit Korn und Kimme ausgerüstet und ist mittels GleiUclmhes an einer Fühnings- 
stauge verschiebbar, welche um zwei sich kreuzende Drehzapfen einstellbar und mit Skale ver- 
sehen ist. Sie greift mit einem Stift in eine Führung mit dieser Stange ein, derart, dass alle 
Theile zu einander zwangtäullg geführt sind und ein besonderes Zusammensteilen des Instru- 
mentes fortfällt. 

Qaetschhahn für Schläuche. A. le Docte in Gembloux, Belgien. 6. 10. 1898. Nr. 107 315. 

Kl. 47. 

Dieser Quetachhahn hat eine Vorrichtung, die die zusammengedrückte Stelle des 
Schlauches nach dem Lüften des Quetsehahnes wieder in die ursprüngliche Gestalt zurUckführt . 
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Zorn Seh«n für Ferne und Nähe dienende AngengUieer. Ver. Chornische Fabriken J. 
Norden & Co in Aldenhoven, Hhld. 19, ]. 1898. Nr. 107941. Kl. 42. 

Die Ulilsor der Brille rind pendelartig am Gestelle derart befestigt, dass diOAea beim 
Sehen in die Perne dem Glos bojtw. dessen Einfassung als Auflage dient, wahrend bei dem beim 
Nahesehen erfolgenden Neigen des Kopfes das Glas selbstthatig sich durch die Wirkung der 
Schwerkraft in dio senkrechte i^age begiebt, sodass dos Auge alsdann unter dem Glase hinweg- 
ZQSchaueu vermag. 

Kolorimeter. A. le Docto in Gembloux, Belgien, b. 10. 1898. Nr. 100 132. KI. 42. 

Das Neue an diesem Kolorimeter, welches zwei senkrechte, die zu vergleichenden 
Massigkeiten aufnehmende Rohre besitzt, besteht darin, dass das Rohr für die Vergleichsflüssig* 
keit mit einem mittels Zahnradwelle und Zalinstangcn verstellbaren BehSlter verbunden ist. 
Diese Hinrichtung hat den Zweck, die Hohe der VergleichsflUssigkoit in dem Rohre schnell und 
genau ändern zu können. 

Prismsndoppeilemrohr. J. H. Harten in Wauüsworth. 17. 7. 1898. Nr. 100130 KI. 42. 

Um das Instrument jedem Augeuabstand unpassen zu kOnneii, sind die beiden Fernrohre, 
aus dsuen es sich zuaammensetzt, derart zwischen zwei durch ein starres Mittelstück mit 
einander verbundenen Staben drehbar gelagert, dass die Okulare eine Theildrehung um die 
optischen Achsen der Objektive ausführen können, wobei das Instrument einen geritigeu Raum 
emnimmt. 

Polansationsapparat mit Qtasskale. J. J. FriC in Prag. 27. 1. 1899. Nr. 10G575; Zue. z. Pat. 
Nr. 105 926. KI. 42. 

Bei Polarisatiunsapparaten mit Glasskalen nach dem Pat. Nr. 105 926 wird der Nonius 
durch eine Lupe ersetzt, deren mit Mikrometerskale oder Filarmikrometer versehenes Okular 
das Bild der einzelnen Grade in Bruchtheüe theilt. 

Kinhehtong zur funkenlosen Unterbrechung von Stromkreisen. A. Müller in Hagen i. W. 
18. U. 1898. Nr. 107 439: Ziis, z. Put. Nr. 99 833. Kl. 21, 

Bei der Einrichtung zur funkenlosen Unterbrechung von Stromkreisen nach Put. Nr. 99 833 
wird an Stelle einer gewöhnlichen Polarisationsbatterio eine Palarisatiunszelle benutzt, deren 
eise Elektrode eine im Verhöltoisa zu der Starke des zu unterbrechenden Stromes ausser- 
ordentlich geringe Grösse besitzt, beispielsweise von der Spitze eines dünnen Drahtes ge- 
bildet wird. 

Vorhebteng zum Erhitzen NernsPscher Glühkörper. W. Nernst in Göttingen. 2. 10. 1897. 
Nr. 107 533. Kl. 21. 

Zum Erhitzen Nornst’seher Glühkörper wird ein elektrischer Heizkörper verwendet, 
der durch einen nicht durch den Glühkörper flioHsenden besonderen Strom gespeist wird, welcher, 
iiacbdeis der Glühkörper genügend angewflrmt ist, durch den HaupUtrom oder eine sonstige 
geeignete Vorrichtung unterbrochen werden kann. 

Thsrmometerhülse mit deainfizirendem Futter. A. F. Blagdon-Kichards in London. 17. 1. 1899. 
Nr. 107 523. Kl. 30. 

in ein Gehäuse aus Metall oder dgl. ist ein zweites aus Holz oder Pilz eiugescboben, 
das mit einem AnTiseptlkum, wie Bors&ure oder SalizylsAure, getränkt ist. 

Führt mail das Thermometer, nachdem es gebraucht worden ist, in das iiiuere Gebftuse 
ein, und verschüesst dos Ganze mittels eines Stöpsels, so wird es bis zu seiner nAchsten Be- 
nutzung desinflzirt. Die Vorrichtung schützt das Thennometer vor dem Zerbrechen und kann 
bequem in der Tasche getragen werden. 

Xaüemaii,(smes86r. ü. Hartmann in Eisorfeld i. W. 4. 12. 1896. Nr. 108188. Kl. 42. 

Der Entfernungsmesser besteht in bekannter Weise aus einem Doppelfcrnrohr mit 
ksrken im Gesichtsfelde der beiden Fernrohre und einer Prismenanordnung, die bewirkt, dass 
die zwei von dem Doppelfernrohr erzeugten Bilder in verschieden hoher Vertikallage der Okular- 
felder erscheinen. Die Entfernung wird aus dem Grade der Verschiebung horgeleltet, welche 
die in den beiden Okularfeldern des Doppelferurohres botiiidlichen Marken beim binokularen 
S«beu nach einem Ziele in Folge der zur Verschmelzung der beiden Zieibilder iiötbigen 
Ablenkung der beiden Augenachsen oder mit anderen Worten in Folge der Verschieden- 
bsit der vertikalen Augcnachscnkoovergenz für die einzelnen Bntfeniungen in senk- 
rechtem Sinne gegen einander erleiden. Die Verschiebung wird inikroroutrisch oder auf 
udsre Art gemessen. 
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Alaminiam-MagnesiQm*Legirim0. Deutsche Magnalium 'Gesellschaft m. b. H. in Berlin. 
22. 2. 1899. Nr. 107 HS8: Zu», z. Pat. Nr. 105fi02- KI. 40. 

Die Aluminium > Magnesium • Degirung nach Pat. Nr. 106502 erhalt einen Zusatz von 
Antimon in Mengen bis 30 ^/o zum Zweck, dem Schmelzpunkt derselben zu erhoben. 



Patentlisle. 

Bis zum 1. Juli 1900. 

Klasse; Ajuneldnngeia. 

21 . W. 14917. Verfahren und Vorrichtung zum 
Bewegen entfernter Mechanismen mittels 
Hertz'scher Wellen. L. H. Walt er, London. 
22. 2. 99. 

B. 25148 WechseUtrommessgerüth zur Be* 
Stimmung der W'echsclzahl. W. E. Bur- 
nand, Sheffield, Engl. 17. 7. 99. 

P. 14247. Lagerung des Eisenkernes bei 
.Mesegerathen nach Deprez • d Arsonval. 
Reiniger, Gehbert & Schall, Erlangen. 

2. 5. 00. 

8. 12481. Verfahren zur Herstellung isolirter 
Eisenbleche fQr elektromagnetische Zwecke 
sowie papierUberzogeuer Bleche Überhaupt. 
Siemens & Halsko, Berlin 10. 5. 99. 
42. B. 24235. Modelle geometrischer Körper. 
P, B. Trainer, Garton b. Manchester, 
Engl. 8. 2. 99. 

K. 19412. Rechteckschublohre. 0. Kahnt u. 
T. Wachtel. Dresden-Lbbtau. 31. 3. 00. 
4M. W. 10038. Verfahren, Glllser und Emaillen 
durch Zusatz von Titansaure weise zu 
trüben. Wupper mann & Co., Aniherg. 

3. 3. 00. 

49 . H. 23440. Verfahren zum Vereinigen von 
Aluminium mit Aluminium. W. C. Heraeus, 
Hanau. 19. I. 00. 

6". 0 3067. Einspaunvorrichtung für zu 

fazettironde Glasscheiben. B. Offenbacher, 
Markt Redwitz. 16. I. 99. 

Erthellnngen. 

Klasse: 

21 . Nr. 113406. Verfidiren zur Herstellung 
elektrischer Glühkörper aus T>eitem zweiter 
Klasse. W, Böhm, Berlin. 3. 9. 99. 

Nr. 113 285. Schaltung am Empfänger für 
Punkontolographie. A. Slaby und Graf 
V. Arcü, Clmrlottenburg. 26. 4. 99. 

Nr. 113287. Verfahren zur Herstellung c*lek- 
trischcr WidersUUide; Zus. z. Pat. Nr. 
110643. W. C. Heraeus, Hanau, 8. 12. 98. 
Nr. 113406. Klemmvorrichtung für elektrische 
IvCiUiugen. Mix & Geuust, Berlin. 
16. 8. 99. 

Nr. 113434. Unverwechselbarer Etnschraub' 
Stöpsel für Schmelzsicherungen und Lampen; 
Zus. z. Pat. Nr 113178. H. Bretz und C. 
Cantd, Frankfurt a. M. 7. 12. 99. 



Nr. 113286. Drohfeldmessgerath für Arbelts- 
mossung. Siemens & Halske, Berlin. 
12. 7. 99. 

Nr. 113303. .Motorelektrizitatszahler mit selbst- 
thfttiger Regelung gegen fehlerhaftes Au* 
gehen hei Nichtbclastiing der Arbeitsleitung. 
Union • Blektri zitAts • Gesellschaft, 
Berlin. 31. 1. 00. 

42. Nr. 112834. Kompass mit elektrischem Fem- 
anzeiger K. Schlüter, Gaarden b. Kiel. 

8. 4. 99. 

Nr. 112835. Verfahren und Vorrichtung zum 
Mischen oderTheilen von Klüssigkeite- und 
Gusströmen; Zus. z. Pat. Nr. 111019. 
H. Rabe, St Petersburg. 29 8. 99. 

Nr. 112836. Doppeimauometer. F. Lehe, 
Magdeburg, u. R. Hietizsch, .Magdeburg-B. 
20 . 1 . 00 . 

Nr 112 868. Vomchtung zum Einstellen von 
Messimitrumenten im rechten Winkel zur 
Visirlinie. J. Hermann, St. Petersburg. 

9. 4 99. 

Nr. 112871. Doppelfernrohr mit geknickter 
optischer Achse. U. L. Huet, Paris. 4. 1. 00. 
Nr. 113408. Instrument zum Beschreiben 
von Kurven. L. Cerebotani, München. 
3. 2. 99. 

Nr. 113430. Röntgenröhre mit durch Wasser 
gekühlter Antikathode. C. H. F. Mütter, 
Hamburg. 21. 5. 99. 

Nr. 113192 Vorrichtung zum Aufzeichnen 
von Kurven: Zus z. Pat. Nr. 111850. G. 
K. Koker, Dresden. 13. I. 00. 

Nr. 113230. Schublehre mit FeiiieinstcHung. 

.M. Heidemuun, Berlin.^ 19. 9. 99. 

Nr. 113232. Loth mit einem in einer koni- 
schen Glasröhre durch den Waiscrdruck 
zusummengepressten Luftraum. F. G. 
Nielsen, Sondorburg. 9. 8, 99. 

49. Nr. 113415. Verfahren zum Harten von 
Stahl. H. Bennewitz u. C. G. Meissner, 
Magdeburg. 28. 12. *>8. 

Nr. 113414. IHnneuförmig gebogene Feile mit 
Kreuzhieb auf der Innen- und Aussenseite. 
E. Peiseler, Remscheid - Haddenbach. 
23. 3. 98. 

67. Nr. 112 979. Maschine zum Anschleifen 
von Oliven und Lougschlil! an GlaagofAssen 
und Gerathen; Zus. z. Pat. Nr. 112 454. 
W. Gelsdorf jun., Weisswnsser, 0.*L. 
11. 1. 99. 
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Ein Anemometer mit Oelitillung. 

Von 

Dr A. FaoktlBtow ia Tajlty bui St. H«t«rtburg. 

Die veraehiedenen modernen aelbslrefristrirenden Anemometer unterseheiden sieh 
»eseiillieU durch die Art, in welcher die Uindrehunffen des Schalenkreuzos (respektive 
der Windmühle) auf den regislrirenden Mechanismus übertragen werden. Bei den 
melden Konstruktionen bedient man sieli der mechanisehcn Transmission, namentlich 
durch Stangen, die, vom Thunne bis in ein Zimmer des Observatoriums reiehend, in 
Friktionsrollen laufen und ihre Bewegung dem registrirenden Mechanismus durch Hooke- 
.»che Gelenke übermitteln. Oder man greift zur elektrischen Transmission , einen 
Mechanismus anwendend, welcher, ent.sprechend einer gewünschten Anzahl Touren des 
Schalenkreuzes, einen Strom schliesst, der einen elektrischen Kegistrirapparat in 
Bewegung setzt. Bei der letzten Konstruktion kann der kontaktgebende Meehanismus 
entweder direkt unter dem Sehalenkrciizc in einem Oehlluse untergehracht werden, oder 
aber gebraucht imui eine verlängerte Kotatioiisaohse, die durch die erste Ducke des 
Gebäudes reicht und dort einen Koutaktineehani.smus in Bewegung setzt, welcher also 
vor den Einflüssen des Kegens, Schnees, Nebels etc. sicherer geschützt ist. Im Kalle 
einer einfuchen nieehuniscbeii Transmission hat man zwischen dem Schalenkreuz und 
dem Kegislrirapparat keinerlei Zwischenmeehanismen, was gewiss einen Vortheil bildet. 
Sun giebt es aber noch mechanische Tran.smissionen mit Zwischenmeehanismen, wie 
a.B. uii A ssma II iT sehen und im Busotti'schen Anemographen: diese .Mechanismen sind 
meist ebenfalls in Gehäusen draussen unter dem Schalenkreuz angebracht und in Folge 
deasen den Witlerungseinflüssen mehr oder weniger unterworfen. Je komplizirter 
ein solcher .Mechanismus ist, desto mehr leidet er natürlich dabei. Was die elektrischen 
Koniaktvorriclitungen anbelangt, so ist es nicht angängig, diese ganz einfach herzustellen, 
da stets die Möglichkeit vorhanden ist, dass der Stillstand des Sehalenkreuzes zu einer 
Zeit geschehen könnte, wo die Koniaktstücke sich berühren. Um dies zu venneideii, 
haben verschiedene Konstnikleure melir oder minder einfache Vorrichtungen ersonnen 
diiehard, Sprung und Kuess, Welitsehko in St. Petersburg u. A.). Schützt man den 
Konlakimcchanismus gegen Willerungseinflüsse, indem man eine die Decke dureh- 
seteendo Stange gehrauoht, oder verwendet man gar direkte oder indirekte mechanische 
Transmissionen, so wird dadurch sowohl das Trägheitsmoment als, was noch schlimmer 
ist, die Reihung in den beweglichen Theileii ganz bedeutend vergrössert, selbst wenn 
alle Theile noch so exakt gearbeitet sind. Sucht man das Trägheitsmoment und die 
keibung dadurch herabzusetzen, da.ss man eine elektrische Uebertragung anwendet mit 
einem ganz nahe unter dem Schalenkreuz angelirachten Kontaktmechauismus, so leidet 
Jerselbe bald durch die in das (ieliäuse eindringende Feuchtigkeit. Diesen Uebelstund 
Sndel man bei Beschrt-ibung von Wind rt'gistrironden Ap|iaralen selten erwähnt, wie ja 
überhaupt schädlich auf meli'orologisehe Instrumente wirkende Einflüsse und die Ursachen 
'orkominender Störungen niehl oft besprochen werden. Die schädliche Wirkung der 
Feuchtigkeit, namentlich der im (Jehäuse sich bildenden Eiskrystalle. liat H. Wild 
erwähnt'), und er suchte dem Uebel durcli Austroeknen der Luft im Gehäuse mittels 
t'hlorkalziums entgegenzuwirken. 

') H. Wild. Neuer Arumiograph und Anenioakop. Bvüetin de fAcadimie Imperüxie de» 
ddotcfi de St. PeUrabourg. IS. S. 492. 1890. 



Digilized by GtVogle 




142 



A. F*oktis(ow, Bla An*mom«t«r mit Oclftlllung. 



D«iiU«b« 

Meclumlker-Zt^. 



Die bösesten Erfahrungen in dieser Hinsicht machte auch ich an einem elektrischen 
Anemometer von Richard frdres. Der Kontaktmechanismus dieses Instnunentes befindet 
sich in einem viereckigen Kasten aus Gusseisen unter dem Schalenkreuz; die vordere 
und hintere Wand des Kastens besteht aus Messingplatten, welche mittels je vier 
Schrauben an den Seitenwänden befestigt sind. Bevor man das Instrument im Okto- 
ber 1896 hier aufstellte, wurden die Eugen am Kasten mittels Oelfarbe verdeckt, 
welche sich, als das Instrument un April 1897 wieder deiuontirt wurde, ganz unversehrt 
erwies. Trotzdem sammelte sich im Kasten sehr bald Feuchtigkeit an, welche bei 
Prostwetter keine Kontakte zuliess, indem sich offenbar eine isolirende Eisschicht auf 
den Kontaktflächen bildete. Diese Eisschicht unterbrach die Regislrirung bereits im 
November 1896. Das Instrument wurde aber, wie gesagt, erst im April 1897 dcmontirt. 
wobei wir im Gehäuse etwa einen Esslöffel durch Eisenoxyd braun gefärbtes Wasser und 
die Achse mit dem Schneckengewinde so sUirk verrostet fanden, dass eine neue 
angefertigt werden musste. 

Da eine an der Achse befestigte, unten offene Schutzkappe, welche in eine in 
einem Zylinder sich befindende Oelschicht taucht, nicht viel nützt, da das Oel allniüh- 
lich durch Kondensationswasser verdrängt wird, so entschloss ich mich, um das Ein- 
dringen von Feuchtigkeit in das Mechanismusgehäuse gänzlich unmöglich zu machen, 
letzteres vollständig mit Vaselinöl zu füllen. Zu diesem Zwecke wurden die beiden 
Messingdeckel auf Leder gesetzt und mit noch weiteren je 12 Stahlschrauben am Kasten 
befestigt. Die Leitungsdrähle wurden durch ein fVfönnig gebogenes, mit Siegellack 
ausgegossenes Messingrohr durch die obere Wand geführt und dieselbe noch mit einer 
durch einen Gewindestöpsel verschliessbarcn Oelfnung versehen, durch welche das Oel 
eingegoBsen werden sollte; in die untere Wand kam ein Ausflusshahn. Der Kontakt- 
raechanisniuB erfuhr auch eine kleine Veränderung. Derselbe besteht bekanntlich iin 
Richard’schen Anemometer (ganz ähnlich dem Anemometer vom Grafen Ons-en-Bray 
vom Jahre 1734) aus einer ebenen Schnecke, die dem einen Arme eines Hebels zur 
Unterlage dient und diesen während einer vollen Umdrehung latigsam hebt, um ihn am 
Ende derselben plötzlich fallen zu lassen. Der andere .Arm des Hebels stösst hierbei 
plötzlich an eine einen Platinstift fragende Feder, der Stift drückt auf eine Platinlläche 
und schnellt darauf sofort zurück. Um diese letzte Bewegung zu dämpfen und 
dadurch die Dauer des Kontaktes etwas zu verlängern, dient ein System von Zahn- 
rädern, welches einen Wiudflügel im Gehäuse in Bewegung setzt. Dieser Flügel würde 
im V’aselinöl natürlich nicht lauüm können. Deshalb entfernte ich ihn ganz, liess aber 
das Zahnradsystem bestetten. 

In diesem Zustande wurde das Anemometer am 4. September 1898 wieder auf- 
gestellt imd funktionirte bis zum 2. November, wo sich ein dauernder Stromschluss im 
Gehäuse zeigte. Als nun das Instrument dcmontirt wurde, fanden wir im Gehäuse 
etwa 25 ccm rostfreies Wasser, auch alle Stahl- und Eisontheile dos Mechanismus und 
des Gehäuses vollkommen rostfrei und blank. Die Isolation war nach Entfernen des 
Wassers auch wieder hergestellt. 

Das Kondensationswasser konnte sich in diesem Falle nur allmählich in dem 
Rohre ansetzen, welches, auf der oberen Wand des Gehäuses befestigt, die Rotations- 
achse führt. Um auch diesen Mangel zu beseitigen, wurde an Stelle des Hahnes in 
den Buden des Gehäuses ein langes dünnes Messingrohr (4 mm Oelfnung) eingesetzt, 
durch welches Vaselinöl von unten eingcitumpl werden sollte, und zwar so viel, bis es 
oben unter der Schutzkappe herausfliesst. N'ersuchshalber sollte das Oel mittels 
einer kleinen Handpumpe und Gummisclilauchverbindungen eingepumpt werden. Dies 
gelang aber nicht wegen der Dickflüssigkeit des Oels, und das Instrument w urde deshalb 
vom 16. Januar bis zum 25. -Mai 1900 mit Petroleum gefüllt. Da aber bc*kanntlich auch 
ziemlich sorgfältig gearbeitete Hähne das Petroleum auf die Dauer ni<‘ht absolut zurück- 
balten und da das l’Ullen mit der kleinen Pumjie Schwierigkeiten machte, so wurde 
endlich im Juni 1900 das .Messingruhr mit einem Bleirohr verbunden, welches in das 
obere Zinuner des Thurms führt unn dort nnt einer kleinen vierfach wirkenden Alveiler- 
achen Flügelpumpe (0 von H. Hummel in .Mainz; pumpt 125 ccm pro Hub) ln Ver- 
bindung steht, mittels welcher man nun äusserst bequem das ganze Instrument mit 
Vaselinöl füllen kann. Da aber kleine Verlu-ste in der Füllung unvenneidlich sind (schon 
wegen der Ausdehnung iler Flüssigkeit durch die Wärme, wodurch eine gewisse Menge 
oben überfliesst) und sich im frei werdenden Theile des die Rotationsachse führenden 
Rohres dann wieder Kondensationswasser ansetzen könnte, so ist folgende definitive 
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Kinrichtung getrofTen. Das Messingrohr und das sich anschliessende Blcirohr laufen von 
oben ununterbrochen absteigend herunter, um darauf wieder etwa 40 cm hoch bis zum 
oberen Flansch der Pumpe zu steigen. Im tiefsten Punkte, also an der unteren Fläche 
iler Biegung, ist ein Hahn angebracht. Sollte sieh im Gehäuse Wasser ansammeln, so 
llndel. da das Wasser spezifisch schwerer als Vaselinöl ist, jeder Tropfen freien Abfluss 
bis zum erwähnten Hahn. Dort kann, vorsichtshalber alle 7 bis 10 Tage, sämmtliches 
Oel abgelassen werden, worauf wasserfreies Oel wieder eingepumpt wird. Da die 
Pumpe nicht im Stande ist, den Kflekfluss des Oeles ganz zu verhindern, so ist ein 
zweiter Hahn vor dem Druckrohr eingeschaltet. Das Saugrohr führt in einen in Kubik- 
zentimeter getheilten, 2 Liter fassenden Glaszylinder, der in beijuemer Weise auf einem 
Konsol an der Wand des Zimmers aufgestellt ist. Man ist also im Stande, die Menge 
des eingepumpten Oeles abzulesen, und erkennt dadurch, ohne die Plattform des Thurmes 
zu besteigen, oh das Instrument vollgepumpt ist (das Ganze fasst 1400 ccm). Bis jetzt 
hat sich Wasser im Vaselin noch nicht bemerken lassen. 

Das Anemometer funktionirt mit Vaselin- (respektive Petroleum-) Füllung, wie 
gesagt, seit dem 28. August 1898, ohne dass sich irgend ein Uebelstand je gezeigt 
hätte. Das letzte .Mal ist der .Mechanismus am 1,3. .luni 1900 untersucht worden, als 
die deflnitive Rohrleitung hergeslellt wurde; alle Stahltheile erwiesen sich so rein und 
blank, wie sie vor 22 Monaten aus der Werkstätte gekommen sind. 

Ala Batterie dienen seit dem 15. Januar 1900 zwölf kleine (12 cm hohe) 
I.eclanche-Elemente mit Salmiak-Kalzidum-Löaung'). Diese Batterie befindet sich in 
einem Kellerraum, wo die Temperatur zwischen -(-d", im Winter, bis 10°, im Sommer 
schwankt. Bei diesen Verhältnissen ist es bis jetzt noch nicht nöthig gewesen, Wasser 
in die Elemente nachzufüUen und ist ein Theil der Zinke (nicht amalgamirt) ganz blank 
geblieben, während sich der andere Theil nur mit kleinen Kryslallen eines Zinksalzes 
bedeckt hat. 

Weder Vaselinöl noch Petroleum sind für elektrische Kontakte störend, verhüten 
hingegen im hohen Grmie die Bildung des OelTnungsfunkens, wodurch die Kontaktflächen 
sehr geschont werden. 

Die Vorzüge der neuen Einrichtung bestehen darin, dass es möglich wird, ohne 
Umstände und bei vollständigem Schulz gegen Feuchtigkeit einen Mechanismus zu 
gebrauchen, bei welcliem sowohl das Trägheitsmoment als auch die Reibung denkbar 
geringst gemacht werden können F'i-mer ist auch die ganze Einrichtung bedeutend 
billiger als diejenige von Anemometern mit mechanischer Transmission. 

Beobachtet man ein Anemometer bei fortwährend veränderlicher geringer Wind- 
stärke, so merkt man sofort, dass nicht das Trägheitsmoment sondern die Reibung das 
•Störendste in der ganzen Konstruktion ist; bei schwächerem Winde bleibt ein Anemo- 
meter ziemlich sofort nach verflossenem Windstoss stehen. Die grösste Aufmerksamkeit 
i-st also darauf zu ricliten, die Reibung in den einzelnen Theilen des Mechanismus mög- 
lichst herabzuselzen. Aus diesem Grunde sind die Instrumente mit Koniaktmechanismus 
am Schalenkreuz wohl die geeignetsten. Die Oelfüllung kann natürlich die Reibung 
nicht vergrössem, eher setzt sie dieselbe herunter, da alle Theile ummterbrochen 
geschmiert werden: auch die obere OelTnung, durch welche die Rotationsachse das 
kohr in der Decke des Gehäuses verlässt, wird stets beim Einpiunpen vom Oel aus- 
gewaschen, wodurch hier der störende Staub, namentlich aber auch Eiskrystallo sich 
nicht ansetzen können. 

Was den Einfluss der Oelfüllung auf die Aichnngskonslanten anbelangt, so habe 
ich diesbezügliche ITnlersuchungen nicht ausgeffllirt. da das betreffende Anemometer 
niemals auf dem Combes'schen Apparate geprüft wurde; die dort ormillellen Kon- 
stanten verändern sich bekanntlich beim Gebrauch des Instnuuentes sehr bald, und es 
ist daher zwei-kmässiger, in gewissen Zeitiutervallen ein stationär aufgestelltes Anemo- 
meter mit einem zeitweilig aufzustcliendem Nonnalinstrument bei verschiedenen Wind- 
stärken zu vergleichen. Als solches ist besonders das kleine Fuess'sche Anemometer 
(92 des Verzeichnisses von 1891) zu empfehlen, welches man mit einer einfachen 
Kontakivorrichtung leicht versehen kann und darauf am Combes'schen Apparate unter- 
sucht; man wird es natürlich nur bei klarem Wetter verwenden. 

Tajizy, den 25. Juni 1900. 



I) Zacharias, Galvanische Elemente der Neuzeit. Halle a. S. W.Kapp, 1899. S.eiUtTO. 
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Vereins- imd Personennachricbleo. — ClaslecbnUche«. 



0*nt»rhe 
M»rh;»nik«*r 7Az 



Vereins- und Pereonen- 
nnchrichten. 

In die D. Q. f. M. u. O. sind auf- 
genommen: 

Hr. Kugon Spindlor, Mochanikor 
Stuttjrart; 

Hr. F)r. H. Harting, Direktor hei der 
A.-O. Voigtlilmlnr & Sohn, Bruuii- 
schwoig. 

Die Rathenower Opilschelndustrle- 
Anstali vorm, Kmll BiiHch begeht am 
25- d. M. das Fest defl KX)-jflIirigi‘n Be- 
stehens. Fm Jahre t8<^K) wurde sie ge- 
gründet durcFx den liathenower l^redigf*r 
Dunoker, der damit zugleieh der SchApfor 
einer Fndustrie wurde, lüe naoh harten 
Kflmpfen heut ihre FCrzeugnisae nach allen 
Theilen der Erde versendet und das be- 
scheidene mftrkiödie F.,amistAdtchen in einen 
wohlhabenden Ort verwandelt hat. F)ie 
Kathenow’er Optische Industrie-Anstalt vonu. 
Emil Busch, wird daher das Fest nicht 
lediglich im Kreise ihrer Angestellten und 
l^'reunde begehen, sondern sie hat ausser- 
dem dem Prediger Duncker ein Denk- 
mal auf einem ÖfTenllicben Platze der 
Stadt gesetzt, das an dem genannten Tage 
enthüllt werden soll. 



Ernannt wurden; Priviitdozent der Physik 
Prof. Dr. II. Rubens zum l^rofessor an der 
TechnUchen Hochschule Cbarlottonhurg; I*rivat- 
dozentDr.E. Rimbach zum Ahtheilungsvorsteher 
am chemischen Institut der Universität Bonn; 
Privatdozent der Geologie an der Technischen 
Hochschule zu Dresden W. Bergt, zum ao. 
Professor; Privatdozent der I^hysik Dr. O. Knob- 
lauch zum ao. Professor an der Universität 
I.eipzig; Privatdozont der Physik an der Uni- 
versität Heidelberg Dr. J. Precht zum ao. 
Professor. 

Berufen wurde: Professor Dr. Riedennanii, 
Jena, als Professor der Chomio an die Univer- 
sität Heidelberg (als Nachfolger des verstor- 
benen Prof. Kühne). 

iiUrOckgetreten ist: l’h, »Soret, Professor 
der Physik an der Universität Genf, von seinem 
Lehramt. 

Verstorben ist: Prof. Dr J. Kjeldahl, der 
I.<eiter des chemischen und physiologischen 
Laboratoriums der bekannten Brauerei Ait- 
Carlsborg zu Kopenhagen, hei Hilleröd in 
Dänemark, bei dem V’ersuche, ein ertrinkendes 
Kind zu rotten; der Physiker Boiitan in Paris. 



Glastechnisches. 

PrelskonTentlon fUr ftrztitche Ther- 
mome<er'). 

Die Bestrebungen, die während der letzten 
Jahre stark gesunkenen Preise der Thermometer, 
insbesondere der ärztlichen Thermümetor, zii 
orhflhen, reichen schon gegen 10 Jahre zurück, 
ohne dass es bisher golungen war, eine Ki- 
nigtmg über Minimalpreise unter den Ther- 
mometerfabriknnten Thüringens herbeizuftthren. 
Auch der Versuch vom vorigen Jahre, die 
Kinigung auf genossenschaftlichem Wege zu 
erreichen, missglückte, da in Folge ablehnender 
Haltung einer grösseren Firma andere Firmen 
sich von dem gemeinsamen Unternehmen ziirUck- 
zogen. 

Inzwischen hatten sich die Glasbläser, w eiche 
ärztliche Thermometer in eigenen kleinen 
Werkstätten als Spezialfabrikat anfertigen, zu 
einem Verein zus^tmmerigoschlossen unter dem 
Namen BThormoraeter- Lieferanten - V'erein für 
Ilmenau und Umgegend“ zur Wahrnehmung 
ihrer Interessen. Ende vorigen Jahres legte 
dieser Verein den Thermoraoterfabrikanten 
eine neue I^reiaskaia vor, welche für geblascno 
ärztliche Thermometer ohne Skalen und '/ai- 
hclulr vom 1. März ItXX) ab in Anwendung 
kommen sollte. Die hier aufgestellten Preise 
waren um 30 bis 40% höher als die bisher 
üblichen. Gleichzeitig wandte sich der Ther- 
mometer- Lieferanten • Verein an den Verein 
Deutscher Glosiustrumenten-Fabrikanten mit der 
Bitte, dieso Preise anzuerkennen und ein Ab- 
kommen, nach welchem ärztliche Thermometer 
nur zwischen Mitgiiedem beider Vereine ab- 
gegeben worden sollten, zu treffen. 

Nach langen schwierigen Verhandlungen 
der Vorstände wurde in den tieneralversamm- 
lungen vom 15. und 2Ü. März 1900 eine gegen 
die geforderten Preise nur unbedeutend ab- 
geänderte Skala angenommen und in das fol- 
gende Abkommen emgewilligt: 

Der Vtrein Deuticher GUuinstrumenUn- Fabri- 
kanten und der Thermometer-LUf/ranten-Yertin 
für Ilmenau und Umgegend troffen für ihre .Mit- 
glieder folgendes vertragsmassige Abkommen: 

1. Das Abkommen ist für alle Mitglieder 
beider Vereine ausnahmslos verbindlich. 

2. Die Dauer des Abkommens ist zunächst 
auf ein Jahr (bis zum 1. April 1901) fest- 
goBotzt. Soll dasselbe dann ungültig 
werden, so muss es ein Vierteljahr vor 

1) Angesichts der ähnlichen Bestrebungen 
auf dem Gebiete der Feinmechanik wirtl die 
Art und Weise, wie die Glosfabrlkanton vor- 
gegangeii sind, auch für die Feinmechaniker 
von höchstem Interesse sein. 
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Hoft IV 

1 . 

Ablauf, also am I. Januar 1901, gekündif^ I 
worden; eo gilt sonst für don Zeitraum | 
von einem Jalirc stillHchweigoiid weiter. 

.1. Es verpflichten sich die Mitglieder des . 
Thermometer - Lieferanten • Vereins hier- 1 
durch, nur an jeweilige Mitglieder des ! 
Vereins Deutscher (jlasinstruraeotcn-Fobri- 
kanten geblasene SrztUche Thermumoter 
zu liefern. 

4. Ke verpflichten sich gleichfalls hierdurch 
sAmmtliche Mitglieder des Vereins Deutscher 
Olasinstrumenten • Fabrikanten . geblasene 
Ärztliche Thermometer nur von den Mit- 
gliedern des Thermometer - Lieferanten» 
Vereins zu kaufen, soweit ein Fabrikant 
solche nicht selbst in der eigenen Fabrik ' 
oder Werkstatt anfertigt. 

E>. Es gelten hierbei die in der Anlage fest- 
gesetzten Preise, welche nur nach gemein- 
schaftlicher Verständigung beider Vereine 
ahgeAndert worden dürfen. 

6. Es verpflichtet sich insbesondere noch der 
Thermometer-Lieferanten- Verein, dafür zu 
sorgen, möglichst alle Faebgenossen, welche 
Ärztliche Thermometer in eigenen Werk- 
stAtten anfertigen, als Mitglieder zu ge- 
winnen Sollte die Zahl der ausserhalb 
des Vereins stehenden Faebgenossen die 
Höhe von 10*’ q sAmmtlicher selbaUlndiger 
Thermometermacher erreichen, so würde 
dies den Verein DeutscherGlasinstrumenten- 
Fabrikanten berechtigen, dieses Abkommen 
schon vor Ablauf eines Jahn^ ohne vor- 
hergegangene Kündigung durch ent- 
sprechende BrklArung des Vorstandes auf- 
zuheben. Vorher hat darüber eine Ver- 
BtAndlguug der beiderseitigen Vorstände 
zu erfolgen. 

7. Die in der Anlage aufgefUhrten Preise 
gelten für ordnungsmässig hergestellte ärzt- 
liche Thermometer. Die bei der Ablieferung ‘ 
ah mangelhaft zurückgegehenen Thermo- 
meter müssen vom Fabrikanten durch eine I 
das Instrument nicht verletzende, am Halse 
anzubringendo Marke^) gekennzeichnet und. 
soweit als sie reparatur^hig sind, noch 
eiumal dem Fabrikanten vorgelegt werden; 
die dann noch als unbrauchbar befundenen 
Thermometer sollen durch Ausbrechen der 
Kapillarrflhren gänzlich unbrauchbar ge- 
macht werden. Hierdurch soll verhindert 
werden, dass miuderwerthigo zurückge- 
wiesone Waare einen Thermometer - Uefe- 
ranten veranlasst, solche unter dem Preise 
zu verkaufen. 



') Dieselbe wird zweckmässig mittels einer 
iuTerpentin getauchten runden Peile angebracht. 
l*io Marke ersclieint dann als Perlfazotte. 



8. Wenn hei dem unter voriger Nummer an- 
gegehenonVerfahren wogen ein/.oinerSlücke 
.Vleinungsunterschiede hervortreten, welche 
sich nicht ohne Weiteres beilegen lass<m, 
so wird von den beiderseitigen VorstJlnden 
je ein Sachverständiger ernannt, welche 
über die Brauchbarkeit der betreffenden In- 
strumente zu entscheiden haben. Sollten auch 
diese sich nicht einigen känoeu, so ist der 
von der Generalversammlung zu ernennende 
Unparteiische als Schiedsmann anziirufen. 

9. Die beiderseitigen Mitgliederlisten sind 
gegenseitig mitzutheilen und alle Nachträge 
dauernd zu ergänzen; dadurch soll stets 
volle Klarheit Ober die Zusammensetzung 
der Vereine gegenseitig bestehen; die 
Vereinssatzungen sind ebenfalls gegenseitig 
mitzutheilen. 

10. Ala Erkeunungskarte bei gegenseitigem 
Verkehr gilt die Mitgliedskarte, welche 
von wenigstens jo zwei Mitgliedern des 
Vorstandes zu unterzeichnen ist. 

11. Ist ein .Mitglied ausgeschiedon, so muss 
sofort entsprechende Benachrichtigung er- 
folgen; wenn irgend mi'lglich, ist die Mit- 
gliedskarte von dem Betreffenden vorher 
einzuziehen. 

12. Ks ist ein Abkommen mit dem Glaswerk 
Bchott & Gon. getroll'en, wonach Jenaer 
Thormumeterglas nur den Mitgliedern der 
beiden Vereine zugänglich ist. 

13. Für Durchführung dieses Abkommens sind 
nächst den einzelnen Mitgliedern haupt- 
sächlich die beiderseitigen Vorstände ver- 
antwortlich. 

14. Die Geschäftsatcllo des V^erelns Deutscher 
Glasinstrumeuten-Fabrikanlcn befindet sich 
in Ilmenau, Nordstrasse 7, die des Ther- 
mometer-Lieferanten -Vereins hei Herrn 
Günther Potzoldt, Oberpörlitz hei 
Ilmenau. Die sich nothwendig machenden 
regelmässigun Benachrichtigungen haben 
zwischen beiden zu erfolgen. 

Ilmenau, den 15. März 1900. 

Gleichzeitig wurde die Festsetzung von 
Minimaipreisen für fertige ärztliche Thermo- 
meter als nothwendig anerkannt und zur Durch- 
führung einer diese regelnden Preiskonvention 
ein Abkommen mit der Firma Schutt & Gen. 
wegen Lieferung von Norraalglos nur an Mit- 
glieder dieser beiden Vereine verlangt. 

Die UnterbandhiDgen mit genannter Firma 
zogen sich dann bis zum 18. Juni d. J. hin, 
führten aber zu einem befriedigenden Abschluss, 
sodass die Begründung einer Preiskunveution 
hierdurch ermöglicht war. ln der General- 
versammlung vom 23. Juli wurde die nach- 
stehend aufgefohrte Prcisskala angonommeu, 
welche cinzuhaltcn jedes Mitglied verpflichtet ist 
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Konventionspreise für ärztliche Thermometer 



bei Abnahme von mindestens einem Gross von einer Sorte. 

Die Preise verstehen sieh per Gross und sind durch Beschloss der Oenerslversammlong des Vereine 
Deotseher Glasinstromenten-Fabrikanten vom 23. Juli 1900 bis so! Weiteres festgesetzt. 



Benennung 
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je 


4 
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Aentiiehe Maximum-Thermoimeter bi$ 
J3 cm lang: 

Ungeprüft 


"2,00 




84,00 


88,00 


87,00 


91,60 


132.00 


144,00 






Mit amtl. PrOfungsschein der Oh. 
Prüfungsanstalt zu Ilmenau . . 


216,00 





228,00 


232,00 


231,00 


2;^, 50 


276,00 


288,00 


_ 


_ 


Mit amtl. Prüfungsscholn der Pbys.- 
Techn. Reichaanst. z. Charlottenb. 


252,00 


_ 


264,00 


268,«! 


267.00 


271,50 


312,00 


324,00 








AertiUehe Maximum-Mhi u f an- Ther- 
mometer bit 13 em lang: 
Ungeprüft 


H4.00 






100,00 


99,0t» 


103,61* 


144,00 


156.00 






Mit arotl. Prüfungssebein der Gh. 
PrUfungsanstalt zu Ilmenau . . 


276,00 


_ 


288,00 


292,0t 


291,OC» 


295,50 


336,00 


.348,00 





_ 


Mit amtl. Prüfungsschein der Phys.- 
Techn. Reichaanst. z. CharlnttenI). 


32I,(K. 




336,00 


340, 0( 


339,00 


343,50 


384,0t 


396, (Kl 








Aeretliche Maximum^Thermometer au/' 
der Röhre gethetlt {Siab-Ther’ 
mometer) bie 13 cm lang: 
Ungeprüft 


108,00 








- 






_ 


123,00 


127,50 


Mit amtl. Prüfungsschein der Gh. 
Prüfungsanstalt zu Ilmenau . . 


252,00 








_ 






_ 


267,00 


271,50 


Mit arotl. PrOfungsschein der Phys.- 
Techn. Reichsanst. z. Charlottenb. 


288, W< 

















303,00 


3ii7,50 


Aerzthehe Maximum-3linuten-Ther- 
mometer auf der Röhre getheüt 
bii 13 cm lang: 

Ungeprüft 


120,00 


_ 






- 








135,00 


139,50 


Mit amtl. Prüfungssebein der Gh. 
Prüfungsanstalt zu Ilmenau . . 


312,00 










_ 







327,00 


331,50 


Mit amtl. Prüfungsachein der Phys.- 
Tochn. Reichaanst. z. Charlottenb. 


360,00 












.. 




375,00 


379,50 


AerzUiche Maximum-Thermometer bis 
19 em lang: 

Ungeprüft 




108,00 


126,00 

















Mit amtl. PrOfungsschein der Gh. 
Prüfungsanstalt zu Ilmenau . . 




252,00 


270,00 






_ 


_ 






- 


Mit amtl. PrOfungsschein der Pbys.- 
Techn. Reichsanst. z. Charlottenb. 




288,00 


306.00 










_ 








Aerttiiche Maximum-Mtnuteu-Ther- 
mometer bit 19 em lang: 
Ungeprüft 




120.00 


138,00 






_ 










Mit amtl. Prüfungsschein der Gh. 
Prüfungsanstalt zu Ilmenau . . 




312,00 


330,00 








_ 








Mit amtl. Prüfungssebein der Phys.* 
Techn. Reichsanst. z. Charlottenb. 


_ 


360,00 


378,00 


_ 







_ 





— 






Banentenpen. Ob belegte oder unhelegto Kapillaroa zur Verwendung kommen, hat keinen Einfluss 
auf die Preise. 

Die Preise für Nicht-Maximum-Thermometer sind überall genau wie die der Maximum-Thermometer 
Obige Preise erhoben sich bei Mindestentnahme von Vi Oross per Sorte um 5 Prozent, 

unter Vu « „ * .10 „ 

Aerztllcbe Maximum-Thermometer mit amtlichem Prtifungsschein, nur fehlerfrei, auf Bestallung 
6 M. per Dtzd. mehr. 
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I. 4t fMt 1900., 

Als eventuell ansubriogende Zwangsmittel 
mr DurchfQhrung der vorstehend angeführten 
Preise sollen dienen: 

l, Pesteetzung einer Konventionalstrafe in 
Höhe des bei einer Lieferung zu niedrig 
berechneten Betrages. 

8. Entziehung des zur Thermometerfabri- 
kation dienenden Normalglases. 

Zorn sicheren Eingang der Konventional- 
strafe soll jedes Mitglied eine Kaution beim 
Vorstand binterlogen. 

Zu den vorstehenden Preisen ist noch zu 
erwAhnen, dass dieselben Ausserat mAaaig he- 
messen sind, aodass sie eine ungebolirliche 
Belastung des Konsumenten nicht herbeifflhren 
können. Sie sollen nur die Ärgsten Preis- 
schleudereien zu und unter dem Selhstkoeton- 
prels verhindern. Den kleineren Fabrikanten, 
welche bisher durch niedrigere Preisstollung 
nur haben Kundschaft gewinnen können, ist 
die Möglichkeit geboten, ihre Waare an Ver- 
einsmitglieder zu entsprechendem Preise zu 
verAuflsem. 

Möchte es gelingen, die schwer darnioder- 
Uegendc Thermometerindustrie hierdurch we- 
nigstens etwaa zu beben, und mögen die 
jetzt erzielten Resultate den Anfang bilden zu 
weiteren gemeinsamen Arbeiten der Thermo- 
meterfabrikanten. 



Bestimmung de« spezlflechen Gewicht«. 

Gelegentlich einer kurzen Zusammenfassung 
von Neuerungen auf dem Gebiete der Be- 
fttimmuog des spezifischen Gewichtes in der 
Zdt$ckr. f. anal. Chem. kommen einige Altere 
Arbeiten von P. Puchs zur Besprechung, über 
die ich hier unter theilweisem ZurUckgreifen 
suf die Originale referire. 

Das Differentialaräomotcr. 

Von P. Fuchs. 

Nach ZotscAr. f. ange%c. Ckem. 1898. S- .505. 

Daa DifferentialarAometer iat dadurch ge- 
kennzeichnet, daas sich seine Masae durch 
BinzufQgung von in bestimmter Weise juatirten 
Taren variiren lAsat. Zur Aufnahme dieser 
Taren dient ein Glasröhrchen, das von unten 
her in den Hohlkörper eingeschmolzen ist, der- 
art, dass es die, wie gewöhnlich, zurBeschwerung 
verwandte Quecksilborfallung durchsetzt und 
noch in den Hohlraum hineinragt. Oben ist 
das Röhrchen geschlossen, unten olfen, aber 
durch einen gut eingeschliflfenen Glasstupfen 
vsrschliesebar. 

Der Zweck der geschilderten Einrichtung 
iit einleuchtend. Das ArAometer kann zur 
UntanachuDg eines erheblich grösseren Dichteo- 
hsreicbee als ein solches der gewöhnlichen Art 
herangezogen werden. Wird das Instrument 



ohne Tara benutzt, so beherrscht man mit ihm 
etwa daa Inter\'a11 . . . . In diesem Falle 
giebt die Ablesung an der Skale unmittelbar 
die Dichte der untersuchten Flüssigkeit. Die 
Einbringung einer der dem Instrument bei- 
gegebenen Taren gestattet dann, dasselbe für 
Plüssigkeibon des Intervalls d„, • •• 

zu verwenden. Eine zweite Tara fügt wieder 
ein höheres Intervall dem Bereich hinzu u. s. f. 
Mit Hülfe der Taren macht das eine Aräometer 
einen ganzen Satz der üblichen Spindeln über- 
flüssig. Der Vorf. empfiehlt einen Satz von 
zwei DifTorentialanAometorn zu je 4 Taren zu 
nehmen , mittels deren ein Dichtebereich 
von 0.700 bis 1,840, in Einheiten der dritten 
Dezimale fortschreitend, beherrscht wird. Die 
Taren bestehen aus kleinen, allseitig go- 
schluftsenen Glaskörperchen mit QuecksUber- 
füllung. Zu jeder dei^elben hat Verfasser eiue 
besondere Tafel berechnet, aus dor für jede 
Ablesung an der Skale die entsprechende Dichte 
in Einheiten der dritten Dezimale entnommen 
werden kann. 

An dem DifferentialarAometer in der hier 
beschriebenen Ausführung ist bereits in der 
ZritscAr. f. angetc. Chem. 1899. Htft Iß eine 
Kritik geübt wurden, der ich mich durchaus 
anschliesseu möchte. Ob sich das Eindrehen 
dos Glasstropfens stets so fest und gleich- 
mAssig stark vollziehen lasst, dass das Volumen 
des Instruments für jeden Versuch dasselbe 
bleibt, ist sehr zweifelhaft. Es sollte ausser- 
dem bei einem Instrument, dessen gutes 
Funktioniren so wesentlich durch peinliche 
Eauberkoit in der Handhabung und durch 
möglichste Konstanz von Gewicht und Dimen- 
sionen bedingt ist, jedes Zusammonsetzen aus 
Theilen vermieden werden. 

Zu diesem Bedenken kommt hinzu die Un- 
genauigkeit der Zahlen in den Umrechnungs- 
tafeln. Dieselben sind auf der einfachen 

Formel s' = bnsirt, in der 9 und s' zwei 

Dichten, O bezw’. G' das Gewicht der Spindel 
bedeuten für den Fall, dass dieselbe in den 
beiden Flüssigkeiten von der Dichte 9 bezw. 
bis zum gleichen Punkte eintaucht. In dieser 
Formel ist namentlich die Verschiedenheit der 
Kapillarkonatanten der einzelnen Flüssigkeiten 
vemachlAssigt worden. Spindelungen aber, die 
mit ein und demselben ArAometer in ver- 
schiedenen Flüssigkeiten gemacht werden, sind 
ohne Konntniss und Berücksichtigung der 
KapillaritAtswirkung in denselben gar nicht mit 
einander vergleichbar. 

In der Zeittehr. f. angeu). Chem. 1900, 8. 
623, schlagt P. Fuchs vor, sein Differential* 
arAometer zur pyknometrlschen Bestimmung 
des spezifischen Gewichts, namentlich von 
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pulvtrfdnnigen Körpern, zu benutzen. Br nennt 
ee in dieser Anwendung Arao-Pylcnometer. In 
das eingeechmolzene Höhrchen wird hier an 
Stelle der Taren ein kleines, mit Glaastopfcn 
verschliessbares Ciefhss, Ähnlich einem Reagenz- 
glase, eingebracht, das bis zu einer bestimmten 
Marke mit der zu untersuchenden Substanz 
gefüllt ist. Die Marke grenzt in dem vom 
Verf. beschriebenen Instrument 2 (xm ab. Die 
Füllung mit einem pulverförmigen Stoffe ge- 
schieht mit Hülfe eines gestielten PlAttchene 
es wird so lange Substanz bis zur Marke ein- 
geschottet und mit einem PlAttcben festge- 
drückt> bis bei Aufklopfen mit dem Ge^se 
auf den Tisch eine VolumenAndening der 
Füllung nicht mehr wahrnehmbar ist. Da 
auf diese Weise stets derselbe Rauminhalt ver- 
schiedener Substanzen in den ArAometerraum 
gebracht wird, so ist die Tiefe, bis zu der die 
Spindel eintaucht, von dem spezifischen Gewicht 
des Stoffes in bestimmter Weise abhAngig. Bs 
lAsst sieb daher durch empirische Festlegung 
eines oder zweier Punkto mittels Stoffen von 
bekanntem spezifischem Gewicht eine passende 
Skale leicht herstellen. Die Stippflüssigkeit 
ist am besten Wasser von bestimmter Tem- 
peratur. 

Der Verf. wird selbst nicht angenommen 
haben, dass das Pykno-ArAometer ein PrA- 
zisionsiostniment sein soll. Die Füllung des 
Messröhrchens bU zur Marke wird stets mit 
einer grossen Unsicherheit behaftet sein. Dio 
Versuche, die Verf. zum Beweise eines geringen 
Einflusses dieser Unsicherheit angestellt hat, 
sind zu wenig zahlreich, um diesen Beweis für 
die Praxis zu erbringen. Hierzu kommt die 
Ungenauigkeit der arAometrischen Messung. 
Das Aräometer ist eine schlechte Waage; man 
darf jedenfalls bessere Resultate erwarten, wenn 
man das Messröhrchen vor und nach der Füllung 
auf einer leidlich guten Waage wAgt, als wenn 
man auf die boschriobeno Weise vorgeht 

Bei Bestimmungen, die nur eine sehr ge- 
ringe Genauigkeit erfordern, mag trotzdem dos 
Instrument bei möglichster Reinhaltung aller 
Theile gute Dienste leisten wegen seiner be- 
quemen Handhabung und seines raschen Ar- 
beitens. 

Ferner hat P. Puchs für eine ganze Reihe 
von Lösungen, z. B. Schwefelsäure, kohlensaures 
Natron etc. Prozeut-ArAometer vorgeschlagen, 
die neben einer Skale für das spezifische Ge- 
wicht einer Lösung eine solche für ihren 
Prozentgehalt tragen. (Chemik.’Ztg. 8. 104.) 
In dankenswerther Weise hat sich Verf. bemüht, 
die Anwendbarkeit solcher Instrumente in der 
Praxis zu sichern und zu erleichtern. Er hat 
für die einzelnen Lösungen Temperaturkorrek* 
tlonstafeln berechnet, in denen er die Aus- 
dehnung des Glases sowohl wie die der be- 



treffenden Flüssigkeit berücksichtigt. DieTafeln 
gehen für joden beobachteten Prozentgehalt 
und Temporaturgrad den Prozentgehalt der 
fraglichen Lösung hei der Normalteroperatur 
unmittelbar an. Zur Vemioidung von Inter- 
polationsrechnungen hat der Verfasser einerseito 
graphische Tafeln entworfen, die durch ein- 
faches Auflegen eines Lineals parallel zu den 
auf der Tafel gezogenen linearen Tempe- 
raturkur\*en die nöthigen Reduktionen abzu- 
Icsen gestatten Andererseits hat er ein rechen- 
schieherartiges Instrument ersonnen, dos Ähn- 
liches leistet. Beides findet sich in der Zeittekr. 
f. angeio. Chem. 1898. 8. 74S beschrieben. 

Schliesslich hat der Verfasser neben den 
Skalen seiner ProzentarAometer selbst Tempe- 
raturkorrektionsskalon anbringen lassen (s. diese 
ZeiUcAr. 1900. 8. 154; nach Zeittckr. f. angew* 
C'Aem. 1899. 8. 15.) 

Ob in allen diesen Fallen die Korrektions- 
zahlen mit einer für die Praxis ausreichenden 
Genauigkeit berechnet sind, lasse ich dahin- 
gostolU. — y— 

(FvrtmUumf fotft.) 

Neuer RdckflusakQliler 
{nach Ur. Martin Singer.) 

Von Dr. Peters & Rost, Berlin. 

ZeiUehr. f. angew. Ckem. 1900. 8. 688. 

Der Apparat besteht aus zw'ei konzentrischen 
Kugeln, Ähnlich wie der Soxhlet’scho Kugel- 




kühler. Wie bei diesem geht die Kondensation 
in dem Raume zwischen den beiden Kugeln 
vor sich, der durch ein Fortsatzrohr der um- 
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hitltendon Kugel mit dem DcätUlationsgeniBs 
kommunizirt. Das KOhlwaaser gelangt zunächst 
durch ein die Wandungen beider Kugeln durch* 
setzendes und bis nahe an den Boden der 
iooeren Kugel reichendes Rohr in die letztere 
und verlAset sie mittels eines sweiteu Rohres. 
Dieses Rohr ist ebenfalls durch die Äussere 
Kugel hliidurchgeführt und derartig surUck* 
^hogen, dass dos auslaufondo Knblwaascr die 
Oberfläche der Ausseren Kugel berieselt. Eine 
dw Kugslsystem umschliessende Glasglocke 
fängt das Kuhlwasser auf und lasst es durch 
eisen kurzen seitlichen Rohransatz abfliesson. 
Befestigt man an diesen einen Schlauch mit 
Quetschhahu, so gestattet dies eine bequeme 
Rsgulimng desKühlwassorstandes in dcrtUocke. 

In wie weit die hier vorliegende Konstruktion 
das bei Kahlem oft benutzte Schlangenrohr 
mit Vortheil zu ersetzen geeignet ist, muss die 
Erfshrung lehren. In dieser Hinsicht äuge* 
stellte, vergleichende Versuche mit verschieden* 
srtigSD Kühlem haben nach Mittheilung der 
Verfsaser recht günstige Ergebnisse gehabt. 
Relativ kleines Volumen des Dampfraums bei 
grosser KOhlflache und kräftige Ausnützung 
des Kühlwassers werden a. a. O. wohl mit Recht 
als Vorzüge des Apparates horvorgehoben. Er 
soll sich auch sehr gut für die fraktionirte 
Desdllstion leicht siedender Flüssigkeiten eignen, 
da man die Temperatur des Kühlwassers in 
der iimoren Kugel und der Glocke durch 
Regalirung des Wasser-Zu- und -Abflusses leicht 
auf einer bestimmten Hdbe erhalten kann. 

-p- 



Klelner Vakaumapparat nach HatiM- 
mann. 

ZeU$chr. A* aiuäyt. Chem. 3SK 8. 370. 1900. 

Der Apparat soll sich beim Abdampfen von 
Flüssigkeiten unter vermindertem Druck gut 
bewahren. Br besteht aus einem runden, mit 
breitsm Rand versehenen PorzellangefAss. Auf 
diesem sitzt, mit der breiten Oeffnung nach 
unten, ein abnehmbarer glAsorner Trichter, 
dessen Rand geschliffen ist. Bin T*8tUek, das 
mit dem Trichterhals passend verbunden wird, 
dient zum Einsetzen eines Thermometers und 
nr Verbindung mit der Luftpumpe. Bm. \ 

Qlaakolben sur Heratellang Ton 
Nährböden. 

Von August V. Borosini. 

Bepertor. 24, 8. 313. 1900. 

Bei Schott & Gen. in Jena worden Glas* 
Itolben zur Bereitung von NAhrgelatine berge* 
•tsllt, deren Hals oben trichterförmig erweitert 
l«t, zur Vermeidung des häufig vorkommendon 
Üeberkoebens Rm. 



Soxhiet's Exlraktlonsapparat fflrFett- 
besttmmung In FlÖMlgkelton. 

Von D. A. E. Taylor*). 

Zeit9chr. f. angew. Ckem 1900. 8. Jiff. 

Der aus beistehonder *Figur ersichtliche 
Apparat besteht aus dem Kolben, dem in dessen 
Hals oingeschliffenen Rztraktionsapparat und 
indem In leUteron eingeschliffe- 
non RUckflusskühlor. Das Heber- 
ruhr, durch weiches der Rück- 
fluss des Extraktes nach dem 
Kolben erfolgt, setzt nicht wie 
beim Soxhlot-Apparat am Boden 
dos weiten Rohres, sondern ln 
der Mitte desselben an. Der In- 
halt des weiten Rohres bis zum 
Heberrohr betrügt etwa 110 cem. 
Die beim Funktloniren des He- 
berrohree abgehobene Flüssig* 
keitsmengo betragt 70 ecm. Das 
den Kühler nach unten fort* 
setzende Rohr reicht bis zum 
Boden des Bztraktionsapparates 
und ist unten mit einer linsen- 
förmigen Erweiterung voraeheii, 
deren Rand von einem Kranz 
kleinerOoffnungen durchbrochen 
ist. Dicht unterhalb des Schliffes 
hat dieses Rohr eine kleine Luft* 
Öffnung; oberhalb des Schliff- 
stuckes befindet sich ein Seiten- 
rohr, w'elches mit einem korre- 
spondirenden Seitenrohr des Ex* 
traktionsapparates durch einen 
Quecksilborverschluss dampf- 
dicht verbunden ist und den Aetherdarapfen den 
Bintritt in den Kühler ermöglicht. Der Im 
Kühler kondensirte Aether durchstrelcht von 
den am unteren Ende des verlängerten KUhl- 
rohros angebrachten Oeffnungen die Flüssigkeit, 
extrahirt und aberschichtet dieselbe, um endlich 
durch das Heberrohr in den Kolben zurückzu* 
fliessen. Der beschriebene Apparat hat eich 
speziell bei Fottbestlmmungen in der Milch 
bew'Ahrt. Rai. 

Die Einwirkung des Wassers auf 
belsses Glas. 

Von C. Barus. 

PhysikaL ZäUchr. 1. 8. 3. 1899. 

Der Verfasser hatte bei seinen die Auf- 
lösung des Glases in Wauer behandelnden 
Versuchen die Absicht, zu untersuchen, ob das 
Glos ein KolloYd ist, d. h., ob es entsprechend 
dem allgemeinen Verhalten der Kolloide : 
I. bei günstiger Temperatur in Wasser auf- 
(piillt und 2. bei erhöhter (wahrscheinlich 




1) Vgl. auch dUie ZeiitcMr. 1900. 8. 10. 



Digitized 




160 



OlatttchDltcb*!. 



D«Qtaeb« 



charakteristischer) Temperatur in eine klare 
Lösung ObergefUhrt wird, indem doa Lösungs- 
mittel selbst, etwa durch Druck, flüssig er- 
halten bleibt. Dieses Verhalten lAast sich bei 
gewissen Kolloiden, z. B. der Btilrke, derOela> 
tinc, dem reinen Kautschuk, leicht beobachten, 
weil hier der Verflüssigungspunkt des Kolloids 
sich unterhalb der Siedetemperatur dos Lösungs- 
mittels befindet. Beim vulkanisirten Kautschuk 
dagegen müssen die Lösungsmittel, in welchen 
das Gummi aufquillt tAetber, Chloroform, 
Schwefelkohlenstotf, ParaffinOle u, s. w.) im 
Allgemeinen durch stärkeren Druck flüssig er- 
halten werden. Dann aber tritt eine klare 
LOsuug ein, die mit dem Lösungsmittel auf- 
falienil wenig variirt. 

Du nun die Auflösung des Glases in Wasser 
jedenfalls Druck erforderte, wegeu der niedrigen 
Siedetemperatur des Wassers, so konstruirte 
Verf. eine geeignete Retorte, in welcher die 
Herstellung des .Wasserglases“ in einem 
Dampfbad von Naphthalin (210^’) leicht gelang. 
Die Retorte wurde mit fein putverisirtem Glas 
und der geeigneten Menge Wasser beschickt 
und im Dampfbade erhitzt. Nucli dem Er- 
kalten enthielt dieselbe eine kompakte, fest 
anhaftende Glasmasse, die mit Hammer und 
Meissei aus der Kotorte herausgenrbeitet 
werden musste. Dieses .Wasserglas“ ist dem 
Aussehen und der UArte etc. nach vom Feuer- 
glase wenig unterschieden. Ks besitzt, wie 
viele in der Natur vorhandenen Billkato, zwei 
Schmelzpunkte. Zunächst schmilzt es, bis 
etwa 200*^ erhitzt, unter starkem Aufschüumen 
zu einem woissen leichten Glasschwamm, 
welcher dann bei Rothglnth zum zweiten Mal 
geschmolzen werden kann. Dos anfangs kom- 
pakte .Waeserglas“ zerlirOckolt beim Aufbe- 
wahren sehr bald, schon in wenigen Wochen, 
erheblich. 

Um die Erscheinungen, welche sich bei der 
durch den beschriebenen Versuch erwiese- 
nen Auflösung des Glases in Wasser ab- 
spielen, genauer beobachten zu können, be- 
diente eich Verf. einer aus dem zu unter- 
suchenden Glase bestehenden Kapillare, in 
welche ein Wasserfadon zwischen zwei Queck- 
silberHidea eingcschlossen wurde, einem oberen 
mit Parraffln festgekitteten und einem unteren 
mittels einer Druckpumpe beweglichen. 

Bei der Untereuehung nach dieser Methode 
zeigte nun Olaa tn der That koUmdale Eigen- 
scheuten. 

1. Es konnte bei 186® (Anilin) gut das Auf- 
quellen des Glases beobachtet werden. Der 
Wasserfaden erschien matt und trübe, und sein 
Volumen nahm, entsprechend dem Fortschreiten 
des Eindringens des Wassers in das Glas, be- 
stflndig ab. Wurde nach dem Erkalten die 
Röhre durchschnitten, so zeigte sich der Kanal 



mit einer acbatfthnlichen, warzigen festen Gla«- 
masee erfüllt. 

2. Bei 210® (Naphthalin) wurde eine Lösung 
des aufgequollenen Gloskollolds zu einer klaren 
Flüssigkeit beobachtet. Man bemerkte dann 
I in der Röhre ein dauerndes Strömen der 
Wasserglasmasse von unten nach oben, wobei 
auch Quccksilberkügelchen, die von dem Ah- 
I schlussfadcn horatammten , mitschwammen. 

Verf. zieht dann am Schluss des Artikels 
I wichtige Folgerungen aus seinen Versuchen 
auf geologische Fragen, worauf jedoch hier 
nicht eingegangen werden kann. Rm. 

i Gebrauchsmoater fQr glaatechnlsohe 
Gegenstände. 

! Klasse; 

12. Nr. 134 767. Rückflusskühler aus Glas oder 
. Metall, mit Innen- und Aussenkühlung. M. 

Singer, Orsova. 8 3. 00. 

, Nr. 136038. Trichter mit in Nuthe gelagerter 
I Filterplatte (Sicbplatto), ausgezeichnet durch 

verhültnissroassig grossen nutzbaren Eil- 
I trationsquerschuitt. H. A. Schwarz, Grune- 

wald-Berlin. 31. 3. 00. 

I Nr. 136690. I^eicht zu demontirender und 
I Hterilisirharer Piltrirapparat für gelatinöse 

I und schleimige bezw. dickflüssige Sub- 

I stanzen. H Rohrbeck, Berlin. 30 6. 00. 

26. Nr. 135 261. Gasglohlicht-Glaahime mit 
T.iiftzufUhningsIöcheni im Schaft und zen- 
traler AustrittsöfTuung. Schott & Gen., 
Jona 10. 5. 00. 

30 Nr. 133925. Flasche mit seitlichem Ab- 
flussrohr für sterile Flüssigkeiten. F. & M. 
Lautenschlöger, Berlin 19. 4. 00. 

Nr. 134 305. Zuschmelzbares Serumfl&scbchcn 
mitPlombe. C. Merck, Darmstadt. 12.4.00. 

I 42 . Nr. 1S4Ü75. Thermometer, dessen Brett 
‘ mit einem auf- oder eingelegten Bild ver- 
' sehen ist. R. Harrass, Oberweisabach uTb. 

4. 4. 00. 

I Nr. 134 145 Schwimmer für Manometer, Wasser- 
standsanzeiger und dergl.. bestehend aus 
einem geschlossenen schwarzen Glasrohr mit 
eingesclimolzener Beschwerimg. Society 
internationale du Gaz d'eau brevets 
St rache, Brüssel. 31. 3. 00. 
j 04. Nr. 136 590. Trichter mit einem Stiel von 
unrundem Querschnitt zur Schaffung von 
Luftdurchlass zwischen Trichter und Ab- 
füllgefÄsa. B. Wolff, Rosenthal b. Breslau. 

5. 6. 00. 

Nr. 136875. GefAss mit in ringsum führen- 
den Wasserbehälter tauchendem Verschluss- 
j deckel. E. Hecht, Osterholz-Scharmbeck. 

I 11 . 4 . 00 . 
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Tnltlmn zur DanteUang Ton Dorohdringongskarven zweier Flkohen (Sr Letarzwecke. R. B urg 

in Frankfurt a. M. 20. 5. 1899. Nr. 108302. Kl. 42. 

Durchdriüguugakurven zweier Flachen worden derart dargeetellt, dass die eine Fiftcho 
in Form einee von Lichtstrahlen gebildeten Mantels auf die andere projizirt wird. 

Einhehtang lor Beatimmong de« Ladezattande« Ton Akknmalatoren. P. Meyer in Kummela- 
bürg b. Berlin. 14. 5. 1899. Nr. 108 356. Kl. 21. 

Bin Voltmeter wird zwischen eine Hulfselektrode aus Bleischwamm und eine negative 
Elektrode einer Zelle der Akkumulatorenbatterie eingeschaltet. Daa Voltmeter zeigt alsdann 
den plötzlichen Voltaprung zwischen der Hulfsblcischwammplatto und den negativen Platten des 
Elements beim Auftreten freien WosserstofTee au. 

Terlahren «tim Versilbern von Eisen and Eieenlegimngen, inebeeondere Ferronickelg Nickel- 
stahl tmd dgl. Soci6td anonyme „Le Kerro-NickeP in Paris 32. 2. 1899. 
Nr. 107248. Kl. 48. 

Die Gegenstände werden zunächst nach sorgfältiger Reinigung mit einer Lösung von 
(^uecksUberchlorid behandelt, dann mit einer Losung von Natriumbikarbonut gewaschen. Dann 
bleiben sie einige Stunden in einer Lösung von Silbornitrat, worauf sie nach raschem Dureb- 
siehen durch eine Lösung von salpetersaurem Quecksilberozyd auf elektrolytischem Wege ver- 
silbert werden. 

Slektrisit&tssähler für verschiedene von der Zentrale ans einstellbare Stromtarile. Union 
Elektrizit&tB-OesoUdchaft in Berlin. 28. 4. 1899. Nr. 108 059. Kl. 21. 

Die veranderlicho Uobersetzung zwischen der Ankerwellc des Zahlermotors und der 
Antriebswelle des Zahlwerkes wird durch zwei Paar auf je einer Achse verschiebbar ange- 
ordneter Reibungskegelrader bewirkt, zwischen denen eine Reibscheibe die BewegungsQber- 
tragung vermittelt. 

Verfahren znr Hcrstellong von elektrischen Olühkbrpem. Pharmazeutisches Institut. 
L. W. Gans in Frankfurt a. M. 3. 8. 1898. Nr. 108 506. Kl. 21. 

Zur Herstellung von elektrischen Glühkörpern wird auf einem Glaskörper (StAbchen, 
Röhrchen, Plättchen) mittels eines Edelraetallpraparates ein dünner Ueborzug von hoch- 
schmelzendem Metall oder Metallen der Platingruppe (Rhodium, Ruthenium, Osminum u. s. w.) 
durch Verglühen hergestellt. Hierauf wird der Glaskörper In bekannter Weise mittels Fluss- 
oder Salzsaure entfernt und schliosslich ein zweiter aus den Oxydon der leuchtenden Metalle 
(Thor, Lanthan, Didym, Cer, Erbium, Zirkon u. s. w.) bestehender Ueberzug mittels Lüster- 
Präparates ebenfalls durch Brennen auf den ersten aufgebracht. 

Verfahren «or AusUeidong von Hohlkörpern, insbesondere Röhren nnd dgl., mit Glas. 

L, Bergier in Paris. 3. 12. 1898. Nr. 108 262. Kl. 32. 

Das Verfahren beginnt damit, dass man das ausztikieidcnde Hohr auf eine massive 
Unterlage und zwar so aufsteUt, dass sich sein Lichtes mit einer in der Unterlage befindlichen 
Höhlung von kongruentem Umriss deckt. Darauf wird eine an der Pfeife hangende Glasblase 
durch Schwenken in einen Schlauch von solcher Lange ausgereckt, dass er beim Einsenken in 
das wie erwähnt aufgestelltc Ruhr den Buden der Höhlung berührt, während sein oberes an 
der Glaspfeife haftendes Ende noch merklich oberhalb des Rohres zu sehen ist. Wird nun der 
Schlauch aufgeblasen, so liegt die entstehende auskleidende Glasbluse den Röhrenwandon glatt 
SQ und steht nur mit den abzusprengeuden Wölbungen oben und unten Ober, wahrend es bei 
Aufatellung der Röhren mit freier Durchsicht für den Glasbläser schwierig ist, die zweckmässige 
bäQge und Lage des vor dem Auffilasen zu bildenden Glasschlauches genau zu treffen und ein 
Ueberstehen oder Nicht-Ausreichen der Glaaauskleidung zu vermeideu. Das Verfahren ist 
OQcb bei Krümmern anwendbar. 
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PatentÜBte. 

BU xum 9. Juli 1900. 

Klaa«« : inin«1dur«B. 

Sl. H. 23805. Elektrisched Meugerftth. Hart* 
mann & Braun, Frankfurt a. M. * Bocken- 
heim. 8t. 8. 00. 

W. 14966. Elektrizit&tazäbler. Wirth&Co., 
Berlin. 9. 3. 99. 

K. 18722 u. 19464. Bildertelegraph nach Art 
der Gray 'sehen Schreibtelegraphen; optischer 
Empfänger hierzu. F. B. Klein, Dresden. 
20. 10. 99; 7. 2. 00. 

8. 13397. Statisches Voltmeter. Siemens 
& H a 1 s k e , Berlin. 23. 2. 00. 

8. 11634. Verfahren zur Femübertragung von 
graphischen Zeichen mittels Selenzellen. 
Fr. Silbe retein, Wien, A. Pollak 
u. J. Virag, Budapest. 23.7.98. 

T. 6616. Wechselstrom- Arbeitsmesser; Zus. z. 
Pat. 94999. Union - Bloktri zltäts - Ge- 
sellschaft, Berlin. 14. 10. 99- 

S. 18145. Elektrische Glühlampe. L. de 
Somzde, Brüssel. 7. 12. 99. 

S. 13224. Biurichtung zur Erzeugung elek- 
trischen Glühlichts D)ittols Leiter zweiter 
Klasse. Siemens & Halske, Berlin. 5.1.00. 

W. 15544. Umschalter zur abwechselnden 
Verbindung dos Luftlcitera für Funkentele- 
graphie mit der Gebe- bezw. Empfangevor- 
richtuDg. The Wireloss Telegraph and 
Signal Cy., Lim., London. 21. 9. 99. 

P. 11023. Unvensechselbare Sicherung. H. 
Privat, Pirmasens. 26. 10. 99. 

S. 12 622. Sichcrungsstüpael. Siemens & 
Halske, Berlin. 6. 7. 99. 

S. 13039. Drehfcldmessgerätb für Drehstrom. 
Siemens & Halske, Berlin. 7. 11. 99. 

B. 25 427. Verfahren zur Herstellung von 
Glühkörpern für elektrische Glühlampen aus 
Bor oder Silizium. A. B 1 o n d e 1 , Paris. 
2. 9. 99. 

P. 10061. Glühkörper für elektrische Glüh- 
lampen. C. Pieper, Berlin. 16. 9. 98. 

S. 13150. Elektrischer Glühkörper. L. de 
Somzöo, Brüssel. 8. 12. 99. 

80. L. 18599. Injektionsspritze mit singe- 
schlifTenem Glaskolben. J. & H. Lieberg, 
Kassel. 25. 9. 99. 

G. 14112. Stopfen für Flaschen zur Aufbe- 
wahrung leichtflüssiger Flüssigkeiten. H. 
Ooetz, Frankfurt a. M. 21. 9. 99. 

L. 18735. Plaschcnatopfen mit Spritxeinsatz. 
W. W. Lo wrey, Richmond, N.-Y. 13. 11. 99. 

42. H. 22867. Selbstthätige Verriegelung für 
die Stellscheiben an Rechenmaschinen. W. 
Heinitz, Dresden-A. 7. 10. 99. 



Dsotaelis 
ll»ehMiker-Z^. 

ErthelliiBgen« 

Klasse: 

15 . Nr. 113814. Verfahren zum Drucken von 
Goldschrift auf Glos. F. Rohr, Wahren, u. 
A. Kohr, Leipzig. 80. 9. 99. 

81. Nr. 113551. Polarisirtes Relais. L. Cere- 
botani, München, u. A. Silbermann, 
Berlin. 15. 4. 99. 

Nr. 113476. Elektrischer Bin- und Ausschalter. 
H. Cb. Gover u. J. M. Huisman, Streat* 
harn. 10. 5. 99. 

Nr. 113474. Arbeitsmessgeräth für Drebstrom. 
Uartmann & Braun, Frankfurt a. M.- 
Bockoriheim. 8. 2. 00. 

Nr. 113475. Messgerftth zur Bestimmung der 
wattlosen Komponente von Wechselströmen. 
Hartmaon & Braun, Frankfurt a. M.- 
Bockenbeim. 2. 2. 00. 

Nr. 113739. Spiegeliudikatur zur Beobach- 
tung der Bewegungen eines Kur{>or8. F. 
S il berste in, Wien, A. Poll4k u. J. Virag, 
Budapest. 24 . 7. 98. 

Nr. 113743. Verfahren zum Anregen von 
Glühkörpern aus Leitern zweiter Klasse. 
W. Boehm, Berlin. 26. 2. 99. 

Nr. 113775. Verfahren zum Vorwännen von 
Glühkörpern aus Leitern zweiter Klasse. 
Siemens & Halske, Berlin. 9. 3. 99. 

Nr. 113820. Vorrichtung zum Kegeln der 
gegenseitigen Entfernung von luftdicht in 
einem Gehäuse abgeschlossenen Körpern. 
A. Oriing, C. G. G. Braunerhjelm, C. A. 
Th. Sjögren, C. E. G. Hueelius u. C. B. 
Lenuquiat, Stockholm. 29. 11. 98. 

82. Nr. 113588. Gegenstände aus Glas und 
NickeieUeuleginmgen. 8ocl4tö Anonyme 
de Commentry - Fourchambault et 
Decazeville, Paris. 24. 2. 99. 

Nr. 113610. Anritzvorrichtung für Glaszylinder- 
Absprengmaschinon. R. Dulke, Weiss- 
wasser, O.-L. 8. 11. 98. 

Nr. 113798 Vorrichtung an Glasblasmaschlneu 
zur zentrischen Einstellung des Luftzufüh- 
rungsrohres für verschieden weit ausladende 
Formen. L. Groto, London. 8. 1. 99. 

42 . Nr. 113651. Entfcniungsmesser. M. Hen* 
soldt & Söhne, Wetzlar. 25. 5. 99. 

Nr. 113816. Schublohrenartiges Messinstru- 
ment mit Tasthebeln. B. Capitaine & Co., 
Frankfurt a. M. 13. 1. 00. 

48. Nr. 113616. Verfahren zum Niederschlagen 
von Metallen auf Aluminium. B. Mies, 
Büdesheim, Rhoinheaseu. 16. 12. 98. 

67. Nr. 113839. Maschine zum Schleifen des 
Randes an Glasglocken. B. F. Oennert, 
Now-York. 19. 9. 99. 
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Die Feinmechanik auf der WeltaaBstellang Paris 1900. 

II Berloht, 

erstattet auf dem XI. Deutschen Mechanikertag zu Stuttgart am 3. August 1900 

VOD 

l*rof««»or Dr. A. WMtpluU Id Berlin. 

Zu meinem grossen Bedauern ist es mir nicht mOglich, in diesem Jahre den 
Mechanikertag zu besuchen, und ich bedauere lebhaft, gerade im Jahre der Pariser 
Weltausstellung den Bericht über unsere Kollektiv-Ausstellung für Mechanik und Optik 
nicht persönlich geben zu können und zum ersten Male seit dem Bestehen des 
Mechanikertages ihm fern bleiben zu müssen. Allein ich habe im Interesse unserer 
Ausstellung so lange in Paris verweilen müssen — 6 Wochen zur Zeit der Installation 
imserer Kollektiv-Ausstellung und 1 1 Wochen behufs Tbeilnahme an den Arbeiten der 
Jur)’ — , dass ich nunmehr keine Zeit mehr opfern kann. Ich muss daher meinen Be- 
richt über die Ausstellungsarbeiten im vergangenen Jahre schriftlich geben. Der Be- 
richt kann naturgeinüss, da die Ausstellungsarbeiten noch nicht beendet sind, kein ab- 
schliessender sein. 

Das vergangene Jahr hat an die Thatigkeit unserer Kommission zur Vorbereitung 
unserer Kollektiv-Ausstellung für Mechanik und Optik sehr grosse Anforderungen ge- 
stellt. Nachdem die Vorbereitungsarbeiten der ersten drei Jahre beendet waren, hiess 
es nun, an die Ausführung zu gehen. Ks waren in der Hauptsache folgende um- 
fangreiche Arbeiten zu organisiren und auszuführen: Beschaffung der Schränke, Ein- 
richtungen für den Transport, Versicherung der Ausstellungsgegenstände, Aufstellung 
der Ausstellung, Katalog und, nicht das Unwichtigste, Einziehung der Kostenbeiträge. 
Bei allen diesen Arbeiten hat die Kommission, wie in den Vorjahren, mit dem grossen 
üebclstande zu kümpfen gehabt, dass viele unserer Aussteller erst auf ein- oder gar 
mehnuallge Mahnschreiben sich zu einer Antwort entschliessen können. 

Die Beschaffung der Schränke hatte die sehr bedeutende Schwierigkeit zu über- 
winden, dass viele Aussteller erst sehr spfit eingehende .MHtheilungen über die Zahl 
und den Umfang ihrer Ausstellungsgegenstände geiuacht haben; von Anderen war dies 
überhaupt nicht zu erlangen. Hierzu kam, dass auch über unseren Ausstellungsraum, 
Ort imd (Querschnitt der Pfeiler genaue Daten erst sehr spät erhalten wurden. Hier- 
durch kam es, dass die Schränke erst Knde Dezember 1899 endgiltig bestellt werden 
konnten. Die Schränke sind im Aufträge des Herrn Reichskommissars von Herrn 
Professor Otto Rieth, dem bekannten Architekten, gezeichnet worden. Sie sind 3 m 
hoch, dunkelviolott gefärbt und fügen sich ihrer äusseren Erscheinung nach in die gleich- 
falls von Herrn Professor Rieth komponirte architektonische Dekoration ein, die der 
Herr Reichskommissar für unsere Kollektiv-Ausstellung angeordnet und auf Reichskosten 
übernommen hat. Die Dekoration bildet einen würdigen Rahmen für unsere Ausstellung; 
sie ist mit sehr erheblichen Kosten hergestellt und wir müssen dem Herrn Reichs- 
kommissar für das hierdurch, wie überhaupt stetig unserer Kollektiv-Ausstellung ge- 
widmete Interesse sehr dankbar sein. 

Die Einrichtungen für den Transport waren nicht leicht zu treffen, da die 
Kommission vom Eintreffen der Gegenstände an den für sie bestimmten Sammelstellen 
bis eiuschliesslicb der Rücksendung den gesammten Transport übernommen hatte. Wie 
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bereits bekannt, hatte die Kommission den gesammten Transport der Berliner Speditions- 
Unna (Jebr. üontrand, welche zahlreiche Filialen in Deutschland und im Auslande 
besitzt und auch eine Filiale in Faris hat, übergeben. Die Ausarbeitung der Transport- 
vorschrillcn hat viel Mühe gemacht; die Kommission hat aber die Freude gehabt, dass 
sie sich bewührt haben. Das Berliner Speditionshaus sowie die Filialen in Deutschland 
haben sehr prompt gearbeitet; weniger zufrieden war die Kommission mit den Leistungen 
des Pariser Speditionshauses; es bedurfte fortgesetzter Mahnungen und Anregungen 
anderer Art, um die avisirten Kisten zu erhalten, wodurch ein sehr erheblicher Zeit- 
und Kostenaufwand entstand; allerdings war die Pariser Firma sehr in Anspruch ge- 
noimuen und die meisten Schwierigkeiten waren durch verspätete Absendung ver- 
ursacht; es drängle sich dadurch alles zusammen und cs entstanden unvermeidliche 
Stauungen. Die verspäteten Absendungen haben die Kosten auch dadurch erhöht, dass 
die Güter nicht mehr per Bahn in die Ausstellung gelangen konnten, sondern mit 
Wagen von den Aussenbahnhöfen gofuhren werden mussten. Es ist indess keine 
Sendung verloren gegangen. Gleich hier mag bemerkt werden, dass die leeren Kisten 
in einem trockenen und verschlossenen Raume ausserhalb der Ausstellung aufbewahrt 
werden und dass sie gegen Feuersgefahr versichert sind; jede Kiste hat eine besondere 
Nummer erhalten und ist in eine Liste eingetragen. Herr Drosten hat den Auf- 
bewahrungsraunt in Augenschein gonomineu und ihn für gut befunden. 

Die Versicherung der Ausstellungsgegenstände umfasst die Transportversiche- 
rung und die Feuerversicherung in der Ausstellung. Auf dem Transport sind die Güter 
gegen Feuersgefahr und gegen gewöhnliche TransportunfUlle versichert worden, nicht 
aber gegen Bruch innerhalb der Kisten; die Kommission ging hierbei von der Ansicht 
aus, dass der Mechaniker und Optiker an gute und sichere Verpackung gewöhnt ist; 
thatsäcblich ist auch alles bis aut einzelne wenige Kleinigkeiten gut angekommen. Die 
Feuerversicherungsprämie für die Zeit der Ausstellung ist ziemlich hoch; sie beträgt 
8V, was bei einer Werthversicherung von mehr als 700 000 Jf. nicht unerheblich 
ist. Die Versicherung ist bei den vereinigten deutschen Versicherungsgesellschaften be- 
wirkt, mit denen der Herr Reichskommissar abgeschlossen hatte. 

Zum Auspacken und zur Aufstellung unserer Ausstellung wurde die Entsendung 
einer Anzahl deutscher Mcchanikergehülfen vorgesehen. Es stellten die Firmen 
W. A. Hirschmann zwei, R. l’uess, Fr. Schmidt & Haensch und A. Krüss je 
einen Gehülfen. Die Firma Carl Zeiss stellte mit ihrer gewohnten Bereitwilligkeit, die 
deutsche Mechanik und Optik zu unterstützen, auf ihre eigenen Kosten zwei Gehülfen 
und einen Packer zur Verfügung. Zur Leitung der Aus))ackungs- und Aufstellungs- 
arbeiten war auf Veranlassung des Herrn Reichskommissara der .Mechaniker des König- 
lichen Geodätischen Instituts in Potsdam, Herr Rechner, beurlaubt worden. Die 
Physikalisch-Technische Reichsanstall hatte Herrn Franc von Liechtenstein mit der 
Aufstellung ihrer Apparate beauftragt ; die Kaiserliche Normal-Aichungs-Kommission halte 
für die Zwecke der Aufstcllungsarbeilen mehrere .Mechaniker entsendet: die Firma 

Schott & Gen., sowie Clemens Riefler hatten die Aufstellung ihrer Austellungs- 
gegenstände selbst übernommen; dasselbe war bei einigen Firmen der Fall, die eigene 
Vertreter in Paris haben. 

Den bei Weitem grössten Theil der Arbeiten des vergangenen Jahres hat die 
Herstellung des Katalogs in Anspruch genommen, den ich gemeinsam mit Herrn 
Professor Dr. Lindeck bearbeitet habe. Schon allein die Besorgung und Bearbeitung 
der Manuskripte hat viel Arbeit gemacht, und ich muss auch hier wieder auf die un- 
nölhige Vennehrung der Arbeit hinweisen, die durch die Lässigkeit mancher Herren 
verursacht wurde. Hierzu kommen die Schwierigkeiten der Herstellung in drei 
Sprachen und der grosse Umfang des Katalogs. Herr Professor Lin deck und ich haben 
von Ende September bis Ende Mai mit der Herstellung des Katalogs anstrengend zu 
thuu gehabt. Die Uebersetzung ins Französische hat Herr R. Drosten in Brüssel, die 
ins Englische Herr R. Kanthack in London ausgeführt. 

Auch die Eimiehung der Kostenbeiträge hat nicht wenig Arbeit verursacht, und 
ich kann nicht umhin, gerade hierüber mein Bedauern auszusitrechen. Es hat stets 
mehrfacher Mahnungen bei einer grossen Anzahl der Aussteller bedurft. Die letzte 
Rate, welche vor wenigen Wochen erbeten wurde, ist noch nicht zur Hälfte eingegangen; 
bereits ist eine erste Malmung ergangen, und ich bin sicher, dass noch mehrere Male 
gemahnt werden muss, ehe das Geld eingeht. Ich weiss nicht, ob die im Rückstände 
befindlichen Herren sich einmal die Frage vorgelegt haben, wo die Kommission die 
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Slittel hernehnien soll, um die iin Namen der Aussteller eiii>!-ef?an)?enen Verpflichtungen 
isf erledigen. .Mindestens ist das Verhalten dieser Herren nicht rllcksichtsvoil zu nennen. 

Die Aufstellung der Ausstellungsgegenstäwle sollte Anfangs Mürz, bis zu welchem 
Tenuinc die Schränke vertragsmllasig aufgestellt sein sollten, beginnen. Durch ver- 
schiedene Umstände hatte sich diese Arbeit verzögert und es wurde Knde März, bis die 
Schränke zur Aufnahme der Apparate bereit standen, Mitte März trafen Herr 
R. Drosten au.s Brüssel, der von der Versammlung in Jena zimi gemeinsamen Ver- 
treter ernannt worden war, und ich in Paris ein, nachdem Herr Hofmann — weicher 
Herrn Drosten von der Pinna Carl Zeiss für die .Vusstellungszcit zur Verfügung ge- 
stelit worden ist — bereits seit Anfang März dort war, um die ankommenden Kisten in 
Empfang zu nehmen. Anfangs April kamen die zur Aufstellung bestimmten Mechaniker 
an, und es konnte nunmehr mit dem Auspacken und Einräumen begonnen werden. 
Hierbei zeigten sich erst die volien Schwierigkeiten der Einriciitung einer so umfang- 
reichen Koilektiv-Ausstellung, wie es die unsrige ist. Die Unbe(]uemlichkeitcn, welche 
das gleichzeitige Auspacken so vieler Kisten, Im Ganzen etwa 600, verursachte, die in 
denOängen zwischen den Schränken hoch aufgethürmt waren, zähle ich ebensowenig wie die 
Ungeinüthlichkeit des Aufenthaltes in dem zum grossen Theile noch unfertigen und mit 
(iipsslaub erfüllten Gebäude, ebensowenig auch die Unbilden des kalten März- und April- 
welters. Schlimmer war der Umstand, dass die mit dem Auspacken und Aufstellen be- 
trauten Mechaniker mit den Apparaten zumeist nicht vertraut waren; wenn diese Herren 
auch nach den verschiedenen Zweigen der Mechanik und Optik ausgesucht worden 
waren, so konnte man doch nicht verlangen, dass sie alle die vielen Hunderte neuer 
Apparate kennen sollten; es bedurfte deshalb häulig vielen Nachdenkens und manchen 
Zeitverlustes, ehe dieser oder jener Apparat richtig aufgcstellt war. Hierzu kam noch 
ein weiterer Uobelstand. Wenn auch die allgemeine Anordnung in den Schränken 
vorher vorbereitet war, so konnte die endgültige Wahl der Plätze doch erst an Ort und 
Stelle geschehen: wie bereits vorher erwähnt, hatten viele Aussteller sich nicht dazu 
verstehen können, die Zahl und die genauen Dimensionen ihrer Ausstellungsgegenstände 
anzugeben: einige schickten weniger Apparate, als sie angemeldet hatten, andere wieder 
mehr, einzelne sogar selir erheblich mehr; es gab nach dieser Richtung recht viele un- 
angenehme Ueberraschungen, und die Disposition innerhalb der Schränke musste fort- 
während geändert werden, Hiennit in Zusammenhang steht ein Umstund, den ich hier 
zur Sprache bringen möchte. Den einzelnen Ausstellern war im Allgemeinen der Platz 
bewilligt worden, den sie beansprucht hatten; nur in einzelnen Pällen, z. B. wenn für 
ein bestimmtes Gebiet sehr viele Anmeldungen Vorlagen, war eine Reduktion einge- 
treten. Selbstverständlich konnte nun aber nicht <lieser bewilligte Platz als Maassgabe 
für die Berechnung des Kostenbeitrages angesehen w erden, sondern derjenige, den die 
Apparate nach ihrer Aufstellung in den Schränken einnehmen. Dieser Platz ist für 
jeden Aussteller nach der Aufstellung ausgemessen und danach ist der endgültige 
Kostenbeitrag für Jeden berechnet worden. Hierbei ist selbstverslämilich — wie es bei 
der Aufstellung in gemeinsamen Schränkim nicht anders sein kann — nicht Boden- 
Fläche, sondern .ScAranA-Fläche berechnet wordtm; uni bei dem geringen zu Gebote 
stehenden Raume Alles unterbringen zu können, war die Kommission gezwungen, meistens 
zwei Etagen in den Schränken einzurichlen ; für diejenigen .Ausstellungsgegenstände, 
welche ihrer Höhe w egen die ganze Schrankhöho in Anspruch nehmen, muss der Raum 
daher doppelt gerechnet werden. Einige Aussteller sind durch diese Art der Berech- 
nung unangenehm enttäuscht worden. Ein Herr, dem 0,4 gm zugewiesen waren, dessen 
llbjekte aber — ohne zwei Etagen zu beanspruchen 1 gm einnehmen, schrieb 
kategorisch, dass er nur 0,4 qm zahlen würde. Ein anderer Herr, der bei Weitem 
mehr geschickt hatte, als er angemeldet hatte, und bei dem ich mir die .Mühe gemacht 
hatte, ihn mündlich über die Sachlage aufzuklären, schrieb, dass er sich erst in Paria 
persönlich überzeugen müsste. Ich könnte hierüber noch mehr Einzelheiten an- 
führen; es sind dies recht unangenehme und für mich wenig schmeichelhafte Er- 
fahrungen. Ein weiterer Umstand vermehrte noch die Schwierigkeiten der Auf- 
slellungsarbeiten, der nämlich, dass viele .Ausstellungsgüter verspätet ankiunen; 
einige Aussteller haben erst im -Mai, im Juni oder gar erst im Juli abgeschickt; 
hicnlurch wurde eine fortwährende Umstellung in den Schränken nothwendig. Es mag 
hierbei erwähnt werden, dass mit Rücksicht darauf, dass die Aufstellungaarbeiten später 
begonnen haben, als ursprünglich angenommen war, entgegen den früheren Mittheilungon 
alle Transportunkosten auf allgemeine Unkosten übernommen sind, bis auf diejenigen 
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Transporto, dio nach dom 15. .Mai abgoffantfon sind; es ist dies der Termin, bisjsu 
welchem die Eisenbahnen die emiftssigte Fracht gewährt haben. 

Die vorstehende Schilderung mag ein Bild von den Schwierigkeiten geben, mit 
denen die Kommission su kämpfen gehabt und noch zu kämpfen hat. Wenn mancher 
der Herren Aussteiier eine Vorstellung von allen diesen Schwierigkeiten hätte, würde 
mancher wenig verbindliche Brief ungeschrieben geblieben sein. 

Trotz aller Anstrengungen war unsere Kollektiv-Ausstellung am Eröffnungstage 
der Weltausstellung, am 14. April, nicht ganz fertig. Sie war es indess wenigstens, ebenso 
wie die meisten deutschen Abtheilungen und eine Anzahl der Ausstellungen der anderen 
Nationen, nahezu, während in den französischen Abtheilungen fa-st durchgängig noch 
Alles fehlte. Als ich Ende April abreiste, war unsere .Ausstellung nahezu aufgebaut, 
und als ich Mitte Mai zu den Jurjarbeiten wiederkam, bot, bis auf einzelne Nachzügler, 
unsere Kollektiv-Ausstellung ein fertiges Bild. 

Man konnte jetzt ein Unheil darüber fällen, ob der unserer Kollektiv-Ausstellung 
zu Grunde liegende Gedanke, eine zusammenhängende, nach den einzelnen Gebieten 
geordnete Darstellung des Könnens der deutschen Präzisionstechnik und Feinoptik, mög- 
lichst ohne Trennung nach den einzelnen Firmen, zu geben, ein glücklicher gewesen 
war oder nicht. Die Frage hiernach miis.v unbedingt bejaht werden. Trotzdem das 
Gesammtbild noch in vielen Theilen ein lückenhaftes ist und trotzdem es noch voll- 
«tändiger und befriedigender sein könnte, herrscht überall nur eine Stimme des Lobes 
und der Bewunderung. Es ist zum ersten Male, dass man eine solche wirkliche 
Kollektiv-Ausstellung auf dem Gebiete der Mechanik und Optik gemacht hat, man sieht 
auf jedem einzelnen Gebiete die Fülle und die (Qualität dessen, was Deutschland leisten 
kann, man ist allgemein erstaunt und man erkennt die Ueberlegenheit Deutschlands auf 
dem präzisionstechnischen Gebiete an. .Mag daher der Vortheil, den der einzelne Aus- 
steller von der Ausstellung haben wird, gross oder klein sein, so viel ist unbedingt 
sicher, dass der moralische Eindruck von den Leistungen der deutschen Präzisionstechnik 
ein sehr starker ist und dass w'g einen vollen Sieg errungen haben. 

{Schlutt folgt.) 



Vereins- und Personen- 
naohriohten. 

In die D. O. f. M. u. O. alnd auf- 
genommen; 

Hr. Arthur Pfeiffer, Mechaniker, 
Wetzlar. 

Hr. Prof. Dr. Zeissig, ao. Professor 
für Physik an der Techn. Hochschule, 
Darmstadt. 

D. G. f. H. u. O. Zwelgrereln Gttt- 
tingen. Aufgenoromen ist: 

Hr. Dr. Rud. Franke, Privatdozent an 
der Tech. Hochschule, Inhaber der 
Firma Dr. Rud, Franke, Fabrik 
phys.-techn. Apparate, Hannover. 

Pariser Weltausstellung. 

(Vorläufige Mittheilurg}. 

ln der KollektlTaosatellung für 
Mechanik und Optik hal>en den grossen 
Preis erhalten: 1. Kaiserliche Normal- 

Aichungs - Kommission-Berlin, 2. Phy - 
sikalisch - Technische Reichsanstalt - 
Charlottenburg, 3. K. Fuess - Steglitz b. 
Berlin, 4. Max Hildebrand - Freiberg 
i. Sachsen, 5. Clemens Riefler -München, 



I 6. A. Repsolt & Söhne - Hamburg, 7, 

■ Schott & Gen. -.lena, 8. Julius Wan- 
. schaff - Berlm, 9. Carl Zeiss - Jena, 10. 

Carl Bamberg - Friedenau b. Berlin, 11. 
Hans Heele - Berlin, 12. C. A. Steinheil 
Söhne - München, 13. Paul Stückrath - 
Friedenau b, Berlin, 14. Otto Töpfer - 
Potsdam, 15. A. Krüss - Hamburg. 

Herr Rob. Drosten, der Vertreter der 
Deutschen .Mechaniker und Optiker auf der 
Ausstellung schreibt Ober den Erfolg der 
Kollektivausstellung: 

.Wir haben in letzter Zeit äusserst viel 
I Besuch durch die verschiedenen Kongresse, 
j es waren sehr viele Aerzte und Physiker 
[ hier, auch wohl in Folge der Ferien. Die 
Physiker sind besonders erstaunt und des 
: Lobes voll über unsere Aussteihmg, die, wie 
I sie sagen, die französische Ausstellung sehr 

■ in den Schatten stellt.“ 

1 In anderen Gruppen der Ausstellung 
haben von .Mitgliedern unserer Gestdlschaft 
den grossen Preis erhallen: Siemens & 

Halske-Berlin (15-mal); J, E. Reinecker- 
Chemnilz. 

Die Firma Carl Zeiss hat auch in der 
Gruppe für Photographie den grossen E’reie 
erhalten. 
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Hr. Dr. Raps, Direktor bei Siemens & 
Halske, hat den Professortitel erhalten; ausser- 
dem bat ihm die Techn. Hochschule in Dresden 
eine ordentliche Profeasur für Elektrotcchuik 
sn^boten. 



Kleinere Mittheilungen. 

Taster mit ZelKervorrlchtiiiiir. 

MitKetheill von W. Klussmann 
in Charlottenburg. 

Die Finna Emil Oapltaine & Co. in 
Frankfurt a. M. bringt einen neuen Taster 
auf den Markt, der als Innen- und als 
Aussentaster (s. Fig. 1 u. 3, etwa nat. 
Grösse) hergestellt wird. Der Aussentaster 
soll von 0 bis zu etwa 5 mm direkt die 




gemessene Grösse anzeigen, beim Messen 
grösserer Dicken muss er, ebenso wie auch 
der Innentaster nach einem Normalmaass 
eingestellt werden; es lassen sich also nur 
Dilferenzmessungen ausffihren. Ein be- 
»onderer Vortheil ist, dass die Ablesungen 
in bedeutender Vergrösserung an einer 
Skale geschehen, das GefQhltasten also in 
Portfall kommt, ebenso, dass die Abnutzung 
der Tastflttchen keinen Einfluss auf die 
Genauigkeit der Angaben hat. 

Der Taster besteht aus einem festen 
Schenkel, der etwa in der Mitte (s. Fig. 1) 
einen Bolzen tragt; auf diesen ist eine 
Hülse gesetzt, an der das untere Ende des 
weiten, beweglichen Schenkels befestigt 
ist. Das obere Ende des letzteren kann 
durch eine auf die Hülse geschraubte 
Mutter (in Fig. 3 sichtbar) mit dem unteren 
Ende fest verbunden werden. Im oberen 
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Ende des zweiten Schenkels belindet sich 
eine Stellschraube, welche sich gegen einen 
Hebel legt, der um einen am aussersten 
Ende des ersten Schenkels angebrachten 
Bolzen drehbar ist und durch eine Feder 
stets gegen die Spitze der Stellschraube 
anliegt. Die Entfernung vom Angriffspunkt 
der Schraube bis zum Drehpunkt betragt 
bei dem dem Referenten zur Verfügung 
stehenden Muster 9 mm. Der erste, feste 
Schenkel ist mit einem Ausschnitt versehen, 
in dem sich auf schräger Flache (s. Fig. J), 
90 mm von oberen Drehpunkt entfernt, 
eine Theilung befindet. Hinter diesem 
AuBschnitt spielt der an passender Stelle 
mit Nonius versehene Hebel. Die Ueber- 




tragung ist also 1 ; 10. Das Verhaltniss 
der Entfernung der Stellschraubenspitze 
vom mitliefen Drehpunkt zum Abstand der 
Tastflache von demselben Üreh])unkt ist 
etwa 10 : 12. 

Die Benutzung des Aussentasters ist 
die Folgende. Für das Mes.sen von 0 liis 
ungefähr 5 mm (bei dem vorliegenden 
.Muster nur bis 4 mm) werden die Ta.st- 
flücben dicht an einander gedrückt ; wahrend 
die Mutier gelöst ist. Der Zeiger wird 
nun nahezu auf Null gebracht und die 
Mutter wieder fesigeschraubt ; die ge- 
nauere Einstellung auf Null geschieht dann 
mittels der Stellschraube. Ein Skalentheil 
entspricht nunmehr 0,2 mm, die Zehntel 
Skalenlheile, welche sich noch bei|uem 
schätzen lassen (und übrigens’an’^einem 
Nonius abgelesen werden sollen), geben 
also die 50-stel mm. Der Nonius bei dem 
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mir zur \'erfü(fiuig stehenden Muster ent- | 
spricht nicht ganz dem, was man von ' 
einem soichen veriangt. Ka ist nilmiich die 
Länge von 4,5 Skaieutheilen auf dem Nonius 
in 5 Theilc getheilt, daher iassen sich 
wohi bei einer Kinstellung (angenommen 
die Ablesung am linken Strich des Nonius) 
0,1; 0,2; 0,3; 0,4; 0,5 von einem Intervall 
in der üblichen Weise am Nonius ahlesen, 
jedoch nicht 0,6 bis 0,9. Es wäre noth- 
wendig, entweder 4 Skalentheile gleich 
5 Nonienintervallen (Ablesung dann von 
0,2 zu 0,2) oder bei längerem Nonius 
9 Skalentheile gleich 10 Nonienintervallen 
zu machen. 

Zum absoluten Messen grösserer Gegen- 
stände mit dem Aussenta-ster ist als Ver- 
gleichsmaass je nach der angostrebten 
Genauigkeit ein Satz Kaiiberbolzen (für 
das vorliegende .Muster mindestens von 4 
zu 4 mm steigend) oder eine Schublehre 
nothwendig. In dem Prospekt der Finna 
ist gesagt, man hat das neue Instrument 
.nach einer Schublehre oder einem Stich- 
iiiaass einzustelien. was auf bis mm 
genau, äusserst be<iuem, rasch und sicher 
erfolgt. Das neue Instrument macht die 
kostspieligen Kaliberbolzen und Kaliber- 
ringe in den meisten Fällen überflüssig". 
Hierzu sei Folgendes bemerkt. Das Ein- 
s/ellen des Tasters ist zwar mit '/„n 5is 
7ioi) Genauigkeit möglich, es dürfte 
sich aber wohl eine Schublehre nur auf 
' bis höchstem mm genau ein- 
stellen bezw. ablesen las.sen. 

Leider werden derartige übertriebene 
Oenaiiigkeitsangaben für absolute Messung, 
besonders auch bei den Schublehren mit 
Messschraube immer wieder gemacht. 
Für grössere absolute Genauigkeit als 
höchstens ’/^o " ‘'■6 stets eine Ditferenz- 

messung, also dazu auch ein genau be- 
stimmter Satz Kaliberbolzen nothwendig 
sein. Bei der Benutzung von solchen 
verhalt sich allerdings die Sache anders; 
dann ist die absolute Länge oder Dicke 
des zu messenden Gegenstandes auf ’/y, 
bis Vioo *"”• genau (natürlich bei einem 
sicher funktionirenden Taster, was bei dem 
Muster der Fall zu sein scheint) wohl zu 
bestimmen; eben so gross ist natürlich die 
relative Genauigkeit, wenn bestimmt werden 
soll, um wieviel ein hergestellter Gegen- 
stand von einem anderen abweicht, vor- 
ausgesetzt, dass die Abweichung 4 bis 5 mm 
nicht übersteigt. 

Besonders in der Massenfabrikation 
dürfte daher der Taster ein sehr brauch- 
bares Messwerkzeug sein. 



Der lnncnta.ster wird ähnlich benutzt 
wie der Aussontaster. 

Die Angaben der Theilung variiren 
mit der Grösse der gemessenen Entfernung. 
Nach Versuchen mit dem Innentaster wurde 
ermittelt bei .Messung eines Gegenstandes 
von 200 mm Länge 1 Skalentheil=0,12 mm 
. loO „ „ „ =0,16 „ 

, 100 . , , = 0.21 

also eine Zunahme der Genauigkeit, die 
sich aus der Konstruktion ergiebt. Unter 
Umstünden wird es angebracht sein, dies 
zu berücksichtigen. 

Zur Zeit wird das Instrument in einer 
Grösse hergestellt, welche ein Messbereich 
bis etwa 200 mtn hat. Der Preis des durch 
Patent geschützten Tasters ist 5,00 3f. 



MessbaDdspanner. 

VfutscAe Tfchn.’Ztg. 27* 8. ä36. 1900. 

Leinene Messbänder ergeben nurdann richtig© 
Resultat©, wenn sio mit dorsclbcn Spannung, 
bei der sie geprüft sind, benutzt werden. In 
der Regel verlängern sie sich durch häufigen 
Gebrauch trotz Drahteinlage und sonstiger 
Verstärkungsvorkehrungen, da sie meist zu 
stark angezogeii werden. Um diesen Uebelstand 
zu begegnen, bringt die Firma Neuhöfer 
& Sohn, Hofoptiker und Hofmechaniker in 
Wien I, unter obiger Bezeichnung einen ein- 
fachen Apparat in den Handel, mittels dessen 
man dom .Messband beim Gebrauch stets die- 
jenige Spannung geben kann, bei der es geprüft 
ist. Der Apparat besteht aus einem oben und 
unten geschlossenen MessingrohrstUck , in 
welchem eine auf Druck zu beanspruchende 
Feder gelagert ist. Der Zugdraht ist mit der 
Feder am unteren Ende des Rohres durch einen 
auf ihr ruhenden Stift verbunden und an seinem 
freien Ende als Hing ausgebildet. Am anderen 
Ende des Rohres i)efliiüet sich ein festsitzender 
Haken. Der erwähnte Stift geht durch einen 
entsprechenden, bis zur Hälfte des Rohres 
reichenden l'Uhrungsschlitz. Die Sicherung der 
erforderlichen Spannung wird durch einer» mit 
Marke versehenen Ring Itcwirkt, welcher, in 
allen Lagen foststeilbar, auf dem .Messingrohr 
gleitend angebracht ist und dem Stift als An- 
schlag diont. 

Bei Benutzung des Messbandspanriers wird 
das Band in den Haken eingehängt und der 
Messpfabi durch den Hing gesteckt. Heim An- 
ziehen des itaudes drückt der Stift die Feder 
soweit zurück, bis er den Anschlag erreicht hat ; 
ein weiteres Spannen wird hierdurch verhindert. 
Die Binstellung der Marke am Ringe geschieht 
so, dass, wenn eie sich etwa in der Mitte 
I des Schlitzes befindet, das Messband gerade 
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die Spannung besitzt, bet der ea benutzt werden 
»oll Bei sehr genauen Messungen kaun vorher 
die richtige Spannung fQr das betretVcnde Mess- 
baod durch Xachmessen einer genau bestimmten 
Strecke ermittelt und die Marke danach einge- 
stellt werden. Die Verschiebbarkeit des Ringes 
pebt auch zugleich ein Mittel, um fehlerhafte 
Bflnder zu korrigiren. Ist ein Messband durch 
häufigen Gebrauch ln feuchter Luft zu kurz 
geworden, so ist nur nt>thig, den Ring mit der 
Markirung sow’eit zu verschieben, bis das Band 
die richtige LiAnge hat und ihn dann festzustellen. 
Länger gewordene ßAndor kann man nichtktirzer 
machen; deshalb stellt man den Ring zweck- 
massig BO ein, dass ein konstanter Fehler ent- 
steht, der bei der Rechnung leicht berücksichtigt 
werden kann. Ist ein Band von 20 m z. B. um 
16 Ml» langer geworden, dann wird die Marke 
so eingestellt, dass dos Messband an dieser 
Stelle um 20 mm langer ist, was einem F'ehler 
von 1% entspricht, — Die Anwendung des 
Messbandspanners verhindert übrigens das 
Langerwerden neuer BAnder fast vollstAndig, 
da sie, wie leicht ersichtlich, sehr geschont 
werden. 8- 



diese Fachausstellung, die erste auf diesem 
Gebiete in Breslau, nach den bereite vorhan- 
denen Anmeldungen, nicht nur aus ganz 
Deutschland, eondem auch aus verschiedenen 
Nachbarländern, eine ernste und lehrreiche 
sowie umfangreiche zu werden, zumal da sich 
sowohl die Militärverwaltung als auch die 
Biaonbahn- Direktion, die Stadt Breslau, der 
Malteser-Uitter-Orden, der Deutsche sowie der 
Schweizerische Samnriterbund in umfassender 
Weise an der Ausstellung bethelligon. 

Anmeldungen sind an die Aiissteliungs- 
leitung in Breslau, Schw’cidnitzer Btrasse 19, 
zu richten, wo Programme, Aumeldescheine und 
Auskünfte kostenfrei gegeben w’erden. 



BQchepsohau u. Preisliaien. 

Ferdinand Rmcrke, Berlin. Rüntgenapparate. 
Preisliste mit Einführung von Dr. Kurt 
Müller in Erfurt und mit Zusamiuenstellung 
von Instrumentarien. gr.-8®. 54 S. mit vielen 
Illustrationen. 



SaDttätiauMtellung Breslau 1000. 

Die in Verbindung mit dem IV. Deutschen 
Bsroaritertage zu Breslau vom 15. bis 
30 September d. J. stnttfiudeude SanitAts- 
Ausstellung, welche der Oi tsausschuss für den 
Samaritertag veranstaltet, wird in folgende 
Gruppen elngethoilt sein; 

Gruppe I. Sanlttttswesen, II. Uettungswesen 
und ünfallverhütung, III. Speziello Kranken- 
pflege, IV. Oesundheitspfloge, V. Nahrungs- 
uod Genussmittel mit spezieller Berücksich- 
tigung der Krankenkost, Volksernährung und 
Armee-Verpflegung, VI. Sport, VII. Literatur, 
Vni. Erfindungen und Neuheiten. 

Für ausländische Ausstellungsobjekte w'urde 
voo der deutschen Zollbebördo zollfreie Ein- 
beiw. Wiederausfuhr bewilligt, ferner von den 
deutschen Eisenbahnen für unverkauft ge- 
bliebene Ausstellungsobjekte frachtfreie ROck- 
beföniening. Ausstellern, welche grHssere 
Objekte zur Ausstellung bringen wollen, winl 
bei rechtzeitiger Anmeldung eine entsprechende 
Ertnassigung der Plutzmiethe zugebilUgt. Ver- 
eioe, humanitäre Institute sowie .Mitglieder des 
Deutschen Samaritorbundes sind von der Ent- 
richtung einer Platzmiethe Uborhaupt befreit. 

An der Spitze der Ausstellung stehen die 
bervorragemlaten Persönlichkeiten der könig- 
lichen und städtischen Behörden sowie eine 
^Tosse Anzahl anderer bedeutender Männer; als 
h'^baftsführender Vorsitzender des Ortsaus- 
icbusses fungirt der bekannte Chirurg Prof. 
Dr. Partsch. Es verspricht daher jetzt echon 



A* Krüss» Hamburg. Wissenschaftliche In- 
strumente. Spektralapparato , Spektropho • 
tometer, Pbotometer, Projektionsapparate. 
80. 66 B. mit vloien Illustr. 

Gustav lleyde, Dresden. Astronomische, Geo- 
dätische und Optische Instrumente. gr.-8o. 
46 8. mit vielen Illustr. 

.V. Weniicko, Lehrb. d. Mechanik in elementarer 
Darstellg., mit Anwemlgn. u. Uebgn. aus den 
Gebieten der Physik und Technik. 1. ThI. 

1. Abthlg. u. 2. Thl. gr.-8®. Braunschweig, 
F. Vieweg & Sohn. 9.00 If. 

1. Mechanik fester Körper. Von Prof. 
Dr. A. Wernicke. 4. Aufl. 1. Abthlg. 
Einloitg. — Phoronomie. — Lohre vom 
materiellen Punkte. XV, 314 8. m. Fig. 
4,00 M. 

2. Flüssigkeiten u. Gase. Von Rieh. Vater. 

3. Aufl. XII, 373 S. m. 243 Fig. 5,00 M. 

K. Arendt, Technik d. Ezperimontalchemie. 
Anleitg. zur Ausführung ehern. Experimente. 

з. Aufl. gr.-8o. XXXVI,822S.ra. 878Abbildgn. 

и. 1 Taf. Hamburg, L. Voss. 20,00 Af.; geh. 
in Leinw. 22,00 M. 

R. Menzel* Anleitg. üb. das Härten, Bchwelssen 
u. Löthen v. Stahl u. Eisen, nebst vielen 
Rezepten zur Herstellg. prakt. Holfsmittol. 
gr.-8®. 40 8. Hannover, F. Re htm eye r. 
1,00 M. 
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Pat«ntsohau. 



Aul dem Indnktioneprimip berabendee WeohBelstrommeeegerKth. 

berg. 30.11.1898. Nr. 108 487. Kl. 21. 

Der Luftraum, ln welchem eich die Kurzechluuepule bewegt, 
ist durch einen mögUchat engen Einschnitt im Eisen des magnetischen 
Stromkreises der Erregerspulo hergestellt. Bei der vorliegenden An- 
ordnung ist nun die Kurischlussspulo R gleichzeitig derart theilweise 
in das Eisen eingebettet, dass sich ihre magnetischen Kraftlinien 
grösstentheiis ohne Luftraum im Eisen schliessen. Durch die so erzielte 
hohe Selbstinduktion wird der Einfluss der Polwechseliahl auf die An- 
gaben des Mesagorftthes herabgesetzt. 

G. T. Hanchett und F. G. Sage 



Scbuckert & Co. in Nüro- 




Letztere trftgt 



Batterieetromsohlieaser Ittr Measbrdoken. 



Der mit der einen Abzweigung a der Leitung verbundene Taster 6 ist 
in einer aus isolirendem Material bestehendem, die zw*ei Klemmen c und d 
des Battoriestromkroises aufnehmenden HQlse e angeordnet. 
einen Ring f, der mit den 
den Klemmen e und d 
gegenüberliegenden Kon- 
taktfedem g und k ver- 
sehen ist. Es genügt, auf 
die Kontaktfedem g und 
h zu drücken, um den 
Stromschluss herbeizu- 
führen. 





A. Snlmoiraghi in Mailand. 22. 4. 1899. Nr. 108 263. 



Scheinwerfer mit Spiegel und Linsen. 

Kl. 42- 

Ein grosserer Konkavspiegel 8 und ein kunachsial dazu angeordneter kleinerer Konvex- 
spiegel $ sind in der Mitte durchbohrt und mit Sammellinsen C bezw e derart ausgerüstet, dass 
das von der ausserhalb des Apparates befindlichen Licht- 
quelle L ausgehende Lichtbündel mittels der Linse C ge- 
sammelt und auf den Konvexspiegel a geworfen wini, von 
welchem es auf den Konkavspiegel 8 füllt und parallel zur 
Achse austritt. Hierbei werden zugleich die in der Nahe der 
Achse liegenden Strahlen von der Linse e gesammelt, sodase 
sie durch die OefTiiung des kleineren Spiegels $ parallel aus- 
treten. Die ganze Anordnung dient dazu, dos gesammte auf 
die Linse C fallende Lichtbündol parallel aus dem Apparat 
austreten zu lassen, mehrere Apparate durch eine einzige 
Lichtquelle zu beleuchten und den Apparat vor Beschftdigung 
durch die Lichtquelle zu schützen. 

Die beschriebenen Linsen und Spiegel können 
Id einer Scheinwcrfertrommol angeordnet sein, deren 
vorderes Schutzglas als Sammellinse ausgebildet ist, 
um bei Benutzung rein sphAriseber Spiegel die Ab- 
lenkung der Strahlen aufzuhebon und diese parallel 
zu richten. 

AbblendTorriohtung für Röntgenstrahlen. M. Levy 

in Berlin. 93.6.1897. Nr. 108 632- Kl. 42- 

Die Antikathode trügt zur Erhöhung der 

Bildscbürfe eine Blendkappe, die nur den zentralen ROntgenstrahleu den Austritt gestattet 

Patentliste folgt in Nr. 17. 




PSr dl» R«d«ktioB TcnuUwortUch : A. BIftaebk« la Bertla W. 

VwlAf JollQt SprlDgsr 1a B«Ua N. — Druck toa Xmll Dr«j«r lA BarilA BW. 
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Deutsche Mechaniker-Zeitung. 

Beiblatt zur Zeitschrift für Instrumentenkunde 

od4 

Organ für die gesammte aiasinstrumenten - Industrie. 
Vereinsblatt der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik. 

Redaktion: A. Blaschke, Berlin W., An der Apostelkirche 7b. 

Nr. 17. 1. September. 1900. 

Nachdmek nur nit Genehmlssiig der Redaktion geetattet. 



Die Feinmechanik auf der Weltaasstellung Paris 1900. 

II. Bericht, 

erstattet auf dem XI. Deutschen Mechanikertag zu Stuttgart um .'l. August 1900 

voD 

ProfoMior Or. A. ln Rorlln. 

(SekhiU.) 

Wir haben dies erfreuliche Resultat zum grossen Theile dem Interesse zu vor- 
danken, welches viele Kelchs- und Staatsbehörden, sowie Private unserer Kollektiv-Aus- 
stellung dadurch bekundeten, dass sie Instrumente und Apparate aus ihrem Besitze für 
den Zweck der Ausstellung herliehen, und die Deutsche .Mechanik und Optik hat alle 
Ursache, hierfür allen Betheiligten dankbar zu sein, dem Keichsamt des Innera und dem 
Keichskommissariat, welche unsere bezüglichen Bitten bei den Betheiligten befür- 
worteten, dem Keichsmarineamt, der Seewarle, der Nürmal-Aichungs-Kominission und 
der Physikalisch-Technischen Keichsanstalt, dem Preussischen Kultusministerium, dem 
Geodätischen Institut, dem Astrophysikalischcn Observatorium und dem Meteorologischen 
Institut in Potsdam, der Sternwarte und der Bergakademie in Berlin, den Technischen 
Hochschulen in Charlottenburg, Hannover und München, den Landwirthschaftlichen 
Hochschulen in Berlin und Bonn, der Erdmagneti.sehen Station in I.übeck, u, A. m. 
Auch ein Privater, Herr Hauswald in Magdeburg-Nemsladt, hat durch Herlelbung eines 
Apparates unsere Bestrebungen sehr unterstützt, Auf diese Weise ist es möglich ge- 
worden, eine Anzahl sehr kostbarer und grosser Apparate und Instrumente auf die 
Ausstellung zu bringen, die nur in einem Exemplare existiren, und die man auf Aus- 
stellungen entweder gar nicht oder nur sehr selten zu sehen bekommt, weil sie im 
wissenschaftlichen Dienst gebraucht werden. Ich halte schon früher darauf aufmerksam 
gemacht, dass aus dem eben genannten (irunde alle unsere früheren Ausstellungen kein 
richtiges Bild der Leistungsfähigkeit der Deutschen Präzisionstechnik geboten haben. 
Durch das Entgegenkommen der Vorgenannten ist es nun möglich geworden, die trotz 
aller Anstrengungen unserer besten Finnen bisher immer vorhanden gewesenen I.ücken 
auszufüllen und ein Bild der Deutschen Prftzisionstechnik zu geben, wie man es bisher 
noch nicht gesehen hatte. Der Erfolg ist denn auch, »ie bereits oben erwähnt, der 
gehoffte. Von allen Seiten, von den Fachleuten ailer Nationen wird der hohe Stand 
der Deutschen Mechanik und Dptik unumwunden anerkannt; ein so kompetenter Kenner 
wie Vernon Boys in l.ondon hat das schmeichelhafteste Urtheil über unsere Aus- 
stellung gefällt, und nicht zuletzt die Französischen Fachgelehrten, Männer wie Violle, 
Deprez, d'Arsonval, Mascart, Laussedat, Lalleinand, u, A. in. haben das 
grösste Lob gespendet. Das allgemein anerkennende Urtheil spricht sich auch in 
dem zahlreichen Besuche der wirklichen Interessenten aus. Unser Oeneralvertreter 
Herr R. Drosten hatte ein sehr geschickt abgefasstes Rundschreiben an die wissen- 
fchaftlichen Anstalten Frankreichs und Belgiens, sowie an die Vorstände der in Paris 
tagenden internationalen Kongresse geschickt, in welchem zum Besuch unserer Aus- 
stellung eingeladen wurde. Die Folge davon war, dass zunächst der Katalog verlangt 
wTirde, um vor dem Besuch eine Orientirung zu erhalten, und dass die Fachgelehrten 
und EUidere Interessenten sehr zahlreich kommen, und nicht allein aus Frankreich und 
Belgien, sondern aus allen Ländern, u. A. sehr zahlreich aus Süd-Amerika. Auch 
»iescnschaftlichc Oesellsehaften besuchen unsere Ausstellung; wir halten uns z, B. 
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bereita des Besucbes der soeMv de physique, der societc de miniralvgie, des Chemiker- 
Kongresses zu erfreuen und die soeivU de giometrie hat ihren Besuch angekündigt; 
ein uns besonders ehrender Besuch war der einer Französischen Regierungskommission, 
welche unter dem Vorsitze des früheren Ministers Bourgeois die Krrichtung einer 
Anstalt, wie es unsere Normal-Aichungs-Kommission ist, zur Aufgabe hat. Ich will nicht 
unerwähnt lassen, dass die Pariser Mechaniker und Optiker durch den Vorstand ihrer 
Chambre Sgndicale auf die Bedeutung unserer Ausstellung aufmerksam gemacht worden 
sind. Auch die Chambre Sgndicale der Mechanikergehülfen hat unsere Ausstellung 
bereits besucht. Durch all diesen zahlreichen Besuch wird Herr Drosten mit seinem 
Gehülfen Herrn Hofmann sehr stark in Anspruch genommen; ich kann Herrn Drosten 
nur meine höchste Ancrkennimg aussprechen für die Unermüdlichkeit und für die 
Energie, mit welcher er die Interessen der Aussteller wahmimmt und ich muss meine 
Ueberzeugung dahin aussprechen, dass eine bessere Wahl nicht hätte getroffen werden 
können. Die Thätigkeit des Herrn Drosten ist keine leichte, sie ist sehr anstrengend, 
aber er ermüdet nie, er ist gegen jeden Besucher stets der gleiche liebenswürdige, zu 
eingehendster Erklärung bereite Mann. Auch Herrn Hot mann muss ich für seine 
Pflichttreue und Gewissenhaftigkeit meine Anerkennung sagen und ich benutze gern 
diese Gelegenheit, lun auch Herrn Sydow jun. aus Berlin, dem Sohne unseres Berliner 
Mitgliedes, meinen Dank zu sagen; Herr Sydow ist im Interesse der Ausstellung seines 
Vaters in Berlin anwesend, aber er hat freiwillig und unentgeltlich bereits seit mehreren 
Monaten seine Kraft der ganzen Ausstellung gewidmet. — Ermähnen will ich noch, 
dass jeder Besucher, welcher den gemeinsamen Katalog oder Kataloge einzelner Firmen 
verlangt, in ein Buch eingetragen wird, was für spätere Zwecke werthvoll sein dürfte. 
Der gemeinsame Katalog wird viel von Interessenten verlangt und es ist sicher, dass 
die auf ihn verwendeten, nicht unerheblichen Unkosten gut angewendet sind. — Wenn 
ich zum Schluss gefragt werde, welches dann die Frucht des guten Eindruckes unserer 
Ausstellung sein werde, so wird man begreifen, wenn ich hierauf keine bestimmte 
Antwort geben kann. So viel ist aber sicher, dass diejenigen Nationen, die bisher nur 
bis Paris gekommen sind, um ihren Bedarf an Instrumenten und Apparaten dort zn 
decken, in sehr nachdrücklicher Weise auf die Deutsche Präzisionstechnik aufmerksam 
gemacht worden sind, und zwar hauptsächlich durch den geeammten Eindruck der 
Ausstellung. 

Die Herren Aussteller werden nun aber auch wissen wollen, welcher Lohn für 
ihre Opfer ihnen zunächst zu Theil werden wird, d. h. welches das Unheil der Jury 
sein wird. Wie man sich erinnern wird, war von Anfang an beabsichtigt worden, 
unsere Kollektivausstelinng als ein Ganzes aufzufassen und demgemäss beunheilen zu 
lassen; man würde unsere Ausstellung Hors concours haben stellen lassen, wie man 
dies 1879 und 1896 in Berlin gethan hat, wenn dies nach dem Reglement der Pariser 
Weltausstellung möglich gewesen wäre. Schon im vorigen Jahre hatte der Reichs- 
kommissar darauf aufmerksam gemacht, dass unsere Ausstellung nach dem Pariser 
Reglement nicht als eine ifo/feifiV-Ausstellung, sondern als eine sogenannte Sammel- 
ausstellung anzusehen sei, weil die einzelnen Firmen namentlich aufgeführt seien, und 
dass deshalb auch £«nref-Beur1heiliuig eintreten müsste, ln Paris, vor dem Zusammen- 
tritt der Jury, betonte der Herr Keichskommissar ein anderes Argument; er war der 
.Meinung, dass es gegenüber den <iuantitativ wie qualitativ geringeren Leistungen der 
aiukTen Länder nicht möglich sei, dass Deutschland sich mit einem einzigen Preise auf 
unserem Gebiete zufrieden geben könne. Ich wandte hiergegen, im Verein mit Herrn 
Professor Dr. Lindeck, dem zweiten Deutschen Mitgliede unserer Jury, ein, dass 
unsere Ausstellung als ein Ganzes gedacht und luigelegt sei; viele Finnen hätten, der 
Aufforderung der Koiiuuission entsprechend, nur ein oder zwei oder einige w euige Apparate 
ausgestellt, und wenn sie hieniach beurtheilt werden sollten, so wäre es nicht zu ver- 
meiden, dass sie ungünstiger beurtheilt werden würden, als eie verdienten; wir beiden 
Deutschen Mitglieder würden nicht damit durchdringen, wenn wir immer erklärten: 
„Diese oder jene I'^nna hat zwar aus dem erwähnten Grande nur ein oder zwei 
Apparate ausgestellt, aber es ist eine bedeutende, verdiente Finna und sie verdient 
besser beurtheilt zu werden, als nach dem, was sie hier ausgestellt hat." Sodann 
machten wir darauf aufmerksiun, dass eine ganze Anzahl von Firmen durch die 
hervorragendsten Ausstellungsgegenstände vertreten seien, die vom Staate hergeliehen 
seien, dass man sie von der Beurtheilung nicht ausschliessen könnte, wenn man das 
gc'sammte Urtheil über unsere Ausstellung nicht schädigen wolle, dass diese Firmen 
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aber unter den obwaltenden Umatänden anderen Ausatellem, die erhebliche Opfer für 
ihre Ausstellung gebracht hatten, die besten Preise wegnehmen w'firden; aus diesen 
Gründen und ferner, weil viele gleichwerthige Pinnen vorhanden seien, die unmöglich 
alle die gleichen hohen Preise erhalten könnten, wäre euie gleichmässig gerechte 
Vertheilung der Preise unmöglich, es würde viele Unzufriedenheit unter unseren Aus- 
stellern geben und das bisherige gute, durch die Deutsche Gesellschaft für Mechanik 
und Optik geförderte Einvernehmen unter den Deutschen Pachgenossen würde ge- 
fährdet. Wir machten ferner geltend, dass wir gerade wegen der geringeren Leistungen 
der anderen Xationen die Erthcilung eines einzigen Preises für besser hielten, da wir 
uns damit ausserhalb der Reihe der anderen stellten; dagegen würde bei Einzel- 
beurtheilung naturgemOss ein Vergleich unter den erhaltenen Preisen eintreten und wir 
hielten eine ganz unparteiische Beurtheilung angesichts nationaler Eifersüchteleien nicht 
für sicher. Der Herr Keichskomniissar machte diese unsere Ausführungen nicht zu den 
seinen; er betonte, dass unsere Ausstellung nur ein Theil der ganten Deutschen Aus- 
stellung sei und dass wir tum Gelingen des Oaruen unser Theil beitragen müssten; es 
sei zweifellos, dass unsere vorzügliche Ausstellung eine grosse Anzahl erster Preise 
erhalten würde, er könnte im Interesse des Reiches auf diese nicht verzichten, und er 
müsse deshalb die Einzelbeurtheilung verlangen. Da der Herr Reichskommissar hierzu 
das fonnelle Recht hatte, und da eine Stellung Hors concours nach dem Pariser 
Reglement ausgeschlossen war, so mussten wir uns schweren Herzens fügen, nachdem 
wir ernstlich überlegt hatten, ob wir unsere Aemter niederlegen sollten, aber zu der 
l’eberzeugung gekommen waren, dass dadurch die uns anvertrauten Interessen erst 
recht geschädigt würden, da nicht so schnell ein mit den Verhältnissen vertrauter Ersatz 
zu beschaffen gewesen wäre. Um die von uns vorausgesehene Schädigung unserer Aus- 
steller möglichst zu vermeiden, schied ich in ihrem eigenen Interesse alle diejenigen 
Aussteller von der Beurtheilung aus, die nur mit einem oder zwei Apparaten vertreten 
waren, und die daher nothwendiger Weise nicht gerecht hätten beurtheilt werden 
können, ferner schied ich diejenigen aus, die zwar als Aussteller aufgeführt worden 
waren, aber thatsücblich nur als Lieferanten der Normal-Aicbungskommission sowie der 
Physikalisch-Technischen Reichsanstalt in den besonderen Ausstellungen dieser Behörden 
vertreten waren; zwei Pinnen hatten auf Anfrage erklärt, dass sie keine Preise 
wünschten; ferner mussten in Polge der Einzelbeurtheilung zwei Aussteller der Klasse 
für Medizin und Chirurgie, und sechs der Klasse der elektrischen Messinstrumente über- 
wiesen werden. Es verblieben auf diese Weise 76 Deutsche Aussteller. Von anderen 
Ländern wurden in unserer Klasse beurtheilt: Prankreich 123, Nordamerika 16, Eng- 
land 6, Oesterreich Ü, Ungarn 9, Italien 12, Russland 9, Schweiz 6, Schweden 2, 
Norw egen 1, Holland 3, Japan 5, aus verschiedenen anderen Länderen 10, im Ganzen 286. 
Erwähnen will ich noch, dass für Herrn Professor Lindeck und mich die Einzel- 
beurtheilung eine erhebliche Arbeitslast im Gefolge hatte, da wir in Abwesenheit der 
Aussteller gezwungen waren, im Verein mit Herrn Drosten die Ausstellungsgegenstände 
der Jury vorzuführen. Wir hatten uns indess — wir müssen dies mit lebhaftem Dank hervor- 
beben, — der Unterstützung des Herren Dr. Czapski und L. Tesdorpf zu erfreuen. 
Herr Dr, Czapski hatte sein Kommen, wenn es sich nur um das Interesse der Pirma 
Carl Zeiss handele, abgelehnt, war aber auf meine nochmalige Bitte erschienen, um 
uns im Interesse der Gesammtheit bei der V’orführung der optischen Apparate zu unter- 
stützen; Herr Tesdorpf unterstützte uns bei der Vorführung der geodätischen In- 
stmmente. 

Die internationale Jury besteht nach dem Pariser Reglement aus drei Instanzen, 
jury de classe, Jury de groupe und jnry superieur. Zur Zeit, wo ich dies schreibe, 
sind erst die Arbeiten der untersten, aber der hauptsächlichsten Instanz zu Ende, und 
ich kann daher nur über diese berichten. Unsere Klassen-Jury setzte sich wie folgt 
zusammen: 



MMtHaiiiiucäi . 




Mitglieder 


Stellvertretende 

Mitglieder 




Prankreich . 


7 


5 




Deutsches Reich . 


1 


1 




Nordamerika . 


1 


1 




England . . 


1 


— 




Oesterreich . . 


1 


— 




Schweiz . . . 


1 


— 



Digitized by Google 



A. Wtttphal« Bericht Ub«r dU Parlttr W^uusftellung. 



Deotorb« 

M»cb»nik(‘r-ZtK 



104 

Das Missverhaltnisa zwischen ilcn französischen und den fremden l’reisrichlem 
springt sofort in die Augen, ein Missverhiiltniss, das übrigens in allen Klassen dasselbe 
war; die Franzosen bildeten überall allein die grosse Majorität. Wir hatten aber 
wenigstens das Glück, unter unseren französischen Kollegen eine Keilte sehr sachver- 
ständiger und gerecht urtheilender Männer zu tiaben, darunter besonders den Präsidenten 
der Jurj-, den 81-jährigen Oberst Daussedat, Direktor des eonsorvaloire des arls et 
mitiers, der als Geodät und Kenner wissenschaftlicher Instrumente bekannt ist. Die 
Ausstellungsleitung hatte vorgeschrieben, dass bei der Beurtheilung jeder Aussteller eine 
Bcwerthungsnunimer erhalten sollte, und zwar sollten nach den fünf Preisklassen be- 
deuten 

1 bis 5: Ehrenvolle Erwähnung 
Ö bis 10: Bronzene Medaille 

11 bis 15: Silberne „ 

16 bis 20: Goldene „ 

21 bis 25: Grand Prix. 

Ehe diese Vorschrift gegeben war, hatte unsere .lury schon zu arbeiten ange- 
fangen und hatte für sich eine Skale von 1 bis 20 festgesetzt. Wir blieben bei dieser 
Skale und rechneten nachher unsere Nummern auf die vorgeschriebene Skale von 1 bis 25 
um. Nachdem dies geschehen war, wiwen auf unsere 76 ileutschen Aussteller 48 Grand 
Prix und 28 goldene Medaillen gefallen, d. h. jeder Aussteller war prämiirt und es w aren nur 
die beiden höchsten Preise ztierkannt worden. Nunmehr machten aber die französischen 
Mitglieder der Jury, wenn auch auf ihre Landsleute gleichfalls ein grosser Theil der ersten 
Preise entfallen war, geltend, dass so viele grosse Preise nicht gegeben worden könnten 
und dass eine allgemeine Keduktion eintreten müsste; ferner sei im Anfang, wo Frank- 
reich beurtheilt worden war, viel strenger geurtheilt worden als zuletzt, wo die Deutschen 
an der Reihe waren (gerade das Oegentheil war der Fall); ferner könne Deutschbmd 
nicht blos grosse Preise erhalten, sondern müsse sich ebenso wie die anderen Länder 
auch mit geringeren begnügen. Meine Einwendungen hiergegen halfen nichts; ich war 
bei diesen Verhandlungen der einzige fremde Preisrichter; alle übrigen wtiren bereits 
abgereist mit Ausnahme eines Amerikaners, der nicht Französisch verstand imd deshalb 
den Verhandlungen nicht folgen konnte. Es trat dann eine allgemeine Keduktion ein, 
bei der seitens der französischen Herren trotz der anfänglich gezeigten rnjiarteilichkeit 
offensichtlich die Tendenz obwaltete, ihren Landsleuten mindestens ebenso viel grosse 
Preise zu geben wie den Deutschen, und die deutschen Preise möglichst herabzudrOcken ; 
es wurden vielen Franzosen der Grand Prix, die goldene und silberne .Medaille zu- 
gestanden, die es absolut nicht verdienten. Trotzdem ist das Resultat, wenn man die 
Gesammtleistung Dcutschlanils gegen diejenige Frankreichs betrachtet, ein sehr schmeichel- 
haftes für uns. Ich führe nur diese beiden Länder an, du die übrigen wegen der ge- 
ringen Zahl ihrer Aussteller nicht ins Gewicht fallen. Es erhielten 

MrdaUlm EhrmroHr 

Grand Prix GMent Silbmie Bronzene Eneälmung 

Frankreich . 14 .'18 2!l 29 Kl 

Deutschland 14') .'14 '2.5 .'1 — 

Wie man sieht, ist das Resultat, besonders wenn man bedenkt, dass ca sich um 
123 Franzosen und nur 76 Deutsche handelt, ein sehr gutes, und ich will gleich hinzu- 
fügen, dass unsere Abtheilung sowohl iiualitativ wie i|uanlilntiv von allen deutschen Ab- 
theilungen die meisten und höchsten Preise erhalten hat. Wenn man daher vom <!e- 
sichtspunkte des Ganzen mit dem erreichten Resultat sehr zufrieden sein kann, so wird 
doch mancher unserer Aussteller mit seinem Preise unzufrieden sein, wenn er sich mit 
dieser oder jener Firma vergleicht. Glücklicherweise wird bei uns kein so grosser 
Werth mehr auf Ausstellungsmedaillen gelegt; man schätzt sie nach ihrem richtigen 
tVerthe ein als das, was sie sind, Produkte häufig des Zufalls und abhängig nicht immer 
vom Werthe des Ausgestellten, sondern, wie man nach dem Vorhergesagten sieht, auch 
von nationalen Eifersüchteleien. Dafür kann aher jeder zUisstelter sich an dem Oesamml- 
resuUate freuen und sich mit StoU sagen, dass er zu siinem Theile zum Duhme der 
deutschen Vräzisionsteehnik auf der Pariser Weltausstellung beigetragen hat. — Ich 

•) Hierzu treten noch 2 Grand prix für lUe Normal-.Alchungs Konimission und ilie I’hy- 
sikalisch-Technlsche Reichsuiistalt. 
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muss schliesslich noch sagen, dass die obigen Resultate noch eine Kinschrhnkung durch 
die beiden oberen Instanzen der Jur>' erfahren kOnnen 

Ueber die nichtige Jiustenfrnge Ittsst sich zur Zeit nur sagen, dass der anfäng- 
lich festgesetzte Kostenbeitrag von 300 M. pro 1 qm nicht oder nicht erheblich über- 
schritten werden wird. Diejenigen Aussteller, welche ini Verhhltniss zu ihrem 
Raume besonders hohe Versicherungsunkosten verursacht oder die im Kataloge mehr 
Raum in Anspruch genommen haben, als ihnen zustand, werden besondere Berechnung 
erhalten. Kiue genaue Rechnungslegung wird spater erfolgen und es dürfte sich daher 
empfehlen, dass der Mechanikertag Revisoren zum Zwecke der Prüfung der Ausstellungs- 
rechnungen wählt. 

Zum Schluss sei mir noch der Wunsch gestattet, dass die deutsche Mechanik 
und Optik den Ruhm, ilen sie sich in Paris envorben hat, als einen Ansporn betrachten 
möge, auf dem Pfade steigender Entwickelung, den sie seit .30 Jahren gewandelt ist, 
weiter zu schreiten, gestützt und gestählt von deutscher Arbeitskraft und von deutscher 
Wissenschaft. 

Paris, den 23. .luU 1900. 
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Kleinere Mitlheilungen. 



Ueberxlehen des Aluinlnlunia mit 
anderen Metallen. 

m. Zig. f. d. Bltdund. dll. 8. 1347 1900. 

Die g^ebrftuchiiehen (^alvanbcben Bftder j 
lassen eich für Niedcrachlfigo auf Aluminium I 
nicht verwenden, da die bUher zur Anwendung I 
gelangten jod-, eilber- oder zyankalihaltlgen j 
n<ider das Aluminium chemisch angreifen; das 
Oiciche ist bei achwefolsauron Bftdem der Fall, 
hier soll die Anwendung von salpetersaurom 
Kupfer und Salpoterefture beesere Resultate 
liefern. Nach allen hieherigen Erfahrungen 
hsat sich ein galvanischer Ueberzug überhaupt 
nicht direkt auf Aluminium bringen, daeaelbe 
mu.*48 vielmehr erst auf einem anderen Wege 
mit einem dünnen, fest haftenden Metallüberzüge 
versehen werden, der dann <iem galvanischen 
Niederschlag als Grundlage dient. Es sind für 
diese V'orboreitung des Aluminiums mehrere 
Verfahren bekannt geworden, die alle gute 
Resultate liefern. 

I. Nach G. Wegner in Dresden werden die 
völlig vom Fett befreiten und gut in reinem 
Wasser gespülten Aluminiumgegonstünde etwa 
2 Minuten in ein auf Eiedchitze gebrachtes 
zyansilber- und zyanquccksilberhaltiges Bad ge- 
taucht, in welchem sie einen dünnen, fest haf- 
tenden Ueberzug von Sllberamalgam bekommen. 
Darauf bringt man sie ln ein aus Chlorzink und 
»chwefelsaurem Natron bestehendes galvanisches 
Zinkbad, io welchem sie unter Anwendung eines 
Stromes von geringer Spannung so lange ver- 
bleiben, bis sich ein schwacher Zinküberzug 
gebildot hat. Nach dieser Behandlung können 
dieAlumiuiumgegeustandeindeugebrüuchliehen 
galvanischen Bädern weiter behandelt werden 



und orhalteu darin einen fest haftenden Nieder- 
schlag. 

II. M. Dennstädt giebt noch ein anderes 
Verfahren zur Herstellung des vorbereitenden 
Coberzuges an, das eich bereits als zweckmäseig 
erwiesen haben soll. Wie bekannt, gelingt es 
nicht, auch nicht durch höchst sorgfältig ge- 
reinigtes Aluminium ein Metall aus seiner Salz- 
lösung zu fällen oder eine Legirung mit Queck- 
silber durch Eintauchen in solches erhitztes 
Metall herbeizuführen. Beides geschieht aber 
sofort, sobald das Aluminium mit einer dünnen 
Schicht einer Flüssigkeit bedeckt ist, welche 
es angreift. Deshalb wird der Gegenstand so- 
lange in Kalilauge oder eine ähnlich wirkende 
Flüssigkeit getaucht, bis sich Gasbildung zeigt. 
Bringt man ihn nach Abschwenkon darnach 
noch feucht in eine Metallsalzlösung, so wird 
sofort das Metall ausgefällt, welches auf dem 
I Gegenstand fest haftet. Ist dieser erste Uober- 
zug nicht ausgebildet, so bleiben bei der 
späteren Galvanisirung Flecken. Der Gegen- 
stand wird dann herauegenommen, abgewaechen 
und nochmals in Kalilauge bis zur Gasentwick- 
lung getaucht, wodurch sich auch diese Stellen 
mit dem ersten Ueberzug bedecken. 

Nicht alle Aluminiumbleche eignen sich für 
diese Art der Vorbereitung, da der zweite 
Ueberzug auch bei schöner Ausbildung manch- 
mal abbiättert. Man erkennt dies daran, dass 
beim nochmaligen Eintauchen in die vorbe- 
reitende Lösung der bereits gebildete Ueberzug 
durch Blasenbildung abgehoben wird. In diesem 
Fall muss ein anderes Verfahren eingeschlagen 
werden. Das wie oben in Kalilauge bis zur 
Gasentwickelung eingetauchte Aluminium wird 
ahgeschwonkt und noch feucht kurze Zeit in 
Quecksilber getaucht, wodurch es sich amal- 
gamirt. Darauf wird es abgewaseben, wieder 



4 Inzwischen haben die Instanzen das Urtheil der Klassen-Jury bestätigt. 
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in Kalilauge getaucht, abgeachwenkt und in die 
MetalllOaung gebracht, in welcher ea eich mit 
einem feataitsenden Metallüberzug bedeckt. Das 
amolgamirto Aluminium nimmt indeaaen nicht 
ohne Weiteres galvanische UeberzQge an, ea 
ist als Kathode vielmehr vollständig passiv, da 
•ich beim Durchleiten des Stromes weder Kupfer 
noch Silber auf ihm nioderschitlgt'). 

Das einmal auf diese Weite mit Quecksilber 
behandelte Aluminium besitzt für die Dauer die 
FAhigkeit, galvanische Niedorachlftge anzu- 
nehmen. Selbst wenn der Niederschlag mehrere 
Male durch SalpetoraAure entfernt ist, gelingt 
ein neuer Ueberzug, ohne dass man das Metall 
in der angegebenen Weise vorborelten muss. 

in. Andere, nicht galvanische Verfahren sind 
folgende, bei denen sümmtlich Vorbedingung 
ist, dass die Aluminiumgegenstande auf das 
SorgfAltigsto gereinigt und gut getrocknet sind. 

a) Um einen GoU'Ueberr.ug zu erhalten, stellt 
man sich dünn folgende Flüssigkeit her. Es 
werden 100 Th. reines Gold in Königswasser 
gelöst und dann 3 Th. üranoxyd hinzugefttgt . 
hierauf dampft man ein und setzt dom Rück- 
stand 1 Th. Schwefel, 2 Th. Damarharz und 

4 Th. Terpentin hinzu. Die mit diesem Ge- 
mUch Überzogenen Aluminiumgogonstünde wer- 
den in eine auf etwa 500*^ erwärmte Muffel ge- 
bracht, in welcher der Schwefel-, Damarharz- 
und Terpentinzusatz ohne Rückstand verbrennt, 
wahrend sich das Gold als fester Ueborzug auf 
dem Aluminium niederschlügt. 

b) Einen dünnen, festhaftenden BUi-Kupfrr‘ 
üeberzug erhalt man, wenn man die wie oben 
vorbereiteten Ahimiiiiiimgegenstande mit einer 
aus 18 Th. borsaurem Blei und 3 Th. Kupfer- 
oxyd bestehenden, mit Terpentinöl verriebenen 
Masse bestreicht und nach dem Trocknen in 
eine auf 500^ enviiraite .Muffel bringt. 

c) Für einen 6'i/6«r-Ueberzug stellt man eich 
zwei Lösungen her: a. 20 Th. salpetersaures j 
Silber, 6 Th. destillirtcs Wasser und 12 Th. 
Alkohol; f‘i. 45 Th. Alkohol, 4 Th. Zitronensäure, 

5 Th. Chlorkalziiim und 24 Th. Rohkollodium. 
Beide Lösungen werden im Dunkeln zusammen- 
gegossen und nach gehörigem Mischen als An- 
strich benutzt. In der Muffel verbrennt dos 
Rohkollodium, wahrend das Silbersalz zu me- 
tallischem Silber reduzirt wird. 

IV. a) Einen Ztnk-Ueberzug auf Aluminium er- 
giebt folgendes Verfahren. Man löst ZinkspAne 
in einer kochenden Lösung von Aetznatron, 
verdünnt mit 9 Th. Wasser, hltrirt, bringt das 
Filtrat zum Kochen und taucht den gut ge 
reinigten, aber nach dem Abspülen noch feuchten 
Gegenstand in die kochende Lösung von Zink- 

Änm. d. Ref. Hier dürfte das von Denn- 
Stadt empfohlene Zinkbod unter Anwendung 
eines schwachen Stromes zu empfehlen sein. 



oxydnatron, worin er sehr bald einen fest- 
haftenden Üeberzug erhalt. 

b) Eine düttne Kupfer-Haut erhalt man, 
wenn man 1 Th. Kupferchlorid in 10 Th. Wasser 
löst, diese Lösung auf etwa 80^ erwaimt, den 
ebenfalls noch feuchten Aluminiumgeg^nstand 
ointaucht. 

Auch durch Ansieden kann man eine Kupfer 
Schicht auf dem nicht eingetauchten Aluminium 
erzeugen. Das Bad hierzu ist eine Löeung von 
Kupfervitriol in Wasser, die mit 2®/o chlorsaurem 
Kali versetzt wird. 

Als besonderer Vortheil der vorbereitenden 
Ueberzflge wird hervorgehuben, dass man durch 
entsprechend starkeStröme einen festen, gleich- 
massigen galvanischen Niederschlag auf Alu- 
minium in gewöhnlichen Badern erzielen kann. 

S. 

OerWriKht’sche Maximslatroramemer. 

Von E Ruhmer. 
rhyeikal. Zeitechr. #. 8. .507. 1900. 

Der von der Firma Mildö fils & Comp, 
in Paris gebaute und in den Handel gebrachte 
Apparat ist von Wrigbt konstruirt worden, 
um die grösste Intensität, welche der in einer 
Leitung fliessende Strom wahrend eines be- 
stimmten Zeitraumes erreicht hat, bequem er- 
mitteln zu können. 

Das Prinzip dieses sehr 
einfachen Apparates beruht 
auf der Warmewirkung eines 
von dem Strom durchflosse- 
nen Metallwidorstandes auf 
ein eiDgeschloBsonea Gas- 
({uantum. Der Apparat (siehe 
Fip.) besteht im wesentlichen 
aus einer engen Röhre U, 
deren Schenkel in die Er- 
weiterungen A und B en- 
digen. Das GlasgeOiss Ä 
ist von einer Spirale B um- 
gehen , welche aus einer 
Metalllegirung von hohem 
Widerstund und geringem 
Temperaturkoeffizienten be- 
steht. Dicht unterder anderen 
Glasbirne B setzt sich seit- 
lich eine nach unten ge« 
bogene, unten geeebigssene 
Dos U-Kohr ist mit einer 
gelArbten Flüssigkeit gefüllt. Ist der Apparat 
in Ruhe, so steht die Flüssigkeit in der 
rechten Rohrhaifte bis zum Ansatzpunkt des 
Anzeigerohros J. Wird der Strom ge- 

schlossen, so wird dos Gas in A durch di« 
in B durch den Strom hervorgorufene Er- 

warmung ausgedehnt, die Flüssigkeit steigt in 
I dem rechten Schenkel der U-Röhre und flieset 




Glasröhre J an. 
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tum Theü io das Anzeigerohr J über. Die 
Qbergegangenc FlUaeigkeiUmeDge in J kann 
daun als Masse für die Stromstärke gelten. 
Bin Anwachsen der Stromstärke Uber das 
frühere Maass hinaus bewirkt dann das lieber* 
fliesseo einer neuen Menge Flüssigkeit. Dem- 
nach ist die FlOssigkeitshühe in J ein Maass 
für das Strommaximum, welches den Apparat 
io der vorfloseenen Zeit passirt hat. Die Ein- 
theilung auf J wird empirisch bestimmt. ITm 
den Apparat w'ieder auf Null zu stellen, be- 
wirkt man durch geeignetes Bewegen des- 
selben, dass in J enthaltene Flüssigkeit nach 
17 zurückfliesst. Der Apparat ist sowohl für 
Gleichstrom wie für Wechselstrom anwendbar. 
Die thermische Trägheit des Apparates ist der 
Wirkungweise desselben insofern günstig, als 
sie Um unempfindlich gegen plötzliche starke 
Stromschwankungen macht, z. B. bei Kurz- 
schluss. Die Angaben sind fehlerhaft bei einer 
Dauer des Btrommaximuma 

von b Minuten um 20% 

- 10 „ « 5 , 

«15 „ - 0 „ . 

ln Frankreich wird der Wright*scbe Apparat 
in Verbindung mit einem Blektrizitfltszahler 
für die Festotetlung der Btromgobühren nach 
dem dort üblichen Tarif d^(^rcfitiWangowendet, 
ferner bei Akkumulatorenanlagen zur Prüfung 
einer etwaigen Ueberschreitung der höchsten 
zulässigen Bntladungs-Stromstfirke u. s. w. 

Von den ganzen Apparat betrelTenden 
Temperatiirschwankungen in Folge ErwArmung 
oder Abkühlung der umgebenden Luft ist der 
Wright’sche Messer natürlich unabhUngig, 
da der Druck in A und B sich in gleichem 
Haasse Ändert uud die Stellung der Indtkator- 
flOssigkeit demnach unverändert bleibt. 

Rm. 



Die Erzeagung von X-Strahlen durch 
einen Batterleetrom. 

Von .1. Trowbridge. 

Fkytikal. ZtiUchr. /. S. 49S. 1900. 

Im Allgemeinen w'erden Geissler'sche, 
Crookes’eche-ROhren, Röntgen-Röhren und 
andere mit verdünnten Gasen gefüllte Glas- 
röhren zum Leuchten gebracht durch An- 
wendung von Induktionsapparaten, welche 
Ströme von der zum Ueberwlnden des grossen 
Widerstandes solcher Köhren nöthigen Spannung 
liefern. Verf. legte sich die Frage vor, ob cs 
möglich sei, derartige Röhren, speziell Röntgen- 
Röhreo, durch einen Gleichstrom von hin- 
rsichender Spannung zu betreiben und stelito 
sor Beantwortung derselben im Jafferson - 
schen Laboratorium eine Batterie von 

%000 Akkumulatoren auf, welche eine 



Spannung von 40000 Volt besass. Wenn eine 
X-8trahlen-Röhre mit der Batterie verbunden 
wird, so flieset zunftchst kein Strom hindurch: 
wenn jedoch mittels eines Bunsenbrenners die 
Röhre angewftrmt wird, so leuchtet bei einer 
bestimmten kritischen Temperatur die Röhre 
plötzlich in lebhaftem Pluoreszenzlicht auf und 
sendet Strahlen von hoher Intensitftt aus. 
Durch geeignete Veränderung eines Vorschalt- 
widerstandes von im Maximum etwa 4 000 000 
Ohm konnte der Strom so regulirt werden, 
dass die Antikathode rothglUhend wurde, und 
die Röhre war dann am wirksamsten in der 
Erzeugung von X-Strahlen. Wurde der Strom 
bis zur Weissgluth der Antikathode verstärkt, 
BO sank, in Folge des Freiwerdens okkludirter 
Gase, die Intensität der erzeugten Strahlen. 
Verf. beschreibt die Erscheinungen in der 
X-Strahlenröhre wie folgt; ,Wenn die Röhre 
bis zu einer bestimmten kritischen Temperatur 
erhitzt ist, dann kommt ein blauer Nebel von 
der Anode her und wird durchsetzt von dom 
Bündel der Kathodenstrahlen. Wenn die 
Stromstärke allmählich erhöht wird durch 
Verminderung dos Vorschaltwidorstandes, so 
füllt der blaue Nebel die ganze Röhre, die 
Antikathode wird weissgluhend und die 
X-Struhlon verschwinden. Vermindert man 
den Strom, so siukt die Antikathode wieder 
auf Rotbglut, der blaue Nebel zieht sich zu- 
sammen, sinkt in die Anode und die X-Strahlen 
kommen wieder mit grossem Glanze hervor 
Das VorschwindeQ des blauen Nebels bedeutet 
eine Vermehrung des Widerstandes der Röhre; 
die Antikathode glüht schwächer und schwächer 
und wenn jetzt der Strom nicht vermehrt 
wird, so verlöscht die Rohre ganz und muss 
wieder angeheizt werden.“ 

Der grosso Vortheil dieser neuen Methode 
zur Erzeugung von X-Strahleii beruht auf der 
bei keiner der gegenwärtig gebräuchlichen 
Methoden vorhandenen Möglichkeit, den Strom 
und die PotentiaUUtTerenz, die zur Erzeugung 
der Strahlen nöthig sind, zu reguliron und die 
besten Bedingungeu für das Zustandekommen 
derselben zu studiren. Bm- 



Elektrotechnische Lehr- und Unter- 
suchuiisfsanstnlt des Physikalischen 
Vereins zu Frankfurt a. M. 

Die Lehraustalt bezweckt, Leuten, welche 
eine Lehrzeit in einer mechanischen Werkstatt 
vollendet haben und bereits als GebUlfen in 
Werkstätten, moschineUen Betrieben oder auf 
Montage thätig gewesen sind, eine theoretische 
Ergänzung ihrer Ausbildung zu geben, die 
sie in Verbindung mit praktischen Fertigkeiten 
in den Stand setzen soll, als Mechaniker, Werk- 
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meiater, Asaiatenten, Mouteure, Revisoren in 
elektrotechoiacben Werkst&tten, Laboratorien, 
Anlagen oder Inatallationagoach&ften eine 
zweckentaprechende Thatigkeit zu entwickeln 
oder kleinere elektrotechnische Geschäfte aelbst- 
stAndig zu betreiben. Einen Mangel an Praxia 
soll der Anataltabeauch nicht Ausgleichen ; im 
Gegentheil verspricht der Schulbesuch Über- 
haupt nur für solche Vortbeil, die eine aus- 
giebige Praxis besitzen und umsomehr, je aus- 
gedehnter diese war. Für solche, die längere 
Zeit auf ihre theoretische Ausbildung ver- 
wenden und insbesondere solche, die sich für 
ThAtigkeit im Mossraum vorbereiten wollen, 
bietet das l^aboratorium der oloktrotochnischcn 
Untersuchungsanstalt des Physikalischen Ver- 
eins Gelegenheit zu weiterer Ausbildung. 

Per Kursus zerfAllt in zwei Abtheilungen, 
von denen die erste von Oktober bis MArz, 
die zweite von MArz bis Juni dauert. 

Die Aufnahme-Bedingungen sind; 1. Zeug- 
nisse Ober die in einer mechanischen Werk- 
statte bestandene Lehre und weitere praktische 
ThAtigkeit; 2. Selbstgeschriebener Lebenslauf 
(1 u. 2 sind dem Aufnahmegesuch beizufügen); 
3. Nachweis mathematischer Vorbildung in Be- 
zug auf Proportionen, einfache Gleichungen, 
Kongruenz- und AeholichkeitssAtze, Pythago- 
räischen Lehrsatz, Sicherheit im Zahlen- 
rechnen. 

Das Schulgeld betrügt für die erste Ab- 
theilung 100 M; für die zweite Abtheilung 
60 M.', ferner sind 15 Af. Beitrag zur Unfall- 
versicherung wahrend der Unterrichtszeit zu 
leisten. Die Zahlung des Schulgeldes für die 
erste Abtheilung erfolgt beim Eintritt, für die 
zweite Abtheilung im MArz. 

Don im Lehrplan genannten Unterrichts- 
fAchem können ausser den Schülern der An- 
stalt auch Hospitanten beiwohnen, und zwar 
im Wintersemester gegen Zahlung von 15 M. 
für die erste und 8 M. für jode weitere 
wöchentlich einstündige Vorlesung, im Sommer- 
semester gegen Zahlung von 10 M. und 6 M. 

Die Theitnahme an sammtlichen Unterrichts- 
fAcheni, insbesondere auch den praktischen 
Uebungen, kann Hospitanten, soweit Platz vor- 
handen, gegen monatliche Zahlung von 50 M. 
gestattet werden. 

Aufnahmegesucho und Anfragen sind an 
den Leiter der Elektrotechnischen I>ehr- und 
Untereuchungsunstalt, Herrn Dr. C. Döguisne, 
Stiftstrasso 32, zu richten. 

Alles Nähere ist aus dem Prospekt zu er- 
sehen. 



Blastechniache«. 

Glasplatten mit Metallfiberzugr. 

m. zig. f. d. BUchind. ‘dO. S. 11109. 1900. 

Nach einem Th. Siebert in Dresden pateu- 
Urten Verfahren werden Glasplatten in der 
Weise hergestellt, dass das Metall entweder 
auf die erhitzte Glastafol gegossen oder die 
erhitzte Tafel auf ausgegossenee Metall gelegt 
wird, oder es wird eine fast bis zum Schmelz- 
punkt vorgewärmte Metallplatte auf die erhitzte 
Glaatafel gelegt oder umgekehrt, ln den letzten 
beiden Fallen muss die Temperatur der GlastafeL 
SO hoch sein, dass die Metallplatte wenigstens 
an den Berührungsstellen zu schmelzen beginnt. 
Eine durchaus feste Verbindung erhalten die 
beiden Stoffe aber erst durch eine Pressung 
zwischen kalten Platten, wodurch nicht allein 
eine Hartung der Glastafcl herbeigeführt, 
sondern durch Abschluss der Luft auch einer 
Oxydation desMetallesvorgebeugt wird. Ausser- 
dem verhindert die rasche und gleichmaasige 
Abkühluug auch ein Springen der mit Metall 
überzogenen Glastafeln. 

Das auf die Glastafeln aufgebrachte Metall 
besitzt in der Regel eine erheblich geringere 
Temperatur als diese, es entstehen daher 
durch Abkühlung der Glasoberflache in dieser 
feine Haarrisse, welche die mechanische Haftung 
sehr begünstigen. Be empfiehlt sich aus diesem 
Grunde, die Glaatafoln in kaltem Zustande vor 
dem Aufbringen des Metalls etwas rauh zu 
machen, sei es durch Erzeugung von Haarrissen 
mittels heissen Leimaufstrichs, durch Rauhen 
oder durch Anbringon von Nuten, Rippen, 
konischen Löchern u. dgU, da hierdurch das 
Anhaften des Motalles sehr gefördert wird ; dos 
Metall dringt in alle Vertiefungen hinein, füllt 
alle Zwischenräume aus und sichert so eine 
dauernde Verbindung mit dem Glas. 

Das Verfahren soll nicht allein auf ebene 
Glastafeln heschrAiikt bleiben, sondern auch 
auf prufilirte Flachen bis zu halbrund gebogenen 
Etücken und auf andere Querschnittformen aus- 
gedehnt werden. 

Ein ganz Ähnliches V'erfabron wird bereits 
seit längerer Zelt ln der Glasmooaiktechnik bei 
der Herstellung des gold- und silberfarbenen 
Glases angewandt. Man blAst hierbei aus 
j wasserbellem Glase grosse, bauchige, dünn- 
; wandigo GefAsse, die in kleinere Stücke 
zerschnitten werden. Auf jedes dieser Stücke 
wird alsdann Blattgold mittels eines beetlmmteo 
Klebestoffes befestigt. Zur Herstellung der 
Tafeln halt ein Arbeiter auf einem schaufel- 
artigem GerAthe ein so vorbereitetes GlaastOck 
mit der Metallseite nach oben, ins Feuer, in 
welchem dasselbe erweicht und eich gerade 
legt. Nunmehr wird es ln derselben Lage auf 
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einen eisernen Tisch gebracht und sofort ein 
Quancnm desselben Glases darüber gegossen, 
worauf ebenfalls eine Pressung erfolgt, welche 
der Glasmasse die entsprechende Dicke ver- 
leiht. Hierbei dringt das flüssige Glas durch 
die Poren des Edelmetalls und verbindet sich 
fest mit der dünnen Glasplatte auf der anderen 
Seite, aodass das Edelmetall auf beiden Seiten 
von Glas eingeschloasen ist. 8. 

Eine Abftnderaiig des P411fi:ot-Abeorp* 
tlons>Apparatee und ein Ammoniak* 
beelim m ung^ppar st. 

Von F. Pannerts. 

ZäUchr. f. omo3yi. Chtm. 39. 8. 318. 1900. 

Oer io der Fig. 1 abgebildete Apparat unter* 
aehsidet sich von dem gebräuchlichen Pöligot. 
Apparat durchein Röhrchen h, welches zwischen 



durch C und Röhrchen b in das Destillationa* 
gefäss zurückgesaugt. Eine plötzliche Konden- 
sation ist ausgeschlossen. 

Der ganze Ammoniakbestimmungsappamt, 
den der Verfasser bei seinen zahlreichen Be- 
stimmungen für ein grosses Gaswerk benutzte, 
war folgendcrmaassen zusammengesetzt: 

Erlenmeyer* Kolben mit doppelt durch- 
bohrten Gummistopfen; Glasrohr bis zum Boden 
mit Schlauch, Quetschhahn und kapillarer 
Spitze; aufsteigendea Doppelknierohr zur Ab- 
sorptionsröhre; von letzterer h>*Rohr mit 
Gummisrhlauch und Glasstopfeo, um einen 
Faden mit Kurkuma oder Lakmusroth in die 
abziehenden Gase hängen zu können. Das 
H'Rohr ist mit der Säugpumpe verbunden, 
unter Zwischenschaltung eines ROckschlag- 
ventiles und eines Gtasgefässes. Die Enden 



Fig. i. 

die Kugeln B und C der Ahsor|)tion8röhre einge- 
■cbaltet ist. Dieses Röhrchen soll dasZurÜck- 
•teigen der Absorptionsflüssigkoit in den Ent- 
wickluDgskolben beim Nachlassen des Druckes 
in Letzterem verhindern. Durch das Zurück- 
eisigen der AbsorptionsflOssigkeit verunglückt, 
feile dieselbe bis in dos Dcstillationsgefäss 
kommt, natürlich stets die ganze Analyse, 
^’srden aber die beiden Kugeln Bund C durch 
dis Röhrchen b verbunden, so wird beim Nach* 
luten des Druckes die AbsorptionsflUssigkeit 
Qur in der Kugel C aufsteigen, beim Auf- 
steigen aber eine immer kleiner werdende 
Kondensationefläche darbieten, und bei weiter 
Qschlassendem Druck wird nur Luft aus A 



der Verbinduiigsrohro im Kolben und im Aus- 
gange des Absurptiousapparatea sind schräg 
abgeachlilVen, darüber Durebgangsöflnung für 
die Gase und Dämpfe. 

Die Destillationen geschahen ausschliesslich 
mit gebrannter Magnesia im Theil-Vakuum von 
80 bis 90 mm Druck bis zur beginnenden 
Trockenheit, daun wurde nach Entfernung des 
Quetschhahnes ein langsamer Luftstrom bis 
zum Erkalten durchgeaaugt. Ist der Apparat 
^ einmal in Gang gebracht, dann bedarf er 
I weiter keiner Aufmerksamkeit bis zum Ende 
der Destillation. 

Ref. glaubt , dass durch eine, aus der 
Fig. 8 ersichtliche etwas einfachere und schon 
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hier und da angeweodete Abänderung dee 
Pdllgot ‘Apparates sich der vom Verf. beab> 
sicbtlgte Zweck gleich- 
falls bequem erreichen 
laset. Ee ist nur noth* 
wendig, die drei Kugeln 
in der durch die Fig- dar- 
gestellten Weise tu ver- 
binden , um sowohl die 
Absorptionswirkung als 
auch die VerhOtung des 
ZurOckstelgens in gleich 
guter Weise tu erreichen, 
wie mittels der vom Verf. 
vorgeschlagenen Vorrich- 
tung. Sm. 

Die ln GIftstlirAiien Torhandenen 
Inneren Spannungen. 
i\afvrtcw«cfUcAa/U. Bundichau IS, S. 219. 1900 
nach Wied. Änn. 4tK S. 801. 1899. 

Bekanntlich liegt die Ursache fUr das Zer- 
springen von Glasthranen beim Abbrechen des 
Schwanzes in den starken Spannungen, welche 
in Folge der raschen Abkühlung dos glühenden, 
weichen Glastropfens sich im Innern desselben 
bilden. Derartige innere Spannungen kann 
man an durchsichtigen Körpern leicht nach- 
weisen, wenn man dieselben Im polarisirten 
Lichte beobachtet. Doch ist datu Plan- 
parallelitat des zu untersuchenden Objektes 
nothwendig, eine Bedingung, welche bei Glas- 
thranen natürlich nicht erfüllt werden kann, 
da dieselben beim Anschleifen der Flachen 
springen wOrdon. Beobachtet man eine Glas- 
thrane in Ihrer ursprünglichen Form, so 
projlzirt sich dieselbe wegen der optischen 
Wirkung ihrer runden Form nur als schwarxer 
Schattenriss. Herr K. Mack schlägt nun 
vor, die Olasthränen in ein kleines mit 
planparallelen Wänden versehenes Glasgefäss 
zu bringen, das eine Flüssigkeit von dem- 
selben Brechungsexponenten, wie der mittlere 
der Olasthräne enthalt. Als solche ist Zedern- 
holzöl oder eine durch Probiren leicht herzu- 
stelJende Mischung von Schwefelkohlenstoff 
und Aeihylather zu empfehlen. Es erscheint 
dann die Glasthrane nicht mehr als Silhouette, 
sondern als farblos durchsichtiger Körper, und 
sie zeigt, zwischen Nicole im polarisirten 
Lichte untersucht , sehr schöne Farbenor- 
schelnungen , welche sich auch durch Pro- 
jektion objektiv darstellen lassen. Am Rande 
der Thräne erscheinen farbige Streifen. Die 
mehr oder weniger Störungen zeigen und 
sich nach dem Schwanz zu immer mehr 
zusammendrängen. Im dicken Ende zeigt sich 
bei gekreuzten Nicola ein schwarzes, bei 
parallelen ein weisses Kreuz. Vielleicht ist es 



möglich, an der Hand der optischen Unter* 
suchungen die Theorien , welche über das 
interessante Phänomen der Glasthräne auf- 
gestellt sind, einer Prüfling zu unterziehen. 

Rtn. 

Gebrauchsmoeter fBr glaatecholsche 
Gegenst&nde. 

Klasse: 

12. Nr. 138461. Persorator für Chloroform und 
Aether, nach Fischer, gekennzeichnet 
durch ein gerades gläsernes Mittelrohr mit 
oberer Erweiterung zur Aufnahme eines 
kleinen Trichters mit aus ersterem seitlich 
hinausgeführtem in einem an das Mittelrohr 
angeblasenen Kolben eingefuhrtem Saug- 
robr. A. Schmidt, Breelau. 2&. b. 00. 

21. Nr. 137863. Elektrische Glühlampe mit 
dünnwandiger Hülle aus geblasenem Gins 
zur Verminderung der Abkühlung der Glüh- 
lampe. R. Kaiser, Genf. 27. 6. 00. 

Nr. 137 6Ö4. Bloktrische Glühlampe mit zwei 
von dem die Biegung des Fadens um- 
fassenden Raume ausgehenden, getrennten 
Schenkeln, welche je für sich abgeschlossen 
werden. W. L. Voelker London. 29. 
6 . 00 . 

Nr. 137778. Reflektor mit daran befestigter 
Glühlampenfassung und Schutzglas gegen 
Feuersgefahr bei Dekorations-Beleuchtung. 
J. Houboie, Köln-Nippes. 6. 6, 00. 

80 Nr. 137788. Für Petri’sche Doppelscbalen 
bestimmte Deckel aus gebirbtem Glase oder 
undurchsichtigem Materiale mit die Unter- 
schale seitlich vollkommen überdeckender 
Wandung. J. Petri, Wilmersdorf b. Berlin. 
16. 6. 00. 

Nr. 137789. Für Petri’sche Doppelscbalen 
bestimmte Deckelschalc aus durchsichtigem 
oder undurchsichtigem Materiale mit ver- 
tieftem Boden. J. Petri, Wilmersdorf 
b. Berlin. 16. 6. 00. 

Nr. 1S6413. BifOrmig zulaufende, dos Fest- 
legen durch Naht ermöglichende Metall- 
bülse zu einem Thermometer. H. Frank. 
Bmmendiugen, Baden. 22. 6. 00. 

42. Nr. 187417. Milchprober, bei welchem sich 
in der oberen Glasröhre eine justirbare 
Skale befindet, wodurch Wegfall von Schrot- 
oder Quecksilberbelastung erzielt wird. 
J. Cohn, Hamburg. 21. 5. 00. 

Nr. 138665. Durch die Ausdehnimg von 
Flüssigkeiten wirkender Thermoregulator, 
welcher aus zwei aufeinander geschliffenen 
Theilen besteht , eodoss der Regulator 
leicht tu füllen und zu reinigen ist. 
H. Robrbeck, Berlin. 24. 4. 00. 
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Vtrifthrftn sat HeraUllong Ton 01&iholüg«geBttändeii, inibeeondere von 01a«r5kiren. O. W. 

Blair ln Pittsburg und H. J, Hays in Baldwin • Tnwnahip, V. 8t A. 28. 12. 1897. 
Nr. IOC 768. Kl. 32. 

PlOasige Olasmasie wird in einer Ponii mit eenkbarem Boden durch einen Preesatempel 
gepresst und dann durch Senken dea Bodens, in dem eie durch Gewinde featgehalten wird, aus- 
gsiogen, wobei durch gleichseitiges Binblaaen von Pressluft durch den durchbohrten Press« 
Stempel ein zylindrischer Hohlkörper entsteht. 

T erfahren snm Uebersiebsn der Innenwände von Rohren ans Metall o. dgl. 
mit Qla«. L. Bergier in Paris. 3. 12. 1898. Nr. 108 837. Kl. 32. 

Das Verfahren dient zum Auskleidoii von T«, U- und Y-nhnlich ge- 
stalteten Rohren mit Glas. In den Hauptslrang a eines beispielsweise 
Y n>rmigen Rohres a a* wird der Qlasschlauch e eingebracht und darauf durch 
s' ein an einem Stabe f haftender Glasklumpen an den Schlauch angeaetzt, 
welcher nun beim Aufblasen das Material fOr die in a' eintretende AusstOh 
pnng des Schlauches s horgiobt» bis diese Ausstülpung den Theil a' gänzlich 
susfollt 

ln der Figur ist das Aufblasen unter Benutzung der in Patent Nr. 

108 262 beschriebenen ausgehöhlten Unterlage ft dargcstellt (D. MeeK.-Ztg. 1900. 

S. 151). 




Optiache Yorriehtnng sur Äohromatisirang eines nicht achromatischen Objektivs. L. Sc hup* 
mann in Aachen. 22. 10. 1898. Nr. 106181. Kl. 42. 

Zur Achromatisirung des Objektive A dient ein Hohlspiegel C, vor 
welchem Linaenbegrenzungsflächen so angeordnet sindf dass diese Flächen 
ein dioptrisches System mit negativer Brennweite und mit negativer Farben- 
Zerstreuung bilden, welches vom Lichte zweimal, vor und nach der Zurück- 
werfuDg durch den Hohlspiegel, durchsetzt wird und welches die Aufgabe 
bst, die poaltivo Parbenzerstrouung des Objektivs aufzuheben. Die von diesem 
dioptriscben Systeme erzeugte Divergenz der Strahlen wird vom Hohlspiegel C 
rOckgängig gemacht. Objektiv und Splegellinse können aus derselben Glas- 
srt gefertigt sein (vgl. hierüber Zeit9chr. f. Inttrkde. if>. 8. 891 1899). 

Olsiehsehenkliges ReQeaionepriBma. H. Schmidt in London. 27. 6. 1899. 

Nr. 108 68B. Kl. 42. 

Bei gleichschenkligen Refloxlonsprlsmen mit einem Winkel von 45 
uod zwei Winkeln von 67,5^ wird die dem Winkel von 45<^ gegenüberliegende 
Fliehe ft e mit spiegelndem Belag versehen, sodass ein durch eine der beiden 
um 45^ zu einander geneigten Flächen (z. B. a c) senkrecht einfallender 
Strahl von der anderen Fläche ab unter Totalreflexion auf die mit spiegeln- 
dem Belag versehene Fläche ft c geworfen wird, wodurch er auf die erst- 
genannte Fläche o e gelangt, da nochmals total reflektirt wird und unter 
einem Neigungswinkel von 45** zur Eintrittsrichtung senkrecht die Aus- 
trittsfläche a ft durchsetzt. Dieses Prisma kann mit bildumkehrenden 
Hülfsprismen verbunden und zur Herstellung von Prismenfemrohren, 
photographischen Apparslen u. s. w. benutzt werden. 

WoUaston'sohes Prisma. H. Schmidt in London. 27. 6. 1899. Nr. 
108686. Kl. 42. 

Die beiden unter 135*^ gegen einander 
geneigten Flachen a ft und ft e werden mit 
Spiegelbelag versehen, sodass ein durch eine 
<isr senkrecht zu einander stehenden Flächen a d oder d e senkrecht 
eiofallendor Strahl von der einen spiegelnden Fläche (z. B. ft c) auf 
<Us Nachbarfläche (z. B. ed) reflektirt und schliesslich durch dl« zweite 
•piegelbelegte Fläche ab zum senkrechten Austritt durch die gegen- 
ObsrUsgende Fläche ed gezwungen wird. Diese Binriebtung dee Prismas 
^>9tirsckt eine Vergrössemng des Gesichtsfeldes. 
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Patentliste. 

Bia xum IS. August 1900. 

Klaaae : Anaielduigeii. 

21. 8ch. 14762. Gesprächszähler für Telephon- 
anlagen. A. Schin u. F. Bauriedl, NürO' 
barg. 12. b. 99. 

U. 1662. loduktionsmesegerfttb für gleich- 
belaatete Dreiphasenanlagen. Unio a-Blek* 
tri Zitats -Gesellschaft, Berlin. 1.2.00. 

U. 1565. Drehstrom-Messgerftth. Uoion<Elek' 
trizitats-Geseil schaft, Berlin. 8. 2.00. 

B. 25617. Verfahren zur Herstellung von 
elektrischen Leucht- und Heizkörpern aus 
Leitern zweiter Klasse. W. Boehm, Berlin. 
2. 10. 99. 

A. 7021. Prittröhre mit abschliossbaren Elek- 
troden und regelbarer Empfindlichkeit. 
Allg. Elektrizitäts-Gesellschaft, Ber- 
lin. 23. 3. 00. 

f{. 12720. Schaltungsweise der Gebe- und 
Empfangsstation für Funkentelegraphie mit 
vertikalen Luftleitungen. A. Slaby und 
Graf V. Arco, Charluttenburg. 22. 12. 98. 

S. 18342. Bmpfangsapparat für Funkontele- 
grapbie. A. Siaby, Charlottenburg, und 
A. Graf v. Arco, Berlin. 8. 2. 00. 

1M0606. SichcrheitsschlUssel für Elektrizitats- 
zahler. G. M. di Paolo, Florenz. 24.4.99. 

B. 6157. Gesprächszähler. U. Bichwede, 
Berlin. 19. 11. 98. 

W. 16299. Selbstthfttigor Stromunterbrecher 
mit Kniehebelgelcnk. G. Wrigbt, Wilkins- 
burg, V. St. A. 26. 6. 99. 

M. 17 681. Motor - Btektrizitatszahler. The 
Mutual Electric Trust Limited, Brigh- 
ton. 1. 7. 99. 

W. 15599. Einrichtung zur selbstthatigen 
Uegelung der Ganggeschwindigkeit bei 
Elektrizitatszahlern. Wirth & Co., Berlin. 
12. 10. 99. 

8. 13388. Unterlegscheibe für elektrische 
Apparate. Siemens & Halske A.-O., 
Berlin. 20. 2. 00. 

V. 8601. Vorrichtung zum Erhitzen eines 
Glühkörpers aus Leitern zweiter Klasse. 
Vereinigte Blektrizitats -Aktien-Ge- 
sellachaft, Budapest. 14. 6. 90. 

P. 11108. Verfahren zum Empfangen und 
zeitweisen Aufspoichern von Nachrichten, 
Signalen o. dgl.; Zus. z. Pat. Nr. 109 569. 
V. Poulsen, Kopenhagen. 27. 11. 99. 

J. 5587. Verfahren zur Herstellung von 
ThermosAiilen auf galvanischem Wege. B. 
Jonas, Berlin. 7. 12. 99. 

M. 18159. Verfahren zur Erhöhung der 
Maguetisirbarkeit von GussatQckeu für 
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Blektromagnete. H. Moeler, Charlotten- 
burg. 10. 5. 00. 

K. 18703. FesUtellbare AufhAagevorricbtun^ 
für den Anker von Blektrizit&Uz&hlem. R. 
Krüger, Berlin. 16. 10. 99. 

80. B. 26491. Vorrichtung zur örtlichen Be- 
handlung des menschlichen Körpere mit 
Blektrizit&t. H. Behrendt, Worms a. Rh. 

з. 8. 00. 

82. S. 12754. Vorrichtung zum Blasen von 
Hohlglaskörpem; Zus. z. Pat. Nr. 109 863. 
P. Th. Sievert, Dresden. 17. 3. 99. 

N. 4539. Verfahren zur Herstellung von GlQh- 
lampenbimen mit angeechmolzener Linea. 
R. Nordmann, Christiania, Norwegen. 
1. 9. 98. 

6. 18 477. Vorrichtung zur Heretellung von 
Glasbohlkörpem; Zus. z. Pat. Nr. 109363. 
P. Th. Sievert, Dresden. 23. 8. 00. 

S. 13506. Schöpflöffel für flüssiges Glas u. dgl. 

P. Th. Sievert, Dreeden. 80. 3. 00. 

G. 13966. Brenner für Glaser-Verschmelz- 
maechlnen. D.Gundlacb, Altona. 15. 11. 99. 
B. 24183. Einrichtung zur Vermeidung von 
Luftblasen beim üeberfohren gelauterter 
Glasmasse aus Wannen in GiessgeOlsee 

и. dgl, V. Bortrand, Anzin , Nord. 
28- 1. 99. 

B. 25133. Glaslmfenofon mit direkter Feue- 
rung. F. H. Becker, Köln-Nippes 15.7.99. 
8. 12307. Vorrichtung zur Herstellung von 
Glaahohlkörpern; Zus. z. Pat. Nr. 109363. 
P. Th. Sievert, Dresden. 17. 3. 99. 

R. 12693. LuftzufUhruug für Glosblasmaschi- 
nen. Chr. Z. F. Rott, Pittsburg, Penns. 
12. 12. 98. 

48. A. 6865. Waagebalken mit kurzem Hebel- 
arm. J. Amsler-Laffon & Sohn, Bchaff- 
hauson. 21. 13. 99. 

K. 6759. Arretirvorrichtung für Hüngekom- 
pasee mit zwei einander gegenüberliegen- 
den, die Rose festeteilenden Klemmbacken. 
The Evoy Patent Compass (Parent) 
Company, Limited, London. 23. 12. 99. 
D. 10367. Apparat für Müchanalyse. V. 

Durant, Brttseel. 81.7.99. 

Sch. 15497. Entfornimgsmeaser mit einer feet- 
stchenden und einer verschiebbaren Vislr- 
voirichtung. F. Schelle, Köln a. Rh. 
30. 12. 99. 

K. 19413. Stellbare Maasalehre. 0. Kahnt 
u. T. Wachtel, Dresden-Löbtau. 81.3.00. 
II. 23448. Luftdruckmesser. Th. Hawkins 
u. J. 0. Williams, London. 17. 7. 99. 

I. 4910. Rntfemungemesser mit einer das 
Mesefcmrohr führenden Kurve. P. Illig, 
Stuttgart. 19. 9. 98. 
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Die EoDtrolkammiasionen für das Lehrlingswegen. 

B s r 1 o h t, 

erstattet auf dem XI. Deutschen Mechanikertafre zu Stuttgart am 4. August 1900 

VUO 

Dr. B. ln HAmborg. 

Die Durchführung der Bestimmungen über da» Lehrlingswescn, welche der vor- 
jihrige .Mechanikertag beschlossen hat. ist iluaserlich noch nicht mit grossem Erfolge 
gekrönt gewesen. Das darf aber Niemand Wunder nehmen. Denn abgesehen davon, 
dass eine Reihe von thatslichlichen Schwierigkeiten der Ausführung in den Weg treten, 
an die inan bei SchalTung der Bestimmungen nicht gedacht haben mag, ist auch bei 
unseren Mitgliedern nicht nur eine hllulig vorhandene Gleichgültigkeit zu überwinden, 
sondern auch eine vielfach verbreitete Abneigung gegen jeglichen EingrilT in die Ver- 
hältnisse des Einzelnen zu berücksichtigen. Solche, Stellungnahme ist zu verstehen, da 
bis jetzt thatsllchlich die Einführung des Handwerkergesetzes vom 2ti. .luli 1897, auf 
welchem ja unsere Einrichtungen beruhen, noch nicht so weit vorgeschritten ist, dass 
sie dem Einzelnen fühlliar wird. 

Denn mit dem 1. April d. .1. sind erst die Handwerkerkammem ins Leben getreten, 
welchen in allen diesen Dingen die Initiative zukommt; sie müssen sich erst ihren 
Wirkungskreis und ihre Geschäftsordnung bilden, bevor sie handelnd auftreten können; 
erst im Herbst d. .1. werden vorau.ssichtlich Vorschriften über die Gehülfenprüfung für 
die einzelnen Gewerbe fostgesetzl werden. 

Es sind aber unsere Kollegen immer wieder darauf aufmerksam zu machen, dass 
einerseits unsere Bestimmungen beschlos.sen worden sind, um unsere Kunst zu heben 
und die gute Ausbildung unserer Gehülfen zu gewährleisten, dass andererseits aber das 
Handw erkergesetz nun einmal vorhanden ist und auf jeden Gewerbetreibenden angewendet 
werden wird, ob er sich demselben freundlich gegenüberstellt oder nicht, und dass es 
lür jeden unserer Kollegen jedenfalls besser ist, wenn die Handwerkerkammem die von 
uns für richtig erkannten .Ausfühmngsboslimmungen annehmen, als wenn sie, wie es 
sonst ihre Pflicht sein würde, auch ohne unsere .Mitwirkung .Maa-ssregeln ergreifen würden, 
welche uns vielleicht schädigen können. 

Ich habe die feste l'eberzeugung, dass diese Gründe allmählich durchschlagen 
werden, kann aber jetzt schon feststellen, da.ss wir unter Berücksichtigung der geschilderten 
l'nistände mit demjenigen, was zur Ausführung der Jenenser Beschlüsse im Laufe des 
letzten Jahres geschehen ist, wohi zufrieden sein können. 

Die Ausführung dieser Beschlüs.se musste mit der Einsetzung der in § 9 unserer 
Bestimmungen beschlossenen Kontrolkommissionen b<‘ginnen. Zunächst hat der Vorstand 
aus dem Geistefder Beschlüsse des letzten M(‘chanikertages heraus am 2(1. November 1899 
Ausführungsbestiminungen beschlossen und diese mit den Jenenser Beschlüssen zusammen 
veröffentlicht und den Mitgliedern zugesandt. 

Von der Bestimmung des 4i 9 der Bestimmungen ausgehend, dass möglichst in 
jedem Handwerkerkammorbezirk eine Konirolkonimission errichtet werde, wurde eine 
Zusammenstellung unseri'r .Mitglieder nacli Handwerkerkammerbezirkeu gemacht. Da 
zeigte es sich zunächst, dass in einig'en dieser Bezirke überhaupt kein Mitglied unserer 
Gesellschaft vorhanden, in einer grösseren Zahl von Bezirken aber die Anzahl unserer 
Mitglieder so kJeiu ist, dass die Bildung einer Kontrolkommission unmöglich ist. 
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Sodann wurden die Zweii^ereine zur Veranstaltung der Wahl von Kontrol- 
kommissionen aufgefordert, und wo noch kein Zweigverein, aber eine genfigende 
Anzahl von Mitgiiedem vorhanden ist, ein Vertrauensmann um diese Veranstaltung 
gebeten. In beiden Fttiien wurde ein möglichst vollständiges Verzeichniss aller Mecha- 
niker und Optiker des Bezirkes beigegeben. 

Da haben wir die traurige Erfahrung machen müssen, dass eine grössere Anzahi 
von Mitgiiedem, welche als Vertrauensmänner in Aussicht genommen waren, die Arbeit 
abiehntcn. Wohi hatten einige derseiben triftige Gründe anzugeben, wie etwa persönliche 
Gesimdheitsverhäitnisse, besonders peinlich ist mir aber aufgefallen, dass eine ziemliche 
Anzahl von Kollegen unsere Bitte abschlug mit der Begründung, sie seien von ihrem 
Geschäfte so in Anspruch genommen, dass sie sich nicht damit befassen könnten. 
Diesem Standpunkte möchte ich bei dieser Gelegenheit energisch entgegentreten. Es 
ist eine ganz veraltete Auffassung, dass ein Jeder nur für sich leben und arbeiten 
kann ohne Rücksicht auf Andere. Auf alten Oebieten menschlicher Thätigkeit wird 
jetzt Grosses erreicht nicht durch IsoUrung des Einzelnen von der Welt, sondern 
durch vollständiges Aufgehen des Individuums für das Wohl der Qesammtheit. In 
unserem Falle bedeutet aber die Mitarbeit an den Zielen unserer Gesellschaft nicht 
eine Abwendung von der Berufsarbeit , sondern sie ist eine. Pflicht, welche Jedem 
nicht nur für die Anderen, sondern für sein eigenes Geschäft auferlegt ist, es ist 
eine seiner Berufspflichten, und ich hoffe, dass solche Gesinnung immer mehr Boden 
gewinne bei unseren Kollegen. 

Die an die Vertrauensmänner gerichtete Bitte war mit dem Hinweis begleitet, 
dass bei Gelegenheit der Wahl der Kontrolkommission und aus der Veranlassung des 
nothwendigcn Zusammenhaltens der Eachgenosscn gegenüber den Hundwerkerkammern 
die Bildung von Zweigvereinen als gegeben zu betrachten sei. Die .\ussprache dieses 
Gedankens hat bereits die eine sehr erfreuliche Folge gehabt, dass sich im Handwerker- 
kammerbezirk Halle a. 8. ein Zweigverein gebildet hat, desgleichen ist die Gründung 
eines Zweigvereins un württcmbergischen Scliwarzwaldkreis in Aussicht genommen, ebenso 
vielleicht in Dresden. 

Es sind nun bis jetzt an folgenden Orten Kontrolkommissionen gewählt worden, 
und zwar nach der Reihenfolge der Wahl in Oöttingen, Hamburg, Altona, Heidelberg, 
im Ganzen also vier, ln V'orbereitung ist Halle, und ebenso hat Herr .Armbruster 
mitgetheilt, dass die Wahl in Ebingen statlgefimden hat. 

In Berlin ist die Sache insofern eigenthündich verlaufen, dass wohl am 19. Juli 
die Werkstätteninhaber ihre Vertreter gewählt haben, in der zur Wahl der Gehülfenver- 
treter einbemfenen zahlreich besuchten Versammlung aber nach einem sehr erschöpfenden 
Referate des Herrn Handke Vertagung der Angelegenheit beschlossen wurde, da die 
Gehülfen noch nicht genügend unterrichtet seien. Diese Begründung ist um so eigen- 
thümlicher, als die Gehülfen sich seit der vor Jahresfrist erfolgten Feststellung der 
Jenenser Beschlüsse sehr wohl über ilieselben hätten unterrichten können, ausserdem 
aber in der Einladung zu der Wahlversammlung sehr klar gesagt war, um was es 
sich handelt. 

Nun hat am 1. d. .\I. eine vom Metallarbeiterverband veranstaltete Versammlung 
der Berliner Mechanikergehülfen stattgefunden, in welcher Stellung zu den Beschlüssen 
unserer Gesellschaft genommen werden sollte. Nach einer von dem Geschäftsführer 
des Metallarbeiterverbandes (Ortsvenvaltung Berlin) mir gestern zugegangenen Mittheilung 
hat man in dieser Versammlung einfach Gehülfenvertreter und Ersatzmänner derselben 
für die Berliner Kontrolkommission gewählt. 

Wenn auch dieses Verfahren vielleicht nur aus Unkenntniss der bestehenden 
Vorschriften über die Bildung der Kontrolkouuiiissionen eingeschlagen sein mag, so 
wird der Vorstand unserer Gesellschaft diese Wahl nicht anerkennen können. Er kann 
nur solche Kontrolkommissionen als zu Recht bestehend erklären, welche in allen ihren 
Mitglieilem auf Grund der vom Mechanikertag gegebenen Bestimmungen und der vom 
Vorstand dazu gegebenen Ausführungsbestinuuungcn gewählt woiöen sind. 

Zu Obmännern sind theils Mechaniker gewühlt, theils, um auch nach aussen hin 
die Unparteilichkeit des Obmann<‘s zu dokumentiren, Männer, w-elchc das Fach nicht 
selbst ausüben, aber als Gewerbeschullehrer oder in ähnlichem Beruf enge Fühlung 
mit der Technik haben. 

Was die Zusammensetzung dieser Kommissionen anbelangt, so hat man in Berlin 
anstatt zwei Mitglieder der Gesellschaft und zwei Gehülfen, deren je fünf zu wählen 
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beschlosspn, das ist die für das Eini)funKsanil in S 14 unserer Satzungen vorgeschriebene 
Anzahl. Wie man seiner Zeit absiehtlicli die geringere Zahl festgesetzt hat, um auch 
dort, wo nur wenige WerkstUUen vorhanden sind, das Zustandekommen der Kommission 
zu ennfSgliehen, so empfiehlt es sich doch für einen Ort wie Berlin mit seüier grossen 
Zahl von Betrieben, an den Arbuiten der Kommission, welche das Vertrauen der 
Gesammtheit geniessen soll, eine grossere Zahl von Vertretern theilnehmen zu lassen. 

Nimmt man zu diesem in Berlin beliebten Vorgehen die umgekehrte Bestimmung, 
welche der Zweigverein Halle festsetzen möchte, nttiulich das Einigungsamt so zusanunen- 
zusetzen, wie es für die Kontrolkoinmission vorgeschrieben ist, so sieht man, dass wir 
zu einer vollstftndigen \'erschmelzung der beiden Einrichtungen kommen müssen, die 
unmöglich gesondert neben einander bestehen können. Theilweise ist das schon in den 
vorjährigen Bestimmungen (§9, 2) geschehen, wo es heisst: ,\Vo ein Einigungsamt 
bereits besteht, übernimmt dieses <Iie Eunktionen der Kontrolkoinmission.“ 

Der Vorstand beantragt deshalb: 

Kontrolkoinmission (§ 9 der Bostimniungoo) und Einigungsamt (§ 14 bis 16 der 
Satzungen) werden vereinigt zu einer einzigen Kommission, welche aus einer gleichen 
Atizalil von Mitgliedern der Gesellschaft und von Gehülfen, und zwar mindestens aus 
zusammen vier IVrsonon, höchstens aus zusammen zehn Personen, und aus einem von 
diesen zu wählenden Obmann besteht. 

Der Vorstand wird weiter bemüht sein, Kontrolkommissionen an anderen Orten 
ins Leben zu rufen und beatisiclitigt, dort, w'o ein einziger Handwerkerkammerbczirk 
nicht eine genügende Anzahl von Betrieben besitzt, mehrere solcher Bezirke zusammen- 
zulegen. 

Die Thatigkeit der Kuntrolkoiuniisslonen selbst hat wohl kaum schon begonnen, 
sodass darüber noch nicht viel zu berichten ist: die Arlieit wirtl mit Anfang des Herbstes 
ernst in die Hand genommen werden, sodass die Hauptkontrolkommission des Vorstandes, 
in welche der Vorstand die Herren Handke-Berlin, Brünnee-Oöllingen und Dr. Krüss- 
Homliurg berufen hat, im Anfatigc des nächsten .lahres Berichte über das .lahr 1900 
von den einzelnen Kommissionen einfordem wird, welche zusanimcngefasal dem nächsten 
Mcchanikertiige vorgelegt werden werden. 

Bei den Vorbesprecliungen in den betheiligten Kreisen haben sich aber schon 
jetzt einige Gesichtspunkte ergeben, welche nicht zu einer Atittiideruiig der vorjährigen 
Beschlüsse, wohl aber zu einer Erweiterung der Ausführungsbestimiiiungen führen und 
als Anträge des Vorstandes heute vorliegen. 

Zunächst hat sich bei manchen unserer Kollegen eine heftige Abneigung gegen 
den Namen „Konlrolkommission“ gezeigt. Einmal deshalb vielleicht, weil die Kontrole 
ein polizeitechnischcr .Ausdruck ist, sodann atier, weil der berechtigte Wunsch vorliegt, 
dass diese Kommission nicht nur koiitroliren solle, sondern auch die Aufgabe haben 
müsse, sich mit allen Kragen des Eehrlingswesen gerade auf Grund der genauen 
Kennlniss, welche sie darin sich erwerben wird, zu befassen und sich zu derjenigen 
Instanz auszubildeii, mit welcher sowohl die Fachgenossen, wenn sie Kath suchen, als 
die Behörden zwecks Durchführung der gesetzlichen Hestimmungen gern verkehren. 
Wenn wir auch heute nicht im Staiule sind, Nonnen für eine solche Thätigkeit auf- 
zustellen, dieselben allgemein auch kaum aufzustellen sein werden, so wird man die 
Möglichkeit der Enveilerung der Thätigkeit der Kontrolkommissionen, welche in § 10, 
4 und 5 bereits vorgesehen ist, doch gern begrüssen und durch Aenderung ihres 
Namens, wo solches dienlich erscheint, die Beschränkung der Thätigkeit auf die Kon- 
trole aufzuhehen. 

Der Vorstand beantragt also: 

Die Kontrolkommissionen werden, wo solches zweckmässig erscheint, Kommissionen 
für das Lehrliiigswesen benannt. 

Die Kontrolkommissionen haben, um in ihre Arbeit hineinzukommen, sich zunächst 
genaueste Keniitniss von den Eehrlingsve.rhältnissen in ihrem Bezirke zu verschaffen. 

Dazu gehört die Herstellung eines vollständigen Verzeichnisses aller in unser 
Fach gehörigen Betrielie, wobei zu berücksichtigen ist, dass auch in einer Anzahl von 
uns scheinbar femsleheiiden. namentlich grösseren Hetrieben Mechanikergehülfen in 
nicht geringer Anzahl beschäftigt und auch .Mechanikerlehrlinge ausgehildet werden. 

Die Lehrlingsverhältnisso in den VVerkställen unserer Mitglieder werden durch die 
nach g 4 der Bestimmungen jährlich erfolgende l'infrage festgestelll. ln Bezug auf 
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die lil)ri(r«‘n Werkstätten kann man über rnrejrelmäiwiffkeiton in der I.ehrlinjrsausbUdiintr 
Kenntniss in den meialen Killlen nur durch die der Kontr<)lkommis»ion anfrehfirisren 
flehülfen crlanfren. In den Kreisen und Vereimm der Goliülfen werden solche Fälle 
leichter bekannt w(>rden und zur Kriirterunfr jfelantren, als in den Kreisen der Werk- 
statlinhaber. Den (irdiülfenmitfjliedr'rn der Koininission werden durch ihre Kolle(ren 
Ki‘radezu solclie Fälle inilfretlieill werden, um Ahhülfe durch die Kontrulkommission 
herbeizuführen. und iliose (iehfilfenmitKlieiler haben dann sicherlich die I’llicht, derarti;;e 
Fälle in der Kommission zur Sprache zu hrin;;en. Diese Fälle können auch aus der 
Werkstalle sr'lbsl iK'rslainnum, in welcher der (ieliülfe arlreili'l. Darlurch erwächst d<*in 
(ir-hiilfen eine unan^entdime Stellunji. Kr steht zwischen der (lewissenspllieht, rier 
Kontrolkommission, in »tdchi' ihn das \'erlrauen sidntT Kolle^jen heruhm hat, zu dirmen, 
und th'r Gefahr, durch diesen Dienst, wr'lchen er unserrmi Gewerbe leistet, sttine Slrdlun*; 
und sein Brod zu verlieren. 

Da muss unsere Gesellschaft ihn stützen, damit er weiss, dass er nicht ins UorrUick 
kommt, wenn er Kewissenhaft in der Kontrolkommission arbeitet, und dainil sein i'rinzipal 
weiss, dass die (resellsehuft hinter den Gehülfen steht. 

Deshalb beantrajrt der Vorstand, zu beschliessen : 

Falls ein GehOlfe iiachweislich in Folge seiner Thaiigkcit in einer Kontrolkommission 
seine Sletlimg verliert, so hat der Vorstand der Gesellschaft auf Antrag der betrcä'endeii 
Kontrolkommission möglichst dafür zu sorgen, dass dieser Gehulfe baidigst wieder eine 
andere Stellung erholt. 

Sodann wt'riien den Kontruikommis.s|onen einige, wenn auch nicht erhebliche 
Kosten erwachsen für Herstellung etwaiger l'’onnulare, Drucksachen und dgl., auch 
kann cs vorkoititneii, dass seitens der Kotmnission Be.sichlignngen während der Arbeits- 
zeit vorgenomnien werden müssen; dadurch würden die Gehülfen vielleicht einige 
Stunden Kohnausfall haben. Ks ist selbstvi'rstätidlich, ilass man dtm Mitgliedeni der 
Komtnission zu ihrer Arbeit nicht auch noch die Tragung derartiger Kosttm ziimuthen darf 

Der dementsprechende .Antrag des Vorstandes lautet: 

Etwaige Auslagen der Kontrolkommissionen für Forto, Drucksachen und dgl.. 
ebenso ein etwaiger Ausfall von Lohn der Gehülfen. falls Besichtigungen wOhreiifi der 
Arijcitszeit nothwendig sein sollten, werden von der Kusse der Deutschen Gesellschaft 
für .Mecitanik und Optik hezw. derjenigen der Jfwoigvereine ersetzt. 

Zum SehluB.se mflchte ich noch die Frage berühren, welche .Mittel denn die 
Kontrolkotiimissionen zur Durchführung der Beslimtnutigtm haben. Wir sind uns schon 
im vorigen Jahr(> vollkommen klar darüber gewesen, dass sie an sieh keine gesttlzliehe 
Stellung haben, dtms ihrt' Wirkung zunächst eine iiiorulisehe ist, derart sogar, dass sie 
sehon dureh ihr Vorhandonsinn eine gute Wirkung au.szuübcn im Slamie sein werden. 
Das im vorigtm .Itdire ausge.sprochene Vertrauen, dti-ss unsere Kotilrolkommissionen die 
Heacliliing der Behörden erwerben und so ein wicliligi's .Mitit'lglied zwiselien unseren 
Belrielten unii dtm Behörden werdeti werden, hui sicli aber luubmtimd gi'slärkt. 

Es wird unseren Kollegen bedeutend angenehimm sein, wenn sie zunächst von 
ilen eigenen Fachgenossen darauf uiifmerksnm gemacht werden, dass irgend etwas in 
Bezug auf das ladirlingswesim von ihnen besser eing'erichlet werden ilürfte. als wenn 
gleich eiiMt Verfügung der Beliörile auf (irumi iii‘s tj 128 des Hamlwerkergeselzes 
kommt. Andererseits wird, wenn solcher kollegialen Ermahnung harliiäekiger WiderslamI 
enigegentrill, die nach t} lü, 2 unserer Bestitiiiiiungen angerufene Behörde um so sicherer 
verfahrtm, weil ilirmii Vorgehen iler gutachtliche Ausspruch von sachverständigen l’ach- 
genossen zu Gninile liegt. 

Es haben Itereils erfreuliehe Ann.äherungen zwiselien tbm Behörden und den 
Zweigveroinen liezw. dtm Kontrolkonimissiomm stallgefutiden. Der .Magistrat in Götlingen. 
votn Kegit'ning.spräsidetilen in Hildesheiin Ixmuflriigt. für das .Mt'clinnikerhaJidwerk eine 
l’riifungsortlnung auszuarheiten. hat den Zweigverein Götlingen durch seinen Vorsitzenden 
zur Einreieliung von A orschlügen aufgeforderl. Der Vorsilzeiidi* des neuen Zweigvereiiis 
Halle Iheilt mit, dass er es der Gründung iles Zweigvereiiis ziisehrtdbe, dass die dortige 
Handwerkerkammer zuvorkomniemlor gegen die freien Gewerlu- zu wenlen verspricht, 
als es zuerst den An.schein halte. Der Vorsitzende der Konlnilkoinmission Hamburg 
hat sich mit der dortigen Haiidw crkerkaminer in A erbinduiig gesetzt und jegliche Unter- 
stützung zugesagt erhtilten, sowohl in Bezug auf Besehalfung des nölhigen .statistischen 
Materials, als auf die Dtirchfiihning unserer Bestimmungen 
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So erlaube ich kuiii Sehlusso nieim*8 Horiclitos die fealbe^^^ründele aus- 

zu8f>n*chen. dass wir auf dem riehti^jen \Ve;re sind, das la'hrlinjfsweson in unwTem 
Ciewerbo in der Höhe zu erlialten und. wo es nöthijj ist, (*s zu helien, dass die Kehörden 
unser«* Bestrebungen fördern werden, und dass auch diese gt'iiieinsanie Arbeit das Band 
der Kollegialität unter uns r«*sligen wird. 



Vepeinsnachrichten. 

L>. U. f. M. u. O. Zwelgveretn Göt- 
ting;en. Sitzung vom 7. September 1900. 

Herr W. Sartorius berichtete eingehend 
Qlier die Verhandlungen des Dciitachen Me- 
rhanikertages zu Stuttgart und lobte besonders 
die sorgHkltig getrofl'enen Vorbereitungen von 
Seiten der dortigen Kollegen 

Vom Vorsitzenden wurde darauf hingowiesen, 
dass in der Oktotiersitzung die l<iechnungsab- 
lage und Wahl der Vurstandsimtglieder statt- 
zufinden hat. In Folge dessen wurden Herr 
Professor Hohrendsen und Herr Kuhstrat 
zu Revisoren gewählt. />r. A. 



Kleinere Mittheilungen. 

Das Jubiläum der Rathenoner 
Optischen Industrie-Anstalt. 

(Vgl- die^e ZeiUchr. J900. S. N-1 ) 

Za Rathenow a. H. vollzog sich am 2t. August 
in einfacher und w ürdiger Welse das l(X)'jahrtge 
Jubiläum der Rathenower Optischen Industrie- 
Anstalt vorm. Emil Busch und der optischen 
Industrie des Ortes. Anlhsslicb dieser Feier 
erschien eine interessante Festschrift, die in 
ihrem ersten Theil einen historischen Heber- 
blick über die Entstehung der uptischeii Industrie 
in Rathenow* giobt, wahrend im zweiten Thoilo 
die Einrichtung und der Betrieb der Rathenower 
tiptischen Industrie-Anstalt vorm. Emil Busch 
einer Betrachtung unterzogen wurden. Wir 
werden auf diese Festschrift noch eingehender 
zurUckkommen. 

Die Feier, zu welcher von der Rathenower 
Optischen Industrie-Anstalt Einladungen an die 
städtischen Behörden, die jetzigen und früheren 
Mitarbeiter der Firma und an die wirthschuft- 
lichon und technischen Vereine, welche mit 
der Firma in Verbindung stehen, ergangen 
waren, begann mit dem Empfang der G.lste 
morgens um ‘/jlO Uhr im „Kaiserhof“, Es 
hatte sich eine zahlroicho Versammlung eingo> 
funden uud auch von Auswärts waren viele 
Gaste erschienen. 

Herr Direktor Perl eröffnete die Versamm- 
lung mit der Begrüsaimg der Gftste; unter 
denselben befanden sich u. A. Herr Eandratlj 
von Miquel, Herr C.P.Goerz, FriodenaUj^ 

Prof. Dr. Miethe, Charlottcnburg, 



I)r. Bruno Meyer: die D. G. f. M. u. O. war 
durch die Herren W. Handke, (i. Hirsch- 
niaun und F. Franc von Lichtenslein ver- 
treten, u. u mehr. Darauf bestieg Herr Gym- 
nosialdirektor Weisker die Rednertribüne uud 
gab einen UebcrbUck Uber die Entstehung, 
Entwicklung uud Bedeutung der optischen In- 
dustrie am Orte. Dann übergab der Vorsitzende 
des Aufsichtsraths, Herr Bankier Albert 
Staeckel. den Boumten und Arbeitern der 
Finna einen von der Firma gcstilteten Unter- 
stützuiigsfonds im Betrage von 30 0O0 A/-, dem 
im Laufe des Tages von einem Herrn, der nicht 
genannt sein wollte, 1000 M. zugelegt wurden. 
Weiter hob Herr Direktor Perl in einer An- 
sprache die Verdienste der drei Jubüare, des 
Werkmeisters HemiAug. Hellgrebe und der 
Arbeiter Herren Bornsdorff und Meissner 
hervor. Der erstere widmete bereits 60 Jahro 
I in treuer Hingebung der Anstalt seine Dienste, 

: wahrend die beiden letzteren auf bO Jahre 
I Dienstzeit zurQckbticken köiinon. Herr Land- 
j rath von MIquel erhob sich darauf und über- 
I reichte dem Hcrni Hollgrebe das Kreuz des 
j allgemeinen Ehrenzeichens, Weiter wurde dem 
I ersten Bürgermeister der Stadt, Herrn Lange, 
welcher sich in ‘il-jahrlger Thatigkeit um die 
Hebung der Stadt grosso Verdienste erworben 
hat, der rotho Adlerorden IV. Klasse verliehen, 
worauf die Versammlung mit einem Hoch auf 
den Kaiser und einem Vers der Nationalhymne 
gesclilossen wurde. 

Es folgte ein (iabelfrUhstUck sümmtlichor 
Theilnehnier. Um 12 Uhr trat die Versammlung 
unter Vorantritt einer Musikkapelle in geord- 
netem Zuge den Marsch durch die Stadt an 
nach dem Platze an der Kirche. Auf diesem 
war das von der Familie Busch der Stadl 
Rathenow gestiftete Denkmal des Begründers 
der optischen Industrie, des Predigers .loh 
Heinrich August Duticker 
Ausser den Theilnehmerii vom 
sich auch eine grosso AnzahJj 
Rathenow geladener 
auch waren von allepf^ia 
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erörterte, im Namen der Stadt Rathenow über- 
nommen wurde. Nach der von Herrn Paator 
Löwe gehaltenen Weiheredo wurden von Herrn 
BOrgermeiater Lange Im Nomen der Stadt und 
von Herrn Direktor Perl im Nomen der Rothe- 
nower Optischen Industrie-Anstalt vorm. Emil 
Busch Kränze niedergelegt; darauf defilirten 
die Beamten und Arbeiter der Rathenower Op- 
tischen Industrie-Anstalt an dem Denkmal vor- 
bei, womit die Feier schloss. 

Um Vz3 versammelten sich die Pesttheil- 
nehmer wieder im «Deutschen Hause“ zum 
Festmahl. 

Unter den zahlreichen Tischreden ernsten 
und heiteren Inhalte sind unter anderen her- 
vorzuheben die Rede des Herrn Klef fei (Berlin) 
im Namen des Verbandes von Fabrikanten und 
Händlern photographischer Artikel, des Herni 
W. Handke (Berlin) im Namen der Deutschen 
Gesellschaft für Mechanik und Optik, des Horm 
Franc von Liechtenstein von der Physi- 
kalisch-Technischen Heicfasanstalt zu Charlotten- 
burg im Namen der Gäste. Herr Schwier 
(Weimar) sprach im Namen des Deutschen 
Photographen-Vereins, welcher es sich nicht 
hatte nehmen lassen, gelegentlich des Festes 
den Stand der Firma auf der photographischen 
Ausstellung im Künstlerhause zu Berlin der 
Würdigkeit des Tages angemessen zu dekoriren. 
Weiter sind noch hervorzuhebcii die Rede de« 
Herrn Dr. Faulhaber im Namen der Handels- 
kammer Brandenburg, des Herrn Balthasar 
(Rathenow) auf das gute Einvernehmen unter 
den optischen Firmen am Orte, des Heim 
C. P. Goerz (Friedenau), der in der Anstalt 
seine kaufmännische Ausbildung genossen hat, 
als früherer Mitarbeiter. Herr Wilhelm 
Grabich (Leipzig) brachte im Namen der Ak- 
tionäre auf Herrn Direktor Perl ein Hoch aus. 
Nun wurde zur Verlesung der zahlreich einge- 
gangenen Glückwunschtelegramme geschritten, 
von welchen die des Geb. Justizraths Gründler, 
der durch Krankheit um Erscheinen verhindert 
war, im Namen der Familie Busch und die 
des früheren Volontärs der Anstalt, Herrn Dr. 
Roderich Zeiss, erwähnt werden mögen; 
auch von dem Hauptvorstand der D. G. f. M. 
u. <^1., sowie von vielen Kunden der Anstalt 
waren cablreiche Glückwünsche eingegangen. 

Zu vorgerückter Stunde trennte sich die 
Tischgesellschaft, um sich bald im «Kaiserhof“ 
wieder elnzufinden. Hier fand ln sämmtlichen 
Räumen des Lokals Konxert und Ball statt, zu 
dem ausser den im Betriebe »«Ibst beschäftigten 
Beamten und Arbeitern mit ihren Familien und 
zu den übrigen Gästen noch die Meister der 
Hausindustrie mit ihren Familien geladen 
waren. 

Erwähnt sei noch, dass Herrn Direktor Perl 
Im Laufe des Tages zwei Adressen überreicht 



wurden, eine seitens der optischen Fabri- 
kanten Rathenows, die andere seitens der 
Meister der Hausindustrie. 



Normale fOr GlQhlampen und Steck* 
kontakte. 

EltktroUchn. ZeiUehr. 'iJ» 8. 654. 1900- 

Auch die Elektrotechnik ist bestrebt, mög- 
lichst überall Normalien einziiführen, dass zu 
einer vorhandenen Einrichtung oder Anlage 
von einem beliebigen Lieferanten die Ver- 
brauchsgegenstände, als Lampen, Steckkon- 
takte, Sicherungen, bezogen werden können. 
Nachdem bereits für das Edison-Gowinde der 
einschraubbaren Lampen bestimmte Normalien 
von einer früheren Jahresversammlung des 
Verbandes Deutscher Elektrotechniker ange- 
nommen worden sind, hat die Firma J. B. Rei- 
necker in Chemnitx-Gablenz die Herstellung 
entsprechender Lehren übernommen und 
auch schon vielfach geliefert. Um in etwaigen 
Streitfällen Zweifel an der Richtigkeit auszu- 
schliessen, hat sich die Relchsanstalt bereit 
erklärt, derartige Lehren nachzuprUfen. 

Auf der diesjährigen Jahresversammlung 
des Verbandes sind nunmehr auch Normalien 
für Fassungen mit dem Siemens'scheu Bajo- 
nettkuntakt und Normalien für Steckkontakte 
angenommen worden. Die Anfertigung von 
Lehren hat ebenfalls obige Firma übernommen. 

Klatm. 

Russische Zollerhöhuagen. 

Russland hat die EingangszOlIc für eine 
ganze Reihe von Gegenständen erhöht. Da 
Deutschland mit Russland im Yertragsver- 
hältniss steht, so hat dies für unseren Export 
keine unmittelbaren Folgen, mittelbar könnte 
unsere Industrie durch diese Zollerhohungen 
vielleicht in manchen Fabrikaten gegenüber 
solchen Ländern konkurrenzfähiger werden, 
für welche die Zollerhöhungen in Kraft treten. 

Da Russland auch mit Frunkroich, Oesterreich- 
Ungarn und Japan Handelsverträge gcschlosseu 
hat und alle übrigen europäischen Industrie- 
länder Meistbegünstigung goniessen, so käme 
wubl nur Amerika in Betracht. 

Die unser Gewerbe interessirendon Zoll- 
erhöhungen sind: 

Erhöhung um 20%: Brillen, Fernrohre und 
Operngläser; 

Erhöhung um 10%: Gummi und Guttapercha 
als Fabrikat, Lack, Kupferfahrikato vergoldet 
und versilbert (feine Gewichte), Fabrikate aus 
unedlen Metallen in gleicher Ausstattung, 
Zeicheiiutensilion. / 
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Veri&hren svr Herstellang elektriioher Widerttände oder HeukSrper mn Anregen von 
Lenohtkörpem aoa Leitern «weiter KUese. Allg. Elektrizit fttB'Gesellachaft in Berlin. 
5.4.1899. Nr. 109 069. Kl. 21. 

Zur Herstellung elektrischer WiderstAnde oder Heizkörper werden MetaUoxyde, die bei 
gewöhnlicher Temperatur nicht leiten, wie Bieen>, .Mangan-, Nickel-, Kobalt-, Chrom-, Zink- und 
Titauoxyd, oder deren Gemische beliebig geformt und geglüht, sodasa sie stark sintern und 
hierdurch schon bei gewöhnlicher Temperatur leitend werden. 

Vorrichtong rar Betrachtung oder Wiedergabe eines Randtheiles von einem durch eia Linsen- 
syetem entworfenen Bilde. C. Zeiss in Jena. 27. 4. 1899. Nr 109091. Kl. 42. 

Um einen schief zur Richtung der abbildenden Strahlenkegel liegenden Theil F (Rand- 
theil) der Bildflache eines Linsensystems A zu beobachten oder (vergrössert) wiederzugebeo Ist ln 
den ßtrahlengang ein ablenken- 
des Prisma P mit die Achse des 
Systems enthaltendem Haupt- 
schnitt eingeordnet. Der bre- 
chende Winkel a dieses Prismas 
wird so bemessen , dass der 
durch das Prisma beeinflusste 
Theil der BUdflache eine zur Richtung der zweimal gebrochenen Strahlen senkrechte Lage er- 
halt, wobei im Pallo der Einschaltung einer Spiegelung zwischen die beiden Brechungen das 
Deflexionsprisma in ein ungleichschenkliges Reflexionsprisma übergeht. 

Peilvoniehtang mit Diopter and einem aal der Kompassaoheibe 
spielenden Zeiger. H. P. Arb ec am in Boston, Mass., 

V. St A. 20. 12. 1898. Nr. 109 042. Kl. 42. 

Auf dem Kompasehaus A, in dem der Kompass C kar- 
dänisch aufgebangt ist, befindet sich das Diopter E und mit ihm 
durch die drehbare Achse D verbunden der Peilzeiger K Dieser 
ruht auf dem Dsckglass des Kompasses leicht auf und ist bei f 
gelenkig gelagert, um den aus den SebiffssebwankuDgen resul- 
tirendon Aenderungen in der relativen Lage vom Kompass und 
Kompasshaus folgen uz können. 

ElektrizitätsxlUilsr. P. R. Blondlot 
in Nancy, Frankr. 16. 6. 1898. 

Nr. 109 026. Kl. 21. 

Der elektrodynamisch beein- 
flusste schwingende Theil (Anker oder 
Spule) wird beim Erreichen der Gleich- 
gewichtslage durch eine Feder R, 
deren Auslösung er durch Schliesaen 

des Stromkreises eines Elektromagneten 
E E bewirkt hat , zurQckgetriebon. Die 
Anziehungskraft eines Magneten B wirkt 
auf die HlnfQhrung des schwingenden 
Theilea in die Gleichgewichtslage, zum 
Zweck, ein Stehenbleiben der schwingen- 
den Ankorspule kurz vor Erreichen der 
Gleichgewichtslage bol niedrigem Strom- 
verbrauch zu verhindern. 

Elektriaoher Glttbkörper, P. Scharf in Berlin. 16. 6. 1898- Nr. 108 540. Kl. 21. 

Glühkörper aus Leitern zweiter Klasse erhalten eine aus einer Mischung von Leitern 
snter und zweiter Klasse bestehende, besser leitende Seele, um besondere AnwArmvorriebtungen 
sntbehriieb zu* machen. 
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Bia zum 27. August 1900. 

Klaaae : Aomeldnaireo. 

4 . C. 8979. ßunaenbrenuor mit verstellbarem 
Miachrohr. Companie Universelle d'Acd* 
tylöne, Paris. 18. 4 . 00. 

21. A. G(>54. Hörncr-BUUableiter. Aktieuge* 
Seilschaft Elektrizitftts werke vorm. 
0. L. Kummer & Co., Niedersedlitz b. 
Dresden. 4. 9. 99. 

R. 13 757. ZOndungsvorrichtung für Glüh- 
körper aus Leitern zweiter Klasse. C. Raab, 
Kaiserslautern 4. 12. 99. 

R. 13 803. ZUiulungsvürrichtung für Glüh- 
körper aus Leitern zweiter Klasse; Zus. z. 
Anm. Nr. 13 767. V. Kaub, Kaiserslautern. 
16. 12. 99. 

S. 13 687. Anordnung der Dämpfung an 
Ferraris - Messgernthen mit umlaufender 
Trommel. Siemens & Halske A.*G., 
Berlin. 23. 4. 00. 

L. 12326. Vorrichtung zum selbstthlUigen 
Ausschalten von an die Glektruden ange- 
legten Heizkörpern für Bloktrolyt-Glühlicht. 
H. Lux, Wilmersdorf, u. H. Adam, Berlin, i 
22. 6. 98. 

B. 25 242. Elektrischer Ofen. W. Borchere. 
Aachen. 2. 8. 99. 

8. 13 163. Lösbare Leitungsverbiiidung, ins- 
besondere für biegsame Leitungen zum An- | 
Schluss von beweglichon Lampen, Motoren 
und ähnlichen Vorrichtungen. Siemens & | 
Halske A.-G., Berlin. 9. 12. 99. 

H. 26 969. Einrichtung zum Betriebe elektrischer 
Glühlampen mit Glühkörpern aus Leitern 
zweiter Klasse. W. Böhm, Berlin. 30.11.99. 

K. 13 814. Verfahren zur Zündung von Glüh- 
körpern »US Leitern zweiter Klasse. C. Raab, 
Kaiserslauteru. 21. 12. 99. 

H. 13 948. Vorfahren zur Zündung von Glüh- 
körpern aus Leitern zweiterKlas.se: Zus. z. 
Anm. Nr. 13 814 C. Raab, Kaiserslautern. 

2. 2. 00. I 

49 . C. 8608. Bchweissverfahreii unter Be- | 

Dutzung von Reuktlonswämio. Chornische 
Thermo - Industrie, 0. m. b. H., Essen 
a. Ruhr. 7. 9. 99. 

E. 6769. Verfahren zum Härten von Stahl. 

B. Eschinunn, Braunschweig. 5. 1. 00. 

Erthellangen. 

Klasse: 

4. Nr. 114 532. Zylinder für GlOhtichtlampen. 

G. Locomte u. J. Lurser, Paris. 9. 3. 99. 
21. Nr. 114<K)7. Verfahren zur Herstellung 
einer Isolirmasse aus Serpentlnabfall. F. 
Clausa, Meerane i. S. 28. 1. 99. 
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Nr. 114 064. Vorrichtung zur Drehung einer 
Achse aus einer Mittellage in zwei entgegen- 
gesetzte Endlagen. Siemens & Halske 
A.-G., Berlin. 19. 7. 99. 

Nr. 114069. Hitzdrahtmeaagoriuh. P. Berio, 
Frankfurt a. M. 19. 10. 99, 

Nr. 114 070. Hitzdrahtmessgeräth. Hart- 
mann & Braun, Frankfurt a. M. - Bocken- 
heim. 6. 2. 00. 

Nr. 114 240. Vorrichtung, um die Ausschläge 
frei schwingender Zeiger von Messinstru- 
menten zu nddiren. P. Kissleru. H Bauer, 
Freudenstadt, Württ. 8. 3. 99. 

Nr. 114 241. Elektrische Lumpe mit Nernst'- 
Sehern Glühkörper. Allg. Elektrizitäts- 
Gesellschaft, Berlin 9. 4. 99. 

Nr. 114 243. Mit einem Quecksiiberstrahl 
arbeitender VVechselstromunterbrecher zum 
Betriebe von Funkeniuduktoren. Allg. 
Eiektrizitäts - Gesellschaft, Berlin. 
5. 2. 91*. 

Nr. 114 487. Galvanische Batterie mit innerer 
Heizung. W. St. Kawson, Westmlnster. 
12. 11. 99. 

Nr. 114^102. Umschalter zuin fortlaufenden 
Binseluilten von Gruppen einer Sammler- 
batterie. J. Thomsen, Kopenhagen. 26. 
12. 98. 

Nr. 114 3(W. Verfahren und Vorrichtung zur 
Messung der Geschwindigkeit einer Wechsel- 
stronimaschine oder der Wechsolzahl des von 
ihr erzeugten Stromes. R. D. .Mershon, 
New-York. 24. 1. 00 

Nr. 1I4 31»9. Verfahren zur Herstellung be- 
weglicher Spulen für elektrische Mess- 
instrumente. E. Woaton, Nowark, N-J., 
V. St. A. 24. 2. 00. 

Nr. 114 311. Feslstollvorrichtung für Elektri- 
zitätszähler u. dgl. H. .Möhienbruch u. 
E. Schmid, Lausanne, Schweiz. 6. 4 00. 

42. Nr. 113885. Tasterzirkel. E. CapUaiite 
& Co-, Frankfurt a. M. 8. 11. 99. 

Nr. 114 074. Zählwerk mit sprungweise 

erscheinenden Zahlen. Union - Elektri- 
zitäts-Gesellschaft, Berlin. 1. 3. 00. 

Nr. 114 245 Röntgenröhre. E. Pabst, Belle- 
vue-Köpenik b. Berlin. 4. 10. 98. 

Nr. 113 777. Technisches Konzentrirungs- 

Kontrolverfahren mittela Totalreflexion. 
H. Müller, Erstem i. El. 19. 6. 98. 

49, Nr 111210. Verfahren zur Befestigung 
von Werkzeugdiamanten in Stuhl. E. Offen- 
bacher, Markt Redwitz. 12. 1. 99. 

Nr. 114 211. Verfahren zur HorstelluDg von 
Gtoboidschraubenrädern. W. Lorenz, Karls- 
ruhe. 28. 5 98. 
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lieber das Magnalium. 

V ortrag. 

gehalten auf dem XI, Deulseheu MediuuiktMiage in Stuttgart am 4. August 1900 

voo 

Dr. D*X&Mpf«r, Üirektur tub VuigUa«otler k Subn OpU»cbe Annikli. Bnuiatn.-hweiK. 

Es ist eine den Metallurgen langst bekannte Thatsache, dass die Eigenschaften 
der Metallgenienge nicht die Mittelwerthe aus den Eigenschaften der Bestandtheile 
sind. So ist die Bronze ein Metall, das an Festigkeit bei weitem die Bestandtbeile, 
Kupfer und Zinn, übertrifft und auch in anderen Eigenschaften wesentlich andere .Merk- 
male zeigt, als diese .Metalle aufwoisen. Uasselbe linden wir beim .Messing, beim Neu- 
silber und vor Allem bei den verschiedenen Eisen- und Stahlsorten, die durch Bei- 
mengung von Kohle und Wolfram, Nickel und anderen Metallen ganz wesentlich andere 
Eigenschaften annehmen können. 

Es ist demnach eine dankenswerthe Aufgabe für den .Metallurgen, Metallgemenge 
zu studiren, deren Eigenschaften, wie Schmelzbarkeit, Hilrte, Dehnbarkeit, ElastizitAt, 
sich nach dein Verhüllniss ihrer Bestandtheile variiren lassen. So buten die Bestrebungen 
des berühmten Chemikers W’öhler, als er in den sechziger Jahren das Metallgeiuenge 
Aluminium und Magnesium studirte, immerhin HolTnung auf einen praktischen Erfolg, 
wenngleich die einzelnen Elemente nicht als praktisch brauchbar anerkannt waren. 
Wöhler erzielte aber auch mit den Legirungen keinen praktisch brauchbaren Erfolg. 
Er verschmolz beide Metalle im Verhüllniss ihrer Aei|uivalentgewichte 97,5:12 oder 
weiterhin in Verhfiltnissen, bei welchen das Magnesium immer mehr überwog. Die 
spröden Legirungen, die er so erhielt, cnlinutbigteu ihn vollstündig, die V'ereuche weiter 
fortzusetzen, und so glaubten die Forscher, nach dem Vorgang des berühmten Gelehrten 
sich nicht weiter um das Melaiigemenge Alunünium-.Magnesium bemühen zu müssen. 
Weitere Studien von Anderen blieben immer bei den Verhältnissen der Einzelmetalle, 
wie sie Wöhler angegeben hatte, stehen, und so war ein Fortschritt nicht zu ver- 
zeichnen. 

Erst als Herr Dr. Ludwig Mach im Jahre 1889 plaiimttssig die .Mengen der 
Einzelbestandtheile der Aluminium-.Magnesium-V'erbindungen variirte, stellte sich heraus, 
dass bei abnehmendem Mugnesiumgehalt sich die Sprödigkeit immer inelir verringerte 
und die Festigkeit, Elastizität und Bearbeitungsfähigkoit immer mehr verbesserte. Die 
glückliche imd erfinderische Idee dieses Gelehrten war die, dass er sich durch das Vor- 
gehen des grossen Chemikers Wöhler nicht hesliiumen liess, sondern andere Zusummen- 
setzungen herstellte und probirte. Er fand, dass Aluminium mit lü bis 25% Magnesium leglrt 
ein ausserordentlich festes, bearbeitungsfähigea Material ergab, und zw nr zeigten die niedrig- 
prozentigen Legirungen (bis etwa 15 “ o Magnesium) die liigenBcliaften des Messings, 
die höherprozentigen (bis etwa 25% Magnesium) die Eigenschaften des Hothgusaes. 
Diese beiden Metalle sind ja für unsere Betriebe vun ausschluggebender Bedeutung. 

Sie wissen, wie sehr uns seiner Zeit das reine Aluminium, in grösseren .Mengen 
und zum billigen Preise hergeslellt, doch wegen seiner mangelhaften mechanischen 
Eigenschaften schwer enttäuschte. Seiner Zelt gedachten wir für unsere Präzisious- und 
insbesondere wissenschaftlichen Instrumente das Aluminium wegen seiner ausserordent- 
lichen Leichtigkeit zu verwerthen. Aber bei den praktischen Versuchen in der Werk- 
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statt stellte sich heraus, dass das Metall nur schwer zu verwenden war, dass es beim 
Feilen schmierte, dass keine widerstandsnthigen Gewinde herstellbar wanm und dass die 
Festigkeit fflr unsere Instrumente zu gering wiu-. Hatte man, besonders die Hersteller 
des Aluminiums, geglaubt, dass es das Wesentlichste wäre, das Metall rein und in 
grossen Mengen zu billigem Preise herzustellen, so ersah man nunmehr eine grössere 
Schwierigkeit darin, das .Metall an den Mann zu bringen, denn die schlechten Kigen- 
scbaften desselben schreckten nach der ersten Begeisternng die Werkstiltten ab, es zu 
verwenden. Sie erinnern sich alle an das Fiasko mit den Aluminium-Huusschllisseln und 
ähnlichen Sachen und dass nur in besonderen Fällen, wo es nicht auf eine ziemliche 
Festigkeit ankam, sich das Aluminium zur Verwendung bringen Hess. Nun lag es sehr 
nahe, das Aluminium mit einem Schwemietall zu verbinden, so insbesondere mit Kupfer, 
welches wesentlich festere Metallgemenge ergab. Doch dadurch wurde das spezifische 
Gewicht wesentlich heraufgorückt und das üebel nur etwas vermindert, aber nicht ge- 
hoben. Die Beeirbeitung erforderte immer die Anwendung von 1'erpenlin, das Metall Hess 
sich durchaus nicht trocken drehen; überdies war es garnicht leicht, guten und brauch- 
baren Guss aus den Aluminiumbronzen zu erhalten, er war sehr hllulig löcherig, porös, 
unganz, was auch manchen Verlust und manche Knttäuschung bereitete. 

Anders steht es nach meiner Meinung mit der Aluminium-.Magnesimn-Lcgirung 
des Dr. Mach. Ich glaube, dass wir in dieser ein in Bezug auf Festigkeit und Be- 
arbeitungsfähigkeit dem Messing vollständig gleichwerthiges .Material haben, welches bei 
einem durchschnittlichen spezifischen Gewicht von 2,2 bis 2,5 uns sämmtliche Instrumente 
im Gewicht auf ein Drittel reduziren wird. Vor Allem überzeugen Sie sich, dass der 
Bruch von diesen Legiruugeii, die man allgemein mit dem Xamen Magnalium bezeichnet, 
ein äusserst feinkörniger ist, ganz im Gegensirtz zu den Brüchen, die üohaluminium 
und Aluminium-Kupfer-Legirungen zeigen. Daraus lässt sieh schon die hohe Festigkeit 
und Bearbeitungsfähigkeit vermuthen. Dies bewahrheitet sich bei allen mechanischen 
Arbeiten, beim Drehen, Gewindeschneiden, Bohren, l’rüsen u. s. w., wobei es sich ganz so 
verhält wie Messing oder Ilothguss. Sie sehen hier eine ganze Keihe von Probestücken, 
die mechanisch auf der Drehbank oder auf dem Schraubstock bearbeitet sind und 
ausserordentlich scharfe tiefe Gewinde, glattgedrehte wie polirte Flächen zeigen und 
Ihrem Kennerauge wohl in allen Stücken das Magnalium als ein angenehmes Material 
für den Gebrauch erscheinen lassen. Ich möchte Sie auf die ))hotographischen Objek- 
tive in Magnalium, die Kollineare und Triple-Anastigmate von Voigtlaender & Sohn 
A.-G., die hier ausgestellt sind, aufmerksam machen, auf deren feine Gewinde, auf das 
leichte Schrauben, wie andererseits auf die Politur und die Schwärzung, die ein gutes 
Aussehen aufweisen. Das Schwärzen geschieht sehr leicht in derselben Weise wie beim 
Aluminium oder Messing; auch beim Policen verhält es sich wie Messing, nur ist die 
Politur selbst sehr widerstandsfähig. Besonders beachtenswerth sind die Stücke, bei 
welchen Magnalium auf Magnalium reibt. Sie wissen, dass man niemals ein Aluminium- 
rohr in einem anderen sich drehen la.ssen kann, denn Alnminiumtlächen auf einander 
„fressen“ sich. Hingegen dürften Ihnen diese Probestücke, bei welchen .Magnaliumtlächen 
auf einander reiben, zeigen, dass auch in dieser wichtigen Beziehung das Magnalium 
den Anforderungen des .Mechanikers durchaus entspricht. Es sind dies Objektive in 
Magnalium mit Archiniedesschraube, die Sie hier sehen. 

Aus den Drehspänen, die ich auch mitgebracht habe, können Sie wohl ersehen, 
dass es sich in langen Spanlockeu drehen lässt, wie gutes .Messing, und ibiss es hierin 
eine aussenjrdentliche Zähigkeit zeigt. Besondere Aufmerksamkeit verdient .auch die 
I.insenfassung, bei welcher der Magnaliumgr.at zur Befestigung auf die Linsen umgelegt 
wird. Auch hierin können Sie die Veberlegenheit des .Mutalles über alle spröden Alu- 
minium-Kupfer-Legirungen erkennen. 

Die Menge des Zusatzes an ,\fagnesium bestimmt nicht nur das spezifische Ge- 
wicht, sondern auch die anderen Kigenschaften des .Magnaliums. Während Almninium 
ein spezifisches Gewicht von 2,7 und .Magnesium von 1,7 hat, schwankt das Magnalium 
in seinen verschiedenen Variirungen in seinem spezifischen Gewicht von 2,2 bis 2,5. 
Je nach der Menge des zugesetzten Magnesiums ändert sich aber auch der Charakter 
des Magnaliums. sodass man eigentlich nicht von einem Magnalium schlechtweg, sondern 
nur von .Magnaliumarten sprechen kann. Magnalium verhält sich also hierin wie Bronze 
und Messing, die ebenfalls verschiedene Eigenschaften je nach ihrer Zusammensetzung 
aufweisen. .Man hat es demnach in der Gewalt, das Magnalium durch mehr oder 
weniger .Magnesium in einem sehr weiten M.aasse den praktischen Verwendungszwecken 
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anzupassen. Höherer Main^eBiuni^ehalt ^ebt höhere Festigkeit, aber auch Sprödigkeit, 
und ein geringerer weniger Festigkeit, aber grössere Dehnbarkeit u. s. w. 

Ist auch das Magnalium-Gussverfahren nunmehr im Wesentlichen zu einem guten 
Abschlus.s gelangt, wie Sie aus diesen Proben sehen, so kann jetzt doch noch nicht 
übersehen werden, wie weit man es mit der Ausbildung dieses Metallgeinenges gerade 
in Bezug auf die Festigkeit bringen wird. Ich zeige Ihnen hmr gegossene Vierkant- 
slangen, welche es bei der Festigkeitsjirobe einem (lussstahlstabe von gleichen Di- 
mensionen zuvorgethan haben. Hierin liegt eine Anweisung auf die Zukunft des 
Metalles, selbst im Maschinen- und Schiffsbau. 

Für unsere Zwecke koimnt ausser Gussstücken vor allen Dingen Blech in Betracht. 
Auch hierin ist schon gutes und praktisch brauchbares Material geliefert worden, ins- 
besondere mit Legirungen von 5 bis 8^^ Magnesiumgehalt. Die Bleche, die ich Ihnen 
hier vorzeige, haben alle eine vorzügliche glatte, nicht rissige Oborflllche, während die 
Flächen von reinem Aluminiumblech leicht rissig worden. Also auch hierin dürfte das 
.Magnalium dem Aluminium überlegen sein. Vorläufig sind die Walzversuche nur in 
recht kleinem Mnasstabe ausgeführt und kann in der Praxis Blech in grossen Mengen 
und in grosser Auswahl nach verschiedenen Dicken noch nicht angeboten werden. Ein 
drittes für unsere Betriebe Wünschenswert he.s wären Rohre. Wir wissen, dass die 
Aluminiumrohre aus Blech gedrückt wurden und dass sie nicht gelölhet werden konnten, 
(ledrückte Stücke kann ich Ihnen auch vorzeigen, nach welchen das Drücken ausser- 
ordentlich leicht und handlich von statten geht. Dagegen kann ich über Rohrüefe- 
nmgen ini Grossen noch nichts aussagen; soweit ist die Fabrikation der kleinen Ge- 
sellschaft. die sich für die Verwerthung des .Miignaliums in der Praxis gebildet hat> 
noch nicht gekommen. Was die Gesellschaft bisher leisten kann und w^as auch allen 
Betrieben wann empfohlen werden kann, ist Magnaliumguss, alles andere bleibt der 
Zukunft Vorbehalten. 

An den Vortrag kMoob rieh eine längere Bteprechung an, am der wir folgende Momente 
Kervorhehen : 

Zunächst wurde der Vortragende um Auskunft Uber die Döthbarkoit dos Metalles ersucht. 
I^arUber konnte nichts Bestimmtes angegeben werden. Magnalium verhält sich zunachat der 
Frage des Löthens gegenüber genau su wie Aluminium und AIiiminiumbroDze. Alle die ver- 
schiedenen Aiuniiniumlothe. die bisher Interesse erweckt haben, können auch fUr Magnalium 
verwendet werden. Die Anforderungen aber, die an ein Mctallloth, wenn es brauchbar sein soll, 
zu stellen sind, dass nämlich ein gelöthetes Rohr sich über Dorne auf der Ziehbank ziehen lassen 
soll, hat bisher kein Loth beim Aluminium und auch nicht beim Magnalium erfüllt. Es würde 
auch nicht besondere Hoffnungen erwecken, meinte der Vortragende, wenn ich versicherte, dass 
in letzter Zeit wieder ein ganz besonders gutes Loth gefunden wurde und nunmehr der Prüfung 
unterliegt, denn dies hat man beim Aluminium schon öfters beliauptet, ohne dass es sich in 
der Praxis bewahrheitet hatte. Die Löthungsfrage muss demnach für dos Magnalium noch eine 
offene bleiben. 

Eine zweite Anfrage des Herrn Ludwig Tesdorpf, Btuttgart, bezog sich auf den 
Preis des Metalles. Es lasst sich leicht ausrechnen, dass bei einem Preis von M. 2,20 pro kg 
Aluminium und ca. M- Ib pro kg Mugnesiura der Preis des Magnaliums mit dem Zusammen- 
schmelzen auf ca. M- \ zu stehen kommen muss, seihst wenn die Uniernohmor und Patentinhaber 
noch keinen Gewinn daraus ziehen. Dazu kommen für Gussiirbett die Kosten des Formens und 
Oicsaene, die sich entsprechend den geringen Volumina dom Gewichte nach natürlich auf das 
Dreifache des Mesaiugs belaufen müssen. Es wird demnach nicht Wunder nehmen, dass Mag- 
naliumgUBs pro kg in grösseren Stücken etwa if. 8 bis 10 und in kleineren Stücken M. 15 bis 20 
tu stehen kommt. Wenn man aber bedenkt, dass man in einem Kilogramm dreimal so viel 
Volumen erhalt, su wird man den Unterschied natürlich viel geringer finden. Gleiche Volumina 
in Rothguss und in Magnalium stellen Ihren KostoA mich iiu VerbHitniss von etwa 2,2: 3,5 bei 
groi^en Stücken und 2^:5 bei ganz kleinen Stücken. Die Deutsche Magnaliumgesellachaft 
htifft aber, auch diesen Unterschied noch wesentlich zu verringeni, indem sie die Preise des 
Magnesiums herunterdruckt. Sie ist im Besitze von Patenten, nach welchen dos Magnesium aus 
werthlosem Rohmaterial, welches beim Kalibergbau abfällt, zu einem mindestens ebenso billigen 
Preis hergestellt w'erden soll, wie das Aluminium. — Auf eine weitere Anfrage wird bemerkt, 
dass die Gesellschaft für die Dauer keineswegs das Gicssereigeschäft betreiben will, sondern den 
Interessenten wetiigalens späterhin Kuhmetall zum Giessen zur Verfügung stellen wird, natürlich 
mit ohitT genauen Beschreüiung ties von ihr gefundenen und erprobten Guasverfahrpns. 
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V«r*intnachricht»n. — Klrin<r« Milthcilungvn. 



Vereinsnachpiohten. 

Todes-Änzeige. 

Am 13. V. M. starb im t>8. Lebensjahre 
nach lang-cm Leiden unser Mitglied 
Herr Wllh. Adolf IliiMChuiann. 

Der Verstorbene hat unserer Oesell- 
schaft seit ihrer Begründung angehftrt; sie 
verdankt seiner Mitarbeit ihre erste Orga- 
nisation und ihren inneren Ausbau; dieses 
thfitige Interesse hat der Dahingegangene 
unserem Verein auch späterhin bewahrt, 
bis ihn zunehmende Kränklichkeit zwang, 
sich aus der OetTentlichkeit zurUckzuziehen. 
Wir werden ihm stets ein liebevolles, ehren- 
des Andenken bewahren. 

Der Vorstand des Zweipereins Berlin. 

W. Handke. 



Kleinere Mittheilungen» 

K6rner>Mlkrophon der A.-Q* Mix A Ge- 
nest In Berlin« 

Klfktotrehn ZeiUchr. V/. 3. 700. 1900. 

Von der ReichS'Postverwaltung ist ein von 
der A.-Ci. Mix & Genest neu kunetrulrteB 
Kohlen-Kfimermikrophon zur EinfOhrung in den 
Femiprechbetrieb angenommen worden. 

Da« in der Fig. im t^chnitt dargeetelltp 




Mikrophon hat eine aus Holz gefertigte Gnind- 
platle o, in der eich eine Metalibuchse p i>e* 
findet. In letzterer ist drehbar eine andere 
Metallbnrhse angeordnet, an der das (iehauee t 
befestigt ist. ln eine Rille dieser zweiten 
Buchse greift die Spitze eines Behrftubchens 
der ersten so ein, dass sich die Buchse und 
mit ihr das liehAuse wohl drehen, jedoch 
nicht herausnehmen lasst. In dem Gehäuse 
befindet sich die Mikrophonkapsel d, welche . 
durch den mit Bajonettverschluss befestigten | 
Schalltrichter gehalten wird. Die Kapsel ist | 
vom durch die Sprechmembran m. welche aus 



t>«>irtsrhp 
M»fhAnikpr-7.»c 

einer dünnen Kohlenscheibe besteht, abge- 
schlossen. Hinter dieser Membran befindet 
sich eine mit Rillen versehene Kohlenplatte 
und in dom Raum zwischen Membran und 
Kühlenplatte, welcher durch eine möglichst 
elastische StoflTumkleidung abgeschlossen wird, 
sind die KohlenkAmer untergebracht. Die 
Kohlenplatte sitzt auf einer Feder n, welche 
durch einen von der Kapsel isolirten Bolzen, 
mit dem auch die Feder e in leitender Ver- 
bindung steht, gehalten wird. 

Der wollene IMnsel t dient zur Dampfung 
der Schwingungen der Membran m: er kann 
mittels der Schraube « eingestellt werden. Ein 
durch die in g befindliche Buchse isolirt ge- 
führter Stift e stellt Verbindung zwischen der 
erwähnten Feder e und einer in dem Sockel 
untergebrachten Feder b her. 

Der durch eine an der Buchse g befindliche 
Klemme h zugefuhrte Strom geht also durch 
da« Gehäuse i in die Kapsel d, die Membran m. 
den eigentlichen wirksamen Theil, die Kohlen- 
kfirner, die Kohlenplatte e, die Feder n. die 
Feder e, den Stift c zur zweiten Feder b und 
zu der an ihr befestigten Klemme. 

Nach Abnahme des Trichter« kann die 
Kapsel leicht aus dem Gehäuse herausge- 
nommen und gegen eine neue ausgewechselt 
werden, wenn das Mikrophon versagt. Bei 
einem Nachlassen der Wirkung des Mikro- 
phons genügt im Allgemeinen ein Drehen des 
Schalltrichters, damit die Körner durch ein- 
ander rollen und möglichst andere Stollen 
der Körner mit einander in Berührung 
kommen. 

Das Mikiophon soll nach angeatellten Ver- 
suchen für kleine und grosse Entfernungen 
gleich gut geeignet sein. h'Usm 

Ein neue« Verfahren zur HerBtelluni; 
dünner Metallbleche mit Hoch^Innz- 
▼erHllberunir- 

FaeJutg. f. BUchbearb u ln$Uäl. 7. S tl4 1900. 

Dieses von Becker augegebene Verfahren 
zeichnet sich durch vieUeitige Anwendungs- 
weise und geringe Kosten aus. Eine Kupfer- 
platte wird auf beiden Seiten hochglanz polirt 
und mit feinen Schwefelblumen abgerieben. 
Nachdem die Kanten durch I^ackttberzug iso* 
lirt sind, wird die Platte in ein galvanisches 
Silberbad gebracht, in welchem sie eine enD 
sprechend starke Silberschirht erhalt. Hierauf 
kuiuuit die Platte in ein Kupferbad und ver- 
bleibt darin so lange, bis die erzielte Kupfer- 
haut die gew'ünschte Starke erreicht hat. Das 
silberplattirte Kupferblech lasst sich von der 
polirten Kupferplatte mit Leichtigkeit ab- 
lösen, da die Einrcihxing mit Bchwefelblumeo 
das Anhaften verhindert. Der erhaltene BUber- 
iiiiHlersciilag besitzt denselben Hochglanz wie 
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tiie KupferpUttc. Da letztere nicht ango- 
griffen wird, eo kann dieaelbe stete von Neuem 
benutzt werden. 

Dieses Verfahren bietet namentlich für die ! 
Anfertigung von Hohlspiegeln manche Vor- 
theile. Daa früher durch \Valzen<lnick borge* 
stellte sogenannte silberplattirte Kupferblech, 
welches meist zu Hohlspiegeln auf der Drück* I 
bank verarbeitet wurde, dürfte durch das neue 
Verfahren wohl bald ganz vordrftngt werden. 

_ 8 

Heber ein neues Gasometer für be* 
llebig grrosse, konstante Drucke, 

Von J. M. Ribaii. 

Juunt. df pht/9 (Hi th S H43- 1900 
Das von dem Verfasser beschriebene, in 
I u 2 wiedergogebonG Oasometor hat 




Fl«. I. Fl«. ?. 



die Äussere Form der gewöhnlichen Labo- 
ratoriumsgasometer. Dos obere WassergefAss 
C ist aber in seinem Abstand v'om Gas* 
bebAlter verschiebbar und hat mit dem lotzto- 
ren nicht die gewöhnliche starre Rohrverbin* 
düng, sondern eine durch Gummischiauch her- 
gestellte. Das Gefliss gleitet auf den Stangen 
r und kann in beliebiger Höhe durch Schrauben 
festgestellt werden; es hat ausserdem ein 
Ueberfliessrohr e, durch welches hei dauerndem 
Wasserzufluas die Höhe ' dos Wassorstandes 
konstant gehalten wird. 



Der eigentliche QasbehAlter ß hat In seinem 
oberen Thell ein GefAss e, ln weichet das 
Wasser durch den Hahn B' aus dem Behälter 
C zunächst hioeinflieedt. Das Rohr t dient als 
Ueberfliessrohr, um auch in diesem GefAss die 
WasserstandsbOhe konstant zu halten. Das 
nach G hineinfliessende Wasser verdrängt das 
Gas und treibt es durch das Rohr 1'; letzteres 
mündet etwa 2 cm unter dem Gasbahn B, 
durch welchen das Gas stets unter dem Druck h 
ausetrömt. Das Gasometer hat ferner 2 Niveau- 
rOhren N unda; die eine AT zeigt die Menge Gas 
an, Uber die man jedesmal noch zu verfugen hat, 
die andere n gestattet ein Messen des Druckes. 
Bei 6 tragen die Niveauröhren Ventile {Fig- 3) 
mit einer kleinen seitlichen OelTnung e, durch 
welche man beim Füllen des Gasometers mit 
I Wasser die Luft aus den Röhren herauslaseen 
kann, und welche dann durch Zuaebrauben ge- 
schlossen werden. 

Dae Gasometer bietet eretens den Vortheil 
eines stets gleich bleibenden Druckes, men 
kann es ohne Beaufsichtigung gehen lassen, 
fenier kann es fUr verschiedene, leicht zu 
messende Drucke eingestellt werden, endlich 
ist selbst bei stets offenem Hahn B' und bei 
Temperaturschwankungen nicht zu befürchten, 
dass Luft eintritt oder Gas austritt. Fk. 

Die 1 . Ilandwerkerschale üi Berlin (SW., 
Lindeustr. 97) beginnt das Wiuterbalbjahr am 
II. Oktober, fUr die Fachschule für Mechaniker 
und die Tagetklasae für Elektrotechnik am 15. Ok- 
tober. Lehrplan und Aufnahmebedingungen an 
diesen Fachkursen sind unverändert geblieben; 
im Lehrkörper der Mechaniker-Tagesklaase ist 
eine wesentliche Veränderung eingetreten: An 
Stelle des nach Schwenningen ttbergesiedelten 
Herrn Dr. Göpel ertheilt Herr Dr. Orlicb den 
Unterricht in Mechanik und hat Hr.B.Toussuint 
ausser dem Fachzeicluien noch die Technologie 
übernommen. 

In der Berliner städtischen Fortbüdangs* 
schule Hinter der Garnisonkirche wird ge- 
lehrt: Geometrie, Trigonometrie, Algebra, Physik 
mit besonderer BorUcksichtigung der Blektro- 
technlk, Maschinenlehre, Projektions- und Fach* 
zeichnen. 

Für den Unterricht im Zeichnen ist ein 
halbjährliches Schulgeld von 4 M. zu ent- 
richten; der Unterricht in den übrigen Päcbem 
ist unentgeltlich. Anmeldungen für das Winter* 
Halbjahr nimmt der Rektor Drelimann am 
Sonntag vormittags zwischen 9 und 10 Uhr 
und an den Wochentagen — ausser Mittwochs 
und Sonnabends — abends zwiscboii 7 und 
8 Uhr entgegen. 
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6last«chnischea. 

Fabrikation von Normal-Porzellan. 

Von F. Ohm. 

Sprtchtaal S. 78S. 2900 nach Ckem-Ztg- 

Repert. i4. S. 8i:i. 2900. 

Bs wird eine Fritte aus KieBeleAure, Pot- 
aachc oder 8oda, Duratlure und Tlmnerdc ver- 
wendet, welche mit einer paeeeuden Thon- 
mueee gemischt wird. Die geformten oder mit 
Hülfe (iee Sodagieaeverfahrenfl hergcatelUen 
(iogenet&Dde besitzen durchaus die Eigentichaften 
des HartporzeUans, bedürfen zum Garbrennen 
keiner höheren Temperatur als 900 bis 1000® C 
und erfordeni nur dann eine höhere Tem- 
peratur, wenn die Menge der Borsaure- 
mischung gering ist. Die Masse eignet sich 
zu Dekorationen, bei denen man entweder den 
ganzen GefhsBkörper oder auch nur seine 
Oberflnehe unter der Glasur fhrbt. 

Der Brand des Normal -Porzellans wird 
ebensogehandhabt, wie der des Uartporzellans; 
die geformten oder gegossenen Stücke er- 
halten einen ersten Brand von 600® C, werden 
darauf glasirt und bei dem oben genannten 
Wärmegrad gar gebrannt. Am. 

BestlmmuD^desspezIflichen Gewichts. 

{ForUetrung von 8. 247.) 

lieber Pyknometer mit konstantem Volumen 
und l*räzisionsjuHtining. 

Von Paul Fuchs. 

ZeiUchr f, anal. Chfm, 220. S. 2122. 2900 und 
ZeiUchr. f. angexc. Cktm. 2898. 8. 359. 

Der Apparat hat die von Sprengel her- 
rührende Form, welche die Figur zeigt Von 
den holden seitlich ansetzenden Kapillaren 
dient die eine, mit ringförmiger .Marke ver- 
sehene, zur Einstellung; von der andern, weit 
engeren Kapillare aus wird durch Absaugen 
von Flüssigkeit mittels Filtrirpapiers die Ein- 
stellung bewirkt Ausserdem ist in den Pyk- 
nometorkörper einTherroometereingescbmolzen, 
dessen Kohr mit einer Oese abschliesst, die 
zum Aufliflngen dos Apparat<is an der Waage 
dient. Aiiftiewahrt wird derselbe sonst in einem 
Glaszylinder mit Fuss. 

Mit diesem Pyknometer will nun Verf. dem 
Praktiker Dichtebestiramungen ermöglichen , 
die eine stets wiederkebrende Brmittlung des 
Wssseriohulte.«i des GeHtsses nicht erfordern 
und doch auch nicht der Unsicherheit unter- 
worfen sind, welche eine ein für alle Male ge- 
machte Beatlmuuing dieser Grösse im Gefolge 
hat Diesen Zweck verfolgt Verf. nach zwei 
Richtungen hin. 

Dünnwandige glöseme Hohlkörper nach Art 
des hier vorliegenden Pyknometergeßtsses sind 
hitufig einer allm&hlichen Votumenanderung 



unterworfen, die wahrscheinlich von dem Auf- 
höron gewisser thermischer Bpannungserschei- 
nungen herrUhrt. Aehniicbe Erscheinungen 
sind z. B. auch an QuecksUberthermometern 
beobachtet worden. Diesem für feinere Mes- 
sungen verhängnissvolien Uebelstande, «tesseri 
Zutreft'eii auf unsern Fall er noch besonders 
durch den Versuch boN^eist. begegnet Verf. 
mit Erfolg durch das dom (riastechnlker wohl- 
bekannte Verfahren des künstlichen Altniachens 
oder auch durch ein längeres Lagerulas^en der 
Apparate vor ihrer Justirung. Aus Ähnlichen 
Gründen verwendet er für die Pyknometer 
ausschliesslich das Jenaer Normalthermumeter 
gtos 16 hl. 

Aiisserdem legt Verf. von vorn herein grosses 
Gewicht auf eine exakte Bestimmung des 
Wosserinhalts des Pyknomotorgefftsse« Diese 
Konstante dos Apparates wird durch eine 
GaussV'he DoppelwAgung mit Reduktion der 
erhaltenen Daten auf den luftleeren Kaum er- 
mittelt und auf Wasser von der grössten Dichte 




(bei 4’^ C) oder auch auf Wasser von lf>0C 
als Einheit bezogen. Der so gow omieno Werth 
wird auf den zur Aufnahme des Pyknometers 
bestimmten Glaszylinder aufgeatzt. Es sei hier 
Übrigens besonders darauf hingewieson. dass 
OS in Folge der geschilderten Auswcrlhung des 
Rauroiuhaltes durchaus nöthig ist, bei jeder 
mit dem Apparate aiiszuführonden Bestimmung 
die Liiftauririebsverhültnlsse zu berücksichtigen. 

Ini Anschluss an das Vorstehende sei noch 
auf eine apfltorc Arbeit desselben Verfassers 
aufmerksam gemacht, in welcher derselbe 
Tafeln angicht, die eine leichte Reduktion des 
bei irgend einer Beobachtungstemporatur ge- 
fiindeoen Wasserwerths des Pyknometers auf 
den für Wasser von 4® C gültigen Werth ge- 
statten. Auch ist hier eine Tafel aufgostellt 
zur Umrechnung einer Dichte d ^tif eine 
solche d und umgekehrt; d “/is bedeutet 
eine Dichte, die auf eine Temperatur des Pyk- 
nometergefäss^ von 15® und auf Was.ser von 
l&o bezogen worden ist, d dagegen eine 
Dichte, die für 15^ Pyknometortemperatur und 
4® Wassertomperatur gültig Ist. 

Weniger geßtllt mir eine andere Modifikation 
des Pyknomoters, durch die Verf. dom Prak- 
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tikor die Arbeit noch weiter erleichtern will. 
Er j^ebt dem Apparate Taren in Gestalt 
giftaemer, mit (Quecksilber beschwerter Hohl- 
körper mit, die in Form und an Volumen dem 
PyknometerKefHsse nahezu gleich und so juatlrt 
sind, daes sie dom Gownehte nach gleich dem 
(lewicbte des bis zur Marke mit Wasser von 
4® C gefüllten Pyknometergefflsses sind. ,Um 
die Dichte einer Flüssigkeit zu finden“, heisst 
es dann weiter, .fügt man zu dem auf der Tara 
vermerkten Gewicht (= Volumen H^O) die 
zu derselben gelegte Gewichtsmenge und di> 
vidirt die Summe durch das Volumen des Pyk- 
nometers.“ Abgesehen davon, dass eine derartige 
Justirung einer Tara nicht ganz leicht exakt 
zu bewerkstelligen ist und das Instrument 
erheblich vertbeuom muss, scheint mir das 
Verfahren weit eher eine Komplikation als 
eine Vereinfachung der üblichen pyknometrischeii 
Messung zu bedeuten. Um die vom Verf. 
ofTenbar in Aussicht genommene grosse Ge- 
nauigkeit zu sichern, muss bei der Anwendung 
des Verfahrene auf die Güte der W’ftgung uud 
der Waage sehr Bedacht genommen werden. 
Auch ist hier wiederum w'obl zu beachten, dass 
in vielen FAllen der Luftauftrieb der zu der 
Tara hinzugefügten Gewichte ln Rechnung ge- 
zogen werden muss, um die gewonneuen Re- 
sultate einwandfrei zu machen. — y — 

Ueber eine Unreipelmftsslgkelt In der 
Ausdehnung des Quarzes dureb die 
W&rme. 

Mit Rücksicht auf die von Diifour in den 
Compt. rend. ViO. 8. 775. 1900 mitgetheilto 
Herstellung von Therraometoni aus (Quarz (s. 
diese ZeiUehr. 1900. 8. 89] sei auf die Arbeiten 
von Mallard und Le Chateiier über die 
Ausdehnung des Quarzes durch die Wörme bis 
1000° C hingewiesen, denen zu Folge die Aus- 
dehnung des (Quarzes bei 570<> einen plötzlichen 
Sprung macht. Ueber die Arbeiten der beiden 
Forscher findet sich ein ausführlicbcr Bericht 
a. o- 0. UM. 3. 1046. 1889y Ober die bei den Aus- 
dehnungsbestimmungen angewandte Methode 
berichten sie bereits a. a. O. 107, Tfov. 26. 1888. 
Doch soll auf dieselbe hier nichteingogangen und 
nur über die beim Quarz erhaltenen Resultate 
referirt werden. Mallard und Le Chateiier 
untersuchteu StAbe von 110 mm LAnge. welche 
sowohl parallel wie senkrecht zur Achse aus 
grosesn (Quarzkryetallen herausgeschnitten 
waren, und fanden, dass bis 570^ die Ausdeh- 
nung in beiden Richtungen stetig zunimmt, 
bei 570° plötzUch einen starken Sprung macht, 
und nach 570° negativ wird, sodass nach der 
sprunghaften plötzlichen Verlängerung die 
StAbe sich mit steigender Temperatur nicht 
weiter ausdebnten, sondern stetig zusammen- 



zogen. In folgender Tabelle habe ich die an 
einem parallel zur Achse orientirteu Stabe er- 
haltenen Resultate zusammongestellt. Die 
Zahlen geben in Bruchtheilen des Miltimoter 
die I^ADgenAnderung eines Qiiarzstabes von 
100 mm LAngo ln den angegebenen Temperatur- 
intervalleri an, wobei das Minuszeichen eine 
Zusammenziehung des Stabes bedeutet: 

Bei einer Eneärmung ändert sich die Ijänge 
t^on des (/uarzstabfs um 
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— 0,02 




700° . 


800° 


— 0,04 


,, 


800« . 


900° 


— 0,05 




900° „ 


1000° 


— 0,06 
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Bei 570° tritt also ein ganz betrüchtlicher 
Sprung ein, und dieser ist, wie die beiden Ge- 
lehrten berichten, hAufig die Ursache des Rissig- 
Werdens resp. Zerspringens der Untersuchungs- 
stabe. Bin ganz aualuges Resultat erhielten 
Mallard und Le Chateiier an Staben, die 
senkrecht zur Achse orientirt waren. Es wAre 
nun immeriüu möglich, dass der (Quarz nach 
dem SchincIzoD andere Bigeuschafton besasse 
al.s im krystallisirten Zust^inde, so zwar, dass 
er den Sprung in der thermischen Ausdehnung 
nicht zeigte, sondern dass diese stetig verliefe. 
Jedoch nur wenn dies der Fall ist, ist die Be- 
nutzung des (Quarzes zur Heratellung von Thermo- 
metern möglich. Da vorläufig über die physi- 
kalischen. speziell die thermischen und opti- 
schen Eigenschaften des geschmolzoneii Quarzes 
nicht« bekannt zu sein scheint, so w Are es sehr 
wünschenswerth, wenn Über dieselben Unter 
etichungen angestellt würden. Es würde mir 
lieb sein, wenn das In diesen Zeilen Mitgtnbeilte 
zur Anregung solcher Untersuchungen bei- 
tragen würde. Hm. 

Ein Scheidetrichter für forensleoh- 
chemiflche und andere Zwecke. 

Von R. Reik. 

Zeit^chr. f. anal Chem. 8. 457. 1900 nach 
Zeitschr. f. d. Untersuchg. der Nakrurtgs- u 
Oerussrnittel t. S. 400. 1S9S. 

Der Scheidetrichter ist etwas langer ausge- 
zogen, als es hei den gehrAiichlirhen Formen 
der Fall ist, um vermöge der steilen Wandung 
des ausgezogenen Theiles ein rascheres Ab- 
fliesBon der unteren Flüssigkeit zu erinög- 
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Ucheo. Der schrftf^ äitzüiide Hahn ist mit 
einer ebenfalis etwas schrAg gerichteten Ka- 
pillare verbunden , die eine 
feinere Trennung der Flüssig' 
keiten gestattet und gegebenen 
Falles dazu dient, die eine der 
beiden Fltlssigkoiten in ein be* 
son<ieres OefABS austreten zu 
lassen, während die andere in 
einem unter die AuenussbtVnung 
des ScheidetrichtorB gestellten 
(iOfftss aufgefangen wird. Der 
obere Stopfen, der den Apparat 
verschliosst. ist seitlich durch- 
bohrt, und seiner Bohrung ent- 
spricht eine Oeff* 
nung Im Halse des 
Trichters, sodass 
ein im Trichter- 
raum entstehender 
Ueberdruck durch 
Drehen des Stopfens bis zum Zusammenfällen 
beider Bohrungen leicht ausgeglichen werden 
kann, ohne diu» dabet ein Verspritzen der 
Flüssigkeit zu befürchten ist. -“y — 




Einfache SedimentlrTOirlelitiing. 

Von W. F. Whitney. 

Ztiischr. t anal. Chem S. 45ß. 2U00 nach 

Jmm. of the Boston Soe. of Medic- Sciences »f, S- 5L 
Der Apparat, der am besten als Scheide* 
triebter zu bezeichnen ist, besteht in einem 
Trichter von gewöhnlicher Form, der durch 
einen tHimmtschlauch mit einem unten spitz 
zuiaufenden Röhrchen verbunden wird Bin 
an dem Röhrchen befestigtes (lummiband er- 
laubt, seine AuBiaufspitzc und damit den 
Trichter nach tuiten hin vollkommen zu ver- 
schliessen. Dagegen getiügC eiu einfacher 
Fingurdruck, der das Gummiband weiter nach 
unten dehnt, um den V^erschluss aufzuheben 
und den Bodensatz iro Trichter austreten zu 
lassen. — y — 



TUrIrbfirettc. 

Von P. Stöber. 

ZeiUchr. f. anal ühem •Uh S. 4r>7. J900 nach 
Joum- /'■ prahl i'hem. f.V- F) ‘»th S 595. 

Die TitrirbUrette ist lediglich auf solche 
Falle berechnet, in denen eine Bürette mit dem 
üblichen Hahoverschluss nicht gut nngowendet 
werden kann. Bin unten mit einer Auslauf- 
spitze versehenes, graduirtes Rohr ist oben 
durch einen einfach durchbohrten Stopfen ver- 
schlossen, in deesen ßohruug ein zweimal recht- 
winklig gebogenes (ilasr(»hr steckt. Das (ilas- 
rohr endigt in einem Gummiscblauch mit 



Quetscbhnhn. Wird der letztere geöffnet, so 

tritt die TitrirflUssigkeit aus der Bürette aus. 

-y- 

Gebrauebsmaiter für glaBteehnlscbe 
Gegenstände. 

Klasse: 

81. Nr. 139117. Silber- oder Hohlspiegetglas- 
Giühlampenreflektor mit Hals zur Befesti- 
gung in dem Triangel. Ch. Palme & Co., 
Pärchen-Schelten. 28. 7. 00. 

Nr. 139 476. GlQblicbtbime aus ringförmig ge- 
welltem Glase, dessen wellenförmige Hinge 
entweder glatt oder in der Querrichtung 
wieder gewellt sind. Rheinische Glas- 
hütten A. G., Köln-Bhrenfeld. 6. 8. 00. 

80 . Nr. 139 010. Tropfstopfen mit unten ver- 
engtem, unterhalb des Flaechenstopfens 
mit einer FlUseigkeitseinlassöffnung, oben 
mit einer aufrecht stehenden Tropfnase ver- 
sehenen und durch eiuen Kork verschliess- 
barem Aiisgussröhrchen. L. v. Hirsch, 
Kirchheimbolanden. 4. 7. 00. 

Nr. 139 596. Schale zur Aufnahme von Bsk- 
terienkulturen , deren Verschlussglasplatte 
mit einer den Bchaienrand an Breite über- 
steigenden Rinne versehen ist. P. O. R. 
Goetze, Leipzig. 8. 8. 00. 

Nr. 139 667. VollstAndig zerlegbare asep- 
tische Wundspritze mit Olasyzlinder und 
.Metallkolben. M. Richter, Reinickendurf- 
Beriin. 10. 8. 00. 

42. Nr. 188 937. Bnghalsiges Messglas, welches 
mit Hülfe eines seitlich angebrachten 
Rohres den Austritt von Flüssigkeiten er- 
leichtert 0. J. W. Herold, Jena. 5. 6. 00. 

Nr. 138 968. Aus Zelluloid gefertigte Skale 
für Thermometer, Barometer u. dgl. 
F. Schinle, Schramberg. 27. 7. 00. 

Nr. 139 469. Zwoigabeiiger BUrettenhalter 
mit winkelig gebogenen Drahthaltem. 
J. Krauzem, Berlin. 30. 7. 00- 

34. Nr. 139 488. GlAserverschluss, bestehend 
aus einem Deckel mit Hohlrand für einen 
Dichtungsring. H. Wucherer, Würzburg- 
Sanderau. 18. 8. 00. 



BOohepsohau. 



H. Hovestadt, Jenaer Glas und seine Verwen- 
Wendung in Wissenschaft und Technik. XII, 
429 8. mit 29 Abb. im Text. Jena, G. Fischer 
1900. Ungeb. 9,00 3f. Geb. 10.00 M. 

Das Buch behandelt einerseits die physi- 
kalischen und chemischen Eigenschaften der 
verschiedenen Jenaer Glasarten, andererseits 
die V’erwendung derselben für wissenschaft- 
liche und technische Zwecke. Es bietst eine 
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zusanunenhAogende Wiedergabe der groaaen 
Zahl der darüber veröffentlichten experimen- 
tellen und theoretischen Arbeiten; Untersuchun 
gen von GlAsem andern Ursprungs mit gut 
definirter Zusammensetzung sind ebenfalls be- 
rücksichtigt, doch war deren Zahl so gering, 
dass die Einschränkung des Titele gerecht- 
fertigt erschien. Erst «die grosse Zahl der 
von Schott ausgefahrten Bchmelzungon, die 
sich schon im Jahre 1886 auf mehr als 1000 
belief und seitdem noch immer weiter ge- 
wachsen ist, hat gezeigt, wie verschiedenartige 
Körper os sind, die wir unter dem Worte Ulae 
zusammenfassen. Der zuerst systematisch er- 
strebten Mannigfaltigkeit von optischen Eigen- 
schaften hat sich eine ebenso grosse Verschie- 
denheit in allen Übrigen physikalischen Eigen- 
schaften wie im chemischen Verhalten zugesellt. 
Dsdurch ist der experimentellen Forschung ein 
umfangreichee Arbeitsfeld eröffnet, das ver- 
h&ltnisemasslg wenig betreten war , solange 
eine nur dürftige Anzahl von Untersuchungs- 
objekten vorlag.* 

In der Einleitung wird geschildert, welche 
Umstande zur Gründung des Jenaer Glaswerkes 
führten und wie sich das Unternehmen io den 
ersten Jahren entwickelte ; auch auf das Ver 
fahren zur Herstellung optischen Glases wird | 
eingegangen. 

Der Verf. beginnt dann mit den optischen 
Eigenschaften des Glases. Wahrend der 
Brechnngsexponent für einen grossen Wellon- 
langenbezirk sowie für verschiedene Tempera- 
turen sehr genau festgeatellt ist, scheint die 
Kenntoiss der Absorption noch der Vervoll- 
HtandiguDg zu bedürfen. An einer Reihe von 
Glasern wurde die elliptische Polarisation dos 
reflektirten Lichts untersucht. Auch Ober die 
Doppelbrechung gespannten Glases liegen einige 
interessante Studien vor. Es wird weiter ein- 
gehend verfolgt, wie die neuen Glaser von der 
praktischen Optik zur Verbesserung von Instru- 
menten verschiedener Art und nach verschie- 
denen Richtungen hin benutzt werden; die 
wichtigsten Fortschritte knüpfen sich an die 
grössere Mannigfaltigkeit, in der die Glaser 
nach Brechungsexponent, mittlerer Dispersion 
und Gang der Dispersion abgestuft sind und 
zwar BO, dass die Variation dieser Konstanten 
nicht mehr wie bisher von einander abhängig 
aiiftritt, sondern wirklich eine dreifache Mannig- 
faltigkeit von Typen dargeboten wird ; das 
Programm der Gründer des Glaswerks hatte 
ja auch dies Ziel als Hauptaufgabe hingestellt. 

Was die mechanischen Eigenschaften bc- 
Lrifft, so wurde die Dichte, die Zug- und Druck- 
festigkeit, der BlastiziUtskoeffizient mit Hülfe 



von Biegungsversuchen, die Tomperaturvariation 
des letzteren bis nahe bOO^^ das Verhaltniss 
der t^uerkontraktion zur Lüngsdilatation nach 
der Cornu ‘sehen Interferenzmethode und die 
Harte nach der Hertz’schen Methode ein- 
schliesslich einiger Ritzungsversuche unter- 
sucht. 

Wie man erwarten wird, sind die ther- 
mischen Eigenschaften besonders umfassend 
studirt. Zunächst werden wir mit den Abhand- 
lungen Ober die spezifische Warme, die Warme- 
leitungsfahigkeit, deren Werthe mit der Lei- 
tungsshule von Christiansen und der Voigt- 
schon Isothermenmethode gemessen kleine 
Unterschiede zeigten (die Ursache ist noch nicht 
aufgeklärt), die kubische Ausdehnung und ihre 
Variation mit der Temperatur bis zu 22Q0 und 
die Widerstandsfähigkeit gegen schroffe Tem- 
poraturwechsol bekannt. Im Anschluss daran 
werden Kompensatiunsgefasse, deren Volumen 
von der Temperatur unabhängig ist, Verbund- 
glas, Gerathegias und Gasglühlichtzylindor be- 
sprochen. Bin besonderes Kapitel ist den Nach- 
wirkungserscheinungen und der Temperatur 
gewidmet; der grösste Theil der betreffenden 
Abhandlungen ist in der Zeitschrift für In- 
stnimentenkunde veröffentlicht. 

Bin anderes Kapitel )>eschaftigt sich mit 
dem chemischen Verhalten der Glasoborflnche, 
das bei der aiisgedohnton Vorweudiing des 
Glases für physikalische Instrumente und che- 
mische Gemthe von nicht geringer Wichtig- 
keit ist. 

Von den elektrischen Eigenschaften wurde 
das l8o!a(ionsvermr»gen, die Durchlässigkeit für 
Röntgenstrahlen, die Dielektrizitätskonstante, 
die elektrische Absorption und die Drehung 
der Polarisationsebene des Lichts im magne- 
tischen Felde für eine Reihe Glöser bestimmt. 
Die Zahlen für die mechanischen und ther- 
mischen Konstanten der OlAser hat man zu- 
meist al.s lineare Funktionen der Gewichts- 
prozente darziistollen gesucht, mit welchen die 
verschiedenen glasbildenden Oxyde in den ein- 
zelnen Glasern vertreten sind; die berechneten 
und beobachteten Zahlen stimmten im Allge- 
meinen befriedigend überein ; das Warme- 
leitimgsvermögen lässt sich besser als Funktion 
der Volumenprozente darstellen. «Die Ver- 
suche, den Zusammenhang zwischen den Eigen- 
schaften der GlosflÜ!>se und ihrer Zusammen- 
Setzung zu ermitteln, bewegen sich noch auf 
rein empirischem Hoden. Eine weitergehendo 
Behandlung dieser Frage erfordert als Aus- 
gangspunkt bestimmte Voraussetzungen über 
die noch unaufgoklärteKonetitutioiiderBchmGlz- 
flüsse". A K 
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Patentsoha u. 

GalileiBohea Fernrohr. G. Humbert in Paris. S4. I. 1899. Nr 108684. Kl 43. 

Zur ErriPlung einer starken Vergrftssening bei mtlsaiger Femrohrlunge ist das Okular 
/.usammengesetzt aus einer grösserGti Anzahl, mindestens drei, dicht an einander gestellter, ent- 
weder fest angeordneter oder mochauiech in bekannter Weise ein- und ausschaltbarer Zer- 
streuungslinsen von gleicher Brennweite. 

Schmiermittel für Qlasformen. O. Beyreuther in Döhlen b. Potschappel l S. 30. 7. 1899. 
Nr. 109196. Kl. 32. 

An Stelle des beim Blasen von Hohiglaskörpem in Formen verwendeten Fettes, Kusses 
u. dgl., wodurch das Anhaften des Glases an die Form verhindert worden soll, verwendet der 
Erfinder ein besonderes Schmlennittel. Dasselbe wird gewonnen durch bis zu beliebiger Kon- 
sistenz getriebenes Kochen von Holzmehl oder Korkmehl, zerkleinerten harzigen Körpern und 
Holzkohle in Oel. Durch Zusatz von Wache, Talg, Harz kann dos flttssige bis dtckflOssige 
Mittel zu fester Konsistenz gebracht werden. Die gröberen nach dem Kochen noch restirenden 
Festkörper können durch Seihen entfernt werden. 

Vorriohtong zor Oasanalyse. A. le Docle in Gembluux, Belgien. 6. 10. 1898. Nr. 107 590. 

Kl. 42. 

Das Neue an dieser, dom bekannten Orsat'aclien Gasapparat Ähnlichen Vorrichtung 
besteht darin, dass die Welle fQr den auf- und ab beweglichen FIUssigkeitsbohAlter zum An- 
saugen der Gasprobe mit einer Welle von geringerem Durchmesser verbunden ist, auf die ein 
(fOgengewicht wirkt, das vor einer Skale auf- und ab gestellt werden kann. Ausserdem ist der 
FlU^sigkeitsbehAlter mit einer Ausgleichkette versehen. 

Durch diese Einrichtung wird bezweckt, die Bewegung des PIUssigkeitsbeb.Alters durch 
eine geringe, leicht auszufUhrende und zu überblickende Bewegung des Gegengewichtes herbei- 
zuführon. 

Veriahren and Vorriehtong zur Herstellung zasammengeaetiter Beleuohtungsbimen nnd dgl. 
mit mattem oder farbigem Oberiheil und durchsichtigem Boden. Improved Electric 
Glow Lamp Company Ltd. in London. 3. 8. 1898. Nr. 109 109. KI. 32. 

Zunächst wird l) an der Pfeife a in der gewöhnlichen Weise eine Birne 6 ge- 
bla.^ten. unter Benutzung eines Formeisens c, welches mit einem gabelartigen Ansatz d auf 
einem Bunde der Pfeife uufruht und die Grösse der Birne bestimmt. Darauf wird (Fig- 2) der 
Boden der Birne mit dem Eisen f durchstosaen, und die Lochrander werden unter Zuhülfenahme 
des Fortneisens c' zu einer nach innen liegenden Nut geformt. An die Ooffnung wird eine ge- 
nügende Monge Krystallglos g (Fig. 3) aufgenommon , unter Anwendung des Formeisens 




Fi«. I. KIg- 2. Fig. 3. Fig. 4. Flf. i. Flg. 8 Ftg. 7. 



(Fig- weitergeblasen und schliesslich mit den Formeisen c* und c* (J^- S und tf) uud der 
durcl» Gasflauimen h heizbaren Hoblform t {Fig. 7) fertig gemacht. Zwischen jeder der Opera- 
tionen erfolgt ein Anwörmen der Birne; damit aber noch Anlegen des Formeisens (und 
öpiiter c*) sich vorzugsweise der Boden der Birne auswoitet, sind diese Pormelsen mit doppel- 
wandigem Obertheil versehen, in welches gleichzeitig mit dem Anblasen der Pfeife Luft einge- 
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blAdeu wird, wt*icbe durch die Locher k gc^eii den Birnenoiieiiheil trilTc und dennelbeii 
kohlt Nach erncutoin Aiiwilrmen wird diu Birne in der Form i unter Drehen in ihre Knd- 
gestalt gebracht. 

Elektrixit&tas&hler für DreiphAsenstrom mit vier Leitungen. H. Aron in Berlin. 28. 5. 1899. 

Nr. 109 380. Kl 21. 

Be werden die Ströme nur dreier Hauptleitungen benutzt. Sind ABC die Ströme in 
den drei Aueaenleitungen, D der Strom in der neutralen Leitung, ferner die Spannungen 

xwieeben den AuaeenlcituDgen und der neutralen 
Leitung und die Spannungen zwischen den 

Aussenleitem 1), ao kann die Messung ent- 
weder unter Verwendung der drei Ströme ABC 
oder der drei Ströme A B D erfolgen. Im ersten 
Falle werden im Zahler die Wirkungen der 8tr<»nie 
der zwei Zuführungen A und B, kombinirt mit 
den Spannungen C| und zwischen ihnen und der 
vierten Zufühnmg, benutzt, von welcher Summe 
sich die Wirkung des Stromes in der dritten Zu- 
führung C, kombiqln mit der Summe dieser beiden 
Spannungen, abzieht. Im zweiten Falle werden 
die Ströme A und B in Kombination mit den 
Spaimutigen £, JC,, wie in Pat. Nr. 6S350, benutzt, 
wahrend von dieser Wirkung ein Drittel der Wir- 
kung des Strome« /> in der vierteil Leitung in 
Kombination mit der DifVeretiz der beiden Span- 
Dungeu Ez aich ubzieht. 

Die betretTenden Pomiein für die Arbeit sind 

im ersten Falle TP = Acj + Be. — C («j -f e.l 

im zweiten Falle TP = AKj — Ä£i — *3 l^i — 

Für Uhrenzahler sind die betreffenden Schaltungen in den Pig. 2 und S dargostelit. 
Dabei ist die dritte Holle (C bezw'. D) zwischen beiden Pendeln angeordnel, um gleichzeitig 
die Wirkung eines Stromes auf zvs'oi verschiedene Spannungen in beiden Pendeln zu regeln. 
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Patantiiste. 

, BU zum 27. August 1900. 

Klasse: ABmeldugeB, 

21. B. 25 987. Elektrische Lampe mit Leitern 
zweiter Klasse. W. Boehm, Berlin. 

4. 12. 99. 

R. 13 848. Verfahren zur Zündung von Olüh- 
körpem aus Leitern zweiter Klasse; Zus. z. , 
Aom. R. 13 814. C. Raab, Kaiacralautem. 

3. 1. 00. 

R 14 231, Verfahren zur Zündung von GlUh- 
kör)>ern aus Leitern zweiter Klasse. C. Ruab, 
KaUersIautern. 3. 1. 00. 

S. 13 349. Kondensator. G. Sollberger, 
Radevorrowald. 10. 2. 00. 

32. S. 13 242. Vorrichtung zur Herstollung von 
Glushohlkörpem; Zus. z. Pat Nr. 109 363. 

P. Th. Sievert, Dresden. 12- 1. 00. 1 

Z. 2854. Verfahren zur Herstellung goldhal- j 
tlger LUsterfarhen für Glas u. dgl L.Ziegen- 
bruch. Darmstadt. 22. 8. 99. 

42. R. 13 932. Pipette mit Schwimmerventil. 

C. Reinhardt, KaUersIautern. 29. 1. 00. 

P. 11 424. Selbstthätige Balkenwaage. C. 
Pieper, Berlin. 19. 3. 00. 



ü. 1672. Taster mit Messung durch Eizenter- 
wirkung. F. U Ilm er, London. 15. 2. 00. 

R. 12 296. Sucher für plnHographischc Ap- 
parate. J. Richard, Paris 11. 7. 98. 

49. Sch. 15 535. Einrichtung zur Verhinderung 
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Stempelung von Metallgegenständen daTch Äetzen. 

Voo 

B. Bohwirkus in ChArloitenburg. 

Es kommt in der Metalltechnik häutifr vor, da«s Ziffern, Buchstaben oder sonstige 
Bezeichnungen auf (legenstllnde aufgebracht werden sollen, deren Form oder auch zu 
geringe Wandstärke die Benutzung von Stahlsclilagstempelu nicht thunlich erscheinen 
lässt. Hier sowohl wie auch da, wo das l'linschlagen ein Verziehen des Gegenstandes 
zur Folge haben würde, oder wenn die Natur des .Metalls die Anwendung des Schlag- 
stempels überhaupt verbietet, wie bei gehärtetem Stahl, wird man einen anderen Wog 
zur Aufbringung der Bezeichnung wählen müssen. 

ln maneben Werkstätten werden in solchen Fällen die Gegenstände mit einem 
säurefesten Ueberzug von Waehs, Harz oder dgl. versehen und in diesen dann mittels 
eines durch Schablonen geführten Storchschnabels die Zeichen hineingeschrieben; der 
Stichel des Instruments nimmt dabei den Ueberzug bis auf das Metall hinweg, sudass 
die Bezeichnung durch nachfolgende Aetzung erfolgen kann. Auf dieselbe Weise kann 
bei weichen Metallen auch direkte Gravirung stattlinden. Bei sehr dünnen Gegen- 
ständen lässt sich aber dieses Verfahren nicht anwenden. 

Für die Herstellung solcher Bezeichnungen, die den Abdrücken scharf g*- 
schnitlener stählerner Schlagstenipol gleiclton, gab schon Anfang der achtziger Jahre der 
Chemiker Nienstädt, der Erfinder des nach ihm benannten Druck-Mattätzverfabrens 
für filas, ein Verfahren der Tiefatzung auf Metallen an, das bei seiner Anwendung in 
der l’hysikalisch-Teehnischen Keichsanstalt zur Stempelung geprüfter Apparate im Laufe 
der Zeit mancherlei Verbesserungen erfahren hat. 

Das Prinzip dieses Verfalirens ist kurz folgendes. Man überzieht eüien elastischen 
Stempel mit einer Druckmassc und liednickl damit den Gegenstand (direkter Druck), 
oder man überzieht einen Metallstempel mit der Druckmasse, erzeugt damit einen Ab- 
druck auf einem elastischen Gelalinepolster und bringt mit diesem das Bild auf den Gegen- 
stand (Umdruck). In beiden Fällen wird der erzeugte Abdruck mit einem Harzpulver 

eingestäubt, dann der Gegenstand vorsichtig erw'ärmt. bis das Harz geschmolzen ist 
und sich mit der Druckmasse zu einer dichten Decke vereinigt hat. Nach dem Er- 
kalten ist der so erhaltene Aotzgrund säurefest ; er wird dann noch dort, wo es etwa 
nöthig ist, abgedeckt, d. h. mit einem widerstandsfähigen Ijack oder dgl. ausgobessert, 
worauf die Aetzung vorgenommen werden kann. 

Im Folgenden soll das ganze Verfahren genauer beschrieben und erläutert werden. 

A. Die Hülfsgeräthe und Materialien. 

Zur Ausführung des Verfahrens bedarf man ausser einigen weniger wichtigen 
Dingen, die bei der Erläuterung genannt werden sollen, folgender Hülfsgeräthe und 
.Materialien: 1. Stempel, 2. eine kleine elastische Walze nebst Glasplatte, .S. einige 
elastische Platten aus Glyzerin-Gelatine, 1. Druckmasse, 5. Harzpulver. 

1. Die Stempel. 

Für direkten Druck und ebene oder wenig gekrümmte Flächen kann man 
gewShnliche Kautschukstempel benutzen, bei denen entweder die Buchstaben 
zum Abdruck kommen (positive Stempel) oder die Schriftzeichen vertieft einge- 
schnitten sind, sodass sie beim Abdrucken durch Freibleiben entstehen (negative 
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äteiupel). Abdrücke der ereleu Art erp;ebeii, du der Grund weifgeätzl wird, lloeti- 
aizung, die negativen Stempel dagegen, weil der Grund erhalten bleibt, Tiefätzuug. 

Kautuchuksteinpel eignen sieh indessen erfahrungsgemilss weniger für die Auf- 
bringung des Aetzgrundes, weil man damit leicht gleitet, wodurch das Stenipelbild ver- 
wischt wird. Auch bedürfen die Abdrücke der positiven Stempel eines besonderen 
Schutzrandes gegen das Breitlliessen der Silure. Kntweder muss dieser Schutzrand 
bei der Anfertigung des Stempels berücksichtigt werden, damit er sofort beim Aufdrucken 
erscheint, oder er muss nach erfolgtem Abdruck noch vor dem Einstäuben auf dem 
Gegenstand angebracht werden. Das letztere gelingt nur in seltenen Fällen so, das.s 
die Aotzung gut ausfällt. Ueberdies steht die Aetzung in ihrem ganzen Cmfang auf 
einer matten Fläche, deren Begrenzung von dem Schutzrand abhängl. Der Hauptfehler 
der Gummistempel besteht aber darin, dass namentlich bei vertieft geschnittenen die 
Druckfläche nie so glatt hergestellt werden kann, wie dies für die Ausübung des Druck- 
verfahrens erforderlich ist. Beim Abdrucken des mit Druckmasse bedeckten Stempels 
bleiben stets zahlreiche Foren, die durch das Einsläuben mit Harzpulver und nach- 
folgendes Erwärmen nicht weggebracht werden können; sie müssen auf mühsame 
und zeitraubende Weise nachgedeckt werden, anderenfalls erscheint die Aetzung durch 
zahllose Funkte verunziert. Häufig wird auch beim Abdrücken zwischen der Ober- 
fläche des zu ätzenden Metalls und der Drucktläche des Stempels Luft eingeschlossen, 
sodass diese Stellen dann im Abdruck ohne DruckmaasenOberzug bleiben. Aus allen 
diesen Gründen kann die Anwendung von Kautschukstempeln nur als Xoihbehelf an- 
gesehen werden. 

Klare Abdrücke erhält man nur durch Umdruck. Hierfür müssen die Buch- 
staben oder Zeichen vertieft in Metall gesclinitton sein und zwar .rechts“- (im Gegen- 
satz zu .links“ — Spiegelbild — wie bei den Kautschukstempeln). Will man solche 
Stempel nicht graviren lassen, so kann mau sie sich dadurch selbst herstellen, 
dass man die Zeichen mittels Stahlschlagstempel, deren wohl jede Werkstatt eine ge- 
nügende Anzahl besitzt, in .Messing einschlägt, und zwar in die Milte einer kleinen 
ebenen Fläche, welche ringsherum etwa 3 nim grösser ist als das einzuschlagende 
Zeichen. Nach Entfernung des Grates, vorsichtigem Abrichten und Feinschlcifen wird 
das .Messingplättchen mit einem einfachen Griff versehen, welcher die Handhabung als 
Stempel ermöglicht. 

Ein solcher Stempel zeigt die Buchstaben .rechts“, wie man sie liest, druckt 
inan ihn ab, so erscheint das verkehrte Bild, man muss dasselbe also nochmals Um- 
drucken, um es wieder rechts zu erhalten. 

2. Die Walte. 

Die Walze besteht aus einer kleinen Holzrolle von 5 bis 6 cm Länge, 
die mit einem Stück glattem, scliwarzen Guinmischlaiich überzogen i.sl und mit 
diesem etwa 3 cm Durchmesser hat. Sie läuft in einer kleinen mit Griff versehenen 
Gabel und dient dazu, die Druckmasse auf einer Giastafel auszubreiten sowie die Stempel 
cinzufärben. Die Giastafel kann ein Stück starkes Fensterglas von etwa 2Ll cm Länge 
und a bis 10 cm Breite sein. Man bimulzt deshalb Glas, weil man die Beschaffenheit 
der aufgewalzten Farbschicht beim Hindurchblicken besser beurllieileu kann. 

3. Herstellung der elastischen Platten. 

Man löst etwa 250 g weisse Gelatine in 100 bis 150 ccm kochendem Wasser 
(iin Wasserbade) blattweise auf. setzt nach erfolgter Lösung ‘250 bis 300 g ziemlich 
wasserfreies Glyzerin hinzu und lässt die ganze .Masse in offenem Gefäss unter öfterem 
Umrühren noch mindestens zwei Stunden weiter kochen, um möglichst viel des zu- 
gesetzten Wassers zu verdampfen und eine gute Vereinigung der beiden Stoffe zu er- 
zielen; beim Umrühren ist die Bla.senbildung zu vermeiden. .Nach der angegebenen Zeit 
lässt man das Gefäss mit der .Masse noch eine Weile bei gelöschtem Feuer in dem 
Wasserbad, damit sich etwa vorhandene Luftblasen nach oben ziehen können. 
Es bildet sich mit dem allmählichen Erkalten eine Haut auf der Flüssigkeit, in welche 
fast alle Luftblasen eingebettet werden. Ist diu Erkaltung so weit vorgeschritten, dass 
man das Gefäss von aussen kurze Zeit berühren kann, ohne sich zu verbrennen (00 bis 
70* C), so wird die Decke am Gefäs.srand an zwei gegenüberliegenden Stellen durch- 
stochen und durch eine Oeffnung die Masse auf eme genau horizontal gestellte, durch 
Glas- oder Metallstreifen von 5 bis 7 mm Höhe abgegrenzte, vorher mit Fett oder 
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Vaselinp leicht und Kleidiiiiansiji iMn(ferii'bene Glanplallo ausj^egonseu. Nach Eratarnmg 
der Masse werden die Beffrenzunfrsstreifeii entfernt; inan zieht die rd. 20y,'20cm grosse 
(ilyzerin-fielatincplattu von einer Ecke aus vorsichtig von der Glasplatte ab, staubt beide 
Seiten mit Kieselguhr (Infusorienerde) eui, um die Klebrigkeit aufzuheben, und lässt die 
Platte auf der (ilastafel unter öfterem Unnvenden noch mehrere Tage trocknen. 

Danach wird die Gelatineplatte mit einer Scheere in geeignete Stücke zer- 
schnitten. Eins oder zwei derselben, etwa 15 cm lang und 7 cm breit, klebt man auf 
eui wenig grössere Platten aus hartem Holz, wobei die beim Giessen dem Glase zu- 
gekehrt gewesene Seite ihr<»r besseren Heschaffenheit halber nach aus.sen kommt. Zum 
.Vnkieben werden beide Seilen der Gelatineplatte mit einem in Spiritus getauchten 
I.appen ohne starkes Heibcn sauber bis aut die letzte Spur des Kioselguhrs abgewischt. 
Nachdem man abgelrocknet hat, stilubt man die Seile, welche nach aussen kommen 
soll, aufs neue ein wenig ein, legt die Platte mit derselben auf Glas und ertvftrmt die 
freie Seite vorsichtig durch Ueberslreichen mit einer Bunsenllamme. Dabei erweicht 
die Glyzerin-Gelatine an ihrer Oberilüche derart, dass die unter Vermeidung von Lufl- 
einschluss darauf gedrückte Holzplatte fest daran haftet. Bis zum vollständigen Er- 
kalten belastet man die letztere etwas, damit die Druckflache der Gelatineplatte durchaus 
eben bleibt; die Ränder werden nachlier noch mit einem wannen Draht auf dem Holz 
be,sonders festgeschmolzen. Den Rest des Materials bewahrt man auf Glas auf. 

Wenn diese elastischen Platten mit der Zeit durch fortschreitende Austrocknung 
hart geworden sind, so werden sie vom Holz abgezogen, ein wenig in kaltem Wasser 
ge<|uellt und dann unter Zusatz von etwas Glycerin zu neuem Guss in der angegebenen 
Weise wieder eingeschmolzen. Sie können diese Prozedur etwa dreimal durchmachen, 
bevor das Material unbrauchbar wird. .Man (>rkennl dies an der dunkelbraunen Farbe, 
einer harten lederarligen BcschalTenhoit, einem faden, aüsslichen Geruch und daran, 
(lass die I’lalte im Wasserbad nur unvollkommen schmilzt. 

{ScMuss folgt) 

Beduktion der an den gewöhnlichen Barometern gemachten Ablesungen. 

Vuo 

K. TodtiAek, (iyaiD.-Fr»f. i. R. ln Lalbarb. 

Als Beobachter an der meteorologischen Station Eaibnch hatte ich öfter Anlass, 
mit den Reduklionsfonueln und ihrer praktischen Verwerthung mich zu beschäftigen, 
namentlich waren die sogenannten Kappel ler’schen Stations- 
barometer mit unbeweglichem Boden Gegenstand meines Nach- H 

denkens, weil ich an einem sulchen beobachte. Es handelte 
sich mir darum, die Reduktionsfomiel für diese Art von Baro- 
metern auf einem einfacheren, leichter zugänglichem Wege 
abzuleiten, als dies von Jelinek geschehen ist, dessen Fonnel 
den Tabellen gewöhnlich zu Grunde gelegt wird. Einen 
solchen Weg habe ich schliesslich gefunden und an den 
Formeln, sowohl für das Kappeller'sche, als auch für das 
Korlin’sche und das Heberbarorneter, wie ich glaube, eine 
Verbe,sserung angebracht. Auch bringe ich eine Methode in 
Vorschlag, wie man sich mit Anwendung von ein wenig Zeit 
und Mühe dreistellige Reduktionstubelien berechnen kann. 

Es versinnliche uns die nebenstehende Figur ein Ge- 
fässbaroineter mit unbeweglichem Boden, wie es die in Oesterreich 
viel in Verwendung stehenden Kappeller’schen Stalions- 
barometer sind. Parallel mit der Barometerröhre befinde sich 
daneben eine ideelle, durchaus unveränderliche Skale Ali; bei 0 
ist der Nullpunkt und Zählungsanfang derselben. Das Queck- 
silber befindet sich im Normalstande, habe akso die Temperatur 
von 0'*; die Oberfläche desselben im Gefäss stehe genau in 
der Nullebene der Skale AP, welche Ebene wir uns auf der 
Skale und der mit ihr parallelen Barometerröhre senkrecht 
stehend denken müssen. In der Röhre reiche das Quecksilber 
bis 0', südass die Höhe der Quecksilbersäule 00' = n ist. In den gewöhnlichen 
Fällen werden die Stationsbarometer so eingerichtet, dass n ■= 7fi0 mm ist; es wäre 
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aber viel besser, wenn n dem niitlleren Barometerslande des Ortes, wo das liistruinenl 
in Verw endung steht, gleichpemacht würde, aus (Jründen, die sieh später ergeben werden 
Nun ändere sich der Lundruck. Nehmen wir an, er falle, so wird das Cjueck- 
silher in der Röhre fallen, hingegen im Ciefäss steigen; in der Röhre falle es bis a', ini 
Gefässe steige es hia n, soilass die neue (Juecksilbersäule aa‘ = ft ist; dies alles bei 0* 
des Quecksilbers und gemessen auf der unveränderlichen Skale AB. Nehmen wir an, 
das Gefäss sei gut zylindrisch gefonnt und die Grundfläche habe den Radius R, das 
Lumen der Röhre den Radius p, die Dicke der Glasröhre sei /i, dann muss die Gleichung 
|72" — (p “b ,")"I a ■ Ott — p“ a ■ O'u' 

bestehen, wie dies unschwer einzusehen ist. Setzen wir Oa = h, der Höhe des Queck- 
silbers Ober 00 im Gefässe, so wird 0a‘ = ft + A, O'a' = 00‘ — Oa' = n — ft — A; nach 
dieser Substitution und einer kleinen Vereinfachung geht obige Gleichung über in 
(R- — 2 p /■ — /!'•’) h = ii" (n — ft). 



Setzt man 



P'_ 

R- — '2 Q fl 



= c, 



so wird einfach h — (n h) c 1) 

Dieses c unterscheidet sich demnach von demjenigen in der Jelinek’schen Formel 
dadurch, dass darin auch die Dicke der Glasröhre berücksichtigt wird, was sich ja 
leicht bewerkstelligen lässt. Dem Ausdruck für c kann man auch eine andere Komi 
geben, indem man Zähler und Nenner durch R- dividirl, wodurch p- : R-, das Jelinek’sche 
c, im Zähler erscheint. Gewöhnlich jedoch ist der untere Theil der Glasröhre, wo sie 
in das Quecksilber taucht, so dünn, dass er fa.st genau in das Lumen des oberen Theils 
passt. Dieser Umstand kommt sehr gelegen; denn ist p der Radius des oberen und p' 
des unteren Lumens, j» die Dicke der unteren Glasröhre, so wird p = p' + ;i. Führt 
man dies in die obige grundlegende Gleichung ein, so wird R- h = q- {n — ft) oder 
h = (n — ft) c, wo nun c = p‘ : R-, wie bei Jelinek bestimmt ist. 

Nun ändere sich die Temperatur, während der Luftdruck derselbe bleibt, und 
zwar sei das Quecksilber bei einer Erwämumg bis aut <" C in der Röhre bis d‘, im 
Gefässe bis d gestiegen, sodass dd‘ die erwärmte Quecksilbersäule ist, welche auf der 
unveränderlichen Skale abgelesen und dann auf 0" reduzirt aa' = 6 liefern muss. 

Wäre das Glas gegen die Aenderungen in der Temperatur unempfludlich, so 
wäre dami dd' = ft (1 + qt) eine strenge Gleichung, wo q den kubischen Ausdehnungs- 
koeffizienten des Quecksilbers bezeichnet; allein bei der Höhe dd' des Quecksilbers in 
der Röhre hat sich in Folge der Erwärmung die Länge dd' der Glasröhre ausgedehnt 
ln dd' (1 -f- qt), wo q der lineare Ausdehnungskoeffizient des Glases ist, und weil 
zugleich der Radius p des Lumens übergeht in p (1 -f g t], wie dies leicht einzusehen 
ist, so beträgt das Volumen « des in der Glasröhre über dd befindlichen Quecksilbers 
V = dd' (1 -f ytf ■ p- a = ft (1 -t- qi) ■ p- a. 

Weil g klein ist, so behält man vom Kubus (1 -I- gl)^ nur die zwei ersten Glieder 
1 + ^ qt bei und hat dann 

1 + ?< 2 ) 

1 -I- :l gf 



dd' = ft 



Es ist aber dd' = Od' — Od, welchen Unterschied wir nun genau testsetzen müssen. 
Zunächst ist Od' der Stand de.s erwärmten Quecksilbers, abgelesen an der unver- 
änderlichen Skale AB: an der veränderlichen Skale hingegen, welche an der Messing- 
hülse des Barometers angebracht ist und deren Nullpunkt ebenfalls in 00 liegt, liest 
man etwas weniger, weil sich das Messing und mit ihm auch die Skale etwas aus- 
gedehnt hat. Ist daher m der lineare Ausdehnungskoeffizient des Messings und l der 
an der Messmgskale abgolesene Stand des erwännten Quecksilbers, so wird 

Od' = / 1 1 -t- mf) 3) 

So haben wir Od' auf leichte Weise ermittelt, Od hingegen ist der Stand des 
erwärmten Quecksilbers im Gefässe, abgelesen an der unveränderlichen Skale, und zwar 
setzt sich Od aus zwei Bewegungen zusammen, erstens aus der Erwärmung des tmter 
00 befindlichen Quecksilbers und zweitens aus der Envänuung der Schicht Oa = A. 

Bezeichnet man mit e die Höhe des unterOOim Gbisgefäaa befindlichen Quecksilbers 
und zwar bei 0", so ist AO = e, wenn mmi sich die unveränderliche Skale bis an den 
Boden des Glasgefässes verlängert denkt (die Hülle des Gefässes hat unter A noch 
Zusätze), und = e -t- A die Höhe des t^iecksilbers im Gefässe bei O“. 
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Bei der Krwflrmuns auf f" C jfeh' diese Höhe Ubi“r in Ai!', reicht die (iliiaröhre 
so nahe als möKlich an den Boden de» Oefasses, so liekommt dasseUie eme (jewisse 
Regelmässigkeit und das (:Jueck8ilber wird sich hei der l'irwKnnung gleichinllssig hohen. 
Weil aber wegen dos Sleigens der Temperatur auch der (ilaszylinder sich ausgedehnt 
hat. und das tjuecksilher in Folge dessen darin etwas niedriger zu stehen kommt, so 
müssen wir um eine möglichst strenge (lleichung zu Stande zu bringen, vor allen die 
Ausdehnung des (ilaszylinilers berücksichtigen; wär«' das Glas niclit ausdehnbar, so 
würde = Aa (1 + </() eine strenge Glidchung sein; allein tiei der Höhe .Irf des Queck- 
silbers hn Gefäsa ist /!(/ der Glaswand durch die ICrwJlnnung übergegangen in .1</ (1 -f _9<), 
ebenso geht R, der Radius der Bodentläche, über in Ä (1 -1- (jt), und das Volumen F 
des erwännten Quecksilbers im Getass betragt 

l' = ,4(/ (1 -I- 9(1 ' ■ R- n = Aa (1 </f) R- .-r, 

woraus man analog 2) erhält 

Ad = Aa i) 

Pa Od = Ad — e ist, so hat man 



Off = (e + A) e=h 

folglich in Hinblick auf H) 

dd' Od‘ - Od - l tl -t- mfi A ' 
oder in Rücksicht auf 2) 



- h ' + -t- c 

1 + -V ’ 



1 -i- ligt 
1 + 7 

1 -H . i f/f 



1 + ligt 

(7 — lig) t 
1 -P ligl • 

(7-3.7)« 



daraus ergielit sich mit Zuziehung von 1) 

«d -b ^0(1 + 3,7 «)_„,_j^, 

1 -b 7 « 1 -b 7 ^ 

Bleiben wir hier, wo c noch nicht in alle Glieder verstnmt ist, ein wenig stellen und 
iliffercnziren in Hinsicht auf h und c, um zu erfahren, welchen Einfluss Fehler in c auf 
h ausüben; wir erhalten 

dhJ[ ^'dc 

1 - c 



Man sieht, dass Fehler in c, wi‘lch<‘ Grösse aus Messungen hervorgehl, einflusslos 
wcnlen, wenn A n 0 wird. Von einzelnen Beidiachtuiigen kann man die Erfüllung 
dieser Bedingung niclil verlangen, wohl aber soll darauf gesehen werden, dass aus 
einem Monat- oder gar .lahresmillel der baromelrisclien Messungen Fehler in c ver- 
schwinden : dies wird aber nur dann staltlinden, wenn b - n buhl positiv bald negativ 
ausfällt und wenn schliesslich die Summe aller b — n ' 0 wird. Daraus schliesst man, 
dass n dem mittleren Barometerstände des Ortes, wo das Instrument in Verwendung 
steht, gleichgemacht werden muss, sodass dasselbe den Namen Stalionsharometer dann 
wirklich verdient. Es ist dies eine wichtige Forderung, von deren Erfüllung die 
Konkurrenzfähigkeit des Instrumentes mit dem Fortin'schen und dem Heber-Barometer 
abhängt; denn wird durchgehends n 7ti0 mm gemacht, so wird in etwas höheren 
Lagen über dem .Meere b n immer negativ bleilien und Fehler in e werden im 
Jahresmittel sich fühlbar machen. .Ausserdem ist ans der DifTerentialformel ersichtlich, 
dass c möglichst klein, der Radius des Gefässes also ziemlich gross sein soll. 

( t'orti^ctzunfß foigt.) 



Vereins« und Personen« I 

nachrichten. I 

I 

D. G. f. M, u. O. Zwelgvereiii Ilniii- | 
hur|p«Altona. Sitzung voin 3. Oktober [ 
1900. Vorsitzender: Hr. I)r. Krtlss. 

Herr Int^eoieur Franz A. Moyer wird als 
Mitglied auf^enommen. 



Herr Pr. KrUes berichtete über den XI. 
Deutschen .Mechanikertag in Stuttgart und hob 
hervor, das-j die Verhandlungen neben einer 
Anzahl von Vortrftgon von wissenscbaltllchem 
und technisebero Interesse besonders durch 
einen Herirht über die Mechanik und Optik auf 
der Pariser Weltausstellung, wo die Leietimgoii 
der deutschen Feintechnik hohe Anerkennung 
gefunden hatten, grosses Interesse darboten. 
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Audbcrdem wuiUo Uio FUiourge lUr dud Li'Ur* 
lin{^wc>B(>n weiter gepflopjt. Die wohl vorhe- 
reiteten Vemntttaltungen zur Untorbaltiing in 
der schrmen Neckar^tadt und nicht DÜnder die 
wuhlwollemle Aufnahmr der Ver-animlung durch 
die Behörden und die (jelehrtenkreieo trugen 
viel zum vollen (leüngen der Verdamuduiig hei 

H A'. 

//WeigTerein Gött i iikcii . Sitzung 
vom 4. Oktober 1900. Vorsitzender: Herr 
R. Brunn^e. 

Herr Kassenwart \V. Sartorius erstattete 
einea ausführlichen Bericht über die FMn- 
unhmen und Ausgaben des Zweig\'ereina im 
verflossenen Jahre. Nach Prüfung der 
Rechnungsablage durch die Revisoren Pro- 
fesBor Behrendsen und Elektrotechniker 
Ruhstrat wurden nach Hichtigbefund der- 
selben Herrn Sartorius durch den Vor- 
sitzenden Dccharge ertheilt und zugleich der 
Dunk der Gesellschaft für seine Mühewaltung 
au8g<‘aprochen. 

Herr Vorsitzender Brun nee hielt hierauf 
folgende Ansprache: 

^In der Mechaniker-Zeitung ist ein Bericht 
des Herrn Dr. Krüsa ..Die Kontrolkoinraissiunen 
für das Lehrlingswesen* erschienen. In dem- 
selben wird empfohlen, zum Obmann der 
Kuntroikommissionen keinen Fachmann, sondern 
andere unserer Branche nahestehende Herren 
zu wühlen, weil dieses nach Aussen einen 
besseren Eindruck hervcrrufe*)- Dieser Artikel 
hat zu meinen Bedauern Herrn Becker ver-> 
anlasst^ sein Amt als Obmann nicderzulogoii, 
welches ich hiermit zur Kenntniss der Mit- 
glieder bringe. Wir sind somit leider wieder 
in die Nothwciidigkeil versetzt, eine dies- 
bozügiiclio Neuwuhi vorzunehmon. Bevor ich 
nun hierauf weiter eingche. möchte ich Sie 
bitten, gütigst prüfen zu wollen, oh auch 
iiiisererseita eine Neuwahl erwünscht sein kann. 
Um diese Frage beantworten zu können, wird 
es gut sein, dass wir uns vor Allem wieder 
mit dem (»eaetze vertraut machen. Wenn 
unsere ganzen Beschlüsse und Wühlen auch 
keine gesetzliche Kraft bahon, so hoffen wir 

>) Die Stelle, die den nachstehenden Aus- 
führUDgon zu(!runde liegt und die vielleicht mehr 
über den Ihatsflchlichen Zustund zu berichten als 
einen Wunsch auszudrücken beabsichtigt, findet 
sich in difser Zeittchriß 1900. S. 174 Z. G bis 3 
V. u. und lautet: 

„Zu Ohmünnern siud theils Mechaniker ge- 
wühlt, tiieils. um auch nach Aussen liin die 
Unparteilichkeit des Obmannes zu dukumen- 
tiren, Münuer, welche das Fach nicht selbst 
ausUben, aber als (iewerbeschullchrer oder in 
ähnlichem Beruf enge Fühlung mit der Technik 
haben,“ Die Rtd 



Daatach« 
M«>cbAOll(»r*Zta 

liocli, dais dio Buhörden dieselben spnt«r 
berücksichtigen werden. Natürlich ist es dann 
auch nothwendig, dass dio Kommissionen vor« 
schriftsmüssig gewühlt und zusammengesetzt 
sind Nach dem Gesetze dürfen die Mitglieder 
der Handwerkskammer wie auch der Prüfungs- 
kommission nun über nur aus Fachleuten be- 
stehen, wie insheaondero aus folgenden Para- 
graphen des Humiwerkergesetzes ersiebtUeb ist: 

§ 100 r. Dio Mitglieder der Ausschüsse, 
welchen die Fürsorge für dio Durchführung 
der auf dio Regelung des Lehrlingswesens 
bezüglichen Bestimmungen obliegt, mUssoti 
sümmtlich das Recht zur Anleitung von Lehr- 
lingen besitzen und Gehülfen oder I.ehrlinge 
boschftftigen. 

§ 103a. Die Mitglieder worden gewühlt von 
denjenigen Vereinigungen, welche die Förde- 
rung der gewerblichen Interessen des Hand- 
werkes verfolgen, aus der Zahl Ihrer Mitglieder; 
diejenigen, welche nicht Handwerker sind, dürfen 
an der Wahl nicht bethoiiigt werden. 

§ 103 h. Wählbar sind nur solche Personen, 
welche im Handwerkskammerbezirk mindestens 
seit BJuhreii ein Handwerk scibstündig betreiben 
und die Befugniss zur Anleitung von Lehr- 
lingen besitzen. 

Meine Herren! Wie Sie sehen, verlangt das 
Gesetz, dass alle Mitglieder der Handwerks- 
kammer wie auch der Ausschüsse Fach- 
leute sind; es würde also die Frage sein, oh 
wir es trotzdem für nöthig erachten, einen 
Nichtfachmann zum Ohmanu zu wühlen. Ich 
glaube, dass man diese Frage verneinen muss; 
zu einer zuveriftasigen objektiven Beurtheilung 
einer Arbeit gehören meines Ermessens Fach- 
leute ; zumal die Ansicht des Obmanns in den 
mci.sten Füllen aus.schIaggoheiKl ist, würde ein 
Nichtfuchmomi wohl kaum die Verantwortung 
für ein snchgemüsacaUrtheil übernehmen können. 

Somit, meine Herren, bitte ich 8ie zu- 
stiiiimen zu wollen, Herrn Becker folgende 
Erklärung zu geben: 

Die anwesenden .Mitglieder des Göttinger 
Zweigvercins halten es nach wie vor für 
richtiger, einen Fachmann als Obmann für die 
PrUfttngskoinmission einzusetzen und bitten 
Sie somit, das Amt weiter führen zu wollen, 
da sic von <ien anwesenden Mitgliedern doch 
einstimmig wieder gewühlt w ttrden.“ 

Nach dieser Ansprache des Herrn Brun n4« 
und der von sümmtlichen anwesenden Mit- 
gliedern gebilligten Erklärung ist Herr Kecker 
bereit, das Amt als Obmann weiter zu führen. 

Hierauf wurde zur Wahl des Vorstandes 
j geschritlen. Aua der Wahl, welche vorschrifts- 
I roüssig mittels ätuuiDzcttel erfolgte, gingen 
als wiedergewühlt hervor: 

Vorsitzender: Herr Brunn^e; SteUoertretender 
Vorsitzender: Herr Professor Dr. Amhronn; 
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Sckrift^ührtr: Herr l>r. Apei; Koiifcnveru:uiUr : Hr. IVoi'. I>i. Uap^ hat Uio Üerufung: au oio 

Herr W. Sartorius. ! TechnlechG Hoclischule zu Dresdon, wio zu er- 

Ab MitglUder zum Hauptvontande wurden | warten war, abfcelohnt ; hhif^ef^on ist es der 
ebenfalla die Herren ßrunn^c und Professor sftchsUchen Re^^lerunp; gelungen. Hm. Dr. 

Ambronn wiedergewilhlt. <idrges, von der Firma Siemens & Halsko, 

SflmmUiche Herren nahmen die Wühl an. fQr eine ausserordentliche Professur an dieser 

Dr. A. Hochschule zu gewinnen. 



PatentBohau. 

Pbaaezuneaaer. Hartmann & Braun in Frankfurt a. M. -Backenheim. 8. 7. 1809. Nr. 108B02; 
Zu8. z. Pat. Nr. 96039. Kl 21. 

An Steile des gekreuzten Spulenpaarea tritt ein kreuzförmiges System von vier paar- 
weise parallel geaehidtoten Spuloii a h c d. Die Vorschaltwidersthntle m n o p sind ao bemessen, 

dass das eine Spulonpuur eine Vorwflrlsvor* 
Bciiiebung des Stromes gegen dio Betriebs- 
apunnuDg, das andere eine UQckwftrtaverschie- 
bung gegen dieselbe von gleichem Betrage 
aufweist. Der Wickclungaainn der Spulen ist 
derart gewfthlt. da.ss bei erregtem Hauptstrora- 
feld drei ein Drehmoment im gleichen, die 
vierte aber ein Drehmoment im entgegenge- 



Ptg. t. Hg. 1 . 

setzten Sinne liefert, wie in dem Schaltungsscheina {Fiq. 2) angedeutet ist Die Gleich- 
gewichtslage hhngt alsdann lediglich von der Einstellung des boweglichen Systems gegen das 
feste Feld und von dem zu messenden Verschiobuiigewinkel ab. 

WaaaertiefenmeaBer mit elektrischer Anzeig vorriehtong. H. Lippmann in Dover, Engl. 

12. 2. 1898. Nr. 109197. Kl. 42. 

In dom in bekannter Weise oben luttdichl abgeschlossenen Rohr /, in dem 
die darin enthaltene Luft durch dos durch die OefTnungon l und m oindrlngende 
Wasser komprimirt wird, ist ein Leitungsdraht ar ausgespannt, der isolirt durch das 
Wasser nach einer Strom<|uelle auf dem SchitV geführt ist. Die RUckleitung goht 
durch das Wasser. Es wird also je nach der erreichten Wossertiofe ein grösseres 
oder geringeres Stück des Drahtes in das eingedrungene Wasser eintauchon, und 
dem entsprechend auch der WiilersUnd grösser oder geringer sein. Das Maass 
des Widerstandes w'ird direkt zur Bosümmung der erreichten Tiefe benutzt. 

Schaltang zur Veritärkaog elektrischer Wellen. P. Braun in ^trassburg i. EU. 
26. l. 1899. Nr. 109 378. Kl. 21. 

Mehrere auf gioicho 
Schwingiingszablen ge- 
stimmte Kondensatoren 
ABC {Fuf. I), von denen 
jeder roiteiner besonderen 
Funken.strecko abe aus- 
gestattet Ist, worden zu 
gleicher Zeit entladen und 
geben einen gomclnsamen 
Schwiugungsimpuls Da- 
bei können die hinter ein- 
ander geschalteten Kondensatoren in der Weise uusgefahrl sein, dass deren äusserer 




PI«, 
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lieia^ den inneren uro^iebt iJt'ig. ;d\. Zur Verstärkung des flussercn Belages endlich oder als 
Ersatz doaselben kann die Erde gewählt werden [Fig. ^). 

Sphärisch, chromatisch and astigmatisch korrigirtes ZweiUnsen-System. C. P. Goerz in 

Friedenau. 27. 5. 1898. Nr. Iü9 283. Kl. 57. 

Dos sphärisch, chromatisch und astigmatisch korrigirto, nicht streng aplanatische Ob- 
jektiv besteht aus zwei durch Luft getrennten Linsen von naliezu gleicher Dispersion, einer 
Uikonkuviiuse von niedriger und einer Bikonvezünse von hoher Brechung, bei einer solchen An- 
ordnung der lunenkrümmungen, dass zwischen beiden Linsen ein Luftraum von der Form eines 
Glasrueniskus positiver Brennweite entsteht. Ein aus zwei solchen Objektiven zusammen- 
gesetztes Doppelobjcktiv ist vollkommen aplauatisch. 



Verfahren znr Ersengang von elektrischem Licht nach Pat. Nr. 104872. W. Nernst in Göttingeu. 

19. 6. 1898. Nr. 109 907. Kl. 21. 

in elektrischen I..ampen mit solchen GltlhkOrpem, die die Eigenschaft haben, bol ge- 
wöhnlicher Temperatur fast völlig zu Isoliren, erhitzt aber gut zu leiten, werden zwei oder 
mehr Glühkörper parallel geschaltet, und durch die Heizvorrichtung wird immer nur ein 
Stift angeregt, wodurch oin nach einander erfolgendes Abbrenucu der Glühkörper er- 
zielt wird. 



Patentlisie. 

Bis zum 24. September 1900. 

Kla.-«s4i : Anmeldniiireii. 

21. B. 26 70*1. Empfiuiger für Funkontele- 
graphie. A. Bull, Köln-EhrenfoUl. 9.4.00. 

H. 14 175. Induktionsmeasgeräth für Drei- 
phasenstrom; Zus. z. Pat. Nr. 100 748. 
C. Raab, Kaiserslautern. 5. 4. 00. 

ü. 1618. Motor-Eloktrizitätszähler für Gleich- 
und Wechselstrom. Union, Elektrizitäts- 
Gesollschaft, Berlin. 31. 5. 00. 

V. 3339. Vorrichtung zum Erhitzen eines 
Nernsl'acben oder ähnlichen ültthkörpors, 
bei welcher der Glühkrirper nicht auf 
seiner ganzen Länge gleichzeitig, sondern 
von uUiem Ende zum andern fortschreitend 
erhitzt wird. Voltohra, A.-G., München. 26. 

9. 98. 

A. 7113. Vorfahren zur Herstellung von 
Drahtwiderständen, wolcho in evakuirte 
oder mit indiiferenton Gasen gefüllte Ge- 
fässe eingesclilossen sind. Allg. Elok- 
triziiätB-Gcsellschaft, Berlin. 9.10.99. 

M. 16955. Motor-Blektrizitatazähler. The 
Mutual Electric Trust, Lim., Brighton, 

I. 7. 99. 

P. 11 324. Anker - -Motor - Elektrizilätszähler. 
Cb. Perdrisat, Lausanne. 16. 2. 00. 

R. 13665. Selbstthätige Anlass Vorrichtung für 
Elektrolytlampeo. E. Rasch, PoUtlam. 

8. 11. 99. 

42. N. 6128. Quecksilber - Stahlthermometer 
und -Pyrometer. H. Nouman, Wloclawck, 
Russi. 22. 3. 00. 

Sch. 16 102. Vorrichtung zum Schlagen von 
Kreisen. B. Blttner u. C. Schulz, Breslau. ^ 
20 . 6 . 00 . 



E, 6882. Schutzbrille. J. G. Bise I, Griesheim 
s. M. 12. 3. 00. 

67. B. 25865. Pneumatische Auslösevorrich- 
tung Rlr Objektiv Verschlüsse. P. W. B e n q u e , 
Bremen. 14- 11. 99. 

72. Z. 2956. Visirfernrohr fürGowohre. C.Zeiss, 
Jena. 12. 3. 00. 

74 T. 6730- Schiffatolograph. L. 8. Thompson, 
Woshiugton, Columbia. V. 8t. A. 24. 4. 99. 

Klasse: Erthen«iig«n. 

21. Nr. 115 204. Anscldusastück für Widor- 
Btände, die auf metallener Grundlage durch 
Emaille • Glasur o. dgl. befestigt sind. 
M. Levy, Berlin. 10. 3. 00. 

Nr. 115 279. Elektrische Glühlampe. L. de 
Somz4e, Brüssel. 8. 12. 99. 

42. Nr. 115 207. (»eschwlndigkeitsanzniger für 
SchiQ'sumaehinen. H. A. E. M.Holz, Uetersen. 
28. 10. 99. 

49. Nr. 114 788. Fräser mit umlegbaren Zahnen. 

J. Erlenwein, Berlin. 19. 10. 99. 

64. Nr. 138 873. Flasche, welche sich nur zur 
Einfüllung von unter Druck stehenden 
Flüssigkeiten eignet, mit gebogenem Hals 
und nach abwärts gerichteter Füllöffnung. 
A. Godan, Krappitz. 12. 7. 00. 

67. Nr. 114 350. Vorrichtung zum Schleifen 
der Spitzen von Spiralbohrorn; Zna. z. Pat. 
Nr. 106 061. W. Welasker, Gera-Reuss. 
22. 10. 99. 

Nr. 114 352. Selbstthätige Umschaltvoirich- 
tung für die Hin- und Herbewegung des 
Rahmens bei Gladschleifmaechineu. W. 0. 
Bailey, London. 5. 5- 98. 



For dl« RedakUon veraatworUlcb: A. filaachke m BarSla W. 

VarltK Too Jalloa SprlDcar in HarUn N. — Dmck tos EdII Drajnr Io Berlin SW. 
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Stempelung von Metallgegenständen durch Aetzen. 

v»n 

B. Sttliwlrlnui io CbarloUeobarg. 

(3dkhm.) 

4. Die Druckmasse. 

Die Druekmasse darf ais der Kern des ganzen Verfahrens gelten, und viele 
Versuche waren dazu nöthig, um etwas Brauchbares zu schaffen. Sie besteht aus 
Kolophonium und einem fetten, nicht trockenenden Oel Am besten wirkt sie ohne 
Farbenzusatz; da aber dann die Abdrücke auf dem .Metall farblos erscheinen und des- 
halb schwer erkennbar sind, so muss sie etwas gefärbt werden. In früheren .fahren 
benutzte man dazu bereits fertig geriebene blaue oder schwarze Oelfarbe in Tuben ; weil 
aber zur Anfertigung dieser Farben trocknende Oele verwendet werden müssen, so 
wurde hierdurch die Druckmasse in kurzer Zeit hart und unbrauchbar; ausserdem waren 
auch die Farbkörper nicht immer so fein gerieben, namentlich bei Schwarz, wie es für 
das Gelingen einer guten Aetzung nöthig ist. Erst die Venneidung jeglichen trocknenden 
Oeles und die Anwendung fein verlheilbarer Farbkörper ergab gute Resultate. 

Zur Herstellung der Druckmasse schmilzt man über gelindem Feuer 80 g Kolo- 
phonium und fugt nach erfolgtem Schmelzen 40 g gutes Olivenöl hinzu. Ferner löst 
man 1 g dunkles Anilinroth in 50 g absolutem Alkohol und setzt diese Lösung, jedoch 
ohne den Rückstand, dem heissen Harzgemisch in kleinen Portionen unter fortwährendem 
Cmrührcn zu. Hierbei verdampft der Alkohol fast vollständig, während das Anilinroth, 
welches sich sonst weder im flüssigen Kolophonium noch im Oel löst, in feinster Ver- 
theilung vom Harzgeinisch aufgenommen wird. Wahrend des nun folgenden Erkaltens 
sinken alle Unreinigkeiten zu Boden, und man erhalt ein undurchsichtiges, aber ganz 
klares Produkt, welches, solange es noch flüssig ist, in weithalsige, etwa« vorgewärrate 
Flaschen gegossen wird, wobei der Rückstand zurttckgohalten werden muss. 

Die so erhaltene Druckmasse ist von dunkelrothvioletter Farbe, sehr geschmeidig 
und stark fettglänzcnd, sie besitzt bei einer Zimmertemperatur von 15 bis 22“ 0 gerade 
die zum Drucken richtige Konsistenz. Die Färbung eines Stempelabdruckes auf Metall 
ist wegen der dünnen Schicht nur schwach, allein sie reicht zur Erkennung des Bildes 
aus. Wird eine dunklere Färbung für wünschenswerth gehalten, so ist nur nöthig, dio 
Menge der zuzusetzenden Anilinrothlösung etwa um das Doppelte zu vergrössem. 

Das Reinigen aller mit Druckmasse bedeckten Gegenstände geschieht durch Ab- 
waschen mit gewöhnlichem Spiritus. 

5. Das Harepulver. 

40 g Mastix, 40 g Asphalt und 6 g Kolophonium, bestes Material, werden. Jedes 
Harz gesondert, auf das feinste gerieben und daun mit einander innig vermischt. Je 
feiner das Pulver ist, um so dichter und fester wird der Aelzgrund und um so schöner 
fallen die Aetzungen aus. 

Das Harzpulver wird gleichfalls in weiten Qlasgefässen staubfrei aufbewahrt. Zu 
seiner Verarbeitung dienen zwei weiche Haarpinsel, ein kleinerer zum Aufträgen und 
ein grösserer zum Entfernen des Ueborschusses. Beide I’insel sind stets trocken anzu- 
wenden. 
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Die Schmelztemperatur de» Harzpulver» liegt unter der des Zinniulhea, sodas« 
mit letzterem gelöthete Gegenstände ohne Gefahr des AuBoinanderschmelzens dem Aetz- 
verfahren unterworfen werden können. 

B. Das Verfahren 

zermit in zwei Operationen: 1. Das Aufbringen des Aetzgrundes, 2. DasAetzen selbst. 

1. Das Aufbringen des Aetzgrundes. 

Zunächst entnimmt man von der Druekmasse mittels eines kleinen Spatels ein 
Quantum von der Grösse einer halben Erbse, bringt cs auf die Glitstafol und breitet es 
mit der Walze zu einer gleichmlissigen Schicht aus. Soll ein Gummistempel verwendet 
werden, so wird er mittels Brennspiritus und Borstenpinsel gut gewaschen und durch 
wiederholtes Abdrucken auf Löschpapier getrocknet. Darnach setzt man den Stempel 
mehrere Male hintereinander unter ieichtein Druck auf die Fiu-bschicht und Überzeugt 
sich durch einen Abdruck auf Papier, ob der Stempel die Druekmasse auch überall 
angenommen hat, wiederholt dieses Verfahren nöthigenfalis und druckt schliesslich den 
aufs Neue eingefdrhten Stempel unter sanftem, leicht wiegemlem Druck auf die vorher 
fett- und oxydfrei gemachte Metallfläche ab. Ist der Abdruck gut ausgefallen, so wird, 
falls nothwendig, der Schutzrand angebracht (vgl. das unter „Stempel“ Gesagte) und dann das 
ganze Bild mit dem Harzpulver reichlich eingestäubt, der Ueberschuss des Pulver» sorg- 
nillig entfernt und der Gegensand an der bedruckten Stelle vorsichtig erwännt. Hierbei 
schmilzt das Harzgemisch imd bildet mit der Druckmasse den Aetzgrund. Man erkennt 
die Beendigung dos Schnielzprozesses daran, dass das vorher stumpfe Bild plötzlich 
Glanz erhält, und hat in diesem Augenblick die Envärmung zu unterbrechen, da bei 
weiterer Steigerung der Temperatur der Aetzgrund auseinanderfliesst. Missrathene Ab- 
drücke werden vor dem Erwärmen mit Spiritus, nach dem Erwärmen jedoch mit Benzol 
abgewischt. 

Sollten sich Poren im Aetzgrund zeigen, so müssen dieselben mit spitzem Pinsel 
und mitteldicker alkohoiischer Schellacklösung zugetupft werden, solange die} Gegen- 
stände noch wurm sind. Letztere bleiben danach bis zum völligen Erkalten unberührt liegen. 

Sind die Gegenstände Jedoch so geformt, dass ein direktes Abdrucken unmöglich 
wird, so kommt das üradruckverfahren in Anwendung. Soll z. B. ein enges dünn- 
wandiges Uohr gestempelt werden, so wird zunächst eine der Gelatineplatten mit Kiesel- 
guhr eingestaubt und dann mit dem Handballen bis auf die letzte sichtbare Spur des 
Staubes abgerieben Aisdann wird der Umdruckstempel mit der Druckmasse über- 
zogen, indem man die eingefllrbte Walze mehrere Male nach verschiedenen Richtungen 
über ihn rollt, und dann mit sanftem Druck auf die Gelatine abgedruckt. Das erhaltene 
Bild soll stark fettgläuzend und vollkommen scharf wie Buchdruck sein, anderenfalls 
ist es nicht zu benutzen, sondern ein zweiter Abdruck zu machen. Es sei gleich hier 
bemerkt, dass jeder Abdruck nur einmal zum Umdruck verwendbar ist und dass für 
jeden neuen Abdruck auch der Stempel mit neuem Ueberzug von Druekmasse versehen 
werden muss. Ist der Abdruck gelungen, so wird das Messingrohr, das vorher ebenfalls 
fett- und oxydfrei gemacht worden ist, auf die Gelatineplatte gelegt und mit sanftem 
Druck so über dan Abdruck gerollt, dass das neue Bild auf die beabsichtigte 
Stelle des Rohres kommt. Für grössere Zylinderflachen, die sich nicht mehr abrollen 
lassen, macht man den Abdruck auf ein Stückchen Gelatineplatte, das auf einen Glas- 
streifen geklebt ist' Der Abdruck wird dadurch von hinten sichtbar, und man kann 
ihn somit leicht auf die beabsichtigte Stelle bringen, indem man das Gclatineplättchon 
auf das Metall drückt oder man markirt die Stelle durch einen Bleistiftstrich, auf welchen 
dann der Abdruck zu setzen ist. Die Uebertragung des Stempelbildes ist durch Abrollen 
viel sicherer zu erreichen als mittels einfachen Aufdrucks, weU die Gelatineplatte, obwohl 
ihre Oberfläche durch das Abreiben mit Kieselguhr sehr abgestumpft ist, immer noch 
soviel Adhäsion besitzt, um ein Gleiten völlig zu verhindern; ausserdem wird hierdurch 
auch jedem Lufteinschiuss zwischen Gelatineplatte und dem zu atzenden Gegenstand 
vorgebeugt. Deshalb ist auch für ebene Flächen das Abrollen des Stempelbildes zu 
empfehlen und auch leicht auszuführen, sobald man der Holzplatte, welche zur Befesti- 
gung der Gelatineplatte dient, eine schwach zylindrische Krümmung giebt. 

Die umgedruckten Stempelbilder werden im Uebrigen ebenso behandelt, wie 
bereits beschrieben. 
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Das Unidruckverfahren Iflsst eine sehr weitgehende Verwendung zu; es würde 
jedoch zu weit führen, alle Möglichkeiten hier aufzuztthlen. Es sei nur noch erwähnt, 
dass, wenn man mehrere Stempel zu einem Bilde zusammensetzt, die vereinigte Druckflache 
der einzelnen Stempel in einer Ebene liegen muss und da-sa die beim Abdrucken etwa 
entstehenden, freibleibenden Zwischenräume nach dem Einslauben mit Harzpulver 
und dem darauf folgenden Erwärmen des Gegenstandes mit der bereits genannten 
Schellacklösung gedeckt werden müssen. 

2. Das Aetseti. 

Kür harten und weichen Stahl, Kupfer, Messing und Neusilber dient als Aetz- 
üüssigkeit eine Lösung von 10 Theilen rauchender Salpetersäure in 100 Theilen 
Wasser; für Nickel wird Chrom.saurelösung empfohlen, die stets frisch anzuwenden ist. In 
Bezug auf die vielen sonst noch gebräuchlichen Aelzflüssigkeiten ist an dem Grundsatz 
festzuhalten, dass stünnisch wirkende, starke Säuren für diese Art der Aetzungen nicht 
benutzt werden dürfen, da hierbei der Aetzgrund abgehoben und in weiterer Folge 
das .Metall an diesen Stellen unterfressen und damit die Aetzung selbst verdorben wird. 

Nachdem die zmn Aetzen vorbereiteten Gegenstände völlig erkaltet sind, wird 
auf das im Aetzgrund freigebliebene .Metall die Aetzflüssigkeil mittelst eines zu stumpfer 
nmdlicher Spitze ausgezogenen Glasstabes aiifgelragen und etwa eine Minute wirken 
^lassen, dann mit Löschpapier abgetupft und das Aufl>ringen der Säure wiederholt. 
Nach Verlauf einer weiteren Minute entfernt man die Aetzflüssigkeil auf die beschriebene 
Weise ganz, macht das Metall möglichst trocken und tupft gleich darauf mit einem 
breilgeschlagenen, dünnen Hölzchen etwas Platinchlorid in die geätzten Stellen, welche 
dadurch schwarz werden. Alsdann wäscht man die Aetzung mit einem in Wasser ge- 
tauchten Pinsel aus und trocknet mit Fliesspapier ab. Der Aetzgrund wird unter Zu- 
hfilfenahme von etwas Benzol mittels weichen Lappens abgewischt, worauf die geätzte 
Stempelung scharf und tief mit schwarzem Grund erscheint. Die Schwarzfärbung ist 
indessen nicht unbedingt erforderlich, sie dient nur zur Verschönerung tmd Verdeultichung. 

Versuche über das hygroskopische Verhalten verschiedener Papiere. 

Von 

W. and W. TolkautAa ia Berlin. 

Bei Registririnstrumenten, welche, wie die, meteorologischen, ira Freien stehen 
müssen, hat sich schon seit Langem der Uebelsland bemerkbar gemacht, dass sich bei 
grosser Feuchtigkeit das Regislrirpapier verzerrt oder wirft, wo- 
durch die Aufzeichmmgen ihre Genauigkeit einbüssen oder 
sogar untauglich werden. Um diesem L'ebelstande abzuhelfen, 
wurden Versuche angcstellt, deren Zweck war, die Aus- 
dehnung festznstellen, welche verschiedene Papiersorten bei 
einer Steigerung der Feuchtigkeit von 50 “/q auf 100 % 
fahren. Es wurden vier Papiersorlen untersucht, zwei von 
der Firma Schleicher &Schüll als wenig hygroskopisch 
empfohlene, und zwei von der Firma Fuess gelieferte Kegistrir- 
papiere. 

Die Versuchsanordnung war folgende: Von jeder Sorte 
wurde je ein scharfkantig gebogenes, quadratisches Hohlprisma 
'■on 1 tjcm Querschnitt und 40 cm Länge hergestellt und in 
einem aus Zinkblech angeferligten Kasten, dessen Vorderwand 
eine Spicgelglasplatte bildete, an einer durch die Milte der 
Seitenflächen des Prismas gehenden Nadel bitilar aufgehängt. 

Eine ruhige, zur Glaswand parallele Lage der Vorderfläche 
des Prisiiias, auf welcher oben und unten je eine .Marke an- 
gebracht war, wurde iladurch erreicht, dass durch das obere 
Ende eine zweite leichte Nadel, der ersten parallel, gesteckt 
wurde, welche den einen .Aufhängungsfaden vor sich, den andern 
hinter sich vorbeiliess. Die oberen Enden der Fäden wurden 
durch Schnittfurchen in Korken geführt und hier durch Reibung 
lestgehalten. Dur<-h einfaches Ziehen au diesen Enden konnte 
leicht die Länge der Fäden abgeglichen und damit jedes 
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Papierprisma sTcnau senkrecht gestellt werden. In Folge dieser Art der Aufhängung 
wurde eine Belastung des Papieres, welche sich bei früheren Versuchen als unstatthaft 
erwiesen hatte, vermieden. Ein Werfen des Papieres war durch den gegebenen Quer- 
schnitt verhindert. Der Kasten wurde, unter Zwischenschaltung eines (ielenkes zum 
Ausrichten, auf einer starken Spiegelglasplatte montirt und auf eine Unterlage aus 
Spiegelglas gesetzt, auf welcher er leicht ohne störende Erschütterung sich selbst parallel 
verschoben werden konnte. Nachdem zuerst der Abstand der Marken auf den Vorder- 
seiten der Papierprismen bei ca. 50 % Feuchtigkeit mittels Kathelometer-Ahlesung be- 
stimmt worden war, wurde die Feuchtigkeit in dem Kasten, durch eingehängtes feuchtes 
Fliesspapier auf 100% gebracht und hierauf — nach l'/ 2 > 0 und 57« Stunden 
Einwirkung — Ablesungen gemacht. 

Es ergab sich Folgendes: 



Fapier-Sorie 


Abstand dfr 
Marken bei 
Feuch- 
tigkeit 


Ausdehnung bei 
Feuchtigkeit nach 

l'l, \ 3 S'U 

Stunden Stunden Stunden 


Ausilehuung in Prozentett der 
Länge nach 

riz 3 .5'.', 

Stunden Stunden 


Schleicher & Schall 
Nr. 300 


380,41 mm 


0,93 mm 


l,i4 mm 1.39 mm 


0.24 


0,33 


0,37 


Schleicher Schall 
Nr. 302 


379,61 „ 


1.04 w 


1.36 , 1.36 „ 


0,27 


1 0,36 


0,36 


Fuees Nr. 1 


,m73 . 


3.32 . 


3,72 . 4,5f) , 


0,87 


0,98 


1,20 


Fness Nr. 9 


281,30 , 


1.78 , 1 


204 , 2,64 . 


0.63 


1 0,73 1 

1 


0,94 



Das von der Firma Schleicher & SchOII gelieferte Papier dehnt sich also 
unter dem Einfluss der Feuchtigkeit nur Va so stark aus wie das übliche Registrirpapier. 
Berlin, Physikalisches Kabinet der Uandwirthschaftlichen Hochschule. August 1!KX). 



Vereinsnachpichten. j 

Die Prelaverthelluiig auf der Pariser 
Weltausstellung')- 
Im Anschluss an diu vorläufige Mit- 
theilung in dieser Zeitsehr. 190() S. Viß 
geben wir nachstehend au der Haud des 
Journal Offieiel ein ausführliches Ver- 
zeichniss derjenigen Mitglieder unserer (Je- 
sellschaft und einiger anderer Firmen, welche 
Preise auf der Weltausstellung erhalten 
haben. (Vgl. hierzu auch diese Zeitschr. 
1900. S. m.) ' 

In erster Linie kommt für uns in Be- | 
tracht: I 

Klasse 15 l^äiisionsmeehanik ! 

(Münzen und Medaillen). ! 

Die Juiy bestand aus 13 ständigen und ‘ 
6 stellvertretenden Mitgliedern (vgl. diese 

1) In der nachfolgenden Zusammenstellung 
hoffen wir die Mitglieder unserer Gesellschaft 
ziemlich lückenlos zu berücksichtigen; andere 
deutsche Firmen sollen nur aufgefuhrt worden, i 
soweit allgemeineres Interesse vorliegt. ‘ 



Zeitschr. 1900. S. lOd); die Namen der- 
selben sind: 

1)A. Laussednt (Frankr.), Vorsitzender. 
2) A. Westphal (Deutschl.J, Stellvertr. Vor- 
sitzender. 3) J. B. Baille-Lemaire. 4) M. 
Delestre. 5) A. de Foville. (,i) A. de 
Gramont. 7) A. Nachet. 3) P. Peigne. 
9) H. Pcllat. (3 bis 9 Frankr.). 10) ('. 
Reichert (Oesterr.). 11) .1. Rees (Vor. St.). 
12) Vernon Boys (Engl.). 13) H. Dufour 
(Schweiz). — Stellvertreler: 14) E. Briat. 15) 
F. Mazerolle. Iti) Ottolini 17) P. L.Sudre. 
(14 bis 17 Frankr.). 18) St. Lindeck 
(Deutschl.). 19) W. R. Hoag (Ver. St.). 

Atisser Preisbeuerbung hatten aus- 
gestellt: Die Deutsche Gesellschaft 

für Mechanik u. Optik'), Hartmann & 
Braun - Frankfurt a. -M."), C. Reichert- 
Wien. 

Die Preisvertheilung ist folgende: 
Grosser Preis. 1) Normal-Aichungs- 
Kommission -Berlin. 2) Phyaikalisch- 

t) Als Veranstalterin dor deutschen Kollektiv- 
ausstellung für Mechanik und Optik. 

*) Vgl. Anui. zu Kl. 27 
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Technische Keichsanstalt- Charlotten- 
burg 3) C.' Bamberg - Friedenau. 4) 
(1. Coradi-Zürich. 5) R. Fuess-Steglitj!. 
fi) H. H eele - Berlin. 7) A. T. Herz- 
berg - Hamburg. 8) M. Hildehrand - 
i'reiburg. 9) A. Krüss-Hamburg. 10) J. 
Xenielz-Wien. 11) A. Repsold A Söhne- 
Haniburg. 12) CI. Kiefler-München. 13) 
Schott & Gen. -Jena. 14) C. A. Stein- 
heil Söhne-München. 15) F. Slückrath- 
Friedenau, 16) 0. Toepfer-Fotsdam. 17) 
J. Wanschaff-Berlin. 18) C. Zeiss-Jena. 

Goldene Medaille. 1) H. Bieling-Frie- 
denau. 2) J. &A. Bosch-Strassburg i. E. 3) 
R. Brunnee-üöttingen. 4) A. Burkhardt- 
(Jlashütte. 5) T. Ertel & Sohn-ilünchen. 6) 
0. Fennel Söhne-Cassel. 7) H. Haecke- 
Berlin. 8) B. Halle-Steglitz, 9) 0. Halle- 
lfixdorf. 10) Ch. Hamann -Friedenau. 11) 
W. Handke-Berlin. 12) E. Hartnack-Fota- 
dam. 13) H. Hommel-Mainz. 14)Ii. Jung- 
Heidelberg. 15) M. Kohl-Chemnitz. 16) 

E. Leitz-Wetzlar. 17) E. Löwe-Zittau. 
18) fi. Lufft-Stuttgart, 19) W. Niehls- 
Berlin. 20) W. Petzold-Leipzig. 21) Th. 
Rosenberg-Berlin. 22) F. Sartorius- 
Göttingen. 23) A. Sauter-Ebingen. 24) 

F. Schmidt & Haensch-Berlin. 25) W. 
4 H.Seibert-Wetziar. 26) W. Siedentopf- 
Würzburg. 27) W. Spoerhase-Oiessen. 

28) Dr. Steeg & Reuter-Homburg v. d. H. 

29) L. Strasser-Glashütte, 30) F. Süss- 
Budapest. 31) L. Tesdorpf-Stuttgart. 32) 
Voigtlander & Sohn-Braunschweig. 33) 
M. Wolz-Bonn. 34) E. Zimmerraann- 
Leipzig. 

Silberne Medaille. 1) F. Androo 4 
t'o.-Berlin. 2) il. Be kel -Hamburg. 3) G. 
Butenschön -Bahrenfeld. 4) C, Diede- 
richs - Göttingen. 5) S. Elster - Berlin. 
6) J. Färber - Berlin. 7) G. Falter & 
Sohn - München. 8) F. Gebhardt-Ber- 
lin. 9) C.P.Goerz-Friedenau. 10) Grimme, 
NatalisA Co. -Braunschweig. 11) M. Hen- 
soldt&Söhne-Wetzlar. 12) O. Himmler- 
Berlin. 13) Junkers & Co.-Dessau. 14) 

G. Miehe-Hildesheim. 15) J. Peters-Ber- 
lin. 16) K. Scheurer-Karlsruhe. 17) L. 
Schopp er- Leipzig. 18) M. Sendtner- 
München. 19) W. Stiegel-Cassel. 20) A. 
Verbeek ffc Feckholdt-Dresden. 21) P. 
Wachtor-Friedenau, 22) Gebr. Wich- 
mann-Berlin. 23) E. Winter & Sohn- 
Hamburg. 24) Ad. Zwickert-Kiel. 

Bronzene Medaille. 1) V'. Linhoff- 
München. 2) Möller & Sander-Altona. 
3) W. Uebe-Zerbst. 

.-VuBserdem erhielt unser Mitglied G. 
Fecker eine goldene Medaille als .Mit- 



arbeiter*) von Warner & Swasey- Cleveland, 
Ohio. 

Aus anderen Klassen seien erwähnt: 
Klasse 12. Photographie. 

Grosser Preis. 1) Meisenbach, Rif- 
farth & Co.-Berlin. 2) C. Zeiss-Jena. 

Goldene Medaille 1) C. P. Qoerz-Frie- 
denau. 2) C. A. Steinheil Söhne-München. 
3) Voigtlander & Sohn-Braunschweig. 

Bronzene Medaille. SiemensAHalske- 
Berlin, 

Goldene Medaille als Mitarbeiter. 1) 

H. Harting (Voigtländer & Sohn)-Braun- 
schweig. 2) van Höegh (C. P. Goerz)-Prie- 
denau. 3) P. Rudolph (C. Zeis8)-Jena. 

Klasse 16. Medizin u. Chirurgie. 

Goldene Medaille. P. & M. Lauten- 
schläger-Berlin. 

Silberne Medaille. E. Sydow-Berlin. 

Bronzene Medaille. Psychiatrische 
Universitätsklinik zu Giessen. 

Klasse 22. Werkzeugmaschinen. 

Grosser Preis. J. E. Reinecker- 
Chemnitz. 

Güldene Medaille. 1) W. v. Pittier- 
Leipzig. 2) Warner ft Swasey-Cleveland, 
Ohio. 

Klasse 23. Erzeugung und Verwendung 
der Elektrizität. 

Grosser Preis 1) Allg. Elektrizitäts- 
Qesellschaft-Berlin. 2) W. Lahmeyer & 
Co.-Frankfurt a. M. .3) Schuckert dkCo.- 
Nümberg. 4) Siemens & Halske-Berlin. 

Silberne Medaille. 1) Dr. P, Meyer- 
Berlin. 2) Prof. Dr. Epstein- Frankfurt a. M. 
als Mitarbeiter von Lahmeyer. 

Klasse 24. Elektrochemie- 

Grosser Ibreis. Siemens & Halske- 
Berlin. 

Bronzene Medaille. W. C. Heraeus- 
Hanau. 

Klasse 26. Elektrische Beleuchtung. 

Grosser Preis. 1) H. Aron-Berlin. 2) 
Allg. Elektrizität s-Gesellschaft-Berlin. 
3) Schuckert & Co.-Niimberg. 4) Sie- 
mens & Halske-Berlin. 

Goldene Medaille. Prof. Dr. W. Nernst 
als Mitarbeiter der A. E. G. 

Klasse 26. Telegraphen u. Telephone. 

Grosser Preis. Siemens & Halske- 
Berlin. 

Goldene Medaille. 1) Allg. Elektri- 
zitäts-Gesellschaft-Berlin. 2) Prof. Dr. 
Kaps als Mitarbeiter von Siemens & Halsko. 

t) Die Mitarbeiter von Ausstellern konnten 
in Paris gleichfalls Preise erhalten. 
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KiaM« 27. Verschiedene Anwendungen 
der Elektrizität^ 

Grosser Preis. 1) Prof. Dr. Kdel- 
mann>MUncben. 2| Siemens Halske> 
Berlin. 

Goldene ^fedaiUe. 1) Allg. Elektri- 
zitau - Oesellschart - Berlin. 2) W. A. 
Hirschmann-Borlin. 

Silberne Medaille. 1) \V. Apel-Göt- 
tingen. 2) Dr. M. Levy-Berlin. 3)Keiser& 
Schmidt-Berlin, -l) U, Müller-Uri-Braun- 
schweig. 

Bronzene Medaille. 1) W. C. Heraeus- 
Hanau. 2) W. Slieberiiz-Dresden. 

Ferner als Milnrbeiter. 

Goldene Medaille. Dr. Bruger (Hart- 
mann & Braun)-Frankfurt a. M. 

Silberne Medaille. 1) Dr. Benischke, 
2) Dr. Boas(A, F.G.f-Berlin. 

Bronzene Medaille. B. Sickert (Kei- 
scr & Schmidt) -Berlin. 

Klaase 33. Handelsschiff fahrt. 

Grosser Preis. Deutscher Schiff- 
fahrt spavillon (darin die Kais. See warte- 
Hamburg). 

Goldene Medaille. Reichsamt des 
Innern. 

Silberiie Medaille. 1) C. IMath-Ham- 
burg. 2) W. Weule-Goslar. 

Klaase 63. Bergwerke u. s. w. 

Grosser Preis. I) Allg. Elektrizi- 
täts-Gesellfichaft-Berlin. 2) Siemens & 
Halske-Berlin. 

Klasse 87. Chemie und Pharmasic. 

Grosser Preis. W. C. Heraeus-Hanau. 

Goldene Medaille. 1) M. Kaehler & 
Martini-Berlin. 2) Warmbrunn, (^uilitzÄ 
Co. -Berlin. 

Silberne Medaille. F. Fischer & 
Röwer-Stötzerbach. 

Klasflo 96. Uhrmacherkunst. 

Goldene Medaille. Oh. Badische 
r hrmachersc hule- I'^irt Wangen. 

Klasse 111. Hygiene. 

Grosser Preis. 1) Reichsgesund - 
beiteamt (die Ausstellung enthielt viele 
I^rzeugnisse deutscher Prftzisionsniecha- 
niker). 2) Reichs versicherungsamt. 

Goldene Medaille. F. & .M. Lauten- 
echltlger-Berlin. 

Klasse 121. Gesundheitspflege. 

Silberne Medaille. F. Ernecke-Borlin, 
als Mitarbeiter desPreussisehen Kriegs- 
miniBteriums. 

Hartniann & Braun hatten auch hier 
»U 80 er Preisbeworbung ausgostelU, da Hr. E. 
Hart mann der Jury augehOrte. 



D. G. f H. u. O. Zwelgreretn Berlin. 
Sitzung vom 4 . September 1900. Vor- 
sitzender: Herr W. Handke. 

Der 1. Vorsitzende begrUsat die zahlreich 
erschienenen Mitglieder in herzlicher Weise 
und knüpft den Wunsch daran, dass für die 
kommende Saison sich die Mitglieder zu den 
Sitzungen in ebenso reicher Anzahl einfinden 
mAgen, wie zu der heutigen, damit der Vor- 
stand mit voller Lust und Liebe an sein 
schwieriges Amt Herangehen kann. Vor Ein- 
tritt in die Tagesordnung theilt Hr. Handke 
unter tiefem Bedauern mit, dass wir wieder 
zwei treue Mitglieder durch den Tod verloren 
haben, unser langjähriges Mitglied Herrn W. A. 
Hirschmann senior und Herrn E. Mentz, 
I. F. Ploiscber Nachfolger; die Versammlung 
ehrt das Andenken der Entschlafenen durch 
Erheben von den Sitzen. 

Der Vorsitzende geht dann zur Tagesord- 
nung Uber und giobt einen kurzen, treflUchen 
Bericht Uber den io Stuttgart stattgefundenen 
Mechanikertag. Herr Handke hebt besonders 
die Gastfreundschaft und Aufmerksamkeit der 
süddeutschen Kollegen hervor, die Alles auf- 
geboten hatten, den Theilnehmern den Aufent- 
halt so angenehm wie mAgtich zu machen ; 
weiter berichtet Herr Handke kurz Uber 
die stattgefundenen Verhandlungen und deren 
Resultate und bringt dann den s. Z. von 
Herrn Prof. Dr. Westphal dem Mechanikertag 
zur Verfügung gestellten Bericht Uber die Ar- 
beiten für die Pariser Ausstellung zur Ver- 
lesung; beim Schluss derselben wird Herrn Prof. 
Westphal offiziell der Dank des Zweigvereins 
unter grossem Beifall ausgesprochen für die 
unendliche Mühe und Aufopferung seiiiorseits 
im Interesse unserer Ausstellung. Hr. Handke 
schildert Ln launiger Weise den Abschied von 
Stuttgart und die Reise nach Parts und giebt 
in kurzen Worten ein Bild des Pariser Aua- 
stell ungslebens mit besonderer Berücksichtigung 
unserer Abtheilung. Unserem Vertreter, Hrn. 
Drosten, winl vom Referenten das grösste 
Lob gespendet betreffs seiner Bemühungen im 
Interesse der einzelnen Aussteller, ebenso wird 
seitens desselben dem anwesenden Hrn. von 
Liechtenstein der Dank der Versammlung 
ausgesprochen für soine Bemühungen für das 
Allgemeinwohl sümmtlicher Aussteller; denn 
derselbe hat während seiner Anwesenheit in 
Paris seine Hülfe in der weitgehendsten Weise 
beim Auspacken wie auch beim Zusammen- 
setzen und Binrnnglren der Instrumente in die 
Sclirüuke zur Verfügung gestellt. — Da 
weitere Fragen nicht vorliegen, schliosat der 
Vorsitzende um V 4 I 2 Uhr die Sitzung. 

W. H. 
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Kleinere Mittheilungen. Gleichzeitig geeuttet die Vorrichtung auch, 

den Zuataod der Leitung ohne weiteree zu er> 
Nothbe]euchtUDgf»iSlcherung kennen. Brennt nAmlich die Kontrollampe nor- 

VOD Gebr. Rnhstrat In Göttlngen. mal, brennen dagegen die in die Verbrauche* 
D. R. P. 111065. leitung eingesebaiteten Lampen gamicht, eo 

Blätter f. EUktreteeim. u Bauiceten. 2, S. S3, 1900. 1**^ ein Kurzechluse vorhanden, brennen Kontrol- 

Bei allen gröeaeren HausanschlOgaen an elek- j '““P® “"d angeachlosseno Lampen dunkel, eo 
trieche Zentralen ist in jüngster Zeit fast Zeichen dafür, dass ein Kurzschluss 

regelmässig das Prinzip befolgt worden, die mehr vorhanden, dass jedoch der Siche* 

nothwendigen Sicherungen z»i zentralieiren, d. h. rungsetreifen noch defekt ist. Erst in diesem 

von einer einzigen Vertheilungsschalttafel aus ^^*^1® dürfte also der Sichcningsstreifeu ersetzt 

den Anschluss mit Strom zu versorgen. Auf werden. Die Figur zeigt ferner, dass in den 

diesen Vertheilungsschalttafcinfindetgewühnlich Btromkreis der Kontrollampe noch eine kleine 
ein Hauptausschalter sowie für joden Zweig ein HUlfesicherung # gelegt ist, welche im Falle 

besonderer Ausschalter und eine Sicherung ®i»or abnormalen üeberspannung, die eventuell 

Platz. Diese Installationen bieten gegenüber Hauptleitung auftreten kann, diese 

der alteren Herstellungsweiso der Leitungen Lampe gegen ein Üurchbrennen schützt, 
vor altem den Vortheil, dass das gesammte Diese neue Sichenmg wurde zuerst in (3Öt- 
Leituugssystem von einem Punkte aus bedient tingen in der Zentrale Jüdenstrasse 10 praktisch 

und doas die Anlage jederzeit kontrolirt werden angewandt; dort sind die aogeschlossenen 

kann. Im Palle eines Kurzschlusses in einer Lampen sämmtHch mit dieser Sicherung ver- 

Leitung dagegen ist die Auswechselung der sehen, die Vortheilo daselbst erprobt und aner- 

SicherungalameUen bei diesem Installations* j kannt worden. 

•jatem verhaltnissmassig er- 
schwert, da es sehr oft vor* 
kommt, dass der Zweig, in 
dem die Betriebsatüning 
•taltfand, auf dem Verthei- 
langsschaltbrette nicht ge 
DQgend gekeuDzeichnet ist, 
und dass daher dos Buchen 
nach der defekten Sicherung 
Ungere Zeit und ein Herum* 
probiren erfordert. Die vor- 
liegende Erfindung gestattet 
nun, diese M&ngel der Zen- 
tralisirung in einfachster 
W eise zu beseitigen und bietet 
ausserdem den grossen Vor* 
theii, dass sich ln den Fallen, wo ln Folge eines L>aa Bystem kanu auch in jede bestehende 
Kurzschlusses das Licht versagt, wenigstens Anlage nachträglich eingefUgt werden. Die 

eine Nothbeleuchtuog an der Vertheiiungstafel Blektrizitats-Aktiengesollschaft Helios in Küln* 
automatisch einschaltet. Der Grundgedanke Ehrenfeld besitzt neben den Erfnidern das Aus- 
ist verhaltniasmÄssig einfach, sodas« die Her* führungarecht für Deutschland, 
stellungskosten einer derartigen Kontrol- 

sicberung nur geringe sind und eich demnach RIltzdüb^L 

die Einführung der Anordnung in die Praxis D. R. G. M. 107 138. 

»ehr leicht ermöglichen wird. Mitgethcilt von \V. Klussmann*). 

Die Figur zeigt schematisch die allgemeine Das Befestigen einzelner Isolirrollen neben 
Anordnung^). Parallel zu der BicherungslamelleS einander an Wftnden auf Holzdübeln oder event. 
liegt eine Glühlampe L. Wir haben hierbei | unter Benutzung der Booddinghaus’schen 
den einfachsten Fall gewühlt, dass die Leitung Spiraldübel ist immer noch sehr zeitraubend; 
nur einpolig geschützt sei. Wenn nun ein man hat viele einzelne Löcher zu stemmen 
Kurzschluss iu dsr Verbrauchsleitung einlritt, und ln diese die Dübel einzugypsen und muss 
welcher die Sicherung S zum Bclimelzen bringt, . darauf achten, dass die Hollen gleichen Ab* 
*0 wird die Lampe L zum Leuchten gelangen, : stand bekommen und in einer geraden Linie 
^^Ihrend sie für gewöhnlich dunkel bleibt, liegen. Man hat daher z. B. mehrere Rollen 

*) o. o. O. ist auch ©ine Ansicht einer solchen } *) Vgl. auch EUktroteehn- Zeiteehr. 21, 8. 8.'^2. 

Installation gegeben. I 1900, 
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auf einer gemeinscbaftlichen Holzleiate an^e* 
bracht und dann erat diese an der Wand 
mittele zweier Schrauben befestigt. 

Die nebenstehend abgebUdeten Eisendübeb 
deren Form und Zusammensetzungsmethode 
gesetzlich geschotzt ist, haben nun den Zweck, 
beliebig viele Rollen neben einander in gleichen 
Abst&ndon befestigen zu kOnnen, die dann ge* 
meinschaftlich an einigen Stellen ln die Wandeln* 
gegypst werden. Die Anordnung geht wohl aus 
der Figur genügend klar hervor. Auf dem 
oberen Ende des rechtwinklig gebogenen Bisen- 
Streifens ist die Rolle durch eine Schraube an- 
gebracht, dae andere freie Ende wird einge- 
gy pst ; der besseren Haltbarkeit wegen ist es etwas 




! r 




umgebogen. Es werden nun DQbel mit 1, 2, 

3 und b Rollen bergestellt, die sich, wie eben- 
falls abgebildet, in allen möglichen Kombina- 
tionen vereinigen lassen. Dies geschieht durch 
Hohlnieten, Rohrstucke, welche durch die 
Löcher der freien Enden von zwei aneinander 
gelegten Dübeln gesteckt und mit einer passen- 
den Zange aufgeweitet werden. Diese Art der 
Verbindung geiiQgt, da sie nur die Dübel 
wahrend des Eingypeens Zusammenhalten soll; 
sie kann aber auch mittels Eisonnieten oder 
Bolzen mit Mutter geschehen. 

Die Blitzdübel werden durch die Finna 
J. Kraft in Stuttgart, Rotestrasse 8, in den 
Handel gebracht. 

Ueber dte UivtertuchunK der Milch 
auf Fettgehalt mit dem von der 
Firma Carl Zelss, Jena, hergeatellten 
Wollny 'flehen Milchfett • Refrakto- 
meter. 

Von Dr. Naumann. 

MileIhZeitung 8. 50, 66, 84. 1900. 

In der eingehendsten Weise werden be- 
schrieben: die Probenahme von Milch, das 
Konserviren der Proben mit einer amroo- 
niakaiiseben KaliumbichromatlOsung, die An* 
s&uerung mit Essigsäure, die Zugabe einer 
aus Kaliumhydrat, Kupferozydhydrat, Glyzerin 
und Wasser zusammengesetzten Lauge, die 
Zugabe von wassergcsüttiglem Aether und das I 



Abschleudem der Aetherfettlösung. Der 
Brechungsexponent der abgeschiedenen klaren 
Aetherfettlösung wachst mit dem Fettgehalt, 
sodass sich aus dem Brechungskoöflizienten 
der Fettgehalt der Milch nach Gewichtspro- 
zenten, berechnen lasst. Die Bestimmung des 
Brechungsexponenton erfolgt nach der Me- 
thode der totalen Reflexion mit dem hier- 
unter abgcbildetenj Refraktometer in be- 




XAj, JftA 



kanntor Weise. Auf den Nullpunkt der in der 
Brennebene des Objektivs befindlichen hundert- 
theitigen Skale des Refraktometers stellt man 
ein, wenn bei deatillirtes Wasser 17,5* zwischen 
die beiden Prismen gebracht wird, und auf 
den Punkt 20,6, wenn wassergosattigter Aether 
untorsucht wird. Nach einer boigegebenen Ta- 
belle können dann die abgelesencn Skalen- 
theile direkt ln Fettprozente umgerechnet 
werden. Z. B. dem Skoleiitheil 60,0 ent- 
sprechen 5,24 Fettprozente. Sekek. 

Die Paiiser Weltausatellung wird 
erst am 11. November geachloesen w'erden; 
bis jetzt war hierfür der 5. November in 
Aussicht genommen w'orden. 



Glasteohnisches. 

Wärme* nnd FeuchtlgkelUregulator 
nach O. Dorlan. 

Bus. de la 8oe. ind. de Mulhmue 71. S. 249. 1900. 
* Der Wanneregulator ist im Wesentlichen 
ein Thermometer, desaon Qefass zur Ver- 



Digitized by Google 



B«ft ai. 

I. NoTemW iDOfi. 



OlasiMhnItebct. 



209 



gr{)6derung der Oberfläche aus einer spiralig 
snfgewickelten Iftngeren Rfthre besteht. iJas 
QefAss kommunlzirt mittels einer nach Bo- 
dOrfniss langen Rbhre mit einem elastischen 
Körper, im vorliegenden Palle einem Gummi- 
schlauche, der durch eine passende Umhüllung 
an seitlicher Ausweitung gehindert, sumit nur 
seine L&nge unter der Wirkung der das ganze 
System aiisfullenden thennometrischen Sub- 
stanz (Quecksilber, Alkohol ii. dgl.) verAndern 
kann. Diese LftngonAnderung wird benutzt, 
um einen Hahn, durch welchen das lleizniittel 
(Dampf, Warmwasser, Gas) flieset, der Tem- 
peratursteigerung entsprechend zu drosseln. 

Um auch die Feuchtigkeit zu reguUren, 
wird zu dem oben beschriebenen Warme- 
regnlator noch ein zweiter, ganz gleicher Re- 
gulator aufgestellt, deasen ROhrengefAss nach 
Art des August'schen Psychrometers dauernd 
feucht erhalten wird. Der Kautachukschlauch 
bethfltigt hier wiederum einen Hahn, dessen 
grössere oder geringere Ooffnung dem zu 
rsgulirenden Raume eine grossere oder ge- 
ringere Peuchtigkeitsmenge (durch Dampf* 
zersUkuber o. dgl.) zuführt. 

Es werden verschiedene Ausführungsformen 
des beschriebenen Prinzips mitgethellt. 

Sehl. 

TTeber einen Apparat zur Bestimmung 
des OxydationsTermdgens von 
Chloraten« 

Von R. Pelli. 

BulL de la Soe. ind. de Mulhouie. 71» 

8. m. 1900. 

Eine hAuflg angewandte Methode zur Be- 
stimmung des OzydationsvermOgens von Chlo- 
raten besteht in der ErwArmung des Chlorates 
mit konzentrirter Cblorvi'asserstofl'sAure, Ein- 
leiten des entwickelten Chlors in Jodkslium- 
lOsung und Titration des freigewordenon Jods 
mit einer Lösung von untersebwefligsaurem 
Nstron. 

Die Schwierigkeit der Methode liegt in der 
quantitativen UeberfQhrung des Chlors. Der 
von de la Harpe konstruirte Apparat ver- 
mindert dieselbe allerdings beträchtlich, ist 
jedoch etwas sperrig. Der Verfasser hat sich die 
Aufgabe gestellt, einen Apparat zu konstruiren, 
welcher die beiden ersten Phasen des oben 
geschilderten Prozesses in einem einzigen Ge- 
fäss aussuführen gestattet; nach vieien Ver- 
suchen ist er zu dem folgenden, den gestellten 
Anforderungen genügenden Apparat gelangt. 

Derselbe besteht aus zwei kleinen Glaskolben 
A und B von verschiedener Grösse; der Hals 
des Kolbens A ist mit dem des Kolbens B ver- 
schmolzen. Der gemeinsame Theil des Halses 
wird durch einen mit Schmirgel eingescblitTenen 
Stopfen C verschlossen und endigt ln einen 



den Stopfen umgebenden kleinen Napf D mit 
Ausguss R, Der Napf D, welcher dazu be- 
stimmt ist, jede Spur von Chlor zurückzuhalten, 
kann auch zur Prüfung des Dichthalteua des 
Stopfens vor dem Gebrauch des Apparates be- 
nutzt werden. Zu diesem Zweck entwickelt 
man im Innern des mit dem angefeuchteten 
Stopfen verscliloBseneu Apparates ein wenig 
Kohlensaum und giesst etwa.s Wasser in den 
Napf; dass der Stopfen dicht hält, erkennt man 
dann daran, dass keine GasblAschen durch das 
Wasser entweichen. 

Die Untersuchung eines Chlorates mit dem 
Felli’schen Apparat geschieht in folgender 
Weise: 

Io den Kolben ii giesst man mit Hülfe eines 
Trichters die nothwendige Menge einer Jod- 
kaliumlösung und füllt in den Kolben B mittels 
einer Pipette konzentrirte ChlorwassorstolTeaure 
in hinreichender Menge; in den Kolben B lasst 
man ferner ein kleines, am einen Ende ge- 
schlossenes Röhrchen, welches die abgewogene 
Menge dos Chlorutos enthalt, gleiten, schliesst 
darauf sofort den Apparat durch den vorher 
mit Wasser angefeuchteten Stopfen und giesst 




endlich ein w’cnig JodUUOsung in den Napf. 
Die Chlorentwicklung beginnt Bogleich; man 
unterstützt dieselbe durch leichtes Bewegen 
und Erwärmen (etwa bis 50** und nur auf kurze 
Zeit). In Folge der sofort eintretenden Ab- 
sorption des Chlors in der Kaliumjodidlösung 
entsteht niemals ein unbequemer Ueberdruck 
im Innern des Apparates. Eine etwa durch 
den V'erschluas ©ntweichendo Spur Chlor würde 
von dem Jodid im Napf um den Stupfen herum 
absorbirt und an der Färbung der Lösung er- 
kannt werden. Wenn die Chlorontwicklung 
beendet ist, lasst man den Apparat kurze Zeit 
in Ruhe, dann lasst man die Jodidlüsung in 
den Ballon B fliessen und schüttelt, um jode 
Spur Chlor zur Absorption zu bringen. Alsdann 
ötTnet man langsam und spult den Stopfen in 
den Apparat hinein ab, dessen Inhalt mit Hülfe 
eines Trichters in einen Messkolben gegossen 
w'ird. Schliesslich spült man mit einer Spritz- 
flasclie nach und reinigt so auch das kleine 
Röhrchen, welches in den Trichter gefallen ist. 
Dann füllt man bis zum Mesastrich auf, mischt 
gut durch, nimmt eine abgemessene Menge der 
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FIttutgkeit und titrirt eie mit einer Normal- 
Ißsung von Natronhypoaulfit. 

Der Verfaeaer empfiehlt die angenllhcrto 
Binbnltung folgender Quanlitaten der in Uo- 
tracht kommenden Substanzen: 

0,5 g Chlorat, 4 ccm ChlorwaBaeratofTsAuro 
(36%), 2f> eem einer Lösung von 50 g Kalium- 
jodid in 100 ccm Wasaor. 

Die Anwendung konzentrirter Chlorwasser- 
BtofTsAuro und festen L'hlorates reduzirt die 
Dauer der chemisrhcn Reaktion auf ein Mini- 
mum. Die Trennung der JodidlOsung und der 
Saure verhindert die IMldung von Jodwasser- 
atofTsAure und deren Oxydation io Jodaaure. 
Dadurch, dass man nach beendeter Erwarmung 
die Flüssigkeiten aus A und B vereinigen 
kann, ohne den Apparat zu öffnen, erspart man 
sich die voIlstAndige Destillation dea Chlors. 
Der ganze Prozess, soweit er sich in dem ge- 
schilderten Apparat abspielt, ist in 10 Minuten 
beendet. 

Bei 6 Kontrolversuchen, die der Verfasser 
mit seinem Apparat ausführte, wichen die or- 
mittelteu Zahlen von den berechneten im Mittel 
nur um 0,08% ab, ein Beweis für die gute 
Brauchbarkeit des Apparates. Bm. 

Apparat zum AbmeMen von Mengen 
einer w&sHHgen Flttwlgkeit mittels 
Messkolben und Messzylinder. 

Voo J. Bergmann. 

Zeittehr. f. angeu>. Chem. 1900. 8. 719- 

Verfasser beschreibt ein FullataÜv, wie es 
zum Prüfen von chemischen MessgerAthsn bei 
allen amtlichen PrUfungsstellcn in Gebrauch 
ist, so bei der Kaiserlichen Normal-Aichungs- 
kommission, dar Oh. SAchsiachen PrOfungs- 
aostalt für Glasinstrumente in Ilmenau u. s. w. 
Dasselbe ist in folgender Weise konstmlrt; 
(siehe Figur): 

Auf einer mit Stellschrauben versehenen 
Fassplatte erheben sich zwei Paar Stangen 
aus Meesingrohr; in ihrer Stellung werden sie 
gehalten durch zwei kleino Platten; auf 
letztere sind die Köllen gesetzt. Die Stangen- 
paare geben die Führungen ab für zwei mit 
der Schnur zu dirigirendo Gleitstücke Pund B, 
welche das Binetellen und Auswochseln des 
Füllrohres vermitteln. Das Stück B hat des- 
halb einen Halter zum Einsetzen eines recht- 
winklig gebogenen Glasrohres K mit ah- 
wArts gerichteten Enden. Wahrend an das 
vordere dos Füllrohr angosetzt wird, ist das 
andere durch eine Leitung aus Kautschuk- 
schlauch und Glasrohr mit dom oberen |^-förmig 
gestalteten Endo einer Stange der Führung P 
verbunden. Der starre Theil der Leitung 
reicht so weit, als die Verschiebungen von R 
es zulasson. Das Gleitstück P ist so schwer 
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genommen, dass cs B an allen Stellen der 
Führung das Gleichgewicht halt Die Gewichts- 
unterschiede, welche der Schlauch verursacht, 
je nachdem er mehr oder weniger von K ge- 
tragen wird, gleicht die Reibung aus. Das 
Füllrohr bleibt datier in den ihm mit der 
Schnur zugewiesenen Höhen stehen. Ver- 
schiebungen des Rohres um wenige Zentimeter 
bewirkt man mit einem an der unteren Stelle 
befestigten Arrclirungsknopfe, grössere Langen 
mit dem Gleitstück P. Das Stück ist darum 




auf der Schnur versetzbar und wird an ge- 
eigneter Stelle mit einor an ihm befindlichen 
Klammer befestigt. 

Von den Stangenpaaren sieht man das dem 
Füllrohr zugewandte im unteren Theile durch 
ein starkes Rohr ersetzt. Das Rohr wurde ein- 
gefUgt als TragsAule für ein Tischchen zur 
Aufnahme der GerAthe, die man wAhrend der 
1 Füllung hinstelloii und höher haben will, als 
i auf der Fussplatte, ferner für einen Hing, 
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welcher dio Kolben und Zylinder auf Ausguas 
wAbrend der Abtropfdauei aufniimnt. In der 
Figur befindet sich der Ring hinter dem Ge- 
st&Dge und trägt Ober einem Kocherglas einen 
eingehängten Kolben. Zum Durchfuhren des 
Kolbenhalses oder der Zylinderröhre ist der 
Ring an einer Stelle offen; wegen der unteren 
Rolle wurde das Tragrobr eingeschnitten und 
Alles so angeordnet, dass die Buhn der Schnur 
mit der Achse des Rohres zusammenHlllt. Zu 
dem unteren Ende der Stange, dio mit dem 
Fallrohr verbunden ist, führt die Leitung 
von der genügend hoch befindlichen Vorraths- 
flasche her. Sie wird am Fusae des Stativs 
mit einem QueUchhahn geschlossen. Nachdem 
danach noch der übrige Theii der Leitung ge- 
füllt ist. tritt die Flüssigkeit beim Oeifnen dos 
Hahnes aus dom FUtlrohr heraus, auch mit 
einer passenden (icschwindigkeit. 

Ähnliche Füllvorrichtungen werden in manchen 
Giasinstrumentenfabriken heim Graduiron von 
Messgorüthen angewandt und bewähren sich 
vorzüglich. Rm. 

Ueb«r ein Aräometer mit totaler 
loimeralon. 

ZdUchr. f. aiuUyt. CKem. •t9. 8. 4S5. 1900 
nach CKem. New$ 7S. S. 144. 189H. 

Dieses von F.W. W arr i n g t o n vorgeschlagene 
Aräometer ist, wenn man dio gebräuchlichen 
Skalenaräometer „Sekmmmaräometer^ nennen 
will, ein „SehwfbearäomeUr“. Das Instrument, 
welches ln reines Wasser gesenkt darin voll- 
kommen cintaucht, wird in einer spezifisch 
Bcnwereren Flüssigkeit dadurch zum völligen 
Eintauchen gebracht, dass man es mit ring- 
förmig gestalteten Platingowichten so weit 
belastet, bis der aus dom FlüHsigkoitsniveau 
hervorragende Theii ganz in die Flüssigkeit 
eingesunken ist. Aus der gegebenen Be- 
lastung lässt sich das spezifische Gewicht be- 
rechnen. 

Um das spezifische Gewicht fester Körper 
zu bestimmeu, bedient sich Warriugton eiues 
dem Nicholsonscheu Aräometer ähnlichen 
Instrumontos ohne Teller. In das um In- 
strument befindliche Gefäss wird so viel 
Quecksilber gebracht, bis das Aräometer voll- 
kommen eintaucht. Danach bringt man in 
das Gefäss den zu untersuchenden Körper und 
so viel Quecksilber, bis wieder völliges Ein- 
tauchen erfolgt. Aus den Wägungen der 
beiden QuecksUberroengon lässt sich dann das 
spezifische Gewicht des Körpers berechnen. 

Bm. 



Ein llöhciiobservatoriiiin ''soll im Schnee- 
berggebiete bei Wion errichtet werden, das 
ausserderustrouomiscb-meteorologlschen Haupt- 
aufgabe auch biologischen ^Zwecken dienen 
wird 

Gebranchemaster fOr glasteehnlacbe 
Gegenstände. 

Klasse: 

12. Nr. 141 027. Quetschhahn mit einem beim 
Auaeinanderpressen der Schenkel sicbselbst- 
thätig einstollendeu Hebel. C. F. Usbeck, 
Steinbach-Hallonberg. 18. 8. 00. 

80. Nr. 140387. Glasflaache mit tief einge- 
setztem, mit kleinen Tropfkanälen ver- 
sehen Nobenabsperrkork. H. Allendorff 
& Co., Leipzig. 30- 8. 00. 

Nr. 140 170. Sterilisirflasebe mit nach den 
LoclimUndungen führenden Rinnen, welche 
das An- und Abmachen des Verschlusses 
erleichtern. Opdonboff & Co., Berlin. 
28. 7. 00. 

Nr. 140 935 Unterhalb der Kapillare mit Bin- 
drUcken versehene Glasröhre für Chlorätbyl 
u. dgl. Ü. Robisch, München. 10, 9. 00. 
Nr. 141107. Oeltropfflasche mit Halstropfkanal 
und Fangrille im Stopfen und exzentrischem 
Flaschenhals. H, Koc h, Hildesheim. 13. 9. 00. 
Nr. 141360. Tropfongläschen mit durchlöcherter 
InnenrUle nebst Luftrille am oberen Theii des 
Flaschenhalses. H. Kickartz soo., Steele. 
22. 8. 00. 

82. Nr. 141 354. Glasschmelzöfen, bei welchen 
dio Abhitze des Ofens durch Kanäle fort- 
geleitet und zum Heizen eines Dampfkessels 
oder üerKühlöfen und Gemenge-Trockenöfen 
benutzt wird. H. Josephy, Damgarten. 
30. 6. 00. 

42. Nr. 141 190. Wetterbeständige Thermometer- 
skale mit Bmailleüberzug. Alt, Bberhardt 
& Jäger, Ilmenau. 24 . 8. 00. 

Nr. 140 288. Sicherheitspipette mit im oberen, 
entsprechend erweiterten Theii der Saug- 
röhre befindlichen Schwimraerv’entU. C.Rein- 
hardt, Kaiserslautern. 17. 8. 00. 

Nr. 141 072. Ab- und Zufluss-Messbürette bezw. 
Pipette mit am oberen Ende spitzwinklig 
ahgebogonem Ablauf zur Verhinderung von 
Ungenauigkßiten beim Messen des Flüssig- 
keifs<]uantums. O. Asch, Berlin. 23. 8. 00. 
Nr. 141 338. Thermometer, dessen Skale mit 
einem säurebeständigen, transparenten Ueber- 
zug versehen ist. Alt, Eberhard! & Jäger, 
Ilmenau. 19. 9. 00. 
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Patentliste. 

Bi« zum 15. Oktobor 1900. 

Klame : Inneldiiiitreii. 

21. S. 13 221. Prittrühre für elektriache Wellen. 

Siemens & Halsko, ßerlia. 4.1.00. 

D. 10&72. Gerftth zum Anzeigen und Mozaen 
puUirende.r oder wechaeluder magnetischer 
Felder. G. Dietze, Meran. 2. 4. 00. 

K. 18 434. PlUssigkeitsrheoatat mit Druck- 
luftbetrieb. K. v. Kand6, Budapest. 5.8.99. 

U. 1605. Schleifkontakt für elektrische 
Apparate. Union Elektrizitnts- Gesell- 
Schaft, Berlin. 80. 4. 00. 

B.7073. DroiphasenmessgerAth niich Ferraris’- 
scheni Prinzip; Zus. z. Pat. Nr. Ul 526. 
Schuckort & Co., Nürnberg. 17. 7. 00. 

S. 13 446. Sjiannungszoiger, insbesondere für 
hohe Spannung. Siemens & Halske, 
Berlin. 8. 8. 00. 

A. 6988. Einrichtung zum Betriebe von 
Ncrnstlompen. Allg. ElektrizitAts-Go- 
eelUchaft, Berlin. 8. 3. 00. 

Sch. 15 912. Einrichtung zur selbstthAtigen 
Ausschaltung des Heizkörpers bei Glüh- 
lampen mit Leuchtkörpero aus Leitern 
zweiter Klasse. B, Schattner u. J. W. 
Harme r, Norwich, Engl. 25. 4. 00. 

B. 25 960. Verfahren zur Herstellung clek- I 
triflchor Leucht-, Heiz- und Widerstands- ! 
kOrper; Zus. z. Anm. B.25488. W.Boehm, | 
Berlin. 30. II. 99. 

D. 10 705. Elektriache Unterbrecher. J. .\I. 
Davidson, London. 30. 5. 00. 

V. 3915. Eleklrolytischor Stromunterbrecher. 
Voltohm, A.-G., München. 5. 6. 00. 

8(1. K. 13 414. Zweipolige Kehlkupfelektrode. 

E. Richter, Plauen i. V. 12. 8. 99. 

H. 23011. Gefhss zum Abmessen von Flüssig- 
keiten. L. Hottge, A. Nyvall u. J. R. 
Taylor, Brooklyn, N.-Y. 31. 10. 99. 

L. !339l. Endoskop. L. Lev i, Genua. 10.7.99. 
K. 19 314. Tropfvorrichtung. W, Knöll, 

Tübingen. 14. 3. 00. 

82. 8. 13 654. Vorrichtung zur Herstellimg von 
Glashohlkörpern; Zus. z. Pat. Nr. 109363. 
P. Tb. Sievert, Dresden. 17. 3. 99. 

42. 11.23 845. Winkelniessinstrument mit stell- 
barer Orieutirungabussole. J. Heuberger, 
Bayreuth. 7. 4. 00. 

H. *28 158. Ziehfeder- und Zirkelgelenk. A, 
Hirschmann, Nürnberg. 2. 6. 00. 

K. 19 130. Queeksilberniunoineter; Zus. z. Fat. 

Nr. 112 740. M. Küuzel, Berlin. 2. 2. 00 
Sch. 16005. Entfernungsmesser für Schuss- 
wuü'en. U. Schmook u. R. Kagelmann, 
Berlin. 19. 6. 00. 



88. K. 14 028. Vorrichtung zur Regelung der 
PendellAnge an Pendehihren. H. ReddOhl, 
Hannover. 23. 2. 00. 

Klasse: ErthellugeB. 

21. Nr.ll5791. StatischesVoltmeter. SiemensA 
Halske, Berlin. 24. 2. 00. 

Nr. 116 071. Empfangsapparat für Funken- 
telegrapbie. A. Slaby, Charlotteoburg, u. 
Graf G. v. Arco, Berlin. 9. 2. 00. 

Nr. 116113. Frittrßhre mit abschliessbaren 
Elektroden und regelbarer Empfindlichkeit. 
Allg. Biektrizitats-Gesellscbaft, Ber- 
lin. 24. 3. 00. 

Nr. 116 073. SicherheitsschlUssel für Elek- 
trizitAtszAhler. G. M. di Paolo, Florenz. 
25. 4. 99. 

Nr, 116141. Glühkörper für elektrische Glüh- 
lampen. C. Pieper, Berlin. 17. 9. 98. 

Nr. 116 246. Rotirender Stromunterbrecher. 

W. A. Hirschmann, Berlin. 7. 12. 99. 

32. Nr. 115 809. Luftzuführung für Glaablas- 
maachinen. Ch. Z. K. Rott, Pittsburg, 
V. St. A. 13. 12. 98. 

Nr. 11602G u. Nr. 116 135. V'orrichtungen zum 
Blasen von Hohlglaskörpern; Zus. z. Pat. 
Nr. 109363. P. Th. Sievert, Dresden. 
18. 3. 99. u. 24. 3, 00. 

Nr. 116 133. Verfahren zur Herstellung von 
GlQhlampenbirnen mit angeschmolzener 
Linae. R. Nordmann, Chrietiania. 2.9.98. 

Nr. 116134. Schöpflöffel für flüssiges Glas 
u. dgl. P. Th. Sievert, Dresden. 31. 3. 00. 

Nr. 116 175. Brenner für GlAser-Verschmelz- 
raaschinen. D. Gundlach, Altona. 16. 11.99. 

42. Nr. 115 976. Arretirvorrlchlung für Hange- 
kompasse mit zwei einander gegenüber- 
liegenden, die Hose foststellendeu Klemm- 
backen. The Evoy Patent Compass 
(Parent) Cy., Lim., London. 24. 12. 99. 

Nr. 115879. Waagebalken mit kurzem Hebel- 
arm. J. Amsler-Laffon & Sohn, Sebaff- 
hauson. 22. 12. 99. 

Nr. 116180. Lftiigcnmaass mit Zahlvorricb- 
tuug. A. Hansen, Odense auf Fyen, 
Dänemark. 16. 12. 99. 

67. Nr. 116192. Vorrichtung zum Befestigen 
der Glasplatten am Tragrahmen bei Glas- 
Schleifmaschinen. W. 0. Bailey, London. 
5. 5. 98. 

Nr. 116 234. Maschine zum Rohschleifen, 
Feinschleifen und Poliren der Böden der 
Becherglnser. .1. B. Fondu, Brüssel. 25. 1. 98. 
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Deutsche Mechaniker-Zeitung. 

Beiblatt zur Zeitschrift für Instrumentenkunde 

and 

Organ fUr die gesammte Glasinstrumenten - Industrie. 
Vereinsblatt der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik. 

Redaktion; A. RIaechke, Berlin W., An der Apostelkirche 7b. 

Nr. 22. 15. November. 1900. 

Nschilmck nnr mit Genelimliranir dar Redaktion iroiitattet. 



Die Feinmechanik auf der Weltausstellung in Paris. 

111. Ein Irtheil iilier die deutsche Mechanik und OptikR. 

. . . Grupiie III, Kl. 15, der Pariser Wellousslellung enthielt Präzisionsinstrumente 

für astronomische, physikalische, troodälisehe und meteorolotrische Beobachtungen, Am 
hervorragendsten war nach übereinstimmendem Urthcil in dieser Gruppe von allen Ländern 
Deutschland vertreten. Die Kollekliv-Ausstelluiig der Deutschen Gesellschaft für Mechanik 
und Optik überragte, wenn sie auch nur auf einen verhältnissmässig kleinen Raum zu- 
sanimengedrilngl war und i|uanlitativ hinter der französischen zurückblieb, diejenigen 
der anderen Nationen bei weitem. Die hervorragemisten deutschen mechanischen und 
»ptisclien Werkstätten hatten von den wesentlichsten Typen ihrer Erzeugnisse ein 
Exemplar ausgestellt; ausserdem aber hatte eine Reihe von wissenschaftlichen Instituten 
Apparate zur Ausstellung gebracht, die für ihre Spezialzwecke angefertigt waren und 
überhaupt nur in einem Exemitlar existiren. So hatten namentlich die Physikalisch- 
Technische Reichsanstall in Charlotlenburg, das Geodätische Institut in Potsdam, das 
Asintphysikalische Observatorium in Potsdam, die Sternwarten in Berlin, Kiel, Breslau 
und Bonn, das preussisclie Kuitusministerium, die Kaiserliche Xormal-Aichungs-Kommission 
instruniente für die Ausstelliiiig hergeliehen. Durch diesen Pmstand war die deutsche 
Ausstellung besonders werthvoll geworden, weil der Besuclier dadurch Geiegenlieit hatte, 
eine Reihe von Instrumenten kennen zu lernen, welche sonst auf Ausstellungen nicht 
zu sehen und überhaupt nur einem kleineren Kreise von Interessenten an den betrelTenden 
Instituten zugänglich sind. 

Es würde zu weit führen, alle wicliligercn astronomischen Instrumente anzugeben, 
»eiche hier zur Ausstellung gelangten; ich möchte mir nur erlauben, auf einige be- 
sonders für Sternwarten interessante Apparate hinzuweisen. So das 6-zOlIige l’assage- 
instrument der Sternwarte in Breslau, welches von der Pinna .A. Repsold & Söhne hier- 
selbst erbaut ist; dann die grossen ti-stronomischen Objektive der Pinnen Zeiss (Jena), 
•Merz (München), Heele (Berlin); die gros.sen Objektivscheiben aus neuem Jenenser Glas 
von Schott & Gen. (Jenal; das Univei-sul-Transit-Instrument und der Hildebraiid’sche 
Ubellenprüfer des Geodätischen Instituts zu Potsdam; der Stückrath'sche Pendel- 
apparal für relative Schweremessungen und das Horizontalpendel von Stückralh; die 
visuellen und photugraphischen Zeiiithteleskope der Inlernationaleu Krdmessung von 
Wanschaff (Berlin); die astronomischen Pendeluhren von Riefler (München) und 
Strasser S Rohde (Glashütte); die spektrographischen und spektroskopischen In- 
struiuenle von Töpfer (Potsdam), Krüss (Hamburg). Schmidt & Haensch (Berlin); 
eadlich die neuen photographischen Objektive von Voigt länder (Braunschweig), Zeiss 
(.tena) und Ooerz (Berlin-Priedenau). 

Die gesummte Ausstellung, an welcher sieh 7(i Aussteller belheiligten, ergab ein 
deutliches Bild von der holion Stufe, zu widclier die deutsche Präzisionstcchnik gegen- 
wärtig mit iliren Leistungen gelangt ist, und eiregte namenllieh hei dem ausländischen 
Fachgenossen lelihafte Anerkennung und allgemeine Bewunderung. .Aber die deutsche 
Ausstellung für Mechanik und Optik war niel)t allein die hervorragendste der ganzen 
mechanischen Ausstellung, sondern man dürfte sogar berechtigt sein, zu sagen, dass sie 

>) Aus einem Reisebericht des Observators der Hamburger Sternwarte, Dr. H. Schorr. 

H K. 
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der beste Thcil der Kcsammtcn deutschen Ausstellung in l’aris überhaupt gewesen ist, 
wie dies auch die ausserordentlich günstige I’reiszuerkennung bestätigt, indem die 
Aussteller dieser Abtheilung allein 15 Grosse Preise und 34 Goldene Medaillen er- 
halten haben. 

Die französische Ausstellung für Mechanik und Optik war zwar sehr reichlich 
beschickt, jedoch waren verhältnissnifissig nur wenige Arten von Instrumenten vertreten. 
Was die astronomischen Instrumente belrifTI, so war eine sehr grosse Anzahl von 
Theodoliten und Universalinstrumcnten ausgestellt, von denen jedoch nur w'enige 
namhaftes Interesse darboten. Von grösseren astronomischen Kemrohren hatte der 
PariserMechanikerGautier, welcher fast alle astronomischen Instrumente der französischen 
Sternwarten erbaut hat, ein Aequatoreal von 40 cm Oeffnung und 5 m Brennweite aus- 
gestellt, welches für die Sternwarte zu Athen bestimmt ist, und der Mechaniker .Mailhat 
(Paris) ein grosses astrophotographisches Aequatoreal für die Sternwarte der „FacuÜr 
des Sciences" in Paris. Diese Instrumente waren in ihrer ganzen Konstruktion viel 
massiger gehalten, als es bei den deutschen Instrumenten üblich ist, was namentlich 
auch bei dem Positionsmikronieter des Ae<|uatoreales sehr hervortrat. 

Von hervorragendem Interesse war in der französischen Abtheilung die historische 
Ausstellung astronomischer Instrumente, welche von dem französichen Kultusministerium 
und dem „Service Odographiijue“ veranstaltet war. Dieselbe enthielt eine sehr grosse 
Anzahl alter und historisch berühmter Instrumente; leider war der Ort für ihre Auf- 
stellung wenig glücklich gewühlt, und als besonderer Mangel musste das Fehlen eines 
ausführlichen Spezialkatalogs empfunden werden. In dieser Ausstellung waren u. n. 
enthalten: eins der ältesten Galilei’schen Fenirohre, ein Oktant von Hadley, ein 
Photometer von Arago, ein Heliometer von Short, ein Theodolit von Porro, das 
Ulteste Chronometer von Berlhoud, zwei Astrolabien (von 1247 und 1578), eine l’endel- 
uhr von (iallande, welche 1740 bei der französischen Gradmessung in Peru zur An- 
wendung kam, eine Rechenmaschine von Pascal (1642), ein Arithmometer von Thomas 
Eine Hauptattraktion, .namentlich für das Laienpublikum, bildeten in der französischen 
optischen Ausstellung, abgesehen von dem Kiesenfi'rnrohr, die „grandes lentilles" von 
Benoist; dieselben waren aus ausserordentlich grünem Glase hergestellt und batten 
einen Durchmesser von 1 m bei einer Brennweite von nur 2 m. 

Von der präzisionstechnischen Ausstellung der anderen Lander verdient be- 
sonders diejenige der Vereinigten Staaten von Nordamerika hervorgehoben zu werden, 
welche zwar nur wenige, aber durchweg vorzügliche Instrumente umfasste. Besonderes 
Interesse bot die Ausstellung von Warner & Swasey in Cleveland, Ohio, den Erbauern 
der grössten existirenden Refraktoren auf der Verkes-Slernwarte bei Chicago und auf 
der Lick - Sternwarte, welche einen 12- zölligen Refraktor, ein Transitinstrument, 
Chronographen etc. ausgestellt hatten, sowie die spektroskopische Ausstellung von 
Brashear 



Beduktion der an den gewöhnlichen Barometern gemachten Ablesungen. 

Vim 

M. TodmMk, Ciymn • P^•r. \ K >n Laibach. 

(FvrtMtiunff.) 

Beim Barometer von Fortin wird Od durch die Bodenschraubc zum Verschwinden 
gebracht und dd in die Luge von 00 verschoben, beim Heberbaronieter llndet diese 
Verschiebung nicht statt, und cs wird dd' direkt abgelesen; in beiden Fällen wird ihuin 
Od' = dd', ans 2) und 3) ergiebt sich sodann für das Fortin' sehe und das Hchcr- 
haromeUr 

ft = j +J .'/'I, 5) 

1 -F gt 

welche Formel sich von der bisher üblichen dadurch unterscheidet, dass darin auch die 
Ausdehnung der Glasröhre berücksichtigt erscheint. 

Für das Oefässharometer mit unbeweglichem Boden aber erhallen wir schliesslich 

. _ y (1 -)- m(l (I -(- 3 gt) ne ^((/ — 3 g\ t 

" - ‘ (1-f) (!+-/() 1 - (T- f) II + </() ■ 

Je niedriger die Temperatur, desto besser ist es um die Reduktion bestellt, weil Fehler 
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M. Voduiek. Rtdukiion der so Barometern gemachten AbleeuAgeo. 



in den Konstanten sich so weniKcr benierklich machen werden; die Barometer sollen 
also in mö);lichst kühlen Käunien hjlngen. Bei den Kappeller’schen Gefilssbarometern 
wird ({ewöhnlich e 06 mm angenommen, es wäre aber wünsehenswerth, dass diese 
(Irässc mit mehr Schärfe jfemessen würde. Man wird gut tbun, die Koeffirienten von 
( lind e im voraus von f = 0" bis etwa 30“ zu berechnen, in einer Tafel zusammen- 
zustellen und dmm auf die Diffennizen zu prüfen; dabei werden hier und da Rechnungs- 
vortheile sich anwenden lassen. So z. B. wird man das l’rodukt (1 -t- m<)(l + 3 ,r/f) 
oder eigentlich (1 + mi<|(T + yt\ ' am besten aus den Theilprodukten 1 + (m + iig) l + 
ig (»I + !/\ t- + 1"’ ' rechnen. 

Bleibt t in der Schlussformel 0) unverändert, gehl aber l in l' über, so wird 
sich auch h in h' ändern; mittels Subtraktion des alten üustandes vom neuen ergiebl 
sieh dann 

b‘ h = (Z' 7) 

' (1 — r» ll + i/fi 

eine neue, recht nützliche Konnel, durch welche Besungen, die ein und derselben 
Temperatur angehören, sehr leicht reduzirt werden; denn nehmen wir an, man habe 
für eine als Ausgangspunkt angenommene Lesung aus der Schlussformel 6) die ent- 
spnH-hende Reduktion /i„ berechnet, so ergiebt sich aus 7) für eine bestimmte Temperatur t 

1 = + « e, 

Nach Jelinek, .Anleitung^. 3. Th. S. :i6 ist g= 0,000181 53; m = 0,000 018 01; 
g 0,000 009 18; ferner ist für das Barometer, welches die k. k. Zentralanstalt in Wien 
dem Verfa-sser leihweise überlassen hat, n = 760 mm, e = 0,0514 und e = 66 mm. 
Demnach wird 

, 41, ISO 687: '' - 0,010 714 04. 

1 — c 1 — c 



0,170 928 2. 



Nehmen wir nun Z = 16“ an, so erhalten wir 

£(r/ - 3 (/) t 
1 1 cl ll + </Z| 

Es sei dann l„ = 740 mm eine Lesung, die man zum Ausgangspunkte gewählt hat, 
so wird = 737,053 19 und zufolge 8) 

h = 737,053 19 + (Z — 740i 1,051 898 .39 (l - 16“). 



(1 + m(l ll + .i (/fl _ I S 9 .S 39 - 
(1 — CI ll + (/fl 



Darnach lassen sich nun alle Lesungen, welche bei l = 16“ slaltfinden, leicht reduziren. 
Man habe z. B. l = 719,3 am Barometer gelesen, so hat man 719,3 — 740= — 20,7 
und I) 7 71,5,3'). 

Rechnet man dann solche Ausdrücke für alle vorkommenden vollen f“ und stellt 
die ganze Berechnung in einer Tafel zusammen, so hat man ein gutes HOIfsmiltel für 
die Reduktion; für die Zehntel der Temperalurgrade kann man leicht interpoliren. 
Beispielsw eise erhält man für die Temperaturen f = 13“, 11", 15“, 16“ folgende Zusammen- 
stellung 

f _ f( 

13» ' 737,401 68 -I- |Z - 740) 1,0.52 326 11 

14“ I 737,285 47 + il — 740i 1,052 183 48 

15“ , 737,169 31 + iZ — 740) 1,052 040 91 

16“ I 737,053 19 -f IZ — 740) 1,051 898 39 

Daraus ergeben sich die Differenzen 
von 13» auf 14“ ■ 0,116 21 (Z 740) 0,000 142 63 

, 14» „ 15“ —0,116 16 (7 — 740)0,000 142 57 

„ 15“ , 16» —0,116 12 iZ . 710} 0,000 142 52 

»odurch die Interpolation für die Zehntel der Temperaturgrade nun leicht zu bewerk- 
stelligen ist. Man habe beispielsweise die Lesimg Z = 751,4, t = 14,7 auf 0“ zu 



t) Für die L(3sung 740 und f = 16» liefern die J e 1 i n e It'schen Tafeln 736,782, gegen 
die voretehende Rechnung um 0,271 mm zu wenig. 
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reduziren. Es ist l — 740 = U,4, datior für volle 14“ b = 749,280; nun multiplixiren 
«ir die DilTerenz von 14“ auf 15“ mit 0",7 und bekommen 

(— O.lltiK) 11,4 • 0,rKT0 142 571 0,7 -0,082 

und haben schliesslich h = 749,280 — 0,082 = 749,198 mm. IJie Jelinek’schen 
Tafeln liefern 748,917, also um 0,281 mm zu wenig. 

Eine so berechnete erste Keduktionstabelle ist gewiss sehr nützlich, bietet aber 
zu wenig Bequemlichkeit, man wird sich daher mit der Zeit umfangreichere, am besten 
dreistellige Tafeln berechnen, wo l in oberster horizontaler Linie um 0.1 mm, in ver- 
tikaler links nach ganzen Temperaturgraden fortschreitet. Nimmt man nümlich in 7) 
l' — i = 0,1 mm an, so wird bei derselben Temperatur f 
f / ^ h - ^ (1 + tufl (1 -f- 

10 ' (1 f) (1 + tjt) 

der Fortschritt in h, wenn l um 0,1 mm zunimmt. Wählt man dann zum Ausgangs- 
punkte der Tafel ein /, welches ungefähr 20 mm unter der mittleren Lesung des Ortes 
sich befindet, bestimmt aus der früheren Tafel das entsprechende b und addirt nun den 
obigen Betrag unausgesetzt dazu, bis man in l ungefähr um 20 mm Uber die normale 
Lesung des Ortes gekommen ist, so hat man die Reduktion für den bctrclTenden 
Temperaturgrad vollständig beisammen und trägt in die Tafel ein, sodass unter jedes 
i der entsprechende Werth von b zu stehen kommt; man wird am füglichsten mit 
f = 0 beginnen. 

Die fortgesetzte Addition eines mehrstelligen Dezimalbniches an den Anfangs- 
werth von b würde aber bald entlüden und bei dem Umfange der ganzen Arbeit das 
Verfahren geradezu als unannehmbar hinstellen; es giebt aber eine .Methode, wo man 
nach vorausgegangenen Festsetzungen und mit Anwendung von ein wenig Zahleutheorie 
die eigentliche Rechnung nur dreistellig führt und weil der Addend (0,104, 0,105, 0,106) 
sehr einfach ist, die einzelnen Posten aus dem Kopfe hinschreiben kann, sodass die 
ganze .Arbeit zu einem Mechanismus wird, der sehr leicht zu bewältigen ist. Ohne uns 
in die allgemeine Theorie des Verfahrens weiter einzulassen, wo wir vielleicht weniger 
klar sprechen künnten, werden wir an einem Beispiele zeigen, wie die Rechnung 
einzurichten ist. 

ISvhluas fobft.) 



Vepeincnachrichten. 

D. G. f. M. II. O. /iWeldTTereln Berlin. 
Sitzung? vom 5. Oktober 1900. Vor«itzen- 
der: Herr VV. Handke. Sitzung mit Damen. 

Hr. Dr. Jeaerich apricht unter Vorführung 
zahlreicher Projektionsbiider (Iber die Verwen- 
dung der Photograhle zu kriminellen Ermitte- 
lungen. 

Sitzung vom 6. November 1900. Vor- 
aitzender: Hr. W. Handke. 

Hr. Patentanwalt Dr. Sol! spricht über das 
Magnalium*). Der Vortrag wurde durch eine 
grosse Zahl von Proben und Demonstrationen 
erläutert; besonders hervorzuheben sind fol- 
gende: Verbindung von Rothgussbuchso und 
Magnalimnkreis; Kreistheilung auf .M.; federn- 
des Gussstück; gebeizte, vernickelte, polirt© 
BtUcke; Loth, welches auf M. fest haftet. — 
Nachdem in einer Pause die Prohostticke be- 
sichtigt worden waren, findet eine längere Aus- 
sprache über <ias neue Material statt. Hr. W. 
Haensch bestätigt die gute Bearbeitunge- 

*) Vgl. AudfOlirliches hierüber diese Zeitschr. 
1900. 8. 181. 



fähigkoit des M., Hr. G. Hallo wünscht Aus- 
kunft darüber, ob cs sich scliwnrz schleifen 
oder beizen und gut mit burtetn Stahl ver- 
binden lässt Der Vortragende giebt ferner 
auf Anregung aus der .Mitte der Versammlung 
eine Darlegung über den Patentstreit l»etr. das 
.Magnalium. Hr Scliriinpf, der kaufmännische 
Direktor der Magnaliumgosioltschaft, thoilt mit, 
dass der Preis fitr 1 kg Magnalium jetzt 30 bis 
15 M. betrage: das .Metall werde sehr wenig 
von don Atmosphärilien angogrifTen. Hr. Prof. 
Dr. Llndock widerspricht dieser letzten An- 
gabe auf Grund eigener Erfahrungen. 

Der Vorsitzende dankt dem Vortragenden 
und bittet die Mitglieder, sich auch bei den 
ferneren Sitzungen ebenso zahlreich und pünkt- 
lich einfinden zu wollen, damit noch genügende 
Zeit für ein uiisehliessendes gemUthllches Bei- 
sammensein bleibe; dies sei jetzt umso mehr 
wünschenswert h, als in Folge ednes ^Vech9els 
in der Person des Kastolluiis die MdgUebkeit, 
während der Sitzungen Erfrischungen zu er- 
halten, fortgefallen sei. — Mit der Veranstaltung 
eines WintorN erguügena ist die Versammlung 

*) Vgi. diese Zeitschr. 1899. S. 29. 
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einverstandeo; eine Einladung der V. f. S. zum 
Stiftungsfeste wird verlct«eii. 

Der Vorsitzende theilt ferner mit. dass 
der Zweigvorein vom Magistrat aufgefordert 
worden ist, sich gutachtlich Uber die in einer 
Lehrwerkstatt zulässige Anzahl von Lehrlingen 
anlSsslich eiues vor dem Gowerbegericht an- 
hängigen Prozesses zu aussem. Der Vor- 
sitzende begrüsst dies als ein erfreuliches 
Zeichen dafür, dass die Bestrebungen der D. G. 
immer mehr Anerkennung bei den zustän- 
digen Behfirden Anden. Das Gutachten ist 
vom Vorstande berathen worden und Hegt fertig 
vor; es wird zu gegebener Zelt veröft'eutlicht 
werden. 

Hr. \V. Oehmke zeigt einen Hammer aus 
Speckschwarte vor, der sich bei ihm gut be- 
walirt habe, was er bereits in der Sitzung vom 
7- Februar 1899 mittheilen konnte; die damals 
ge.iusserte Ansicht, dass Hammer aus Lettern- 
metall oder Tombak ähnliche Dienste wie die 
aus Speckschwarte leisten kannten, sei ent- 
schieden irrig. Solche Hammer seien jetzt von 
Hr. Cochius zu beziehen. — Hr. M. Dehmol 
empfiehlt Ferrofix zum LÜlhen von Eisen. 

Bl 



ZwelfiT^ereln lIsmbarg»Altona. Sit- 
zung Tora 6. November 19U0. Vorsitzender: 
Herr Dr. Krüss. 

Auf der Tagesordnung stand die Berathung 
der Frage, was von einem ausgelernten Lehr- 
ling bei der GehUlfenprüfung zu verlangen sei. 
Nach §131b des Handwerkergesetzes vom 
36. Juli 1897 hat die Prüfung den Nachweis zu 
erbringen, dass der Lehrling die in seinem Ge- 
werbe gebräuchlichen HandgrilTe und Fertig- 
keiten mir genügender Sicherheit ausUbt und 
sowohl Ober den Werth, die Beschaffung. Auf- 
bewahrung und Behandlung der zu verarbeiten- 
den Rohmaterialien, als auch Uber die Kenn- 
zeichen ihrer guten oder schlechten Beschaffen- 
heit unterrichtet Ist. 

Dem XI. Deutschen Mochanikertag hatten 
bereits Vorschläge für die OohUlfenprUfung, 
welche seitens einer Kommission ausgearbeitet 
worden waren, Vorgelegen, ohne dass dort 
schon eine Einigung erzielt worden ist. Der 
Vorsitzende schildert, wie diese Vorschlflgo zu 
Stande gekommen seien; ->ie werden von der 
Versammlung im Einzelnen durchgesprochen 
und hierauf Einigkeit darüber erzielt, dass 
nicht einzelne vollstAndige Instrumente oder 
iDstrumententbeile als „(iesoUenstück” benutzt 
werden sollten, da diese für die Lehrlinge aus 
verschiedenen Werkstätten sehr verschieden 
sein müssten, sondern dass man im Interesse 
riner möglichst allseitigen Ausbildung dos Lehr- 
lings sich auf eiue Anzahl möglichst einfacher, 



aber überall zu erlernender Fertigkeiten 
einigen solle. Die vorliegenden Vorschläge, 
was im Feilen, Drehen u. s. w. verlangt werden 
muss, fanden im Allgemeinen Billigung und 
wurden theilweis© ergänzt. //. A’- 



ZweigverelQ Handwerkskammer- 
bezirk Halle a. S. 

In der Beptembersitzung wurden ausser 
den Wahlen zum Qesammtvorstand (Kleemann 
und O. Unbekannt) und Streichung des Wortes 
Btlbständiger im § 14 der Satzungen vom 
Kollegen Hm. O. Unbekannt ein Bericht über 
die Weltausstellung in Paris insbesondere die 
Koilektiv-Ausstellungfür.M.u.O. gegeben. Fenier 
wurde beschlossen, an die eftmmtlichon Polizei- 
Verwaltungen des Bezirks Fragebogen zur Er- 
mittelung der selbständigen Werkstätten ab- 
zusenden. Mit dankenswerther Beschleunigung 
sind diese Fragen beantwortet, sodass nun auf 
Grund dieser Ermittelungen die einzelnen Werk- 
stattbositzer aufgofordort werden sollen , der 
Vereinigung beizutreten ev. die Anzahl ihrer 
Lehrlinge und Geholfen anzugeben. 

Io der Oktobersitzung wurden zwei neue 
Mitglieder angemeldot. Sodann hielt Herr In- 
genieur Ehlers vom neuen stadt. Elektrizitäts- 
werk einen Vortrag über die Art und Weise 
der Kabellegung (Gleichstrom mit Niederspan- 
nung und Drebstrom mit Hochspannung). So- 
dann erl&utorte der Vortr. die Bedingungen, 
unter denen die HausanschlUsso an das Werk 
erfolgen können. Es erfolgt die Abgabe der 
Energie zu Licht- und Kraftzweckon; die 
letztere gliedert sich wieder in Motoren für 
vollen Tageshetrieb und in solche mit aus- 
schliesslichem Tagesbetriob (8—4 Uhr), welche 
sehr billig arbeiten werden. 

In der Sitzung im November hielt der 
Sekretär der hiesigen Handwerkskammer, Hr. 
Dr. Mühlpfort, einen Vortrag über Zweck und 
Ziel der Uandwerkskammer. Er betonte, dass 
es bedauerlich sei, dass durch das ganze neue 
Haudwerkergesetz sich wie ein rothor Faden 
die Bevormundung des Handwerks soitens der 
Regierung bindurchziehe. Andererseits wurden 
von den Mitgliedern bedauernde Stimmen laut, 
welche den leider im Gesetz nicht zu verken- 
nenden Zwang auf das Entschiedenste mlss- 
büligten. So wurde es unklar gelassen, oh die 
einer Innung etwa zugebilligten Berechtigungen 
auch auf eine Gesellschaft, wie es die D. G. 
sei, ausgedehnt werden sollen; gesetzlich könne 
der Name Gesellschaft statt Innung wohl kaum 
untersagt werden. Ferner wurde das Be- 
streben gestreift, Prinzipale, welche ihre Lehr- 
linge wiederholt nicht zur Prüfung überweisen 
worden, von dem Recht der Lehrlingshaltung 
auszuBchliessen. Dazu wurden gewissermaaseen 
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als Grund herangezogen § ]31c Absatz 1 
und darauf als Strafe § 126 a. Es wurde erwidert, 
dass dies wohl kaum im Sinne des Gesetz- 
gebers gelegen habe. Immerhin war der Vor- 
trag interessant und lehrreich, zeigte er doch 
vor allen Dingen, dass ein Jeder zur Wahrung 
seiner Rechte auf dem Posten sein muss. 

R K 

Zu dem Vercetchnlra der Preisträger 
auf der Wcltaußßtellung tragen wir noch 
nach: Kl. 15. Goldene Medaille: Ooltl. 
Kern & Sohn-Kbingen. 



Kleinere Mittlieilungen. 



RostTerhQtung bei nassem Stahl. 

Meiallarb- Vß. S. 4TS 1900 iiacli Werkm - i^tfj 

Stahl, welcher nach dem Bearbeiten nicht 
sofort mechanisch, sondern durch Warme ge- 
trocknet wird, erhalt nach kurzer Zeit oder 
spater noch Rostflockon. Man verhindert dies 
dadurch, daas man die noch nicht getrockneten 
Gegenstände auf einomverzinntenSiebozunachBt 
in ganz reines kochendes Wasser taucht und 
erst dann in den Trockenofen bringt. Wo 
reines Wasser fehlt, muss destillirtes ango- 
wendet werden, da sonst spater wieder Rost- 
flecken entstehen. 

Es ist a a. 0- nicht angegeben, wie lange 
die Gegenstände im heissen Wasser verbleiben 
sollen. Da aber der Zweck des obigen Ver- 
fahrens darin besteht, das auf den Gegenstamion 
befindliche Wasser möglichst schnell zu ver- 
dampfen, so erscheint es nothwendig. die 
Waaron so lange oingotaucht darin zu lassen, 
bis sie annähernd die Temperatur des Wassers 
angenommen haben. 

Für den Fall, dass die Waareu. wie etwa 
nach der zur Galvanisirung erforderlichen Vor- 
bereitung, unter Wasser aufbewahrt werden 
sollen, wird empfohlen, dem Wasser etwa 1 bis 
5% eines Alkalis (Soda, Pottasche, Aetznatron 
oder Kalkmilch) zuzuaetzen, da in diesen 
Lösungen Bisen und Stahl eine auffallende Be- 
ständigkeit zeigen. Die beste Wirkung hat 
aber eine Lösung von 2 bis 5^ Zyankali auf 
1 l Wasser, da in derselben selbst bei tage- 
langer Aufbewahrung dio Stücke unverändert 
bleiben. Eine Vergiftung durch das Zyankali 



ist bei der starken Verdünnung so gut wie 
ausgeschlossen. S. 

Wasaerbentändlger I^elm fUr Modelle. 

Metalhrb. V6. 8. 490. 1900. 

.Man quellt 1 kg Kölner Leim wahrend zwölf 
Stunden in kaltem Wasser und in einem anderen 
Gefilss ebenso lange 150 g Hausenblase in einer 
Mischung von Brennspiritus und Wasser. Dann 
werden beide Stofl'e herausgenommen und zu- 
sammen in einem passenden Gefilss (auf dem 
Wasserbad) gelöst, wenn nöthig, mit etwas 
heissem Wasser verdünnt. Darauf setzt man 
noch 100 ,9 Leinölfirniss hinzu und fUtrirt heiss 
durch Leinwand. S. 



Kitt für Holz und Riech. 

Facktig. f BUchbearb. «. Jnst. 7. S. :i33. 1900 
noch Prakt. Wegte. 

Man schmilzt in einem dickw'andigen Eisen- 
gefäsa 1 Th. gelbes Wachs, dann werden 2 Th. 
Guttaperchaspäne bis zur vollständigen Auf- 
lösung hinzugerübrt und ausserdem 2 Th. 
Schellack und 0,1 Th. gekochtes Leinöl darin 
aufgelöst. Nach erfolgter Abkühlung wird die 
i .Masse auf eine mit Wasser befeuchtete Platte 
I gegossen, daun geknetet und zu Stangeu ge- 
formt. Dio zu veibindonden Holz- und Blech- 
theile worden gut getrocknet und der ge- 
schmolzene Kitt gleichmilssig aufgetragon, wo- 
rauf die /.usammengekitteten GogenstAnde 
massig zusammengedrückt etwa 24 Stunden 
bis zur vollständigen Erhärtung des Kittes 
stehen bleiben. 

Ein vorheriges Rauhen des Bleches mit 
Schmirgel ist empfehlenswcrth, ebenso ein 
nicht zu kühler Arbeitsrauin. S. 



Verfahren zum Versilbern yon Eisen 
und Elsenleglrungen, Insbesondere 
Ferronlckel, Nickelstahl u. dgl. 

D. R. P. 10 248. 

Bayr Ind.- u. Oeu-.-Bl -W. S. £.•17. 19*^0. 

Die Gegoustnude werden nach sorgftltiger 
Reinigung mit einer Lösung von Quecksilber- 
chlorid behandelt nnd dann mit eiuer Lösung 
von Natriumbikarbonat gewaschen. Hierauf 
werden eie in eine Lösung von Silbcruitrat 
gebracht, in der sie einige Stunden verbleiben. 
Sie können dann, nachdem sie noch rasch 
durch eine Lösung von salpetersaurem Queck- 
silbero.Yvd gezogen worden sind, in einem 
galvanischem Bade versilbert werden. S. 
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Patentftchau. 

Dreipolige Frittröhre. W. H. Bornor in Blborfeld. Ib. 4. 1899. Nr. 1(>9 797. ICl. 21. 

Damit den eloktriechen Strahlen nicht ein Weg durch Batterie d und KeUU r zur Brde 
geboten wird, wie in f\g. i, sondern dieselben sAmmtlich tlurch die Frittröhre gehen, ist der 




Fig. 1. PIg 2. 



eine Pol B der Frittröhre in zwei Polo C und D gotheilt. die durch eine leoUrschicht J von 
einander getrennt sind, zwiechon welchen die mit dem einen Pole Uber Kelaisr an Brde liegende 
Batterie d eing^chultet ist 2). 

Anordnung zur Messung der Arbeit eines Dreh- 
stromsystems. Siemens & Halske, 

A. ü. in Berlin. 1. 9. 189B. Nr. 109 908; 

Zu9. z. Pat. Nr. 107 IIO- Ki. 21. 

Die Anordnung bezvrockt, die Arbeit 
eines Drehstromsystems mit nur einem Watt- 
meter richtig zu messen. Zu diesem Zwecke 
sind zw*ei an einer Achse fest angebrachte 
Schwuchstromspulen und zwei Starkstrom- 
spulen so aiigeordnot, dass jede von ihnen 
die beiden Schwachstrumspulen gleichzeitig, 
aber in verschiedener Starke beeinflusst. Die 
SchwiichstromspuIoM werden dabei in bekannter 
Weise von Strömen durchflossen, die von jo 
einer Zuleitung durch möglichst induktionsfreie 
Widerstande flieseen und mit der dritten sich 
io einem Punkt vereinigen. 

Kathode für Vaknnmröhren. B. Gundolach in Gehlborg L Th. 16. 4. 1899. Nr. 108984. 
Kl. 42. 

Bei den neuen mit hoher Unterbrechungszahl arbeitenden Unterbrechern wird in der^ 
Ul der Regel aus Aluminium bostebenden Kathode eine solche Hitze erzeugt, dasi die Gefahr 
des Schmelzens voriiegt. Um dies zu vermeiden, hinterkloidet man die Kathode mit einem 
schwerer schmelzbaren Metall wie Nickel, Kupfer, Bisen. 

Röntgenröhre. B. Gundeluch in Gehlborg i. Th. 16. 4. 1899. Nr. 109 449. Kl. 42. 

Der Autikathodonäpiegel c sitzt an einem vollen oder hohlen Metallstab d, der inner- 
halb der Röhre im Hals 6 
endet und mit der Strom- 
zuleitungsgrüase a nur durch 
den UUimen. eingeschmolze- 
oen Draht f in Verbindung 
steht. Dio Befestigung des 
blabes geschieht durch Fe- 
dern e, die gegen den Halsö 
drücken. Auch kann der 
Stab selbst federnd geschlitzt sein. 
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Vftkaamröhre mit Eioriehtung lor ReguUrang des Vakaamt. H. Wiegand in Gehlberg t Tb. 

22. 7. 1899. Nr. 109 898. Kl. 42. 

Im Innern der Vakuumröhre sind mit einem Gas gefüllte und einem Drahtpol enthaltende 
Behälter angebracht, deren Wandung man bei zu hoher Verdünnung des Gases in der Röhre 
durch einen von dem Drahtpol ausgehenden elektrischen Funken durchschlagen lasst, sodass 
dos in den Behältern enthaltono Gas eich in der Röhre vertheilen kann. 



Patenlliste. 

Bis zum 5. November 1900. I 

Klasse : AnmeldBiigent 

21 . M. 17610. BlcktrolytischorStromunterbrecber. 

F. de Mare. Brüssel. 16. 12. 99. 

U. 1648. Wechselstrom- Arbeitemesser; Zus. 
z.Pat. Nr. 115 564. Union Blektrizitäts- 
Gesellschaft, Berlin. 20. 7. 00. 

B. 25 657. Feuersicherer Isolirendor Ueberaug i 
aus schwer schmelzbaren Oxyden oder 
Salzen u. s. w. W. Boehm, Berlin. 9. 10. 99. 

U. 1669. Anordnung zur Vermeidung des Ein- 
flusses der Wcchselzalil auf den Gang eines 
Induktionszählers; Zus. z. Anm. U. 1610. 
Union Blektrizitäts • Gesellschaft, 
Berlin. 6. 7. 00. 

A. 7114. Heizkörper für Nernstlampen. Allg. 
Blektrizltäta-Geaellschaft, Berlin. 28. i 
11 . 98 . 

B. 26 581. Verfahren zur Brieichtorung des I 
ätromUbergauges zwischen unter Spannung 
stehenden Theilen eines Stromnetzes. 

F. Biau u. Elektrische Olühlampen- 
fabrik .Watt“, Wien. 16. 3. 00. 

W. 15 003. EmpOinger für Funkcntelegraphie 
und Transformator. Marconi’s Wireless 
Telegraph Cy. Lim., London. 20. 3. 00 
und Zusatz hierzu M. 18326. 25. 6. 00. 

42. B. 7061. Kouusmessinstrumont. G e b r. j 
Körner & Mahla, Fraukeuthal, Pfalz. ; 
9. 7. 00. I 

H. 24 465. Prlamenstellvorrichtung für Prismen- [ 
femrohre. M. Hensoldt & Söhne, Wetzlar. 
13. 8. 00. 

Z. 2796. Linsensystorn mit Korrektion der 
Abweichungen schiefer Büschel C. Zoisa, 
Jena. 26.4.99. 

67. J. 5399. Maschine zürn Fazeltiren von Brillen- 
gläsern; Zus. z. Pat. Nr. 105 360. F. Jung- 
nickel, Rathenow. 13. 9. 99. j 

72. K. 19 414. Fenirühraufsatz mit Porro'schem ‘ 
Prismenfemrohr für Geschütze. F. Krupp, , 
Essen. 31. 3. 00. 

SS. B. 7102. Pondelhommung mit Anstoss des 
Pendels durch Vorlegung (Hin- und Her- 
schiebung) seines Aufbängepunktes. J. B n k 1 e, 
Rosshaupten b. Füssen, Schwaben. 9. 8. 00. 



Klasse; BrtheUuges. 

21. Nr. 116 718. Verfahren zum Empfangen 
und zeitwoisen Aufspeichern von Nach- 
richten, Signalen o. dgl; Zus. z. Pat. 
Nr. 109 569. B. Poulsen, Kopenhagen 
28. 11. 99. 

Nr. 116 676. Vorfahren zur Herstellung von 
Thermosäulon auf galvanischem Wege. 

B. Jonas, Berlin. 8. 12. 99. 

Nr. 116 651. Unterlogscheibo für elektrische 
Apparate. Siemens ät Halske, Berlin. 
21. 2. 00. 

Nr. 116687. Galvanometer. Siemeus&Halske, 
Berlin. 2. 5. 99. 

Nr. 116 737. Drehfeldmossgeräth für gleich- 
bolusteto Drehstromsysteme. Siemens & 
Halske, Berlin. 16. 7. 99. 

Nr. 116720 u. 116721. ZUndungsvorrichtung 
für Glühkörper aus Leitern zweiter Klasse. 

C. Raab, Kaiserslautern. 5. u. 17. 12.99. 

Nr. 116 378. Einrichtung zur Erzeugung von 

elektrischem Glühlicht mittele Leiter zweiter 
Klasse. Siemens & Halske, Berlin. 
6 . 1 . 00 . 

Nr. 116 599. Vorrichtung zum Erhitzen 
eines Glühkörpers aus Leitern zweiter 
Klasse. Vereinigte Blektrizitäts - 
Aktiengesellschaft, Budapest. 15.6.99. 
Nr. 116 626. Lampe mit Leuchtkörperu aus 
Leitern zweiter Klasse für nicht selbsttbätige 
Anregung. Allg. Blektrizitäts-Gea ell- 
sefaaft, Berlin. 1. 1. 99. 

Nr. 116 627. Vorrichtung zum Erhitzen eines 
Nomst'schen Glühkörpers durch einen elek- 
trischen Heizkörper. 0. Pilling, Arnstadt 
i. Thür. 19. 5. 99. 

42. Nr. 116519. Spiralzirkel Th. Lang, Hagen 
i. W. 17. 11. 99. 

Nr. 116 476. Entfernungsmesser mit einer das 
Messfornrohr führenden Kurve. P. Illig, 
Stuttgart. 20. 9. 98. 

56 . Nr. 116710. Verfuhren zur Herstellung von 
Glimmerpapier. H. Zilles, Mannheim. 11. 
6. 99. 
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Die Feinmechanik auf der Weltausstellung in Paris. 

IV, Werkzeui^e. 

Von 

W. KlDflnm&nB Io rhArh<(i«obnrs 

Werkzeuffe und WerkzeuKiimscliinen sind auf lier diesjälirigen Pariser Weltaus- 
slcliung ganz ausserordentiich stark vertreten. Unzweifeihaft haben auch diesmal die 
Amerikaner, und zwar besonders in Messwerkzeugen, Heiworragendes geleistet. Wenn- 
gleich die Ausstellungsgegenstände derselben (bis auf Weniges, das sich auf dem f'Aamp 
dt Mars befindet), vereinigt in einem besonderen Oebttude, in dem leider ziemlich 
weit von der Hauptausstellung gelegenen tiois de. Vincennes (gerade dem entgegen- 
gesetzten Ende von Paris) zur Schau gebracht werden, so ist auch dadurch wieder die 
grosse Masse der Ausslellungsbesucher von den (iegenständcn femgehalten, und diese 
Abtheilung wird daher hauptsächlich von wirklichen Interessenten besucht. 

Von anderen Lllndem finden sich iin Ganzen eigentlich wenig Werkzeuge aus- 
gestellt, die wirklich neu und also dem .Mechaniker unbekannt sein ilUrften, da alles 
Neue und nur einigemiaassen Gute sofort durch die Pachzeitschritlen und Werkzeug- 
handlungen bekannt wird. Die deutschen Werkzeuge, z. B. solche von J, E. Reinecker, 
sowie von den in der Kollektivausstellung der deutschen Mechanik und Optik ver- 
tretenen Finnen F. Andree & Co., H. Bieling, G. Halle, H. Hommel, Strasser 
& Kohde und Ernst Winter & Sohn sind ausserdem so allgemein bekannt oder den 
Ijesem durch Preislisten und l’rospekte so leicht zugänglich, dass diese erst in zweiter 
Linie zu berücksichtigen w.lren, Audi sind manche andere von den neueren, hier ange- 
fertigten Werkzeugen nach amerikanischem Muster gemacht, vielfach sogar möglichst 
genau kopirt worden. 

Von den wenigen französischen Werkzeugen bezw. denen der Schweizer Uhren- 
industrie gilt Aehiiliches, Andererseits werden in Deutschland fabrizirte Werkzeuge von 
französischen Ausstellern gezeigt, z. B. solche von Lorch, Schmidt & Co. auf der Es- 
planade des Invalides in der Gruppe Uhniiaclierei. 

Da mit den Aufzählungen entweder der Ausstellungsgegenstände oder gar nur 
der Aus-steller dem Leser im Allgemeinen w enig gedient ist, es vielmehr dem Ref. scheint, 
dass eine genauere Beschreibung einzelner wichtigerer und interessanter Werkzeuge 
mehr Werth hat, ist von einer Besprechung in einem zusammenhängenden Artikel ab- 
gesehen worden: es wurden deswegen einzelne Referate gewählt. 

In diesen Referaten sollen diejenigen Gegenstände besprochen werden, welche 
dem Referenten neu erschienen bezw. von denen er annahm, dass sie, wenn auch nicht 
stets für jeden, so doch für den einen oder anderen Leser von Interesse sein könnten 
Auch sollen event. Dinge behandelt werden, die zwar in der augenblicklich vorhandenen 
Ausführung eher für den .Muschinenhau oder für die Uhrmacherei geeignet sind, die 
jedoch bei entsprechender Aenderung der Grössenverhältnisse auch für die Mechanik 
sehr brauchbar sein dürften oder deren Mechanismen allgemeines Interesse haben. 

Da jetzt schon in vielen Städten Deutschlands Geschäfte zu finden sind, welche 
die Vertretung der einen oder anderen amerikanischen Werkzeugfabrik übernommen 
haben, so ist auch anzuuehmen, dass verschiedene der zu beschreibenden Werkzeuge 
bereits Iheilweise dadurch bekannt geworden sind 
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W. Kiua»mann, Werkzeug« auf der W«]iauaatel]ung in P.ris. 



Die Herstellung und Benutzung der genauesten Messwerkzeuge ist dureh ilie 
Forderung präzisester Arbeit besonders bei der Massenlabrikation nothwendig geworden 
Bei letzterer muss aber damit gerechnet werden, dass auch ein ungeübter Arbeiter 
etwas Genaues hersteilen soll; es muss daher demselben die Grbsse des Fehlers deutlicli 
vor Augen geführt werden, damit er weiss, wieviel er noch au dem zu bearbeitendmi 
Gegenstand zu ändern hat. Das Tasten „nach GefühD und alsdann Drehen des he 
kannten „feinen Spanes“ soll dem Arbeiter in Hundertstel Millimeter sichtbar gemacht 
werden. In vielen Fabriken hat daher schon jetzt Jeder seine eigene Messschraube, und 
wer dieselbe einmal inOebruueh genommen, dem wird sie thatsäcIUich unentbehrlich . 
er benutzt dieselbe selbst bei weniger genauen Arbeiten, geraile so wie mancher 
Kechner den Kechenschieber selbst bei einfachen Aufgaben befragt. 

Es scheint, als ob die neuen Arten der Gefühlschrauben, Messschrauben mit 
Zeigerhebel, die übermässig feinen Theilungen von Schublehren eine Folge des eben 
Gesagten sind, wie auch z. B. die Benutzung des Fühlhebels zur 
Feststellung des Kundlaufens von gedrehten Gegenständen sich 
im Maschinenbau immer mehr eiuführt, während dies früher nur 
in den besten Workslällen für Feinmechanik zu linden war. 

1. Tiefenmaats. 

Die Brown & Sharpe Mfg. Co. in Frovidence, R. I., 

\’. 8t. A., hat drei auf dem Frinzip der bekannten Schublehren 
beruhende Messwerkzeuge ausgestellt, welche hier erwähnt sein 
mögen. Das in nebenstehender Fig. in etwa '/„ nat. Grösse dar- 
gestellte Tiefenmaass besteht aus einer mit metrischer oder Zoll- 
Theilung versehenen Zunge, Ober der sich der als Anschlag 
ausgebildete Schieber bewegt. Der Schieber ist mit einem Klemm- 
stück mittels Feinstellschraube und Mutter zwangläufig verbunden. 

Das Klemmstück wird auf der Zunge durch die Fressschraube an 
geeigneter Stelle befestigt, die Einstellung geschieht dann durch 
die Feinstellschraube, und endlich kann auch noch der Schieber 
festgeklemmt werden. Durch eine äusserst saubere, feine Theilung 
und entsprechenden Nonius soll eine Ablesung von 0,02 bis 
0,01 mm erreicht werden. Der Freia') beträgt etwa 40 bis 50 3i. 

2. Höhenmaass. 




Das schuhlehrenartige Höhenmaass, welches neben- 
stehend in etwa ’/j nat. Grösse abgebildet ist, besitzt eine sehr 
vielseitige Verwendbarkeit. Einmal kann das Werkzeug bei der 
Anordnung wie in der Fig. als Höhenmaass zum Anreissen 
dienen. Zu diesem Zwecke ist auf dem über die Zunge ge- 
schobenen Schieber, der ähnlich dem unter 1. besprochenen 
ausgeführt ist, mittels des Klemmstückes eine gehärtete, zu- 
gespitzte Schnt'ide befestigt. Dann kann, nach Abnahme der 
letzteren, das Werkzeug als Aussen- sowie als Innenschub- 
lehre benutzt werden, für den letzteren Zweck jedoch in 
l’olge der breiten Auflagefläche nicht beim Messen von runden 
Löchern. Die untere Auflagefläche ist plan und zu dieser 
sind auch die Messflächen des Schiebers genau parallel Die 
metrische Theilung sowie die Ablesegenauigkeit sind wie bei 
dem Tiefenmaass. Der Freie ist ungefähr 100 bis 120 M 

3. Doppel-Schuhlehre. 

Die speziell zum Messen von Zahnrädern bestiimnte 
Schublehre {Fig. in etwa '/j nat. Grösse) besteht aus zwei recht- 
winklig zu einander stehenden, mit einander verbundenen 




‘) Ule Preise können nicht genau angegeben werden, da zu ilem amerikaniseben Original- 
preise noch ein Aufschlag durch den Zoll hinzukom'mt. .Auch schwanken theilweise die Freiso 
bei den in Betracht kommenden Werkzenghnndlnngeii. 
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Schublehren, von denen die eine 




(vg;l. d. Fig.) die Starke des Zahnes auf dem Theil- 
kretse, die andere die Höhe des Zahnes vom 
Theilkreisp bis zum Kopfe angiebt. Die Ver- 
steliunf; und l'’estklenimunff der Schieber, ebenso 
wie die Ablesegenauigkeit der metrischen Thei- 
lungen ist die gleiche, wie bei dem Tiefenmaass, 
Kür die Zahnräderfabrikation ist diese Schublehre 
ein sehr geeignetes Werkzeug. Der Preis betragt 
etwa 100 bis 120 M. 

Die vorstehend besprochenen Werkzeuge 
sind von den Vertretern der Herstellerin, den 
Finnen Gustav Diechmann A Sohn, Berlin, und 
Schuchardt & Schütte, Berlin, zu beziehen. 

{Fortttinaig folgt ) 



Reduktion der an den gewöhnlichen Barometern gemachten Ablesungen. 

Vvn 

M. aymn.-Prof. L R. ln Lalbarb. 

f f'ortmUttmf.) 

Kur Daibach wird als Ausgangspunkt der Lesung ungefähr l = 720 mm anzu- 
nehmen sein; weiter als um 20 mm von der mittleren Lesung des Ortes herunterzugehen 
ist nicht nothwendig. weil solche Lesungen sich selten ereignen und aus der ersten 
Tafel leicht zu berechnen sind; die neue Tafel wird durch diese Einschränkung eine 
nur massige Ausdehnung erhalten; übrigens hat jeder Rechner seinen Geschmack und 
seinen Willen. Für die Temperatur < — 14“ und l = 720 mm bekommen wir aus der 
ersten Tafel /> = 716,2418 mm, zu welchem Anfangswerth nun der Dezimalbruch 
0,105218 348 unausgesetzt zu addiren wllre, damit l um 0,1 mm zuoberst fortschreiten 
kann. Diese Addition würde aber, wie gesagt, bald ermüden, weshalb wir folgendes 
Verfahren, wo nur dreistellig gerechnet wird, einschlagen. Man bemerkt bald, dass bei 
dreistelliger Rechnung 0,105 einige Maie hinter einander addirt werden kann, ohne die 
dritte Dezimale zu gefährden, dass aber hie und da auch 0,10ti als Addend wird ein- 
gefUhrt werden müssen, damit die dritte Dezimale immer richtig bleibt; solche Plätze 
mm müssen ausfindig gemacht werden. 

Addirt man 0,105 einmal, so nimmt man um 0,218 348 in der dritten Dezimale 
zu wenig, doch beträgt nach viermaliger Addition der Rückstand noch keine volle 
Einheit, während die fünfmalige Addition dieselbe schon übersteigt. Nach 1 000 000 
Additionen von 0,105 an den Anfangswerth würde der Rückstand 218 348 Einheiten in 
<ler dritten Dezimale betragen. Um das Verhältniss 218 348 : 1 000 000 des Rückstandes 
zur Anzahl der Additionen von 0,105 in kleinen Zahlen aber guten Näherungen zu 
erhalten, verwandeln wir den Bruch 

218 31, s : 1 OtXlOOO == 54 587 : 250 000 



in eine Kette und entwickeln mehrere NäherungsbrUche; wir erhalten 



1 1 2 5 7 12 19 50 

4’ 5’ 9’ 23’ 32’ 55’ 87’ 229' 



Der ersten Näherung 



zufolge verhält sich der Rückstand zur Anzahl der Additionen 



von 0,105 wie 1 : 4, d. h. wenn man 0,105 viermal hinter einander addirt, bleibt inan 
in der dritten Dezimale um eine Einheit zurück; dies giebt zu verstehen, dass man unter 
diesen 4 Posten einmal 0,10ti zu addiren hat, um den Fehler zu begleichen. Demnach 
erhalt man eine Gruppe von 4 Posten, wo dreimal 0,105, das \nertemal aber 0,106 der 
.\ddend ist. Dadurch kommt man in der dreistelligen Rechmmg um 4 X 0,105 -f 0,001 
= 0,421 vorwärts; genau genotmnen aber ist 4 X 0,105 218 348 = 0,420 873 392; die 
dreistellige Rechnung eilt also der strengen voraus. 



Die zweite Näherung empfiehlt eine Gruppe von 5 Posten, wo aber im letzten 
o 



0,106 der Addend ist; dadurch kommt man in der dreiateliigen Rechnung um 
5 X 0,105 -1- 0,001 - 0,526 vorwärts, während streng 5 x 0,105 218 348 = 0,526 091 74 
ist: hier gewinnt die strenge gegen die dreisteliige Rechnung einen kleinen Vorsprung. 
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Im Ganzen aber sieht man, dass durch gehörige Anordnung dieser beiden Gruppen 
die ganze dreisteiiige Rechnung sich durchführen Ittsst, denn ist durch Anwendung der 
Gruppe 4 die dreistellige der strengen Rechnung vorangeoilt, so wird durch den Anschluss 
der Gruppe 5 dieser Fehler wettgemacht. Es wird aber die Gruppe 5, da sie dem 
zweiten also genaueren Xüherunggbruche entspricht, öfters angewendet werden müssen 
als die Gruppe 4. Der Schiussposten 0,106 jeder der beiden Gruppen macht sich in 
der strengen Rechnung darlurch bemerkbar, dass man iii der dritten Dezimale zu korrigiren 
beginnt, wenn die weiteren Stellen vernachlässigt werden sollen, wodurch eben in der 
dreistelligen Rechnung der Addend 0,105 übergeht in 0,106. 





Strent/e Rechnung 


Dreistellige Rechnung 


Anfangswerth 


716.2118 




Addend 


0,105218 34.8 


716.242 




716,347018 348 


317 




452236 696 


452 




557 4.55 1 >44 


.5.’>7 




662673 392 


663. 



Der letzte ist also ein Schlussposten, weil in der strengen Rechnung die dritte Dezimale 
schon korrigirt werden müsste, wenn die weiteren Stellen fortgelassen würden. Beginnt 
man mit 0,5 die dritte Dezimale zu korrigiren, so ist, in dritter Dezimale gerechnet, 0,5 
die untere Grenze eines Schlussposlens, also 0,7 18 .'148 obere Grenze eines Schlusspostens. 
Ein Posten also in strenger Rechnung, der in dritter Dezimale 0,718,.848 lautet, ist 
kein Schiussposten mehr. Die Schlussposten bewegen sich demnach in dritter Dezimale 
von 0,5 an bis einschliesslich 0,718.847. 

Anknüpfend an die oben angefangene Rechnung könnten wir nun mit der 
Addition der Gruppen 4 und 5 beginnen, allein wir müssen früher untersuchen, wann 
die eine oder die andere anzuschliessen ist, damit Schiussposten zum Vorschein kommen 
Darüber giebt uns die strenge Rechnung Aufschluss. Soeben haben wir gefunden, 
dass in dritter Dezimale 0 718 847 der grösste Werth ist, den ein Schlussposten annehmen 
darf. Subtrahiren wir davon den Betrag der Gruppe 5 in dritter Dezimale, so wird 
0,718 347 — 0,091 740 = 0.626 607, der grösste Werth eines Schlusspostens, an welchen 
die Gruppe 5 angeschlossen werden darf, denn darüber hinaus kommt kein Schlussposten 
mehr zustande. Andererseits kann in dritter Dezimale der Betrag der Gruppe 4, nümlich 
0,873 39'2, nur an Schiussposten von 0,626 60.8 an bis 0,718347 hinzugefügt werden, 
damit wieder ein Schiussposten zu Stande kommt. Daraus ergiebt sich für ilas ge- 
wählte Beispiel die Kegel: An Schlussposten von 0,.5 bis einschl. 0.626 607 wird die 
Gruppe 5, an Schiussposten von 0,626 608 bis einschl. 0,718 347 die Gruppe 4 ange- 
schlossen. Nach diesen Festsetzungen können wir nun oben weiterrechnen. 



Slnin/e Riclntiing 


DnisfvUitfr 


R. ciniiiiig 


716.662673 3!>2 


Schlu.ssposten 


7 1 


7 1 7.084. 


0,4-20873 392 


4) 


7(5S 1 


189 , 


7 1 7,083.546 7.84 


.Schlussposten 


S7.‘t 
m7s \ 


294 ( , 
39>l 1 • 


0,526091 740 


.5) 


7l7,«H-i. 


.504 ' 


717,609 638,524 


Schiussposten 




610. 


u. s. w. 




U. 8. 


w . 



Auf diese Weise könnte mit der grössten Sicherheit forlgefahren werden, sodass die 
strenge Rechnung nur die Schiussposten markirt, nebenher aber die dreistellige Rechnung 
läuft. Allein man kann die Grenzen der Markiningsrechnung weiter ausdehnen, wenn 
man das Gesetz der Aufeinanderfolge der beiden Gruppen 4) und 5) kennt. Vorläufig 
lässt sich nur soviel sagen, dass die Gruppe 5) häufiger verkommen wird, weil sie 
dem zweiten, dem genaueren Xilherungswerth entspricht, wie schon oben bemerkt 
worden ist. 

(8c/i/iui< folgt.) 
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Vereins* und Psrsontnnacbtichirn. — Rltinrrc MiUheUungen. 



Vereins« und Personen« 
nachrioMen. 

Todes-Anzeige. 

Am 19. V. M. starb uach lÄntcereni 
lAMiien im 66. Lebensjahre unser treues 
Mitj^Ued 

Hr. Ludwig Blankenburg. 

Der Verstorbene hat zu den Gründeni 
uns«‘re8 Vereins gehört und ihm, sn lange 
sein Gesundheitszustand cs zulicss, in der 
uneigennützigsten und aufopferndsten Weise 
seine Kräfte gewidmet. So war er u. a. 
jahrelang als pHichttnmer Schriftführer des 
Zwgv. Berlin thätig. 

Wir werden ihm wegen seiner Ver- 
dienste um die D. G. und wegen seines 
liebenswürdigen Charakters stets ein treues, 
»•hrendes Andenken bewahren. 

Der Vorstasd des Zweigvereiss Berlin. 

%welgrerein Göttlngen. Sitzung 
vom 8. November 1900. 

Herr Karl Winkel erörtert kurz die ge- 
schichtliche Entwiekelungder Mikrophotographie 
die namentlich seit Mitte der 80-er dalire 
lies v'origen Jalirhundcrts mehr und mehr in 
de» Vordergrund trat und Anwendung in alUm 
Zweigen der Naturwi^aeiischaften gehinden 
hat, Niemals jedoch hat die Mikrophotographie 
ru v<>rRtauden, das Zeichnen von Präparaten 
^'anz zu ersetzen Den mikrophotographischen 
bilden» fehlt die Tiefe, die Ränder waren ge- 
wöhnlich verwaschen. Diesem Maugel hat 
Herr Winkel versucht Ahhüifo zu schalfen, 
WO!« ihm auch zmn grossem Theil geglückt ist 
dmch die Anwendung seiner achromatischen 
Olijeklive, der sogenannten Fiuoritaystemo. 

Ein solcher Apparat, welchen Herr Winkel 
verführt, besitzt die AiinehinUchkoii, jeder Zeit 
Kehrauchsfahig zu sein. Erlässt sich auf einem 
Miehigen Tische anbringon, man kann ihn 
«itzend handhaben und für Mikro- und auch 
für .Makro-Aufnahmen verwenden, wobei man 
der Kamera, welche um eine Stahlachse dreh- 
bar ist, jede beliebige Lage geben kann, so 
dass man die Kamera ganz zurUckzuschlageii 
lind die Aufnahmen horizontal, aufrecht oder 
l-'cneigt auszufUhren im Stande ist. Bilder 
vi'mchledener Präparate Hessen die Vortreff- 
lichkeit des Apparates erkennen. Das Werk 
von Ashoff, welches Hr. Winkel vorlogte, 
enthielt gleichfalls eine Reihe trctflicher Ab- 
bildungen, welche mit dom Winkel'schen 
mikrophotographischen Apparate angofertigt 
waren. Dr. A. 



£2b 

Ernannt wurden: Dr. F. Kotter, Professor 
der .Mathematik an der Kgl. Bergakademie In 
Berlin , zum o. Professor der technischen 
Mechanik an der Technischeu Hochschule da- 
selbst; Prof. Dr. R. Abegg, Privatdozent der 
Chemie an der Universität Breslau, zum ao. 
Professor; der ao. Professor Dr. F, Foerster 
an der Technischen Hochschule in Dresden 
zum 0 . Prulessor der Elektrochemie daselbst, 
an seine Stelle tritt als Assistent des chemi- 
schen Instituts der bisherige wigaenschaftlicho 
Beamte dor Phys.-Techn. ReichsaostaltDr. Dietz, 
der sich zugleich habilitirt hat; Privatdozent 
Dr. D. Vorländer, Abtheihingsvorstand am 
chemischen Institut in Halle, zum Tit.-Professor 
dos physiologischen Instituts daselbst; Dr. Mtc, 
Privatdozent der mathemathischen Physik, zum 
o. Profes.sor an der Technischen Hochschule ln 
Karlsruhe; Dr. II. B. Rathke, ao. Profeasor an 
der ünivorsllät Marburg, zum o. Hon. -Professor 
der Chemie; Dr. K. lleinke, Privatdozent 
dor Elektrotechnik an der Technischen Hoch- 
schule in München, zum ao. Professor; Dr. V. 
Ihlig, 0 . Professor der Mineralogie und 
Geologie an der deutschen Technischen Hoch- 
schule in Prag, ziira o. Professor der Paläonto- 
logie an der Universität Wien; Prof. P. Curie 
in Paris zum o. Professor für allgemeine und 
experinjentello Physik an der Universität Genf; 
j Prof. J. G, Max Gregor (Halifax) zum Professor 
i dor Physik au dem UmWsity College »n Liver* 
' pool; Prof. Dr. M. Lc Blanc in Frankfurt a. M. 
zum o. Professor und Direktor des neu ge- 
gründeten Instituts für Elektrochemie an der 
Technischen Hochschule in Karlsruhe; Dr. K. 
Stöcke, Assistent am physikalischen Institut 
[ in Tübingen, zum Adjunkt an der Meteoro- 
logischen Zentralstation zu München. Herr 
Görges ist nicht, wie wir in Nummer 2U S. 199 
angaben, ausser<»rdentUcher, sondern ordenU 
Uchor Professor an der Techn. Hochschule in 
Dresden geworden an Stolle von Prof. Dr. Hall* 
wachs, der an «lerselben Hochschule den Lehr- 
stuhl von Prof. Töplor erhalten hat. 



Kleinere Mittheilungen. 

UnlTersal - Kretakurven - Konatruktor 
Patent Flacher. 

I). li.P. 114 44G. 

Voll L. Tcadorpf in Stntlgarl. 

Das in vpischiPtlenen Staaten Kesi-hützle 
Instrument dient zunitchst zum Messen des 
Komplementwinkels und zur Fixirung 
! der Strahlenriehtungen beim Abstecken 
I von Kurven mittels Slrahlenbestimmung. 

Für die weiteren Zwecke des Messens von 
I Horizontalwinkeln Irilgt der Horizontalkreis 
I eine zweite, llussere, durchlaufende Be- 
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züTerung, und zum Gt^fällabeteeken und 
Nivelliren ist an dem einen Diopterarm ein 
Schieber in Verbindung mit einer Prozent- 
theilung, am anderen ein Querfaden an- 
gebracht. Der Schieber trügt ein Visir- 
loch; nach dem fJelirauch werden die 
Viaire niedergelegt. Das Instrument ist 
mit Doppelnonius versehen. In der ein- 
fachen Ausführung wird der Kreis auf 
einem Stab befestigt und mittels Libelle 
horizontirt; jedoch wird das Instrument 
auch mit feiner Horizontaleinstellung mittels 
der in der Fig. sichtbaren -1 Stell- 
schrauben ausgeffihrt. sowie auch, wie hier 
abgebildet, mit Dreifuss anstatt des Stabes 
ausgerüstet geliefert. 




Besondere Vorzüge des Instrumentes 
sind die geringe (Jrttsse (Scheibenilurch- 
messer 12 c»i) bei genügender Schürfe und 
Genauigkeit, bequemes Tragen in einem 
ebenso gefälligen als soliden Etui durch 
den Beamten selbst, rusches Kinstellen des 
die freie Uebersicht gestattenden Diopters 
in jede beliebige Zielrichtung, leichtes 
Wiedereinziehen der Kliden bei vor- 
gekommenen Beschüdigungen und solide 
Konstruktion mit Venneidung der so sehr 
störenden ExzentrizitUtsfehler (weshalb das 
Instrument als Winkelmessinstrument er- 
heblich mehr leistet als das Pantometer 
oder die Winkeltrommel). Das Instrument 
ist zu jedem der genannten Gebrauchs- 
zwecke sofort verwendbar ohne spezielle 
vorbereitende Manipulation. Zur näheren 



Urientirung über die Art der Benutzung 
zum Kurvenabstecken mit StrahlenlSngen- 
V'erbältnisszahlen sei auf die unten zitirten 
beiden Broschüren hingewiesen '). Es sei 
nur kurz mitgetheilt, dass sich das neue 
Verfahren dadurch vor den bisher in der 
Praxis gebräuchlichen -Methoden desKurven- 
absteckens auszeichnet, dass kein Hülfsstab, 
kein HQIfsptlock, keine HOIfsmesslinie noth- 
wendig wird und die Kurve mit einer sehr 
erheblichenZeiterspamies abgesteckt werden 
kann. Auch ergiebt sich stets ein 
regelrechter Kreisbogen, während beispiels- 
weise die sogenannte Viertelsmethode bald 
einen elliptischen, bald einen gedrückten 
Bogen, aber nur ganz zufällig und aus- 
nahmsweise einen richtigen Kreisbogen 
liefert. In Fällen, in welchen der Kreis- 
radius einer abzusteckenden Kurve dem 
geringsten zulässigen Radius nahekommt, ist 
dieser Umstand von w esentlicher Bedeutung. 

Ueber die AushfiDdlgung der Di- 
plome und Medaillen an diejenigen 
Aussteller , welche auf der WeltAUS- 
Stellung In Paris 1900 Auszeichnungen 
erhalten haben, sind nach einer Bekannt- 
machung des Reichskommissars Geh. Ober- 
Reg.-Raths Dr. Richter im „Reichsan- 
zeiger“" folgende Bestimmungen von der 
französischen Behörde erlassen worden; 

Aussteller, welchen ein Orand oder 

eine gotdene, nlberne oder bronime UedaiOe zu- 
erkannt worden ist , erhalten ausser einem 
Diplom mit Angabe des Grades der ertheilten 
Auszeichnung ein Exemplar der von Herrn 
Chaplain, Mitglied des Itutitul de France, 
entworfenen Ausstellungsmedaille in Bronze: 
Aussteller, welchen nur eine ehrenveUe Erwäh- 
nung zuerkannt ist, erhalten lediglich ein Di- 
plom. Aussteller, welche aueeer WetAewerb 
stehen, erhalten ein Diplom mit der Bezeich- 
nung .Hort eoncourf sowie ein Exemplar der 
Ausstellungsmedaille in Bronze. Die Mitarbeiter 
(Ingenieure. Werkmeister u. s. w. und ent- 
werfende KOnstler) erhalten das gleiche Diplom 
und die gleiche Medaille wie die Aussteller. 

q Das Abstecken von Kreisbogenkurx'Sn 
mittels Etralilenbestimmung (Kopfrechnung) und 
der Universal - Kreiskurvsn - Konstruktor. Be- 
schreibung dieses neuen Veifahrens und des 
hierzu konstruirteu Instrumentes nebst Ge- 
brauchsanleitung. Von Hans Fischer, k. b. 
Forstamtsassessor in Ansbach. Preis 0,50 M- 

Verhältnisszahlen zum Abstecken von Kreis- 
bogenkurven mittels Strahlenbestimmung nebst 
Gebrauchsanloitung und Abszissen- und Or- 
dinatenwerthe zum BinrUcknngsverfahren. Von 
Hans Fischer. Seibstverlog. Preis 2,00 M. 
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Aussteller oder Mitarbeiter , woIcheD ein 
^Qfttnd iVtx“ oder die goldene Medaille zu> 
M’kannt ist^ können auf Grund einer BrmAch* 
ti^ng des frnnxösischen Generalkommissariate, 
welche durch den Herrn Keichskommissur zu 
beantragen ist, von der französischen MUnzo 
auf ihre Kosten ein Exemplar der Ausatellungs- 
medaille in Gold schlagen lassen: Bntspn*chendes 
gilt fUr Aussteller, welche eine silhenie Me- 
daille erhalten haben. Diese .Mcdainen werden 
nach dem Modell in Gröese von 63 mm Durch- 
messer durch die MOnzo von Paris geprägt 
werden und werden am Hände den Stempel 
der Münze, ein Füllhorn, sowie die Be- 
isichnung des Metalls tragen. Die Preise für 
die Prägung auf der Pariser Münze stellen sich 
wie folgt: eine eilberne Medaille, mit dem Fein- 
gehalt von 950i’1000 und dem ungefähren (Sc- 
wicht von 130 etwa 22 fr.', eine goldene 
Medaille, mit dem Feingehalt von 916/1000 und 
dem ungeAhren Gewicht von SOO g etwa 710 fr.*) 

Die Auehändigung der Diplome durch die 
französischen Behörden erfolgt an den Herrn 
Reichskommissur. In Folge der bedeutenden 
Schwierigkeiten, welche mit dem Druck der 
Diplome und der Prägung der Medaillon ver- 
knüpft sind, wird mit dieser Aushändigung 
nicht vor Anfang des Jahres 1901 begonnen 
«erden können. Die Verthoilung wird alsdann 
nach der Reihenfolge der Klassen erfolgen und 
eich vorauseichtlich Uber mehrere Monate er- 
strecken. 

Ein meteorologisches Observatorium soll 
von der italienischen Regierung auf dem Monte 
Rosa errichtet werden. Da die Gipfel dieses 
Berges zur Schweiz gehören, so wird das Ob- 
•erratorium wohl auf dem südlichen oder öst- 
lichen Abhänge Platz finden. 



Glastcchnische«. 

ElniK« neue Ulasapparate. 

Von W. Niehls in Berlin. 

Einige seit längerer Zeit vom Verfasser 
eingeführte, dem Unterricht dienende 
Apparate sollen im Xnehfolgenden be- 
schrieben werden. 

I. Ein Apparat zur liemonstration des 
(jiasdrucks. 

Der Apparat hat eine konslnnle (Jueek- 
tilberfOllung; das ziemlich weite Kohr hat 
«tn oberen Ende einen gut schliessenden 
Ulsshabn, welcher, mit meiner federnden 

') Der Durchmesser der Medaille sull Ü3 mm 
betragen. Rtd. 



Sicherung versehen, ein l.ockenverden des 
Kückens verhindert. 

Da» untere Oefilss ist so eingerichtet, 
ilass, will man den Apparat als Haroineter 
benutzen, der Hahn gcöBhet und der 
Apparat horizontal gelegt w ird. Das Queck- 
silber lliessl durch den Hahn, w elchen man 
jetzt schliesst. Nachdem der Apparat auf- 
recht gestellt ist, kann man die verschieb- 
bare. in Millimeter eingetheilto Skale, auf 




das Niveau des Quecksilbers einstellen und 
den Barometerstand ablesen. 

Will man den Apparat als Manometer 
benutzen, so legt man ihn wieder horizonlal 
und ülTnet den Hahn f<; das tjuecksilher 
I fliesst dann in das nofüs» c zurück. Man 
I stellt den Apparat wieder aufrecht und 
I bringt die sLile mit dem Nullpunkt auf 
I die Höhe des Quecksilberspiegels, wozu 
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eine uu der Skale ant^ebraubte KintbeUun^ 
nach Atmosphären (1 Atmosphäre in 10 
Theile) dient. 

Auch ist der Apparat als Vakuummeter 
zu verwenden. 

II, Eine Veranschaulicliung der Herstellung 
und Einrichtung von Thermoinetern. 
Dieselbe wird in 9 und 12 Theilen ge- 
liefert; ein fertiges besseres Thennometer 





und eineJBeschreibung für jeden einzelnen 
Theil sowie för Maxiiimin - Thernioiueter- 
Einriehtungen wird heige- 
fügt. Die Ziisaninienslel- 
lung ist aus der Figur zu 
ersehen; für denFachniann 
bedarf es an dieser Stelle 
keiner ausführlichen Be- 
sprechung. 

III. Vorrichtung an 
Ilofmann’schen Wasser- 
zersetznngs -.\pparaten. 

DieVorrichtunghat den 
Zweck, bei diesen und ähn- 
lichen Apparaten das Her- 
ausspritzen von Flüssigkeit 
zu verhüten. Der das Kohr 
Uber dem Huhn umgebende 
Trichter , welcher ange- 
blasen oder auch mittels 
Oniumischlauchs aufge- 
schoben werden kann, 
nimmt die herausdrängende 
Flüssigkeit auf , welche 
durch einen nach dem 
Trichter führenden Guinmi- 
schlaiich abgeleitet wird. 




Dwitacbe 

M*ebuiJk»r-Kic. 

Hierdurch ist das lästige Ablaufen der 
Flüssigkeit, welche oft durch ihre ätzenden 
Wirkungen den Apparat oder die Zuleitun- 
gen zerstörte, vollkommen vermieden. 

Diese Apparate, seit längerer Zeit dem 
Unterzeichneten gesetzlich geschützt, haben 
im Gebrauch Anerkennung gefunden und 
sind von mir sowie durch alle einschlä- 
gigen Handlungen zu beziehen. 

Ein yerbeMorter Exsikkator und 
Rührstab. 

Von E. Dowzard. 

Chem. AVim S. 18S. 1900. 

Nach dom Einbringen eines heissen Tiegels 
in einen Exsikkator und Aufsetzen des Deckels 
beobachtet mau fast stete, dass dor Deckel ab> 
springt und zur Seite gleitet, was durch 
die von der Warme des Tiegels horbeigefnhrto 
Ausdehnung dor Exsikkatorliift bewirkt wird. 
Nach dem Erkalten entsteht dann im Exsik- 
kator ein Unterdrück, und der Deckel wird 
von dem ausseren Luftdruck fest aufgepresst. 
Abgesehen von dem hierdurch sehr erschwerten 
Abnehmen des Deckels ist auch der Umstand 




Fl*, i. i-ix. z. 



misslich, dass beim Oeifnen die äussere Luft 
mit Gewalt in den Exsikkator strömt und so 
den Inhalt des Tiegels leicht in Gefahr bringt. 
Diese Uehelstando sucht der Verfasser dadurch 
zu vermeidou, dass er iu den Bxsikkatortubus 
eine in der Art , wie beistehende Fig. 1 es 
zeigt, gebogene, beiderseits offene Glasröhre A 
luftdicht eiufUgt. Die Lochplatte B ist an einer 
Stelle am Rande mit einer Aussparung ver- 
sehen, sodass die Röhre A bequem hinoin- 
passt. Das eine Ende der Röhre mundet in 
der Nahe des Bodens des Exsikkators, reicht 
also in das ('hlorkulzium hmciu. Das andere 
reicht mir wenig über den im Tubus sitzenden 
tStopfen hinaus. Durch diese Röhre steht die 
Luft im Iiincni des Exsikkators mit der Aussen- 
luft in Verbindung; und sowohl Uoberdrucke 
wie Unterdrücke können sich bequem aus- 
gteichen. Da die bei eintretendem Unterdrück 
in den Exsikkator strömende Luft durch das 
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ChlorkAlzium etreicht, wird dieselbe sofort 
ihrer Feuchtigkeit bereubt 

Da die in der Nähe des unteren Endes der 
Röhre liegenden ChlorkalziumatUckc jedenfalle 
leicht feucht werden, so Ist ein Verstopfen der 
Röhre nicht ausgeschlossen. Es empflehit sich 
daher vielleicht« folgende vom Referenten vorge- 
schlageue einfache Vorrichtung anzuwenden. 
Dieselbe besteht in einer kleinen Chlorkalzium- 
TrockenrOhre, welche in beistehender 2 dar* 
gestellt und ohne weiteres verständlich ist. Die 
Trockenröhre kann mit dem Röhrchen a sowohl 
von aussen, als von innen In den im Exsikkator* 
tnbus sitzenden Stopfen eIngefQgt worden und 
vermeldet Jedenfalls den erwähnten UebeU 
stand. Die inneren Enden der Röhrchen a 
und fr sind durch etwas Watte vor etwaigem 
Eindringen von Chlorkalziumstaub geschützt. 

Die zum Rühren von Substanzen bestimmten 
Ulasstabe oder beiderseits zugoschmolzenen 
(tlasröliren eroptiehlt der Verfasser am einen 
Ende hakenförmig umzubiegen, damit man sie 



anliegouder, durch 4 Schrauben zusammen- 
gepresster Messingringo wasserdicht befestigt. 
Durch diese Pergamentacheibon wird der Inhalt 
des Glasringes, welcher zur Aufbahmo der 
zu dialysirenden Flüssigkeit dient, abgegrenzt. 

Die beiden ausseren Geisse tragen je einen 
seitlichen und einen oberen Tubus. Die seit* 
liehen Tuben koromuniziren durch rechtwinklig 
gebogene, durch einen kurzen Gummischlauch 
verbundene Glasröhren. Das mittlere (lefhaa 
besitzt oben einen geräumigen Tubue, durch 
den ein Rührer oingefflbrt ist. Dieser Rührer 
wird durch eine Waseerturbine« die an dem 
Geetell des Apparates befestigt ist« bewegt. 
.Mit Hülfe eines ln den oberen Tubus des in 
der Figur rechts gelegeneu OeHksses aufge* 
setzten T-Rohres wird das aus der Turbine 
ausfliessende Wasser in den Apparat geleitet, 
wahrend der Uoberfluss durch das nach unten 
gebogene Endo des T-Rohres nach ausson tritt. 
Durch die Verbindungsröhren gelangt das 
Wasser auch in das linke seitliche Gefass, aus 




in übersichtlicher Weise im Laboratorium an 
einer mit Nageln versehenen Leiste aufhangen 
kann und so stets leicht zur Hand hat. Rm. 

Ein Dlalyalrapparaf. 

Von M. Siegfried. 

Btr. d. deuUek. ehern. Oe$. 31. 8. 1825. 1898- 
Der in der beietehenden Figur nbgebildetc 
Dislysirapparat besteht aus drei Glasgefassen, 
von denen die beiden äusseren die Form eines 
grosseren Handexsikkators haben, das mittelste 
die eines Ringes. Zwischen diesen mit an- 
geschmolzenen und abgeschlilTenen Krampen 
versehenen Gefaesen werden zwei Scheibeu 
von Pergamentpapior, durch Gummiringe ge 
dichtet, mittels federnder, an den Krampen 



dem es durch eine ln den oberen Tubue ein- 
gesetzte Röhre nach aussen fliesat. 

Die Vorthcile des geschilderten Apparates 
bestehen 1) ln der Vermeidung von Undichtig- 
keiten, wie sie hei Pergamentschlauchen leicht 
Vorkommen; 2) in der Möglichkeit, die zu dia- 
lysirendo Flüssigkeit beständig zu beobachten ; 
3) in der guten Durchmischung der Flüssigkeit 
durch den Rührer« wodurch ein bosomiers 
rasches und grtlmlliches Arbeiten des Apparates 
bedingt ist. 

Der Apparat ist der Firma Franz Hugers- 
hoff in Leipzig als Gebrauchsmuster geschützt 
und wird von ihr in zwei Grössen hergestellt 
Das mittlere Gefass des grössten Apparates 
fasst etwa 25 /. Will man deetilUrtes Wasser 
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verwijiideu, äo wird da« aus der Turbine au»< 
fliessende Wat^or volistflndig nach aussen 
geleitet. Rm. 

Ein In allen Lagen zu gebrauchender 
kompendlbaer Ilahn mit Quecksilber* 
dichtung. 

Von Dr. Heinrich Göckel. 

ZriUchr f. angftc Cht-mit 1900. S. U6J. 

Die Undichtigkeit von (üasschlitten und 
Hahnen ist bei allen Arbeiten mit der Queck- 
Silberluftpumpe und im Vakuum ein nusnerat 
lästiger Uebclstand. Man hat denselben in 
manchen Fallen dadurch beseitigen kbnnen. 
dass man den l^cblifTmantol erweiterte und 
(Quecksilber hineingoss, dessen Kapillardruck 
dem Druck der Atmosphäre Widerstand zu 
leisten vermag. Doch war dies bisher nur in 
dem Falle mbglicb, wenn der Hahnschlüssel 
senkrecht naeli oben stand. Der (idckcrsche 




Hnbn mit Qiierksilberdichtiuig lasst sich jedoch 
in jeder Lage <les HahnscblUsseis miwenden. 
Tn den Habnsehlüssel (siehe Figur) sind zwei 
Killen cingeschliffen. zu welchen zwei in den 
Hahnmantei eingeschmolzenc kurze Röhren- 
stocke führen, durch welche (Quecksilber eiu- 
gefollt wird Die Weite der Röhrchen und 
Rillen ist so gewählt, dass die Luft beim Ein- 
giessen des (Queckstlbors leicht entweichen 
kann. Nach dem ElnfOlIen des (Quecksilbers 
werden die Röhrchen mittels kleiner Korken 
gut verscliluH^en, letztere ubgeschniUen und 
mit kleinen Siegellackkuppcn versehen. Um 
ein Horausfallon dos ^chlUSvSols zu verhindern, 
ist derselbe etwas verlängert und kurz hinter 
dem Mantel mit einem Loch versehen, durch 
welches ein Sj)errstift elngefOhrt winl. Die 
Haltbarkeit des so vorbereiteten Hahnes ist 
eine misserst grosse, und eine event. Neufüllung 
mit (Quecksilber leicht vorzunehnien. Zu be- 
ziehen ist der Huhn von der Thür (Tlasinstni- 
mentenfabrik von Alt. Eherhardt & .iRgor 
in Ilmenau. Rm 

UebrauchBmuflt«r für glaatechnlsche 
Gegenstände. 

Klasse: 

l 2 ! Nr. 142 HbB. Kaliupparat zur Elementar- 
analyse mit eingesetzten kleinen (ilas- 
teüeni. Warmbruun, (Quilitz & Co.. 
Herlin. 6. 10. 00. 



Nr. 142 353. Trichterreagensrohr. F. Reiss, 
Berlin. 5. 10. 00. 

Nr. 142 705, Scheide- und Tropftrichter aus 
(ilas mit einem Hahnstopfen zur Ver- 
meidung auch des kleinsten Verlustes der 
zu scheidenden Flüssigkeiten. F. N. Rai- 
k 0 w , Bofia. 15. 10. 00- 

Nr. 143 124. Heber aus zwei oder mehreren 
ln einander verschiebbaren Rohren. H. Frin ga 
jr., Aachen. 22 10, <Xt. 

80. Nr. 142 367. Bpritzflftschchen mit in dreh- 
barem Bügel beweglichem, olastisehem Ver- 
schluss. A George, Berlin. 8. 10. 00. 

Nr. 142 560. Verschluss fUr die Spritzöffming 
von FlUssigkeitszerstftubem, gekennzeichnet 
durch eine auf dem Verschlusakopf in 
Schlitzen verschiebbar gelagerte Kappe mit 
seitlich um den Verscblusskopf umgelegten 
Rändern. L. Hörr, Nürnberg. 29. 9. 00. 

Nr. 142 591. Durch Imftpumpe betrieben« 
Spritzflasche für Flüssigkeiten. H. Uh. 

Queich, London 12. 10. 00. 

Nr. 141964. GlashUlso zur Aufnahme hygie- 
nischer und chirurgischer Artikel, bestehend 
aus durch Erhitzen zusammengefügten, an 
der Verbindungastello eine Sprengnaht 
bildenden Theilen. F. H artmann, Heideu- 
heim i. V. 1. 10. 00. 

82. Nr. 142 194. Glaspresse, dadurch gekenn- 
zeichnet, dass der Druck durch einen Ev- 
zenter hervorgonifen wird, welcher in ge- 
rader abfallender Bewegung zwei Keil- 
sebienen gegen die Hingdnicktraverse 
drückt. Fohl & F i n d e I s e n , Görlitz. 
27. 7. 00. 

42. Nr. 142339. Durch einen Qlashobn am 
unteren Ende verschliessbare GUspipette 
mit zwei Hohlrüumen zur schnellen maass- 
analytischen Bestimmung des Zuckers in 
DicksRfton, AblRiifoii u. ügt. Peters %% Rost, 
Berlin. 18 9. 00 

Nr. 141 768 Flasche für Normallöaung mit 
HalU>r für eine Pipette und eine durch 
Luftdruck zu füllende Bürette. R. Kusse- 
row, Berlin. 9. 8. (X). 

Nr. 143 126 Thermometer mit optisch ver- 
gröaaerter Skale. G. A. Schul tze, Berlin 
23. 10. 00. 

Nr. 142 958. Automatischer Titrirapparat. bei 
welchem die an jedem Flaschenhals zu be- 
festigende Klemme die Bürette, die Wasch- 
flasche für die zutretende Luft und die 
Pipette tragt, Verein der Spiritus- 
Fabrikanten ln Deutschland, Berlin. 
1 . 8 00 . 

64. Nr. 142313. (jewindepfropfen aus Glas und 
Glaskompositiouen. Aachen er Thermal- 
wasser .Kaiserbrunnen**, A. G.. Aachen. 
13. 10 00 



Digitized by Google 



Patenuchau. 



Boft 33. 
1. lVieiBb»r 



V.HI 



Paientschau. 



GlMiehmeliolen. Heuiiin^ & Wrodo in UroHcitni. 15. 2- 
Nr. 67506. Kl. 32. 

In den in I^uteiit Nr. G7505 boHchriobonoa W'uniion- 
.<tchmel/6ron wird der Scbmel/.rauni mit (»iirlboj'en t, an!’ 
deren Zwischenrllumen I)ock|>lattoii 6 liog^on {Fig l), '»der 
durch Deckpla(t<ni b 2, Qnor.HcliniUl , wolclio auf - 

schwimmenden Hrttcken a liefen , theilweis«* üb«'rüerkt. 

Um eine völlige Ueberdeckung des ycliMiel/.raumea r.u er- 
möglichen, ohne doch wAhrend der Heeeliickung ein (lieiU 
weises Entfernen der Rmleckuiig iiöthig zu macben, ist der 
Schmelzraum s über die Wannonkopfwand gd liinaus vor 
Ungert, eodase bei/ eine Beschiekungsölfnung entsteht. 



Nr. 100 357; 




ZllS, z. Pul. 




Fl«. ?. 



Bantenbrenner mit ringförmiger MUohkAmmer. K. K i 

Nr. 106 270; Zus. z. Pat. Nr. 104 627. Kl. 26. 

Der durch Patent Nr. 104 627 geschützte* Bunseii- 
tirenaer kann dem ursprünglichen Butirionbrenner in der 
Weise Ähnlicher gemacht werden, dass das innere Ruhr .1 
mit seiner nach auteen gehenden Umbördelung nicht bU 
uhen geführt wird, und daM das Kohr Q sich konisch nach 
oben verjüngt und ohon statt der Umbördelung ein mit 
seinem unteren Ende in den .Mischraiim hineinrAgendes 
Aufsatzrohr R trAgt von kleinerem Uurchnieaser als dus 
Rohr A- 

Asbeeiglas nebst HersteUnngsverf ehren. BAchsiacho 

Glaswerke vorm. Grützner & Winter in 

Deuben b. Dresden. 1. 2. 1898. Nr. 106 078. Kl 3?. 

Dos Asbestglas besteht aus Glas und einer mir 
ihm verschmolzenen Einlage oder Umkleidung aus Asbest- 
gefleebt. Die Herstellung ist im Wesentlichen die gleiche 
wie die des Drahtglases, jedoch ist es hei der Herateliiing 
voD Asbesthohlglaa unter Umstünden noch wendig, du?« 
Asbestgeflecht auf steife Tragkörper oder tierippe aus 
Papier oder sonstigem verbrennliclieu Biotf zu befestigen, 
um ihm den erfurderlichen Halt zu geben. 



sonmann in Berlin, 2tb 3 1H99. 




Stopfen mit als Messvorrichtnng dienendem Hohlraum. W. D. Wurthen iu Big Siunc City, 
Dakota. 29. I. 1899. Nr. 106 565. Kl. 30. 

Gegenstand der Brfluduug Ist ein Stopfen mir als .Messraum tllenembun 
Hohlraum, durch welchen ein AbmesscMi von I'Iü.-^.^igkeiteii ubne Benut/.uug eines 
Löll'els oder dgl. ermöglicbt wird. l)er Stopfen kann abgenoimnen um! diu in 
dom Kopf aiigesammolte I'lüasigki'it unmittelbar dem Kranken eingegobeii worden. 
Der Kanal p dient dazu, die Luft aus dem Hohlrauin des Stopfens in das Innere 
der Flasche entweichen zu loseen. 




Polklemme für elektrische LeitongsTerbindimgen. 

latoron werko, A *G. in Dresden. 19, 10. 1898. 



S A c li 8 i rt c Ir o A k k u m II • 
Nr. 108 003. Kl. 21. 



Die einzelnen Kuhnen B worden in einen passe ti 
den genieinsamen Ulng A au.s Hartblei eingefübrt und 
durch ZwischenzwAngon eines Keils D aus Hartblei innig 
unter einander vorbmnlen bozw. zusammengopresst. Zur 
Sicherung gegen Lockerung der einzelnen Theile unter sich werden die 



Polfshoen B kurz über dem Ringe und Keil uiugebogen. 
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Patentliate. 

Bis tum 19. November 1900. 

Klasae : lameldoji^B* 

21. W. 15264. Transformator für die EmpfAn^er- 
apparate für Punkentelegraphie. Marco- 
ni’a WireloBs Tolegraph Cy. Lim., 
London. 12. 6. 99. 

V. 3868. Blitischutivorrichtung für Hoch* ' 
apannungeanlageo mit Biektrodonelementcn 
aus abnehmbaren Köllen und Platten. 
Voigt & Höeffner, Frankfurt a. M. 

2. 4. 00. 

B. 26 263. BlcktrizlUUzahler mit Zeiger für 
den Höchstbetrag dea zugeleiteten Stromea. 

J. H. Barker u. J. A. Ewing, Cambridge. 

4. 8. 99. 

C. 8772. Wecheelatrom-Motorxnhler. F. L. C a t en- 
huson, Berlin. 22. I. 00. 

H. 24 623. Zeigerltbertraguiig für McasgorAthe. 
Hartmann & Braun, Frankfurt a. M.- 
Bockenheim. 8. 6. 00. 

H. 14 062. Vorrichtung zum Vorwarnien 
elektrischer Glühkörper aus Leitern 
zweiter K1aa.se. J. Rund, Charlottenburg. 

1. 3. 00. 

T. 6297. GeearÄchezahler für Fernsprech- 
stellen. F. Wetles, Berlin. 1. 3. 99. i 

C. 8106. Verfahren zum Geben telegraphischer 
Zeichen unter Benutzung von Wechsei- 
atrömen. A. C. Crchore, Hanover, St. New- [ 
Uumpahire, und G. 0. Squlcr, Fostresa 
Montroe, St. Virginia, V. St A. 7. 3. 99. 

R. 13 002. (ioaprachazfthler für Fernaprech* 
stellen. H. Robinsohn u. .1. Rund, | 
Charlottenburg. I. 4. 99. 

S2. L. 14 260. Glas - Verschmelzofen, The 
Lippincott Glasa-Cy., Cinciunati, V.St. A. 
30. 4. 00. 

8. 13 108. Verfahren zur Herstellung von | 
Glaahohlkörpern; Zus. ». Pat. Nr. 109 363. j 
P. Th. Sievert. Dresden-A. 27. II. 99. j 

M. 17 222. ThonumhUllte Glaskörper und Ver- | 
fahren zu deren Hcrstelluug. C. Michaelis, | 
Charlottenburg. 6. 9. 99. i 

C. 8978. Verfahren zur Herstellung von ' 
Fluschen u. dgl. durch Blasen. Ch. Chri- 
stiansson, Sorte, Schweden. 14. 8. 99. j 

42. A. 7008 Registrirvorrichtung für Apparate 
zur Ausführung von Oaaanalysen. M. Arndt, | 
Aachen. 5. 10- 99 

C. 8864. Zielfernrohr. A.A. Common, Ealing, | 
Grfsch. Middl-, Engl. 23. 2. 00. ! 

H. 24 278. Röntgenröhre mit regelbarem Va- | 
kuum. W. A. Hirschmanu, Berlin. 27. | 
6. 00. * 



W. 16 168. Blliptiacher Spiegel für künat* 
liehe Beleuchtung. W. Weule, Goslar. 
2. 4. 00. 

47. H. 24 137. Otoboldachraubengetriebe mit 
nachatollbaren EingrifTatheileu. R. Hund- 
hausen, Berlin. 31. 6. 00. 

49. S. 13 805. Verfahren zum Verbinden von 
Aluminium mit Gusaeisen, Stahl- oder 
Schmiedeeisen. Soclötö Internatio- 
nale dea Uaines & Foudoriea d’Alu- 
minium, Brüssel. 22. 6. 00. 



Erttaetliuigen. 

Klasse: 

21. Nr. 116 850. Binrichtung zur veratArkten 
Uebertragung von Stromschwankungen aus 
einem Stromkreis in einen anderen. 
B. Hasch, Potsdam, G. Ziem u. B. Rülf, 
Nürnberg. 2. 9. 99. 

Nr, 116841. Stöpselkontakt mit Sperr\*or- 
richtung. J. H. Bastians u. O. W e h r - 
mann, München. 3. 1. 00. 

Nr. U6 795. Anordnung der DAmpfung au 
Permris’selien MessgerAthon mit umlaufender 
Trommel. Siemens & Halske, Berlin. 
24. 4- 00. 

Nr 116 842 u. 116 843. Verfahren zur Zün- 
dung von Glühkörpern aus Leitern zweiter 
Klasse. C. Raab, Kaiserslautern. 22. 12. 99. 
3. 2. 00. 

Nr U6931 u. 116932. Verfahren zur Her- 
stellung einer leitenden \*erbiiidung zwischen 
LeiternorsterundzwoiterKlosse. W. Hoehm, 
Berlin. 24 . 9. 99 u. 3. 10. 99. 

32. Nr 116 855. Verfahren zur Herstellung 
goldhaltiger I.üaterfarben für Glas u. dgl. 
L- Ziegenbruch, Darmstadt. 23.8.99. 

Nr 116 927. Vorrichtung zum genauen Re- 
guliren des Eintritts der Pressluft ln 
Glasblosemaschinon. L. Grote, London. 
16. 7. 98. 

Nr. 116943. Ringhafenofen mit Regenerativ- 
feuerung. W. P. Sauerland, Hamburg. 

14. 9. 98. 

42. Nr 116 797. Pipette mit Schwimmventil. 

C. Reinh.'trdt, Kaiserslautern. 30. 1.00. 

57. Nr. 116 866. Verfahren zur photographischen 
Hersiellung von GlasAtzungen. B. Vogl, 
.MOncheu. 13. 7. 99. 
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üeber die Zugfestigkeit hartgelötheter Kupfer- und Messingdrähte. 

V,.n 

B. Sobwlrku la CharloUenbanz. 

.Anfangs dieses Jahres halte sich eine bedeutende Kabelfabrik an den Verfasser 
unter Bezugnahme auf die unten angegebene Publikation') mit der Bitte gewandt, ein 
Hartlolh vorzuschlagen, welches bei der Fabrikation der Kabel in Bezug auf Biegungs- 
und Zugfestigkeit die grösstinhgliche Sicherheit bietet. Es wurde dabei geklagt, dass, 
obwohl schon eine ganze Anzahl versehiedent-r Lothe versucht seien, bis jetzt noch 
kein in genannter Beziehung g-anz zufriedenstellendes gefunden worden wäre. Das 
schliesslich dort ausgewählle Loth besiuss neben genügender Leiehtflüssigkeit wohl aus- 
reichende Zugfestigkeit, allein es geschah doch hin und wieder, liass anscheinend 
tadellose Lölhungen entweder beim darauf folgenden Ziehen der Drflhte durch Zieheisen 
oder beim Aufwickeln auf Trommeln oder spiiler beim Verseilen brachen. Wenn auch 
der Fehler bald wieder gut gemacht werden konnte, so erfordert doch die grosse Ver- 
antwortlichkeit, die der Fabrikant mit der Lieferung von Kabeln oder sonstigen Stark- 
stronileilungon ül)ernimmt, unbedingt, das« solche Vorkommnisse vermieden werden. 
Die schweren Folgen, welche ein solcher Bruch unter Umständen nach sich ziehen 
kann, machen es zur unabweisbaren Pflicht, nur solche Lothe zu den Drahtverbindungen 
zu benutzen, welche die Garantie gewähren, dass später eine Betriebsstörung in Folge 
Bruches der Löthstelle ausgeschlossen ist. 

Obwohl sich nun die der angsdührten Publikation zu Grunde liegenden Unter- 
suchungen auf 53 verschiedene Hartloihe erstreckt hallen, konnte zunächst keines mit 
Sicherheit als für den genannten Zweck geeignet angegeben werden, da jene Arbeiten 
speziell auf die zum Löthen von Messing brauchbaren Legirungen beschränkt waren 
and die Festigkeitsbestuimiungen nicht im Uahinen der damaligen Aufgabe lagen. Es 
»urden dann aber doch die hei den Untersuchungen ermittelten silberlegirten Kupfer- 
Zink-Lothe empfohlen, die zwar nur zum Löthen von .Messing dienen sollten, aber wegen 
ihrer Leicht- und Dünnflüssigkeit und ihrer hohen Zähigkeit am geeignetsten erschienen. 

Diese Lothe sind seitens der Firma Max Cochius, Berlin S., Ritterstr, 113, 
welche dieselben zuerst in den Handel gebracht hat-), mit der unzutrelfenden Bezeichnung 
„Süberschlaglolh“ Xr. I, II und III belegt worden, wodurch man in die irrige 
Meinung versetzt werden kann, sie seien stark silberhaltig und zum Löthen von Silber 
bestunmt, während sie in erster Linie zum Löthen von .Messing verwendet werden 
Milten. Ihre Zusammensetzung ist die folgende: 





Kupfer 


Zink 


Silber 


Schmilzt zwischen 


Xr. I 


50 


48 


4 


850 und 905" C 


s II 


43 


48 


S) 


830 „ 860" C 


, HI 


36 


52 


12 


680 , 7.30" C 



Die Eingangs erwähnte Kabelfabrik hat mit den empfohlenen Löthen in ihrem 
Betriebe Versuche ausgeführt und dem Verfasser über deren Ausfall, wie folgt, berichtet; 

') R. Schwirkus, Die Hartloihe fUr .Messing. Znttchr f ItuMcde 14. S. S2T. 1S94 
such Dingter^s polyt. .Toum. S, S4. 1898 und Der Metallarbeiter 'iß. S. 88- 1898. 

') Neuerdings liefert auch die Firma Wieland & Cie. in Ulm a. D. die Luthe. 
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. . . „Die BnichreBligkeit der von Ihnen (durch Vemiittelim(,r von obiger Finna) 
erhaltenen Lotbpruben Nr II und UI (Nr. 1 war gerade ausgegangen) Ut eine für die 
Kabelfabrikation bei weitem ausreichende. Das Loth Nr. III eignet sich für unser«' 
Zwecke weniger, jedoch sind wir über die Güte des Lothes Nr. II sehr erfreut.“ — Es 
folgen dann in dem erwähnten Schreiben die Resultate von 10 Zerreissversuchen mit 
einer Sorte Kupferjlraht, bei denen die Zugfestigkeit der gelötheten Stellen nur wenig 
geringer war, als die des ungelötheten Drahtes. 

Dieser als sehr günstig zu bezeichnende Erfolg gab die Veranlassung, die Zug- 
festigkeit der drei Lothe sowohl mit Kupfer als auch mit .Messing zu bestimmen. Vor 
den Versuchen, die in mehreren Reihen ausgeführt wurden, sind alle Drühte gleich- 
mSssig ausgeglüht, dann die zu verbindenden, wie bei der Kabelfabrikation üblich, ein 
wenig abgeschrügt und in diesem Zustande unter Anwendung von Borax in einer Gas- 
flamme sorgfältig zusammengelöthet worden, wobei jeder unnöthige Ueberschuss an 
Loth, welcher die Löthstelle verdickt hatte, vermieden wurde. Die Resultate sind in 
nachstehenden Tabellen in Mittelwerthen angegeben. 



A. Kupferdraht. 



Durchmesser 2,3 mm. .Mittlere Länge des eingespannten, gezogenen Theils 133 mm. 



Zugfettigkeit. 
Belattung bit zum Bruck 



Draht: 


Örenzicerthe 

kg 


MittUre 

Brwhgrenze 

kg 


also 

kg prtf ipHtH 


0 

0 


Gren:trerthe 

Vo 


uugelötliet 


102 u. tor. 


104 


25,3 


30 


29 u. 31,5 


gelöthet mit SilberarhUgloth Nr. 1 


7& , 8> 


79 


19,3 


14,1 


13,3, 14,6 


- 11 


70 , 87 


7« 


18,6 


14 


13 , 16,1 


. , . . HI 


66 , 80 j 


68 


16,6 


12,3 


10,2, 15 



Dehnung 



B. Messingdraht. 



Durchmesser 2 mm. Mittlere Länge des eingespannten, gezogenen Theils 80 mm 



Draht: 


Zugfestigkeit. 

Belastung bis rum Bruch 

Orenru-ertie Mittlere alto 

Orenzuertke 

kg kg ^ ^ 7"*”* 


uDgelOthet 


97 u. 104 


98 


31,6 


gelöthet mit Silberachlagloth Nr. I 


76 , 88 ; 


81 


26.1 


. . . . H 


90 , 98 I 


95 


30,6 


, III 


87 . 98 : 


91 


29,4 



Hierbei ist zu bemerken, dass der Bruch der Löthungen nur bei Kupfer und den 
mit Nr. I gelötheten Messingdrähten in allen Fällen erfolgte, während merkwürdiger 
Weise die weniger hämmerbaren Löthungen mit Nr. II und III die Zugfestigkeit des 
Messings mitunter übertrafeu. In diesen Fällen riss der Draht stets etwa 1 bis 3 cm 
neben der Löthung; der Grund für diese Erscheinung wird wohl in GefUgeveränderungen 
des Messings beim Erhitzen in der Gasflamme zu suchen sein. Diese Versuche ergaben 
indessen durchweg die höchsten Werthe und sind im Mittel berücksichtigt worden, ob- 
wohl «lie Löthungen unversehrt geblieben waren. Jedenfalls zeigen die Resultate, dass 
die Zugfestigkeit der Löthungen derjenigen des verwendeten Messings sehr nahe steht, 
zum Theil sogar ihr gleich ist. 

Bei dem Vergleich der Zugfestigkeiten beider gelötheten Metalle fällt es auf, 
dass die des Kupfers etwas kleiner ist. Hierzu wird Folgendes bemerkt. Jedes Loth 
erhält während des FUessens eine etwas andere Zusammensetzung, da stets eine geringe 
Menge des zu löthenden Metalls in das erstere übergeht. Es ist dies eine in ihrer 
Wirkung längst bekannte, aber viel zu wenig beachtete Erscheinung. Beim Löthen von 
Aluminium tritt z. B. dieser Umstand besonders stark hervor und bildet den Grund der 
geringen Haltbarkeit der Löthungen; ferner wird beim Umrühren irgend eines glühend- 
flüssigen Metalle mit einem blanken Eisenstabe Eisen von letzterem an ersteres abgegeben. 
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sobald seine Temperatur die des Metallbades erreiclit hat, während dieses eine Ober- 
fläohenle^rung mit dem Eisen eingeht. Es findet also in allen solchen Fällen ein 
Auflösungsprozess statt, bei dem Theile des festen Metalls in das flüssige übergehen. 
Ganz derselbe Vorgang ist auch beim Hartlöthen zu bemerken. 

Das Abschrecken des flüssigen Lothes in Wasser geschieht bei der Herstellung 
nur des leichteren Zertheilens wegen, es führt aber eine Erniedrigung des Schmelz- 
punktes herbei und giebt dem erhaltenen gekörnten Loth eine viel höhere Härte als 
es in geglühtem Zustande besitzt: trotzdem weist die Löthung eine höhere Festigkeit 
als die des geglühten Korns auf. Das geglühte, also weich gemachte Silberschlagloth 
Nr. II lässt sich z. G. mit einiger .Mühe noch im Mörser stossen, man würde also die 
Art der Festigkeit des Korns mit „bröcklich“ bezeichnen müssen; trotzdem zeigen die 
damit auf Messing ausgeführten liöthungen eine so hohe Zähigkeit, wie sie von keinem 
anderen hier in Frage kommenden Lothe, ausser mit dem Silberschlagloth Nr. I erreicht 
wird; die in der angegebenen Abhandlung') beschriebenen Untersuchungen der Hämmer- 
barkeit beweisen dies. Die hohe Festigkeit der Löthungen kann also nur dadurch zu 
Stande gekommen sein, dass das Loth während des Fliessens Kupfer und Zink im 
günstigsten Verhältniss dem glühenden .Messing entnommen hat. 

Nun ist in derselben Publikation auf S. iiS3 angegeben, dass die Hämmerbarkeit 
eines Lothes itezw. der Löthung nicht, wie man annehmen sollte, mit zunehmendem 
Kupfergehall wächst, sondern dass ein Loth mit 48 bis 62°/o Kupfer die grösste 
Hämmerbarkeit besitzt. Letztere Gesetzmässigkeit gilt allerdings nur für Lothe, welche 
aus reinem Kupfer und Zink bestehen. Leginingen mit höherem Prozentsatz an Kupfer 
sind, soweit sie noch als Hartloihe in Betracht kommen, zwar weicher, aber nicht zäher 
und auch enls|)rechend schwerflüssiger. Wohl allein diese Erfahrung hat dazu geführt, 
den Schmelzpunkt solcher Lothe, wie die zuletzt genannten, durch Zusatz von leicht- 
flOssigen Metallen, namentlich Zinn, zu erniedrigen in der irrigen Meinung, dass der 
hohe Kupfergehalt auch dann die wünachenswerthe Zähigkeit sichere. Damit ist aber 
gerade das Gegentheil erreicht worden, denn es giebt Kupfor-Zink-Lothe mit 60, 66 und 
sogar T2“i) Ku|)fergehalt und dem entsprechend mit einem Zusatz von 3, bezw . 14 und 
20% Zinn, von denen nur das erste etwas, die anderen beiden aber gar nicht hämmerbar 
sind. Infolgedessen zerbrechen die damit ausgeführten Löthungen bei dem ersten 
leichten Hammerschlag. 

Nur das Silber besitzt von allen hier in Frage kommenden Metallen die Fähigkeit, 
bei genau erwogenem Zusatz den Kupfer-Zink-Lothen eine höhere Zähigkeit und zugleich 
einen niedrigeren Schmelzpunkt zu geben, sodass man im Stande ist, den Kupfergehalt 
an die äusserste zulässige Grenze zu rücken, wodurch es möglich wird, die ursprüngliche 
Zähigkeit um den eineinhalbfachen bis doppelten Betrag zu erhöhen. Das Letztere ktinn 
naturgemäss nur dann zutreffen, wenn das zu löthende Metall dem Loth ähnlich ist, 
also eigentlich nur bei Messing, wie dies ja auch die Zugfestigkeitsbestimmungen be- 
weisen. Beim Löthen von anderen Metallen mit Silberschlagloth wird sich daher auch 
der Einfiuss der Veränderung des ersteren in verschiedener Weise zeigen; bei reinem 
Kupfer gelangt nur dieses Metall in das Loth und die Folge hiervon spricht sich klar 
in der etwas verminderten Zugfestigkeit aus. Es erscheint zweifelhaft, ob es überhaupt 
ein Loth giebt, welches für Kupferlöthungen dieselbe Festigkeit gewährleistet wie die 
ermittelten Sllberschlaglothe. Selbst reine Kupfer-Silber-Legirungen können wegen des 
hohen Schmelzpunktes nicht dazu venvandt werden, auch bleibt es fraglich, ob grössere 
Silberzusätze, die nicht einmal die wünschenswerthe Erniedrigung des Schmelzpunktes 
zur Folge haben, nicht die Festigkeit der Lothungen in ungünstigem Sinne beeinflussen. 

Die Eigenthümlichkeit der Lothe, durch das Fliessen auf anderem .Metall verändert 
zu werden, ist, um dies ausdrücklich hervorzuheben, nicht etwa nur bei den sog. Silbor- 
schlaglothen, sondern bei allen Lothen ohne Ausnahme in grösserem oder geringerem 
Umfange vorhan<len und wird bei Hartlöthen einerseits dort einen ungünsügen Einfluss 
erkennen lassen, wo der Kupfergehalt bereits an der zulässigen Grenze liegt oder diese 
bereits überschritten hat, wahrend andererseits manche Lothe, deren Kupfergehalt jene 
Grenze noch nicht erreicht und in Folge dessen eine geringe Zähigkeit besitzen, eine 
Verbesserung erfahren. Irgend eine Gesetzmässigkeit lässt sich dafür bei der ausser- 
ordentlich verschiedenen Zusammensetzung der existirenden Hartlothe nicht angeben. 



>) Vergl, ZeiUekr. f. Inttrkde. 14. 8.229 «. 234 1894. 
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allein diese Krseheinung kann unter >;fi"'issen Uinslilnden, wie ini Kolbenden dartjestelll 
werden soll, zur direkten Gefahr bei veranwortuntitsvollen Arbeiten werden. 

Wird nllmlieh ein auf Kupfer oder Messinjr befindliches, bereits (feflossenes und 
erstarrtes Hartloth nochmals oder mehrmals zum Klieasen gebracht oder zu lange im 
Kluss gehalten, was bei ungleich lliessendein Loth sehr oft vorkoinmt, so wird die 
Festigkeit der Löthung durch die bei dieser Behandlung auftretende stSrkere Veränderung 
des Lothes auch stärker beeinflusst und kann dabei wesentlich herabgesetzt werden. 
Diese Festigkeitseinbusse ist bei den verschiedenen Lethen ebenfalls verschieden, scheint 
aber bei den Silbcrschlaglothen am geringsten zu sein. 

Bei den anfitnglich ausgeflihrten Festigkeitsversuchen wurde bemerkt, dass einige 
I,öthungen geringere Festigkeit besiissen, obwohl dieselben ebenso tadellos erschienen 
wie die übrigen. Kinige Drithte waren nilndich ursprünglich schief zusanmien- 
gelflthet und dann durch neues KnvUrmen gerade gerichtet worden, bei manchen musste 
dies mehrmals geschehen. Durch einige Versuche könnt«» feslgi>sti>llt werden, dass 
gerade das erneute lirwUnnen des bereits geflossenen Lothes «lie Wrminderung der 
iiUgfestigkeit bedingt hatte. Zu diesem Zweck wurden einige Kupferdriihte mit Nr. II, dem 
zähesten Silberschlagloth, gelöthet und dann das Loth nach dem Krstarren bis dreimal aufs 
neue zum Fluss gebracht, ohne es jedoch zu verbrennen. Kbenso wurilen einige andere 
Drähte mit einem niittelflüssigen Kupfer-Zink-Loth gelöthet und ausser dreien ebenso 
behandelt. In allen Fällen wurden zur Prüfung nur tailellose Löthungen verwendet. 

Es zeigte sieh nun deutlich, dass alle auf genannte Weise hergestellte Löthungen 
geringere Festigkeit besassen. Bei dem Silberschlagloth Ing sie nur wenig unter dem 
oben angegebenen unteren ürenzwerth. die Festigkeitseinbusse betrug im ungünstigsten 
Falle nur 15% ''“"t noniialen llittelwerth. Bei den mit dem andern Loth hergi'stellten 
Löthungen war das Resultat viel schlechter. Die normale mittlere Zugfestigkeit betrug (12 kn 
gegen TG Aj des Silberschlaglothes und die der wiederholten Löthungen nur 11 Ar/ in: 
ungünstigsten Fall, d. h. die Zufesligkeit war um volle .’11" „ gi-sunken, während die 
Löthungen mit Silberschlagloth noch eine Belastung von 5!t,5 Ar/ ertrugen. Beide Lotht» 
besassen übrigens denselben Gehalt an Kupfer unil Zink, es ist deshalb anzunehmen, 
dass auch ihre Verändening in der Zusammensulzung annähernd in derselben Weise 
vor sich gegangen ist. Wenn nun das Kupfer-Zink-Loth eine erhebliche Verschiebung 
seines Kupfergehaltes erkennen lässt, so ist andererseits aus der nur wenig verminderten 
Festigkeit der mit dem Silberschlagloth hergestellten Drahtverbindungen die gute Wirkung 
des geringen Silberzusatzes ersichtlich. 

Obwohl man nun keinen Anhalt dafür hat, wie andere Lothe sich bei dieser 
Behandlung verhalten, so bleibt es zu bedenken, dass die et%va an einem Kabel aus- 
geführten Löthungen ja nicht mehr auf Zugfestigkeit geprüft werden können, sondern 
so verwendet werden müssen, wie sie ausgefidlen sind. Es fehlt ilaher jede Kontrole, 
ob sie den Anforderungen entsprechen, auch wenn die Zugfestigkeit einer normalen 
Löthung anfänglich für ausreichend erachtet worden ist. Beilenkt man nun, dass solche 
Löthungen, deren Festigkeit auch durch die Art der Behandlung eine wesentliche 
Verminderung erfahren hat, womöglich noch des Glättens wegen durch Zi«‘heisen gezogen 
oder sonst stark gezerrt oder gebogen werden, wodurch sich das Gefüge ändert, 
so kann man unschwer den Grund von Brüchen entdecken. 

Die letzten Resultate lehren, wie ausserordentlich wichtig es ist, dass die für 
veiantwortungsvolle Arbeiten bestimmten Lothe bei jedem neuen Bezüge auch stets die 
gleichen Eigenschaften haben. Wer will aber bei «ler althergebrachten, überall noch 
heule gebräuchlichen Herstellungsmethode der Hartlothe z. B. auch nur für das Einhalten 
eines bestimmten Prozentsatzes von Zink einstehen? Hingegen wird ■ bei der 
Fabrikation der in der vorliegenden .Mittheilung besprochenen Sillterschlaglolhe das in 
der zitirten Veröffentlichung ') angegebene Verfahren, wie sich der Verfasser überzeugen 
konnte, genau angewendet, bei dessen Ausübung jeder Zinkverlust vennieden wird, so- 
dass die richtige Zusammensetzung des Lothes analytisch nachgewiesen uml somit that- 
Bächlich die Gleichartigkeit und die L'n Veränderlichkeit der Eigenschaften der fertigen 
Produkte garantirt werden kann. 

Es scheint mir daher mit Rücksicht auf die Eingangs erwähnten Motive gerecht- 
fertigt zu sein, die Technik und speziell die Elektrotechnik auf die s«>g. Silberschlaglothe 
hinzuweisen. Die ausgeflihrten umfangreichen Untersuchungen -’l lassen erkennen, dass 

') Vgl ZritKhr i In’lrMe. 14 . S. 227. 1894. 

• ( Vgl. Anm. *1 auf S. 233 
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nanionllich Xr. I und 11 der geminnlcn Lothe beim (.iebrauch auf Kupfer und seinen 
l.egrirungen alle andern, im wesentlichen aus Kupfer und Zink hcrgeslellten Hartlothe 
an Güte weit übertreffen, da selbst unjjeschickt ausKcführte Lölhungen noch ausreichende 
Festigkeit ergehen. 



Beduktion der an den gewöhnlichen Barometern gemachten Äblesungen. 

VüQ 

K. To4«aake U;ibd.- P n>f. I. K. in Lalbacb. 
f&Ahucj 

Der dritte Xflherungabruch ~ fasst die beiden ersten zusammen und sagt, dass 

n 

wenn 0,105 neunmal hintereinander in dreistelliger Rechnung addirt wird, ein Kückstand 
von 2 Einheiten in der drillen Dezimale entsteht. Diesen Rückstand wird man dadurch 
heben, dass man die l’osten in 2 (iruppen Iheill, eine mit 4, die andere 5 Posten 
und in den Scblussposteii jeder (Inippe l),IÜ(i als .\ddend nimmt. Dadurch kommt man 
in der Rechnung um II 0.105 + 0,002 ; 0.917 vorvvarts, wiiho'nd streng 

9 X 0, 105 218 .'148 = 0,94i> 905 1.'12 ist; hier wird demnach die strenge Rechnung von 
der dreistelligen überflügelt. 

5 

Der vierte Xüherungsbruch sagt, dass wenn man 0,105 in dreistelliger Rech- 
nung 23 mal hinter einander addirt, schliesslich ein Kückstand von .5 Einheiten in der 
dritten Dezimale eni.sleht. Diesen Kückstand hat man dadurch zu heben, dass man 
aus den 23 Posten 5 (iruppen bildet, 2 mit 4, 3 mit 5 Posten und in dem Schluss- 
posten jeder Gruppe 0.100 als Addend niimnt Die Anordnung der (iruppen wird also 
54 545 sein, Dadurch kommt man in der Rechnung um 23 ■ 0,105 4-0,005 = 2,42 
weiter, während strenge 23 x 0,105 218 ,34S -- 2,420 022 001 ist; hier eilt die strenge 
der dreistelligen Rechnung voraus. 

Wir bleiben hier stehen. Zunächst ist ersichtlich, dass mehr (Iruppen mit 5 als 
mit 4 Posten Vorkommen werden, daher nach der Gruppe 4 immer die Gruppe 5 
folgen muss, nicht aber imigekehrt, weil nach ’> hie und da wieder 5 kommen muss. 
Die Verbindung 45 ist daher gesichert. Mit den beiden Verbindungen 45 und 54545, 
die sich aus dem 3, und 4. Xäherungsbruche ergeben, kfinnim wir aber die ganze 
strenge Rechnung markiren und nebenbei die dreistellige mit der grössten Hicherheit 
führen. Weil die eine Verbindung mit 4, die andere mit 5 beginnt, so brauchen wir 
nur darauf acht zu geben, wann mit 4 und wann mit 5 fortgefahren werden darf, 
welche Frage wir oben erledigt haben. Diese beiden Verbindungen, die wir auch 
Perioden nennen können, werden meist abwechseln, doch wird die Periode 54545 
häufiger Vorkommen, weil sie dem vierten, also genaueren Xäherungsbruche entspricht; 
dieser Umstand mahnt uns, behutsam vorzugehen und höhere Perioden, wie sie aus dem 
fünften und den weiteren Xäherungsbrüclien sich ergeben, zu vermeiden. Durch das 
langsamere Fortschreiten der strengen Rechnung gewinnt übrigens die dreistellige mehr An- 
haltspunkte. Im Ganzen sind für einen Temperaturgrad ungefrdir 400 Posten zu berechnen, 
die entsprechendo Markining wird aber nur einen kleinen Umfang annohmen; im Xach- 
folgenden bringen wir einen Theil dieser Rechnung: 
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Zur Kontrole der MarkirunKsreehnunff selbst kann inan jetzt (grössere Perioden 
anwenden. So liefert der 7. Nfihcrungsbruch —Ji . — die Periode 87 = 23 + 9 + 23 

Q < 

+ 9 + 23, mit welcher man um 87 x 0,105218348 = 9,153996276 vorwärts kommt; 
dies ist schon ein bedeutender Sprunp;, mit welchem bald die (ranze Rechnung durch- 
laufen werden kann. Beispielsweise ist 

7 1 7,t)01M)38 .52 
9,1.53996 276 

726,763634 796 

Das hier gegebene Beispiel gehfirt au den schwierigeren, in anderen Fällen 
gestalten sieh die Verhältnisse einfacher; nach einiger Uebung wird man übrigens jede 
hier vorkommende Schwierigkeit leicht bewältigen. Die Herstellung solcher tafeln er- 
fordert eine gelegentliche Arbeit von vielleicht einigen Monaten, aliein die Be<iuemiich- 
keit und Genauigkeit, die sie bieten, wiegt die Mühe mehr als vollständig auf. 

Laibach, Knde .luli 1900. 



V«r«lat> und P*r«ea«naachrichten. 



DMlaeh* 

UecbAalk«r-ZtR 



Vereins« und Personen- 
nachriohten. 

Todesanzeige. 

Am 5* d. M. starb nach langem, 
schwerem Leiden unser liebes Mitglied 

Herr Rudolf Jung 

zu Heidelberg 
im 55. Lebensjahre. 

Der Verstorbene hat, solange sein 
Gesundheitszustaml es zuliess, in eifriger 
und treuer Arbeit sowohl für seine eigenen 
fachlichen Ziele gewirkt, als auch für die 
Aufgaben, welche unsere Gesellschaft sich 
gestellt hat. Der erste deutsche Mecha- 
nikertag zu Heidelberg I. J. 1889 ist von 
ihm vorbereitet worden; für das Gelingen 
dieser Veranstaltung und somit mittelbar 
auch für das der folgenden sind wir ihm zu 
tiefstem Dank verpilichtet. Der Dahin- 
gegangene hat auch an den meisten 
Mechanikertagen sich berathend und niit- 
arbeitend betheiligt, und sich dadurch 
bleibende Verdienste um unsere Gesell- 
schaft erworben. Auch im persönlichen 
Verkehr wusste er durch liebenswürdiges, 
enlgcgenkommendes Wesen Alle, die ihm 
näher traten, zu gewinnen. 

Wir werden des Dahingegangenen stets 
in Liebe und Dankbarkeit uns erinnern. 

Dir VirstiDd der D. G. f. M. d. 0. 



D. G. f. M. u. O. Zweigrerein Ham- 
burg*Altona. Sitzung vom 4. Dozomber 
1900. Vorsitzender: Herr Dr Krüsa. 

Der Vorsitzende macht zunächst .Mil* 
theilung Uber die im September 1901 in Ham- 
burg stattfindende Versanimlung Deutscher 
Naturforscher und Aerzte. 



Sodann wird Ober die ThAtigkcit der 
Kontolkommissioneti berichtet. Aus der Kontrol- 
kommission Hamburg ist Herr P. Th. B reckon- 
fetd ausgetreten und Herr W. Kuhlmnnn 
als Ersatzmann berufen worden. Die Gewerbe- 
polizei hat ihre MithUifo in Aussicht gestellt, 
um die in Betracht kommenden Betriebe und 
die Lehrlingsverhallnisse in ihnen zu enuitteln. 
Desgleichen hat die Gewerbekanimer schon 
früher ihre Unterstützung zugeaagt. Die 
Handwerkskammer Altonu hat in einem sehr 
anerkennenden Schreiben ihr lebhaftes Inter- 
esse UD den Bestrebungen der Gesellschaft zur 
Regelung des Iwehrlingswesena ausgedrückt 
und ihre weitgehendste Unterstützung ver- 
sprochen. Ein von ihr überreichter Frage- 
bogen über die LehrlingsverhAltnisse wird der 
Kontrolkommiasion Altona zur Erledigung über- 
wiesen. Der Obmann dieser Kommis.^ion, Herr 
Prof. B. Hoff, bat sein Amt wegen Be- 
schäftigung mit anderen Interessen nieder- 
gelegt, die Kommission hat also eiueu neuen 
Obmann zu wählen. 

Die von Herrn A. Kittel ziigesagte Vor- 
führung eines Apparates zur Untereuchung der 
elastischen Wirkung von Spiralfedern musste 
wegen Erkrankung von Hrn. Kittel ausfallon. 

Schliesslich wurde die Feier des Neujahr- 
festes auf den 5. Januar angosetzt. H K 



Zwelgreretn GAtttni^n. Sitzung 
vom 5. Dezember 1900. 

Der Vorsitzende theiit mit, dass Herr 
Prof. Dr. Loren tz die Aufnahme in den 
Zweigverein beantnigt hat, und da kein An- 
trag auf Abstimmung gestellt wurde, erfolgt© 
die Aufnahme. Als zweiter Punkt der Tages 
Ordnung war die Vorführung von Schreib- 
maschinen vorgesehen. In Anbetracht, das*« 
in Güttingen keine Gelegenheit besteht, die 
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R«rt n. 

lö. [KfZAinb*r 190(>. 

verschiedenen Koustruktionon von Schroib- 
maschinen kennen zn lernen, hatte Herr 
Brnnnöc eine Äuffürdening an verechiedene 
Fabrikanten ergeben laesen, zu dieäom Abend 
Maechinen einzusenden, und waren hierauf auch 
15 Maschinen eingegangen; ausserdem waren 
5 Vertreter anwesend. Üa angenommen wurde, 
dass die Vorführung der Bchreibmaschiuen ein 
weitgehenderes Interesse haben w’Urde, wurden 
auch andere Interessenten hierzu geladen. Dass 
die« Anklang gefunden hatte, zeigte der 
rege Besuch; der kleine Baal im Kiiglischeu 
Hof, welcher zu diesem Zwecke reservirt worden 
war, war gedr&ngt besetzt- Der Vorsitzende 
begrüsste die Versammlung und sprach seinen 
Dank für das zahlreiche Erscheinen der Inter- 
essenten wie auch für die Bereitwilligkeit der 
Fabrikanten und Vertreter aus. Hierauf gab 
er einen kurzen Ueberblick Uber den historischen 
Theil der Bchreibmaschinon und erklärte die 
Hauptunterschiode der Koustruktionen, ohne 
hierbei auf Details einzugehen oder irgend 
welche Systeme als vortbeilbuft zu bezeichnen. 

Bs wurde vielmehr den anwesendeu Vertretern 
überlassen, ihre Maschinen selber vorzuführen. 

Von denjenigen Fabrikaten, für die kein Vertreter 
anwesend war, übernahm Herr Brunnde die 
Vorführung, und so wurde den Anwesenden 
Gelegenheit geboten , sich selbst von der 
Lelstuiigs^higkeit der Schreibmaschinen zu 
überzeugen« Die Vorführung dehntu sich bis 
gegen 12 Uhr aus. Br. 

ZwelgTerein Berlin. Sitzung vom 
7. Dezember 1900. Vorsitzender: Herr VV. 
Handke. 

Der Vorsitzende gedenkt in warmer Weiao 
des Verlustes, den die D. G. durch das Ab- 
leben von Hr. R. Blankenburg erlitten hat; 
die Versammlung ehrt das Andenken des Ver- 
storbenen durch Erheben von den Sitzen. 

Hr. Dr. Orlich spricht Über Elektrizithta- 
s&hler unter Vorführung einer grossen Zahl 
von Instrumenten im Betrieb und von 
SchaltuDgs- und Konstruktionsskizzeu. 

Der Vorsitzende spricht sowohl dem Vor- 
tragenden ale auch den einzelnen Firmen, 
welche ihre Apparate geliehen hüben, den | F. 
Dank der Versammlung aus. 

Zu KaMenrtvUorm werden ernannt die Herren 
0. Ablberndt und J. Pfeil; mit der Vor- 
bereitung der Vorstandswahlen werden betraut 
die Herren F. Debmol, A. Galle, W. Kluse- 
mann, J. Metzer, J. Sokol. 

Nach einigen Mittheilungen des Vorsitzenden 
Ober die Krankenkasse wird die Sitzung ge- 
schlosaen. Bl 



Ernannt wurden: C. E. Üuye zum ord. 
Prof. d. Physik au der üniversItAt Genf; 
C. Lccoiatc zum Direktor der astronomischen 
Arbeiten des Brüsseler Observatoriums, als 
Nachfolger des zurUckgetretenen Prof. E. 
Lagrange; Prof, S. P. Langley, Direktor 
der Smilhsonian Institution in Wzuihington, zum 
Bhrenduktor der Universität Cambridge, Engl. 

Berufen wurde: Prof. Dr. Kneser, 
0 . Prof, f. Mathematik an der UniversitAt Doqjat, 
an die Bergakademie in Berlin. 



BQcheraohau. 

A. F. W, Schimper, Auleitg. z. mikroskop. 
Untersuchung d. vegetabilischen Nahrungs- 
u. (ienussinittel. 2. Aufl. gr. 8®, VIII, 158 S. 
m. 134 Abhildgn. Jena, G. Fischer, 4,00 M ; 
geb. 5.00 M. 

Weber'» Illustrirto Katechismen. 12®. Leipzig, 
J. J. Weber, 

3. H. S. Klein, Katechismus d. Astro- 
nomie. 9 Aufl. Vni, 311 S. mit 3 Taf. 
u, 143 AhbiUlgn Geb. tu Leinw. 3,50 M. 

116. M. Friedrich, Katechismus d. 
analytischen Geometrie. 2. Aufl , durch- 
gesehen u. verb. V. E. Riedel . VIII, 217 B. 
mit 56 Abbildgn. Geb. iu Leinw. 3,00 M. 
W, Kaiser, Die Technik des modernen .Mikro- 
skopes. Bin Leitfaden zur Benutzung mo- 
derner Mikroskope f. alle prukt. Berufe im 
Hinblick auf die neueren Errungenschaften 
auch auf dem Gebiete der Bakterioskopie 
u. unter besonderer Berücksicht, der Fort- 
schritte der Österreich, u. reichsdeutschen 
uptisch-mochanischen Werkstätten. 2. Aufl. 
ln etwa 5 Lfgn. I. Lfg. gr-8®. 9. Ibis 80 
m. Abbildgn. Wien, M. Perles 2,00 M. 

F. Reiser, Das Harten dos Stahles ln Theorie 
u. Praxis. 3. Aufl gr.-8®. VIII, 128 8. Leip- 
zig, A. Felix. 3,00 M. 

E. Catchpool, TexÜ>ook of Sound. 3. Auag. 8^. 
224 9. m. Fig. London 1900. Gob. in Leinw. 
3,80 Jf. 

Förster, Überingenieur*), Die elektro- 
technische Praxis, Prakt. Hand- u. In- 
fonnationsbiu'h, in 3 Bdn., geineinveratAndi. 
bearbeitet. I. Bd. Dynamo - eloktr. Ma- 
schinen u. Akkumulatoren. 8®. XI, 206 8. m. 
60 Fig. Berlin, L. Marcus. Geb. in Leinw. 
4,50 M 

Das vorliegende Buch ist für solche 
Personen bestimmt, denen eine eingehende 
physikalisch - mathematische oder technische 

') Nicht der ordentliche Professur für Elektro- 
chemie in Dresden Red. 
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Pat«nUUt«- 



Vorbildung fehlt Nach einer die noth- 
wendigen Grundbegrifl'e erlAutornden Einleitung i 
werden die Prinzipien beim Hau und bei | 
der Prüfung von Dynuinomaechinen, Motoren 
und Akkumulutoren dargelegt. Die Dur- 
ateltung ist mügUchet einfach gehalten, dabei 
sachlich und klar, eine grössere 2ahi von 
ZahlenbeispieU'u und Figuren dienen zur Er- 
lAuterung des Textes. Leider findet sich auf I 
S. 3 eine mangelhafte Definition des Volt, | 
als die E. M. K. eines CLarkelementes ' 
.mit für die Praxis ausreichender Genauig- | 
keif'. Referent glaubt, dass, seihst wenn man | 
statt Clarkeiement (1,433 Volt) Cadmiumelement | 
(1,02 Volt) saget! würde, die Praxis sieh mit 
einer solchen Genauigkeit nicht zufrieden 
gehen würde, E- 0. 



Patentliste. 

Ria zum 5. Dezember 1900. 

Klasse: Aomeldiuiffeii* 

21. B. 6815. äelhstthütlger Maximalausschalter. ^ 
Hchuckert S Co., Nürnberg. 25. 1. 00. J 

I). 10 305. Verfahren zum Anbringen eines ! 
neuen Kohlefadons bei elektrischen Glüh* | 
lampen. M. Dumunt, Paris. 20. 6. 99. 

E. 6997. Krittröhre mit einer durch Ein- [ 
Wirkung eines magnetischen Feldes ver- ( 
stArkton Wirkung. Schuckert & Co., i 
Nürnberg. 21. 6. 00. 

R. 14 466. Iiiduklions Messgortuh für Drei* 
plutaenstrom: Zus. z. Pat. Nr. 100 718. 

C. Raab, Kaiserslautern. 11.7.00. 

W. 16 742. MessgerAth mit hcweglichor kreis- 
förmiger Spule und feststehendem kugel- 
förmigen Kern. C. Wigand, Hannover. I 
24. 9. 00. 

R. 27 05^4. Verfahren, um die Angaben von 
MesagerAthen, welche in Verbindung mit 
Strumwandleru verwendet werden, unab- 
hniigig von der I^eriudcnzahl des zu mes- | 
senden Wechselstromes zu machen. Brown, | 
Boveri & Co., Baden (Schweiz) u. Frank- | 
fiirt a. M. 28. 5. 00- ! 

ao. Sch. 15 386. Augenglas. W. Schulek, j 
Budapest. 20. 3. 99. 

W, 16146. Tropfpipette mit Saug* bezw. 
Druckball. M. Wallach Nuchf., Cassel, 
u. Th. V. Marsekaiko, Koluzsvär, Klau* 
senburg. 30. 8. 00. 



Dsatseb« 
U«cbulker-Zta 

42. M. 17 299. Vuriichtung zum Feiuanzelgeii 
der Stellung eines Schitfekomposses. B. F. 
W. V. Manthey, Kiel 26. 9. 99. 

N. 4884. Waage mit mechanischer Gewichts- 
einhAngung. A. Nehren, Ackern i. B. 
23 B. 99 

W. 16 246. Instrument zum Beschreiben von 
Kreisen und Spiralen. A. L. Wratil, Wien. 

30. 4. 00. 

G. 13 704. Akustischer Tourenanzeiger.' B. Gie- 
seler, Bonn. 7. 8. 99. 

B. 6549. Apparat zur Erzeugung von'Röntgeii- 
strahlen mit wsssergokUhltor Antikathode. 
M, Ehrhardt, Berlin. 31. 7. 99. 

47. W. 16 118. Zusammensetzbare, biegsame 
Welle. P. Weddeler, Berlin. 23. 3. 00. 

49. H. 22 374 Drehbank-Klemmfutter mit wAh~ 
rend des Ganges der Drehbank einstell- 
baren Backen. A. Herbert und 0. H a r ra e r, 
Coventry, Engl. 6. 7. 99. 

72. K. 19666. Gleichzeitig als Entfernungs- 
messer dienende Visirvorrichtung für Schuss- 
waffen. H. Krüger, Ooldau b. Sommerau. 
W. P. 31. 6. 00. 

Klasse: KrtlieilBii*SB. 

21. Nr. 117027- Blitzableiter mit staubdicht in 
einer Röhre eingeschlossenen Kohlcelek- 
tn)don. Siemens & Halske, Berlin. 
7. 12. 99. 

Nr. 116989, 116 990 u. II699I. Verfahren 
zur ZUndung von Glühkörpern aus Leitern 
zweiter Klasse. C. Raab, Kaiserslautern. 
4 I. 00 u. 24. 3. 00. 

Nr. 117031. Vorfahren zur Herstellung von 
Glühkörpern aus Motalloxyden für elektrische 
Glühlampen. AlIg.BlektrizitAts-Gesell- 
schaft, Berlin 10. 3. 98- 

Nr. 116 992. Kondensator. G. Sollberger. 
Radevormwald. 11. 2. 00. 

Nr. 117157. IiiiluktionsmessgerUth für Drei- 
phasenstrora; Zus. z. Pat. Nr. 100 748. 
C. Raab, Kaiserslautern. 6. 4. 00. 

Nr. 117 171. Vorrichtung zum Erhitzen eines 
Nernstschen o«ier Ähnlichen Glühkörpers, 
bei welcher der Glühkörper nicht auf seiner 
ganzen Lniige gleichzeitig, sondern von 
einem Ende zum andern fortschreitend er- 
hitzt wird. „Voltohm“ BlektrizitAts • 
Gesellschaft, A. G., München. 27.9. 98. 

Nr. 117 168, Quecksilberstrahl-Unterbrecher u. 
Schaltung zum wechtelweisen Betriebe 
zweier oder mehrerer Funkoiunduktorcn 
mit einem Unterbrecher. Alig. Elektri- 
zit Uts-Gesoilachaft, Berlin. 17. 2. 00. 
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n. Deotscher Mechanikertag in Stuttgart 

am 3. und 4. AuKuat 1900. 



Verzeichniss der Theilnehmer. 



A. ßeÄÖrdeHf Institute und Vereine: 

1. Die Kgl. Zentralstelle fUr Gewerbe und Handel, vertreten durch Hrn. ätaaterat von Gau pp 

2. Die Kgl. Tochnieche Hochschule Stuttgart, vertreten durch Hrn. Rektor Prof. Dr 
von Weyrauch. 

3. Die Städtischen Behßrden, vertreten durch Herrn Oberbürgermeister Gaues. 

4. Das Chemische Institut der Kgl Techn. Hochschule, vertreten durch Hm. Prof Dr. Holl. 

5. Die Mathemat. • Naturwissenachafil. Ahtheilung der Kgl. Techn. Hochschule, vertreten 
durch Hm. Prof. Dr. Mehmke. 

6. Das Kgl. Statistische Landesamt und die Kgl. Meteorologische Zentralstation Stuttgart, 
vertreten durch Herrn Prof. A. Schmidt. 

7. Das Kgl. Katasterbureau Stuttgart, vertreten durch Hni. Oherfiuanzrath Schlebach. 

8. Die Kgl Baugowerkschule, vertreten durch Hrn Prof. Weitbrocht, 

9. Die Württemb. Fachschule für Feinmechanik, Uhrmachcrei und Rlektromechnnik in 
Schwenningen, vertreten durch Hm. Direktor Dr. F. Göpel. 

10. Der Zentralverhand der Deutschen Uhrmacher, vertreten durch Hrn. Chr. Lauxmann. 



Stuttgart. 

ß. Die Rtrrtn: 

11. E. Albrccht-Tuhingen. 

12. Prof. Dr. L. Ambronn-Göttingen. 

13. L. Armbruster-Ebingen. 

U C. Auerbach-Dresden. 

15. M. Berger-Jena. 

16. A. Blaschke-Borlin. 

17. Dir. Prof. A. Böttcher-Ilmenau. 

18. A. Carstens-Hamburg. 

19. J. Carstens-Hamburg. 

20. Jobs. Conzelmann-Onstmettingen. 

21. R. Dennert-Altona. 

22. B. Fein-Stultgart. 

23- E. Fein-Stuttgart. 

24. O. Fennel-Cossel. 

25. K. Frank-München. 

26. G. Gerlach- Warschau. 

27. C. A. Gipner-Dresden. 

28. A. Grimminger-Stuttgart. 

29. H. Grobe-Stuttgart. 

30. A. Günther-Rathenow. 

31. A. Haak-Jena. 

32. G. Haigis^Onstmettingen. 

33. W. Handke-Berlin. 

34. B. Herrmann-Manebach. 

36. Dir. Dr. D. Kaempfer-Braunschweig. 

36. C. Kehr-Berlin. 

37. R. Kleemann-Halle a. S. 

38. Dr. H. Krüss-Hamburg. 

C. H Damen. 



39. Hüfrath Prof. Dr. Lehmann-Karlsruhe 1. B. 

40. G. Lorenz-Chemnitz. 

41. W. Löw-Hoidolborg. 

42. G. Lufll-Stuttgart. 

43. Dr. Mollenkopf-Stuttgai-t. 

44. W. jSiehls-Berlin. 

45. 0. Porl-Kathenow. 

46. A. Pessler-Preiberg 1. S. 

47. W. Pfaff-Heidelherg. 

48. E. Preyss-Stuttgart. 

49. Dr. Pulfrich-Jena. 

50. U. Roab-Zeitz. 

61. C. Reinfelder-München. 

52. A. Rieraorschmidt-loiia. 

63. G. Kodenstock-.\Iünehen. 

64. E. Ruhölrai Göttlngen. 

65. H. Russ-Jena. 

66. W. Sartoriua-Göttingen. 

57. A. Sauter-Ebingen. 

68. W. Seibert- Wetzlar. 

59. W. Siedeutopf-WUrzburg. 

60. E. Spindler-Stuttgart. 

61. L. Tesdorpf-Stuttgart. 

62. F. Thormaiiii-Hamburg. 

63. P. Tiessen-Breslau. 

64. Max R. Wieland-Ulm. 

65. Prof. Dr. C. Zeisslg-Darmstadt. 
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Protokon dM XI. D«u(«eh«o M*clianlk«rtag»i. 



Dfliit*rbe 

M^^-hAPlkw^-Ztg. 



Bericht über die Verhandlungen. 

Hierzu 1 Anliige» 

L Sitzung: vom 3. Auguet 1900 im Vortragssaale des 
Kgl. Lande8>Gewerbemugeums. 

Der Vorsitzende Hr. Dr. Krüse eröffnet die Versammlung um IOV4 Dhr. 
Der bevorstehende Meehanikertag befinde sich im Zeichen der Pariser Weltausstellung: 
Zeit imd Ort sind, in l’ebereinstimmung mit den im vorigen .fahre zu Jena gellusserlen 
Wünschen, so gewühlt worden, dass eine Heise zur Weltausstellung sich ohne allzu 
grossen Zeitaufwand mit dem Besuche des Jlechanikertuges verbinden lüsst; auch 
hat die D. G. in Folge der .Ansprüche, die die Weltausstellung an unsere technischen 
Behörden stellt, darauf verzichten müssen, in diesem Jahre V'ertreter mancher Behörden, 
die bisher an den Mechanikertagen stets theilgenommen haben, auf dieser Hauptver- 
sammlung zu begrUssen. Hingegen haben wir die Khre, die Kgl. Zentralstelle für 
Gewerbe und Handel durch ihren Leiter, Hm. Staatsrath v. Gaupp, und die Kgl. 
Technische Hochschule durch ihren Keklor, Hrn. Prof. v. Weyrauch, vertreten zu 
sehen; ich begrüsse diese Herren im Namen des .Mechanikertages aufs Herzlichste.“ 

Hr. V. Gaupp heisst den .Mechanikertag willkommen zunächst als Hausherr, als 
welcher er gern den Versammlungssaal für • die Berathungen zur Verfügung gestellt 
habe; denn die von ihm geleitete Behörde sei umsomehr von der Bedeutung, welche 
.Mechanik und (Jptik für die soziale Wohlfahrt haben, durchdrungen, als Württemberg 
seit etwa l'/^ Jahrhunderten eine lilühende Industrie für die Herstellung von l'hren, 
Waagen und geodätischen Instrumenten besitze; in Würdigung der Wichtigkeit dieser 
Gewerbe habe die Württembergische Hegierung ja auch gerade in jüngster Zeit eine 
Fachschule für rhrmacherei, Mechanik und Elektrotechnik ins Leben gerufen. 

Hr. v. Weyrauch weist auf den innigen Zusammenhang zwischen technischem 
Unterricht und mechanischer Praxis hin, wie er in der gegenwärtigen Entwickelung 
der technischen Hochschulen zum Ausdruck komme; immer weiteren Spielraum nehmen 
jetzt gegenüber den theoretischen Vorlesungen die experimentellen Institute ein, welche 
auf die .Mitwirkung der Mechaniker angewiesen seien. 

Der Vorsitzende dankt den Vertretern der Behörden für die freundlichen 
Gesinnungen, die sie dem .Mechanikertage ausgedrückt haben. 

Die Versammlung tritt in die Tagesordnung ein. 

I. Der Vorsitzende erstattet den Jnhrenhericht. 

Der Jahresbericht braucht uns dieses Mal nicht oilziiiaage aufzuhalten. Denn Ober 
das meiste, was in unserer Gesellschaft seil dem X deutschen .Mechanikertage in Jena 
gearbeitet worden ist, wird als besondere Gegenstflnde der diesmaligen Tagesordnung 
berichtet werden. 

Die Durchführung der vorjhhrigen ßeschiüsse ist in die Hand genommen worden. 
Das Schietis- und Ehrengericht ist seit dem 1. Januar d. J. eingesetzt. Die Bestimmungen 
über das I.ehriingswesen haben namentlich an denjenigen Orten, wo Zweigvereine sind, 
zu eingehenden Erörterungen geführt. Mit Gewalt lassen sich derartige Bachen nicht 
erzwingen. Schwierigkeiten, die in Personen und Verijültnissen liegen, müssen erst bo. 
seitigt, die ungeheure GleicItgOltigkeit vieler Facligenosscn erst überwunden werden. 
Aber mit der Zeit werden unsore wohlerwogenen Grundsätze überall zur Anerkennung 
gelangen. 

Die Angelegenheit des Zolltarifs wurde durch Berichte an den Wirthschaftlichen 
.tnsschuss und Eingaben an das Heichsumt dos Innern gefördert. 

Die Kaiscrl. Normal Aichuiigs-Kuininissioi] gab uns tielegenheit, uns Uber die Ange- 
logeiihoit der AicUuttg von Kluppmaassen zu Aussern, wofür wir an dieser Stelle unseren 
Dntik anssprorbon wollen. 
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Viele unserer Mitglieder sind durch die Vorbereitung für die Pariser Ausstellung iin 
letzten Jahre stark in Anspruch genommen ge^\esen. Jetzt reiht sich unsere Ausstellung 
würdig ein in die tüchtigen Leistungen deutscher Arbeit, welche der die Ausstellung be« 
suchenden Welt Bewunderung und Hochachtung abnr<thigon. Der Erfolg wird die grosse 
Mühe bofTentlich belohnen. In selbstlosester Hingebung haben aber unsere beiden Vor- 
etandsinitgliedor, Herr Prof. Westphal und Herr Prof. Lindeck, sieh der glanzvollen 
Durchführung und Ausgestaltung der Ausstellung dor Deutschen Mechanik und Optik 
gewidmet, ihnen sind wir ausserordentlieb viel Dank schuldig, es ist mir ein Herzens- 
bedürfniss, dieses auch hier auszusprechen. Auch den Herren Haensch und Hirschmann 
gebührt unser bester Dank für die viele Arbeit, welche sie zur Durchführung der Expe- 
dition unserer W'naren und der Begleichung der fiimnzielUm Beite der Sache geleistet 
haben. Vor Allem möchten wir aber dem Herrn Reichskommissur auch hoi dieser Gelegenheit 
unseren tiefgefühlten Dank abstatten für die einsichtsvolle und energische Förderung, 
welche er von .Anfang der Vorhandlungen an unserer gemeinsamen Ausstellung hat ange- 
deihen lassen. 

Von anderen unser Fach berührenden Vorkommnissen möchte Ich hervorheben die 
von Prof. O. Behrendaen veranstaltete Herausgabe einer Denkschrift Ober die Ent- 
wickelung der mechanischen W'erkst.'ltten in Oöttingon, welche bei den vielen Beziehungen 
der Feinmechanik zn den gerade durch die Göttinger Universitftt erzielten Fortschritten 
in der physikalischen und chemischen Wissenschaft und dem engen Zusammenhänge der 
Göttinger Mechaniker mit diesen Fortschritten von hohem Interesse für weitere Kreise 
unseres Faches ist. 

Die Zweigvereine haben Je nach den VerhAltnissen dos Gemeinwesens, in dem sie 
leben, den Zwecken unserer Gesellschaft zu dienen versucht. Der Zweigverein Berlin tiat 
8 Sitzungen abgehalten. Hamburg-Altona 7, Göttliigen 9 Sitzungen. 

Höchst erfreulicher Weise hat sich in Halle a 8. ein Zweigverein gebildet, welchen 
wir jetzt als solchen anzuerkennen haben werden. 



Die .Mitgliederzahl stellt eich wie folgt: 



Zur Zeit dei 
X. Meeha- 
nikertages 



HavpU'ertin 173 

Zu eiffverrin Berlin ..... Ifi7 

„ Hamburg» Altona ■ • 39 

» Hmmau ..... 80 

, Oöttingen . . . . — 

Zueammen 4b9 
• Halle a. S 



Imicischen 

auigetreten eingetreten 

38 e 


Zur Zeit des 
XI Mecha» 
nikertagee 
141 


11 


4 


160 


b 


2 


36 


‘ — 


18 


98 


— 


— 


27 


bi 


30 


462 




28 


28 




58 


490 



Also ist wiederum ein erfreulicher Fortschritt in der Mitgliederzahl festzustellen. 
Die etwas grössere Anzahl der aus dem Zweigverein Hamburg- Altona Ausgetretenen erklärt 
sich durch Ausschluss einiger Mitglieder, von welchen ein .Mitgliedsbeitrag trotz vieler 
Muhe nicht einzutreibeu war. 

Unter der Zahl der als ausgetreten vorxeichneton Mitglieder sind auch diejenigen 
enthalten, welche der Tod abberufeu hat. Es sind dieses die Herren Em. E. Meyer- 
Hamburg und E. Men tZ'Berlin, welche beide an der Thütigkeit der Zweigvereiue, welchen 
sie angehörten, lebhaften Anthoü genommen haben. Wir ehren ihr Andenken in dor 
üblichen Weise. (Oeechieht.) 

Im Anschluss hieran erwähnt der Vorsitzende, dass der Verein deutscher Ingenieure 
sich an die D. G. f. M. u. 0. mit dem Ansuchen gewendet habe, Um bei der Herausgabe 
eines technischen Wörterbuches durch Mitarbeit zu unterstützen: der Vorstand habe sich 
hierzu bereit erklflrt. 

II. Bericht über die Mechanik und Optik auf der Pariser WeltausteUung. 

Herr Prof. Dr. Westphal ist am Erscheinen verhindert und hat deshalb schrift- 
lichen Bericht erstattet, welcher vom Geschäftaftthrer verlesen wird. 

Der Bericht (s. d\e$e Zeiteekr. 1900 S. 158 u. 161) erörtert zunächst die Arbeiten, 
welche von der Kommis.**!«» für Mechanik und Optik im letzten Jahre zu leisten waren: 
BeschalTung der Hchrftnkc, Transport. Versicherung, Aufstellung der Gegenstände, Katalog. 
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Sodann war die Einziehung der Kosteoheitrftge zu bewirken, wobei nicht die Bodenflachc, 
wMe irrthUmÜch mehrfach angenommen wurde, zu Grunde zu legen war, eondem, da in 
Etagen aufgeetellt war, die wirklich in Anspruch genommene Fl&che. Ferner betont der 
Bericht den grossen Erfolg, den unsere Ausstellung errungen habe, und Bebildert die 
Arbeiten der Jury; auf ausdrücklichen Wunsch des Keiebskommissars mussten die Preise 
den einzelnen Ausstellern zuerkannt worden, nicht der Gesammtausatollung. Das Brgebniss 
der Preisvertheilung darf als hochbofriodigend bezeichnet werden. 

Der Berichterstatter beantragt, für die KaasenfOhrung der Kommission Revisoren zu 
ernennen, welche dem nächsten Mechanikertage berichten sollen. 

Der VorsHzendo rühmt die Energie und Umsicht, welche Hr. Professor 
Dr. Westphal bei der Leitung der Arbeiten der Kommission und bei seiner Thätigkeit 
als Preisrichter entfaltet hat: er beantragt. Hm. Prof. Dr. Westphal telegraphisch den 
Dank des Mechunikertages zu auszusprechen. 

Die Versammlung stimmt diesem Anträge zu; zu Revisoren werden ernannt die 
Herren W. Handke und Fr. Franc von Liechtenstein. 

Hr. Prof. Dr. L. Arabronn: (Jeher die DezimaUheilung des Kreises und rfer Zeit. 
Der Vortragende erörtert kritisch die bisherigen Vorschläge, welche mit Bezug auf 
die Dezimalthoiliing des Kreises gemacht worden sind, und die Schwierigkeiten, die sich 
der Durchführung derselben entgegenstellen, insbesondere mit Beziehung auf die Um- 
arbeitung der Tafolwerko, der Instrumonte und die duodezimale Theilung von Tag und 
Stunde. Der Vortragende glaubt, dass wir in absehbarer Zeit zu einer rein dezimalen 
Theilung des ganzen Kreises nicht kommen werden, wohl über sp&torhin zu einer solchen 
des Quadranten. Um den Uebergang zu erleichtern, schlagt er vor, den bisherigen Grad 
dezimal zu theilen. 

Hr. Prof. Dr. Mehmke 

woist auf die Verhandlungen der Naturforscher-Versammlung in München hin; er bittet 
keinen Beschluss in irgend einer Richtung zu fassen, um keinerlei Dnick auf die Praxis 
auszuttben, und bokömpft den Ambronn'schon Vorschlag. 

Hr. Oberfinanzrath Schlebach 

ist für dezimale Theilung. mit der das ihm untorstellte württembergische Katasterhnreau 
gute Erfahrungen gemacht habe. 

Hr. Dr. Krüss 

theilt mit, dass in der französischen Marine praktische Versuche mit dezimaler Theilung 
und eiitsprochendon Tafeln im Gange sind: er Ist gleichfalls gegen irgend einen bindenden 
Beschluss; dor Mochanikertag könne nur das olnschlitgigo Material sammeln und zu weiterer 
Verarbeitung desselben beitragen. 

Nach einer weiteren Debatte, diu sich hauplsOchUch auf den Inhalt der Münchener 
Verhandlungen bezieht, beschliesst der Mechanikertag gentäss dom Vorechlage des Vor- 
sitzenden. 

IV. Hr. Tesdorpf: Anregung zur Einführung einheitlicher Maasse für KreiS' 
tkeilungen in Bezug auf die Durchmesserangaben. 

Der Vortragende beklagt, dass in irreführender Weise bei Angabe des Durchmessers 
der ganze Kreiskörper gemessen werde, statt des Limbus; er w'ünscbt keinen Beschluss 
in dieser Sache, sondern will sich damit genügen lassen, eine Anregung gegeben zu 
haben, die der Vorstand weiter verfolgen möge. 

Die Versammlung ist damit einverstanden. 

V. Bericht über die Wirksamkeit des Schiedsgerichts; Neuwahl demselben. 

Der Vorsitzende weist darauf hin, dass das Schiedsgericht, dessen Geschäftsordnung 

gemtss dem Beschluss des Jenenser Mechanikertages vom Vorstand aasgearbeitet und 
veröffentlicht sei {diese ZeiUchr. 1900. S. S), noch keine Gelegenheit gehabt habe, einen 
Spruch zu fMlen. Man dürfe aber trotzdem nicht sagen, dass es sich nicht bewahrt habe; 
vielmehr sei seine Existenz eine Gewahr dafür, dass unlauteres Geschüftsgebahreu immer 
mehr schwinden werde; er schlage Wleiicrwahl dor Mitglieder dos Schiedsgerichts vor. 
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Die Versammlung ist hienuit einverstanden, das ^Schiedsgericht setzt sich somit 
zusammen aus den Herren: Prof. I)r E. Abbe, L. Tesdorpf, Kommerzienrath Dr. 
R. Küehler und den Stellvertretern K. Franc v. Liechtenstein, W. Selbert, 
C. Mittelstrass. 

VI. Hr. Dr. H. Krüss: Der Zolltarif und die deutsche Mechanik und Optik. 

Das von der D. G. f. M. ii. O. vor längerer Zeit gesammelte und dem IX. Mechanlker- 

tago in Göttingen mitgotlicilte .Material ist am 5. Marz d. J. dem Keichsamte des Innern 
zugestellt worden, als die Arbeiten der Heichsbeh^>nlen eo weit gediehen waren, dass 
unser Material ihnen von Interesse sein konnte. Inzwischen hat das Reichaschatzamt 
einen Entwurf zum Zolltarif ausgearheitet, der nur Woarenklassitikationen aber keine Zoll- 
sätze enthalt. Dieser Entwurf ist in einem Wirthschnfllichen Auasehua« durchherathen 
worden, den das Reichsamt des Inneren berufen hat; diesem Ausschuss siud sowohl durch 
Hm. Fischer (von der Firma Carl Zeiss) als auch vom Ref unaero Wünsch© dargelegt 
worden. Der Entwurf des Zolltarifs behandelt unsere Krzengnisso zusammen mit den 
,0!ae- und den Metallwaaren“ (Fos. 1093, 1094, 1095, 1268) und wirft somit ganz verschieden- 
artige Dinge zusammen. Ref hat sich deshalb der Mühe unterzogen, ein besonderes 
Schema*) der feinmechanischen und optischen Erzeugnisee auHzuarbeiten; dieser Entwurf 
ist am 23. Mai d. J. dem Reiebsaint des Innern mit einer Briüuterung zug^aiidt worden; 
soweit elektroteciinische Instrumente borOcksicht worden sind, ist dies im Einvernehmen 
mit dem Verbände deutscher Elektrotechniker geschehen. 

Aus dem Entw urf zum Zolltarif und aus den gesetzgeberischen Maassnahmen, welche 
in letzter Zeit auf wirthschaftlichom Gebiete getroffen worden sind, ergiebt sieb, dass 
grosse Neigung zur Erh^ihung unserer Tarife in den maassgebenden Kreisen besteht. Als- 
dann würden die anderen Länder glcichlalls ihre Zölle erhöhen, und dies würde leicht zu 
einer Schädigung unseres auf Export angewiesenen Gewerbes führen: in unserem 

Interesse liegt es. dass der Eingangszoll auf Erzmigniane der Mechanik und Optik nicht 
zu hoch wird. 

In der angchliefise.nden, lebhaften Besprechung werden von den Herren Perl, 
Dr. Kämpfer, O. Rodenstock, W. Seibert eine Reihe von Bemerkungen zur Frage 
des Zolltarifs gemacht, insbesondere mit Bezug auf optische Artikel. Der V^jrsitzende 
bittet, alle etwaigen Wünsche ihm schriftlich zu übergeben, damit sie bei den weiteren 
Arbeiten berücksichtigt werden können. 

VII. Hr. Blaachke: Die wichtigsten Patente des letzten Jahres. 

Im letzten Jahre hat das Patentamt eine neue Klassifikation durchgeführt, wodurch 
das Studium der Patente leichter und fruchtbringender geworden ist. Insbeeondoro 
die für uns wichtige Klasse 42 (Instrumente) ist übersichtlicher und etwas umfangreicher 
geworden, jenes, indem sie von den Automaten befreit wurde, dieses durch Aufnahme der 
photographischen Optik; Klasse 21 (Elektrische Apparate) ist in zahlreiche Unterabtheilungen 
zerlegt worden, wodurch diese sehr umfangreiche Klasse leichter zu übersehen ist. 

Die ErfindungsthAtigkeit erstreckte sich im Wesentlichen anf den Ausbau derjenigen 
Entdeckungen, die in den letzten .fuhren gemacht worden sind, wahrend prinzipiell Neues 
nicht aufgetreten ist. Die Nemstlampe, die Röntgenröhren und Zubehör, drahtlose Tele- 
graphie, Doppelfernrohre u. s w. finden sich in den mannigfachsten Variationen vor; auch 
die Probleme der Gesprächszahlung an Telephonen, der .Me^ung elektrischer Energie, be- 
sonders bei verschiedenen Tarifen, des Kompasses mit Registriruug, der Dampfmesser, 
der Bntfemungs- und Geschwindigkeitsmesser haben zahlreiche Bearbeiter gefunden. 
Auf dem Gebiete der Glasindustrie zeigt sich vornehmlich das Bestreben, die Hand- und 
Mundarbeit durch automatische Maschinen zu ersetzen. Von neuen Materialien ist das 
Mognalium zu nennen; auf dem Gebiete der Arbeltsmothodou scheint nichts Brwähnona- 
werthes geleistet zu sein. 

VIII. Vereinshlatt und Zeitschrift für Instrumentenkunde. 

Der Vorsitzende theilt mit, dass eine Neuregelung des Vertragsverhaltnisses mit dem 
Verleger im Gange sei; der Vorstand gehe dabei von dem Gesichtspunkte aus, dass die 
beiden Blätter verbunden bleiben müssen. 

Die Versammlung ist hiermit einverstanden. 

*) Das Schema ist den Mitgliedern e. Z. mit der Einladung zum Mechanikertag zugegangen. 
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II. Sitzung Tom 4. August 1900 Im Vortragssaale des 
Kgl. Landes-Gewerbemuseums. 

Der Vorsitzende erölfnet die Versammlung um IOV4 theilt eine tele- 

graphische Danksagung von Hrn. Prof, Dr. Westphal mit. 

IX. Hr. Dir. Dr. Göpel: Die neue Fackschtde für Feinmechanik, Uhrmacherei 
und Elektrotechnik in Schu enningen a. N. 

Der Vortragende giebt zimflchst eine Darlegung der allgemeinen sozialen und der 
industriellen Verbaltnisse In Schwenningen; darauf fuhrt er an der Hund von /Zeichnungen 
das Schulgebhude und die Raumvertheilung ln demselben vor, ferner den Lohrplan und 
die technische Ausrfistung. Die Schule befindet sich in guter Entwickelung und ist, ob- 
schon der Unterricht erst im Mai d. J. begonnen hat, voll bosotzt. Der Werkmeister fQr 
Mechanik, Hr. Meinhardt, ist Isider nach kurzer Thätigkclt gestorben, sodass Vortragender 
auch diesen Unterricht übernehmen musste. Der Vortragende bittet schliesslich, die 
D. G. f. M. u. 0. möge der Schule ihr Interesse zuwenden, wie er seinerseits bestrebt sein 
werde, stets eng.ste Kohlung mit der Praxis zu behalten. 

(Der Vortrag wird ausführlich in dieser Zeitschrift veröffentlicht werden.) 

X. Hr. Dr. Kämpfer: Ueher das ^fagntd^um. 

Das Mach'scho Magnalium ist, entgegen den früheren Versuchen von Wöhler, eine 
I./egirung von Aluminium mit verhftitnissmässig wenig Magnesium (10 bis 25<’/o); bei einem 
Gehalt bis zu .Mg zeigt es die Bigenscbaften des Messinge, bei höherem Gehalt (bis 
zu 25%) die des [{uthgusses. Es ist mit Bezug auf Festigkeit und Uearbeitiingsfähigkcit 
dem Messing gleichworthig. Man hat es durch Veränderung des Zusatzes an Mg in der 
Hand, die Eigenschaften des Materials nach Wunsch zu variiren; das spez. Gewicht 
schwankt zwischen 2.2 und 2.5; auch das Guss- und Walzverfahren ist jetzt im Wesent- 
lichen zu einem guten Abschluss gebracht worden. 

Hr. Dr. Göpel 

fragt nach der Löthbarkeit des Mognaliums. 

Kr. K. Hart mann 

wünscht zu wissen, ob die Magnaliumgesellschaft ihr Patent allein auszufUhren beabsichtigt, 
oder Lizenzen zu ertheiien gedenkt; wenn sich das Metall bewährt, würden bei dem 
ersteren Verfahren die Lieferfristen übermässig lang werden. 

Hr. L. Tesdorpf 

bringt die Frage des Preises von Magnalium zur Sprache: jetzt koste das Kilogramm 
Magnalium rd. 15 , was seiner Kinftthnmg für Massenartikel hinderml im Wege stehe. 

Der Vortragende 

erwidert, dass die Krage der Löthbarkeit des Mognaliums genau so liege wie beim 
Aluminium; die Magnaliumgesellschaft beabsichtige sowohl selbst Rohmaterial zu liefern, 
als auch Lizenzen zu ertheiien, letzteres sei bisher noch nicht möglich gewesen, weil die 
(iusafrago erst in jüngster Zeit gelöst worden sei; den Preis des Materials hoffe man durch 
Verbesserung ln der Gewinnung des Magnaliums bis auf 4,50 bis 5,50 M. für das Kilo- 
gramm zu bringen. 

(Der Vortrag wurde durch eine grosse Anzahl von Probestücken erläutert; er ist aus- 
führlich wiedergegeben diese Zeitachr. 1900. 8. 181.) 

XI. Bericht tiher die Vereinharungen heeügUch Erhöhung der Preise für die 
Erzeugnisse der Mechanik und Optik. 

An Stelle des am Erscheinen verhinderten Hm. W. Haensch berichtet Hr. 
Dr. Krüss. 
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Am 29. November 1899 wurde in einer Interedsenlen-Verearamlun^ in Berlin eine 
Kommission gewählt, deren Mitglieder in den einzelnen von ihnen vertretenen Branchen 
für die Durchführung der damals beschlossenen Grundsätze sorgen sollten. 

Bs sind nun inzwischen unter den Fabrikanten physikalischer Apparate, optischer 
Priuisionsinstrumente, physiologischer Instrumente und geodätischer Instrumente ent> 
sprechende Vereinbarungen zu Stande gekommen, während für die Verfertiger von 
Mikroskopen und von Waagen eine solche Vereinbarung noch ausateht. 

Die Durchführung der beschlossenen Vereinbarungen ist von allen Unterzeichnern 
derselben als Bhrensache ausdrücklich anerkannt worden. Diese Vereinbarungen sind 
kurz folgende: 

I Für physikaluche Apparate. 

1. Aufschlag von auf die Listenpreise. 

2- Rabatt an Wiederverkäufer hüchsteus 10 bis 15^/,^ (frühere höhere Rabatte sollen 
längstens bis zum 1. Februar 1905 bestehen bleiben). 

3. An Institute und Behörden keinen Rabatt noch Preisennässigungen irgend 
welcher Art. 

4. Bei Aufstellung neuer Preislisten sollen die Preise entsprechend erhöht werden, 
wobei einzelne Preise auch mehr als lO^/o erhöht, während andere vielleicht auch 
erniedrigt werden müssen. 

II. Für optuche Prätinon9m$tr%mmU. 

1. Uebcreinstimmuug der Verkaufspreise mit den erhöhten Herstellungskosten. 

2. An Institute, Behörden, Vereine und Private unter keiner Form ein Nachlass, es 
sei denn, dass grosso Pusten in Betracht kommen. 

3. Rabatt an Wioderverkäufer höchstens 10 bis 15% (ausgenommen Fabrikate, 
welche sonst nur durch den Zwischenhandel vertrieben werden, z. B. photo- 
graphische Objektive, Feldstecher). 

4. Vorschrift an Wiederverkäufer, nicht billiger als zu Listenpreisen zu verkaufen. 

IIL Für phytioloffiiche Inetrumente. 

1. Aufschlag vun ICP/o Listenpreise. 

2. Au Behörden, Institute, Vereine und Private kein Rabatt, heij grösseren Posten 
massiger Bkontosatz. 

3. An Wiedervorkäufer höchstens 15% Rabatt (ausgenommen Massenartikel, die 
nur durch Zwischenhandel vertrieben werden). 

4. Verpllichtung der Wiedervorkäufer, nicht unter Listenpreis zu verkaufen. 

IV. Für geodätifche Inetrumente. 

1. Uehereinstimmuug der Verkaufspreise mit den erhöhten Herstellungskosten. 

2. Au Behörden, Institute, Vereine und Privatpersonen kein Rabatt, ausser bei 



Lieferungen von grossen Beträgen. 

3. Höchster Rabatt an Wiederverkäufer für grössere astronomische 

Instrumente . , 

für kleinere astronomische und geodätische [nstrumente 10^, o 

für ganz einfache geodätische Instrumente. Nebenapparate und 

.Messgeräüie . . . 10 bis 16% 



4. Vorschrift an Wiederverkäufer, nicht unter I.istenpreisen zu verkaufen. 

Die allgemeine Tendenz dieser Vereinbarung ist also Erhöhung der Preise, ent- 
sprechend den erhöhten Lohnsätzen und der Steigerung der Materialpreise, sowie Sicherung 
^egen Unterbieten der Preise nach allen Seiten hin. 

Natürlich gieht es auch Firmen, welche sich von diesen Vereinbarungen ausge- 
schlossen haben in der inzwischen schon zu Tage getretenen Absicht, den Kundenkreis 
an sich zu ziehen durch die Bekanntmachung, dass sie ihre Preise nicht erhöhen. Das 
muss getragen werden; es sind dieselben Firmen, welche auch bisher schon durch niedrige 
Angebote Geschäfte zu machen versuchten. 

Bin noch zu regelnder Punkt wäre der, auf welchen Betrag einer Rechnung Wieder- 
verkäufern gegenüber der Preisaufachlag zu machen ist Bs wird das verschieden ge- 
liandhabl, indem entweder Rabatt und Aufschlag von dem Listenpreis berechnet wird; 
dann muss der Wiedervorkäufer mehr bezahlen als früher, ohne dass seine Rabattsumme 
sich erhöht hat; oder der Rabatt wird von der um den Aufschlag erhöhten Summe be- 
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rechnet, also auch entaprechend erhöht. Die letxtere Berechnungeweiee ist nach meiner 
Meinunir die allein richtige, denn für die höhere Leistung muss der Wiederverkäufer auch 
einen höheren Verdienet haben, und nur auf diese Weise erhält der Fabrikant bei dem 
Aufschlag von 10% auch wirklich nur 10^/« mehr als er früher erzielte; bei der ersten 
Berechnungsweise würde unter Vorausaetzung eines Rabattes von 15% der thatsächüche 
Aufschlag für den P'abrlkanten ll,2^/o betragen, wahrend der Rabatt ln Wirklichkeit auf 
nur 18,6% herabgedrückt würde. * 

Ich blu der Meinung, dass auch nach Abschluss dieser Vereinbarungen eine 
Kommission die ganze Angelegenheit weiter zu überwachen haben wird. Dieselbe wird 
dafür Borgo zu tragen haben, dass die Vereinbarungen wirklich ausgeführt und gehalten 
werden. Schwierigkeiten treten in dieser Beziohuog ein bei Firmen, welche verschiedenen 
der angeführten Gruppen angeboren und etwas von einander abweichende Vereinbarungen 
unterschrieben haben, w’as thatsachlicb vorgekommeu ist, sowie bei Herstellung neuer 
Preislisten solcher Finnen, welche bis dabin einen Aufschlag in Anwendung brachten und 
unter Fortfall des Aufschlages die Preise entsprechend erhöhen. Ein Zuwiderhaudelii 
gegen die Vereinbarungen w'ürde, da die Einhaltung als Ehrensache anerkannt wurde, 
das Ehrengericht zu beschäftigen haben. Man kann sogar umgekehrt behaupten, dass 
erst durch Schalfung unseres Ehrengerichtes die Möglichkeit der Durchführung derartiger 
Vereinbarungen gegeben worden ist 

Ich beantrage also, dass die in der Versammlung vom 29. November 1899 eingesetzte 
Kommission nunmehr als wlrthschaftliche Kommission seitens dos Mechanikertagea be- 
stätigt wird. 

Hr. E. Harlmann 

weist auf die Schwierigkeit bin, bei wissenschaftlichen Instrumenten Preisvereinharungeii 
zu erzielen und durchzuführon; Jeder sollte bestrebt sein, möglichst hohe Preise zu er- 
zielen; vor Allem mussten manche Mechaniker lernen, richtig zu kalkuliren. 

Hr. W\ Xiehls 

macht Mitthoiluug über die Prelsvereinigung für ärztliche Thermometer (s. diete Zeitschr. 1900. 
8. 144). 

Hr. Prof. Dr. L. Ambronn 

wünscht gerade fUr wissunschaftlicbe Instrumente Preisvereinbarung, well sonst die Be- 
hörden, besonders die Nichtfachleule an diesen, schwer zu veranlassen sein w ürden, höhere 
Preise zu bswilligen. 

Von verschiedenen Seiten wird auf die Schwierigkeit einer solchen Preiskonvenlion 
hiugewiesen. 

Hr. W. NiehU 

regt die Aufstellung von Konventionalstrafen, deren Eingang durch Einzahlung einer Oeld- 
summe zu sichern ist, an; die Thermometerfabrikanten sind in diesem Sinne vorgegaugen. 

Nachdem der Vorsitzende das Ergebniss der Verhandlungen kurz zusammen- 
gefusst hat, wird der Wirthschaftliche Ausschuss bestätigt; demselben gehören somit an 
die Herren W. Breithaupt, R. (Jebbert, W. Handke, A. Hirschmann, F. Kiese- 
wetter, Dr. H. Krüss, Dr. M. Levy, J. Pfeil, W. Sartorius, \V. Seiberl, 
L. Tesdorpf. 

XII. Bericht über die Kontrolkommissionen für das Lehrlingswesen. 

Hr. Dr. Krüss 

Die Ausführung der Beschlüsse des vorigen .Mechanikertages begann mit der BchafTung 
von Kon^olkommissionen, von denen für jeden Handwerkskammerbe/irk je eine gewählt 
werden soll; hierzu ist es dringend nOthig, dass die Fachgenossen sich immer mehr und 
mehr ihrer Pflicht bewusst werden, an den sozialen Aufgaben der Gegenwart mitzuarbeiten. 
Bis jetzt sind Knntrolkommissionen gewählt worden in Güttingen, Hamburg, Altona, 
Heidelberg: für Berlin ist die Angelegenheit noch in der Schwebe, desgleichen für Ebingen. 
Der Vorstand habe die in § 9 der Bestimmungen geachafl'ene Haupt-Kontrolkommission 
gewälilt und zwar die Herren R. Br0nn6e, W. Handke, Dr. H. Krüss. 

Es hat sich das Bedürfnias berausgeatellt, die Zahl der Mitglieder der Kontroi- 
kummissiou mehr in das Belieben der Pachgenossen in den einzelnen Bezirken zu stellen, 
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je aach dem Umfan^ire des Bezirkes: alsdann ist auch die in den BestimmuDgeu vor> 
geschriebene Verschmelzung der Kontrolkommission mit den Kinlgungs&mtem leichter 
durchzufUhreo. Der Vorstand beantragt deshalb: 

sKontrolkommission (§ 9 der Best.) und Einigimgsamt (§§ 14 , 15, 16 der Satzungen) 
werden vereinigt zu einer einzigen Kummission, welche aus einer gleichen Anzahl von 
Mitgliedern der D. G. und von Geholfen, und zwar mindestens ans zusammen 4 Personen, 
hAchstens aus zusammen 10 Personen, und aus einem von diesen zu w’&hlenden Obmann 
beetehf*. 

Um ferner die an einzelnen Stellen hervorgetrotene Abneigung gegen dos Wort 
Kontrolkommission zu heben, beantn^t der Vorstand; 

„Die Kontrolkommissioneii werden, wo solches zweckmässig erscheint. Kummissionon 
fOr das Lehrlingswesen benannt.“ 

Ferner hat es sich als wünachenswerth herausgestelit, die Geholfen vor etwaigen 
Nachtheilen aus ihrer Thatigkelt in der Kontrolkommission zu schützen und die Kosten, 
die durch die Kontrolkommissionen erwachsen, den einzelnen Mitgliedern derselben ab- 
zunehmen und diese Frage allgemein zu regeln; der Vorstand beantragt deshalb: 

„Palls ein GehUlfe nachweislich in Folge seiner Thfttigkeit in einer Kontrolkommission 
seine Stellung verliert, so bat der Vorstand der D. G. auf Antrag der betr. Kontroh 
kummission mfiglichst dafür zu sorgen, dass dieser Gehüife baldigst wieder eine andere 
Stellung erhall"* 

sowie ferner; 

„Etwaige Auslagen der Kontrolkommissionen für Porto, Drucksachen u.. dgl., ebenso 
ein etwaiger Ausfall von Lohn der Gehülfen, falls Besichtigungen wahrend der Arbeitszeit 
nothwendig sein sollten, werden von der Kasse der D. G. f. M. u. 0. bezw. derjenigen der 
Zwsigvereine ersetzt.** 

Wenngleich den Kontrolkommissionen zunächst nur moralische Zwangsmittel zur 
Verfügung stehen werden, so darf man doch ihrer W'irksanikoit mit guter Zuversicht ent- 
gegenseheii; auch ist cs bereits gelungen, die Annäherung an die ßehtVrdon in die Wege 
zu leiten. 

(Vgl. wörtlichen Abdruck dieses Berichtes in dieser Zeitschr 1900. 8. 173.) 



Hr. W. Thormann 

regt die Krage an. Inwieweit die Koiitrolkommtssionon für Volontäre zuständig sein 
würden, und verweist auf den Missbrauch, der mit dem Halten von Volontären getrieben 
wird. 



Hr. W. Handke 

richtet an alle Fachgenossen die Mahnung, sich mehr als bisher an der Mitarbeit bei 
deu so wichtigen Fragen des Lehrlings und GehUlfenwesens zu betheiligen; er helft, dass 
sich In Berlin die etwas schwierig liegende Angelegenheit werde regeln lassen. 



Hr. Dr. Krüss 

richtet an die anwesenden GehQlfenvertretcr die Aufforderung, in diesem Sinne bei den 
Berliner Kollegen zu wirken. 



Hr. W. Kaab 

weist darauf hin. wie schwer es sei. in einer kleinen Stadt Gehülfen zu bekommen; auf 
diesen Umstand müssen die Kontrolkommissionen KUcksicht nehmen. 



XIII. Bericht der Kommission zur Vorhvreitung der öehiillenprüfung. 

Der Vorsitzende 

legt einen Entwurf über diese Angelegenheit vor, der auf Grund von Vorarbeiten des 
Hr. R. Brunn4o duich Hrn. W. Handke und ihn verfasst worden ist {$. Anl.); er ver- 
weist dabei auf einen ausführlichen Bericht über die TbAtigköit der D. G. auf dem in 
Rede stehenden Gebiete, welchen Hr W. Handke verfasst bat. 

Hr. W. Handke 

begründet eingehend die Vorschläge des Entwurfes; derselbe fasse zwei Wege Im Auge, 
entweder a) Beurthoilung nach der Fertigkeit in den einzelnen Arboltsarteu, Anfertigung 
von Probestücken. 
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Hr. W. Niehls 

theilt mit, dass or einen analogen Entwurf für die Glasinetrumenten-Induatrie auago- 
arbeitet habe, den der Zwgv. Ilmenau am 3. September d. J. in seiner Hauptversammlung 
zu Stutzerbach berathen werde. 

Hr. Reg.-Rath Schmidt 

bezweifelt aus juristischen Gründen, ob die vorgeachriebene Prüfung sich werde durch 
ein Zeugniss der Kontrolkommission ersetzen lassen; er sei für Probearbeiten, w'obei dem 
Prüfling die Wahl unter mehreren Aufgaben zu lassen wSre. 

Auf Antrag des Vorsitzenden wiril die Kommission für das Prüfungswesen aufs 
Neue bcsintigt; ihr gehören somit an die Herren A. Becker, M. Berger-Jena, 
W. Handke, Dr. H. Krüss, W. Niehls. 

Die Berathung über N euherattsgabe der Lehrierträge wird wegen vorge- 
schrittener Zeit von der Tagesordnung abgesetzt und die Angelegenheit dem Vorstände 
zu weiterer Bearbeitung überwiesen. 

In gleicher Weise wird über einen Antrag von Hm. Thormann entschieden, welcher 
auf die Tagesordnung des nächsten Mechanikertages die Gehülfenfrage gesetzt zu 
sehen wünscht. 

XIV. Der Zweigverein Handwerkukammerhezirk Halle a. S. wird anerkannt. 

XV. u. XVI. Die Abrechnung für 1899/1900 und Hamhaltplan 1900/1901 
werden auf Antrag von Hrn. E. Hartmann ohne Erläuterung genehmigt, 

XVII. Zu A'aesenrevi.'.vren werden wiederum die Herren G. Hirschmann und 
F. Franc v. Liechtenstein gewählt. 

XVIII. Bei der Festsetzung betr. den XII. Deutschen Mechanikertag wünscht 
Hr. E. Hartniann wieder engeren Anschluss an die Xaturfurscherversanimlung; als 
Orte werden Freiberg und Dresden vorgeschlagen. Die Beschlussfassung wird dem 



Vorstände überlassen. 








V. 


W. 0. 


Der 


Vorsitzende. 


Der GeschftfUftthrer. 


Dr. 


Hugo Krüss. 


Blaschke. 



l 
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Vorschlag einer Prüfungsordnung 

für die 

Gehülfenprüfung 

im 

Gewerbe der Feinmechanik. 



Nach § 131 b des neuen Handwerkericesot^ee vom 26. Juli 1807 hat die PrUhing den 
Nachweis zu erbringen, daae der Lehrling die in aeinom (iowerbo gebräuchlichen Handgriffe 
und Fertigkeiten mit genügender Sicherheit auatlbt und sowohl Ober den Werth, die Beschaffung, 
AtifbeNsahruDg und Behandlung der zu verarbeitenden Rohmaterialien, als auch Uber die Kenn« 
Zeichen ihrer guten oder schlechten BeschalVenheit unterrichtet ist. 

Trotz der Verschiedenartigkeit unserer Betriebe und der in denselben hergestellteu 
Instrumente wird mau sich auf einige einfache, überall vurkommendo Prüfungsarbeiten einigen 
müssen, um für die Prüfungsausschüsse der Handwerkskammern einheitliche Grundlagen zu 
gewinnen. 

Unter diesem Gesichtspunkte schlagon wir folgende Prüfungsordnung vor: 

Die Prüfung zerfAllt in die Lhsung praktischer Aufgaben und die mündliche Prüfung. 

Die praktischen Aufgaben sollen nicht bei jeder Prüfung genau diesclhen sein, deshalb 
enthAlt der Vorschlag hnufig verschiedene gleichwerthige Aufgaben, zwischen denen die Wahl 
getroffen werden kann, auch können mehrere Aufgaben mit einandor kombinirt werden. Es ist 
nicht nur die Güte der Leistungen zu beurtheilen, sondern auch die Zeit, in welcher sie her« 
gestellt wurden. 

a) Ale Mimmal- Handfertigkeit wini verlangt: 

1 . Feiten- 

Befeilen einfacher Gegenstände nach vurgezeichncten Strichen. Herstellung 
ebener, paralleler und rechtwinkliger Flüchen. 

2. Behandltmg von Rohren und Blechen. 

Kuttom von Rohren und Einrichtung der Putter hierzu. Planiren von Blechen. 

3- I>reAsii. 

Herstellung eines Zylinders, zylindrischer oder konischer Zajifen und Einpassen 
derselben in eine Büchse. Plandrehen. Binstechen eines laufenden Kernpunktes 
in rin eingespanntes Stück und Bohren eines laufenden Loches. Gewinde- 
schneuien aiisseu und innen. 

4. Anfertigung von einfachen Stückeny 

die sich aus Drehen und Feilen zusammensetzeii, möglichst unter Anwendung 
selbst gefertigter Schrauben. 

5. Hereteilung von einfachen Werkzeugen. 

Bohrer, Schraubenzieher, Drehstnlile. 

b) Aus der grossen Vielseitigkeit in unserem Fache lassen sich ctw’a folgende 6 Gruppen 
von Werkstätten aufstellen: 

1. Verfertiger von mathematischen InstnimenteD. 

2. Verfertiger von optischen Instrumenten, optischen Linsen, Prismen etc. 

3. Verfertiger von Telegraphen« und Telephonapparaton. 

4. Verfertiger von Klein-Maschinen, Messwerkzeugen etc. 

5. Verfertiger von Olasinstnimenten. 

6. Verfertiger von elektrischen Beleuchtungsapparaten. 

Obgleich in vielen dieser Betriebe eine fabrikmüssige Horstoilmig von Theiieu statt- 
fisdet, muss doch für Lehrlinge solcher Werkstätten die Anforderung gestellt werden, dass ihnen 
die Handhabung einfacher Werkzeuge geläufig ist. Die Prüfung soll bestfttigen, was in unser 
Lehrzeugniss bezUglicli des Aiisgelernton eingetragen ist. Im i.ehrzeugniss soll ja die Art der 
Arbeiten, in welchem die Ausbildung stattfand, angegeben und die erlangten Fertigkeiten, wie 
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der Grad der Gewandheit verzeichnet »ein. Öo werden die Aus^eteniteii elwu folgende Aibeiteu 
leiaton müaeen; 

1. Aut mathematüchm Werkttätten: 

Kleine Instrumente, thcils lacklrt, oder Theile von Instrumenten, wie Dreifüsse, 
mit eingepasston feingAngigen Schrauben, Konen mit aufgepassten Büchaen und 
Kreis, zylindrische Achsen mit angeset/tem Fernrohr, Lagertheilo hierzu, Nonien, 
kleine Mikrometerbewegungon und dgi. 

2. Optische Inttrumente: 

Zum Theii sind die unter 1 angegebenen Theile maoasgebend, so Mikroskopstative 
mit Bewegung^mechanismen. Polarisationsapparato etc. Ferner Mikroskoptuben, 
Fonirohre, augeuftrztlicho Apparate, Lupen und Fassungen. Selbst horgestellte 
optiache Linsen nebst Schleifschalen und sonstigen Einrichtungen hierzu. 

8. Telegraphen- und Telephonapparaie etc : 

Kleine Laufwerke, selbst gefräste Zahnrflder nebst Fräsen, ProbirklÖtze, an 
welchen der Eingritf gezeigt wird, Einrichtungen für fabrikmässige Herstellung 
von Thellen. 

i- Klein- hiatehinen, Mettuerkzeuge etc. : 

Modellmaschinen, Hewegungrsmechauismen. Selbst hergestellte Hobel- und Fräse- 
arbeiten nebst Werkzeugen hierzu. Modelle und Kernkaaten, nach entsprechendem 
Bchwindmaass gearbeitet. Schublehre, Schrauben auf Leitspindelbank geschnitten, 
Gewindekluppen nebst Gewindebacken. 

b. OUuintirumente 

(nach Angabe von Herni Niehls). 

Elektritche Beleuchtungeapparate. 

Hier werden vielfach die in 3 angegebenen Vorschriften Anwendung finden. 
Ausserdem sind zu nennen: Einrichtungen für Druck oder Pressung von Hohl- 
spiegeln, Fassungen, Schnitte. Einrichtungen und Modelle für Fabrikation von 
Glühlampen und Bogenlicht. 

Die hier gegebenen Vorschläge für Probcarbeiten sollen von den einzelnen Branchen 
ergänzt werden, damit das Erstrebenstcerthe der Ausbildung des Lehrlings genannt werde. Für 
das minimale Maate der Ausbildung sind die im .Bericht über die bisherige Tbätigkeit der 
Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik zur Hebung des Lehrlings- und Gehülfen- 
wesens“ auf Seite 9 und 10 angedeuteten Leistungen vielleicht nur noch etwas zu ergänzen. 

Sofern solches aus der praktischen Prüfung noch nicht hervorgebt, ist die mändliche 
Pnifang zu erstrecken: 

1. auf Erklärung der Eigenschaften der verschiedenen Materialien und die Art und 
Weise, wie sie in der Feinmechanik benutzt werden; 

2 auf Erläuterung der Verbindung einzelner Tlteile mit einander durch Schrauben, 
Nieten, Lüthen etc.; 

8. in Deutung einfacher Arboitszeichnungen; 

4 . in Angabe der Herstellung von vorzuschlagcoden einfachen Arbeitsstücken, 
Instrumenten oder einzelnen Thoilen derselben. 

Es würde von hohem Werth sein, wenn die Pläne, an Handworkerschulon, Fortbildung»- 
anstalten etc. LehrsAle oder, besser gesagt. Säle für praktische Vorträge mit Vorführungen 
zu errichten, wie solche im vorher angedeuteten Bericht Seite 8 gewünscht werden, zur Ver- 
wirklichung kämen. 

Eine ständige Beziehung der Lehrwerkstätte zur Fortbildungsschule küniit« in dieser 
Weise zugleich die Stelle werden, wo PrUfungöangelegenheiten erledigt werden. 

Beim Bestehen einer Kommission für Lohrlingswcsen (Kontrolkommissioo) ist die Mög- 
lichkeit vorhanden, datt die Prüfung nicAf nach der im Innungstcesen üblichen Art durch Anfertigung 
einet betonderen Oehii^enttiiekt stattlinden müsste. Es käirnto genügen, wenn die Kommission 
amtlich bestäiigto, dass der Ausgelomte die Eingangs geforderten Fertigkeiten erlangt hat, resp. 
(lass das Lehrzeugnies wahrheitsgetreu ausgi^atollt ist, d. h. das» die Arbeiten der betreffenden 
Branche in genügender Güte von dem Ausgelernte.': ln »einer Lehrwerkstätte hergestellt werden. 

W. Handke. Dr. Hugo Krüss. 



FOr di« RedaküuD renntwortUrh ; A. Bl«»chke io Berlin W. 

Verlag Teo Jollo« Springer ln Berlin N. — Dmek too E.mil Oreyer ln Berlin SW. 
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borat. 

Absorptionadpektren 
8. ^Spektralanalyse. 

Aerometer s. (.»ahorat. 

Aetzen t». Werkst. 

Allgemeine Elek trizitftta- 
Gesellschaft, Glek trizi täte- 
lAhler 59. — Elektr. W'ider- 
stAmle od. Heizkörper 179. 

Alt. Bberhardt & Jilger, 
Pyknometer f leichte FlUfiaig- 
keiteu 10. — In allen Lagen 
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Öaer Hahn mit Queekaiiber- 
dich^. 2^0. 

Aluminium a. Metalle. 
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apparat s. Laborat. 

Anemometer a. Meteorologie. 

isKtalteu: UniveraitAt Jena 
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Ver. zu Frankfurt a. M. 167, 
(Blitzableiterkuraua) 45. — 
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(ThAtigkeit 1898,99t 58. — 
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66. — Meteorolog. Ohaervato- 
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N’onnal-Aichunga-Kommiaaioii 
92, 98. — Pariser Akaif. d. 
Wisaenachafteu 106. — Koforin- 
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147. — Arflometer m. totaler 
Imineraion, Wan ington 211. 
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richtg. 179. 

Arndt, •>!., Vorricht z. Re- 
gUtriren u. Fernmelden 110. 
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Zähler 191. 
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Augenglttaer a. Ophthalmo- 
logie. 
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Aasstellnngen : 
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118. 
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1\\ Werkzeuge 221. 
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I Bakteriologische Apparates 
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iBandmaasse s. Mauaso. 

I Barometer 8. Meteorologie. 
Barton, J. H., Prismendoppel- 
fenirohr 139. 

Barus, C., Einwirkg. d. Wassers 
auf hcissea Glas 149. 
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Becker, Verfahren z. Herstellg 
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Blair, G. W., u. H. J. Hays, 
Herstellg. v. Glashohlgegen- 
stAndeii 151, 171. 
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Bohrmaschinen s. Werkst. 
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Bowley, J. H., App. z. Auf- 
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Batterien 19. 

Braun, F., VerstArkg. elektr. 
Wellen 199. 

Braun, F. W’., Universalver- 
bindungaatQck f.BchlAuche 67. 
Braun, P.,Schreihtelegraph 138. 
Brechungsvermögen a. Op- 
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— App, z. Bcslimmg d. SaU 
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Nlchla 228. 

C h e m i 8 c h - B ] e k t r i so h e Fa- 
brik 8. Prometheus. 
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nometrie (Nr. 3» lOo, 118. 
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Dnvidaon, E., App. z. Be- 
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atoifs n. d. Methode Schloaing 
107, 



DemonttrntloBSJipparate : App. z. 
j Demonstration a. Absorptiona- 
apektri, Kormauek 41. — Anp. | 
z. Demonatration d. Boyle'- I 
sehen Gesetzes, Humphreys | 
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d. Gasdrucks, Niehls 227. — 
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u. Einrichtg. v. Thurmometem, I 
Niehls 228. I 
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Deutsche .Magnalium«Ge> 
Seilschaft s. Magnalium- 
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222. — Hfihenimiasa 222. — 
Doppel-Schublehre 222. 
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I riehtg. z. Gasanalyse 190. | 

' Donle,W.,8elbstthüt Sprengel'- i 
sehe (Quecksilber-Luftpumpe I 
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Dorian, G., Wurme- u. P’ouch- 
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Dow, K. F.. 8. Harper. 
Dowzard. E.. Verbesserter Ex- 
sikkator u. kuhrstab 228. | 

Droop Richmond, H.. Bürette 
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Drossbach, G. P., Entfürbg. { 
V. (»loH 51. 
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91. 
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Schöne 13. — Schaltwerk f. 
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element. Hartmann & Braun 
138. — EloktrizitAtazAhlor, 

Union ElektrizitAta-Geaellach. 
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rüth, Schuckert & Co. 160. — 
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Zickler 71. — Frittröhre, Sie- 
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Doppelbogenlampe, Körting & 
.Mnthiesaen 77. — Erzeugg. 
V. elektr. GlQhlicht, Nernst 
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Steckkontakte, Reiiiocker 178 
— Rlektr. Glühkörper, Schorf 
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eicherg^., Ruhstrot 207. — VI. 
AUgemoineB: Druckregelg:. 
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sellsch. 179. — Wassertiefon- 
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tungssicherg., Ruhstrat 207. — 
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Do^ülfenirohr, Hartmann 39. 
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Zwecke. Huel 79. — Galilei’- 
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munn 171. — Galitei'schcs 
Fernrohr, Humbert 190. — 
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—Prismendoppeifcrnrohr, Bar- 
ton 139. 

Ferronlckel s. Werkst. 

Ferro-Nickel, Society ano- 
nyme, Versilbern v. Eisen u. 
Eisenlogirgn. Ibl. 
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I s. .Meteorologie. 

I Fil ter s. Enbomt. 

1 Fischer, K. T., Barometer 127. 

Flllstigkeiteii: P>knomcter f. 

leichte FlQssigk., Göekei 10. 

, — Pipette z. Abmesseri v. 

Flüssigk , Knndsen 18. — App. 
z. Demonstration d. Absorp- 
tionsspektra, Foriminok 41. — 
Pipette z. Bestimmg. d. spez. 
Gewichts v. Flüssigk , Meyer- i 
■ hotTor, Saunders 68. — Äpp. 
z. Bestimmg. d. spez. Gewichts j 
gasreicher Mineral wAssor,Liid- 
j wig 88. — Bestimmg. d. 

‘ schwefligen Sfture im Wein, 
Rocqiies 107. — Gas- u. Fllls- 
sigkeitsmessgii., Rabe 108. — 

1 Vorrichtg. z. Boatimnig d 
Brechuiigsvennögens v. F’lUs- 
I sigk., Zeiss 119 Soxhlet's 
Extraktionsapp. f Fettbcstim- 
inung in Flüssigk , Taylor 149. 
— Einwirkg. d. Wassers auf 
heisses Glas, ßarus 149. — 
Untorsuchg d. Milch auf 
Fetlgeholt m. d. von der Fir- 
ma Zeiss hergestellten Woll- 
ny 'sehen .Milchfott- Refrakto- 
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X. Abinessen v. .Mengen einer 
wdssrigeii Flüssigk m. .Mess- 
kolben u. Messzylinder, Berg- 
mann 210. 
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i monstratiun d. Absorptions- 
I Spektra 41. 
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stalten 

FrU. J. J., Polarisationsapp. 

I 110, 139. — Skalenbeleuchtg. 

an Polarisationsapp. 181. 

; FriedlAnder, M., u. A. Ewald, 
OesprAchezAlder 81. 



Frittröhren a. Elektr. 

iFrox, M. B., s. James. 

Fuchs, P., Mit grosser über- 
flAche wirkende Wosebflasebe 
129. — Ditferentialaräometer 
147. — Pyknometer m. kon- 
stantemVolumen u. PrAzisions- 
Justirg. 186. 

Puess, R., Bemerkg. zu „ßo- 
fostigg.v.Thermometerskalen’* 

I 

! F u 1 1 e r 8. Werkst. 



dadamer, J., Unlversal-Perfo* 
rator 68. 

Gallois & Dupont, Graduirte 
Bürette 38. 

Galvanometer s. Elektr. 

Gans, E. W., Herstellg. v. elekir. 
Glühkörpern 151. 

Gosabsorptionsapparate s. 
Laborat. 

iGase: Vorgang b. Verbrenng. 
l in flüssiger Luft, Linde 77. — 
Aöroineter z. Bestimmg. der 
In DAmpfliottichen vorhande- 
nen Luftmenge, Bcheurer 86. 
— Gasabsorptions- u. Gas- 
waschapp . Gautier 88. — Gas- 
u. FlUssigkeitsmessgn , Rabe 
108. — Gasometer f. beliebig 
grosse, konstante Drucke, 
Kiban 186. — Vorrichtg. z üas- 
analyse, le Docte 190. 

Gasometer e. Laborat. u. Gase. 
’Gautior. A., Gasabsorptions- u. 
I Gaswaschapp. 88. 
jOsbraiichemDster: 11, 18, 49,70, 
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G e i a s I e r 's N a c h f. Franz 

.Müller, Aufsatz z Gebrauche 
bei Stickstoffbostimmgn. nach 
der Kjoldahl-.Mcthode 127. 

I Geodflfle: I.Basisraessungen. 
— II. Astronomisch-geo- 
datieche Instrumente. — 
III. Apparate zum Win- 
kelabstecken. — IV. Win- 
kel messin Strumen teund 
Apparate für Topogra- 
phie: Vorrichtg. z. Bestim- 
mung d. Streichiingswinkels 
V. Gestein u. zu GefAllmosagn., 
Monkowski 69. — Universal- 
Kreiskurven-Kunstruktor, Pa- 
tent Fischer, Tpsdorpf225. — 
V. Höhenmeasinstrumen- 
te u. ihre Hülfsupparate. 
— VI.Tachymetrie: Galllei’- 
sche Feldstecher u. Fernrohre 
als Entfernungsmeseer. Hum- 
bert, Bloch 119. — Winkel- 
spiegel-Entfernungemesaer, v. 
Zedlitz u. Neukirch 119. — 
Entfernungsmesser, MtÜierl38. 
— Entfernungsmesser, Hart- 
mann 189. —VII Allgemei- 
nes! Dosen Wasserwaage, Has- 
senpflug 110. — .Messband- 
Spanner, Neuböl'er & Buhn 158. 

GesehlftUohe Xetiien : 46. 66, 
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Gefohwindlffkettameu^r: Op- 

flchwiudigkeiUm., Scales 90. 

GMatiirebang^ (a. a. Sozialea): 
Gesetz z. Schutz dea |?ewerhi. 
Blgentbums fOr d. Weltaua- 
atellg. in Paris 1900 27. — 
Aichg. V. Kluppmoasaen, Nor- 
inal-Aichunga Kommisahm 93. 
— Pateutmntlich geschützt 
126. — UusH. i^ollerhöhg 178. 

Gospr Achazhiiler ». Elektr. 

Gewindelehren s. Schrauben 
u. Werket. 

Glas <8. a. LaboratoriiimH- 
apparutef: Einfacher Schutz 
f. oingeschinolzcne Platin* 
drahte, Palmaer 29. — Her- 
stellg. V. (iluHtafeln m. Metall- 
überzug, Sievert 51, 168. — 
Entfarbg. V. GhiS, Drossbach 
51.— Kitt f. Metall u. Glas 
69. — Kitt f Glos u. Porzellan 
69. — Herstelig. v. Glitarohren, 
Pik 9U. — Heratellg. imprOg- 
uirtor matter Flüchen an Glas- 
tafeln, Nedwig & Co. UO — 
Einwirkg.d. Wa.sftcrs a. hoisaes 
Glas, iiarus 149. — Asbesl- 
glas, Grützner & Winter 151, 
231. — Herstellg v, Glashuhl- 
gegeiistAiiden, iilair, Hays, 
151, 171. — Au.skleidg. v. 
Hohlkörpern mit Glas, Bergler 
151. — Innere Spatingn. in 
Glasthrünen 170. — ücher- 
zielien d InnenwUnde v. Roh- 
ren ausMetail initGlas, Bergier 
171. — JenoerGtasu seine Ver- 
wendg., Hovestadt 188. — 
— Sehmicnnittelf.GtusfurmeD, 
Beyreuther 15X).— Glosschinelz- 
ofcM, Henning St Wredo 231. 

Glaskolben s. Laborut. 

Glusthrünen s. Glas. 

Gleichen, A., Helligkeit d. 
Bilder im Fernrohre 1. 

GlUhlichts. Elektr. u. Lampen. 

GOckel, H., Pyknometer f. 
leichte Flüssigkeiten 11. — In 
allen Lugen zu gobruuchemler 
kompendiOser Hahn m.Queck- 
silberdichtg. 230. 

Goerz, C. P., Fernrohrobjektiv 
79. — Zenlrirungsmittel f aus 
fünf Linsen zusaumiongekit- 
tete Objektive 99. — Zwei- 
linsen Bystem 200. 

Grimsehl, E., Stromunter- 
brecher 124 

Grützner & Winter, Asbeat- 
glaa 151, 231. 

Gundßlach, K., Vakuumröhre 
2l9. — Röntgenndire 219. 

tiurwitsch, L., Quecksilber- 
Voltameter 39. 

Uauck,A., Befestigg. V. Thor- 
mumoterskalen 28. — Bemer- 
kungen dazu, H. Fliese 47. 

Hühne a. Labornt. 

H a » u 8 c b , W., Preiserhohg. f. Er- 
zeugnisse d. Feinmechanik 21. 

Hancliett, ü. T., ii. F. O Sago, 
Batteriestromechlieeser für 
Messbröeken 160. 
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stalten, 

Harper, L. E., u. R. P. Dow, 
Mofichine z. Schneiden v. pro- 
ölirten Werkstücken 31. 

I Hartmaun, G., Doppelfernrohr, 
I eingerichtet z. U^mwandlg. in 
e. Lupe 39. — Entfemungs- 
messer 139. 

Hartmann A Braun, Hitz- 
dralitmesdgerftth 50. — Ther- 
mo-Element 138. — Phasen- 
messer 199. 

, Hasaenpflug, H., Dosen- 
wasserwaage ItO. 

Huunschild, A., Sedimentir- 
glas 129. 

I Hays, H. J., a. Blair. 
.Heinrich, R. 0., Normal-Ele- 
ment 89. 

Helios Elektrizitüts • Ak- 
tiengesellschaft, Anker f. 
i Wcchsolstrommotorzahler 91. 

1 Henning Wrede, Glas- 
sehinelzofon 231. 

Heraeus, W. C., Platinapp. z. 
Asehebestiininung 99. 

Hirschmann, W. A.. t iNach- 
ruf) 184. 

Hitzdraht messgerüthe s. 
Elektr. 

' llöhenmnasse s. Werkst. 

Holz s. Werkst. 

Hovestadt, H.. Jenaer Glas u. 
seine Verwendg. in Wiasen- 
schaft u. Technik 188. 
iHuet, H. L., TotraOdersystom 
' f. opt Zwecke 79. 
i Küttig, H.. & Sohn, Dreh- 
schieiter - Objektivvorschluss 
59. 

Hugershoff, F, Dialvsirapp. 
229. 

Hulett, G. A., App. z. Destilla- 
tion d. Quecksilbers 126. 

I H u m b e rt.G.,GaiileiVcbes Fem- 
ruhr 190. 

I — u. L. Bloch, Galile.rscho 
' Feldstecher u. Fernrohre als 
Entfernungsmesser 119. 

Humphreys, W. .1, App. z. 
Demonstration d. Boyle’scheu 
Gesetzes 126. 



Iinproved Electric Glow 
Lamp Co., Herstellg. zueam- 
niongesetzter Belcuchtungs- 
binien 190. 

liiduktionsmessgerüth 
8. Elektr. 



•lumes, F. D., u. M. B. Frox, 
Neues vom Aluminium 105. 
Jordan, H.. s. Heitmuir. 



Kämpfer, !>., Magnalium 181. 
Kalinpparat s. Lahorat. 
Kalkulircn, Wie soll man, 
BOhine 33. 

Karborundum s. Werkst. 
Kitt 8. Werkst. 

Klein A Blombach, Kluppe 71. 



D«QUch« 

M echan tker-Ztg. 

Klemmen e. Elektr. 
j Kluppen s. Schrauben und 
Werkst. 

Kluppmaasse s. Maasse. 

Klussmann, W., Prüzisions* 
schuhlehre aus Gusastabl 9. — 
Befestigungsvorrichtgn. 84. — 
Treibkonus-Bohrmaachine 116. 
— Taster m Zoigervorrichtg. 
157. — BUtzdUbel 207. — 
Werkzeuge auf der Pariser 
Weltausstellg. 221. 

, Knudsen, M., Pipette 18. 
|Kob, Ch., & Co., Sozhlet'scber 
RUckflusskühler aus Glas 10. 
— Kompendiöser Kaliapp.il. 

K o c h , G e b r.,Binokulare, stereo- 
skopische. einfache Lupen u. 
Stereoskop. Brillen, Berger 53. 

KürtlngA Mathiessen, Dop- 
' pelbogenlampe 77. 

Kobl, M., Wechselstromunter- 
brecher 130. 

Kolorimeter s. Lahorat. ii. 
Optik. 

Kompasse: Peilvorrichtg. m. 

Diopter u. einem auf der 
; Kompasssefaeibe spielenden 
Zeiger, Arbecam 179. 

Kongresse s. Vereinsnachr. 

Kontrolkommissionen 
8. Soziales. 

Kotz, B. H., Befestigungsvur- 
richtgn. 84. 

Kraft, J, Blitz-Dübel 208. 

Kraftlinien s Magnetismus. 
iKreiskurvon- Konstruktor 
8. Geod. 

I Krüss.H .Kontrolkommissionen 
I f. d. Lohrlingswesen 179. 

Krupp, Fh Riemeuaufleger 16. 

Kruape, H., Priuisionswaage 
nach Art d. Eiektrodynamo- 
I meters 39. 

Küstner, F., Treibkonus-Bohr- 
moschine 116. 



f«aberatorliimtapi>arate (s. a. 

Chemie): Soxhiet’scher Uuek- 
iliisskühler aus Glos, Kob & 
Co. 10. — Pyknometer f. 
leichte Flüssigkeiten, GOckel, 
Alt, Eberhardt A Jilger 10. — 
Kotnpendiüser Kaliapparat, 
Kob A Co. 11. — Exsikkator- 
aufsatz, Reitraayer, Jordan 11. 
— Pipette z. raschen u. ge- 
nauen Abmessen v. FlUasig- 
] keiten, Knudsen 18. — App. 
z. Herstellg. v. Pflanzenaschen 
f. d. .\nulyse, Tucker 27. — 
Abünderg. d. ürsat'scheu App., 
, Fablenkamp 29. — Modifizirter 
ZentrifugalrOlirer, Witt 29. — 
Azetyleulampe f. Projektions- 
upp., Mittelstrass 36. — Ver- 
einfachter Extraktionsapp., 
I Büttner 37. — üraduirte Bü- 
rette, Sidersky 38. — Bunsen- 
brenner nach Allihn, Warm- 
j brumn Quilitz A Co. 45. — 
I Automat. Bürette, DroopRich- 
I mond46. — Automat Büretten 
I Stokes 46. — Filtrirvorrichlg.' 






Witt 47. — App. z. schnoilen 
Heilimmg. tl. spoz. Gewichten 
V. Kautschuk u. verwarulten 
t<iüffen,Minikps47 — Bürottcii* 
gestpll f. Fabriklaboratorien, 
Sordes Elüs 48 — ZiirWnsser- 
destillation, Marok 48. — !’!♦ 
petto, Woiesgorbor 59. — 
Ulli versa! Verbindungsstück f. 
8chlUuche, Braun, Kichtor Ö7 

— Verbesserte Bürette. Sam- 
tnis 67. — Veiitilpipette f. 
Molkereibetriebszweck© u. La- 
boratorien. Simon» 67 — Pi- 
petti» z. Bestimmg. <1 spezif. 
tiewichts v<m Klü.**»igk.. ins- 
besonden^ gesättigter LiWgii., 
MeyerhülT« r, Samiders 68. — 
L‘uiv©r»alperfi>rutor. t ladanier 
t>8, — Augeiitropfglas, .\ievor7l. 

— AProraeter z. Bestiinnig. d. in 
D.impfbotticho}« vorhundenon 
Luftmenge, Schetirer 86. — i 
(tasabsorptioiis- u. (laswusch- 
app . (lautier 88. — App. z. 
Uestimmg. d epoz. (iewichte.s 
gasreicher.Minerulwnsser, Lud- 
wig 88. — Bunsohbrenner, 
Eisenmann 91. — Platinapp., 
z. Aschebestimmg., Heraeu» 
99. — Automat. App. z. Be- 
st immg. d. Pentosniie, Stan^k 
lOG — Bestiming. d. schwof- 
ligen Saure ini Wein, Boeques 
J07. — App. z. Bestiming d. 
Salpetersäurostickstofls n d. 
.Methode Schlösing, Davidson 
107. — (las- u. FlliHsigkoits- 
mosrtgii , Hube 108 App. z. 
Destillation d. (Quecksilbers, 
Hulott 126. — App z. Deinon- 
stratiou d. Boyle'sclien (le- 
«otzes, Humphreys l‘J6. — Auf- 
satz z. Gebrauche hei Stick- 
.stofTbesiimnign. nacfi d. Kjol- 
dahl-.Mothode, Mehring 127. ~ 
Mit grossorüberftilche wirken- 
de Waschflasebe. Fuchs 129.— 
Sediinontirglns, Haiinschüd 
129. — Quetschhahn, le Ducte 

138. — Kolorimeter, ie Docte 

139. — Ditferentialarüometer, 
Fuchs 147. — RUckflimskühler 
iiachBingor, PotersÄ Rost 148. 

— Kleiner Vukuumapp. nach 
Haussmann 149 — (tiaskolben 
zur Herstellg. v. NülirbOden, 
V. Borosini 149. — Soxhlet’s 
ExtraktioJisapp. für Fcttbe- 
Stimmung in PlOssigkeiten, 
Taylor 149. — Abünderg d. 
P6ligül - Abaorptionsapp. u 
Ammoniak - Bostimnuingsapp., 
Pannertz 169. — Gasometer 
f. beliebig grosse, konstante 
Drucke, Kiban 185 — Pykno- 
meter m. konstantem Vo- 
lumen u. Prüzisionsjustirg , 
Fuchs 186. — Scheidelrichler 
f. forensisch - chemische u. 
andere Zwecke. Reik 187. — 
Sedimeiitirvorrichtg , Whitney 
188. — TitrirbUrette, StÖhor 188. 

— Vorrichtg. z. (losanalyse, le 
Docle 190. — üntorsuchg. d. , 



Nunta- und Sacbr*^t«r. 



' Milch aufpettgehaltm.d. Woll- 
iiy ‘sehen .Milchfott- Refrakto- 
meter. Naumann. Zeiss 208. — 
Warme- u. Fouchtigkeitsregu- 

' lator nach Doriau 2ü8. — App. 
z. Bestimmg. d. Oxydatiuns- 
vormügens v. (’hloraten. Felli 

j 209. — App. z. Abmesseii v. 
Mengen einer wässrigen Flüs- 

I sigk. m. .Messkulhen u. Me.ss- 
zy linder, Bergmann 210. — 
.Arftometor m. totaler Immer- 
sion, Warrington 211. — Vor- 
richtg. an Hüfnmnn'schen 
Wasserzersetzungsapp , Niehls 
22B — lixsikkatoru. Utlhrstab, 
I.)owzard 228. — Diulysirapp . 
Siegfried. Hugershoff 229. — 
Hahn mit (Quecksilherdichtg , 
( iOckel. Alt. Eherhardt & .lüger 
230. — Stopfen m. Mossvor- 
richtg., Worthen 231. 

Lacke s. Werkst 

Lampen: Nernst lampe 26. — 
Schrauben • BujunnetfuH.sung., 
.Menges 30. — A/.etylenlampe 
f. l'rojektionsapp., Mittelstrass 
36. — I)oppellM)genlampe. 

Kürting v*t MathieeiseD 77. — 
Krzengg. v. elektr. Gltthlicht, 
Nernst 91. — Erhitzen Nernsf“- 
Hcher Glühk'irper, Nern«l 139. 
— Herstellg. v. elektr (JlUh- 
körpern, Gaus 151. — Schein- 
werter, Salmoiraghi 160 — 
Normale 1*. Glühlampen u. 
Steckkontakte, Relnecker 178. 
— Elektr. Glühk<*rper, Sehaii’ 
179. — Herstellg, ziis.aininen- 
geset/er Beleucht ungsbirncii, 
/niproved ülfcMc Gio>r Jjnmp 
Co. 190. — Erzeiigg. v. elektr. 
Lieht, Nernst 200. 

Luinploiigh, F-, Temperatur- 
regler 131. 

Lecarme, J. u. L.. Telegraphie 
ohne Draht 17. 

Lederrietuen s. Werkst. 

Legiruiigen s. .Metalle. 

Lehranstalten ».Anstalten. 

Leick, W., Bilder v. iiiagnet. 
Kraftlinien 17. 

Lelm 8. Werkst. 

Lovy, M., Ahblondvorrichtg. f. 
ROntgenstrahlen 160. 

Linde, V., Vorgüngo b. Ver- 
hrenng in tlüssigor Luft 77. 

L i p p m a n n , H., Wassert iefen- 
messer 199. 

Literatur (BiicherschsQ): 80, 
38, 49, 70, 78. 90. 118, 130, 
138. 159. 188, 239. 

Löthen s. Werkst. 

I^ottner. .1., Futterkopf 104. 

Luck, F.. Thermonieterhülse 71. 

Ludw ig, V., App. z. Bestimmg. 
(1. spezif. Gewiehtüs gasreicher 
Mineralwasser 88. 

Luftponipeii: Selbstth.Sprengel- 
»chc (Qu^cl^silher-Luftpumpe. 
Donle 89. 

Lu pen s. Optik. 

Iflaass, A., Zeitmesser f. Fern- 
gesprflehe 51. 
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XaAssxtübe und Haa^sTcrglei- 

chaiigeniMetallbandmaas», Pe- 
tit 78. — Aichg. v.Kluppmoas- 
son.Norraal-Aichungs-Kommis- 
sion 93. — .Messbandspanner. 
Nouhßfor & Sohn 158. 

Mach, L., Aluminium-.Magne- 
sium-Legirg 99. 

.Mack, K., Innere Spanugn. in 
Glasthrftnen 170. 

M a g n a l i u m a. Metalle. 

.M a g II a I i u m-Gesel ischaft, 
Deutsche. Aluminium-Mng- 
nesium-Legirung ItO. 

Magnesium s .Motalie. 

MagnotUinns und ErdmagnetD- 
nins: Bilder v. timgnet. Kraft- 
linien, lA’ick 17. — Magnet 
Aclisiugorentlastg. f Klektri- 
zitittszAhler,Evershod& Vigno- 
ios 79. 

.Mallurd u. Le Ch'atelier, 
Unrogelmilssigk. in der Au»- 
liehniing d (Quarzes durch die 
Würme 187. 

.Vaiioineter: App. z. Demon- 
stration des Gasdrucks, Niehls 
227. 

Marek, W., Zur Wasaerdeatilla- 
ti«n 48. — Stempelung geaich- 
ter Aräometer 86. 

M a X i m u ra t h e r in o in 0 t e r 
8. Thormom. 

.Moclianikertagü s. Verein. 

Medaillen s. Ausstellg. 

.Mehring, 11., Aufsatz z. Ge- 
tu'auche bei StickstofThe- 
stimmgn. noch der Kjeld&lil- 
.Methode 127. 

M e i sc h n e r F.. Einspannvorrich- 
tung f. Bohrer 31. 

Meu|?es,C. L. R. E , Schrauhen- 
Bajonnetfassg. 30 

Mentz, K., f (Nachruf) 103. 

Messbunüspanner s. Geud. 

Messbrücken s. Elektr. 

Messzylinder s. Laborut 

Metalle uud Heta)l-LegiraBg«n 
(8. a. Werkstatt): Nickelalii- 
minium, Minck 25. — Alumi- 
nium - Magnesium - Ijegirung, 
Mach 99. — .Neues v, Alumi- 
niuni, .lames, Frox, Parson 105. 
— 8ilbronit, Pickhardt 117. — 
Vorfahren z. ilerstellg. v. Me- 
talllegirgn. 136. — Aluminium- 
Magnesium-Legirg., Deutsche 
Magnalium-Gesellsch. 140. — 
\i{ignaiiuro, Kamptor 181 

Meteorologie (Thermo m e te r s. 
Thormoinetrio) : I.B a r o m e t e r, 
Aneroid o: Neues Barometer, 
Fischer 127 — Reduktion der 
an d, gewfthnl Buroraotem ge- 
macht. Ablesgn., Vodusok 195, 
214, 223. 237. — II. Anemo- 
m etcr (Windmesser): Anemo- 
meter mit OelfQllg., Fcoktistow 
141. — III. Hygrometer 
(Fouchtigkoitsmesser); War- 
me- II, Feuchtigkeitsregulator 
nach Doriaii 208. — 1 V. R e ge n- 
messer. — V. Allgemeines: 
Met. Obser\’.a. d.Schneokoppc 
69.— ... aufd. M. Rosa 227. 
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Nam«B* u&d SBcbr«KUt*r. 



Deoitcbe 

M»eh>nlker>Z^. 



Meyer, E. E., f (Nachruf) 35. 

Meyer, T.. Augentropfglaa 71. 

Meyerhoffer, W., u. A. I*. 
Saundere, Pipette zur Bc- 
Stimmung d. spezif. (iewichu 
V. FlOsaigk., insboaond. geaalt- 
tigtor L^isgn. 68. 

Michi, R., Elektr. Widerstands- 
Wflrmegradmcaser 60. 

Mikrophone s. Elektr. 

Mild6 flls & Co., Maxinmktrum* 
inesser 166. 

Minck, J. W., Nickelaluminium 
25. 

Minik es, 8. V., App. z. schnellen 
Bestimmg. d spez. (lowichu 
V. Kautschuk u. verwandten 
Stoffen 47. 

M i 1 1 e I s t r a 8 s . G e h r., Azetylen- 
lampe f. Projektionsupp. 36. 

Mix & Genest, Neuergn im 
Fernsprechbetrieb 57. — Kor- 
ner-Mikrophon 184. 

.Mbhrle, J.iPendel-Eloktrizitttts- 
ztlhler 79. 

Moment Verschlüsse s. Pho- 
tographie. 

.Monkowski, T., Vorrichtg. 
Bestinimg. des Streichungs- 
Winkels v. Gestein und zu Ge- 
füllmessgn. 59. 

Müller, A-, Funkenlose Unter- 
brechg. v. Stromkreisen 139. 

Müller, F-, s. Goissler. 

Müller, M. A., Bntfermings- 
messer 138. 



NatarforseherrersAiuBilangeii : 

25, 46. 

Naumann, Untersurhg.d Milch 
auf Fettgehalt m. d. Wollny’- 
schen Milchfett-Refraktometer 
208- 

Naatlk: Peilvorrichtg., Arbecam 
179. — Wassertiefmesser, Lipp- 
niann 199. 

Nodwig, 0., & Co, Herntellg. 
iraprhgnirtcr malter FlÄchoii 
an Glastafeln 110. 

Nernst, W., Nentstlampo 26 — 
Erzeugg. v. elektr. GlUhlicht 
91, 200. — Erhitzen Nenist’- 
echcr Glühkörper 133. 
Nernstlampen s. Lampen. 
Neuhöfer &8ohn, Messband- 
Bpanner 158. 

Neuman,H., Polarisationsinstr. 
78. 

Nickel 8. Metalle u, Werkstatt. 
Nickolaluminium s. Werkst. 
Nickolstahl s. Werkst. 
Niehls, W., App. zur Demon- 
stration d. Gasdrucks 227. — 
Vcranschaulichg. d Herstellg. 
u. Einrichtg. v. Thermometern 
228. — Vorrichtg. unHofmann’- 
schen Wa.‘»serxer8etzungsapp. 
228. 

Norden & Co., Augengläser f. 
Perne u. Nahe 138. 

Normal - liehnngt - Kommission : 

Aichung V. Kluppmaassen 93. 
Normalelemente s. Elektr. 



Ohjektivo ». Optik. 

Observatorien 8. Anstalten. 

Ohm, F., Fabrikation v. Normal- 
Porzellan 186. 

Ophthalmologie: Neues Pupillo- 
meter, Kathenower Opt. In- 
dustrie-Anstalt 43. — Augen- 
trupfgla-s .Meyer 71. — Aug(*n- 
glüser f. Ferne ii. Nfthe, NorMen 
& l\». 139. 

Optik: I. Theorie. Unter- 

such u ugsm c t h 0(1 e n und 
Apparate f. theoretische 
Forschung: Helligk.d. Bilder 
im Fernrohre, Gleichen 1. — 

' Hestimmg d. Brecluingsvt^r* 
mögtms von Flüssigk, 

119 — Vorrichtg. /..Hetmchtg. 
od. Wiedergabe o Randtheiles 
von einem durch e. 1/mseu- 
syst4Mii entworfenen Bilde, 
iJei-ss 179. — II Methoden 
u. A p parate d.prakt ischen 
Optik: Doppelfcmirohr, ein- 
gerichtet z. Umwaiidlg, in e, 
Lupe, Hartmann H9. — Neues 
Pupillometer, BathenowerOpt. 
Iiiduslrie-Anstali, E. Busch 43. 
— Binokulare, stereoskopiacho, 
einfarho Lupen ti Stereoskop. 
Brillen, Berger53. — Drelischie- 
bor-Objoktivverrichlus.s.l!ütlig 
&Sobn59.~ Kinricht z Telegra- 

f )fairen tn. Lichtstrahlen, SSick- 
er 71. — Polarisationsinstr., 
Neimian 78.— Teiraödeisystem 
f. opt Zwecke. Huet 79. — 
Fernrohrohjektiv, (loerz 79. — 
Zentrirungsmittoi f. atts fünf 
Linsen ztiHaniinengekitteteOb- 
j(*ktive, üt)erz 99 - Polari- 
sationsapp, Bnihna 110. — 
Polarisntionsappanit. Fri£ 110, 
139. — PolarisatUms-Beobach- 
tungsr('>hre,Schmidt<& Hacnsch 
j 1 1. — Galilei'scho Feldstecher 
u Fernrohre als Entfernungs- 
mes.ser. Hunibort, Bloch 119. 
— Skalenbeleuchtg. an Polari- 
sationsapp ,Kri4 131. — Augen- 
glftser für Feme und Nfiho. 
Norden & Co. 139. — Kolori- 
meter, lo U<M’te 139. — Prifimon- 
doppelfernrohre, Barlon 139. 
— Schein woiTer, Balmoiraghi 
160. — Opt. Vorrichtg. z. 
Chromatisirg.eines nicht ucliro- 
mat Objektivs, Bchupinannl7 1 . 
— (tloichschenkl. Heflexions- 
prisma, Schmidt 171. — Wol- 
lastonsches Prisma, Schmidt 
171. — Galileisches Fernrohr, 
Huiubert 190. — Untereuchg. 
d. Milch auf Fettgehalt mit 
dem von d. Firma Zeiss her- 
gestelUen Wollny’schen Milch- 
j fett-Bofraktometer, Naumann 
• 208 

Palmaer, W., Einfacher Schutz 
für oingcrtChmolzene Platin- 
drflhte i^. 

Paunertz, F., Abttnderg. des 
P61igot-Ab8orptionsapp.u..\m- 
I muniakbestimmungsapp. 169. 



Paraon, W., Neues vom Alu- 
minium 105. 

Pateutllite: 12, 20. 32, 40. 51. 
60. 72, 80, 92, 100, Ul, 120, 
132, 140, 152. 172, 180, 191, 
200. 212, 220, 232, 240. 

Peilvorrichtung s. Nautik. 

Perforatoreu s. Lnborat. 

Personeniiaclirichteu: 25.35.36. 
43. 57. 65. 76, 84. 108, 104. 1 16, 
124. 136, 144. 157, 199, 225. 239. 

Peters & Bost, Bückfluss- 
kühler 148. 

Petit, W., Metallbandmaass 78. 

Pharmazeutisches Institut 
3. Gans. 

Piiusenniesser s. Elektr. 

Photographie: Bilder v. magnet 
Kraftliulon. Leick 17. — Dreh- 
Schieber • Objektivs erschluss, 
Huttig & Sohn 59. 

Pich, F., Hartlöthen v. Guss- 
eisen 1K>. 

Pickhardt, G„ Silbruiiit 117. 

Pik, .M , Herstellg. v, Glasröhren 
90. 

Pipette s. Labond. 

PoifirlsaUou : Polarisationsinst r., 
NVnmaii 78. — Polarisatioiis- 
app., Bruhii.s 1 10. — Polarisa- 
rionsapp . FriC 110, 139. — 
Polarisations • Beobachtungs- 
röhre, Schmidt Ä: Haonsch 1 1 1. 
— Skalenbelcuchtg. an Polari- 
.»ationsapp. Frii 131. 

Polklemme s. Elektr. 

Porzellan s. Gla.s. 

Preiserhöhung s. Soziales. 

Prcisllsteu: I Baschke 70. — 
SuphienhUtte von Bock «.V 

' Fischer 130. — F. Ernecke 159. 
— A.Krüss 159. — O.Heyde 159. 

Preisvertheilungen s. Aua- 
slellungeii. 

Prismen (Pularisatiunspris- 
men s. Polarisation): Tetra 
edersystem f. ont. Zwecke, 
Huet 79. — Gleichschenkliges 
Bellexionsprisma, Schmidt 1 T I . 

I — Wüllaston’sches Prisma. 

i Schmidt 171. 

ProJektlniiHapparate: Azelylen- 
lampe f, i’rojoktionaapparate, 
Mittelsirass 36 

Prometheus, Chem. -Elektr. 
Fabrik, Elektr. WiderstAndo 
39. 

Pupillometer s. Ophthalmo- 
logie. 

Pyknometer s. Labornt. 

I^uurztbermomet er s. Ther- 

I mometrio. 

QuecksilbcrdeBtillirappu - 
rate s. Laborat. 

Qu ecksilherlu ft pumpen s. 
Luftpumpen. 

Quocksi Iber Voltameter s. 
Elektr. 

Quccksilberw aagen s. Wiui- 
gen. 

QuetschhAhne s. Laborat. 

Ranb, C., rnduktionsmessge- 
räth 111. 
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Halle, H. Gas* u. Flili^di^keiU- 
meftsun^eii lOB. 

Kathenowor Optische In- 
dustrio- Anstalt vorm. K. 
Busch, Neues Pupillomoter 
43. — dtibilaoum 141. 

Hefraktumeter b Optik 

ReehtrlrapparAte: Vorricht uni; 
X.. H<‘iristriren u. Fernmelden. 
.\rndt lIO. 

kcik, K,, Bcheulotrichter für 
forensiBch-chemisrhe u. andere 
Zwecke 187. 

Reimerdos. E, Befestifrir v. 
Thcrmomelerskalen 28 ~ Be- 
merk^. dazu, K Fiiess 47, 

Reinerker, J. K.. Normale f. 
GIflhInmpeii ii. JSteckkontakie 
178. 

Reitmuir, O. u H. .lordiin. 
Exsikkatoraiifsutz 11. 

Rihun. J. .M,, (iasometer f. he* 
liehi^grosse kon.siaiite Drucke 
18'). 

Richtor. C., L'niversaiverbin* 
duni;sstOck f Schlftuche 87. 

Rieinonaufle^cr «. WerkBt, 

Rocqucs, X.. Bcstiinmun>; der 
schwefligen Hftiire im Wein 
107. 

R5ti1|f>-nstrahleu : Bilder von 

magn. KrnftUniun, LeicklT. — 
Dnickrogcluiig in Röntgen- 
röhren, Valllar4l, rhahami Hl. 
— Vorrichtg. z Aulsuchen u. 
Markiron v. Punkten aut' mit 
ROntgenstrahlen durchleuch- 
teten Körpeni, Voltohni Elek- 
trizUfttö-Uesellsch. r»0. — Ab* 
hieudevorrichtg. ( ROntgen- 
«trahlen.Levy 18 *>. — Er/eugg 
von X-Strahlen durch einen 
Batterieatrom,Trowhri<lge 167. 
— Vakuumröhre. Guiidelach 
219. — RöntgciirOhro, (iunde* 
lach 219. — Vakuumröhre, 
Wiegand 220. 

Rohre : Hereteltg. v. Glasröhren. 
Pik 90. -- Herstellung von 
Glasröhren, Blair, Hays IM, 171. 
— .Avtskleidg. v Hohlkörpern, 
insbesondere Rohren mit Glas, 
Bergier 151. — L'tdiorzieheii 
d. Innenwando v. Rohren aus 
Metall mit Glas, Bergier 171. 

Rost ». Werkst. 

Hotschky, G., Bofostigg f. 
Polklemmen an Kuhlen 50. 

R Q c k f 1 u s s k U h I e r s. Lahurat. 

Rührer s Laborat. 

Ruhme r, B.. Maximalstrom- 
messer 166. 

Ruhstrat. Gehr.. Nuthbe- 
Icuchtungssicherg 2t 7. 



><achs. 8., ScbutzhUlso I*. Ther- 
mometer 71. 

8 a c h s i sc h e A k k u ni u I n t o • 
renwerke A-G., Polklemme 
231 

BftchsischetilasvvorkeA -G., 
» Orützner & Winter. 

Sage, F. G., s. Hanchott 



Saiinoirnghi, Bcheinworfer 
160. 

Bummis, .1. L., V'orhesserte 
Bürette 67 

Sanitatsuusstoliung s. Aub* 
Stellungen 

Saundei'S.A P , s. Meyerlioffer. 

ScaloB. W. S. (ieBchwindlg* 
keltjonoBKer IH). 

Bcharf. I*, Elektr. Glühkörper 
179 

Scheidetrichter « Laborat 

Scheinworfer n. Lampen. 

Scheiirer, .4., Aerometer z. 
ih'.siinmig d. in DiUnpt'hoiti- 
cheii voi'humlonen Lul'tmenge 
HO. 

Schiedsgericht s. Soziales. 

Schleifschelheu s, Werkst. 

Sc hiiie Izt i(‘ge I k i tt s. Werkst 

Schmidt. F., vV Haensch, Po* 
larisations-Bcohachlungsrohre 
UL 

Schmidt. H-, (ileichHchenkliges 
Reflektionspriina 171. — Wol* 
lnston‘sches Prisma 171. 

Schöne, ()., Universaigalvano- 
meter der Firma Siemens & 
HaUko IH. 

Schott \ Gen., GlaskolI)en z 
Horstellg. v. NfthrbOden 149. 

'«'chrauheii: Lehro für zylindr. 
Flachen u. tJewIntle, Zoiss71. 
— Kluppe, Klein & Blombach 
71. 

S c h r a u I) e n B c h I ü s .s e 1 s. 
Werkst 

Schrei htelcgraphon s. 
Elektr. 

Schuhlohren a Werkst. 

Schuchardt & Schütte. Tie* 
fenmnass222 — Hohenmnass 
222. — l)oppel-Schuhlehre222. 

Schlickert \ Co., Wechsel- 
strommOB.>«gerüth 160. 

Schupmunn, L., Opt Vorrich- 
tung z. Achromatisirg. eines 
uichlaehromat. Objektivs 171 

Schwirkus. R, Verzinnen v. 
Kupfer ii. seinen Legirimgen 
mittels Streuzinns 44. — Stern* 
poluiig v. Metallgogenstüiiden 
d Aetzen 193, 201. — Festig- 
keit hartgelothetor Kupfer • 
und Mes.singdrAhte 2^13. 

S e d i m e n t i r- V o r r i c h t u n g 0 n 
B. Laborat. 

Sicherungen s. Elektr. 

Sidersky, D., Graduirte Bü- 
rette 38. 

Siegfried, M., Dinlysirapp. 229. 

Siemens & Halske .4. -G, l’ni- 
verBalgaivatioimder 13. — 

Frlttröhre 79. — Fornmeldon 
max. Zoigerstellungen elektr. 
.MessgerOthe 131. — Verringe- 
rung der durch mechan Reibg. 
entstehenden Fehler beielcktr. 
Messgerftthen 131. — Anonlng. 
z. Messg. d. Arbeit eines Ureh- 
stromBysteiiiB 219. 

Sievert. P. Th., Herstellg. v. 
Glastafeln m. .Metallüberzug 
M. 168. 

Silbronit s. Werkst. 



Simons, D, Ventilpipette f, 
.Molkerelbctriebszwecke u. La- 
boratorien 67. 

Simpson, G. W, Maximum- 
Thermometer 19. 

Singer, M.,RückflusBkühierl48. 

Socidt 6 anonyme „Le Ferro- 
Nickel“ ». f'orro-Nickol. 

Soeding, .1, & v. d. Heyde, 
Krupps Riemenaufieger 16. 

Sordes Elüs, G, Büretteuge- 
stell f. Fahriklaboratorien 48. 

Soziales (.B. a Ge.<«etzgobung): 
Bokanntrnachg Uh. d Schieds- 

u. Ehrengericht und Bestim- 
mungen dazu 5 — Berichti- 
gung zu D M.-Z. IS99. S. 243 
»2 — Preiserböhg. f. Erzeug- 
nisse d.F üinmechanik. Haensch 
21. — Preiaerhöhg. für (ilas- 
instrumente 28. — - Bekamit- 
machg d. Kontrulkommission 
84. 9t5. 123. — Preiskonvon- 
tion f. ürztl. Thermometer 
144. — KontrolkominiBsiooeii 
f. d. Lehrlingswesen, KrU«s 173. 

SpektraUualyse: App z.Demon- 
Btra! ion d. Absorpi iousspekt ra, 
Formanek 41. 

Spcziflsi-hex Gewiclilt Pykno- 
meter f. leichte Flüssigkeiten, 
Göckel, Alt, Eberhardt & Jflgor 
II. — App. z. «chnellen Be- 
stimmung tV spez. Gewichts v. 
Kautschuk und verwandten 
Stoffen, Minikes 47. — Pipette 
z. Bostimmg. d. spez. Gewichts 

v. F'lüssigk., insbesond. ge- 
silttigter Lösgn., Meyerhoffor, 
Saunders 68. — Ap’p. z. Be- 
stimmung d spez. Gewichts 
gasreicher .MincralwftBser, Lud- 
wig 88. — Differentialarao- 
meter, Fuchs 147. — Pykno- 
meter m konstantem Volumen 
u. Prüzisionsjustirg., Puchs 186. 
— Arftumeter mtotalerlmraer- 
slon, Wurriugton 211. 

Spiegel: Scheinwerfer mit Spie- 
gel u. Linsen, Salmoiraghi 160. 

Stanek. V., Automat. App. z. 
Bestiinmg. d. Poutosane 106. 

Steckkontakte s. Elektr. 

Stiflniigeiit 97, 106. 

Stöber, F., Tltrlrbürctte 188. 

Stokes, A. W,, Büretten 46 

Stopfen s. Laborat. 

Strommesser s. Elektr. 

Stromu nterbro eher 8. Elektr. 

Taster s. Werkst 

Taylor. I). A. E., Soxhlefs Ex- 
Iraktionsapp. f Fettbestimmg. 
in FlUssigk. 149. 

Technikum s. Anstalten. 

Telegraphen »pparate 
B. Elektr. 

Telegraphie mit Licht- 
strahlen 8. Elektr. u. Optik. 

Telegraphie ohne Draht s. 
Elektr. 

Temperaiurregulatoren j Tem- 
peraturregler, l^amplough 131. 
— Warme- u. Feuchtigkoits- 
regulator nach Durian 208. 
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Toadorpf, L.. Univeraal-Kreis- 
kurvou • Konstruktor, Patent 
Fischer 225. 

Th ermo* K lomontc a. Elektr. 

Tliermomrtrie: Maximum -Ther* 
mometer, Bimpson 19. — IJe- 
festi^rg. v.Thermomotorakalen. 
Rßlrnordöö. Haack 28. «— Notix 
da 2 u, Fueaa 47 — Elektr. 

Widerstande ■ Warmegradmos- 
ser, Mtehl €0. — 8chutzbüIt<G 
f. Thermometer, Bachs 71. — 
Thcrmometorhülae, Luck 71. 
- Quarzthermometer f. hohe 
Temperaturen, Dufour 89. — 
Thermo-Eloment, Hartmann & 
Üraun 138. — Thermoraetor- 
hülse, ßlagdon-Richards 139. 
— Unregelmaseigk. in der 
Ausdehnung d. (Quarzes durch 
die Warme, .Mallard, Lo Cha- 
telier 187. — Veranschaulichg. 
u Einrichtg. v. Thermometern, 
Niehls 228 

Tiofeii maaasc s. Werkst. 

Treu mann, J., Mittelz.VerhUtg. 
d. Kostens v. Eisen 85, 97. 

Tropfglftser a Laburat. 

Trowbridge, J, Krzeugg. v. 
X-8trahleii durch einen Batte- 
riestrom 167. 

Tucker, 11. .M., App. z. Herstellg. 
V. Pflanzenasche t.d. Analyse 27. 

Llmschalter s. Elektr. 

PnionBlektrizitAts-GeselU 
schal t,B!ektriziÜltsznbler]5l. 

U n i V e r s a I g a i V a n o m c t o r s. 

^ Elektrizität 

Universitäten s. Anstalten. 

Uutersuchungsiinstalten s. 
Anstalten. 



Vaillard, P., u. V. Chabnud, 
Druckregelg. in Krtntgeiirnh- 
reii 31. 

Vakuumupparnto s. Laborat. 

VakuumrMiren s. Elektr. 

Velvril s. Werkst. 

Vereinigte Chem. Fabriken 
8 Norden & Co. 

VerehisiiachrlchteDi 
Deutsche ües. f. .M. u. 0.: 
Vorstand: 5, 84, 93, 96, 123. 

M it glledcrverzeiclmisft : 

a) Allgemeines: 35, 103. 184, 
225. 

b) Aufnahme; 115, 135, 144, 
156. 

c) Anmeldung; 96, 115, 123, 
135- 

XI. Mechanikortug 141. 
Sitzungsberichte «ler Zweig- 
vereine: 

a) Berlin: 15, 22. 23. 35, 56, 
64. 206, 216, 239. 

b) (Jftttingen: 9, 25. 36. 57, 
76, 96, 97, 123. 136, 156, 
177, 198, 225, 2:18. 

c) Halle a. S.: 96, 124, 217. 

d) Hamburg- Altona: 16, 56, 
75, 84, 96, 115. 197, 217, 
23 *<. 

e) llmemtu. 



N«m«n* uod SachrtfUt*r- 

Russischer Elektrotech« 
niker Kongress: 26., 
Naturforscher versa in ml.: 
25, 46. 

Phvsikallscher Verein zu 
t^rankfurt a. M.: 45, 167. 
Dresdener (iesellsch. z. 
Forderung d Amateur- 
Photographie: 66. 

Int eniationalerKoiigress 
f. Physik zu Paria: 86. 
Verein zur Beförderung 
d. Gcwerbefleisses: 97. 
Vereinigung f. Chrono- 
metrie; 105, 118 
I n t e r II ii t i o 11 n I e r Z o u I o • 
gen-Kongress 1901: 137. 
Deutscher Saruaritortag: 
159, 

Vergolden s. Werkst. 
Versammlungen s. Vereine. 
Versilbern s Werkst. 
Vorsuchsanstnlton s. An- 
stalten 

Verzinnen s. Werkst. 
Vitulli-.Montaruli, G. Aus- 
gleichg. d Hinflussf's d.Tem- 
peralurschwunkgn. bei t^ieck- 
silherwaagen und Ahiil. Instr. 
51. — Qui'cksllberwaage 91. 
Vodusek, M. Reduktion der 
an d. gewölml. Barometern 
gemaeliten Aldesgn. 195, 214. 
223. 237. 

Voigt & Haeffner. Stöpsel- 
sicherg. 131. 

Volk mann, W., s Brennecke. 
Voltameter s. Elektr. 
Voltobm Elektrizität .<< -Go- 
se lUc ha ft, A. • G., Vor- 
richtg. z, Aufsuclien u. .Mar- 
kiren voii Punkten auf mit 
Röntgenstrahlcn durchleuch- 
teten Körpern 50. 

Voss, (•., & Co , Bchleifscheiboti 
11 . Abziehsteine aii.s Karburiin- 
dnm 26. 



Waagen und Wagnngeii: PrAzi- 
sioiiswaugi* nach Art d Elek- 
trodyimmoinelers. Krusiie ;19. 
— Ausgleiclig. d. Einflusses 
d. Temperatiinsclnvankgn. bei 
Quecksilber- Waagen u. Ahnl. 
Instr . Vitulli-.Montarun 51. — 
Quecksilber- Waage , VittilÜ- 
.Montaruli 91. 

Wärme: I. Theorie. — II Appa- 
rate (Thermometer s. Thenno- 
metrie): Elektr. Widerstands 
Warraegradmeäser. .MIchl 60. 
— Teinperalurrogler, Lam • | 
plough 131. 

Wärmeregulatoren s. Tem- 
peraturregulatorGu. 

Warinbrunii. (Quilitz \ Co, 
Bunsenbrenner nach Allihii 45. 

\\ arringtun, F. W.. Aräometer 
m. totaler Immersion 211. 

Wascbflaschen s. Laborat. 

Wasser: Zur Wasserdcstillntion, 
Marek 48. ~ App,z.Besrimmg. 



D«stseh» 

Me<*bADtker-Zti;. 

d. spez. Gewichtes gasreicher 
Mineralw.lsser. Ludwig 88. — 
Einwirkung d. Wassers auf 
lieisses Glas, Banis 149. — 
V'orrichtg. an Hofmutirrsehen 
W'asserzersetzungsapp., Niehls 
228 - 

Wnssortiofeumesser s. Nau- 
tik. 

Wasserw'aagcn s. Gt'odAsie- 

Wusserzersetzungsappara- 
to s. Laborat. 

Wegner, ü., Ueberziehen des 
Aluminiums mit anderen .Me- 
tallen 165- 

Weissgerber. P., Pipette 59. 

Woltuussteliungs. Ausstellg. 

Werkstatt: I. Apparate und 
Werkzeuge: PrAzisioiia- 

Schublehre aus (iussstahl. 
Klussmatm , Eisenfuhr 9. — 
Kruppös Kiemenaufloger, Soe- 
ding A V. d. Heyde 16. — 
Schleifscheiben u.Abziehsteine 
aus Karborundnin, Voss & Co. 
2ti. — Maschine z. Schleifen 
von prolilirten Werkstücken. 
Hurper, Dow 31. — Eiuspann- 
vorrichtg. f. Bohrer, Meischner 
:il — Bunsenbrenner nach 
AlUhn, Warmbninii, tjuÜitz 
Co. 45, Mussenfabrikation 
der .Meüdliudustrie und ihre 
Hulfsmaschincn, Collin 61, 73, 
81 — Notiz dazu 112. — Uni- 
veraal-Messwerkzeug 65. — 
Lehre f. zylindr. Flächen und 
Gewinde, Zei.ss 71. — Kluppe, 
Kleiu & Blombach 71. — Bo- 
festigungsvorrichtgn., Kluss- 
mann, Kotz 84. — Bunsen- 
brenner. Kisenmanit 91. 231. 
— Futterkopf. Lottiier 104. 
— Treibkonus-Bohrmaschine, 
Klussmann. Küstner 117. — 
Schraubenschlüssel, Becher X 
Co. 119. — Quetschhahn, lo 
Docte 138 — Taster m.Zeiger- 
vorrichtg-, Kliissmaim, Capi- 
tuiiio & Co 157. — Blitzdübel. 
Kliissmaiin. Kraft 208 — Werk- 
zeuge auf d. Pariser Weltaus- 
stellung 1900 iTiefenmaass, 
IIöheiimaa-Hs. Doppelachub- 
tehrei, Kliissmann. Brown & 
Sharp .Mfg. Co., Dieohmuun 
Sohn, Schuebarüt \ Schütte 
221. — n. Rezepte (s. a. 
.Metalle): Schwarze Farbe für 
Eisongegenstände 17. — Notiz 
dazu 112 — Nickeluluminium, 
Minck 25 — Spachtelimisse 
für Metallgogenstände 26. — 
Sehmelztiegeikitt 29. — 

Schwarzer Kitt für Holz und 
Metalle 37. — Elektr. Wider- 
stände, (’hem -Elektr. Fabrik 
Pmmotheus 39. — Verzinnen 
V. Kupfer u. seinen Legirgii. 
mittels Streuziims. Schwirkus 
44. — Ver/.innen v. Eisenblech 
und Gusseisen 44. — Blauer 
Ueberzug auf Stahl 45. — Her- 
stellung V. Glastafeln m. Me- 
tallüberzug, Sievert M, 168. 
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— Entfiirbg. von (ilus, I>roHH- 
>*ucli 51 — Kitt f. Mciali u. 
tilas 69. — • Kitt f. tilart und 
Porzellan t>9. — Mittel z. Ver- 
hütung d. Uotttons V. Biaeu, 
Treuiminn 86, 97. — HorsteliK- 
von Uiaerobren, Pik 90. — I 
Wiener Metallkitt 98. — Alu- 
minium-.MagneBium-Lci^tning:, 
Mach 99. — Kitt für Kiemen 
104. — Masehinentheile zu 
roinigeii 104. — • Miiechinen- 
theile hiank zu erhalten 104 

— Schwarzer Glanz auf Bisen 

106. — Hartlötben von Gush- 
eisen, Pich 105. — Neue« v. 
Aluminium. Jamer^, Frux, Par- 
son 105. — Herstellg. imprftg* 
nirter mutter FlAcben an (ilas- 
tafeln, Nedwig & Co. 110. — 
Silbronit. Pickimrdt 117. — 
ßUondraht mutt zu vergolden 
oder versilbern 125. — Her* 
stellg. V. Metalllegirgn. 136.— 
Velvril, ein Material z. Ersatz 
f. Kautschuk u. Guttapercha 
137. — Enti’den v. I^edertrcih- i 
riemen 137. — Reinigen von 
Nickelgogensttlndcn 137 — 

.Aluminium • Mognenium • Legi- 
Hingen, Deutsche Magnalimn- 
Gesellsch. 140. — Einwirkg. 
d. Wusaers auf heisHes Glas. 
Barus 149. — Asheetglaa. 

S&chsiache (xlaswerke, (irOtz- 
ner & Winter 151 — Herstdlg. 
von Giashohlgegenstflmlen, 



Naroan- und Sftcbr*ffift«r. 

Blair, Hays 151, 171. - Ver- 
silbern von Eisen und Eisen- 
iegirgn , Societi anoni/me „IjC 
Ferro- Sichel** 151. 218. — Her- 
stellung v.elektr.GlülikOrpern, 
Guns 151. — Au.skleidg. von 
HohlkOroorii m. Glos, Bergler 
151. — Ueherziehen dos Alu- 
miniums mit andereti Metallen, 
Wegncr, Dennstadt 165, — 
Ueborzichen der Innenwände 
V. Rohren ans Metall o. dgl. 
Ul. Glas, Bergler 171. — Her- 
stellung elektr. Widerstünde 
od. HeizkOrnor, Allg. Elektri- 
zitats - Gesellschaft 179. — 
Elektr. Glnhkörper, Scharf 179. 
— Herstellg. dnnner .Metall- 
bleche m. Huchglanzversilhe- 
ning, Becker 184. — Fabri- 
kation von Nonnal-Por/.ellan, 
Ohm 186. — Schmiermittel f. 
Glasfunnon, Beyreuther 190. 
— StiMUpelg V. Metallgegen- 
standen durch Aetzeii, Schwir- 
kus 193, 201. — Hygroskop. 
Verhalten verach. Papiere, 
Breniiecke, Volkinanri 2i)3. — 
kostverhUtg. hei nassen Stahi- 
wuaren 218. — Wasserbestän- 
diger Leim f. Modelle 218. 
— Kitt r. Holz n. Blech 218. 
— Festigkeit hartgolOtheter 
Drähte, Schwirkus 233. 

Werkzeuge ». Werkst. 

W e s t , J., Neuerg. im Femsprech- 
betriebe 57. 
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Wes ton, E,, Doppelter Elektri- 
zitätsmesser 19. 

Westphal, A.. Feinmechanik 
a. d. Weltuusstellg. Paris 1900 
153, 161. 

Whitney, W. F., Sediment ir- 
vorrichtg. 188. 

Widerstande s. Elektr. 

Wiegand, H, Vakauiuröhre 

220 . 

Witt, 0. N., Zentrifugairtthrer 
29. — Filtrirvorrich^. 47. 

Worthen, W. D., Stopfen m. 
Mossvorriclilg 231. 

Wrigbt, Maximalstrommeaser 
166. 



!v. Zedlitz u. Neukirch, 
I Winkelspiogol - Entfentungs. 
I messer 119. 

Zciss, C., Lehre f. zylindr. 
Flachen u. Gewinde 71. — 
V'orricht. zur Bestanmg. d. 
I BrechungsvermOgens v. Flüs- 
I .sigk. 119 — Vorrichtg z. Be- 
truchtg. oder Wiedergabe e. 
I kandthoiles von einem durch 
! e. Linseusystom entworfenen 
Bilde 179. — Untersuchg. d. 
.Milch auf Fettgehalt m. d. 
Wollny 'sehen Milchfett - Ke- 
fraktrometor 208. 
Zentrifugulrührers. Labo r a t. 
Zickler, K., Telegraphiren m. 

Lichlstrahleu 71. 

'Zoll H. Gesetzgebung. 
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Xsolidmck nar mit Oen.hmlfrnnir der Redaktion geitattet 



Vorrichtung zum Schreiben kleiner Zahlen. 




Der in Fi^. 1 nach einer Photographie in etwa '/, der wirkl. Orösse abgebildete 
handliche Schreibapparnt *| ist von Herrn Dr. Le in an ursprünglich zu dem Zwecke kon- 
struirt worden, diejenigen bei der I’hysikalisch-Teciinischen Kcichsanstalt vorkommenden 
Stempelungen, welche nicht durch Binschlagen bewirkt werden können, durch Aetzung 
oder direkte Oravirung mittels Schreibdiamanten auszufUhren. Für diese Zwecke war es 
einerseits erforderlich, mittels einer und derselben Schablone die Zahlen, bezw, die Buch- 
staben des Stempels in sehr verschiedener firösse, die in den Grenzen von etwa 
I bis 4 mm wechselt, schreiben zu 
können, anderseits notliwenilig, dass 
der Schreibstift beim Zeichnen auf 
clioner Flache parallel mit sich 
selbst bewegt wird und nicht, wie 
bei den bokannlon Einrichtungen zum 
(iraviren mikroskopischer ZilTem auf 
.Maassslilhen und Kreislheilungen, 
verschiedene Neigungen erliölt. 

Endlich musste die Vorrichtung auch 
noch das Schreiben auf massig 
gekrümmten OherBachen, Zylindern 
u. dgl gestalten. 

Diese Vielseitigkeit dürfte 
den kleinen Apparat wohl auch 
noch für mancherlei andere Zwecke 
geeignet machen : ausserdem aber 
liegt ihm ein eigenartiger, neuer 
Konstruktionsgedanke zu Grunde, 
nämlich die Herstellung von Ge- 
lenken unter Verwendung der käuf- 
lich zu verhallnissmassig geringem 
Preise erhultliclien, sehr genau 
geschliffenen Kugeln aus glashartem 
Stahl, ein Gedanke, welcher sich 
gewiss noch für eine .Menge anderer 
Anwendungen ebenfalls als zweck- 
mässig und namentlich wegen der 
fast unmerklichen Abnutzung der pik. i. 

Kugeln als vortheilhaft erweisen dürfte. 

Der Apparat ist dazu bestimmt, in Verbindung mit einer Dn'hbank benutzt zu 
werden, an deren freiem Bettende er mittels des Ständers F angeschraubt wird. 

Der zu bezeichnende Gegenstand wird auf eine Metallplatte gekittet, die auf dem 
Support festgeklemmt ist. Man kann dann durch Benutzung der beiden Schlitten des 
Supports bequem Jede beliebige Stelle des zu bezeiebnenden Gegenstandes unter die 



• ) Bezugsquelle: Mechaniker O. Zander, Charloltenburg, Kirchstr. 18; Preis des Apparates 
mit Verschlusska-iten. jedoch ohne Schablonen: Ihü M. 
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D«»l*eb* 

Mecb«Blknr-7.tK 



VtrtlnB* und P*rtoo«nnacbricbl«n. 

Schreibspitze N bringen und z. B. durch Drehen der einen oder anderen Kurl>el um 
eine be»tinmite Anzahl bezw. Bruchtheile von Umdrehungen Bezeichnungen (etwa Zahlen) 
in passendem Abstand von einander hersteilen. 

Auf dem Ständer P lässt sich der mehrfach durchbrochene, T-förmige gusseiserne 
Rahmen in beliebiger Höhe mittels einer KlUgelschraube festklemmen. Kin genau 
gleicher Rahmen R., ist über R^ gelagert. Dieser ist nicht mit P irgend- 
wie verbunden, sondern wird durch die drei \'erbindungssücke U, T j U, 
parallel zu dem ersteren (£,) gehalten. Die Verbindungsstücke bestehen, wie 
Fig. 'J zeigt, aus einem (iusseisenrahmen U, in dem sich zwei Kugeln ') A, A„ 
befinden, welche durch ein Rührstück r von einander getrennt gehalten 
und durch die mit grossen Hohlkörnem versehenen Schrauben s, fest- 
geklemmt sind. Die Schrauben sind durch Sechskantmuttern gesichert. 

Jedes dieser drei Verbindungsstücke wird, wie in Fig. 1 deutlich erkenn- 
bar, sowohl im Rahmen fi, als auch in Ä, durch quer gerichtete , 

Hohlkömerschrauben p gehalten, zwischen welchen sich die Kugeln sicher ^ — w— v - 

drehen. Der Rahmen R., kann sich somit nach jeder Richtung parallel ' 

zu fi, bewegen, könnte aber auch noch Drehungen in horizontalem Sinne '■ ' 

ausführen. Diese müssen verhindert werden, ohne die l’arallelbewegung ’■ 

zu beeinträchtigen. Hierzu greifen über \\ \\ die (labeln ö, 0.y und werden drehbar 
mittels Spitzenschräubchen an V', gehalten. Die Stiele der Gabeln endigen in 
Kugeln, welche mit einem H-fönnigen Gestell H durch Klemmbacken gelenkig ver- 
bunden sind; II sitzt mit Spitzenschräubchen, ebem'alls beweglich, in den Hohlkörnem. 
die sich an den Endflächen einer an A, geschraubten Leiste befinden. 

Mit \\ ist der aus zw ei in einander verschiebbaren Rohren bestehende Führungs- 
ann J starr verbunden; die Länge von J und damit das Verkieinerungsverhällniss kann 
mithin beliebig geändert werden. Au dem Ende des inneren Rohres befindet sich der 
Führungsstift F, welcher in den zu reprodtiziremlen Zeichen der Schablone gleitet. 
Durch eine im inneren Rohre befindliche Spiralfeder wird F stets auf den Grund der 
Schablone gedrückt. Am Rahmen A, hängt zwischen Säulchen L (in der Fig. nur die 
eine sichtbar) der dreieckige Stichelhalter .1/ in Spitzenschrauben; die Gravirnadel A’ 
ist durch eine Flügelschraube festgeklemmt. Der Halter M kann hochgeklappt werden 
und bleibt in dieser Stellung stehen. 

Auf einem am Ständer P befestigten und der Länge des Armes J entsprechend 
verstellbaren Tischchen T werden zwischen zwei verstellbaren Schienen die Schablonen 
gehalten. Es ist zweckmässig, vielfach vorkommende Bezeichnungen, z. B. die Zahlen 
0 bis !), bestimmte Buchstaben u. s. w., auf einen Schablonenstreifen zu vereinigen und 
unter Jedem Zeichen eine Einkerbung anzubringen, in welche eine Feder einschnappt, 
sodass das Zeichtm stets an die richtige Stelle zu liegen koimnt. Die Feder ist in eine 
der Schienen des Tischchens eingelassen. 

Der Apparat ist, wie in der l'igur dargestellt, direkt für Verkleinerungen auf 
'/« bis */,2 benutzbar. Für noch stärkere Uebersetzungsverhältnisse wird der Führungs- 
arm J durch ein beigegebenes Eiusatzstück entsprechend verlängert. 

Die Einrichtung hat sich im Gebrauch sehr gut bewährt. Als besonders angenehm 
wird die bequeme Zugänglichkeit und Einsteilbarkeit der zu gravirenden Stücke sowie 
der Umstand empfunden, dass der Stichel bei der Arbeit frei sichtbar ist. 

|fei*eina- und Personen» , Kgl. Geolog. Landesanstall in Berlin und zum 
naohrichten« Uuzentca f. .Methoden der Gestolnsuntersuchung 

I an der Kgl. Bergakademie daselbst; W. WeUs, 

j a. o. Professor der .Mathematik u. analyt. Me- 
/«ur Auftiahme ln die D. G. f. M. U. O. J chanik, znm o. Professor an der Deutschen 
gemeldet: Techn. Hochschule in Prag. 

Hr. Max Herpich, Mechaniker und Gewählt wurden: Sir \\. Iluggins, der her- 

Uptiker; Genf, Bd. St. Georges 6. vorragemle Astronom, zum Präsidenten der 

I Hoyal Socitty in London, als Nachfolger von 

I Lord Ijiater. 

Ernannt wurden: Dr, Ericli Kaiser, Lieber I Habilitirt hat sich: Dr. Stark alt i'rivat- 
Piivatdozent in Bonn, zum Geologen an der ' dozent f. Physik an der Universität tiitttiogen, 

') Fnhrradkugolti von etwa t?,5 oini Dnrchmrsscr. 
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Verstorben sind: Prof. L)r. A. Obcrbcck, 
0 . Professor, Direktor des physikalischen Insti* 
tuls in Tübingen, nachdem er sich eben von 
.•icinena Lehramt zurückgezogen hatte; J. E. 
Keeler, Direktor der Lick • Sternwarte auf 
Mount Hamiiton, am PJ August in San Fran- 
cisco, 43 Jahre alt; F. Rogers, früher Fro> 
feasor der Technologie an der UniversitAt von 
Poonsvivanieii, €7 Jahre alt; (*. Suya, Pro- 
fessor der nautischen Astronomie in (’utaiüa, 
3H Jahre alt; Abdank • Abakanowicz, Me- 
chaniker, der sich besonders um den Hau von 
Integraphen verdient gemacht hat. 



Kleiner» Mittheilungen. 

Elektromagnetlacher Glflhlampen* 
halter. 

MitgethelU von W. Kluasmann 
in Cbarloltenbur);. 

Die Kirma Gustav Diechmann & 8obn 
(Beriin C., Neue Promenade 4) bringt die in 
der Figur ahgebildete Vorrichtung in den 
Handel, welche es ermöglicht, in WerksUitten 
mit elektrischer Beleuchtung an jedem Gisen- 




theil die Glühlampe bequem und sicher zu 
befestigen. Sowohl beim Arbeiten an der 
Drehbank als auch z. B, bei der Reinigung 
oder Vornahme von Reparaturen im Innern 
der Dampfkessel dürfte diese Glühlampe 
vielfach gute Dienste leisten. 

Im Sockel für eine Glühlampe ist ein 
kleiner Elektromagnet untergebracht, dessen 
beide Polschuhe durch die Sockelhülle nach 
aussen ragen (s. in der Fig. oben}. Der 
Elektromagnet ist mit der Glühlampe hinter 
einander geschaltet; der durch die Spulen 
flieseende Strom magnetisirt die Eisenkerne 
und letztere haften mithin an allen Eiseii- 



gegenstanden. Wenn Jedoch die Eeitung 
aus irgend welchem Grunde unterbrochen 
wird, so fallt die Lampe ab. Um hierbei 
einem Zertrümmern der Lampe vorzubeugen, 
ist dieselbe mit einem Schutzkorb umgeben. 
Die Fassung für die Lampe, eowie auch 
der an der Schnur befindliche Stöpsel sind 
mit Edison-Gewiude versehen; jedoch 
kann der Gewindestöpsel ebensogut durch 
einen Steckkontakt ersetzt werden. 

Der Halter ist für 1 10 Volt - Lampen 
berechnet, kann aber auch für 220 Volt 
benutzt werden. 

Der Preis des Halters ist 5,50 M., des 
verzinnten Drahtschutzkorbes 0,50 M., des 
Anschlussstöpsels mit Edison - Gewinde 
0,50 M. 



Das Biegen von MeeatngrShren. 

Fachtig. f. Sleehbeari- u. Imt 7, 8. 33S. 1900 
nach Werhn.-Ztg. 

Um bei Massenfabrikation das Ausgieseen 
mit Kolophonium bei zu biegenden Messing- 
röhren zu ersparen, benutzt man eine kleine 
Vorrichtung, welche aus zwei Rolten von 
G cm Durchmesser besteht, von denen die 
oine drehbar auf einer Platte befestigt ist und 
einen bleibenden Standpunkt hat. Die zweite 
Rollo wird dagegen mit einem Hebel ezzenter- 
artig um die erete herunagefuhrt. Die Rillen 
l>eider Rollen mOseeti dem zu biegenden Rohre 
angepasst eein. Um das Einknicken der letz- 
teren wahrend des Biegens zu verhindern, 
werden mehrere kleine, dem inneren Durch- 
meseer des Rohres entsprechende, auf einen 
Stahldraht von 3 mm Starke gereihte Metall- 
plftttchen in dasselbe geschoben. Es entsteht 
dadurch ein biegsamer Kern, welcher eich auch 
dann noch leicht entfernen lasst, wenn die 
Biegung einen Winkel von 110® erreicht hat. 
Gutes Material und gleichmSasige Weicitheit 
des Messingsrohres ist Vorbedingung. 8. 

Drahtlooe Mehrfaehtelegraphte. 

Vortrag von Hrn. Prof. Dr. Slaby. 

Nach einem Berichte der A. E. G. 

Am 22. Dezember 1900 sprach in Gegenwart 
des Kaisers und vor einer zahlreichen Ver- 
sammlung im Konferenzsaal der A.E.G. zu Berlin 
Hr. Prof. Dr. Slaby, der Leiter dos Elektro- 
tochiüsclien Laboratoriums und ord. Professor 
für Elektrotechnik an der Technischen Hoch- 
schule Oharluttenburg, Ober Mehrfachtclegraphie 
ohne Draht. 

Prof. Slaby beschäftigt sich seit längerer 
Zeit mit der Ausbildung der drahtlosen Funken- 
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t«le^raphie, wie er sie nennt. Neuerdings Ut 
ihm ein wichtiger Fortschritt golungen, der 
für die Anwendung der drahtlosen Telegraphie 
neue Bahnen eröffnet. Der bisherigen Funken 
telegrnphie haftet ntlmllch der empfindliche 
Mangel an, dass es nicht möglich ist, mehrere 
Stationen zugleich arbeiten zu lassen, da sie 
eich gegenseitig störten. Pie neue Krfindung 
beseitigt die.><en Uebelstaud und ermöglicht, 
dass beliebig viele Stationen gleichzeitig tele* 
graphlren können. 

Der Vortragende führte diese Erfindung 
vor. Vor ihm standen zwei Empfangaapparate. 
welche mit dem Blitzableiter am Schornstein der 
elektrischen Zentrale SchifTbauerdamm verbun- 
den waren, ohne dass man dessen Erdverbindung 
aufgehoben batte. Einige Funken, weiche der 
Vortragende an einem Induktorium erregte, 
gaben zwei weit von einander entfernten Sta- 
tionen das Signal zum Beginn der Korrespon- 
denz. Die eine dieser Stationen befand sich 
in Schön weide an der Oberspree, 14 km ent- 
fernt, die andere im elektrotechnischen Labo- 
ratorium der technischen Hochschule zu Cliar* 
lottcnburg, in der Luftlinie etwa 4 km ent- 
fernt. Sofort begannen die Kmpfangsapparate 
zu antworten. 

An der Hand analoger mechanischer Vor- 
stellungen gab der Vortragende eine Erklärung 
der Erfindung. Durch eigenthümlichc Schal- 
timgeo worden elektrische Wollen von genau 
bemessener und vereinbarter Lönge erzeugt; 
ebenso sind die Empfaiigsapparate für Wellen 
der vereinbarten Lönge abgestimmt. Kommen 
nun Wellen von verschiedener Lange an einem 
und demsolbon Bmpfangsdraht an, so findet 
eine automatische Sortirung statt, ein Durch- 
sieben oder Durchfiltriren, wie es der Vor- 
tragende nannte, derart, dass ln die ver- 
schiedenen angeschlossoiien Empfangsupparate 
nur solche Wellen Zutritt haben, für welche sic 
abgestimmt sind. Für Wellen von nicht 
passender Lange sind die Empfangaapparate 
unempfindlich. 

Die Sendestationon hatten unter sehr un- 
günstigen Verhältnissen zu funktioniren. In 
Charlottenburg sendet ein Draht von 1« m 
iJlnge, der sich auf dem Dach der Hochschule 
befindet, die Wellen: die Herunterfübrung zum 
Laboratorium an der Westfront des Hauses 
ist wirkungslos, da der ganze Gebnudekomplex 
der Hochschule vorüegt. In Behönweide arbeitet 
ein zwischen zwei Schomsteineu henmter- 
hüDgender^ ,Draht; dio dort ausgesandten 
Welleu^müssen Berlin in seiner grössten Aus- 
dehnung von Rüdost nach Nordwest durch- 
queren und werden durch zahlreich dazwischen 
liegende Schonisteine und Thürme geschwächt. 
Daher war noch die fenmre Aufgabe zu lösen, 
durch eine zw eite Erfindung, die Intensität der 
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geschwÄchfen Wellen wieder zu verstärken. 
Dieser Apparat, vom Erfinder .Multiplikator ge- 
nannt, erhöbt die Rpamumg der elektrischen 
Wellen in »clbatthRtiger Weise, iu analoger 
Weise wie ein Resonanzboden einen schwachen 
Ton verstärkt. Die Wirkung des Multipli- 
kators wurde durch einige Experimont© er- 
läutert. 

Der Vortragende hat die Erfindung, deren 
Tragweite sich noch nicht absehen lasst, im 
August V. J. in ihren Grundzügen der Allge- 
meinen Elektrizitäts-Gesellschaft mit- 
getheilt, welche sie unter hervorragender -Mit- 
wirkung des Grafen v. Arco. eines früheren 
Assistenten von I*rof. Slaby, technisch weiter- 
bildete. Sie scheint übrigens in der Luft ge- 
legen zu haben, deiui fast gleichzeitig wird 
aus London gemeldet, dass auch Marconi 
eine drahtlose .Mehrfachtelegraphie erfunden 
habe, die er zur Zeit uocli nicht bekannt geben 
wolle. 

In Halle a. S. wurde die netie Handwerker- 
schule feierlich eröfl*net. Dio Baukosten be- 
tragen etwa 405 &U0 M. 

Die Firma G. ileyde in Dresden hat auf 
der Btlchsischen Bauausstolliing zu Dresden DKX) 
die Rüchsische Rtaatsmedaülo erhalten. 
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lieber die Augdehnun;; des ge- 
scbmolzenen Quarzes durch die Wärme. 

Von Le Chatelier. 

Compt. reml. J-tO. S. 1703. 1900. 

ln Zeitschrift 1900- S- IS7 be- 

richtete Ref. im Anschluss an einen Artikel 
von Diifour „Die Herstellung hochgradiger 
Thermometer aus Quarz“ über Arbeiten von 
Mallard und Le Chatelier, welche die Aus- 
dehnung des kr>*8tallisirten Quarze» zum Gegen- 
stand haben. Es hatte sich durch die Unter- 
suchungen dieser beiden Forscher ergeben, 
dass dio Ausdehnung dos Quarzes“ durch die 
Warme keine stetige Funktion der Temperatur 
ist, sondern bei 570® einen Sprung macht. 
Wahrend Ms 570® die Ausdehnung beständig 
zunimmt, schlagt sie nach dem starken, im 
Sinne einer Zunahme der Ausdehnung ge- 
schehomien Sprung in» Gegentheii um; der 
Quarz zieht sich bei einer Erwarmung über 
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R«ft 1. 

1. Jm oa f 190 1- 

570^ lüiiauä zuaaioiuoii. Kcf. sprach a. a 0. in 
ROcksicht auf dies Verhalten des krj'stalUsirfen 
i^uarzes die Ansicht aus, dass, falls sich der 
f!:eschmolzone amorphe Quarz zur Herstellung 
von Thermometern verwenden iassoii soll, der- 
selbe sich wesentlich anders verhalten muM, 
als der krystallisirte, das heisst, seine Aus- 
dehnung muss eine stetige Funktion der Tem- 
peratur sein. Le Chatelier hat nun vor 
kurzem Untersuchungen Ober die Ausdehnung 
des geschmolzenen Quarzes angesteilt, wobei 
er zu sehr bemerkonswerthen Ergebnissen ge- 
langt ist. Die Umwandlung des kn,’stallisirten 
Quarzes in amorphen bewirkte er, da zur voll- 
stAndigon Umwandlung eine sehr hohe Tem- 
peratur erforderlich ist, im elektrischen Ofen. 
Es gelang ihm, quadratische Pri.smen herzu- 
stellen von hO mm Höhe und 10 mm tirund- 
Unie. Die Resultate, welche Le Chatelier 
erhielt, sind vom Referenten in der Weise um- 
gerechnet worden, dass die io der folgenden 
Tabelle aufgefohrten Zahlen die VerlAngeruiig 
eines Stabes von 100 mm Lange bei einer Er- 
höhung der Temperatur in dem links verzelch- 
noten Intervall ongeben. Zum besseren Ver- 
gleich sind die an einem parallel zur Achse 
orientirten Stabe von Le Chatelier ge- 
fundenen, a. a. 0 bereits tahcilarisch zusammen- 
gestellten Resultate mit in die Tabelle aufge- 
nommen w'orden. 



ändert sich die Länge eines 
Stabes von 100 mm Länge 



Bei einer 
EfKännung 


aus 

krystaü. Quarr gesch m oUenem 
parallel zur 
Ach« 


15® bis 100^ C 


um + 0.07 


mm 


+ 0,002 mm 


100 , 200 


+ 0,09 


„ 


+ 0.004 . 


200 , 300 


+ 0,11 




+ 0,007 , 


300 „ 400 


+ 0,13 


,, 


+ 0,009 . 


400 , 500 


+ 0,14 




+ 0,013 . 


bOO , 570 


+ 0,16 




(von 500 -60u“) 


rung bei 570® 


+ 0,31 




+ 0.018 mm 


570 „ 600 


— 0,01 


,, 


(kein Sprung) 


6c»0 „ 700 


— 0.02 




+ 0,025 mm 


700 , m 


— 0,04 


„ 


+ 0,009 , 


»00 , 900 


— 0,05 


j, 


— 0,009 . 


900 . 1000 


— 0.05 




— 0.012 , 



Man ersieht aus den angefOhrten Zahlen, 
dass di© Ausdehnung des geschmolzenen 
Quarzes durch die Wurme überaus gering ist, 
weit geringer, als auch die sich am wenigsten 
ausdehnenden Stoffe sie zeigen. Um dies recht 
deutlich zu zeigen, sind in folgender Tabelle 
einige Werthe der Ausdehnung von lOO mm 
langeu SlAbeii toi einer ICrwUrinung um 100^ C 
aus verjchiodcntMi SlcUftui zu.HammoiigestellC. 



liei einer Erte. von 0° bis 100^ C 
erfährt ein 100 mm langer Stab 



eine 

Längen- 

tunahme 



aus 


von 


Hartgummi , 


0,820 mm 


Zink .... 


0,295 . 


Aluminium 


0,231 „ 


Messing 


0,186 , 


Quarz senkrecht z. Achse 


0,138 . 


Jenaer Norm. -Thorro. -Glas 16 üi 


0,080 , 


Quarz parallel z. Ach^p ■ ■ 


0.076 . 


Diamant 


0,012 , 


Quarz geschmidzen 


0,003 „ 



Die Ausdehnung des geschmolzenen Quarzes 
betrügt also unter gleichen Bedingungen nur 
etwa der Ausdehnung des Jenaer Normal- 
Therraometer-dlasps 16 und dos krystalli- 
sirten Quarzes parallel zur Achse. Die Aus- 
dehnung des geschmolzenen Quarzes vorlUuft 
stetig, erleidet also nicht den beim krj'stalli- 
sirten Quarz vorhandenen Sprung hei 570^. 
Bei etwa 770^ erreicht die Ausdehnung ein 
Maximum und geht dann allmAhlich zurück, 
d. h. der Quarz zieht sich Uber 770^ hinaus 
wieder zusammen. 

In Folge seiner überaus geringen thonnischen 
Ausdehnung eignet sich der geschmolzene 
Quarz, vorausgesetzt, dass er hinreichend gut 
zu verarbeiten ist, vorzüglich zu thenno- 
metrischen Zwecken. Auch die Abwesenheit 
von thermischen Nachwirkungserscheinungen 
sowie die grosse WiderstandsfUhigkeit gegen 
chemische Einflüsse lassen den geschmolzenen 
Quarz als einen ausgezeichneten Ersatz für 
Glas in vielen Füllen erscheinen. Auch ist 
geschmolzener Quarz wegen seiner geringen 
Wurmeausdohnung sehr unempfindlich gegen 
starke Temporatiiründerungen. Hierüber wird 
ln dem folgenden Artikel in dieser Nummer ro- 
ferirt werden. 

Le Chatelier hat, um die Schwierigkeit 
der Erreichung der sehr hohen Schmelztempe- 
ratur des Quarzes (1650*’) zu umgehen, einen 
Schmelzfluss von der Zusammensetzung 10SIO2 
AljOa untersucht, der bereits 100^ niedriger als 
Platin zu schmelzen beginnt. Ein Schmelzfluss 
von der Zusammensetzung lOSiO^ AUO9.2LLO 
schmilzt bereits bei 1200^ und zeigt eine fast 
ebenso geringe Ausdehnung, wie der geschmol- 
zene Quarz. £m. 



lieber die WlderstandsfählKkett dee 
geschmolzenen Quarzes gegen heftige 
Temperaturftnderungen. 

Von M. Dufoiir. 

Compt. rend L’iO, S. 1753. 1900. 

Wie Ic Chntelior nachgewiesen hat, zeigt 
von ollen uns bekamiteii Stoffen der ge- 
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BChmolzeoe Quarz die kleinste thermische Aus- 
dehnung. (Siehe das vor. Referat in dieser 
Nummer.) Aus diesem Grunde wird die Spannung, 
welche zwischen zwei benachbarten Stollen 
eines Gegenstandes aus geschmolzenem Quarz 
bei verschiedener Temperirung derselben 
herrscht, stets bei weitem geringer sein, als 
bei irgend einem anderen Stoff. Dieselbe ist, 
wie die Erfahrung lehrt, sogar so gering, dass 
es fast unmöglich erscheint, den geschmulzenen 
Quarz durch plötzliche Temperaturschwan- 
kungen, seien eie auch noch so bedeutend, 
zum Springen oder Kissigwerden zu bringen. 
Dufour batte, bereits ehe er von den Unter- 
suchungen le Chate)ier‘s Kenntuiss erhielt, 
einen in dieser Beziehung sehr frappirenden 
Versuch gemacht; Kr tauchte eine Röhre aus 
geschmolzenem Quarz in glühendem Zustande 
in kaltes Wasser, ohne dass die geringste Spur 
eines Risses in dem Quarz sichtbar wurde. 
Diese Überaus geringe Empfindlichkeit dos ge- 
schmolzenen Quarzes ist für die Möglichkeit 
der Herstellung von Apparaten aus Quarz von 
grösster Wichtigkeit. Die Methode, welche 
Dufour bei der Herstellung von Quarzröhren 
befolgte, ist folgende. Der krystallisirte Quans 
wird gemahlen und geschmolzen und dann in 
StAbchen von kleinem Durchmesser gegossen; 
dies ist der schwierigste Theil des Verfahrens. 
Die St&bchen werden sodann zu zylindrischen 
Spiralen gerollt und deren Windungen mit ein- 
ander verschmolzen. Dann bringt man das 
Ganze noch einmol zum Schmolzen. Dies Ver- 
fahren erinnert an die Herstellung von Rlinten- 
lüufeu. Hat man einmal eine selche (jiiarz- 
röhre hergestellt, so ist «ie weiterhin leicht zu 
bearbeiten. Man kann sie blasen, die eventl. 
offen gebliebenen Löcher zuschmelzen, zwei 
Röhren mit einander verschweissen u. s. w. Da 
ein Springen des Gegenstandes heim Einbringen 
in die Flamme nicht zu befürchten ist, braucht 
man, wie dies vielfach beim Glase der Fall ist, 
keineswegs ununterbrochen daran zu arbeiten, 
sondern kann die Herstellung eines Apparates 
in beliebiger Weise unterbrechen und wieder 
fortsetzen. Wird der geschmolzeoe Quarz in 
der Oxydationsflammo erhitzt, so bleibt er 
durchsichtig. Bei der Erwarmung in reduziren- 
der Atmosphäre erleidet er eine Entglasung, 
die sehr leicht wieder zu beseitigen ist. 

Rm. 

OlMhahn 

mit TTnlvenai-QuecksllberdlchtonK. 

Von II. Göckel. 

ZeitseAr- f- angew. CKem. 1900. 8, 1238 
Der vor kurzem von demselben Verfasser 
beschriebene „kompendiöse Glashahn mitQueck- 
silberdichtung* (s. diucZeiUckr. 1900. 8. 230) hat 



unterdess noch eine Verbesserung erfahren, 
welche den Giashabn mit Quecksilberdichtung 
alle an einen solchen Apparat zu stellenden 
Anforderungen erfüllen lasst. Wie aus der 
Figur ersichtlich, stellt der neue GöckeKsche 
Huhn eine Modifikation des von Groiner & 
Friedrichs koustruirten Glashahnos mit 
schräger Bohrung dar. Ausser den beiden 
ausseren, den Luftzutritt von den Hahnenden 
her verhindernden Quecksüberrillen ist noch 




eine dritte, mittlere angebracht worden, welche 
nun auch die Kommunikation zwischen den 
beiden gegen einander versetzten Zulcitungs- 
röhren bei Sperrstellung dos Hahnes ausscbliesst. 
Verschliesst man mit Hülfe dieses neuen Hahnes 
ein ovakuirtes Reservoir, so kann weder vom 
oberen, noch vom unteren Rand des Hahn- 
mantels. noch von der Seite desselben durch 
das daselbst eingeachmotzene Rohr die geringste 
Spur Luft eintreten, da derselben aus sämmt- 
lichen Richtungen der Weg durch Quecksilber 
versperrt wird. Htn. 

Das Amperemanometer. 

Von G. Brodig und 0. Hahn, 
Ihi/tikal. ZeiUchr. 1. 8. 561 1900. 

Der aus beistehender Abbildung ersicht- 
liche Apparat stellt eine für manche Zwecke 
bequeme und prakiisclie Abänderung des Knall- 
gasvoltameters dar. Während bei dem Knall- 
gasvoltameter das Volumen der in einer be- 
stimmten Zeit entwickelten Gasmenge gemessen 
wird und dann rechnerisch die Geschwindigkeit 
der Gasentwicklung und aus dieser die Strom- 
stärke ln Ampere ermittelt wird, kann bei dem 
zu besprechenden Apparat das entwickelte 
Knallgas durch eine Kapillare entweichen, wo- 
bei es einen der Entwicklungsgeschwindigkeit 
annähenid proportionalen Ueberdruck erzeugt, 
den man an einem Waseermanometer ablicst. 
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f. Juoar 1901. 



Die Theilung des lutzteren ktum man leicht t>o 
einrichten, daea die Ablesungen in einer ein- 
fachen Beziehung zur Strometörke, in Ampere 
ausgedrückt, stehen, eventuell diese direkt an- 
geben. Man misst also beim Amperenianumeter 
die Ampere in Drucken. Die Verfasser habeu 
jedoch mit ihrem Apparat nur ein einfachee, 
billiges Schaltinstrumcnt für manche l>abora> 
torienzwecke scbaflen wollen, kein prhzises 
Meseinetrument. 

Der Apparat ist folgendermaassen konstruirt: 

Die Zersetzungszelle besteht aus einem 
Glaagef&ss, welches nahezu vollständig mit 
Natronlauge (2%) gefüllt wird. In dieselbe 
tauchen die beiden konzentrischen, zylindrischen 
Nickelelektroden die von einander durch ein 
Faar zwischen sie geschobene Glasstabe isolirt 
sind. Nickeldräbte bewirken durch den gas- 
dichten Stopfen der Flasche hindurch die Zu- 
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fOhrung des Stromes. Das elektrolytisch ent- 
wickelte Knallgas entweicht durch ein Gas- 
rohr und tritt in eine Erweiterung , in 
welcher es durch Watte filtrirt und so von 
etwa mitgerissener Flüssigkeit gereinigt wird. 
Die Trocknung der Gase kann auch noch 
gründlicher durch einen besonderen , mit 
Trockenmitteln gefüllten Einsatz bewirkt 
werden. Die Watte ist öfter zu erneuern. 
Alsdann entweicht das Gas durch eine i 
Kapillare, deren Länge bei passender Weite 
sich sehr leicht so abgleichen lässt, dass das 
mit ihr kommunizirende Waasermanometer bei 
1 Amp. Strom, z. B. auf der verschiebbaren 
Skale, gerade den Ueberdnick von lern Wasser- 
säule aozeigt. Will man den Messbereich und 
somit die Empfindlichkeit andern, so braucht 
mau nur eine anders abgeglichene Kapillare . 



an Slelle der eisturoii oinziistopeoln . so- 
dass jetzt z. B. bei 1 Amp. Strom ein lieber- 
druck von 10 em Wassersäule entsteht. 

Das Instrument ist also durch eine einfache 
Ausw'echselung der Kapillare 10-ma) empfind- 
lieber geworden. Die Abgleichung passender 
Röhren ist eine sehr einfache Arbeit, wenn 
man dieselben beim Aichen etwas zu lang 
nimmt und dem DruckOberschuss proportionale 
Verkürzungen derselben vomimmt. Die Reini- 
gung der Röhren ist mittels Wassers, Alkohols 
und Aethers leiclit vorzunehroen, falls sie, was 
man leicht wahrnimmt, einmal innorlich bo- 
thauen sollten. 

Aus den angegebenen Versuchazahlen er- 
sieht man, dass das Instrument bei einer 
Empfindlichkeit von 1 cm Ueberdruck pro 
1 Ampere etwa auf 3^/o, bei der zehnfachen 
Empfindlichkeit etwa aufl% richtige Angaben 
liefert. 

Der Apparat, welcher auch pädagogischen 
Werth besitzt, wird bei manchen Arbeiten den 
theuren und leicht zu beschädigenden Ampere- 
metorn mit Magnet und Spule vorzuziehen sein: 
er ist der FirmaFranz Hugorshoff in I>cipzig 
als Gebrauchsmuster geschützt und von ihr zu 
beziehen. 

Bm. 

GasometrUoher Apparat, 

Jemm. de Üiys. 9, S. 347. J900. 

Von M Job. 

Der Apparat dient zur Messung einer Gas- 
Entwicklung oder -Absorption auf Grund der 
in einem abgeschlossenen Behälter, in dem 
eich der Prozess volbieht , bei konstanter 





Temperatur bervorgerufenen Druckst eigening 
oder -Verminderung; er beruht also auf einem 
bereits vielfach angewandten Prinzip. 

Der Apparat (s. j%ur) besteht aus einem 
Kulbcheu, welches mit einem olfeiien Mnno- 
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metor von geringem Röhronquer^chuitt ver> 
sehen ist. In den Hals des Kc'ilbchens ist ein- 
geschlitTen eine Art hohler Stopfen, welcher 
sich verjüngt und in eine zur Spitze ausge- 
wogene, graduirte Pipette auslAuft. In deu oberen 
Theü der Pipette ist ein Stopfen eingeschlilTen, 
welcher die Pipette und damit den ganzen 
Apparat nach aussen abschllosst. Dieser 
letztere Stopfen ist bohl, seine Schliffflftcho 
enthAlt eine kleine Oeffuung, welche einer 
gleichen OcfTnung in dem Hahnmantel ent- 
spricht und mit ihr in gleicher Rhbe sitzt. 
Wenn die Pipette mit einer Flüssigkeit 
beschickt und mittels des Stopfens verschlossen 
ist, kann man sie in den Hals des KOlbchens 
einfügen, ohne dass die Flüssigkeit auslftuft. 
Durch Drehung des Stopfens kann man dann 
die beiden Oelfnungen über einander bringen, 
die Flüssigkeit lauft in das Innere des Kölb- 
chens aus und wird von oben her durch die 
Oeffnungen durch die Im Apparat selbst ent- 
hallene Duft ersetzt. 

Versuch und Berechnung des Resultates 
sind bequem und schnell auszufUhren. Man 
hat nur dafür zu sorgen, dass die Druckab- 
lesungen am Manometer vor und nach dem 
Versuch bei derselben Temperatur erfolgen, 
wus man einfach durch Anwendung eines 
Wasserhndea erreicht, in welches das Kölbchen 
getaucht wird. 

Der Apparat lasst sich für eine ganze 
Reihe von Untersuchungen verwenden. Zu- 
nächst erlaubt er im chemischen Laboratorium 
die schnelle Prüfung einer Anzahl von Sub- 
stanzen, z. B. des Kalziumkarbides auf Azetylen- 
entwicklung, Titration von Sauren durch Ent- 
wicklung von Kohlensäureanhydrid aus Kar- 
bonaten u. fl. w. Aber auch dem Physiker 
kann er gute Dienste leisten, etwa zur Unter- 
suchung der Oleichgewlchtscrscheinungen 
zwischen Flüssigkeiten und Gasen, wobei die 
Möglichkeit, den handlichen Apparat zu 
schütteln von grossem Vortheil ist. Man kann 
dem Apparat kleine Dimensionen geben, wo- 
durch man leicht die Konstanz der Temperatur 
erreicht und auf die Anwendung ausserst ge- 
ringer Mengen von Substanz angewiesen ist. 

Es wäre wünschenswerth gewesen, dass 
der Verf. einige Versuchsresultate mitgetboilt 
hatte. Insbesondere wäre die Durchführung 
einer Rechnung von Vortheil gewesen, ebenso 
die Angabe der Art der Volumeuisirung des 
Apparates. Jedenfalls wird die Menge der 
festen Substanz, welche untersucht werden 
soll, so gewählt werden müssen, dass ihr 
Volumen gegenüber dem Volumen des Appa- 
rates zu vernachlässigen ist, eine Forderung, 
welche mit der Forderung der Handlichkeit 
im Widerspruch stoht. Man wird nämlich 
wogen der den Wagungen ausserst kleiner 
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Mengen Substanz uiihaftondou Ungenauigkeit 
nicht unter etw’a 1 g Substanz gehen können, 
1 g MgCO, entwickelt jedoch bereits etwa 
300 cem Kohleniaure, ein Volumen, welche«, 
wenn der Druck im Apparat nicht unbequem 
gross werden soll, ein recht erhebliches 
Volumen des ganzen Apparates notbwendig 
macht, wie man leicht einsieht. Vielleicht 
giebt Verf. gelegentlich über die beregten 
Punkte Aufschluss. Rm. 



Ein neue« Waeserstrahlgebl&se fOr 
Niederdruck. 

Von St. Epstein. 

ZcifscAr. f analgt. Chan 39. S. 577. 1900 nach 
Oatareich ('hemikerztg. S. 497. 

Das Geblase besteht aus einem Glaszylinder 
mit Measingboden und Messingdeckel, welcher 
letztere mit einer Luftaustrittsöffoung und einem 
mit dem Deckel verbundenen Rohr versehen 
ist, das in direkter Verbindung mit einem 
engeren, bis zur Hälfte in denZylinder reichenden 
Rohre steht. An der Verbindungsstelle des 
engen mit dem weiteren Rohr ist ein Querstift 
angebracht, und am untern Endo des engeren 
Rohres ein konischer, nur an den Seiten offener 
Ansatz. Der Boden des Zylinders besitzt einen 
Wasserablaufhahn, der beim Einströmen des 
Wassers von dem am Deckel befindlichen 
Rohrensystem so zu regullren ist, dass nur das 
in den Zylinder strömende Wasser ablaufon 
kann und die mitgerissene Luft nach oben aus 
dom im Deckel angebrachten Röhrchen aus- 
strömen muss. Rm. 

Gebraucb«mu«ter fttr glaatectmlflche 
Gegenstftnde. 

Klasse: 

SO. Nr. 144 22C. Flasche für pharmazeutische 
Präparate, ln Form eines Parallelopipedos. 
M. Krause, Halensee b. Berlin. 31. 10. 00. 
SS. Nr. 143 494. Flascheuhals-Formtchcero mit 
Hartgusapiegel und an diesen seitlich an- 
geschraubten, auswechselbaren Backen. 
.1. Wagner, Hildesheim. 24. 10. 00. 

Nr. 143 579. Kühlgefass für GUswaaren, mit 
Wandungen und Deckel aus zwischen Blech- 
tafeln eingeschlossener Asbestpappe. F. 
Heinz, Soest 24. 10. 00. 

Nr. 143319. Ver8teUbarer01asbrecher,beatebend 
aus genau gegenüberliegenden, fodemden 
und mit Stellschraube versehenen Stahl- 
backen. L.Rommö, Rheydt Bez. Düsseldorf. 
14. 9. 00. 

Nr. 143 945. Glosschleifmascbine mit verstell- 
barem und mittels Feder angedrUcktem 
Schleifstein, zum Abschleifen des Randes 
von Glosgefassen. Schweig 9t Co. Weiss- 
wassor, 0. L. 30. 8. 00. 
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Nr. 144 980. VerachmeUiuaBchiue, bei welcher 
auf rotirenden und eich vertikal verschieben- 
den Tischen die Mundrftndor an Glftsem 
verschmolzen werden. J. Kolke, Weiss- 
waeser O. L. 28. 9. 00. 

42. Nr. 143 304. RöntjfOuröhre mit Wasser- 
behälter mit nichtleitendem Zwischenraum 
zw'ischen der Antikathode und dem Behftlter- 
boden. M. Levy, Berlin. 9. 3. 00. 

Nr. 143 504 Aseptisches Haushaltungsthermo- 
rocter mit mehrfarbigem Aufdruck der ver- 
schiedenen Normaltemperaturen von Speisen, 
Getrhnkeo, Körper- und Luftwftrme u. dgl. 
C- Wondaebuch, Dresden. 8. 10. 00. 

Nr. 144 071. Arftometorzylinder mit Auffang- 
schale. Hornung & Scheibner, Berlin. 
30. 10. 00. 

Nr. 144 215. Aseptisches Thermometer mit 
eingeleimter Skale aus Zelluloid oder hhn- 
licbem leichten aiifnahmofnhigen Stoff. 
M. Messerschm idt, Elgersburg. 18.10.00. 

Nr. 144 271. Titrireinrichtung , bei welcher 
Woulffscho Flaschen von einem Stativ 
getragen werden und Büretten, welche mit 
genannten Flitschen in Verbindung stehen, 
von verstellbaren Querleisten gehalten 
werden. M. Kuehler & Martini, Berlin. 
22 . 8 . 00 . 
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R. Weber, Handbuch der Thelephonie. Nach 
dem Manuskript von Dr. Victor Wietlia- 
bacb bearbeitet. Wien, Pest, Leipzig, 
A. Hartleben 1899. Mit 375 Fig. 
ln diesem Werke, welches nach dem Tode 
des Verfassers borauagogeben worden ist, hat 
Wie tlisbach die Lehre von der Telephonie so- 
wohl nach der theoreti.achen als der praktischen 
Seite zusammengcstellt. Das Material gliedert 
sich zunächst nach fünf Hauptabschnitten: 
Femsprechapparate, Vcrmittelungsanstalten, 
Leitungen, Sprechen auf grosse Entfernungeo, 
Betrieb des Fernverkehrs. 

Die Grundlage des ersten Theils bildet eine 
Darlegung der physikalischen Verhältnisse der 
Schallschwingungen und ihrer Zusammen- 
setzung aus harmonischen Obertönon. Die 
darauf folgende Beschreibung des Telephons 
umfasst ausser den allgemeinen Grundsätzen 
und der Besprechung einer Reihe von Kon- 
struktionen sehr eingehend die Theorie der 
elektrischen und der elektromagnetischen Vor- 
gänge. 



Ein weiteres lediglich beschreibendes Kapitel 
behandelt das Mikrophon, von dem die Grund- 
typen und eine Reihe im Betriebe erprobter 
Konstruktionen erläutert werden. 

Es folgt dann die Darlegung der Vorgänge 
in der Induktionsspule, an welche eich die 
Theorie dor Uebortragung des in einem 
Mikrophon erzeugten Stromes in einen flusseren 
Kreis anschliesst 

Eine Anzahl der folgenden Kapitel behandelt 
die technische Ausführung eines brauchbaren 
Fernsprechapparates: Induktoren und Wecker, 
die Schaltungen im Gehüusc, die Batterien und 
Blitzschutzvorrichtungon. 

Der zweite Theü bespricht die Einrichtung 
der Vcrraittelungsüinter. Er beginnt mit der 
Darlegung der Prinzipien dos einfachen und 
vielfachen Umschaltens, giebt dann di© Be- 
schreibung der EinzaUheile nach ihrem Bau 
und Ihrer Wirksamkeit, endlich Ausführung der 
Drahtverbindungen innerhalb des Umschalters. 
Dann folgt die Beschreibung von Systemen für 
Vielfachumschalter; auf die Besprechung der 
Handhabung und LeitungsprOfung wird be- 
sonderes Gewicht gelegt. 

Es folgt weitor eine technische Beschreibung 
der Einrichtungen grüsaer .\emter, im folgenden 
Abschnitt die Besprechung der Anforde- 
rungen an Raum-, Licht- und Luftbedarf, 
der Ti*onnung in ümschalte- und Vermittolungs- 
rauro, der Blitz- und Sturkstromschutzapparate. 

Im dritten Haupttheil werden zuerst die 
Luftleitungen besprachen. Die wesentlichen 
Unlerabtheilungen betreü'en das Leitungs- 
material, das Isolationsmaterial, das (iestünge, 
den Leitiingsbau und die Vorkehrungen gegen 
Störungen, wie Singen und Mithören. 

Nach diesen Ausführungen, die sich haupt- 
sRchlich auf den lokalen Sprechverkehr be- 
ziehen, wird in den beiden folgenden Haupt- 
theilen der Fernverkehr behandelt, dessen 
Theorie im vierten Uaupttheile dargestellt 
wird. Es wird zuerst besprochen, auf welche 
Weise man Leitungen bauen kann, w'elcbe 
gegen luduktionsstörungen aus benachbarten 
Leitungen so weit wie möglich gesichert sind, 
wofür sow'ohl die Kreuzungsniothode als ins- 
besondere die geometrische Anordnung der 
Doppelleitungen in auf einander senkrechten 
Ebenen in Betracht kommen. Weiterhin wird 
der Fernsprochtibertragor behandelt, welcher 
das Verbindungsglied zwischen der Einzel- 
leitung des Thcilnebmers und der doppel- 
drühtigen Fernleitung bildet. Do.*^ folgende 
Kapitel behandelt die Vielfachtelephonie, mit 
besonderer Erörteniug der Dlll'ereiitialmethoden 
und dos Kysselberghe’schen Systems. 

Mau sieht aus dieser Inhaltsangabe, dass in 
der Darstellung der verschiedenen Gegenstände 
die Theorie einen verbültnissm&ssig grossen 
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Kaum eiimimmt. Auf ilcr andoroii Seite sind 
z. B. die wichtigen Leituiigsvertheüer nur 
recht knapp besprochen, und man miVchte auch 
wohl wUmichen, in diesem Buche Ober die in 
Deutschland gebräuchlichen Umschalter und 
Stationen etwas Ausführlicher unterrichtet zu 
werden. Allerdings macht die ausaerordent« 
lieh intensive Kntwickeiung der telephonischen 
Apparate in letzter Zeit cs sehr schwer, in 
einem Handbuch vom Umfange des vorliegenden 
alles Wesentliche an Konstruktionen unter- 
zubringen. Es ist ferner zu bedenken, wie 
schnell alles Material Uber diese Dinge altert. 

Seit dem Erscheinen des Buches ist z. B. 
auf dem Gebiete des Umschalterbaues Ausser- 
ordentliches geleistet worden, und deshalb 
mag es gerechtfertigt sein, wenn in dem vor- 
liegenden Buche das rein Beschreibende auf 
die grundlegenden Theile und einige betriebs- 
mflasig erprobte Formen bescbrftnkt werde. 

Dagegen halten wir es für eine sehr ver- 
dienstvolle Arbeit des verstorbenen Verfassers, 
dass er versucht hat, die für die Sprechapparate 
und die Leitungen grundlegenden Theorien ln 
engem Anschluss an die Praxis des Fernsprech- 
wesens zusammenziistellen. Kr ist nicht bei 
der zum Theil bekannten analytischen Dar- 
stellung stehen geblieben, sondern hat durch 
Einsetzen von aus der Praxis gewonnenen 
Zahlenwerthen versucht, die Bedeutung der 
verschiedenen Faktoren gegen einander ab- 
zuwägen. Es ist uns dabei aufgefallen, dass 
Uber die Wirkung der Selbstinduktion auf die 
Bprechverstflndigung zum Theil irrige, jeden- 
falls nicht in allen Theilen des Huches gleich- 
mAssige Anschauungen hestehen. S. 58 wird 
die Theorie einer l'ebertragung aus einem 
Mikrophon in einen äusseren Kreis mit Selbst- 
induktion gegeben, welche in BetrelT der 
Selbstinduktion das Resultat bringt, dass „um 
die höchsten Töne zu üLertragen, . . die 

Selbstinduktion, und zwar diejenige des Tele- 
phonkreises verkleinert w'crdcn“ müsste. „Je 
kleiner die Selbstinduktion der Leitung, um 
so besser die Uobertrogung.*' 

S. 324 werden die Ergebnisse der Theorie 
für eine Leitung mit Kapazität und Selbst- 
induktion diskutirt, mit Einbeziehung der 



Grenzfälle, dass einmal die Kapazität, das 
andere Mal die Selbstinduktion belanglos seien. 
In der zugehörigen Figur 357 erscheint für die 
Selbstinduktion bei verschwindender Kapazität 
eine Kur\’C, aus welcher entnommen wird, dass 
die Selbstinduktion von Apparaten und 
Leitungen die hoben Töne begünstige. Diese 
Kurve und ihre Erläuterung sind nach unserer 
Meinung nicht zu rechtfertigen. 

An einer anderen Stelle {8. 320) wird einer 
Doppelleitung eine höhere Setbrtinduktion zu- 
geschrieben, aU einer Einzelleitung, obgleich 
nach der Analogie der induktionsfreien blfilaren 
Wickelung es leicht zu erkennen ist, dass eine 
Doppelleitung um so mehr frei von Selbst- 
induktion ist, je näher ihre beiden Zweige bei 
einander liegen. Es geht aus dem Zusammen- 
hänge indessen hervor, dass Wietlisbach 
eine mathematische Theorie der Doppelleitungen 
noch nicht kannte und nach dem Gefühl in 
der Selbstinduktion, wenn auch irrthUralich, 
den Grund ihrer Ueberlegeiiheit Uber die 
Einzelleitung zu finden glaubte. In diesen 
Punkten wäre bei einer etwaigen Neubearbeitung 
eine Umarbeitung zu wünschen. 

Das Werk kann zum Studium um so mehr 
empfuhlen w erden, aU e.’» sich bei seiner knappen 
und klaren Art der Darstellung ziemlich leicht 
Umfangreiche Rechnungen sind grössten- 
thelis in Anhänge verwiesen. Brg. 

K. Riedel» Bie Wechselstrommaschinen ii. die 
Drehstrommaschinen. Für Elektrotechniker, 
Monteure, Mechaniker, Schlosser u. s. w. zum 
Selbststudium in leicht verstand). Darstellg. 
verfasst, gr. Üfi. X, 114 S. m. I20 Fig. ii. 
12 Taf. Leipzig, O. Le In er. 3.b0 M., geh. in 
Loinw. 4,b0 M- 

J. F. Weyde u. A. Weikert, Di© Anfortigg. 
d. Zcichuuiigeii f. Maschinenfabriken. 3. Aufl. 
B. u. G- Tausend. Lex.-8®. VUI, 139 S. mit 
45 Text-Fig., 2 Schrifltaf. u. 6 (darunter 
5 färb.) Uth. Taf. Berlin, Polytcchn. Buchh. 
A. Soydel. Gob. in Leinen 5,00 M. 

J. Ilorber, Leitfaden z. Berechnen der ver- 
schied. Gewinde. Empfoblen u. durebgesehen 
V. Prof. P. Ostertag. l2®.iV, 94 S. Winterthur, 
A. Hoster. Kart. 1,80 34. 
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Trichter zur Frstatellang des Flfiasigkeitsstandes in ondorchsichtigon Behältern beim Füllen. 

W. Lindock in Horn i. Lippe. 11. 4. I8't9. Nr 107 083. Kl. 64. 

Bei dem Trichter zur Feststellung des I'lUsslgkeitsstandea in undurchsichtigen Behältern 
beim Füllen ist an der Aussenseite in einer Längsrille ein bis nahe an dessen unteres Ende 
reichendes durchsichtiges Glasruhr angeorünet. Das obere Ende desselben mündet luftdicht in 
einen hohlen Ball aus elastischem Material, mit dessen Hülle Flüssigkeit in dem Glasrohr 
emporgesogon werden kann, sobald dieselbe die untere AiiamUndung des Trichtcri erreicht. 
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BUtzacbntxYorrichtung mit bewegten Entlndangetbeilen. 

C. Schmidt in Muunheiin. 18. 2, 1898. Nr. 106 677. 

Kl. 21. 

Die Entlftdun^skörper helinden eich in relativer 
Bewe^ng gegen einander. Die zohuartig ausgebildeten 
Uebergaugetheile sind derart angcordnet, daea diu 
Uebergungepuukte der Butiudung stete wechseln, ihre 
Entfernung dagegen stete dieselbe bleibt. Die schneiden* 
förmigen Uebergangsttieile des Äusseren, ringförmigen 
Entladungskörpers a und des inneren, stenifi’innigon, sich 
drehenden Körpers 6 sind gekreuzt zu einander ange- 
urdnet, derart, dass bei der Drehung die Schneiden sich 
mit stets wecbsehiden Punkten gegenUberstuhen und 
die kürzeste Entfernung von einander stets gleichbloibt. 

Vorrichtang zum Schliessen Ton Qlaablaalorm Yor dem Einlühren Yon Preeslolt in dieselben. 

H. Boeder in Charlotteuiburg. 13. 8. 1898. Nr. 105 922. Kl. 32. 

An den Enden des zweiurmigen Hebels h ist einerseits die obere FormcnhAlfte w, 
andererseits der Pressluft- 
kulben V angelenkt. Der 
Hebel h ist an einem ge- 
wichUbelasteteu Hebel g auf- 
gehAngt und wird bei Nie- 
derdrücken des Fusstrittos m 
derartig bewegt . dass zu- 
nächst die FormeuhAtfte tc 
niedergeht und die Form ir x 
geschlossen wird, worauf bei 
weiterer Bethatigung des 
Pedales m der Kolben v 
niedergeht und durch die 
Leitung t i*ress)uft in die 
vorher in die offene Form 
icx eingelegte erweichte 
Glasröhre, die in der Form 
weiter gestaltet werden suli, 
treibt. 

Absprengrorriebtong Itlr rotirende, dorch Oasdüsen an den Sprenglinien erhitzte Olashohl- 

körper K. Schaal in Rudeborg i. S. 21. 4. 1899. Nr. 10G769. KI. 32. 

Der Absprengstift ist auf einem um Zapfen e drehbaren 
Fallhobei d einstellbar befestigt, der mittels seines Bügels g durch 
die unrunde Btufenscheibe h angehubeu und fallen gelassen wird. 

Hierbei trifft der Stift f" auf den abzusprengemlen rotirenden (3las- 
hohlkörper o, der in bekannter Weise durch rotirende Rollen- 
träger b in Drehung versetzt wird, auf und bewirkt hierdurch 
das Absprengen desselben. Bin zu sh^rkes Aufschlagen des 
Stiftes f auf den Giasgegenstand wird durch den einstellbaren 
Gummibuffer i verhindert. 








Geschwindigkeitsmesser. J. B. Henzo in Plauen bei Dresden. 23. 12. 98. Nr. 107794. Kl. 42. 

Auf einem mit einem vollen Bebraubengang ausgestutteten, von einem Uhrwerk gleich- 
förmig in Umdrehung versetzten VolUylinder ist ein ebenfalls mit einem Schraubengang ver- 
sehener Hohlzylinder aufgcschohen und Uber diesen letzteren ein Ring, der die beiden Zylinder 
durch einen Stift mit Röllchen an der jeweiligen Krcuzungsstelle der beiden ächraubengänge 
mit einander verbindet. Der Hohlzyllnder wird von dem zu messenden MascbiDenthcll aus an- 
getrieben. Bei ungleichen Umdreluingsgeschwindigkciton des Hohlzylinders und des Voll- 
zyünders erfolgt ein Verdrehen des Hohlzylinöers gegen den Vollzylinder und damit ein An- 
heben oder Senken des auf dem Hohlxylinder boiindlichen Ringes, dessen Bewegung dann zur 
Aufzeichnung der Geschwindigkeit des zu messendeu Maschinentheils benutzt wird. 
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Patentliste. 

Bis zum 24. Dezember 1900. 

Klaaso; Anmeldon^n. 

Sl. F. 13022. DreiphasenmessgerAth nach 
Ferraris’schem Prinzip. H. Fritsch-Traut- 
mann, Berlin. 16. 6. 00. 

H. 24 30^ ArbeiUmcssgerüth für Wechsel- 
strom. Hartmann & Braun, Frankfurt a.M.- 
Bockenheim. 5. 7. 00. 

W. 15588. Blektrizitatsmessor. M. Waddel, 
NeW'York. 9. 10. 99 

C. 8840- Kmpfänger für Schnell- und Kabel- 
tetcgraphie. L. Cercbotani, .München, und 
A. Silbermann, Berlin. 17. 2. 00. 

G. 14 758. Drohstromzahlor; 2us. z. Pat. Nr. 
108354. A. Gast, Steglitz 16. 8. 00. 

D. 10588. FrittrOhrc mit Füllung von Gold, 
Silber, Platin oder deren Legiriingen E. 
Dorvin, Paris. 10. 4. 00, 

A. 6975. Verfahren zur Herstellung von Heiz- 
körpern zura Anwörmen von elektrischen 
GlUhkürpem aus Leitern zweiter Klasse. 
Allgem. BlektrizitAts - Gesellschaft, 
Berlin. 2. 3. 00. 

S. 13 273. EIoktrolyt'GlÜhiampe. T. Shear- 
man, New- York. 20. 1. 00. 

W. 15 644. EicktrizitAtszilhler mit einer auf 
dem (Tangunterscbiede zweier Uhr- oder 
I^aufwerke beruhenden Verbrauchsauzeige. 
Wirtb & Co., Berlin. 26. lü. 99. 

30. Sch. 14 985. Augenglas mit einer das ultra- 
violette Licht verschluckenden Füllung oder 
Schicht. W. Schulok, Budapest. 20.3.99. 
32- St. 62u2. Schutzbekleidung für zerbrech- 
liche Gefftsse, insbesondere Glasgcfüssc. 
Gebr. Stoevesaudt, Bremen 15. 11. 99. 
L. 14 345. Endlose Forderkett© für Glaaflaachen 
u. dgl. P Lubitz, Hummelsburg b. Berlin. 

25. 6. (Kt. 

42. S. 14 041. Apparat zur Messung von Dampf- 
oder Gasmengen. J. Seidener, Wien. 
10. 9. 00. 

St. 6530. Prlsmeii-Doppelfernrohr mit Gelenk. 
J. Stuart, London. 6. 8. 00. 

B. 260(>4 Vorrichtung zum Aufzeichnen der 
Gescliwindigkeit und Richtung von SchifTen. 
R Bruneau, Grau, Algier. 18. 12. 99. 

P. 118*24 Stativ mit neigbarem Kopfe. A. 

G. Preuschon, Strassburg i. E. 2*2. 8- 00. 
D. 10 856. Verfahren und Apparat zur Be- 
stimmung der Basis bei geodätischen 
Messungen. F. Deinert, Mellpillu, Chile. 

26. 7. 00. 

49. C. 8466. Vorfahren zur Herstellung einer 
fest haftenden, starken und dichten Plat- 
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tining auf Aluminium. Colsman & Co., 
Werdohl i. Westf. 16. 8. 99. 

67. Z. 2935. ObjoktivverschlusB mit regelbarer 
Schlitzbreite. C. Zeise, Jena. 31. 1. 00. 

ErthsiloBgen. 

21. Nr. 117 549. Elektrische Glühlampe mit 
einem durch einen elektrischen Heizkörper 
vorgewftnnten Glühkörper aus einem Leiter 
zweiter Klasse. M. v. Recklinghausen, 
A. Vogt & Nernst Blektric Light, 
Lim., London. 29. 8. 99. 

Nr. 117 550. Verfahren zur Herstellung von 
elektrischen Leucht- und Heizkörpern aus 
Leitern zweiter Klasse. W. Böhm, Berlin. 

3. 10.99. 

Nr. 117 764. Leuchtkörpor aus einem Leiter 
zweiter Klasse. P. .Mersch & E. Maret, 
Coiombes, Seine. 20. 12. 98. 

Nr. 117 489. Frittröhre für elektrische Wellen. 

Siemens Sc Halske, Berlin. 5,1-00. 

Nr. 117 494. Induktionsraessgcraih für gleich- 
belastete Dreiphasensysteme. Union, EL- 
A.-G., Berlin. 12. 6. (Kt. 

Nr. 117 523. Wottstiindenztthler für doppelten 
Tarif, Schuckert& Co., Nürnberg. 22. 11.99. 
Nr. 117 547. GesprachszAbler. Ch. Wirth* 
Nürnberg. 4. 5. 99. 

Nr. 117 762. Schaltung für Telegraphie mittels 
elektromagnetischer Wellen. Marcon i's 
Wirelebs Telegraph Cy., Lim., London. 

4. 12. 96. 

Nr. 117 605. Oerath zum Anzeigen und Messen 
pulsirender oder wechselnder magnetischer 
Felder. G. Dietze, Meran, Tirol. 3. 4. OÜ. 
32. Nr. 117 G54. Vorrichtung zum BefTirdom 
vonGlaswaaren von den Arbeitsstellen zu den 
Kühlöfen. R Dralle, Hameln a.d.W. 6.6. 99. 
42. Nr. 117 314. Umklappbarcs Prismen-Doppel- 
fornrohr. Hartmann & Braun, Frank- 
furt 11 .M. -Bockenheim. 22. 12. 97. 

Nr. 117 887. Dreibeingostellkopf mit Kugel- 
gelenk. L. Simonnet, Paris. 8. 4. 00 
Nr. 117 681. (juecksilbermanometcr; Zus. z. 
Pat Nr. 112740. M. Künzel, Berlin. 3.2-00. 
49. Nr. 117 687. Verfahren zura Löthen von 
Aluminium und Aluminiumlegirungen. F. 
Krieger, Berlin. IL 3. 00. 

57. Nr. 117 599. Sclenphotometer zur Messung 
aktinischen Lichtes. J. Poltnkoff, Moskau. 
20. 12. 99. 
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Deutsche Mechaniker-Zeitung. 

Beiblatt zur Zeitschrift für Instrumeutenkunde 

and 

Orgein für die gesammte Olasinstriunenten - Industrie. 
Vereinsblatt der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik. 

Redaktion: A. Blaschke, Berlin W., An der Apostelkirche 7b. 



Nr. 2. 15. Jsuuar. 1901. 

Nsohdrack nur mit Genehmlgans der Redaktion (ceatattet. 



Die Feinmechanik auf der Weltausstellung in Paris. 

V. Fremde Urtheile über die KollektivausaellunK für Mechanik und Optik. 

Fremden Urtheilen über unsere Kollektivausstellung darf schon deswegen ein 
hoher Werth zugesprochen werden, weil sie, bei der auch von ihnen nicht bestrittenen 
l’eberlegenheit unserer Mechanik über die des eigenen Landes, naturgeinüss darauf 
ausgehen, zu ergründen, wodurch wir unseren Erfolg in Paris erreicht haben; dadurch 
geben sie uns werthvolle Hinweise darauf, was an der Organisation unserer Kollektiv- 
ausstellung als W'esentlich anzusehen ist luid bei spateren Gelegenheiten wieder anzu- 
wenden wäre. Weniger Werth sollten wir auf die Lobeserhebungen von fremder Seite 
legen; so wenig .sie angesichts unserer Ausstellung bestritten werden können, so dürfen 
wir andererseits nicht vergessen, dass die Verfa.sser ein ganz bestimmtes Ziel verfolgen 
und verfolgen müssen, nämlich das, ihre Landsleute zu schärfstem Wettbewerb auf- 
zurütteln; von diesem Gesichtspunkte aus handeln sie zweckmässig, wenn sie das Fremde 
gegenüber der einheimischen Produktion möglichst loben, eine etwas harte Kur, die 
aber wir Deutsche auch einmal mit be.stem Erfolge durchgemacht haben; auch einige 
üebertreibnngen nach der kritischen Seite hin, sow'eit die eigene Industrie in Frage 
kommt, wird man gut thun, in diesem Sinne zu erklären. Von diesem Standpunkte 
aus erscheint das Urtheil eines ungenannten, anscheinend ganz gut unterrichteten 
Verfassers in der englischen Zeitschrift Nature 6Vf. S. (11. 1000 (Instruments of pre- 
cision at the Paris exhibition) höchst lehrreich; es ist um so beachtenswertlior, 
als der Verf. bei allem Lobe, das er unserer Kollektivausstellung spendet, und bei allem 
Tadel, den er gegen seine Landsleute ausspricht, doch das englische Selbstbewusstsein 
nicht verleugnet. Der angeführte Artikel möge deshalb theils ira Auszuge, theils 
ausführlicher sinngetreu wiedergeben werden. 

Der Verfasser erkennt unumwunden an, einen wie hohen Stand die Präzisions- 
technik in Deutschland zur Zeit einnimml und in wie glänzender Weise sie dies in 
Paris zur Geltung zu bringen verstanden hat. Nachdem er aus dem Katalog und seiner 
Vorrede einige für die Engländer besonders interessante Stellen mitgetheilt hat, 
fährt er fort: 

„ . . . Dieses Buch bietet dem Physiker ungemein nützliche Infoniiationen. 

Die Ausstellung selbst aber muss man in ihrer Gesamintheit betrachten, wenn mau eine 
V'orstellung von dem bekommen will, was unsere deutschen Vettern geleistet haben. Der 
Engländer wird dabei freilich nicht gerade von freudigen Gefühlen erfüllt werden, imd 
er wird sehr nachdenklich gestimmt werden, wenn er dann die Ausstellung des eigenen 
Landes mustert; denn dort findet er kaum etwas, was sich der deutschen an die 
Seite stellen Hesse, Freilich einige Finnen haben sich wohlverdiente Auszeichnungen 
erworben, South Kensington zeigt einige interessante Apparate und in der elektrischen 
Abtheilung stösst inan auf vereinzelte interessante Schränke; aber im übrigen findet 
man keine Sammlung von wissenschaftlichen Apparaten, sondern nur sozusagen Aus- 
züge — manchmal ganz interessante — in den Schränken unserer liekannten .Mecha- 
niker; mOgUchst viele Gegenstände sind auf kleinem Raume zusammeugedrängt, vieles 
findet sich mehrfach; nichts von einheitlicher Leitung ist zu spüren, nichts von der Absicht, 
den Fachmann zu unterrichten oder .lemaiid, der den Wunsch haben könnte, Aii- 
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Schaffungen zu machen, dazu zu ermuntern. Die englischen Mechaniker und Uptiker 
haben kein einheitlich urganisirtes Streben und ihre Kunst weist mit wenigen Ausnahmen 
nur losen Anschluss an die Wissenscbatt auf. 

. . Der Eindruck von der Ueberlegenheit der deutschen Kollektivausstellung 

wird noch gesteigert durch die Art und Weise, wie dafür gesorgt ist, dass man über die 
Ausstellungsgegenstände sich unterrichten kann. Die Koilektivausslellung stand unter der 
geschickten Leitung von Hr. Dr. (!) Robert Drosten, welcher von drei oder vier (?) wissen- 
schaftlich gebildeten Herren unterstützt wurde. Einer oder mehrere dieser Herren waren 
immer zur Verfügung, um über die Instrumente Auskunft zu geben. Beim Besuche der 
Ausstellung bat ich mir zunächst einen Katalog aus und fragte, ob ich einige spezielle 
Instrumente genauer besichtigen dürfe. Die Erlaubniss hierzu erhielt ich auf das Be- 

reitwilligste, und Hr. Drosten widmete mir einige Stunden seiner Zeit, um mir die 
Schränke zu öffnen, A]>parate herauszuholen, in Spezialkatalogou nachzusehen und mir 
Auskunft zu ertheilen. Als wir dabei schliesslich müde geworden waren, forderte mich 
Hr. Drosten freiwillig auf, wiederzukommen, wenn mir zu Hause bei der Durchsicht des 
Katalogs oder meiner Xotizen noch irgend etwas unklar bleiben sollte. Als ich mich am 
anderen Tage wieder einfand, widmete er mir wohl noch ebensoviel Zeit. Aehnlich waren 
meine Erfahrungen bei der glänzenden Sammlung von Kom|iaratoren und Theilmaschinen, 
welche von der Oenfer SocM<‘ fi. l. ronistruction de» in»lruments de precision aus- 
gestellt war. Dort fand ich in dem Schranke einen Hinweis, dass Hr. Schwartz zur 
Ertheilung von Auskünften bereit sei. Auf mein .Ansuchen, einige Sachen genauer 
untersuchen zu dürfen, öffnete mir Hr. Schwartz sofort die Schränke und beantwortete 
auf das Liebenswürdigste meine verschiedenen Kragen. Freilich konnte er mir keine 
Auskunft über einige Instrumente geben, welche nicht von der genannten Gesellschaft 
herrührten; aber ich bekam sie doch durch seine Vennittelung später aus der Schweiz 
gesjindt. Aehnlich war es bei den amerikanischen Mess- und Untersuchungsapparaten; 
auch hier wurden die Schränke geöffnet und ich durfte die Instrumente probiren; ein 
Herr gab mir eine ganz genaue Erklärung einer neuen Messmaschine, die eine ganze 
Reihe von geistreichen Details zeigt. 

Ganz anders in der englischen Ausstellung. Sie stand wohl unter der Leitung 
eines recht liebenswürdigen Herrn; auch einige Hinweise waren vorhanden, wohin man 
sich wegen l'reislisten wenden solle. Aber das Einzige, was annähenid an einen 
Katalog erinnert hätte, waren einige Zeichnungen an der Wand, die. sich auf die glän- 
zende Ausstellung der Scienti/ie Imtrumenl Cij, bezogen: diese Zeichnungen waren ja 
recht werthvoll, aber man durfte sie nicht wegnehnien, um sie zu studiren. 

Die Deutschen also haben ihre Ausstellung organisirt und sind uns weil voran. 
Während wohl nur wenige englische Kinnen eine Erhöhung ihres Umsatzes in Folge 
der Ausstellung werden zu verzeichnen haben, wird sicher der deutsche Handel schnell 
wachsen im Verfolg dieser Veranstaltung, die von Tausenden von Gelehrten besucht 
worden ist. 

Unil warum das? Ist unsere insulare Unkenntniss und Schwerfälligkeit der Grund? 
Die Weltausstellung zeigt durchgängig einen Vorsprung unserer festländischen Kon- 
kurrenz. Es mögen Ja die obwaltenden besonderen Umstände gewesen sein, die manche 
unserer hervorragenden Firmen bewogen haben, der Ausstellung fern zu bleiben; aber 
die Folgezeit wird zeigen, dass sie einen Fehler begangen haben. „Wozu soll ich aus- 
steilen?“ sagte ein Fabrikant: „auf die letzte Ausstellung habe ich meine besten 

Erzeugnisse geschickt und auch einen Kreis errungen; unmittelbar darauf hat Frankreich 
schwere Zölle auf diese Erzeugnisse gelegt.“ Das mag ja ganz richtig sein; aber 
Frankreich ist doch nicht der einzige Abnehmer. Nein, der Grund liegt tiefer. Eng- 
lische Energie und englisches Zielbewustsein, die persönliche Geschicklichkeit unserer 
Arbeiter, durch die er durchschnittlich wohl seine festländischen Fachgenossen über- 
trifft, die überlieferte .Anschauung von dem gewerblichen Uebergewicht Englands bilden 
nicht zu unterschätzende Alomente im Wettbewerb, aber wir haben uns nicht ver- 
gegenwärtigt, welche Anstrengungen unsere festländischen Konkurrenten machen, um 
uns zu stürzen. Und so entspricht es der Wahrheit, was jüng.st die „ West minster Gazette“ 
in einem Artikel über den Handel mit Süd- Afrika sagte: Wie sehr auch der englische 

Fabrikant um die Lieferungen nach grossen afrikanischen Gemeinwesen sich bemühen 
mag, so müssen wir unbedingt darauf gefasst sein, diiss ein grosser Theil des Geschäftes, 
das in der naturgemässeu Entwickelung der Dinge uns zugefallen wäre, auf Deutschland 
und Amerika abgelenkt werden wird. 
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Eine Krankheit erkennen, ist der erste Schritt zur Heilungr; aber wie langsam 
gehen wir hierbei vor! 

Die deutsche Ausstellung und der Katalog liefern schlagende Beweise für die 
die Dienste, welche die Reichsanstall der deutschen Industrie geleistet hat. Wir in 
England durften vor einiger Zeit hoffen, dass ein Physikalisches Staatslaboratorium das 
für die englische Wissenschaft werden w ürde, was die Reichsanstalt für die deutsche ist. 
\'oT zwei Jahren nahm unser Schatzamt die Leitsätze eines Berichtes an, den ein Komitd 
unter Lcrd Rayleigh Ober die Errichtung eines solchen Laboratoriums erstattet hatte, 
und vor einem Jahre fand die erste Sitzung des Hau|>tkomit4s in dieser Sache statt. 
Aber seil Monaten kommt die ganze Angelegenheit nicht vorwärts, weil eine bestimmte 
Stelle unserer Regierung Einsprüchen gegen den in Aussicht genommenen Platz mehr 
liewicht beilegt, als der wohlerwogenen Ansiciit derer, die sie selbst mit der Organi- 
sation und Leitung des Laboratoriums betraut hat. Man ist sich darüber einig, dass 
der Errichtung des Laboratoriums eine nationale Bedeutung zukommt; aber man lässt 
es zu, dass die Errichtung in Folge einzelner Schwierigkeiten verschoben w'ird. In- 
zwischen gehl Deutschland immer weiter vorwärts. 

ln der Milte des vorigen Jahrhunderts waren unsere Methoden ausreichend, aber 
das hat jetzt aufgehbrl. Eine organische Verbindung der Wissenschaft und ihrer Me- 
thoden mit Handel und (iewerbe, ja mit allen Bethätigungen des Lebens, ist eine un- 
bedingte Nothwendigkeit für die Fortdauer unseres Gedeihens. Wird England diese 
Wahrheit erkennen, ehe es zu spät ist?“ 

iForUeitung folgt.} 



Verein«- und Personen- 
nachriohten. 

Zur Aultaahme ln die D. G. f. M. u. O. 
(gemeldet: 

Hr. F. A. Phiin, Mechaniker; Stolberg, 
Hheinl. 



D. G. f. M. u. O. ZwelffTereln Berlin. 

Hau ptveräammlung vom B. Jnnuar 1901. 

L>er Vor»itzemic, Hr. W. Handke, eretattot 
den Jahresbericht (e. unten) und theilt im An- 
schluss daran mU, dass Hr. Kirschmann ver- 
hindert ist. zu erscheinen und die Abrechnung 
vorzulegen. Die Versammlung ist damit ein- 
veretandon. dass der Kassenbericht, der Be- 
richt der Hevieoren und die Entlastung auf die 
nächste Sitzung verachnben werden. Hierauf 
legt der Vorsitzende sein Amt und die Aemter 
der übrigen Mitglieder des Vorstandes in die 
Hände der Versammlung zurück, indem er fUr 
die ihm geleistete Mitarbeit dankt, und bittet 
die Vorbereitutigsknminissiou, die Vorstands- 
wahlen zu leiten. Hr. Bokol übernimmt den 
Vonsitz. Die drei Vorsitzenden werden durch 
Zuruf wiedergewnhit, die übrigen Wahlen 
ÜDdec mittels Stimmzettel statt. Das Ergebniss 
iat folgendes: 

VortiUende: W. Handke, Prof. Dr. A. West- 
phal, Fr. Franc v, I/iechtenstcin. Schrifl- 
führer: W. Haensch, A. Blaschko. Schatz- 
fucizter'. W. Niehls. H. Remanö. 

BeiziUer: O. Boettger, Prof. Dr. St. Llndock, 
F Sokol, B. Pensky. 



Hr. W. Handke übernimmt wieder den 
Vorsitz und leitet die Wahl der Vertreter tm 
Ilauptvorztand- Das Ergebnisa Ut: VV. Haensch, 
W. Handke, G. Karger, B. Pensky. 

An die Versammlung schloss sich ein 
ausserordentlich gut besuchtes und laug dau- 
erndes gemUthliches Beisammensein im Franzis- 
kaner. Bl 

Abthellun« Berlin. 

Jahresbericht lür 1900. 

Erstattet vom Vorsitzenden W. Handke 
in der Hauptversammlung am 
B. Januar 1901. 

Es fanden 14 Sitzungen statt, davon 3 für 
gewerliUcho Zwecke. 

In der Genoralversammhing am 9. Januar 1900 
wurden Jahresbericht und Kassenbericht er- 
stattet sowie die Satzungen verändert für Biu- 
tragung in das Vereinsregister. Durch Abwesen- 
heit der Vorstandsmitglieder in Paris und auf 
anderen Reisen wurde die Beibringung notariell 
beglaubigter Unterschriften unter die hierzu 
ndthigen Schriftstücke behindert. 

In den Vorstand wurde gewählt: Vortitzende: 
W. Handke, Prof. Dr. A. Westphal, Fr. 
Franc v. Liechtenstein. Schriftführer: 

A. Blaschko, W. Haensch. Schatimeitier'. 

I G. Hirsebmaun. Archivar: H. Schmidt. 

Beisitzer: 0. Boettger, Prof. Dr. Lindeck, 

B. Pensky, H. Remanö. In den Hauptvor- 
stand wurden entsandt: W. Haensch, W. 

Handke, G. Hlrschmanu, B. Pensky. 

Von Vortri^en hürten wir am: 6. Februar: 
Dr. Reimordes, Die thüringische Glosinatru- 
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mentenlndustrie, unter besonderer Berück- 
sichtigung ihrer Beziehungen zur Prflizisions- 
mechanik; Februar: Ingenieur P. CoUin 
(von der Firma Reise & Martin), Die Massen- 
fabrikation in der Met^illiiidustrie und ihre 
HUlfsmaschinen; 6. Mftrz: Herr Max Hensel. 
Das SignalwGsen der deulacheu Eisen)>a)inen 
mit besonderer Berücksichtigung der elek- 
trischen Sichorungaanlagen; 8. April: Dr. 
Otto Schön rock, Vorführung und Erläuterung 
der in der PhysikaUach •Technischen Reichs- 
anstalt zur Prüfung von Saccharimeter. Quarz- 
platten dienenden Apparate {Theil I); 8. Mai: 
Regierungshaumeieter Gustav Braun, Elek- 
trische Bahnen; !0. Mai: Derselbe, Elektrische 
Hoch- undUntergrundbahiien ; 18. S e m p t e m b e r : 
W Handke und Fr. Franc v. Liechten- 
stein, Bericht Uber den Meebsiiikertag in 
Stuttgart, die gemeinsame Reise nach Paris, 
die Weltausstellung, liesonders über unsere 
Gruppe; 6. Oktober (Sitzung mit Damen): 
Gerichtschemiker Dr. Paul Jeserich, Vortrag 
AUS der gerichtlichen Chemie unter Vorführung 
von zahlreichen Prujoktiunsbildern: 6. No- 
vember: Dr. Seil, l*eber Magnalium, unter 
Vorlage vieler Proben; 26. Novembor: Ver- 
sammlung dcrArbeitge!»er betr. Angelegenheiten 
derKrankonkasse; 7. Dezember: Dr. E.Ürlich, 
Heber ElektrizUütsziihler für Gleichstrom, Vor- 
führung verschiedener Systeme von Apparaten. 

Techniache Mitiheilungtn: .\n den 11 Vor- 

tragsabendon fanden eine Reüto von technischen 
Mittheilungen und Besprechungen statt, so im 
Anschluss an den Vortrag über Glasinstrumonten- 
fabrikation; ebenso gab der Vortrag des Herrn 
CoUin zu eiogeltondom Meinungsaustausch 
Uber Arbcitsinuscbinen Veranlassung. Bei dem 
Bericht Uber die Pariser Weltausstellung fanden 
die Arbeiten der Herren Prof. Dr. Weetpbnl 
und Prof. Dr. Lindeck, wie auch die .Mit- 
arbeit des Herrn Fr. Franc v. Liechtenstein 
1)61 der Aufstollung der Apparate in Paris 
dankbare Anerkennung. Die Vorlagen von 
Magnalium führten zu eingehender Besprechung, 
l>ei welcher Herr W. Haensch und andere 
ihre Erfahrungen mit diesem Metall kund- 
gaben. Weitere Vorlagen wurden von Herrn 
W. Oehmke, W. Klussmann u. A. gemacht. 

In 8 Vor$tand$8it:ungen wurden Besprech- 
ungen belr. Tagesordnung uud Veraustaltun- 
gen für Paris, sowie zur Erledigung gewerb- 
licher Sachen abgehalten. Für letztere war 
hosonders das Ansuchen der st&dtischen Ge- 
Werbedeputation um Abgabe eines Gutachtens 
für eine gewerbegerichi liehe Verhandlung in 
einer Lehrüugssoche erforderlich und zweitens 
die Auseendung eines Anschreibens nebst 
Fragebogen für die Arbeiten der Kommission 
für das Lohrwusen. Im Ganzen litten die 
Vorstanüssiuuiigen und die Arbeiten des Vor- 
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Standes unter der vielfachen Abwesenheit der 
Vorstandsmitglieder wegen der Arbeiten in 
Paris und auch wegen geschAftlicber Reisen. 
Immerhin hat der Vorstand bereits für das 
folgende Jahr sich einen Arbeitsplan zurecht- 
gestellt, von dem eine Belebung der Vereins- 
thatigkeit zu erwarten ist, 

gtuerHichenVerkäUniaat haben mancherlei 
Besprechungen veranlasst. Nach Aussendung 
des Berichtes über die bisherige Tbfltigkeit der 
D. G. f. M- u. 0. zur Höhung des I.,ehrling8- 
und GehUlfenwesens fand am 21. M&rz eine 
gut besuchte Versammlung der Werkstattinhaher 
statt zur Bildung einer Kommission für das 
Lehrwesen, welche dann am 19. Juli ln einer 
zweiten Versammlung gewählt wurde. 

Da die Versammlung vom 21. Marz die 
Abtheilung Berlin durch Beschluss beauftragte, 
die erforderlichüD Schritte für Ausführung der 
Beschlüsse des Mcchanikertagos gemäss dem 
Reiehsgeworhegesetz zu thun, wurden am 19 Juli 
I900als Vertreter der Arbeitgeber zur KommUiitm 
für doi Lehrtcfifn die Herren F. Brnecke. 
W. Haensch, W. Handke, Fr. Franc von 
Liechtenstein, W. Niehls und als deren 
Vertreter die Herren H. Heele, P. Krüger, 
J. Pfeil. H. Remanö, P. Stückrath ge- 
wählt. Die gleichfalls von uns am 19. Juli 1900 
einberufene GehUlfenversammlung, in welcher 
W. Handke unter Beisitz des Herrn Blaachke 
roforirte, vertagte die Wahl ihrer Vertreter. 
Es hat alsdann in einer später ohne uns zu 
diesem Zwecke stattgehabton Gehülfenver- 
sumndung eine Wahl von GchUlfenvertretem 
stattgefiinden, deren Gültigkeit noch eines 
Beschliisaos unserseits bedarf. 

Wahrend wir als Vorbedingung für die Ver- 
treter der Gehülfenschaft in der Kommission für 
dos Lehrwesen die Wahl von besonders im 
Fach der Keinmechanik erfahrenen Gehülfen 
hillgestellt hüben und doch nur Gehülfen aus 
den zu uns gehörigeu Werkstätten wählen 
lassen wollten, Ut uns darüber jede Gewissheit 
entgangen Die Nachricht über erfolgte Wahl 
ist von Seiten des MetallarbeUer-Verbundes an 
Herrn Dr Krüss gesendet worden. 

Wenn wir uns auch auf einen durchaus ent- 
gcgonkommondem Standpunkt stellen, so be- 
darf es doch einer Feststellung, ob genannte 
Gehülfenvertretor überhaupt in den zu uns ge- 
hörigen Werkstätten beschäftigt sind. Wir 
sind dagegen in der angenehmen Lage, mit- 
theilen zu können, dass Herr Prof. Dr. Szy- 
manski sich bereit erklärt hat. in dieser 
Kommission als Obmann zu fungiren, sofern 
dies nicht gegen seine amtlichen Funktionen 
verstüsst. 

ft^L) 
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Rudolf Wilhelm Juii];, de^sou AMcbcmvir in 
der letzten Nnmraer dca vor Jnhrea melden 
mu68ten,waram20.Fel)niarl846zuGfli>pinffenp:e‘‘ 
boren. Nach Abaolvirung dea Heal^’mnatthitna 
kam J«ug zum Mechaniker und Optiker 
Seegor zu Stuttgart in die C^ohre; darauf 
arbeitete er ala Gehüifo in Brauiiachwoig, 
Berlin. Heidelberg, Karlsruhe und kam dann 
alsWerkfUhrerzu C.Desaga in Heidelberg. Hier 
machte er sich im Sommer 1871 Bolhstnndlg, 
indem er ein Ladengeschäft und eine \V»*rkötatt 
gründete, in welcher zuerst physikalische und 
ophthalmologische Apparate gebaut wurden. Zur 
Fabrikation desjenigen Instrumentes, durch 
dos er seinen Weltruf begründen sollte, des 
Mikrotoms, ging er 1880 Ober, in welchem 
Jahre nach Angabe von l*rof. R. Thoma das 
erste Doppelschtitten-Mikrotom entstand. Dieser 
Art von Instrumenten widmete Jung sich fort- 
an hauptsächlich, ausserdem verfertigte er 
noch ophthalmoiogische und physiologische 
Apparate. Das Liidengeschiift wurde nunmehr 
aufgegeben, da die Werkstatt immer mehr 
emporblühte, sodass 1883 eine eigenes Werk- 
stattgebflude bezogen werden konnte. Unter 
den vielen Auszeichnungen, die Jung als 
Mechaniker errang, seien die Prümiirungeo aut 
den Weltausstellungen ln Chicago und Paris 
erwfthiit. Von dieser letzten freilich hat er 
nichts mehr gewusst. Denn im Mai 1894 wurde 
Jung von einem Schinganfall betroffen, von 
dem er sich allerdings wieder erholte; jedoch ist 
er nicht mehr in den Besitz seiner ganzen 
Arbeitskraft gekommen und musste seine 
Thatigkeit immer mehr einschrünken. Der 
Anfall wiederholte sich noch einige .Mule, 
schliesslich musste Jung ganz von der Arbeit 
absehen und am 5. Dezember erh>Bte ihn ein 
sanfter Tod von »einen Leiden. 

Wie wir bereits im Nachruf erwähnten, hat 
Jung neben der technischen und geworhlichen 
Seite seines Berufes die soziale nicht vernach- 
lässigt. Schon als Gehülfe war Jung im Vor- 
stand dea HeidelhergerArbeiterhildungsvereines; 
.auch in öffentlichen Voraammlungei» trat er 
mit seiner, den Besuchern früherer Mechaniker- 
tage bekannten, ruhigen und gew’andton Art 
als Redner auf. Später war Jung Stadtver- 
ordneter, Mitglied des Gewopheschulnithe» und 
und des Oewerheveroinsvorstandes. 

Die Werkstatt ist auf Jungs Schwager W. 
Löw, der 1878 als Gehülfe eingetreten und 1893 
Theilbaber geworden war, und auf seinen 
Sohn Uhergegangon. 

fAacA rinfr Miithriluutf con Hr. U‘. Li»c \ 

Hr. Georg Sclioenner in Nürnberg ist zum 
Königl. bayerischen Kommorzienrath ernannt 
worden. 



Kleinere Mittheilungen. 

Hartloth^ aaser. 

Faehztg. f. BUchbearb. u Insiaü. 7, 8. 489. 1900. 

Das Hartlothwosaer dient zum Löthen von 
Kupfer. Messing, Uronz* und Neusilber und Ist 
eine Lösung von Phosphor ln Weingeist. Man 
stellt es dar. indem man Phosphor in Salpeter- 
säure auflöst und die letztere dann durch Ein- 
dampfen vertreibt. Der Rückstand, eine 
syrupartigo Masse, wird darauf mit der gleichen 
.Menge starkem Weingeistes vermischt. Die er- 
haltene Flüssigkeit wirkt desoxydirend, die 
entstandene PhosphorsAure löst das Oxyd des 
zu löthenden Metalles auf, die sich bildende 
Verhinduiig schmilzt unter dom Löthkolbeu und 
wird durch das geschmolzene Loth, welches 
dabei auf oxydfreies .Metall trifft, verdrängt. 

Aus der Ueberschrift geht hen'or, dass diese 
Flüssigkeit einerseits nur als Desoxydations- 
inittcl beim Hartblöthen benutzt werden soll, 
wAhrend andrerseits die Erwähnung eines Löth- 
kolbensdie Anwendung beiWelchlctbvermuthen 
lässt. Du der chemische Prozess bereits bei 
Weiebiöthtemperatur vor sich geht, so bleibt 
die Frage bezüglich der Brauchbarkeit der 
Flüssigkeit zum Hartlöthen offen. 

S. 

Das Härten Ton Gips. 

Teehn. Rutulaehau. G. S. JSO- 1900 nach Elektrot. 

Anzeiger. 

Für viele Zwecke der Elektrotechnik und 
anderer Gewerbe Ist es wünschensworth die 
Eigenschaften desGlpaeszu verbessern. Nament- 
lich kommt hierbei das Harten dopselben zur 
Verbindung der Isolatoren aus Porzellan mit 
den eisernen Stützen und beim OlUhlampen- 
sockel in Betracht. Der gewöhnliche Gips ist 
zerbrechlich, porös und hygroskopisch, er wird 
durch Wasse raufnah me zu einem Leiter, 
verliert dies© Eigenschaft jedoch zum grössten 
Theil, wenn man ihn härtet. Das Harten des 
(}ips6s geschieht in verschiedener Weise. 

1 Man vermengt das Gipspulver sorgfältig 
mit 2 bis 4% gepulverter Eibisch wurzel 
{Äithea offieinali^ und knetet das Gemisch mit 
40O.'o Wa«ser zu einem Teig. Die erhaltene, 
dem fetten Thon ähnliche Masse erhärtet erst 
nach einer Stunde, wird aber so zäh, dass sie 
sich schneiden, feilen, drehen und bohren lässt. 

Ein noch besseres Resultat erhält man 
durch Zusatz von Eibiachwurzel. An 

Stelle dieses Materials wird ouch Dextrin, 
Gummi arahikum oder Leim benutzt. Sol! der 
gehärtete Gips etwas höherer Temperatur aus- 
gesetzt werden, so muss ihm vor dem Ein- 
rUbren Schellackpulvor belgefUgt worden. 
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BQcbtrschau 



DeotAch« 

Mecbuiiker>Ztx. 



2. Mao mischt 6 Thl. Gips mit 1 ThI frisch 
gelöschtem Kalk und trAnkt die aus diesem 
Gemenge hergestelltcn Körper mit konzentrirter 
Magnesiumsulfatlösung. Es bildet sich dadurch 
schwefelsaurer Kalk und Magnesia, und der 
Gips wird so hart, dass der Fiugoniagel keinen 
Eindruck mehr darauf zurOcklilsst. 

3. Der Gips wird nach dem lirennen mit 
10'prozentiger Alaunlösung digorirt. dann ge- 
trocknet und darnach nochmals scharf gebrannt. 
Nach dom Anrühren mit Wasser erstarrt der 
so zuheroitete Gips zu einer sehr harten, 
marmorühnlichen Masse, dem sog. Marmor- 
zement. 

Bei der Bereitung des Gipses wird derselbe 
in nicht zu grosser Menge in das Wasser ge 
schüttet, nicht umgekehrt: ehenso wichtig 

ist es, Klumpen beim Einrühren zu vermeiden. 
Durch langes Rühren verliert der Gips an 
Bindekraft. I>i« !*orösitat des erhärteten Gipses 
wird durch Trftnken mit einer Lösung von 
Ozokerit oder Wache in Terpentinöl, Firniss 
oder dgl. beseitigt. S. 



Verzinken den EUens. 

Der Metaüarbeiter 2ß. S. 527. 1900 nach ZeiUchr. 
d. Yer. deutacK Ing. 

Das Verzinken des Biseus durch Eintauchen 
hat. wie schon früher in die$er ZeiUchr. 1899. 
S. 185 raitgetheilt wurde, den Nachtheii. dass 
es je nach der Temperatur des Einkbades die 
Zugfestigkeit des Materials mehr oder weniger 
vermindert, Bisen und Stahl von geringem 
Querschnitt brüchig macht Trotzdem hat 
dieses Verfahren eine grosse Verbreitung ge- 
funden, da die galvanische Verzinkung noch 
nicht genügend ausgebildet war; der erhaltene 
Ueberzug fiel meist schwammig und poriis aus, 
bot also gegen das Rosten des Eisens wenig 
oder gar keinen Schutz. 

Nach einem Bericht von Herrn Dr. Helnzer- 
ling befanden sich auf der Pariser Ausstellung 
Probeu galvanisch verzinkten Eisens, die allen 
Anfurdorungen entsprachen und von Siemens 
& Halske, und der Firma Cowper Coles 
herrührten. Von beiden waren verzinkte Eisen- 
robre ausgestellt worden, deren Zinknieder- 
schlag ein schönes Gefüge zeigte und dessen 
Dauerhaftigkeit und Festigkeit durch stark ge- 
bogene Stücke bewiesen wurde. 

lieber die Herstellung dos Ueberzuges der 
oraleren Firma liegen Angaben noch nicht vor, 
dagegen ist das Verfahren der Firma Cowper 
Coles bereits ln einigen Schiffs- und Masehinen- 
bauanstalten mit bestem Erfolge cingeführt 
Es besteht kurz ln Folgendem: 

Fettige und ölige Eisenlheile werden mit 
kaustischer Soda behandelt und dann in oinem 



Bad von verdünnter SalpeteisBure unter Be- 
nutzung des Eisens als Anode vom GiObspahn 
befreit, wobei ein Elektrumagnot zur Be- 
seitigung der herabfullonden Eiseiibrocken 
dient. Zum Reinigen von (ius.*icisen wird ein 
Sandstrahlgebläse benutzt. 

Als Elektrolyt dient ein Bad aus Zinksulfat 
mit einem bestimmten Schwefelgehalt. Als 
Anode dient Blei, wahrend das aus dein Bade 
durch Niederschlag ausgeschiedene metallische 
Zink durch Zinkstaub ersetzt wird. Zur Ver- 
hinderung der Bildung eines schwammigen 
Ueber/.uges wird Leuchtgas oder Kohlensäure 
über die Kathode geleitet 

Nach diesem Verfahren könncu Platten von 
bedeutender Ausdehnung, ja selbst die Gerippe 
kleiner Fahrzeuge, z. B. von Torpedobooten, 
nach dem Vernieten im Ganzen verzinkt werden. 

Für den Schutz von Stahl und Eisen auf 
dem Transport wird ein ganz dünner Zink- 
Uberzug, etwa 50 bis 60 g auf das <pn, empfohlen. 

Die Kosten für die Verzinkung von 1 i 
Eisenblech von 7,6 mm Dicke werden bei einer 
Niederschlagmenge von 270 bis 30u g auf das 
qm für dieses Verfahren mit etwa 39 M. an- 
gegeben. S. 



BQcherachau. 

L. A. Veitmayer, Leuchtfeuer und Leucht- 
upparate. gr.-4®. XV, 250 S. mit 152 Abbdgn. 
u. 1 färb. Tf. München, R. Oldenbourg 
1900. Pmehtbd. 3f. 15,—. 

Hin überaus interessant geschriebenes 
Buch des im Vorjahre verstorbenen hervor- 
ragenden Mitarbeiters an der Befeuerung der 
deutscheu Küsten liegt vor uns, welches durch 
die Veringshandlung in sehr gediegener Weise 
ausgestattet wurden ist. 

Veltinayer giebt darin cino vollstündigo 
Geschichte der Leuchtfeuer von dem Pharos 
zu Alexandrien an bis zu den modernsten 
elektrischen LcuchtthUrmen. Er verfahrt dabet 
mit besonderer Gründlichkeit und giebt aus- 
führliche Belege AUS Schriftstollcn und Archiven, 
auch reiche Abbildungen vorvollsülndigcn die 
Darstellung. Eine Theorie der Konstruktionen 
zu geben, lag nicht in der Absicht de.-i Verfassers, 
deshalb fehlen ninlhematischo Ableitungen oder 
dioptrische und photometrischo Erörtoningen 
Trotzdem ist die Schilderung der Entwickelung 
und Vervollkommnung der optischen Apparate 
sehr lehrreich geschrieben; die Erfindung 
Freenol's und ihre Weiterentwickelung durch 
Thomas Stevenson ist durch Zeichnungen 
erläutert und die Wirkung der Linson der ein- 
fach und doppelt reflektirenden Prismen, der 
Seiten- und Kackenprismen vollkommen dar- 
gestellt. IT. K- 
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Patenlsohau. 



£lektrisität8t&hl«r mit aal dem Oangnnterechiade zweier Horizontalpendel beruhender Ver- 
branchsanseige. E. Berj?maiin in Berlin. 17. 7. 1898. Nr. 1079Ö6. Kl. 21. 

Die an den Enden zweier unter dem Einfluee einer Richtkraft echwingender Horizontal- 
pendel a b nngebraclitcn. vom Nobenschluedstrom durchfloeaenen Solenoide e d e f echwlngeo 
derart vor den PnlflAchen zweier vom zu mesaenden Strom durchfloaeener Spulen g h, daas die 
Pole dea einen Pendele den gleichnamigen, die des anderen Pendele den eiitgegengeeetzten 
Polen der feetatehenden Solenoide gegenüberatehen, zum Zweck, daa Magnetfeld der letzteren 

möglichst vollständig und gleichzeitig fttr beide 
Uhrwerke auszunutzen. Um die Proportionalität 
der Zahlerangaben regeln zu können, sind die 
feetetehenden Hauptetromspulen g h achsial 
^verschiebbar. Die Richtkraft kann entweder 
durch feststehende Solenoide oder durch Dauer- 
magnete gebildet werden. 





Elektrisit&tssihler mit mehreren Tarifen. H. Aron in Berlin. 

IG. 7, 1898. Nr. lOG 893, Kl. 21. 

Die Naben der vom Uhrwerk bewegten R&der a b tragen 
Butzen, die mit in schiefe Ebenen abergehenden Einschnitten e 
versehen sind. Mit deren Hülfe werden diese Rador bei ihrer 
Drehung von Naseu <l abgedrUekt und dadurch entgegen der 
Wirkung von l'edern e achsial verschoben, bis nach einem vollen 
Umlauf von 24 Stunden der Einschnitt wieder an die Nase ge- 
langt, die Feder eich entspannt und der Bin- 
sebnitt auf die Nase auf^llt. Durch diese zu 
bestimmten . mittels Stellzeiger f auf ruheU' 
den ZitTerblAttom einstellbaren Zeiten hervor- 
gerufenen Achsialverschiebungen wird mittels 
eines Hebclsystoms g k i der Tarifwcchsel im 
Elektrizithtsz&bler entweder durch Bin- und 
Ausschalten verschiedener Zählwerke oder 
verschiedener Uebersetziingen, oder durch 
Schliessung von Kontakten und Zu- oder Ab- 
schaltung von Widerstanden bewirkt. 

Einriehtong zor Befestigung von Olhhlicht- 
lampen im Sockel ohne Oipa. H. Gethe 
in Berlin. 26. 8. 1898. Nr. 106 678. 
Kl. 21. 





An der Fassung angoorduete, federnd in einander verschieb- 
bare Druckslifte e e drücken zwei Klauen a in Vertiefungen Ä der 
Birne ein. welche soweit in den Hals der Birne ragen, dass die 
Zuleitiingsdrahte für den Glühfaden in der Birnenspitze getrennt 
von einander unverrückbar gelagert sind. 

Verfahren zur Herstellung eines gasdicht haftenden Olashberzuges 
auf Eisen- oder Nickeldrahtataokchen. Schott & Oenossen, 

Glaswerk iu Jena. 21. 2 1899. Nr. 107 442. Kl. 21. 

Die zu verglasenden Drahtetückcbeii werden in ein Glas* 
röhrchon gebracht, aus dem die Luft durch Hindurchleiten eines 
imiitVorenten Ga^ee entfernt wird, und dort eingescbmolzen. Um 
nicht tür jedes Drahtstück das als Ueherzug dienende Glosröhrchen 
an die Gasleitung anschllesson und diese Verbindung wieder lösen 
zu müssen, wird in eine verhAltnissmAssig lange Glasröhre das in- 
ditl'eronte Gas von dem einen Bude her eingoloitet und diese Röhre 
vom anderen Endo aus stUckchenweise zum Verglasen von Draht- 
stückchen verbraucht 
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Pat*nfUit« — Praftkatten 



Daataeba 

Mecbaoiker-Ztg 



EntferntmgsineM&r ffir Sohille. 




Pi«. I. 



0. Arneflen in Chrifltiania. 19. 1. 1899. Nr. 106 284. Kl. 42. 

Dieaer Bntferuungameaaer besteht aus einem 
Quadranten mit zwei Radiallineaion a und b und 
einem in zwei Richtungen geradlinig verschieb- 
baren Lineal d. Alle Lineale haben eiitaprochende 
Maaastheiluiigeu. Sie werden bei der Entfemunga- 
messung auf Grund 
der gcmeaaenenStUcke 
\9 aoeingeatellt, daaa ein 

dem Meaadrcieck in 
\ der Natur (Fig. 2) fthn- 

\ lichea Dreieck gebildet 

wird. Die gesuchten 
Gröaaen (Entfernungen 
m 0 und n o) sind als- 
dann von den Linealen 
P<s. >■ ablesbar. 






Patentliste. 

Bis zum 7. Januar 1901. 

Klasse: Anmeldnogen. 

21. B. 7115. Wattatundenzflhler für doppelten 
Tarif; Zua. z. Anm. B. 6702. Schuckert &Co., 
Nürnberg. 16- 8. ÜO. 

J. 5596. Glühkörper für elektrische Glüh- 
lampen. A. Juat, Wien. 19. 2. 00. 

L. 14856. Höchstverbrauchs • Messgerüthe. 

F. Lux jun., Ludwigshafen a. Rh. 9. 11.00. 
S. 13026. Eine durch Kondensator goachloaseno, 

an Erde liegende Sendeacbleife für Funken- 
telegraphic. A. Slaby, Charlotteiiburg, u. 

G. Graf v, Arco, Berlin. 3. 11. 99. 

27. B. 27103. Vorrichtung zur Erzeugung einer 
Luftleere bezw. LuftverdUnnung mittels 
Wasseratrahlgphlaaea. J. Prant^ola gen. 
Ch. Breuillard, Paria. 6. 6. OO. 

42. C. 8961. Auaeinanderuehmbarer Winkel. 
F. Curtia u. B. W. Uutachinaon, San 
Francisco, Cal. 9. 4. 00. 

V. 3967. Freihand-Nivellirinstrument mit pen- 
delnd aufgehüngten Waagebalken. Victor& 
Wöstmann, Berlin. 26. 7- 00. 

Z. 2889. Verfahren, ephflroldiache Flachen zu 
prüfen und Abweichungen von der vorge- 
aehriobenon Gestalt undGrOsse zu bestimmen. 

C. Zeias, Jena. 15. 11. 99. 

D. 10885. Zuaammenschiebbarer StatisTuas. 

A. H. Dupeyron, Paris. 13. 8 00. 

D. 10871. Viskosimeter. J. Drach, Wien. 
2. 8. Oü. 

49. D. 10309. Verfahren zurVereinigungvouaua 
Kupfer, Aluminium oder ähnlichen Metallen 
oder deren Legirungen bestehenden Drübten, 
Platten u, dgl. A. Dick, Düsseldorf- 
Grafenberg. 12. 12. 99, 



67. S. 11929. Antriobsvorrlchtung für Schlitz- 
verschlüsse. J. G. Siegriat gen. G. Sig- 
riato, Paria. 18. 11 98. 

W. 16431. Doppolkamora mit mir einem Ob- 
jektiv und hinter diesem angeordiietem 
Winkelspiegel. C. Willnow, Berlin. 22. 
6. W. 

72. K. 19809. Libelleuaufaatz mit Zielfernrohr. 
F. Krupp, Essen. 5. 7. 00. 

74. Nr. 18712. Vorrichtung zum FesUtellen der 
Schaliriebtung. A. M. Goodale, Waltham, 
Midd., Maas. 12. 8. 99. 

ErthellnDgen. 

4. Nr. 11801*2. Bunsenbrenner mit verstellbarem 
Mischrohr. Compagnie Universelle 
d' AcÄtylöne, Paris. 19 4. 00 

21. Nr. 117837. Spannungsanzeiger, insbesondere 
für hohe Spannung. Siemens & Halske, 
Berlin. 9. 3. 0 *. 

Nr, 117840. Dreiphasenmessgerath nach Ferra- 
ris’schom Prinzip; Zus. z. Pat. Nr. 111626. 
Schuckert & Co., Nürnberg. 18. 7. OO-J 

Nr. 117984. Selbsthatiger Sender für Morae- 
OiierTypendrucklelegrapheu. L. Corebot ani 
u. C. Moradelli, München. 17. 9, 99. 

Nr 117987. Verfahren zur Nutzbarmachung 
dos natürlichen elektrischen Erdstromos. 

E. Jahr, Berlin. 27. 5 00. 

42, Nr. 117965. Entl'ernungsmesaer für Schuss- 
waffen. H. Schmook u. K. Kagelmanu. 
Berlin. 20. 5. 00. 

Nr. 117989. Langemuaasse mit ZeDuioidttber- 
zug. C. Bube, Hannover. 16. 8. 99. 



Fragekasten. 

Wer fertigt geätzte Stahlmossbänder (etwa 
12 mm breit) f 



FQr di« Uedkktioo TenotwortUch: A. ßl»»chk« io Berlio W. 

V«riim veo JnliDi Sprlogttr Ui Beriia N — Druck tos Kmll Or«j«r Lo Berlio SW. 
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Deutsche Mechaniker-Zeitung. 

Beiblatt zur Zeitsobrift fUr luBtrumentenkunde 

und 

Organ für die gesammte Olaainstrumenten - Induatrie. 
Vereinsblatt der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik. 

Redaktion; A. Blaschke, Berlin W., An der Apostelldrche 7b. 

Nr. 3. 1. Februar. 1901. 

Naehilniek nnr mit Oesehmlrnnr der Redaktion seetattet. 



üeber Dichte und AuBdehnung von Magnalium. 

Vott 

Dr. Bub ta ChbrloUeaburg. 

Boi dem Interesse, das den Aluminium-Magnesium-I.egirungen (Magnalium) in der 
Prazisionsiiiechanik entgegeiigebraclit wird, dürfte es vielleicht von Wichtigkeit sein, aus 
Vorsuehen, die in der Kais Normal-Aichungs-Kommüsion ausgeführt werden und die 
spater ausführlich zur .Mittheilung gelangen sollen, einige Angaben, insbesondere über 
liichtt? und Ausdehnung einer solchen Legirung, bereits jetzt zu veröffentlichen. 

h'ür die I.egirung „N“, deren chemische Zusammensetzung aus der Untersuchung 
trocken ahgodrehtcr Sjiöhno wie folgt ermittelt ist; 

Aluminium .... 8&,89 % 

Magnesium . . . 12,71 , 

Silizium .... 0,71 . 

Eisen 0,4ti , 

Kujifer 0,08 „ 

hat sieh durch Wllgungcn in destiliirtem Wasser und in l.uft ergeben als 
Dichte: 2,5372 hei dem einen, 

2,6384 bei dem andern der beiden untersuchten Stücke, 
also im Mittel; 2,538. 

ln naher Uebereinstimmung mit diesem Werthe ist die Dichte, welche sich unter 
Annahme der Dichten 2,(1; 1,7; 2; 7 und 9 für die obengenannten Bestandtheile 
des Magnalium aus der prozentualen Zusammensetzung berechnet, nämlich 2,51. 

Als linearer Ausdehnungskofffisient im Temperaturintervall von 12° bis 39° (7 
ist in Einheiten der 6. Dezimale gefunden: 

f = 23.8 i 0,2 (mittlerer Eehler). 

Aus der chemischen Zusammensetzung würde unter Annahme der Einselwerthe 
23,2; 27; 8; 11 und 17 für die AusdehnungskoSfflzienten der obigen Elemente 
folgen ; 2.3,5. 

Es findet also hier eine ähnliche Uebereinstimmung der errechneten und beob- 
achteten Ausdehnung statt, wie bei Kunstantan, für welche Legirung ein linearer Aus- 
dehnungskoeffizient von 15,23 ermittelt ist (s. Mitlheilungen der Kais. Normal-Aichungs- 
Kommission, 2. Reihe Nr. 10. Berlin, Julius Springer), wahrend der errechnete die 
Zahl 16,28 unter Annahme eines Ausdehnungskoeffizienten 17 für Kupfer, 13 für 
Nickel ergiebt. 

Charlottenburg, im Januar 1901. 



Die Feinmechanik auf der WeltausBtellung in PariB. 

V. Fremde l^rtheilc über die Kollektivanssellnng für Mechanik und Optik. 

(Fortmtrtmg.) 

Ein zweites beachtenswerthes Urtheil stammt von einem italienischen Gelehrten, 
Vincenzo Heina; es liegt uns als besondere Broschüre vor unter dem Titel: Die 

optischen uiul prilzisionsmechaniBclien Instrumente auf der Weltausstellung 1900. 
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Fremd« Urtbeil« Qb«r <U« XoU«ktivftusat«Uuog Paris 1900. 



DeQtacbe 

Mwbaokkrr-ZtK. 



Der Verf. bespricht ziemlich ausfQhrlich die Ausstellungen aller Nationen. 
Auf Einzelheiten einzugehen, würde zu weit führen; es erscheint auch nicht noth- 
wendig, da weniger Urtheile gegeben werden, als die wichtigsten Ausstellungsgegen- 
BtSnde aufgezählt und ihre charakteristischen Eigenheiten hervorgehoben werden. Nur 
diejenigen Stellen des genannten Berichtes wollen wir ausführlicher, wenn auch nicht wort- 
getreu, wiedergeben, welche über die deutsche Kollektivausstellung un Allgemeinen handeln. 

. . . „Deutschland ging bei der Organisation seiner Ausstellung von einem 

eminent praktischen Gedanken aus; Die wissenschaftlichen Institute und die Werk- 
stätten verzichteten auf gesonderte Vorführung ihrer Instrumente und vereinigten sich zu 
einer Kollektivausstellung, wobei die Erzeugnisse der Präzisionstechnik in einzelne 
Gruppen zerlegt werden konnten; so gelang es, auf möglichst kleinem Raume möglichst 
viele und interessante Gegenstände zusammenzubringen, andererseits durch systematische 
Anordnung alle einem bestimmten Zwecke dienenden Apparate zu vereinigen. 

Die Ausstellung wurde durch einen reich illustrirten Katalog erläutert, der von 
den Prof. Westphal und Lindeck redigirt war. Der Katalog ist in H Sprachen er- 
schienen; im Buchhandel ist er nicht zu haben An der Hand dieses 

Kataloges konnte man die Ausstellung bequem und mit Nutzen studiron; weitere In- 
formationen ertheilte in der liebenswürdigsten Weise Hr. Drosten und sein Assistent 
Hr. Hof mann, von denen einer immer anwesend war. Wenn man sich in den ver- 
schiedenen Theilen der Ausstellung oft vergebene bemüht hatte, Klarheit zu bekommen 
über die Dinge, die dort in verschlossenen Schränken vorgeführt wurden, wenn man 
dabei oft nutzlos sich um Auskunft an Leute gewandt hatte, die eine solche zu geben 
ausser Stande waren, so athmete man erleichtert auf, sowie mtm in die deutsche Aus- 
stellung kam, deren Plan und Anordnung von so praktischen Gesichtspunkten ausging, 
die in der That ihrer Zweckbestinunung gerecht wurde, den lernbegierigen Besucher 
zu belehren.“ 

Es folgt nunmehr eine Aufzählung und kurze Beschreibung derjenigen deutschen 
Ausstellungsgegenstände, die dem Verf. als die bedeutsamsten erschienen sind. 
Darauf zieht Hr. Reina die Summe seiner Betrachtungen in Folgendem: 

„. . . . Wenn man ruhig und ohne Voreingenommenheit einen Vergleich an- 

stellt zwischen Frankreich und Deutschland, zwischen diesen beiden starken Rivalen 
in dem friedlichen öffentlichen Wettkampf am Ufer der Seine, so wird man nicht im 
Zweifel darüber sein, dass die Palme des Sieges Deutschland gebührt; auch die Preis- 
vertheilung ist mit dieser Behauptung in Uebereinstimmung. Der unparteiische Be- 
urtheiler wird sich auf Grund der Weltausstellung zu der Behauptung berechtigt fühlen, 
dass die führende Stellung in der Präzisionsmechanik jetzt auf Deutschland überge- 
gangen ist, wie dies, dank einem Gauss, Bessel, Baeyer, für die höhere Geodäsie 
um die Mitte des vorigen Jahrhunderts geschah. 

Von den Gründen, welche dieses Ergebniss herbeigeführt haben, ist zunächst 
anzufOhren der für das deutsche Volk so charakteristische Sinn für Interessengemein- 
schaft und stralTe Organisation; aus diesem Geiste heraus haben sich die deutschen 
Mechaniker in der D. G. f. M. u. 0. organisirt, die in der Zeitschrift für Instrumenten- 
kunde ein eigenes Organ zur Veröffentlichung theoretischer und praktischer einschlägiger 
Arbeiten besitzt und die, indem sie die ihr zur Verfügung stehenden Kräfte sammelt und 
in geordnete Bahnen lenkt, leicht solche schwierigen Aufgaben lösen kami, die die 
Kraft des Einzelnen übersteigen. 

Ein fernerer Grund liegt in dem bei grossen Organisationen nothwendigen Sinne 
für Unterordnung, der sich, gleichwie bei allen Klassen der deutschen Ausstellung, in 
dieser Kollektivausstellung in bewunderungswürdiger Weise darin zeigte, das die Aus- 
steller zur Förderung des Gesammterfolges ruhig ihre Apparate in verschiedene Ab- 
theilungen unterbringen dessen, selbst auf die Gefahr hin, dass ihre Apparate dabei 
hinter denen der Spezialwerkstatten etwas zurücktraten. 

Ein sehr wesentlicher Theil des Erfolges muss ferner dem Zusammenwirken von 
Wissenschaft und Praxis zugeschrieben werden. Die meisten grossen Werkstätten Deutsch- 
lands haben sich die Mitarbeit erfahrener Gelehrter gesichert und so ihre Arbeitsw eisen vor 
veralteten Methoden bewahrt und sie vielmehr auf rationelle und wissenschaftliche 
Grundlage gestellt. 

Sodann ist für die Vervollkommnung der Technik noch der Umstand förderlich 
gewesen, dass die Mechaniker der jüngsten Generation Fachschulen, wie sie in vielen 
Städten Deutschlands entstanden sind, besucht haben. 
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Aber eine der wesentlichsten Ursachen für das Aufblühen der Pr&zisionsmechanik 
ist in dem ^ewalti^en Einfluss einiger Institute zu suchen, denen die gesanunte wissen- 
schaftliche Technik, und die PrAzisionsmechanik im Besonderen, ausserordentliche För- 
derung verdankt. Zunächst ist zu nennen die Physikalisch-Technische Reichsanstalt, 
die mit der Aufgabe ins Leben gerufen wurde, solche Untersuchungen und Messungen 
auszufUhren, die theoretisch oder praktisch von grosser Wichtigkeit sind und grössere 
Mittel erheischen, als sie Universitäts- oder private Institute aufwenden können. Um 
mich im Uebrigen auf die Geodäsie zu beschränken, will ich noch das Kgl. Preussische 
Geodätische Institut nennen, das, unter der Leitung von Prof. Helmert und unter der 
Mitwirkung bedeutender Gelehrter und Beobachter, zu seinem Theile einen sehr wesent- 
lichen Einfluss auf die Präzisionsmechanik ausübt “ 

Wir sehen, dass auch dieser Beurtheller denselben Momenten wie der englische 
das Emporblühen der deutschen Präzisionsmechanik und ihre Erfolge auf der Welt- 
ausstellung zuschroibt, was Grund genug ist, sich zu dieser Auffassung zu bekennen, 
wie ja in der That auch in den Kreisen der deutschen Mechaniker die gleiche Ueher- 
zeugung herrscht. 



Vereins- und Personen- 
nnohriohten. 




Am 22. Januar verschied nach längerem 
Leiden unser Mitglied 

Hr. Friedlich Reinecke 
Lm fü. Lebensjahre. 

Wir werden den treuen, liebenswürdigen 
und tüchtigen Fachgenossen stets in ehren- 
vollem Andenken behalten. 

Der VonUml dar AbtbailDig Birlio. 

W. Handke. 

Beiichtlgong. 

Auf S. 249 des vorigen Jahrganges 
fehlt hinter Z. 11 v. u. der Sat;;: 

Die Anträge des Vorstandes werden 
angenommen, 

[Q die D. G. f. M. u. O. Ut auf- 
genommen: 

Hr. Max Herpich, Mechaniker und 
Optiker; Genf, Bd. St. Georges 6. 



D. G. f. M. n. O. Abthellang Berlin. 

Jahresbarieht für 1900. 

Erstattet vom Vorsitzenden W. Handke 
in der Hauptvernammlung am 
8. Januar 1901- 
(3dUmn.) 

Wir haben nun durch ein Aosebroiben nebet 
Fragebogen eine Umfrage bezQglich der Lehr- 
verbaltuisso und Uber die geeotzlich vur- 
geschriebene GehUlfenprüfung gehalten. Schon 



die ersten uns wieder zugegaogenen aua- 
gefüllten Fragebogen lassen erkennen, daae 
wir auf diesem Wege zu praktischen Ergebnissen 
gelangen werden. Wir wollen dabei an dem 
Grundsatz festhalten, dass wir unter voilstandiger 
Rücksichtnahme auf die in unserem Fache 
vorhandene Vielseitigkeit und ohne Jede un- 
nOthige Belästigung der Betriebsuntemehmer 
dem Gesetz genügen. 

Wenn aus dem ausgefUllten Fragebogen die 
Meinung des Einzelnen bekannt wird, kann es 
nicht schwer fallen, die Auafahrung der gesetz- 
lichen Bestimmungen gerecht einzuleiten. 

In Nr. 24 der Deutschen Mechaniker-Zeitung 
sind einige Vorschläge für die Prüfungsordnung, 
wie sie auf dem Mechanikertag in Stuttgart 
gemacht wurden, abgedruckt. Es liegt jetzt 
in der Hand jedes Fachmannes, diese Vor- 
schläge zu vervollständigen, um zu endgültigen 
Bestimmungen zu gelangen, welche wir der 
Behörde alswünschenswertb bezeichnen können. 

Ich kann zu meiner Geougthuung mittheilen, 
dass sich einige Handwerkskammern bereits 
unseren Vorschlägen zugeneigt stellen. 

Wenn wir also annehmen dürfen, dass wir 
auf diesem Gebiete bei einigem guten Willen 
zu einer befriedigenden Lösung kommen, so 
sind ferner durch andere Anregungen und 
Verständigungen auf wirthscbaftUchem Gebiet 
einige Festsetzungen erfolgt, von denen wir 
hoffen wollen, dass sie zur angenehmen 
Konkurrenz beitragen werden. Ich möchte 
hierbei auf das vom Mechanikertag begrOndete 
Schiedsgericht hioweisen. 

Lehrsteüen-Naekioeis. Ich möchte an dleeer 
Stelle auch wiedertun mittheilen, und es gehört 
sicher dazu, dass eich im Jahre 1900 bei mir 
65 Lehrlinge eine Stelle suchend gemeldet 
haben, von denen ein grosser TbeU den Herren 
Kollegeo zugeführt werden konnte. Es bleibt 
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Aber leider immer noch der UebeUtand be« 
Btaben» daea tu wenig Lehratellen angeroeldet 
werden. Zu erwägen bleibt jedenfalle, wie die 
jungen Leute gut unterzubringen sind und in 
welcher Weiae andereraeita einer echtulUchen 
Veranetaltung zu ateuem Ut, wie eolcho durch 
ungenügende Auablldimg in sogenannten Lehr- 
werkstätten auageübt wird. 

Gegen LehrwerketAtteo mit ordnungsge- 
mOsaen Lehrkräften werden wir uns bei dem 
Bedarf an guten Geholfen wohl kaum weigern. 

Auf dem Gebiete des KrankenkoMenwesem 
sind von uns am 26. November für die Wahl 
von Vertretern der Arbeitgeber für 1901 bis 
Ende 1903 geeignete Kandidaten aufgestellt 
und dann auch gew&hlt worden. 

Die allgemeine Theilnahmiosigkeit der 
Arbeitgeber verschuldete es, dass auf der 
Generalversammlung der Krankenkaase am 
8. Dezember nicht bloss der Beitrag erhöbt, 
sondern auch mit den Krankenkosaen-Beamten 
Dienatvertrflge, wie man sagen kann, auf 
Lebenszeit geacbloaseu wurden. Wir können 
unseren Vertretern im Vorstande nur empfehlen, 
die Verantwortung hierfür nicht zu übernehmen 
und dies der Aufsichtsbehörde mitzutheilen. 

MitgUediehaft Die Mitgliedorzahl der Ab- 
theilung Berlin hat sich mit 168 etwas gehoben. 
Es traten neu hinzu im Jahre 1900 die Herren 
Oskar Mosster, W. Schlitzberger. Wir 
wollen hoffen, dass uns unsere auf gew’erblichem 
Gebiet unternommenen Arbeiten bald noch 
viel mehr Mitglieder Zufuhren werden, da wir 
nach wie vor unsere ganzen Angelegenheiten 
recht liberal zu betreiben gedenken. 

Leider hatten wir durch Ableben den Ver- 
lust von 3 wertben Mitgliedern, der Herren 
B. Mentz, W. A. Hiracbmann und L. 
Blankenburg zu beklagen, deren Andenken 
hier bereits in üblicher Art geehrt wurde. 

FettHcke und andere VeranetaUungen^ Erfreu- 
lich war uns die Einladung zur Feier des 100- 
j&hrigeo Bestehens der Firma E. Busch- 
Rathenow, zu welcher der Vorstand Herrn 
Fr. Franc v. Liechtenstein und W. Handke 
deputirte, die unsere Glückwünsche darbraebten. 
Zu grösseren geselligen Veranstaltungen blieb 
uns ln dem Jahre 1900 keine Zeit, da Paris 
Viele von uns in Anspruch nahm; doch soll für 
die nAchste Zeit auch dieser geselligen Richtung 
Rechnung getragen werden. 

Ich möchte aber hierbei noch erwähnen, dass 
wir anlässlich des am 24. Dezember atattge- 
habten €0. Oeburtstagea des Herrn A. Hanne- 
mann demselben eine Gratulation und Blumen- 
spende dargebracht haben. Wir gingen dabei 
von dem Gesichtspunkt aus, dass diese An- [ 
erkennung für ein seit 23 Jahren um den ge- I 
selligen Theil unserer Oesellscbaft so wohl ' 



verdientes, freiwilliges Mitglied des bekauuien 
H.-H. H.-Komitös wohl gerecht und billig sei. 

Wir haben ferner Herrn Direktor 0. J essen 
zum 26. Dezember unsere Gratulation und vom 
Jessenfonds 30 M. für Prümürung eines flolssigon 
Schülers übermittelt, und können endlich noch- 
mals unserer Freude und unserem Dank dafür 
Ausdruck geben, dass die Herren Prof. Dr. 
Westphal und Prof. Dr. Lindeck die 
Gruppe für Mechanik und Optik in Paris so 
glanzend aufgebaut und für die deutsche 
Mechanik und Optik einen eo beispiellosen 
Erfolg durch ihre rastlose Arbeit erzielt haben. 
Auch der begleitenden grossen Arbeiten unserer 
Herren Bchmidt & Haensch und Hirsch- 
mann sei hier mit Dank gedacht Und so 
möchte ich mit dem Wunsche schliessen, 
dass angesichts solcher aufopferungsvollen 
Thatigkeit jedes Mitglied bemüht sein sollte, 
zurFörderung unserer Gesellschaft mitzuwirken. 

Helfen die vor allen Dingen mit zu einem 
regen Besuch der Sitzungen! Wir werden dann 
anregende Vortragsabende und nützliche Be- 
handlung unserer gewerblichen Interessen 
finden. 

ZwelgTTerein Hambarg*Altona. 

Der Zweigvorein beging am 12. Januar das 
Neujahrsfest. Nachdem zunächst durch Vor- 
führung einer Anzahl gelungener Projektions- 
bilder von der Pariser Weltiussteliung die Er- 
innerung an dieselbe bei den Besuchern der 
Ausstellung wieder aufgefrischt worden war, 
vereinigte ein fröhliches Mahl die Mitglieder, 
ihre Damen und einige GAste. Heitere Roden, 
muntere Lieder und Gesangsvortrage füllten 
die Pausen aus. Ausserdem hatte der Fest- 
ausschuss für einige sehr wirkungsvolle lieber- 
roschuugen gesorgt, sodass die Stimmung eine 
ausserordentlich lebhafte war, als mau längere 
Zelt nach .Mitternacht in ausdauerndem Tanze 
Proben auf das Vorhandensein des notli- 
wondigon Gleichgewichtes zu machen begann: 
sie fielen anscheinend gut aus, denn von der 
herrlichen Wintemacht war nicht viel mehr 
übrig als die resttbeilnebnier zur wohlver- 
dienten Ruhe ihren heimischen Gefilden zu- 
steuerten. II. K- 

Bmaunt wurden : Prof. Dr. A. Lieben, 

Vorsteher des zweiten chemischen Universitats- 
laboratoriuins ln Wien, auch zum Leiter des 
ersten; Dr. II. Fehr, Privatdozent der .Mathe- 
matik in Genf, zum ord. Professor; J. A. Mc. 
CiellancI zum Professor der Physik am Üniver- 
eity College ln Dublin, als Nachfolger des verst. 
Prof. Preston; Dr. II. S. Davis vom ü. S. 
Coaet Survey zum Observator an der intornat. 
LAngenbeobachtungsstation in Gaitherslmrg. 
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Marylaitü» ciuor der sechs vom Zontralbureau I 
der intornat. Erdmessnn^? errichteten Stationen. ! 

Berufen wurde: Prof. Ur. II. UoldMchmidt, ' 
Heidelberg, als Professor der Chemie an die i 
UniversitAt Christiania. 

(lewfthlt wurde: Prof. Dr. W. C. Röiitt^en, 
2 um o. Mitglied, der Münchener Akademie der 
Wissenschaften. 

Die Berliner Akademie der Wissenschaften 
hat die beiden vom König für Techniker errich- 
teten Sitze vergehen an v. Hofrior*.Vltcnrck, 
Lind Prof. Miill<T-Krraalaii. 

Dr. li. Bauer» Professor der Mathematik 
an der Universität München, ist in den Ruhe- 
stand getreten. 

Der Mathematiker Prof. Charles llermite» 
Mitglied der französischen und der meisten 
europftischen Akademien, u. a. der Berliner 
und der Münchener, ist am 14. v. M. in Paris 
gestorben. 



Glastechniaches. 



Bin Slcherheltskahler für die 
Destillation von Aether und ähnlichen 
lelchtflfichtigen und fenergeffihrllchen 
Stoffen. 

Voü Dr. Katz. 

ZeiUckr. f, angtw. Chem, 1900. S. 1012. 

Der aus der Figur ersichtliche Apparat 
schliesst die bei anderen Destillirvorrichtungen 
möglichen Actberexplosionen völlig aus und er- 
möglicht eine vollstüiidige Wiedergewinnung 
des leichtflüchtigen Lösungsmittels. 

Das Prinzip des Kühlers beruht 
auf der luftdichten Verbindung 
von Destillirgefftss , Kühler und 
Vorlage und darauf, dass die Kom- 
munikatiun der im Apparat betind- 
lirhen, mit Dampfen der Destil- 
lationsflüssigkeit geschwängerten 
Luft mit der Aussenluft nur durch 
ein kleines Röhrchen und auch erst 
nacli zweimaligem Passiren des 
Kühlers möglich ist. Der Kühler 
besteht aus zwei Theilen, dem 
eigentlichen Kuhlgefass, das nach 
Art dos Liobig'ecben Kühlers ge- 
baut ist, und einem äusseren Luftmantel, der 
mittels durchbohrten Korkes, in den auch das 
kleine Glasröhrcben oingefUgt ist. an dos Kohl- 
gefhss angesetzt wird. Boi dem KühlgefAss ge- 
schieht aus leicht ersichtlichen Gründen die Zu- 
leitung des Kühlwaasers durch ein langes, oben 
eingeschmolzenes, bis an dos untere Ende des 



Kühl Wasserbehälters reichendes Rohr. Das innere 
Kühlrohr ist ebenfalls eingescbmolzeo, da es ja 
mit den AetherdAmpfeu in direkte Berührung 
kommt und Kork- oder Kautschukstopfen durch 
die betreffenden Lösungemittel sehr bald ange- 
griffen und undicht worden würden. Das 
Mantelrohr, welches die aus der Vorlage kom- 
I menden Dämpfe aufuimmt, besitzt an seinem 
unteren Theile drei nach innen vorspringende 
Zupfen, um das Kühlrohr in zentraler Lage zu 
erhnlteu. Die aus dem Dostillirkolbon ent- 
weichenden DAmpfe passiren zunächst das 
innere Kühlrohr, wo sie zum grössten Theil 
kondensirt werden, und gelangen von hier aus 
in die Vorlage. Der Dampf, der dann in der 
Vorlage noch als solcher vorhanden ist, steigt 
in den Raum zwischen innerem Kühler und 
Mantel, schlAgt sich an dem kalten inneren 
Kubier nieder und tropft zurück. Bei richtigem 
Gang der Destillation ist nur das untere Drittel 
oder höchstens die untere Hälfte des Kühl- 
mantels mit Dämpfen gefüllt, sodass ein Ent- 
weichen der Dämpfe, was übrigens, wie schon 
erwähnt, nur durch das kleine Röhrchen mög- 
lich wäre, vollständig ausgeschlossen ist. 

Aus vergleichenden Destillationsversuchen 
mit dem SichorheitakUhler einerseits und einem 
einfachen Kühler andererseits ergab eich, dass 
es mit Hülfe des neuen Kühlers möglich ist, 
800 bis 1000 g Aether in einer Stunde zu 
destilliren bei einem Verbrauch von etwa 6 / 
Kühlwasser und einem Verlust von im günstig- 
sten Fall nur 1% Aether, während die unter 
gleichen Vorhaltnisaen mit dem einfachen Kühler 
ausgefuhrten Destillationen einen Verlust von 
im Mittel etwa 25 % Aether ergaben. J2m. 



Eine neue Sprengersche Queckeilber* 
luftpumpe. 

Von E. Müller. 

Wied. Ann. Gö. 8. 476. 1899. 

Die vom Verf. konstruirte Sprengei'scho 
Pumpe soll besonders da mit Vortheil benutzt 
werden können, wo man keine Wasserleitung 
oder Hülfspumpe zur Verfügung hat. Sie be- 
steht eigentlich aus zwei Pumpen, deren eine 
ein weites, deren andere ein enges Fallrohr 
besitzt. 

Der obere t^uecksilberbehälter (s. Fig.) 
kann in die drei Lagen I, II und III gebracht 
worden. Das Quecksilber flieast von hier durch 
den Hahn ff, aus und gelangt durch den 
Gumuiisehlauch zunächst in den Luftfang L, 
in w'olchem die vom Quecksilber mitgeführte 
Luft zurUckgehalten wird. Von hier aus können 
mittels des Dreiweghahues ff, zwei Verbin- 
dungen geschaffen werden, nach den beiden 
PallröhrenJ^ und ff. Das Rohr A ist weiter 
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»li S und wird benutzt« wenn der Druck io 
dem zu evakuirendenApparat von Ätmospb&ren* 
druck bis etwa 40 mm Queckeilberf&ule 
ohne Hülfe einer anderen Pumpe erniedrigt 
werden soll. Man lAaet hierbei daa Queckailber« 
deaaen Auafluaageachwindigkeit man mit if, 
(nicht mit S^) ragulirt, in einem atarken Strom 
auatreten. Allerdinga muss mau eich dabei 
der Mühe unterziehen« sehr h&ufig Quecksilber 
aua dem eich aelbat* 
thAtig entleerenden 
Reservoir in das 
obere Rj nachzufüllen. 

Wenn aber nicht allzu 
grosse Apparate eva- 
kuirtwerden, soll diese 
Arbeit selten I&ogerala 
20 Minuten dauern. Ist 
der Druck von etwa 
4üfniii erreicht« so leitet 
man das Quecksilber 
durch Drehen des Hah- 
nes H, in das Rohr B 
und zwar jetzt tropfen- 
weise« sodase das Ge- 
fftaa B^ erst nach Ver- 
lauf von 50 bis 60 
Minuten nachgefüllt 
werden muss. Infi^sind 
zwei Platindrahte ein- 
geachmoUen, welche 
zu einem elektrischen 
I^Autowerk führen. Ist 
Bf mit Quecksilber ge- 
fÜllt«ao giebt dieGlocke 
das Zeichen, dass in £, 
nachgefttllt werden 
muss. Wird das Nach- 
füllen vergessen« so 
stellt die Pumpe nach 
kurzer ZeitihreThatig- 
keitein, ohne dass Luft 
eindringen kann. Hat 
sich der Luftfang L 
mit Luft gefüllt, so wird 
Sf geschlossen, if, ge- 
Üflhet und R, solange 
gehoben« bis alle Luft 
aus L durch Quecksil- 
ber verdrängt ist. Der 
Hahn dient dazu, getrocknete Gase in den 
evakuirten Apparat einzufUhren. Vor Beginn 
der Bvakuatioo liese man etwas Quecksilber 
durch hindurchtreten, sodass ein luftdichter 
Abscbluse hergestellt wurde; jetzt stellt man 
Hf so, dass L ausgeschlossen ist und B mit A 
in Verbindung steht. Dann fiiesst etwas Queck- 
silber nach A hinüber, bia eich unterhalb von 
keine mehr befindet, und dann kann H 4 
ohne Bedenken geöffnet werden. Eventuell 




kann hier auch eine andere Pumpe angeschloseen 
werden, welche das Bvakuiren bis 40 mm 
schneller besorgt, als dies mit Hülfe des Pall- 
rehrs A möglich ist. Die Verbindung mit dem 
zu evakuirenden Apparat wird durch das weite 
Rohr C bergestelU, in welches das mit dem 
betreffenden Apparat verschmolzene enge, 
U-förmigo Kohr D eingefohrt Ist. Die Biegung 
tt wird unter Quecksilber gesetzt Natürlich 
müssen das Rohr C sowie dsr in diesem be- 
findliche Schenkel von D l&nger ale die grösste 
Barometerhöhe sein. 

Das Geföse 8 dient dazu, die Gaae, welche 
durch A und B beim Betrieb der Pumpe ent- 
weichen, zu sammeln oder sie auch wieder im 
Apparat zirkuUren zu lasaeo. Die beiden An- 
satzröhren von 8 werden ober die nach oben 
umgebogenen Enden von A und B gestülpt 
8 ist mit Quecksilber gefüllt. Beim Sammeln 
der abgebenden Gase müssen die H&bne /f, 
und /f« beide gleichzeitig geöffnet sein. Durch 
R. kann das Gas wieder zum Apparat zurück- 
geleitet werden. Bm. 



Ueber eine VerbesseruDg am 
Gelialer'achen Kallapparat. 

Von .1. Wetzol. 

Ber. d. Deuitck. ehern. Oe$eä»ch. 33. 8.3393. 1900. 

Bei dem raschen Vorlauf der Verbrennung 
gewisser organischer Verbindungen, z.B.mancher 
Nitrokörper bei der Blementaranalyse« ist die 
Absorption der erzeugten KohlensAure im vor- 
gelegten Kallapparat meist keine vollständige. 
' Dieser Umetand veranlasst« den Verf. zur Kon- 





WaraliniM,QuiIttz ACtBerlii^C. D.R.6.M« 

struktion eines verbesserten KalJapparates, 
welcher selbst bei rascher Kohlensäure-Ent- 
wicklung eine längere Umrührung zwischen Gas 
und Absorptionslauge und damit eine bessere 
Absorption ormOglicht. Wie aus der Figur er- 
sichtlich, besteht die Neuerung darin« dass an 
don ZuleitungsrObren innerhalb der Absorptions- 
gefässe kleine bewegliche Glastrichtor ange- 
I bracht sind, welche eine geringe Verschiebung 
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an denZuleituDgaröhrcn oiitlangerleidenkönripn. 
Dioaelben wirken derartig, dass sich immer erst 
5 bis 10 Gloabloson unter dem Trichter sammeln, 
ehe sie in das nächste Absurptionsgofnss Uber* 
gehen: dadurch ist das Gas gezwungen, eine 
wesentlich lAngere Zeit mit der Kalilauge ln 
Berührung zu bleiben. Nach mit dem ver- 
besserten Kaliapparnte angestcliten Versuchen 
ergiebt derselbe auch bei kürzerer Verhrennungs- 
dauer gut stimmende Analysenznhlen. Zu be- 
ziehen ist der als D. R. G. M. geschützte neue 
Apparat von der Firma Warmbrunn, Qui- 
litz & Co., Berlin C., Rosonthaler Str, 44,45. 

Bm. 

Kolben zur Kohlenstoffbeatimmun^ 
in Eisen und Stahl. 

Von H. GöckeL 

ZeiUchr. f. ar^eu\ Chem. 1900- S. 1034- 
Der Verfasser beschreibt einen Kolben, der 
die dem Koch 'schon Apparat anhaftenden 
Mangel der Unhandlichkeit, leichten Zerbrech- 
lichkeit und erschwerten Reinigung vermeidet. 
Der neue Kolben zeigt eine besonders vortbeil- 
hafte Anordnung von Rückflusskühler, BinfUll- 
Irichter, Luftzuführungsrolir und Vorrichtung 
zur Vermeidung eines et- 
waigen Uebertretena der 
Sfturemischung in den 
Luftreiniger. Die genann- 
ten vier Vorrichtungen 
sind, wie aus der Figur 
zu ersehen ist, ln einem 
einzigen handlichen Glas- 
tbeil vereinigt worden, 
der mit einer 2,5 cm hohen 
SchliffflAche in den eigent- 
lichen, oben trichterförmig 
erweiterten Kolben sorg- 
fältig eingeschlifTen ist, 
sodass nach der Zusam- 
menstellung des Appa- 
rates durch Bingiessen 
von Wasser ln die gebil- 
dete Rinne ein vollständig 
dichter Verschluss erzielt 
wird. Durch einen Aus- 
guss in der trichterför- 
migen Erweiterung kann 
dasSpernvasscrlelchtwIe- 
der abgegossen werden. 

Mitten durch don Kühler 
führt ein Rohr, welches an seinem oberen Ende 
einen Kugeltricbter mit Glasatopfenverschluss 
für die Zuführung von SAuremischung und 
etwas tiefer ein seitliches Rohr für die Ein- 
leitung von Luft trägt. Um zu verhindern, 
dass Säurcmischung in das seitliche Rohr ge- 
langt, ist kurz oberhalb desselben eine kleine 



Spitze cingeschmolzon, die etwas unter die An- 
satzstelle hinabreicht. Im Kugoltrichter befind- 
liche überschüssige Bäurcmischung oder nach- 
gefülltos Wasser sorgt auch an dieser zweiten 
Schlitfstelle des Apparates für einen absolut 
luftdichten Verschluss. Das Rohr ist durch 
den Kühler bis auf den Boden des Kolbens 
geführt, und es wird durch seine Erweiterung Im 
Kühlor bei zu heftiger (iaaontwickluog ein 
etwaiges Uebersteigen der Säuromischung in 
don angcscblusseiien Luftreiniger verhindert. 
Den Raum zwischen der Kühlerwandung und 
der Erweiterung des Zuleitungsrohres für SAuro- 
mischung und Luft fülit das spiralförmig ge- 
bogene WassorzufUhrungsrohr des Kühlers aus. 
Die erzielte Kuhlwirkung soll eine sehr 
intensive sein. Der Apparat entspricht In seinen 
Dimensionen dem oben erwähnten, vom Verein 
deutscher Eisenhüttenleute angenommenen 
Kolben, nur i.<>t der Hals derselben etwas weiter 
gewählt und das Seitenrohr etwas höher 
augesetzt. Das am unteren Ende des Kühlers 
angesetzte kleine, nur wenig gekrümmte Glas- 
häkchen dient zum Aufhangen eines kleinen 
Glaseimerchens, welches die zu untersuchende 
Eisenprobe enthält. Durch leichtes Neigen des 
Kolbens bringt man dos Eimerchen zum Her- 
untergleiten in die Säure, sodass das bisher 
beim Einfüllen der Probe nothwendige Lüften 
des Apparates fortfAllt und sich das Arbeiten 
mit dem neuen Kolben zu einem äusserst ge- 
nauen, bequemen und eleganten gestaltet. 

Zu beziehen ist der Apparat von der 
Thüringischen Glasinstnimeutenfabrik von Alt, 
Bberhardt & Jäger ln Ilmenau. Bm. 

Gasentwlcklungsapparat 
mit «ehr koDHtantem Strome und spar- 
samem Betriebe. 

Von O. A. K ö 11 i g. 

Zeitschr. f. anal Chem. S. 508. 1900. 

Der aus der Figur ersichtliche Apparat hat, 
wie der Verf. selbst hervorhebt, Ira Prinzip 
vor anderen bereits bekannten Gasentwick- 
lungsapparaten nichts Neues voraus. Doch 
zeichnet er sich durch vortheilhafte Anordnung 
der einzelnen Theile, permanente Anwendung 
eines Heisswaasermantola um das eigentliche 
Entwicklungsrobr und eine durch dieses be- 
wirkte sehr gründliche Ausnutzung der Säure 
vor vielen ähnlichen Apparaten aus. 

Aus der Vorrathsflasche i»*, welche die zu 
benutzende Säure enthält (bei Schwefelwasser- 
stoffeutwicklung Schwefelsäure */t " normal) 
fliesst letztere durch ein mit Schlauch und 
Quetschhahn am Ende versehenes Heberrohr 
in den Trichter a mit Hahn h. Letzteren re- 
guUrt man so, dass in der Minute etwa 6 ccm 
aus dem Trichtorrohr austropfen, wodurch 
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augenMicklich oin raachcr (iosstrom ent- 
steht, der, solange die SAiire tropft, 
ganz gleichtnflssig bleibt. Man verbraucht 
BO etwa 18 g konzeotrirte Schwefolaauro 
in der Stunde ; die abfliessende SAuro 
ist mit Bisen nahezu gesAtligt (92 bis 
95%). Die verbrauchte SAure niesst durch 
den Hahn H und Schlauch R in die Flasche L, 
wahrend das entwickelte Gas bei g abgeleitet 
und zur WaschdaHche W geführt wird. Die 
Heizung des in dem Wanmwa8snrma.Mtel he- 
hndlichen Wassers geschieht mit Hülfe eines 
kleinen GastiAmmebens, welches aus der Gas- 
düse e l brennt und das Heizrohr d erhitzt. 
Hierdurch kommt das Wasser in letzterem in 
aufstoigendn Bewegung und führt so eine be- 




ständige Zirkulation herbei. Die Temperatur 
des Heizwassers wird auf etwa 80° erhalten. 
Die anfangs vorhandene SAule von Schwefel- 
eiseu ist so bemessen, dass dieselbe hei 
obigem Saurevcrbrauch in 10 Stunden ununter- 
brochenen Betriebes auf die Hnlfte herimter- 
sinkt, wobei Immer noch ein Nutzefl'ekt von 
etwa 800/o bleibt. Natürlich muss man durch 
geeignete Bedienung des Quetechhahnes k 
dafür sorgen, d:iSB immer wieder frische 
SAuro in S nnchgefülll wird. Enthalt jedoch 
die Trichterkugcl bO ccm, so kann man den 
Apparat ruhig sich selbst überlassen, da diese 
bO ccm SAure für fast alle Falle qualitativer 
Prüfungen ausreichen dürften. Wollte man 
etwa 10 Stunden lang ununterbrochen und 



ohne eine Bedienung des Apparates nbthig zu 
haben, einen Schwefelwasseratoffstrom erzielen, 
so müsste man natürlich die Vorrathsflasche F 
durch eine Mariotte’sche Flasche ersetzen, 
w'elche etwa 4 l Inhalt haben müsste. 

Natürlich kann man diesen Apparat ebenso 
zu Entwickelung von Wasserstofl', Chlor, Kohlen- 
sAure und anderen Gasen benutzen ; man muss 
dann nur das entsprechende Bntwlcklungs- 
mnterial und die geeignete SAure zur An- 
wendung bringen. Die Komgrösse der festen 
Entwicklungsmaterialien wird nach des Ver- 
fassers Erfahrungen am zweckm-Assigsten 
zwischen 3 und 10 mm gewAhlt. Die Ab- 
messungen der einzelnen Theile des Apparates 
richten sich natürlich nach lokalen Bedürf- 
nissen. Nach des Vorf. Angaben sollen fol- 
gende Abmessungen sich als sehr zweckmAssig 
erwiesen hoben: Utngc des Entwicklungs* 

rohres zwischen Binsebnürung und StOpsel 
350 mm: innerer Durchmesser 2b bis 27 mm: 
die Wand muss etwa 2mm stark sein; das 
Mantelrohr hat eine Lange von etwa 260 mm 
und ist 40 bis 4b mm weit; die Btöpselweite 
bei N ist 18 bis 20 mm; für die Wasser- 
umlaufsrMiren nimmt man starke b mm 
RAhron. Die LAnge der Trichterröhre vom 
Hahne bis zur Spitze von 1 mmOolTuung soll nicht 
unter 250 mm betragen, denn davon hangt der 
mögliche Gasdruck ab; höherer Druck wird 
für analytische Operationen wohl selten er- 
forderlich sein. Rm 

Thermometer nach Reaumur. 

Da nach den PrüfungHbestimmimgen der 
Phys.-Techn. Ueichsanstalt vom 25. Januar 1898 
seit dem 1. Januar 1901 Thermometer nach Re- 
uumur nicht mehr geprüft werden und somit 
die Erlangung zuverlässiger Angaben nach 
dieser Bkaln immer schwieriger sich gestalten 
wird, so hat dos preussische Kultusministerium 
Schritte gethan, um diese lustrumente all- 
mählich ausser Gebrauch zu setzen. Die dem 
Kultusministerium unterstellten Kränkeuhäuser, 
Badeanstalten und höheren Bchulen sollen die 
noch vorhandenen Instrumente nach Reaumur 
thunlichst bald durch solche nach Celsius er- 
setzen. Hotfentlich folgen auch die anderen 
Behörden und Institute diesem Beispiele nach, 
sodass die Zentesimalskala bald in ausschliess- 
lichen Gebrauch auch für die Angaben des ge- 
wöhnlichen Lebens kommt. Ausser der er- 
wünschten Einheitlichkeit wird sich alsdann, da 
diese Einheitlichkeit auch eine Vereinfachung 
bei der Herstellung der Thermometer zur Folge 
hat, vielleicht auch eine Verbilligung für 
die besseren Zimmer-, Fenster- und Badether- 
mometer daraus ergeben. 
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GebruucliBimiBter lUr {{lastechuUclie 
Gefireastände. 

Klasso : 

12. Nr. H5C^9. Kea;;irf?lftÄ^ei*telI mir Metall* 
fuea und MMtallriu^^en. K. J. Hotri, Berlin. 
3 11 . 00 . 

21. Nr. 145 062. Amporeinnnometer mit in der 
liebten Weite und Lftnge ilnderbarom Ka- 
pillarrohre und darunter befindlichem Fil* 
trirk«*rper. K.Hugerähoff,Leipzi^r.30. 11.00. 

Nr. 145 968. ElektrUche Glühlampe mit einem 
kugelförmiifen, in seinem hinteren Theile 
mit einer reflektirenden Schicht versehenen, 
im übrigen Theile muttirten und gerieften 
Glaskörper. Orlow, (lesellschaft f. elektr. 
Beleuchtung m. b. H., Berlin. 4. 12. 00. 

42. Nr. 145 056. Parbentropfflaeche zum mikro- 
skopischen Gebrauch mit Filtrirvorrichtiing 
und Behälter zur Aufnahme des KnrbstofT* 
vurrathes und des LösungsmittoU. K. J. 
Petri, Berlin. 30. 11. 00. 

Nr. 145 098. Thermometer mit geprägter Skale 
und Aufschrift. Alt, Kberhardt & Jager, 
Ilmenau. 17. 11. 00. 

Nr. 145 723. Kontroltitrirapparat mit Stativen 
zum Halten von Büretten und GeHlsson 
nel)st von unten getriebenen mechanischen 
Rühnverken. A. Thihnany, Hüsaeldurl. 15. 
11. 00. 

Nr. 145 799. Bürette, bei welcher der von 
einer Glocke mit Abflussrohr umgebene 
Nullpunkt in die höchste Spitze der Bll* 
rettenröhre verlegt ist. O. Besser, Dort- 
mund. 1. 12. 00. 
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M. Lindner, Leitfaden der praktischen Haus- 
(elegraphie. 2. vermehrte ii. verbesserte 
Aufl. gr- 8^ Vn. 90 8. m. 153 Ahbidgn. 
Halle a. 8„ W. Knapp 1900. 2.00 M. 

Das vorliegende Büchlein behandelt in 
kurzer WoUe die in der Haustelegraphie üb- 
lichen Apparate und Zubehftrtheile; alle theo- 
retischen Erörterungen sind dabei bei Seite 
gelassen, es ist vielmehr nur das rein Prak- 
tische aufgenommen. In der Einleitung ist 
daher vom Verfasser für Solche, die sich ein- 
gehender mit der Theorie dieses Gebiets be- 
fassen wollen, auf die Werke von Schellen 
und von Bcharnweber verwiesen. 

ln den ersten drei Kapiteln sind dor Reibe 
□ach die Elemente und die Schaltungen der- 
selben, die Herstellung der IjCitungen und die 
dazu nöthigen Theile und die eigentlichen 
elektrischen Apparate behandelt. Das letztere 



Kapitel enthalt die gebräuchlichsten Druck*, 
Zug* und Sicherheitskontakle. die Aus* und 
Umschalter sowie die Läutewerke und Tableau* 
klappen in den verschiedenartigsten Aus- 
führungen. Unter „Besondore elektriacho Appa- 
rate“ sind im vierten Kapitel die elektrischen 
Temperuturmessapparutp, die Feuormoide- und 
Wüchterkontroiapparate. die Wasserstandsan- 
zeiger sowie auch ein Apparat zur Sicherung 
von feuer- und diebessicheren Oeldscht Unken 
aufgenommen. (Es sei hier nebenbei erwähnt. 

I dass die Kig. 92 u. 95 auf dem Kopf stehen.) 
Hieran schliessen sich die Telephone und Mikro- 
phone und die verschiedensten Tisch- und 
Wandstationen. Es wflre dabei erwünscht 
gewesen, unter den Abbildungen auch ein 
.Mikrophon in einfachster Ausführung Im Schnitt 
mit eingefügten Buchstaben sowie eine etwas 
genauere Beschreibung an Hand dieser Figur 
zu linden, in gleicher Weise wie es beim Te- 
lephon geschehen ist. Den Schluss dieses 
Kapitels bilden die Linienwühler und Klappen* 
schränke, soweit sie für die Haustelegraphio 
in Betracht kommen. 

Das fünfte Kapitel enthüll die Leitungs- 
Schemata für Klingelanlagen mit einer und 
mehreren Anrufstcllon bezw. Läutewerken, für 
Tableaux, SichorheitseinrichltiDgen, Klappen- 
schrünko und Linienwühler. Dann folgt in dem 
nächsten Kapitel d;ks Aufsuchen und Beseitigen 
von Betriebsstörungon. Den Schluss des Werk* 
chens bildet eine Anleitung zur Herstellung 
von Spracbrohranlagen und ein Auszug aus 
dem Telegraphengesetz von 1892. 

Die weite Verbreitung der elektrischen 
Haustelegraphie macht es jedem Mechaniker 
zur Pflicht, auch wenn er sich nicht mit der 
Herstellung derartiger Apparate oder Anlagen 
bofaast, sich Uber die für dieselbe benutzten 
AppanUe u. s. w. als auch über die für die 
Installation üblichen Loituugsschemata zu orien- 
tiren. Br wird sehr leicht in dio Logo kommen, 
selbst wenn er nicht auf diesem Gebiete zu 
thuu hat. heim Versagen einer Anlage zu Rathe 
gezogen zu werden. Es mag daher auch au:^ 
diesem Grim<le das Büchlein empfohlen worden. 

KUstn. 

All. ICnist, Eingriffsverhültniss»? der Schnecken- 
getriebe mit Evolventen- um! Zykloidenver- 
zahnung und ihr Einfluss auf die Lebens- 
dauer der Triebwerke. Vi, 83 8. m. 77 Abb. 
im Text und auf Tafeln. Berlin. Julius 
Springer 1901. Geb. in Leliiw. 4.00 Jtf. 

Durch das vorliegende Buch hat der Ver- 
fasser in dankensworther Weise eine Anzahl 
von Aufsätzen, welche ln der Zeitschrift des 
Vereines deutscher Ingenieure erschienen sind, 
in erweiterter Form einem grösseren Leserkreis 
zugänglich gemacht. 
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Die Scbneckeugetricbe. ihre Konatmktiou 
und Lebensdauer und ihr Wirkungsgrad spielen 
in neuerer Zeit bei den Oescbwindigkeitereduk' 
tionen an Elektromotoren und anderen schnell- 
laufenden Kraftmaschinen eine wichtige Holle. 
Vor allem der Wirkungsgrad ist wesentlich von 
der richtigen Konstruktion der Schneckenge- 
triebe abhängig. Das Buch bespricht, meist an 
der Hand neuer graphischer Methoden, die ein- 
und mehrgängigen Evolventen und Zykloiden- 
Schnecken und stellt beide Arten zum Ver- 
gleich. Ein näheres Eingehen wäre nur unter 
Zuziehung der Figruren möglich. Die klaren, 
grundlegenden Darlegungen werden in Einzel- 
fällen auch dem Feinmechaniker wichtige Hülfe 
bei seinen Konstruktionsarbeiten bieten. G. 

E. Jnrthe o. Ü. Mietschke, Handb. d. Frä- 
serei. Kurz gefasstes Lehr- und Nacb- 
schlagebuch f. den allgemeinen Gebrauch 
in Bureau u. Werkstatt. Gemeinverständ- 
lich bearb. Lex. -8®. VII, 232 8. m. etwa 
300 Abbildg., 27 Tab. u. e. Anh. Ub. Kon- 
struktion der gebräuchlichsten Zahnfonnen 
bei 8tim- u. kon. Getrieben sowie Scbnecken- 
u. Schraubenrädern. Frankfurt a. M., J. Alt 
6,00 Af.; geb. in Leinw. 6,60 M. 

F. Schmidt» Kompendium d. prakt. Photo- 
graphie. 7. Aufl. gr.-8®. IX, VI, 486 8. m. 
Abbiidgn. Wiesbaden, O.Nemnich. 5,00 3£.; 
geb. 6,00 U. 



\. Micthc» I/ehrb. d. prakt. Photographie. 

2. Aufl. In 9 bis 10 Hftn. 1. Heft gr.-8*. 
8. 1 bis 46 m. Abbiidgn. Halle, W. Knapp. 
1,00 M. 

A. KaUesch» Die elektr. Strommaschiuen. Für 
Untorrichtszwccke sowie zum Selbststudium 
dargestellt. gr.-8®. VII, 40 8. m. 10 Taf. u. 
1 Fig. im Texte. Wiesbaden, J. F. Berg- 
mann. 1,60 M- 

Siemens A llalske, Die Elektrizität im Berg- 
bau. Fol. 74 8. m. Abbiidgn. Freiberg, 
Craz & Gerlach. 2,00 M. 

Chrmacher-Kaleoder, Deutscher, f. d. J. 1901. 
(Grossmann'e Notizkaiender, 24. Jahrg) 
Praktisches Geschäfts- und Werkstatis- 
Taschenbuch f. Uhrmacher. gr.-l6o. XXXII, 
160 8. u. Schreibkalender. Berlin, W.H.KUhl. 
Geb. in Leinw. 1,70 M- 
fj. Cerebotani» Meine Telegraphie. Lex.-8°. 
2578. m. 156 Abbiidgn. München, Th. Acker- 
mann. 6,00 Af. 

J. Zacharias» Akkumulatoren. 2. Aufl. 2. u. 

3. Lfg. Jena, H. C ostenoble. Je 8,00 Af- 

II. Wictz u. C. Erfurth» HUlfsb. f, Elcktro- 
praktiker. 2. Aufl. 12<*. VIII, 400 8. m. 314 Fig. 
im Text u. auf 2 Taf. u. 1 Bisenbahnhortc. 
Leipzig, Hachmeister & Thal 1901. Geb. 
in Leinw. 3.00 Af. 
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Reissieder für sweierlei Strichdioken. F. Gaufroy in L'Isle sur le Doul>s. 

9 4. 1899. Nr. 107 059. Kl. 42. 

Zwei mit einander gelenkig verbundene Schenkel a und 6. deren Zieh 
Spitzen c durch eine Blattfeder / beständig einander genähert gehalten werden, sind 
mit einer SteUschraubo g zum Einstellen der feinen Striche und mit einer zweiten 
Schraube h versehen, die zur Erzielung der starken Striche als Anschlag für den 
oineo Schenkeltheil a dient, wenn durch einen leichten Fingerdruck auf die Schenkel 
der Reissfeder deren Spitzen auseinander gehen. 

Verfahren sttr Heratellnng einer innigen Verbindung swisehen Platin oder Platin- 
metallen and niohtmetalliedien Kürpem. W. C. Heraous in Hanau. 8. 8. 

1899. Nr. 111012. Kl. 21. 

Die Verbindung zwischen Platin oder Platinmetalleu in DrahG oder Blech- 
form einerseits und nichtmetallischen Körpern andererseits wird durch Aufschmelzen 
eines leichter schmelzbaren Metalles hergestcllt. Die BorUhrungsstclIe der zu ver- 
bindenden Theile wird mit einer Lösung oder mit einem wässerigen Brei eines 
beim Glühen schwammiges Metall hinterlnssenden Platin oder Platinmotallsalzes 
befeuchtet und durch Erhitzen eine in die Poren des nichtmetaUischen Körpers 
eindringende Schicht von Metallschlamm gebildet, sodass das leichter schmelzbare 
Metall beim Aufschmelzen auf die BerUhningsstelie sich auch mit dem metallisirtcn 
Hude des nichtmetallischen Körper« fest verbindet. 
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OlMi&aoherpidile sor gleichseitigen HenteUnng mehrerer Gegen- 
stände. J. M. Uumphreye in Treoton, Coosda. 9. 8. 1898. 

Nr. 109 857. Kl. 32. 

In dem Rahmen a ist das Blasrohr und eind mehrere, bei- 
spielsweise zwei Glasmacherpfeifen c drehbar gelagert. Die Pfeifen 
erhalten von dem mit dem Munde angeblasenen Blasrohr aus 
durch die LOcherd. Kanäle e und Locher/^ Luft und durch ein durch 
Drehung des Blasrohres bothatigtes Kettenradgetriebe (Kettenräder 
g A t und Kette k] achsiale Drehung, sodass die gleichzeitige Her- 
stellung zweier geblasener HohlglaskOrper ermöglicht ist. 

Ziehleder mit einem die Federbiätter snsammenhaltenden Bflgel. 

G. Schoeniier in Nürnberg, 25. 7. 1899. Nr. 110450. KL 42. 

Bei der durch das Pat. Nr. 84479 bekannt gewordenen Zieh- 
feder ist die Abänderung getrolTen, dass der BUgel nur das eine 
Federblatt umgreift und am Ende eines zwischen den Federblattern 
befindlichen Doppelhobels sitzt, der zum Zwecke der Reinigung 
der Feder herausgedreht werden kann, ohne dass eine Verstellung der die Btricbdecke regelnden 
Schraube eintritt. 




Terfahren sor Heretetlimg von Flaschen mit Böden von gleieh- 
mässiger Wandstärke. L. Grote in London. 4. 3. 1898. 
Nr. 109088. Kl. 32. 

Der Erfinder sieht den Hauptgrund für die mangelhafte 
Arbeit der bisher verwendeten Olasblasmaschinen darin, dass das 
Kölbel, welches durch Aufblasen der in eine (umgekehrt stehende) 
Vorfonn a eingebrachten Glasmasse 6 erhalten wird, in Wandstärke 
und Temperatur der plostischen Glasmasse zu ungteicbmassig ist. 
Br bearbeitet daher das nach Entfernung der Vorform frei hangende 
Kalbet c am unteren Theil mit einem metallenem Löffel f und blast 
erst das so egallsirte Kalbei in einer Pertigform auf. 




Apparat sor Bestimmung der Lage eines schattenweiien- 
den Körpers aus swei aui einem Schirm oder einer 
photographischen Platte aulgefangenen Schatten- 
punkten hei Untersuchungen mittels Röntgen- 
strahlen. Ch. Remy in Paris. 28. 6 1899. Nr. 110 106 
Kl. 42. 

Die Röhre / kann in die Stellungen b und 6* ge- 
bracht werden und wirft in diesen Stellungen ein Schatten- 
bild des Fremdkörpers o nach m und m‘ auf den Fluores- 
zenzsebirm (oder die photographische Platte e). ln Fah- 
rungen k und k\ die kreisförmig zu b und 6' liegen, sind 
Muffen f und verschiebbar und in jeder Lage feststellbar. 
In diesen Muffen sind in ihrer Längsrichtung verschiebbar 
und ebenfalls feststellbar Stangen d gelagert. Bringt 
man vermöge dieser Einrichtungen die Spitze von d auf 
das Schattenbild m und die von d* auf das Schattenbild 
mL so geben beide die Richtung auf den Fremdkörper o 
an, dessen Autffndung sie also fOr den Arzt wesentlich 
erleichtern. Zweckmässig worden alle Theile, d. h. Röhre, 
Schirm und Stangen, mit den Führungen au einem gemein- 
samen, am Operationstisch e in geeigneter Weise vorstell- 
bar gelagerten Gestell a angebracht. 




Verstellbare Reflektoren für Scheinwerfer-Belenchtiing. Körting & Mathiesen in Leutzsch 

b. Leipzig. 14. 2. 1899. Nr. 110 645. Kl. 4. 

Man hat indirekte Beleuchtung mittele Scheinwerfers bereits in der Weise ausgefohrt, 
dass man in den Lichtkegel eines Hauptscheinwerfers an beliebigen Stellen Reflektoren hinein- 
ragen Hess, welche Theile des Liebtstromes nach beliebigen Richtungen abzweigten. Gegen- 
stand do« Patentes Ist die Rinrichtnng, rlnon wie oben erwähnt aufgestellten Reflektor mit ver- 
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amlcrlich grut»tir refloktirendor FUkcho zu verrohen, indem man ihu etwa wie eine äog:enaDnle 
„trisblcnde“ oder in Form von zwei ge^on einander verschiebbaren Tbeilen a mit exzentrischen 
Ausspannungen 6 gestaltet, zum Zwecke, verschieden grosse Theile des primdren Lichtkegels 
abzufangen und zu reflektiren. 

SUtiT lUr Hessinstramente. L. Corebotani in München. G. 10. 1897. Nr. 107 052 
Kl. 42. 

In jedem Bein ist eine Schraube f gelagert, welche durch Drohen ihrer 
.Mutter verschoben wird, um hehufa Herstellung einer horizontalen Lage der oberen 
StativflAche den betrefTonden Stativfuss zu verlängern oder zu verkürzen. 

Spiegel ans einer Alaminiam'Hagnesiomlegirang. C. Zeiss In Jena. 16. 2. 1898. 

Nr. 110178. KI. 42. 

Die zur Herstellung von Spiegeln verwendete Legirung, welche polirt 
auch für die ultravioletten Strahlen ein starkes HeflexiouBvermogen besitzt., besteht 
aus 100 Gewichtsthcilen Aluminium und 60 bis 200 Gowichtstheilon Magnesium. 
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Palentiisie. 

Bis zum 21. Januar 1901. 

Klasse: Aomeldongen. 

4. T. 6981. Mischvorrichtiing für Bunsen* 
brenner. O. Tresenreuther, Berlin. 9. 

6. (XI. 

21. W. 16550. Kontrolvorrichtung /Ür die Zeit- 
dauer von Femgesprllchen. K. Walloch, 
Berlin. 31. 7. (K). 

0. 3436. Verfahren zur Horstelluug von Glas- 
kolben fUrelektrischcGlühlampen.O.Hirsch, \ 
Weisswasaer, O.-L. 10. 7. 00. 

N. 5094. Rühronförmiger elektrolytischer Glüh- 
ofen. W.Nerust, Güttingen, u.L. Glaser, 
Koburg. 28, 2. 00. 

l;. 1656. Drehstroromessgcr.tth. Union Elek' 
trizitttta-Gesßllschaft, Berlin. 27. 7. (X). 

H. 24 1 84. Statisches Voltmeter. Hartmann 
& Braun, Bockenheim. 8. 6. (X). 

J. 5762. Voltumetrischor Strommesser. A. Job, 
Rennes. 12. 6. 00. 

R. 14230. Verfahren zur Zündung von Glüh- 
körpern aus Leitern zweiter Klasse: Zus. z. 
Pat. Nr. 116842. C. Raab, Kaiserslautern. 

8 . 1 . 00 . 

30 R, 14751. Vorschlussvorrichtung fürFInschen 
u. dgl. zur Aufbewahrung leicht flüchtiger , 
Stoffe G. Hobisch, München. 17- 10. (K). 

32. Nr. 117936. Vorrichtung zur Herstellung 
von Glashohlkörpern; Zus. z. Pat. Nr. 109363, 
P, Th. Sievert. Dresden. 3- 11. 99. 

L. 13495. Verfahren zur Verhinderung des 
Kntroischens flüssiger Glasmasse. J. Lohne. 
Aachen. 30. 6. 99. 

C. 8101. Maschine zum selbstthlUigcn Blasen 
von Glashohlkörpem unter Benutzung form- 
gebender Schablonen. S. W. Colburn. 
Toledo, V. 81. A. 6. 3. 99. 



I 42. I). 10310. Pliolographisches Objektiv mit 
vorgescbaltctem Linsensystem. Th. Ru- 
dolphus, London. 12. 12. 99. 

A. 7071. Luftpyrometer. M. Arndt, Aachen. 
17. 4. 00. 

B. 26886. Waagebalken für PrSzUionewaagen. 
J. Bosch & Söhne. Jungingen. 30. 4. 00. 

Ertlieilangen. 

21. Nr. 118110. Elektrischer Unterbrecher. J. 
.M. Davidson, I^andon. 31. 5. (X). 

Nr. 118336. Bremsvorrichtung für Messge- 
rftthe. F. L. Catenhusen, Berlin. 23. 
1. 00. 

Nr. 119369. Wechselstrom-Arbeitsmessor; Zub. 
z. Pat. Nr. 115564. Union BlektrizitntH- 
Gesellschaft, Berlin. 21. 7- (X). 

Nr. 118409. Elektrizitätsmesser, durch welchen 
nach einander vorher bestimmte Strom* 
inaxima angezeigt werden. J. Harris, 
Renssellaer, V. St. A. 10. 12. 99. 

Nr. 118411. Waltstundenzfthler für doppelten 
Tarif; Zus. z. Pat. Nr. 1I7B23. Schlickert 
& Co., Nürnberg. 23. 8. (X). 

32. Nr. 118248. Glasmacherpfeife. 0. Hirsch, 
Weisswasser. O.-L. 31. 7. 00. 

30. Nr. 118172. SelbsttliÄtiger Regler fürTem- 
peratureii und Druck. H. Dugenait, Paris. 
16. 11. 99. 

42. Nr. 118133. Winkeltheiler. A. WUrzbach, 
Friodcnau-Berlin. 24. 5. 99. 

Nr. 118256. Priemeneinetellvorrichtung für 
Prismenfernrohre. M. Hensoldt & Söhne, 
Wetzlar. 14. 8. 00. 

Nr. 118433. Sphürisch. chromatisch und astig- 
matisch korrigirtes Objektiv. E. Leitz, 
Wetzlar. 16. 7, 99. 

Nr. 118466. Desgleichen. A. H. Rietzschel, 
München. 4. 3. 98. 



For di« K»d4kUon verantwortllrb : A. Blucbk« la Berlin W. 

Vertag vea Jallns SprlDger In Berlla N. — Draek von Rmtl Dreyer ln Berlin SW. 
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Die Feinmechanik auf der WeltauBatellung in Paris. 

IV. Werkzeuge. 

Von 

W. KlttMBMUi In CbkrltiUeDbiirg. 

(Fortmtmits Km 1900. S. 898.) 

Während in diexer Zeilsehr. l’JOO. S. 22t drei Werkzeuge mit Nonienablesung 
besprochen wurden, mögen nunmehr einige folgen, bei denen die Ablesung an einer 
Mikroinelersehruube geschieht. Die amerikanischen Werkzeuge dieser Art waren viel- 
fach so eingerichtet, dass sie nach engl. Zoll messen, jedoch geht aus Mittheilungen 
der Vertreter und aus den Katalogen der in Betracht kommenden Firmen hervor, dass 
diese Messwerkzeuge auch mit Schrauben von 1,0 ni>n oder 0,5 »im Steigung 
geliefert werden. Messschrauben bezw. damit ausgerßstete Werkzeuge mit freiliegendem 
-Messgewinde verschwinden immer mehr, und es tritt an deren Stelle die verdeckte 
Schraube. Ks kommt hier neben der bereits genannten Brown & Sharp Mfg. Co. in 
I’rovidence, R. I., noch die D. 8. Starrett Co. in Athol, .Mass. V. S. A., in Betracht. 
Die wenigen französischen Finnen (z. B. F. Briault, I’aris, F. Duraud, Paris) bringen 
zwar Millimeter-Messschrauben, Jedoch ist das Gewinde nicht verdeckt; ob die be- 
kannte Gute der amerikanischen Messschrauben erreicht wird, lässt sich ualOrlich bei 
einer einfachen Besichtigung nicht festslellen. 

Während die nachfolgend beschriebenen Messschrauben die Üblichen Spannweiten 
bis etwa '2~j mm besitzen, waren auch Instruinento bis zu .'iOO mm ausgestellt. Natürlich 
hatte hier die Messschraube selbst auch nur eine geringe hänge, im Allgemeinen etwa 
2.J mm; aber die sonst feste Anlagofläche befand sich an dem Ende eines verschieb- 
baren und festklemmbaren Zylinders; für absolutes Messen muss also ein Kaliberbolzen 
zu Hülfe genommen werden. Selbstverständlich sind diese Messwerkzeuge besonders 
stabil gebaut; ihr Preis steigt bis auf 200 M. 

4. Messschraube mit Rat.xche. 

Die sonst nur durch die Reibung zweier Flächen auf einander wirkende Gcftthls- 
einrichtung au Messschrauben ist von den beiden obigen Firmen durch Sperrrad und 
Sperrklinke (Ratsche) ersetzt und zwar so, dass bei Rückwärtsdrehuiig 
stets ein Mildrelicn der Schraube stattflndet. Die ganze Einrichtung ist also 
ähnlich der Aufziehvorrichtung bei den Hemontoir-Taschenuhren. 

ln die auf dem Umfang mit der Theiluug (100 bezw. 50 Theile) ver- 
sehene Trommelhfllso der Messschraube ist ein Loch gebohrt, in welches 
(s. Fig.) ein Stahlstück mittels Zapfens eingesetzt ist. An diesem beflndet 
sich auf einer Andrehung eine StahlhUlse, welche an der in der Figur 
unteren Endfläche Zähne (wie ein Kronrail) trägt; diese Hülse ist durch eine 
Schraube gehalten. Das Stahlstück hat eine exzentrische Bohrung, in der 
sich eine Spiralfeder und über dieser ein Stift beflndet, der durch die Feder 
lierausgedrückt wird und in die Zähne der Hülse eingreift, sodass dies also vereint als 
Sperrrad und Sperrklinke wirkt. Beide Theile sind gehärtet. Die Bewegung geschieht 
mittels Daumens und Zeigefingers an der mit Kordel versehenen Stahlhülse. Die Zähne 
sind so eingerichtet, dass sich beim Oeffnen der .Messschraube lier Sperrstift in die 
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Zähue fest einle«!, beim Jlenseu jedoch die Schraube nur so lang-e mitgenommen wird, 
bis ihre Messftäche sich gegen den zu messenden Gegenstand gelegt hat, also auf 
Wiilerstand stösst. Bei einem bestimmten Druck wird der Sperrstift dann Ober die 
Ztthne hinweggleiten. Durch den geringeren Durchmesser der Sperrrailhülse ist auch 
eine schnellere Bewegung der Schraube und somit ein schnelleres Arbeiten erzielt. 

Es mag hier eingewendet werden, dass jede Benutzung von Vorrichtungen, die 
ilas Gefühl des Arbeitenden ersetzen sollen, die Messgenauigkeit herabsetzt, sei cs durch 
Verstaubung, Gratbildung oder durch Spfthnchen u. s, w. Dagegen möchte ich ein- 
wenden, dass es doch Jedetn freisieht, den mit dem grösseren Durchmesser versehenen 
Konlelkopf zu benutzen und die Einstellung nach Gefühl zu machen. 

Der I’reis der Messschrauben erhöht sich durch diese Einrichtung, welche an 
jeder Hchraube leicht angebracht werden kann, um etwa 2,.50 ii. 

5. Feststellung an Messschrauhen. 

Um ein Verstellen der Messschraube zu verhindern und um dieselbe gleichsam 
als Taster benutzen zu können, ist in dem Bügel, 
da, wo der zylindrische Zapfen der Schraube her- 
austritt, ein Gewinde eingeschnitten, in welches 
sich ein Klemmring einschraubt, der diesen Zapfen 
festhält (s. die Fig.). 

Es scheint dem Ueferenten jedoch, ilass ila- 
durch die auf humlertstel, womöglich sogar auf 
tausendstel des Millimeter erfolgte Einstellung Ver- 
änderungen erfahren kann, jedoch dürfte für manche 
Zwecke auch diese Einrichtung sehr w illkommen sein. 

I). Messsrhrauhe mit Oriffring. 

Durch das viele Anfassen des Bügels der Me.ssschraube wird dieser seihst und 
auch ilas Gewinde der Schraube erwärmt, und es kommen dadurch unkontrolirbare 
Fehler in die Messung. Die im Bügel auftretenden Aenderungen können zwar durch 
Berücksichtigung der Nullstellung eliininirt worden, nicht aber bängenänderungen des 
Gewindes. .Man hat daher die Messschrauben auch mit einem GrilTring versehen. Durch 
diesen winl der .Mittcliinger der rechten Hand gesteckt, sodass man noch ilen 
Daumeit und Zeigefinger zur Einstellung iler Schraube frei hat. Dadurch ist jedenfalls 
die Erwärmung bedeutend herabgemindert: durch Befestigung jeder gewöhnlichen Mess- 
schraube auf einem kleinen Ständer lässt sich jedoch dieser Zweck ebenfalls erreichen. 

7. Mihrometev-Tiefenmaass. 

Bei dem Tiefentnaa-ss wird mittels des in der beistchenden 
Figur obersten Kordelringes die Messvorrichtung auf dem Stahlstab 
festgeklemmt. Der St,ib ist tnit Theilung darstellen<len Rillen ver- 
sehen, in welche sich eine Nase der dreitheilig aufgeschlitzten, an 
der Messschraube befindlichen Hülse einlegt. Der Kordelring presst 
die Hülse zusammen und sichert dadurch ilieselbe vor einem Ver- 
stellen. Durch Drehen an der darunter befindlichen Kordel wird 
der Messtlanscb mltlels Schraubenbewegung eingestellt, und es kann 
so die zu messende Tiefe durch die Länge des herausragenden 
Stabes bestimmt werden. Der Abstand der Rillen beträgt 10 mm; 
das Messbereich der Schraube ist etwa von derselben Grösse, sodass 
also die Unterabt heilungen an der Schraube bis auf 0,01 mm ab- 
gelesen werden. Das Gesammtmessbereich des Werkzeuges ist 
00 mm. Die etwa 10 X 50 mm grosse Auflagefiäche des Flansches 

sowie die Spitze des Stahlstabes sind gehärtet. Da die geringste «w- . 

Verunreinigung der Killen oder der Nase sowie Gratbildung an den- V 

selben Fehler in der Festklcnimimg und somit bei der Messung ver- J 

ursacht, dürfte wohl für absolute Messungim die Genauigkeit von 
0,01 mm nicht erreichbar sein; man wird vielmehr Nonnalmaasse zu Hülfe nehmen, 
also DilTerenzmessungen ausffihren müssen. Der Preis beträgt etwa 18 bis 20 M. 
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8. Endmaass mit Messsihraubeneinstelhinff. 

Diese Endmaasse, auch als Inneniiiaasse z. B. zuui Messen des inneren Durch- 
messers grosser Ringe benutzbar, bestehen im Wesentlichen aus der bei allen Mess- 
schrauben vorhandenen Eeinbewegung. Der Schraubenkfirper ist mit einer abgerundeten 
Spitze versehen, welche als das eine Ende dient (s. rechts in der Fir/ur). Auf der 
anderen Seite wird ein das zweite Ende bildender Stab mit ebenfalls verrundeter Spitze 
in eine geschlitzte Hülse eingeschoben und durch eine Mutter festgekleinmt. Auf dem 
Einsatzstab befindet sich zur .lustirung der Lange eine Mutter und (iegenmutter; bis zu 
diesen Muttem soll derselbe in die Hülse eingeschoben werden, damit bei Nullstellung 
der Schraube die Entfernung der Enden von einander genau ein Vielfaches von 10 mm 
ist. Auch kann bei eingetretener Abnutzung an den Muttem die Länge wieder justirt 

werden. Die kleinste Lange, welche sieh einstellen 
lässt, beträgt 70 mm. Das Messbereich der Schraube 
ist etwas über 10 mm; man muss also einen Satz 
von um 10 mm fortschreitenden Einsatzstaben zu dem 
Werkzeug haben. Die Trommelhülse gestattet Ab- 
lesung auf 0,01 mm. Ueber die Zuverlässigkeit gilt 
das unter Xr. 7 Gesagte. Der Preis dieser von der 
Brown & Sharp .Mfg. Go. hergestellten Endmaasse 
beträgt etwa 20 bis 30 M., je nach der Anzahl der 
Einsätze. 

Die Endmaasse der Starrett Go. besitzen als Einsätze Stäbe, welche eine Kille 
als Theilstrich besitzen, der mit einem ln<lexstrich an der Hülse zur Deckung gebracht 
wird. Die Justimng bezw. siiätero Nachjustimng geschieht mittels eines in das Ende 
des Stabes eingesetzten gehärteten Stahlstückes. Der Preis ist etwa 15 bis 40 M., Je 
nach der Anzahl der Einsätze. 

Ein derartiges Endmaass wurde auch von der Firma F. Briault in Paris vor- 
gefOhrt. Die Pratt & Whitney Go., Hartford. Gönn., fabrizirt ähnlich eingerichtete, 
aber weniger genaue Endmaasse, bei welchen die Mikrometerschraube durch eine ein- 
fache Kordelschraube ersetzt ist, mit denen also Abweichungen nicht nach Millimeter 
oder Theilen desselben (oder anderem .Maass) ermittelt werden klinnen; es soll viel- 
mehr mit demselben nur nach einem .Messwerkzeug oder einer Lehre ein bestimmtes 
-Maass eingestellt werden, das dann durch eine Klemmvor- 
richtung auch festgehalten werden kann. 

St. Eohrua iid unt/tmesscr. 

Es sei hier noch auf ein von F. Durand in Paris aus- 
gestelltes Werkzeug aufmerksam gemacht, über welches leider, 
wie dies fast bei allen von fninzüsischen Ausstellern vorge- 
führten Sachen der Fall war, genauere Angaben, sei es münd- 
lich, sei es durch Katalog oiier Prospekt, an Ort und Stelle 
nicht zu haben waren. Daher mag die nebenstehende nach 
einer in der Ausstellung gemachten Skizze hergestellte Figur 
kurz zur Erläuterung dienen. Gleich vorweg möge gesagt 
sein, dass das Werkzeug wenig stabil zu sein schien. 

An einem Fuss ist eine Platte drehbar angeordnet, 
die einen mit Theilung versehenen runden Stab sowie den 
Halter der Mikrometereinrichtung trägt. In dem Stab befindet 
sich am Ende eine Schraube mit verrundeter Spitze, dieser 
gegenüber an dem Halter die Mes.sschraube. Geber der 
Theilung des Stabes verschiebt sich eine Anschlagscheibe. Sie 
kann auf dem Stab festgeschraubt werden, um die Rohrwand- 
stärken z. B. in einer be.stimmten Entfernung vom Ende messen zu können. Ueber 
Messbereich, Genauigkeit und Preis können Angaben leider nicht gemacht werden. 

\FortiKizung foigl.) 
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Vereins- und Personen- 
nachriohten. 

In die D. O. f. H. u. O. Ut anfiee* 
nommen : 

Hr. F. A. PI uni, Mechaniker; Slolberg, 
Rheinl. 

D. G. f M. II. O. Zwelgvereln 
lIamburs*Altona. Sitzung vom 5. Fe- 
hruAr 1901. Vorsitzender: Herr R. Donnort. 

Die Herren P. Stengel und Chr. StOhr- 
mann werden in den Verein nufgenommen. 

Der Schatzmeister legt die Abrechnung über 
diis Jahr 1900 vor, welche von den Herren 
Fischer und Bekel geprüft worden ist; ihm 
wird mit Dank für seine MühewaltungEntlnstung 
ertheilt 

Die Neuwahl eines Schriftführers und eines 
Abgeordneten in den Vorstand der Gosetlschaft 
fiel auf Herrn Max Hekel. 

Sodann wird von Herrn M. Kittel ein 
Apparat zur Untersuchung der elastischen Wir- 
kung von Spiralfedern vorgoführt, mit welchem 
er auf Anregung dos Herrn Geheimrath Prof. 
Dr. Foerster Versuche angestellt hat Wenn 
auch das Verhalten einer Feder in einem 
i'hronometer ein anderes sein wird, als toi 
Prüfung durch den Apparat, so erweitert die 
gründliche Untersuchung der einzelnen Theile 
des komplizirten Mechanismus eines Chrono- 
meters doch die Kenntniss ihrer Wirksamkeit 
Die Versuche Kittels ergaben vollständig 
cinwandsfroi, dass das Nachhisson der Spann- 
kraft in erhöhter Temperatur bei einer harten 
Feder erheblich grösser ist, als bei einer weichen 
ungehärteten. Da aber eine ungehürteto Feder 
iin Chronometer nur eine kurze Lebensdauer 
hat, so muss man die grössere Vorftndorung 
der KlastizitAt der gehärteten Feder mit in den 
Kauf nehmen und sich bestreben, dieselbe durch 
eine Hülfskompensation ausziigleichon. 

U. K 

Zwelgyereln Göttlniren. Sitzung 
vom 7. Februar 1901. 

Die Versammlung, welche diesmal im Physi- 
kalisch-Technischen Institute der Universitflt 
stattfand, war sehr rege besucht und gestaltete 
sich durch den Vortrag des Herrn Professor 
Lorenz zu eiuor Ausserst interessanten Herr 
Professor Lorenz erklärte, nach einem kurzen 
Hinweis auf die Wichtigkeit der Einrichtung 
eines Physikalisch-Tecbnischen Institutes, seine 
Bedeutung für den Studirenden, den künftigen 
I^hrer der Naturwissenschaften, die in dem 
sogenannten Motoreuraum aufgebauten Maschi- 
nen, von denen in erster Linie der Diesel- 
Motor erwAhnt soi. ferner die Dampfpumpe. 



die Laval • Turbine und ein 10-pferdiger 
Deutzer Gasmotor. Von letzterem, der mit ver- 
schiedenen Messvorrichtungen versehen war, 
w'urden einige Diagramme aufgenommen und 
den Zuhörern freundlichst zum Andenken über- 
lassen. Der Gasmotor war verbunden mit einem 
Dynamo und wurde sogleich dem praktischen 
Zwecke der Beleuchtung des Institutes dienstbar 
gemacht. Zur Analysirung der Gase war eine 
Reihe von Apparaten aufgestellt. Hin weiteres 
Interesse nahm die Anlage der Kniteerzeugungs- 
moschinen ln Anspruch, die unter sehr hohem 
Druck arbeiten. Zum Schlüsse erklArtc Herr 
Professor Lorenz den Zuhörern die eigene Go- 
neratorgasanlagc des Institutes. 

Die Sitzung fand einen gemüthlichon Ab- 
schluss im Englischen Hof Dr. A- 

Prof. R. DoergeiiH, der ordentliche Pro- 
fessor der Geodäsie an der Technischen Hoch- 
schule zu Beiiiu, ist am 6. d. M. plötzlich tm 
Alter von 61 Jahren gestorben. 

Prof. Dr. F. Paschen, bisher Professor an 
der Technischen Hochschule zu Hannover, 
ist als ordentl Prof, der Physik nach Tübingen 
berufen wordeu. 

Max V. Petteiikofer, der Schöpfer der ex- 
perimentellen Hygiene, ist am 10. d. M. zu 
München im Alter von 82 Jahren aus dom 
Leben geschieden. 

Herr Dr. Georg Breithaupt, der Sohn von 
Herni Friedrich Breithaupt, ist als Theil- 
haber in die Firma F. W. Breithaupt in 
Kasse) aufgenomroen worden. 



Kleinere Mittheilungen. 

Ueber den Taylor.WhIte'schen Werk. 
zeuKstahl. 

Von W, Hoiileaiix. 

SUzungsba-- d. Po*, z Bef. d. Geir/f. WOO- S. 179. 

ln einem V'ortrag im Verein zifr Beförde- 
rung des Gewerbeneisses in Berlin berichtete 
Hr. Goh.-Rath Reuleaux über ciiion von dem 
Maschineningenieur Taylor und dem Chemiker 
White, Angestellten auf den Stahlwerken in 
Südbethlohem, Pa., erfundenen neuen Werk- 
zeugstahl, welcher auf der Pariser Weltaus- 
stellung in der amerikanischen Maschinenhalle 
zu Vincennes gezeigt wurde. 

Daselbst wurde auf einer grossen kräftigen 
Drehbank eine über ein Fass dicke Achse mit 
aus dem neuen Stahl hergesteiltoo Sticheln 
bearbeitet. Es ist den Erfindern gelungen, 
eine gröazere Schnilttiefe als bisher, ein stärkeres 
Vorrücken des Schneidstahlcs und eine grössere 
Schnelligkeit d<'S Schnittes zu erreichen. Diese 
Schnelligkeit ist ubhAngig von der Harte des 
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tu hearbcitcndeii MaterialK, als welches hier die 

besonder« Stalil in Betracht kuinmt. Kür durchschnitUichf *^*'’^* 

weichen Stahl betrügt die Schnittgeschwindlg- Spahntiefe noii 5.Hvjm auf 7 .Cm»i 4 



keit etwa 750 mm, für mittelharten Stahl etwa 
300 mm und für sehr harten (jedoch noch uii> 
gehärteten) Stahl etwa 75 mm in der Sekumlo. 

Als Werkteugstiihl wurde hierbei stets der ln 
Zubereitung und Hftrtung gleiche verwendet. 

Die Angaben gelten für trockenes Drehen; 
bei Benutzung von gesiutigtcr Sodalösung als 
Kühimittel soll sich die Scbnitigoschwindigkeit 
noch um die Hallte steigorn lassen. Die zu honen Dimensionen ahgelrennl wurde, betrug 
75 nim angegebene bei Nickolstahl benutzte die Uinrangsgoscbwindigkett etwa 300 mm in 
tieschwindigkoit ist im Vergleich zu der Üb- der Sekunde. In den nebenstehenden Figuren 
liehen, zwischen 40 und 50 mm liegenden als jgt der Stichel sowie auch der Spahn in nat. 
recht gross zu bezeichnen. Eine Schnitt- ^ (irösso dargestellt; der Stichel war (von oben 
geschwindigkeit von 100 mm ist im Allge- gesehen) vorn abgerundet. Beim Amlrohen 
meinen schon .sehr hoch; sie wird aber beim | wurde erst von Hand fein angeschnitten, dann 
1‘rasen immerhin erreicht. lier Spahn immer kräftiger gemacht, bis die 

richtige Starke erreicht war und der weitere 
gleichmAssigo Transport der Leitspindol Über- 
lassen werden konnte. Der Spahn wurde 
schnell sehr warm und nach kurzer Zeit 
dunkelruthgillhend, wahrend der Stichel sich 
fast garnicht abnutzte, da, wie auch aus der 



Auch die Schnitttiefe ist eine erheblich Figur ersichtlich, die Schneidkante mit dem 

grössere als sonst üblich; Spahne von 5 mm Werkstück nicht in Berührung kam, soiuiern 

können noch als normal bezeichnet werden. */i *'a Abstand behielt. Der Spahn ist 

t<eh.-Rath Ueulcaux zeigte gelegentlich des also nicht schalxMid abgeschiiitlon, sondern 
Vortrags einen in seinem Beisciu abgctreimten abgebogen oder losgehrochen worden. Da- 

Spahn von 9 mm vor; die Vorwftrtshew'egung durch ist also auch erklitrlich, dass die eigent- 

des Supports betrug dabei 4 mm, sodns.s sich liehe Schneide nicht beansprucht wurde. Es 

also ein tjuerschnitt des Spahaes von 86 7 mm ist jedoch zu bewundern, dass sich die Hflrto 

ergieht. des Stichels nicht veränderte, trotzdem der- 

Wenn auch diese wohl das Maximum der selbe recht wann wurde, denn auf der Schaufel- 

l/CistungsOlbigkeit darstellenden Zahlen sich fl&che, da wo der gebogene Spahn hcrUhrte, 

nicht bei jeder Arbeit erreichen lassen, du sie schweisten sich dünne EisoDlheilchen fest, 

auch von der Stabilität der Maschine und vor Die abgedrehto Pl&ehu war dem Losreissen 

allem des Werkstückes selbst (bei der vorge- entsprechend raub, jedoch war dies ziemlich 

führten Stahlachse von ein Kuss ist natürlich glcichroüssig der Fall. 

t. B. an Durchbiegung nicht zu denken) ab- An den Vortrag knüpfte sich eine längere 
hangen, so ist doch das erzielte Spahngowicht | Diskussion über die Art der Drehwirkung, nh 
in der Zeiteinheit bedeutend vorgrösaert worden, j hier ein wirkliches Abreisson stattiiudet, wie 
Auf Grund von Beobachtungen wahrend der Vortragende meint, ob also auch eine Be- 

eines Jahres in den Bethlehemwerken orgahen rühning der Stichelspitze mit dom Material 

sich etwa folgemlo Zahlen: ihatsUchlich nicht stuttlindot, oder ob sich etwa 





Vorrückung .... , 1.8 „ , 2,2 « 

Schnittgeschwin- 
digkeit 45, ß . ,127 „ 

von einem Werkzeug \ 

stündlich abgetrennto l auf das 4,4 -fache 

.Metallmenge . > 

Bei der Vorführung auf der Ausstellung, 
als der Spahn von den oben bereits angege- 
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heim Drehen aut' der SticheUpitzc ein Grat 
aus dem bearheitctcn Material aiisetzt, der sich 
heim Arbeiten fortwrthreiid ergänzt. Betreffs 
der verschiedenen Ansichten über die Droh- 
wirkung sei auf das Original verwiesen. 

Ueber die Slahlhehandlung konnte in Paria 
(der noch schwebenden Patentvorhandlungeu 
wegen) noch keine Mittheilung gemacht werden. 
Inzwischen siml den englischen Patentschriften 
entnommene Nachrichten veriiffentücht. Geh.- 
Uath Reulcaux berichtet iiumnohr darüber in 
den V>rA d. V<r. r. Bef. d. Gewerbc/f. T!K S. 440. 
1900. Bs ergiebt sich daraus, dass die Br- 
tindiing auf der Benutzung naturharten Stahls 
beruht. Beimengungen von Chrom, Wolfram 
und .Molybdän zu verschiedciion Tbeilen, von 
0,5 bis 1, von 8 bis 4, ja unter Umstanden bis 
6 Hundertstel ermöglichen die Erreichung der 
grossen SchnittschnolHgkeit und Hflrteöberwin* 
düng, und zwarje nach dem vorsehiedenon Zusatz- 
verhaltniss steigert sich die eine oder andere 
der beiden Bigenthümlichkoitco. Der Kohlen- 
stoffanthei] soll weniger maassgebend sein. 

Intereasuntor dürfte noch sein, dass der 
naturharte Stahl, wie jeder andere, bei Kirsch- 
roihgluth (840*^ bi« 930® C) seiiio Festigkeit, 
Härtbarkeit und Federkraft verliert , was 
man mit „Verbrennen“ bezeichnet. Die Er- 
htider stellten nun fest, dass der mit den er- 
wähnten Beimengungen versehene Stahl bei 
Erhitzung über die obige Temperatur bis zu 
960® bis 10000 und auch bis i lOOo C (bei dieser 
Temperatur wird das Stahlstück bröckelig) die 
FestigkeUseigonschaften wiedererhftlt, ja sogar 
seine Eigenschaften betreffs Schnittschnelligkeit 
und Hftrtettborwindung noch gesteigert werden. 
DiezulftssigeBchnittschnelligkeit wird bei dieser ! 
Behandlung die 2- bis 2'\-fache des gewöhn- I 
liehen uaturharton St^ihls. 

Eine weitere kurze Mittheilung Über den ! 
Stuhl belindet sich in den Verh. SO. S. Vi8- 
190J, wonach die Firma Gehr. Böhler & Cie., 
A.-G. in Berlin, den Yertiiob übernommen hat. 

A'/‘sm 

Der Blit /.ablei ter-Kiirntis des Physika- 
lischen Vereins zu Frankfurt a. .M. findet in 
diesem Jahre vom 11. bis IC. Marz und eveut. j 
vom 18. bis 23. Mar/, statt. Aiimetdiingim sind 
möglichst frühzeitig an Herrn Dr. C. Degu isne, 
Stiflstr. 22 zu richten. Das Honorar betrögt 
30 3#- Näheres enthalt der Prospekt, welcher ; 
vom Physikaiischen Verein zu beziebon ist; vgl. 
auch di«e Zritschr. 1900. S. 4H. 



Das Technikum Mittweida, ein unter Staats- 
aufsicht stehendes höheres technisches Institut 
zur .Ausbildung von Elektro- und Masclunen* 
Ingenieuren, Technikern iiml Werkmeistern. ! 



zahlte im 33. Bchuljuhro 2734 Besucher Der 
rnterricht in der Elektrotechnik ist auch in 
den letzten Jahren erheblich erweitert und wird 
durch die reichhaltigen Sammlungen, Lahora- 
lorien, Werkstätten und Masrhineoanlagenu.s.w. 
sehr wirksam unterstützt. Das Sommersemester 
beginnt am 16. April; die .Aufnahmen für den 
am 2(a. .Marz beginnenden unentgeltlichen Vor- 
uulerrichl linden von Anfang Marz an wochen- 
taglich statt Ausführliches Programm mit Be- 
richt wird kostenlos vom Sekretariat des Tech- 
nikums Mittweuia (Königreich Sach.seit) abge- 
geben. Dos Technikum Mlttwoida erhielt 
anlässlich der SAchs.-ThUr. Ausstellung zu 
Leipzig die höchste Auszeichnung, die König!. 
Sächsische Staatsmedaille, „für hervorragende 
Leistungen im lechnischon Unlerrichtswesen“. 

RÖntg;eDauutellnn^ in Hamburg: 1901. 

Gelegentlich der in diesem Jahre in Ham- 
burg tagenden 73. Versammlung deutscher 
Naturforscherund Aorzte wird im physikalischen 
Staatslaboratorium daselbst (Juiigiusstr.) eine 
das ganze Köntgeufach umfassende, vom 22. 
bis 29. September dauernde Ausstellung statt- 
findon. Im Aufträge des Komit^s ist die Lei- 
tung der Ausstellung in ihrem wissenschuftlicheD 
Theil vonDr. Albers-Schönberg, Dr. Walter 
und Dr. Hahn, sowie in ihrem literarischen 
Theil von der Verlagsbuchhandlung Lucas 
Grftfo vS: Sillem übernommen worden. Es 
wird von der g<‘sammten Ausstellung ein Katalog 
gedruckt werden, für welchen die Aussteller 
möglichst frühzeitig ihre Notizen einsenden 
wollen. Eine auHführliche kritische Besprechung 
der Ausstellung wird in den Fortschritten auf 
dem Gebiete der Köntgenstrahlcn statttinden. 

liatzmUthe wird nicht erhoben, dagegen 
haben die Aussteller für die Feuerv’ersicherung 
selbst zu sorgen. Desgleichen haben sie, sn- 
we t es sich um grössere Apparate handelt, das 
Ein- und Auspacken, sowie dos Aufstellcn selbst 
j zu veranlassen. I^etzteres kann auf besonderen 
j Wunsch und gegen Erstattung der Selbstkosten 
auch von dun Leitern der Ausstellung besorgt 
worden. Die Letzteren übernehmen indessen 
in diosora Falio keine Verantwortlichkeit. An- 
meldungen, Anfragen. Korrespondenzen etc. sind 
an die Redaktion der Fortschritte auf dem Ge- 
biete der Röntgenstrahlen, Dr. Albers-SchOn- 
berg. (Hamburg, Esplanade 38) zu richten. 

Die Ausstellung zcrföllt in einen phyn- 
kalixch-technhehen und einen »ledirintscAsn Tkeil 
' Hiermit wird eine möglichst umfassende 
Auslage der Röntgenliteratur verbunden sein. 
Im Bedarfsfälle wird Gelegenheit zu Vorfüh- 
rungen mittels Skioptikons gegeben werden. 

Der physikali$ek-ieehni»die Theil soll Instru- 
mentarien und ihre Hülfsapparate vurfUhren; 



B«ft t. 

1&. P«bni»r IWU. 

va »tüht (.il<‘ich^trom Ms zu 220 Voll und Wcchsol 
Strom von 120 Volt Spannung zur VertOgiing. 

Der mfiinnudk« Theil soll zoigon, was dus 
ROntgenverfahren bisher in der Diagnostik und 
in der Therapie geleistet hat. Es sollen vor- 
wiegend solche Bilder, Originalplatteii oder 
Diapositive ausgestolU werden, deren Herstel- 
lung entweder mit technischen Schwierig- 
keiten verbunden oder deren medizinische Be- 
deutung besonders gross ist. 

Eine Interoatioonlc Ausstellung für 
Feuerschutz und FeuerrettungHwesen wird 
in diesem Jahre in Berlin stattfimlcn: dio Oe- 
schAftsstelle ist Berlin 8W., Jdndonstr. 41. 
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Preislisten. 

Hros.se A Bredt, Berlin. Preisliste Uber Lacke. 

Die Firma bringt ein neues Fabrikat „Krista- 
lin“ auf den Markt, einen ganz farblosen Tauch- 
lack, welcher allen Shuroii, Spirituosen, Oel 
und Wasdor widersteht. Kr wird vorzüglich 
bei fein geglanzten oder polirten .Metallen ver- 
wendet. ohne deren Glanz oder Farbe zu bo- 
einlrdchligen ; desgleichen verleiht er den da- 
mit überzogenen Metallen einen erhöhten 
Farbonglanz. Br dient ferner «lazii, Silber oder 
versilberte \Vaan*n zu sclilUzon: vernickelten 
I (icgenstnnden bewahrt er den Hochglanz und 
I verhindert do-s Verfürben. 



Pr*isUiten. — Pateelachau. 



P a 



hau. 





StromnntsrbrMher mit fiassigeiii Leiter. N. Tesla in New- 
York. 19.6.1898. Nr. lOitHÜÖ. KI. 21. 

Der flüssige Leiter wird in Folge Umdrehung seines 
Behälters a an der Bchältorwand zum Aufstieg und in l'orm 
eines ruhenden Strahles mit rotironden Leitern b zum Strom- 
Schluss gebracht Diese rotirenden Leiter können entweder 
feste Körper oder ebenralls flüssige Leiter tQuccksilbor- 
strahlen) sein. 

Es werden mehrere Ausfühningsformcn beschrieben, 
von denen eine in der boigcfügteii Zeichnung dargcstcllt ist. 



Stromontsrbrechsr mit ttüssigem Leiter. N. Tesla in .New- 
York. 19. 6. 1898. Nr. 110019. Kl. 21. 

Der flüssige Leiter wird in seinem Behälter a mittels 
einer Schnecke b durch ein nufsteigendes Uohr- 
system e getrieben. Aus den oberen Mündungen 
dieses Kohrsystems tritt dann der Leiter in Form 
eines ruhenden Strahles aus und bewirkt mit 
dem rotirenden Leiter d e den Stromschluss. 



Stromimterbreober mit flttssigem Leiter. N. Tesla 

inNew-Yurk. 19.6.1898. Nr. 110 050. Kl. 21. 

Der Leiter a (z. B. Quecksilber) wird 
durch eine geeignete Vorrichtung, beispielsweise 
einen Elektromagneten 6 c, in krolsendo Be- 
wegung versetzt. Hierdurch werdon oborlmlb der 
LeiterflUssigkeit drehbar angeonlnete Stornr.äd- 
chen de in Umdrehung versetzt und dabei Strom- 
Schluss bewirkt, so oft beide Rädchen den 
flOseigen Leitor berühren. Zur Bescideunigmig 
der Bewegung der Rädchen d c wird deren inillels 
der Bpindol f drehbar gelagerter Träger ,f h 
durch einen zweiten Blektromagnoten i k in zur 
Quecksilberbewegung entgegengesetzter Richtung 
ln Umdrehung versetzt. 



Terlahren zarHerstellangvon elektrischem Wider- 

standsmateriaL W. C. Heraeus in Haiiun. 
1. 9. 1898. Nr. 110643. Kl. 21. 

Man erhitzt ein zu Btäbebon oder Fäden 
geformtes Gemongu von Platin (oder i'laliii- 
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PaleniJUte. 
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metaUon, PlatinsaUcn, Platlmsotalieulzon) und kie^ielsAurcbaUigcn StolTcn in roduzircmler Flamme 
oder Atmosphäre oder unter Zusatz von festen Ueduktionamittelu bis zum Schmelzen, sodass 
das vorher nichtleitende Gemisch nunmehr in der Kalte leitet. 

Za einem Bündel vereinigte Flncht- und Heaabandstäbe. L. v. Schmitz in Guben. 20. 7. 1899. 

Nr. 109 7&2. Kl. 42. 

Die Fluchtstabe a haben den aus der Figur ersichtlichen Querschnitt, sodass 
mehrere derselben zu einem bohlzylindrischen Ganzen verbunden werden können, in 
dessen Innerem ein oder mehrere MessbandsUibe b Aufnahme finden. ^ 

Verfahren zam Sebweisaen von Alaminiam and Aluminiomlegirongen mit oder ohne Anwen- 
dang eines FlaeS' oder Redazirmittels. Gesellschaft für Elektrische MotaiU 
bearbßitung, G. m. b. H. in Berlin. 14- 3. 1899. Nr. 109 433. Kl. 49. 

Ein oder mehrere feste Körper von hohem Schinelzgrade wirken wahrend dos elek- 
trisclien Schweiss- bezw. Schmolzprozessos mechanisch derartig ein, dass die Oxydbaute 
der Alumlniumstücko zcirissen und Oxydo und Schlacken zwecks Schaffung reiner Metnllflachen 
beseitigt werden. 



Patentiiste. 

BU zum 4. Februar 1901. 

Klasse; Anmeldongen* 

21. H. 23558. Vorrichtung zur Erzioltiiig nled* 
rig gespannten Stromes hoher Starke für 
für medizinische Zwecke. \V. A. Hirsch* 
mann, Berlin. 13. 2. 00. 

li. 14459. ElektrizitatszahlorniitKelaU, welches 
bei geöffnetem Verbrauchsstromkreise die 
Spannungsspulo abschaltet. F. Lux jun., 
I.<udwigshafcn a. Kh. 3. 7. 00. 

S. 13 134. Vorfahren zur Herstellung elek* 
trischer Leitkörper für Warme und Licht. 
E. Sander, Berlin. 5. 12. 99. 

G. 14025. Schreibtolegraph. Gray Europoun 
Telautograph Cy., Chicago. 2. 12. 99. 

E. 7241. Blektrizitatsz.thier nach Ferraris'aehom 
Prinzip für gleichbolaatcto llroiphasen* 
systorae; Zus.z. Pat.Nr. 101 419. Sehuckert 
& Co., Nürnberg. 31. 10. OO. 

L. 14 404. .Maximalstrommesser. F. Lux jun., 
Mannhoim. 16. 6. 00. 

12. F. 13330. Distanz* und Höhenmossvor* 
richtuug an tachymetriHcbon Instrumenten. 
0. Fonnel Söhne, K:isse). 30. G. 00- 

M. 185b6. Sotzkompass zur BoBtimnuuig der 
Lago von Wellen. G. .Mansfeld, Ilmenau 
L Th. 1. 9. OU. 

B. 26 314. Gelenk für FlachschicBCnzirkel. 
E. T. Boden, Emsklrdion. 7. 2. OO. 

H. 24712. Pegel. .1. Heyn, Stettin. 10. 

lÜ. 00 . 

Ertheilaogeii. 

21. Nr. 118 517. Anordnung zur Vermeidung ; 
des Einflusses der Weclisolzahl auf den 
Gang eines Induktionszahlers; Zus. z. Pat, 
Nr. 118285. Union Elektrizitats-üe* 
Seilschaft, Berlin. 7. 7. 00. 



Nr. 118663. Elektrolytischer Stromunter- 
brecher. W. A. Hirsch mann, Berlin 
25. 6. 99. 

Nr. 118 716. Transformator für die Empfänger* 
apparate für Funkentelegraphie. .M a rc o n Fs 
Wiroloss Telegraph Cy., Lim., London. 

13. 6. 99. 

Nr. 118 784. Gesprächszähler für Fernsprech- 
stellen. F. Welles, Berlin. 2. 3. 99. 

Nr 118 666. Verfahren, beim Betriebe die 
Kapazität von elektrischen Biei-Sammel* 
batterien erheblich zu steigern. C. Heim, 
Hannover. 18. 2. 00. 

Nr. 118 721. Zeigerübertragung für Mos.'^ge* 
rüthe. Ilartmann & Braun, Frankfurt 
a. M.-Iiockeuheim. 9. 6. tiO. 

42. Nr. 118551. Knouamossiustniment. Oebr. 
Körner & Mahla, Frankenthal, Pfalz. 
10. 7. 10. 

Nr. 118 623. Zieifemrohr. A. A. Common, 
Ealing, Engl. 24. 2. 01). 

Nr. 118 724. Kcgistrirvorrichtuiig für Appa* 
rate zur Ausführung von tlasanalysen. 
M. Arndt, Aachen. 6. 10. 99. 

Nr. 118 812. Auf verschiedene Geschwindig- 
keiten cnnstellbarer, elektrischer Geschwin* 
digkeitskontrolapparat mit Scliwungkugel- 
rcgulator. M. Man net ho, Nürnberg. 
23. 1. 00. 

Nr. 118 814. Röntgenröhre mit regelbarem Va- 
kuum. W. A. Hirschmanu, Berlin. 
28. 6. 00. 

47. Nr. 118744. Globoldschraubengolriebe mit 
nachstellbaren Eingriffstheiien. R. Hund* 
hausen, Berlin. 1 G. 00. 

48. K. 19 637. Verfahren zur Erzeugung ge- 
fleckter Mctallfarhungen. Kollof & Bantje, 
Berlin. 26. 5. 00. 



Kur Si« KiMlAkilva wrautwortlK-h: A. Bluebke ln Bertis W’. 

Varlag v<>n Julius N)iriss*'c B«r)io N. — Druck von Riutl Dreyer is Berlin SW. 
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Organ für die geeanuute QlaslnBtnimeuten - Induatrle. 
Vereintblatt der Deutschen Geselltchaft für Mechanik und Optik. 

Redaktion: A. Blaschke, Berlin W., An der Apoatelkirche 7b. 

Nr. 5. 1. März. 1901. 

Haehdmek nnr mit Oeaebmlfnafr der Bedaktion reetattet 



Ueber eine bequeme Methode der künstlichen Alterung von Thermometern. 

Voll 

Dr O. Id Pofudam. 



Da sich bei den aus ^wöhnlichen Glasern neu angefertigten Thermometern die 
Kixpunkte mit der Zeit erhöhen, so ist bei allen solchen Instrumenten, von denen man 
von Anfang an möglichst konstante Angaben verlangt, die künstliche Alterung durch- 
aus nothwendig. Auch bei Thermometern aus den Jenaer Spezialglasem 10'” und 
59'” ist sie zu empfehlen, wenn man die Busserste Genauigkeit erreichen will. Soweit 
ich in Krfahrung bringen konnte, wird die künstliche Alterung so vorgenommen, dass 
man die bereits mit (Juecksilber gefüllten Thermometer, an deren ot)eres Ende eben- 
falls eine Kugel angeblasen ist, in Substanzen mit sehr hohem Siedepunkt, z. B. 
Schwefel (Siedepunkt bei 448“ C), bringt, diese bis zum Sieden erhitzt, einige Stunden 
sieden und dann möglichst langsam abkühleii lässt. Alle derartigen Substanzen werden 
aber bereits bei ziemlich hohen Temperaturen wieder fest, Schwefel etwa bei 115“, 
und es tritt dann leicht ein Springen der Thermometergefässe ein. Man kühlt daher 



gewöhnlich in der Weise, dass man die Thermometer zu- 
nächst in Schwefel bis etwa 200“ abkühlen und sie dann 
in siedendem i’araftin oder dgl. und schliesslich in Wasser 
bis zur gewöhnlichen Temperatur erkalten lässt. Siedender 
Schwefel sowohl als auch siedendes l'araffln entwickeln 
aber einen unangenehmen Raucli, ausserdem erhält man 
beim Reinigen der Thermometer von dem anhaftenden 
Schwefel viel Bruch, sodass die Temperung schon deshalb 
weniger angewandt wird, als sie eigentlich verdiente. 

Frei von den erwähnten Uebelständen und ausser- 
dem sehr bei|uein und sicher ist das folgende Verfahren, 
das allerdings das Vorhandensein einer starken elektrischen 
Stromiiuellc erfordert. Die Erhitzung der Thermometer 
wird durch den elektrischen Strom bewirkt und die lang- 
same Abkühlung durch Einschaltung eines durch Uhrwerk 
bewegten Kheostalen. Es sei hier kurz der für einen Ver- 
such von mir benutzte Apparat beschrieben, der leicht den 
.jeweiligen Bedürfnissen entsprechend abgeänderl werden kann. 

Ein Messingrohr M von 20 cm Länge, 6,5 cm Durch- 
messer und 2 mm Wandstärke wurde unten mit einem ein- 
gesctiraublen Boden und oben mit einem übergreifen- 
ilen Deckel versehen. In den Deckel wurden Löcher gebohrt, entsprechend der Dicke 
der zu tempernden Thennometer. 

l'm den unteren Theil des Messingrohres wurde ein dünnes Gliramerblatt ge- 
bunden, welches den in einer Spirale herumgeführten Heizdraht, einen I’Iatindrahl 
von etwa 0,3 mm Stärke und 60 cm Länge, von dem Messingrohr isolirle. Die beiden 
Enden waren an starken Kupferdrähten befestigt. Der Zylinder wurde dann mit einem 
Stück Asbestpapier umwickelt und in ein Gefäss 0 von 32 cm Höhe und 20 rm 
Durchmesser, dessen Boden mit einer 5 cm hohen Schicht Infusorienerde bedeckt war, 
hineingestellt, wobei die Kupferdrähte isolirt herausgeführt wurden. Xaclnlem ein hoch- 
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1%. Droatan, fiaricbt to d«n kakbakomtniuar. 
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gradiges Thermometer T (bis 420" angebend) und ein zu temperndes Thermometer 1\ 
in den Zylinder hineingesteckt waren, wurde das GeHtss so hoch mit Infusorienerde 
gefülit, dass das hochgradige Theraiometer noch zum Theil abgelesen werden konnte. 

Mit Hülfe von 8 Akkumulatoren kormte die Temperatur im Innern des Zylinders 
auf 400" gebracht werden. Um nun die Temperatur ailmähiich sinken zu lassen, demi 
von der langsamen Kühlung hangt Alles ab, wurde automatisch ein wachsender Wider- 
stand in den Stromkreis geschaltet, was sich bequem in der Weise ausführen liess, dass 
eine in den Stromkreis geschaltete Rheostatenrolle R mit Schleifkontakt auf die Minuten- 
achse eines amerikanischen Weckers W aufgesetzt wurde, durch deren Drehung der 
Widerstand im Stromkreise vergrössert wurde. Will man in einer bestimmten Zeit bis 
auf eine bestimmte Temperatur beruntergehen, so stellt man empirisch die Lange des 
erforderlichen Widerstandsdrahtes fest und berechnet danach den Durchmesser der 
Rheostatenrolle. 

In der beschriebenen Weise liess sich bequem eine genügend langsame Ab- 
kühlung erzielen; die Temperatur im Innern des Zylinders sank innerhalb 14 Stunden 
von etwa 400" bis auf 18" C. 



Die Feinmechanik auf der Weltauestellang in Farig, 

VI. Aus dem^Bericht des Geschäftsführers der deutschen Kollektiraasstelluiig für Mechanik 
und Optik, Herrn R. Drosten, an den Herrn Rcichskommissar. 

Der Reirhskommissar für die Pariser Weltausstellung, Herr Geh. Oberregierungs- 
rath Dr. Richter, hatte den Geschäftsführer der deutschen Kollektivausstellung für 
Mechanik und Optik zu einem Bericht aufgefordert, inwieweit die Ausstellung nach 
seiner Meinung in geschäftlicher Hinsicht Erfolg haben werde. Wir geben unsern Lesern 
nachstehend einen Auszug aus diesem Bericht: 

Um den Ausstellern besonders in den französisch sprechenden LUndem einen 
möglichst grossen Erfolg zu erringen, war eine grosse Anzahl von Rundschreiben in 
französischer Sprache an die Gelehrten und wissenschaftlichen Institute, Professoren 
der Hoch- und Mittelschulen, Aerzte, Ingenieure u. s. w. Frankreichs und Belgiens 
versandt worden. In diesem Rundschreiben war zum Besuche der Kollektivausstellung 
eingeladen und im Besonderen der für diese Abtbeilung herausgegebene Bonderkatalog 
zum kostenlosen Bezüge angeboten worden. 

Dieses Rimdschreiben sowie gleichzeitig ein Artikel, der in den meisten grossen 
politischen Zeitungen und Fachblattern Deutschlands und zum Theil des Auslands erschien, 
hatte eine ungemein grosse Nachfrage nach Katalogen zur Folge, sowie sehr zahl- 
reiche Besuche von wirklichen Interessenten. 

Von dem 245 Seiten starken Sonderkatalog waren .'100(' deutsche, 0000 fran- 
zösische und 4000 englische Exemplare gedruckt worden, die bis auf einige Hundert auch 
sämmtlich an wirkliche Interessenten abgegeben worden sind Die überaus grösste 
Anzahl dieser Kataloge wurde natürlich den sich interessirenden Besuchern in iler 
Ausstellung selbst überreicht; es stellte sich Jedoch auch eine ungemein grosse schrift- 
liche Nachfrage nach diesen Katalogen ein, sowohl aus Privatkreisen als auch von 
Seiten wissenschaftlicher Institute und Behörden. 

Um ferner das Interesse der wissenschaftlichen Vereine und Körperschaften von 
Paris und I'’rankreich sowie der gelegentlich der Ausstellung tagenden wissenschaft- 
lichen V'ersammlungen und Kongresse zu erregen, sandte der Geschäftsführer <ier 
Gruppe be.sondere schriftliche Einladungen an die Präsidenten und Schriftführer dieser 
Körperschaften. Das Resultat war ein durchaus erfreuliches. Die Gesellschaften so- 
wohl wie Kongresse nahmen fast alle diese Einladung an und setzten den Besuch der 
Gruppe in ihr Programm. So wurde die Kollektivausstellung von folgenden \ ersamin- 
lungen und Kongressen besucht : La tJommission Nationale des poids et inesures de 
France et du Conservatoire iles arts et metiers de Paris unter Führung des Herrn 
Leon Bourgeois. La Societe Nationale des geometres de France. La Chambre Syn- 
dlcale des ouvriers en Instruments de precision. La Societe Fram,-aise de mineralogie. 
Le Bureau International des poids et mesures (Bretueil). Le Comit«' International des 
poids et mesures. La Commission Internationale pour l'etude des instrumenta de Phy- 
siologie La Societe Francaise de physique. L’ Association Fruii(;aise pour l avancement 
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lies sdence8. Lo Con^ri‘8 InteniatiODal de la carte du ciel. L Aeaociation Geodegique 
Internationale; ferner die internationalen Kongresse für Physik, ('hemie, Medizin, 
Klektrizitüt, Meteorologie, Psychologie, Hygiene, Medizinische Elektrologio und Radio- 
logte, Photographie, Zeichnen, Höheren Unterricht, Mittelschulen, Mineralogie und 
Metallurgie, Geologie. 

Viele, ja wohl die meisten Mitglieder dieser wissenschaftlichen Kongresse und 
Versammlungen begnügten sich nicht mit der offiziellen Besichtigung der Kollektiv- 
ausstellung, sondern kamen wiederholt allein zurück, um sich im Einzelnen über Kon- 
struktionen, Preise u. s. w. zu unterrichten und sich alle nöthigen Notizen zu machen, 
um im geeigneten Falle spüter auf Anschaffung der Instrumente zurttckzukommen. 

Es würde zu weit führen, hier auch nur einen kleinen Theil der Namen dieser 
für die Ausstellungsgruppe wichtigen Besucher zu nennen; es kann aber mit Bestimmt- 
heit gesagt werden, dass die hauptsächlichsten wissenschaftlichen Persönlichkeiten und 
offiziellen Delegirten aller Staaten der Welt die Gruppe der deutschen Präzlsions- 
inoohanik und Optik eingehend und mit vielem Interesse studirt haben. 

En^'ähnt sei noch, dass ausser dem grossen Gesammtkatalog der Gruppe allen 
Interessenten die Spozialkataloge der einzelnen ausstellenden Finnen je nach Wunsch 
ausgehändigt wurden. 

Der Geschäftsführer der Gruppe hielt ferner am 12. September einen Vortrag 
über die Ausstellung der deutschen Präzisionsmechanik und Optik in der für die Aua- 
steilung eingerichteten Ecolc Internationale de Vexposition. 

Zahlreiche lobende Artikel, von wissenschaftlichen Besuchern verfasst, erschienen, 
in den grössten wissenschaftlichen Zeitschriften aller zivilisirten Länder. 

Aus altem Vorstehenden geht mit Bestimmtheit hervor, dass der Eindruck der 
Ausstellung als in jeder Weise hervorragend bezeichnet werden darf und dass die 
deutsche Präzisionsmeebanik und Optik in Folge der in Paris gemachten Anstrengungen 
auf einen grossen Absatz und Export rechnen kann. 



Vereins« und Pereonen- 
nachriohten» 



Zwelgvereln Ilandwerkskanimer 
bezirk Halle a. S. 

In der Sitzung vom 3. Dezember 1900 
wurden zunächst die Revisoren für dos Rech- 
nungsjahr 1900 gewählt und zwar die Herren 
Billmeyer undHädicke; für letzteren durch 
Krankheit behinderten Herrn trat Herr Dreefs 
ein. Sodann machte der Vorsitzende Mit- 
Ibeilnng Ober den Verlauf der 2. Handw’orks- 
kammersiUung. au.s welcher vor allen Dingen 
interessant war, dass die Kammer einen eigenen 
Normal Lehrvertrag ausgearbeitet hat. welcher 
vom 1. April 1901 für alle (leworbetreibenden 
ohne Ausnahme zur Anwendung kommen müsste. 
Trotz des energischen Protestes des Vorsitzenden 
des hiesigen Zweigvereins beharrte sowohl 
die Kammer als auch der Regiorungsvertreter 
auf diesem Standpunkt. Do nach dieaem Be- 
schluss alle unsere Lehrverträge sowie diejenigen 
aller der Korporationen, welche über das ganze 
Reich gültige einheitliche Verträge besitzen, 
einfach aufgehoben wurden, legte der Vor- 
sitzende des ZweigN'ereins bei der König). Re- 
gierung Protest gegen diesen Vertrag ein und 
bat, allen den Verträgen, welche ln Form und 
Inhalt den gesetzlichen Bestimmungen voll ge- 
nügten, ebenfalls die Bestätiguug zu ertheilen. 



Da leider die neuen Verträge unserer D. G. f. 
M. u. 0. noch nicht Vorlagen, konnte nur, mit 
dem ausdrücklichen Bemerken, die neuen Ver- 
träge wären in Bearbeitung, ein alter Lehr- 
vertrag vorgelegt werden und stand der Prä- 
sident, auf diesem Vertrag fussend, dem Protest 
bis auf den seiner Meinung nach ebenfalls |be- 
denklicben § 15 des Normal-Lehrvertrages (Prü- 
fiingszwang) kühl gegenüber. 

Mittlerweile hat iu Bezug auf die neuen 
Lehrverträge zwischen dem VoreiUenden der 
D. G. f. M. u. O., Hrn. Dr. KrUes, und dem 
Vorsitzenden des Zweigvoreins ein lebhafter 
Bricfaiistausch atattgefunden, und nun wird, 
nachdem \insere neuen Lehrverträge heraus- 
gegeben, ein Exemplar von hier aus dem Herrn 
Präsidenten sowie gleichzeitig dem Herrn 
Hnndeisminister eingereicht werden. Es steht 
zu erwarten, dass dann dem weiteren Fort- 
bestand unserer Vorträge auch in unserem 
Kammerbezirk nicht« mehr entgegenstehen wird. 

Alsdann berichtet der Vorsitzende kurz über 
die Aufgaben uud Konstruktionsprinzipien des 
Seismographen, von welchem seiner Zeit für 
das hiesige Physikalische UniversUätsinstPut auf 
Anregung einer Bergbehörde 2 Stück besc 'ntTt 
wurden. 

In der Generalversammlung des neuen 
Jahres, am 7. Januar, begrüsste der Vor- 
sitzende zunächst unter Abstattung herz- 
lichster Wünsche für eines joden Wohlergehen 
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sowie mit dom Wunsche, dass die Einigkeit 
und der Zusammenhalt ao dauern machte wie 
bisher, die zahlreich erschienenen Mitglieder 
und erstattete dann den JcLhreaberiehi. Danach 
sind im Ganzen 6 Sitzungen abgehalten worden, 
von denen die erste die begründende Ver- 
sammlung war, wahrend die zweite derSatzunga- 
berathung und deren einstimmiger Annahme 
voll gewidmet war. In der dritten wurde die 
Mittheilung Uber die Bestätigung des Zweig- 
vereins sowie umfangreiche Mittheilungen über 
die Verhandlungen in der Vollsitzung der Hand- 
werkskammor gegeben. Sodann erstattete Herr 
Kollege Unbekannt ausführlichen, intorcssan 
ten Bericht über die Weltausstellung in Paris 
Darauf wurde Mittheilung gemacht, dass es 
ndthig geworden sei, um die Satzungen in 
Einklang mit den Beschlüssen des Mechaniker- 
tages zu bringen, das Wort selbstständig in 
§ 14 zu streichen. In der vierten Sitzung er- 
folgte eine Anmeldung und hielt dann Hr. In- 
genieur Bl vers von den hiesigen städt. Elektri- 
zitätswerken einen Vortrag über das Werk, 
speziell aber Uber die Kabellegung und Strom- 
vertheilung. Hierauf folgten Mitthellungen aus 
der Handwerkskammer. Die fünfte Versamm- 
lung brachte Aufnahme zweier Mitglieder und 
einen Vortrag von Herrn Dr. MUhlpfordt. 
Die sechste Versammlung wie vorstehend. 

Mitglieder sind zur Zeit 30. Kaseenbestand 
106 M- Die Verrechnung mit der D. G. f. M. u. 0. 
ist erfolgt. Dem RechnungsfUhror wurde Ent- 
lastung erthcilt. 

Das verflossene Jahr hat dem Zweigveroin, 
und damit wohl auch der I). G. f. M. u. O., 
immerhin durch sein einroüthiges Zusammen- 
halten einiges Gute bereits gezeitigt. 

Zunächst ist der Zweigverelii als vollbe- 
rechtigter Wahlkörpor zur Handwerkskammer 
anerkannt; zweitenssoll derselbe seine PrUfungs- 
meisler ernennen; drittens ist er aufgefordert 
(von dom Vorstand der Kammer), die Prüfungs- 
ordnung eiuzureichen, als welche voll und 
ganz diejenige des XI. Deutschen Mechaniker- 
tages in Stuttgart cingereicht wurde. 

Können wir somit auch schon auf ein zu- 
friedenstellendes Hesultat zurückblicken, so 
hotVen wir und wollen es mit allen Mitteln zu 
erreichen suchen, dass es uns gelingen möge, 
gleichwie den freien Imtungeu, das selb- 
ständige Prüflingsrecht zu errreichen. 

Am Sonntag den 8. Februar besichtigte der 
Zweigverein unter Führung des Kollogen 
Schnabel das Lichtbad Helios, in welchem 
gleichzeitig die elektrische Vibrationsmassage 
vorgeführt werden konnte. 

In der ersten Sitzung am 4- Februar hielt 
Herr Ingenieur Studte einen Vortrag über: 
Die elektrische Stromwärmt* und ihre An- 
wendung in der Technik. Es knüpfte sich I 



daran eine Diskussion, sodsss wegen weit vor- 
geschrittener Zeit die übrigen Punkte der 
Tagesordnung abgesetst werden mussten. Kl 



Zwelgrereln Berlin. Sitzung vom 
12. Februar 1901. Vorsitzender; Herr W. 
Handke. 

HeirDr. Domke sprach über die Entwicke- 
lung der Aräometrie. Nach einer kurzen Ein- 
leitung Uber die Grundprinzipien der Aräo- 
metrie würdigte der Vortragende zunächst die 
Verdienste, die sich Bsumö in der Mitte des 
18. Jahrhunderts durch Schaffung seiner beiden 
Aräometer erworben hat, eines für Flüssig- 
keiten, die schwerer sind als Wasser, das an- 
dere für leichtere Flüssigkeiten. Im Anschluss 
hieran wurden die Aräometer von Cartier, 
Beck und Gay-Luseac besprochen. Alsdann 
ging der Vortragende Ober sur Alkoholometrie, 
welche in England durch Gilpin 1799, in 
Preusseii durch Tralles 1811 eingeführt wurde. 
Auf Tralles fussto man in Deutschland bis 
zum Jahre 1888, In welchem Jahre die Nonnal- 
Aichungs-Kommission das Gewichtsalkoholo- 
inoter einführte. Von derselben Behörde wur- 
den 1891 die Petroleumaräometer, 1897 die 
Saccharimeter - Aräometer eingeführt; in jüng- 
ster Zeit hat man sich entschlossen, Säure- 
Aräometer zu konstruiren ; die hierauf bezüg- 
lichen Arbeiten sind im Gange. Der Vortragendo 
schloss seine Darlegungen mitBrörterungon Ober 
die Prüfung und zweckmässige Konstruktion 
der Aräometer. 

Herr Handke sprach darauf Ober das neue 
Handwerksgosetz und die hiesige Handwerks- 
kammer. Hednor hat sich in letzter Zeit einige 
Informationen auf dem Bureau der Handwerks- 
kammer geholt, welche beweisen, wie noth- 
wendig es ist, den in genanntem Gesotz be- 
handelten Fragen näherzutreten, und wie falsch 
es ist, zu glauben, dass die Mechaniker von 
dieser Angelegenheit nicht berührt werden. 
Die Kammer ist der Ansicht, dass ihr die 
hiesigen Mechaniker und Optiker unterstellt 
seien und zwar alle Werkstätten, auch die grossen, 
! die als ..handwerksmässige Grossbetriebe** 

I anzusehen sind. Die Kammer wird ferner eineu 
Lehrvertrag vorschreiben, wobei jedoch der 
unsrige Berücksichtigung finden wird, wenn 
er den gesetzlichen Anforderungen entspricht. 

Darum ist es unbedingt erforderlich, dass 
wir uns auch fernerhin energisch mit den ein- 
schlägigen Fragen befassen, damit wir unseren 
Wünschen bei der Kammer Gehör verschaffen. 

Es ist nicht ausgeschlossen, dass der D. 0. 
auch die Führung der tjehrlingsrolle über- 
tragen winl. Am Schlüsse des vergangenen 



Digitized by Google 




B«n 

t Min 1901. 

■labreB Ut ein Kra^ebogcn versandt wurden 
Ober die Lehrlingsprüfung, der schon von sehr 
vielen Meistern beantwortet worden ist; voraus- 
’iichtlich gehen noch mehr Antworten ein. 
Dafür, dass unsere Ansicht bei der Handwerks- 
kammer zum Ausdruck gebracht wird, ist ge- 
sorgt. Als ein Erfolg des neuen (jeaetzes ist 
es auch anzusehen, dass ein Werkstattinhnber, 
der 26 Lehrlinge „ausbildcte**, durch das Ge- 
werbegoricht, zum^Theil auf Grund eines Gut- 
achtens unseres Vorstandes, vonirtheilt w'orden 
ist. zum 1. April 20 Lehrlinge zu entlassen. 

Die Butlastung des Schatzmeisters wird 
verschoben. Für die Feier eines gemüthlicben 
Abends (mit Betheülgung von Damen) werden 
150 Jf. bewilligt: hierfür ist der 26. Februar 
in Aussicht genommen. ;Hr. Seidel thoilt mit, 
dass die (jeeellscbaft Pooss in Warschau ihre 
Werkzeugmaschinen verkaufen wolle und dass 
diene Maschinen demnächst hier ausgestellt 
sein werden. Bi 



Hr. I*rof. Dr. Undeck hat anlässlich 
seiner Verdienste um die deutsche Kollektiv- 
ausstellung für Mechanik und Optik den 
Rothen Adler-Orden IV. Klasse erhalten. 

Geh. Reg. -Rath Prof. Dr, Th. Albrecht, Sek- 
tioiiBchof am Kgl. Preussiseben geodätischen 
Institut, hat das Kommandcurkreuz des Ordens 
der rumänischen Krone erhalten. 

Der berühmte Elektriker Elisha Gray ist 
am 21. Januar in Boston gestorben. 

Dr. Matterer, Professor der Chemie an der 
l'nivorsitAt Wien, ist am 16. v. M im 41. Le- 
bensjahre gestorben. 



Kleinere Mittheilungen. 

Das Telegraphon. 

Von V. Poulaen. 

•fount. de pht/s f#. S. 65.5. 1900 (vgl. auch; 
Der Telephonograph. Von H. Zopke. Olaser't 
Ann. /. Gew. und Baute. 47, Nr. S55. 1900.) 

Das von Poulsen erfundene Telographon, 
oder wie es auch vielfach genannt wird, der 
Telephonograph, ist eine Verbindung des Tele- 
phons mit einem auf neuen Prinzipieu be- 
ruhenden Phonographen. Die Zeichen, welche 
zur Reproduktion der Laute dienen, werden 
hier nicht mechanisch eingegraben, sondern 
als unsichtbare magnelischo Zeichen auf einem 
Stahlband oderStahldraht BokaimtUch hat 
Stahl die Eigenscliaft, magnetische Eindrücke 
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dauernd zu bewahren, während aie bei weichem 
Bisen sofort nach der Einwirkung des .Mag- 
netismus fast volietandig verschwinden. Man 
kann z. B. auf einem Stahlband mit einem Mag- 
neten schreiben und die Schrift durch aufge- 
streute Eisenfeilspähno nachher sichtbar machen. 
Dies bat Hrn. Pou Isen auf seine Erfindung ge- 
bracht. Führt man ein Stahlband vor einem Elek- 
tromagneten vorbei, dermit einem Telephon bezw. 
Mikrophon ln Verbindung steht, auf welches 
gesprochen oder gesungen wird, so empfängt 
das Band wechselnde magnetische Eindrücke, 
die je nach der Tonhohe, Klangfarbe und In- 
tensität des Lautes verschieden sind. Wird 
dann das Stahlband von neuem vor dem Elektro- 
magneten mit derselben Geschwindigkeit wie 
vorher vorbeigezogen, so worden in den Spulen 
des Magneten elektrische Ströme iuduzirt, die 
auf dos mit ihm in Verbindung stehende Hör- 
tolephon fortgeleitet werden und dieses zum 
Tönen bringen. Man kann also wie beim 
Edison sehen Phonographen die aufgezeich- 
iieten Laute wieder abbören. Die Ausbildung 




des Apparats ist verschieden. Boi einer Form 
ist ein Stahldraht auf eine Walze spiralförmig 
aufgewumlen, sodass er beim Drehen der Walze 
unter dem durch eine Schraube mitgefuhrteii 
Elektromagneten vorbeigeht. Bei einer anderen 
Form ist ein Stahlband auf einer Rolle auf- 
gewunden (ähnlich wie der Papierstreifen beim 
Morse-Telegraph) und wickelt sich, während 
es unter dem feststehenden Elektromagneten 
hinläuft, auf eine zweite Holle. Im letzteren 
Fall umfasst der Elektromagnet dos Band, ao- 
dass eich der eine Pol oberhalb, der andere 
unterhalb desselheu befindet, bei dem Apparat 
mit Stahldraht sind die Pole des Magneten so 
ausgebildot, dass eie den Draht seitlich um- 
fassen, um eine möglichst starke Lautwirkung 
zu erzielen. Die magnetische Schrift kann 
wieder Busgelöscht werden durch einen Elektro- 
magneten. der von einem konstanten Strom er- 
regt wird. Nachher ist das Band wieder zur 
Aufuahmo neuer Nachrichten geeignet. Der 
besondere Vortheil des noch im Auabildungs- 
stadium beflndlichen Apparats besteht gerade 
in seiner Verbindung mit dem Telephon und 
in der bequemen Auslöschbarkeit der Schrift. 
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Man kann z. B. mit demselben telephonische 
ileeprÄche auch in der Abwesenheit dos Be- 
sitzers durch automatische Binschaltung auf- 
nehmen. Besonders interessant ist die Aus- 
bildung dos Tolographons als „Tclephonzeitung'' 
zur gleichzeiiigeu Versendung derselben Nach- 
richt an eine grössere Zahl von Theilnehmern 
(vgl. die Skizze). Ein Stahlband ohne Ende 
Iftuft Ober zwei Rollen A A, wobei durch den 
Elektromagneten S die Zeichen auf dem Band 
erzeugt werden. Hierauf gebt dasselbe an den 
mit den verschiedenen Ilörtelophonen in Ver- 
bindung stehenden Elektromagneten H II vor- 
bei und zuletzt an dem von einem konstanten 
Strom durchflossenen I.^ischmagneten L. Bas 
Band gelangt also in wieder aufnahmefähigem 
Zustand von neuem zu dem Magnet S und 
kann auf diese Weise beliebig lange Zeit zur 
Uebertragung von Nachrichten dienen. Worden 
die Magnete U in geeigneter Weise hinter ein- 
ander verbunden, so kann die Lautwirkung 
verstärkt werden: es ist auf diese Weise die 
.Möglichkeit eines Telephonrelais gegeben. 
Poulseu giebt auch an, dass es durch eine 
Erfindung von Federsen möglich ist, mehrere 
Gespräche gleichzeitig aufzimehmen und ge- 
trennt abzuhören: doch ist hierzu ein kum- 
plizirtcres Verfahren nuthwendig, auf das er 
nicht näher oingeht. In Deutschland wird die 
Erfindung von der Firma Mix & Genest weiter 
ausgearboitet, welche auch einen .Apparat zur 
Farisor Weltausstellung gesandt hatte. Vor- 
läufig ist die Intensität der W^iedergabe noch 
nicht sehr gross, da die magnetischen Aon- 
(lerungen nicht in ihrer ganzen Stärke bestehen 
bleiben. U'. J. 

Verbleite« Eisenblech. 

fnstaüaV’ur 4. S 2- tUOl. 

In neuerer Zeit gewinnt an Stelle des Zink- 
bleches das verbleite Eisonblocb immer grössere 
Verbreitung, da es nicht allein billiger, s<m- 
dorn auch widerstandsfähiger als jenes ist. 
Bei gleicher W'andstärke lässt sich da» ver- 
bleite Eisenblech nicht so leicht elnbeulcn, 
wio das weichere Zinkblech. Letzteres ver- 
liert bekanntlich in Folge dor Oberflächen- 
legiruttg, die das Loth mit dem Metalle ein- 
geht, sehr an Festigkeit. Bo reissen z, R. ge- 
löthete Nähte leichter als das Zink selbst, an- 
gelöthete Oesen oder GrilTe brechen ab, sobald 
sie öfter benutzt werden. Dabei bricht nie- 
mals die Löthung. sondern stets das Zink- 
blech au der Grenze der mit Loth bedeckten 
Fläche. 

Dieser UebeUtand tritt bei dem verbleiten 
Eisenblech nicht auf, hier bleibt bei einem 
Löthbruch das Blech ebenso intakt wie beim 
Weissblcch. Solche Brüche sind indessen 



selten, wenn das Lötben ordnungsmäasig aus- 
geführt wird. 

Hierzu werden die zu verbindendon Stellen 
zunächst mit Srhmirgelpajdor von der Oxyd- 
haut befreit und dauu in gewöhnlicher Weise 
mit dem Kolben oder in der Flamme verzinnt, 
wobei jedoch darauf zu achten ist, dass auch 
die Schnittkanten einen Löthzinnüberzug er- 
halten und das Blech nicht helsser gemacht wird 
als nöthig. Namentlich sollen bei Hohlkörpern 
die innen liegenden Nähte gut verzinnt sein, 
um ein Rosten des Eisens zu verhüten. Ueber- 
haupt darf die Bleihaut nicht soweit verletzt 
werden, dass das Elsen frei Hegt, da an diesen 
Stellen unter der Einwirkung feuchter Luft 
Rost auftritt. 

Das Löthen geschieht nach dem Verzinnen 
in der üblichen Weise. Ala Flussmittel dient 
entweder Löthwasser, Kolophonium oder auch 
Talg; das erste ist vorzuziehen, nur müssen 
alle Spuren desselben nach dem Löthen sorg- 
fältig mit einem in Wasser getauchten f>appen 
entfernt werden. S- 

Schwelssen yon Alumlnlitm und Alu« 
mlnlumlegfrunicen. 

Math, d Fcr. d. Kupfer$ekm DmtnchlandM tt. 
S-21H1, 1901 noch Zeitachr. f. WerkzgmaachineiÜMiu. 

Der innigen Verbindung zweier Aluminium- 
theile stellten sich bisher immer grosse 
Schwierigkeiten entgegen. Sei es beim Löthen 
oder sei es auch bei einer Verbindung durch 
Zusammengiessen mittels flüssigen Aluminiums 
als Bindemittel, immer traten die Oxydhäutc 
als schwer zu beseitigendes Hindernlss auf. 
Bei I^Öthungen sind dieselben der Grund der 
geringen Haltbarkeit. Ein geeignetes Mittel, 
welches das Aluminiumoxyd auflöst, eine neue 
Oxydation verhindert und auch zugleich das 
Loth vor Oxydation schützt, giebt es nicht. 
Beim Ztisammengiessen, bei welchem Alu- 
minium flüssig in die Fuge der erwärmten 
Stücke gego.ssen wird, gehen die Ozydhäute 
mit hinein, wodurch die Featigkelt der Ver- 
bindung sehr beeinflusst wird. 

Die Gesellschaft für elektrische Me- 
tallbearbeitung, (i. m. b H. in Berlin, hat sich 
unter Nr. 1011443 ein neues Verfahren paten- 
tiren lassen, hei dessen Ausübung die bei der 
Erhitzung des Aluminiums auf Schwoiss- 
bezw'. Sehmelzhitze sich bildenden Oxydhäute 
mechanisch zerrissen und beseitigt werden. 
Das Verfahren wird folgendormaassen ausgo- 
führt. Nachdem die zu verbindenden Theile 
auf Sebweisstemperatur gebracht sind, wird ein 
fester Körper von höherer Schmelztemperatur 
mit gleichzeitig stossender und reibender Be- 
wegung in die Schwoissfuge eingoführt, wo- 
; durch die Oxydhäute zerrissen und dioSchlacken 
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entfernt werden- Zu|?leich kommt eine Vor- 
richtung? in Anwendung, um auf cloktrolytiHch- 
atromwarmendem Wege die Oxydhaute, welche 
sich auf dem festen Körper featsetzen, sowie 
die in der Schwoissfugc etwa betiudlichen, 
wenn auch nicht ganz zu entfernen so doch 
beträchtlich zu verringern. Die Schweissung 
erfolgt leicht, vollkommen und ohne jeden 
Druck. 

Ala Material fOr den festen Körper hat sich 
als am besten Kohle erwiesen, da inetullUche 
Stoffe sich theilwoiso mit dem Aluminium 
legiren und deshalb bald unbrauchbar werden- 

Dieses Verfahren wird wohl im Allgemeinen 
kaum Eingang finden, da zu seiner Ausübung 
st-arke elektrische Ströme erforderlich sind. 
Auch dUrfto die mit der hohen Erwärmung ver- 
bundene Erweichung des Aluminiums das Ver- 
fahren nur auf massivere Stücke beschranken, 
die sich die Mechaniker wohl lieber aus dem 
Ganzen Herstellen oder giessen lassen, als 
ein so umständliches Verfahren anzuwenden. | 

S. 



Ueber Thetlhftrtungr. 

Eisenztg. TA, S. 18. 1901 
Der längere Artikel enthalt vielerlei An- 
gaben, die den Lesern dieser Zeitschrift langst 
bekannt sein dürften. Weniger bekannt 
scheint indessen das dort beschriebene Ver- 
fahren zu|sein, schwerere schmiedeeiserncätücke 
oberflächlich durch Gusseisen zu harteu. 

Zu diesem Zweck wird dos Stück an der zu 
hartenden Flache gut hellruth gemacht und 
mit einem ebenfalls stark glühenden Stück 
(lusseisen bestrichen. Dieses schmilzt an der 
BerUhrungsstelle und giebt dabei seinen 
Kohlenstoff an das Schmiedeoisen ab, wodurch 
dieses oberflächlich verstühlt wird. 

Zum Harten von .Metallsägen, Kreissägen 
und sonstigen Schneidinstrumenten, bei denen 
nur die Zahne bezw. Schneide hart worden, 
das Uehrige aber weich bleiben soll, wird 
empfohlen, diese Gegenstände so zwischen 
stärkeren Eisenbacken zu spannen, dass die 
Schneide oder die Zahne hervorragen, und dann 
zu erhitzen, damit die cingespaimteii Theile 
kühler bleiben und deshalb weicher werden. 

Eine amerikanische Fabrik hat bei dieser 
letzteren Anordnung eine endlose Kette ange- 
wandt, deren Glieder als Klemmbacken ausge- 
staitet sind. Iti letzteren werden die Gegen- 
stände eingesponnt und durch das Feuer ge- 
führt, worauf eie nach dem Verlassen des 
Ofens selbstthütig in die Harteflüssigkeit fallen. 

S. 



Eine Ausstellung für allgemein«' Hygiene 
findet in der Zeit vom 21. Marz bis zum 3. April 



d. J. in Posen auf Veranlassung des Deutschen 
Bundes für Volkswohl im Apollo-Theater statt. 
Dort hefindot sich auch das Bureau. 



Die alte Sternwarte in Koburg auf dem 
Snoberge ist niedergebramit. 



Glaatechnisches. 



Apparat zur Heatimmung der 
Kohlenzäure. 

Von W. H. Barcker. 

Chem. TS, S. 293. 1900 

nach ZeiUchr. f anal. CKem. HU, S. 519. 1900. 

Barker benutzt einen Erlenmoyor-Kolhen 
mit zweifach durchbohrtem Stopfen; in die eine 
Boiiriing kommt dio Abflussrohre des zur Auf- 
nahme der Saure bestimmten Gefltsses, in die 
andere ein zu einem t'hlorkalziumrohr führendes 
Verbindungsstück. Wie de Köninck a. a. O. 
richtig bemerkt, unterscheidet sich der Bar- 
ker’ sehe Apparat nur durch dio Form der Flasche 
vun|dem bekunn tsu B u n s e u ‘ sehen Kohlensäure- 
apparat. De Köninck hat auch selbst einen 
ähnlichen Apparat angegeben, bei welchem statt 
des gleichzeitig als Sicherheitstriebter dienenden 
SauregcfOsses eine kleine als Wiischflaache 
eingerichtete Itöhre benutzt wird, aus der man 
durch Einblasen die Saure in den Bntw’icklunga- 
kolben treiben kann. Bei der grossen Zahl 
bereits vurhandoner Kohlensaureapparate und 
der Schwierigkeit, eich Uber dieselben eine 
ausreichende Uebersiclit zu verschaflen, ist es 
kaum zu vermeiden, dass man bei Neukon- 
struktionen etwas langst Vorhandenes wieder 
bringt. Es würo aus diesem Grunde wünschons- 
werth, wenn von Zeit zu Zeit eine erschöpfende 
Ueheraicht Uber die wichtigsten Appuratentypen 
in allen vorhandenen Konstruktionen gebracht 
würde. Rm 

Ueber die Beziehungen zwischen der 
Skale des Arftowelers von Baume 
und der des Densimeters. 

Von M, A. Demichel. 

Rente de la Chim. anal appl 6*. S. 14, 2S, 
49 H. 74 PJOO nach ZeiUchr. f. anal. Chem. 
HU, 8. S16 1900. 

Verf. vertritt die jetzt wohl allgemein ver- 
breitete Ansicht, dass die Ardometer nach 
Baume durch das Densimeter zu ersetzen seien. 
Doch möchte er für die Technik die ßmimö- 
Spindel mit rationeller Skale erhalten wiesen. 
Weiterhin ompfiehll er, die Aräometer durch 
Volumeter zu ersetzen, mit einer Eintheilung 
nach speziflschem Volumen, da die Theilung 
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dieses Instrumentes eine gletchmnssige ist. 
Ref. ist der Meinung, da«s cs sich zunAchst 
empfiehlt, die allgeroeino Einführung doa Den- 
simeters statt der Baumö-Spindel und sonatiger 
Typen als einziges Ziel im Auge zu behalten, 
um nicht noch mehr Verwirrung in das ArAo- 
meterwcaen zu bringen. Doch glaubt Ref., 
dass die Herstellung und Einführung von guten 
Prozent-Aräometern sowie die Ausarbeitung von 
genauen Umrechnungstabellen für Prozentge- 
halt und spezifisches Gewicht eine weitere, 
für Technik und Mandel gleich wichtige Vor- 
theile bringende Aufgabe Ut. Bm. 

Durchbohren dfinnwandlger 

Olaakugeln. 

Von V. Dvofak. 

Phy$ikal. ZeiUchr. S. 234. 1901. 

Verf. spitzt einen runden Kohlenstift von 
4 mm Dicke, wie solcher in elektrischen Lampen 
Verwendung findet , zu einer foinon Spitze 
an, bringt ihn in einer Gebläseflammc zum 
WeisegiUheu und drückt ihn dann sanft mit 
schwacher Drehung gegen die Kugel, bis 
sie durchbohrt ist. Danach wird der Stift so- 
fort zurückgezogen. Die so entstehenden 
kleinen OefTnungen haben innen aufgeworfene 
Ränder und springen nicht aus, wie man dies 
wohl vermuthen sollte. Verf. theilt mit, dass 
er ohne jede vorherige Uebung mit Hülfe dieses 
einfachen Verfahrens eine Kugel in kurzer Zeit 
wie ein Sieb durchlöchert hat. Die Kugel 
zeigte auch nach monateinngem Lagern noch 
keinen Sprung £m. 

Zur Verseifting: Ton Fetten und 

Oelen u. s. w. 

Von J. G. Annan. 

rArm. AVic* 7!K 8 51 1900 nach ZeiUchr. f. 
anal. Chrm. .V». S. 519. 1900. 

Annan nimmt einen Erlenraeyer-Kolben mit 
doppelt durcbbuhrteni Stopfen, ln die eine 
Bohrung wird ein in den Kolben bineinrageii* 
der innerer Kühler eingesetzt, in die andere, 
wenn durch genügendes Kochen alle Luft 
aus dem Kolben entfernt ist, ein Ginsstab oder 
ein .Manometer. Der Kühler besteht aus einem 
Äusseren, unten abgeschlossenen Rohr mit seit- 
lichem, nahe am oberen Endo befindlichem An- 
patz und einer inneren, bis auf den Boden des 
ersten Rohres reichenden Kapillare, die ent- 
weder durch einen Stopfen mH dem ersten 
Kohr verbunden oder mit diesem verichmolzcn 
ist und zur Einführung von Kohlwnsser dient. 
Der seitliche Ansatz vom Äusseren Hohr ge- 
stattet den Austritt des Wassers, der Kühler 
soll bis nahe über die Flüssigkoltsoberflächo 
in den Brlenoaever-Kolben eingesclioben sein. 

7?m. 



Neuer Apparat zur Ueretellung tou 
Schwefelwa««er«tofr, Kohlensäure , 
WasBorstoff ii. s. w. 

Von J. J o n k t m. 

Chtni.-Ztg. 2a, S. 46. 1901 
Der Apparat ist in sehr ähnlichen .Modifi- 
kationen bereits violfäch im Gebrauch. Er 
ähnelt einem Kipp’Bchon Apparat mit unter 
der Kugel ahgeschnittener Trichterröhre und 
einer mit dom unteren AMasstubus ver- 
bundenen Niveauflasche F (s. Fig ). In den 
Theil b der Flasche A kommt das feste Mate- 
rial. Zwischen a und b ist eine Verengerung 




von 15 mm Durchmesser im Lichten. Der 
untere Theil a fasst etwa 1,5 l, der obere etwa 
0,75/. Die Verbindung zwischen ii und F wird 
j durch einen Gummischlauch horgostellt. b ist 
I oben durch einen Kautschukstopfeu mit Hahn- 
röhro verschlossen und wird zu drei Viertel 
seines Inhaltes mit dom Material, auf welches 
die Bäure wirken soll, gefüllt. .A und A* stehen 
in gleicher Höhe und werden bis zu der aus 
der Figur ersichtlichen Höhe mit der Saure 
gefüllt Die Wirkungs- und Bchandlungsweise 
dos einfachen Apparates erhellt aus der Figur 
und bedarf für den Fachmann koiuer näheren 
BrlAutermig Bm. 

Eine neue BÜrettenform. 

Von E. Thiele. 

Chem.’Ztg. 2a, S. 46 1901. 

Diese neue BUrettenforra (a. Fig.) zeichnet 
sich durch ihre, den im allgemeinen üblichen 
Glashahn ersetzende, nach dem Prinzip der be- 
kannten pharmazeutischen Troptfläschchen kon- 
struirte stopfenartige VerschUissvorrichtung 
aus. Das eigentliche Bürettonrohr ist am 
unteren Ende schwach verjüngt und besitzt 
hier eine seitliche Ansfluasöfl'nung. Dieser 
I untere Theil ist eingeschlitren in eine unten in 
^ eine Spitze endigende VcrschlusshUlse, welche 
von der einen Seite mit einer bis zur seitlichen 
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1. Kan 1901. 



AuefluBsOffnung des Bürettenrohres reichenden 
rillenartigen Auaweltung verleben ist Sobald 
die Oeffnung des Bürettenrobres eo eingestellt 
wird, dass sie sieb Ober dieser rillenortigen 
Ausweitung befindet, erfolgt der Abfluee der 
Flüssigkeit, welcher durch Drehung der Vor- 
schlusahUlee beliebig geregelt und unterbrochen 
werden kann. Zweckmässig klemmt man die 
Verschlussbülae, die übrigens durch ein Gummi* 
band, das Uber 2 Häkchen gelegt ist (s. Fig.)> 
mit dem Bürettenrobr zusaromengehnlton w'ird, 
in ein Stativ ein, wobei ein Kinghalter das 
Bürettenrobr oben stutzt. Dann kann man 
durch Drehung des Bürettenrobres den Abfluss 




regeln. W'ird gegenüber der rillenartigen Br* 
weitening an der VerschlusshuUe ein HobrstUck 
aogeschmolzen, in gleicher Höhe mit der Aus* 
fluBsÖffnung, so kann man, wenn mit demselben 
die Vorrathsflasche mit der TiterflUssigkeit ver- 
bunden wird, durch einfache Drehung des BU* 
rettenrohres auch die Neufüllung der Bürette 
bewirken. In dieser Ausführiingsforro gestattet 
die Bürette natürlich ein Arbeiten sowohl mit 
als ohne Benutzung des Zuflussrohres, wodurch 
eine vielseitige und praktische Verwendung 
derselben ermöglicht wird. 

Die neue Bürette ist als D. ü. K. M. 132 923 
geschützt und von der Firma Franz Hugers- 
hoff in Leipzig zu beziehen. Jim 



Hartglaebaueteln ^,Faust^. 

Bayr. Ind- u. OtureHfAl •?•?. S 33. 1901. 

Die Firma Sächsische Glaswerke A. 6’ 
in Deuben bei Dresden liefert in neuester Zeit 
hohle Hartglasbausteine, welche eich beson- 
ders dazu eignen, durch Einfügen ln Mauern 
statt der Ziegel Licht in sonst dunkle Räume 
zu bringen. Bin solcher Stein ist ein an einer 
groesen Fläche (Grundfläche, Unterseite) offener 
Glaskasten von massiger Wandstärke, dessen 
Hohlraum zur Verstärkung des Kückens durch 



einen S^teg halbirt wird An der gegenüber- 
liegenden Fläche befinden sich zwei entspre- 
chende Vorsprünge, welche heim Aufbnuen 
der oberen Reihe den imthigon Halt gewähren; 
ein ähnlicher Ansatz befindet sich auf einer 
schmalen Seite, mit welcher der Stein in eine 
Nuth des Nachbareteins eingreift. Die Bau- 
steine können entweder mit Bindemittel oder 
ohne dasselbe aufgebaut werden, da die er- 
wähnten VonprUnge dem Bauwerk genügenden 
Halt geben. 

Die Verwendung solcher hohler Bausteine 
hat sehr viele Vortheile gegenüber der mas- 
siven. Ausser Ersparniss an Gewicht und 
Material sowie der mühelosen Verweudungs- 
weise wird die grössere Lichtdurchlässigkeit 
gegenüber Vollkörpern hervorgehubon. Die in 
den Hohlräumen eingeschlossene Luft bewirkt 
eine grössere Schall* und Wärme>Isolirung. Die 
Steine halten einen Druck von 9(00 bis 
10 (KX) kg aus und können deshalb ohne jede 
Gefahr wie gewöhnliche Ziegelsteine vermauert 
werden. 

Die Preise schwanken jo nach (irössezwischen 
20 und 30 M für 100 Blück. S. 



Neue Methoden zur MeneuDg hoher 
Temperatureo. 

Von \\. Hempel. 

ZriUchr. f. ang. Chem J4. S- 73. 1901. 

Die von Hempel ausgearboitete Methode 
zur Messung hoher Temperaturen (z. B. in Glas- 
ichmelzöfen, Porzellanöfcn, Hochöfen u e. w.) 
beruht auf photomotrlscher Grundlage und ge- 
stattet durch .Messung der verschiedenen Längen 
des Spektrums bei verschiedenen Temperaturen 
letztere in ziemlich genauer Weise zu bestimmen. 
Der von Hempel konstruirte Apparat ist da- 
durch aiHgezeiclmet, dass er sich bequem hand- 
haben lässt und in der Praxis gegenüber roaucheii 
anderen Methoden grosse V'orthello bietet. 
Natürlich nimmt die Genauigkeit der .Messungen, 
wie dies bei allen pyrometrischen Messungen 
der Fall fst, mit der Höhe der Temperatur ab, 
doch soll die Genauigkeit bei dem Hempel- 
schen Verfahren eine grössere, als bei allen 
bisher bekannt gewordenen .Methoden sein. 
Ref. bemerkt hierzu, dass eine absolute Tem- 
peraturmesaung mit dem H o m p e l’schen A pparat 
natürlich nicht möglich ist, sondern dass dieser 
erst durch Vergleich mit den .Angaben von 
Normalpyrunietem (Gaspyrometcr) geaicht 
werden muss, weiche nothwendig genauere 
Temperaturmessungen ermöglichen müHsen. 

Rm. 
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8acb*racbau und PraitlUlan. 



Deotach« 

Mccbaolktr-Ziff. 



Oebraucbsmastor tOr g]a«technische 
OegentUinde. 

Klasse: 

18. Nr. 146 365. Aother -jExlraktionftapparat, 
bei welchem Kxtraktor und Kühler aus 
einem Stück geblaaen sind, mit einge* 
»chliATeDem (Uaöatbpse! als Abschluss des 
Extraktors und Chlorkalsium • Rühre für 
den Kühler. A. Haak, Jena. 10. 12. 00. 

Nr. 146 615%. Keagen/.glasgostell aua an einem 
Stativ in der Höhe veretellbarcra Rahmen 
mit Oeaen und unterem Stotzblech für die 
Cil&ichen. C. Gerhardt, Bonn. 13. 11. 00. 

30. Nr. 146 867. Inhalationsapparat aus Glas 
in Form einer Zigarrenspitze mit HolzwoU* 
füllung und Verschlusskappe. W. Uebe, 
Zerbat. 3 12. 00. 

Nr. 146 416. Glasgefilaa mit oin^eschlosseneni 
Glasstöpsel verachliessbar. Beugend Co. , 
Hannover. 28. 12. 00. 

Nr. 147 016. Glaspipette zum Transport und 
zur Aufbewahning von Flüssigkeiten mit 
einem gleichzeitig als Spritzkolben dienen- 
den Verschluee. F. Lutze, Berlin. 9, 
1 . 01 . 

42. Nr. 146 661. Butyrometer, bei welchem be- 
hufs Erweiterung der Skaloneintheilung die 
Skalenröhre verengt und im unteren Thoile 
mit Erweiterungen versehen ist. N. (ierbor, 
Zürich. 6. 12. 00. 

Nr. 147 009. ThcrmometerhUlse mit acchs- 
kantig geformtem Kopf, welcher eiuen läng- 
lichen Hohlkörper bildet. A. Küchlor & 
Söhne, Ilmenau. 7. 1. 01. 

Nr. 147 070. Apparat zur Untersuchung der 
Butter auf Ihren Fett- und Waasergehalt, 
bestehend aus zwischen zwei Krweitenmgen 
befiodlichem Skaleiirohre mit zwischen der 
Skaleneinthcilung befiiidUchor, zum Ausein- 
anderziehen der Theilstriche dienender Er- 
weiterung. F. Hugershüff, Leipzig. 
9. 1. 01- 

Nr 146 535. Beckmann - Thermometer mit 
düseiiartigem Einsätze im oberen Theile 
des Resorvonuocksilbergefassos. O. Lange, 
Berlin. 24. 12. 00. 

Nr. 146 259. Vakuummutcr aus Glas, be- 
stehend aus einem ausseren, oben und 
unten geschlossenen Glaskörper mit zwei 
seitlichen Scblauchansatzen und einem nach 
oben horaiisragonden, eingeschmulzcuen 
engeren Gta.srohr, das oben geschlossen und 
unten offen ist. Fotera & Rost, Berlin. 
20 . 12 . 00 . 

Nr. 146 862. Thermometer mit von allen 
Seiten lesbarer Skale aus drei radial um 
das Steigrohr gruppirten, zweiseitig be- 
schriebenen Skalontafcln. J. Brückner & Co., 
Ilmenau. 5. 1. 01. 



BOcheraohau u. Praisiiatan. 

Gans ^ (■oldschmidt, Berlin N , BIsasser-Str. 6. 
Preisverzeichniss II. TheÜ. Elektrische Mess- 
instrumente für Laboratorien. 4**. 24 8. mit 
vielen Illustr. 

H. Wietz u, C. Erfuiih, Holfebuch f. Elektro- 
praktikor. 12®. VII. 302 8. mit 281 Fig. u. 

1 EUenbahnkarte. Leipzig, Hachmeister 
& Thal 1900. Geb. in Loinw. 3,00 Af. 

Das vorliegende Büchlein wendet sich 
an diejenigen Personen, welche mit elektro- 
technischen Anlagen zu thun haben, ohne eine 
nöhere Kenntniss von (dektrotechuischen Dingen 
zu besitzen und umfasst das ganze Gebiet der 
Elektrotechnik. Es soll also auf engstem Raum 
ein schier unendlich grosses Material gemein- 
fasslich dargestellt werden. Es liegt in der 
Natur der Sache, dass eine derartige Aufgabe 
befriedigend nicht gelöst werden kann. Wessen 
Vorkenntnisse so mangelhaft sind, dass er sich 
auf $.i Uber die Eigenschaften pCiner geriebenen 
Glasstongo** orientiren muss, wird schwerlich 
aus den kurzen Angaben des Büchleins sich 
z. B. eine auch nur annähernde Vorstellung 
von den Vorgängen in einem Drehstrommotor 
machen können. 

Es ist selbstverständlich, dass die Verfasser 
bei dem grossen zu bearbeitenden Gebiet auf 
andere Ähnliche Werke zurückgreifen mussten; 
in der Vorrede sind diese altbcwAhrten Werke, 
die sich tui ein kleineres Publikum wenden 
und ein engeres Gebiet behandeln, erwähnt, 
in Folge dieser Art der Bearbeitung sind aber 
dio einzelnen Abschnitte mit verschiedener 
Gründlichkeit und Exaktheit behandelt. Einige 
Beispielo mögen dies erläutern. 

Eine Definition wie auf 8. 5'. 1 Ohm ent- 
spricht dom Widerstande, den eine Quecksilber- 
säule von etwa 1 m Länge u. s. w. sollte nach 
dem Inkrafttreten des Gesetzes vom 1. Juni 1698 
betr. die elektrischen Maasaoinheiten in einem 
Buch für Elektrotechnik nicht mehr zu finden 
sein. Noch schlimmer ist die Definition auf 
S- 6t wonach ein Volt durch die Spannung 
eines Clarkelemontes definirt wird. 

Ueber Messinstrumente w'erden auf S. 50 
nur höchst spärliche Angaben gemacht. Die 
Auswahl der Instrumente, die genannt werden, 
sowie die Bemerkungen Uber die Zuverlässig- 
keit derselben werden bei jedem Kenner 
Widerspruch hervorrufen. Noch ungenügender 
sind die Angaben, die auf S- J79 über das 
wichtige Kapitol pElektrizitäUzähler“ gemacht 
werden. 

Rin alphabetisches Sachregister, das für 
einen Laien jedenfalls sehr nothwendig wäre, 
ist nicht ausgearbeitet worden. Dies ist um 
BO fühlbarer, als gleichartige Dinge, wie x. B. 
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der Blitzschutz, an veracbiedonon Stellen 
behandelt werden (5. 137 und 191). Der Laie, 
der sich Uber BliUschutz orientiren will, wird 
höchstens die zweite Stelle, aber Blitzableiter 
in Hocbspamiungtanlagen aber ^andchts 
finden. 



Andere Kapitel sind dank den benutzten 
Vorbildern besser geratben Im Anhänge ist 
eine daukenswerthe Zusammenstellung der 
Gesetze und Veroidnungen gegeben, die für 
den Elektrotechniker von Wichtigkeit sind. 

S. 0. 



Patantsohaii. 



Terlahran nr HersteUnng von elektrischen GlllhkOrpem. Pharmazeutisches Institut 

S. W. Gans in Frankfurt a. M. fi. U. 1898. Nr. 111480; Zus. z Pat. Nr. 108606. KL 21. 

Vor Aufbringon des HdelmetallprAparntes auf den GlaakOrper, statt dessen auch ein 
solcher aus Porzellan oder Metall angewendet worden kann, wird der letztere mit einem dünnen 
Ueberzug eines Metalloxydlüsters oder leicht löslichen Flusses durch Aufträgen oder Einbrennen 
versehen, sodass zum Lösen des Metallüberzuges nur die zwischen diesem und dem Glaskörper 
befindliche Schicht weggedtzt zu werden braucht. Die erzeugte dünne BdeLmetallbaut wird 
durch einen sAurebesthndigen Ueberzug von Kollodium, Guttapercha u. dgl. in dom abgelösten 
Zustande zusammengehalten und vor Zerreissung geschützt. 

Flasche zum Ablaaaon von Flttasigkeiten im Strahl imd tropfenweise. 

D. Browne und E. Dyer in Brüssel. 4. 8. 1899. Nr. 110161. 

KL 30. 

Der Haie der Flanche hat zwei gegenüberliegende bezw. auch 
anders angebrachte Ansätze b. von denen der eine die Durchbohrung 
d für den Aunlass der Flüssigkeit, der andere die Durchbohrung c für 
den Luftzufluss besitzt Auf die Ansätze sind zwei durch einen Bügel f 
mit einander verbundene Kappen e drehbar aufge«<etzt. Jede derHelbeu 
Ist mit einer Durchbohrung g versehen, welche bei der hochgeklappten 
Stellung des ROgeU mit der Bohrung do^> zugehörigen Ansatzes und so 
mit dem Innern der Flasche in Verbindung steht. Die Menge der ah 
fliessendeo Flüssigkeit kann durch Verdecken der OefTnung g mit dem 
Finger beliebig geregelt werden. 

Wattmeter nach Perraris’eohen Prinzip. ElektrizitAts • AktiongesolUchaft vorm 

Bchuckort & Co. in Nürnberg. 24. 5. 1S99, Nr. 110 831. Kl 21 

Boi die!<cm Mesf«gerüth sind zwei Wecbselstrom- 
magnete a b augeordnet, deren jeder in bekannter Weise 
auf einen metallischen Anker ein Drehmoment übt Joder 
der Bloktromagoete ist mit Je zwei Erregerwicklungen 
versehen, deren eine e vom Verbruuch?*strom i, deren andere 
d von einem der Spamumg proportionalen und mit der> 
i^clben in Phnne befindlichen Strome e derartig dut:ch- 
flössen wird, dass da.s eine Drehmoment proportional 
(< •)** das andere proportional {e — i)* wird. Beide Elek- 

tromagnete wirken in entgegengesetzter Richtung drohend 
auf die Scheibe ein; dos resultlrende Drehmoment ist also proportional |(e+t)* — 0'1> I’ 
proportional der Leintung e i. 

Einrichtang som Vorwärmen von ans Leitern zweiter Klasse bestehenden Leoohtkörpern durch 

einen Lichtbogen. Körting A Mathiesen in Leutsih>Leipzig. 7. 1. 1899. Nr. 111 17S. 

KL 21. 

Die Bildung und das Abroissen den Lichtbogens bezw. das dabei gleichzeitig entstehende 
Freilegen des Leuchtkörpers bei der Erzeugung elektrischen Lichtes nach Patent Nr. 104 872 
wird durch zwei gesonderte elektromagnetische Einrichtungen bewirkt, von denen die eine e 
im Stromkreise des Lichtbogens, die andere k im Btromkreiso des Leuchtkörpers steht. 
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Pattnttistt. 



Dmtseli« 

MecbAnik»r-Ztg. 



Patentliste. 

Bia 7.um 18. Februar 1901. 

Klaaae : AnmeUaa^n* 

21. L. 13 151. (Je«prJichaieit7.öhler mit einem 
nur beim anrufenden Theilnehmer nach 
Drehung der Induktorkurbel vom Fern* 
hOrerbaken aue freigogebenen Uhnserk. 
D. Lutz, Frankenthal, Pfalz, A. Wie- 
gand u. J. Koch, Worms a. Rh. 21. 
4. 99. 

H. 24 902. Induktionsmeaagerath für gleich- 
belastete Dreipbaaenaysteme. H a rt m a n n 
A Braun, Frankfurt a. M. • Bockenbeim. 

29 . n. 00. 

8. 14 190. Verfahren zur telephonischen 
Uebertragung von SchalUchwiugungen. 
H. Th. Bimon, Frankfurt a M. 8t. 10. 00. 
8. 12 778. Unverwechselbare Schmelzaiche- 
rung mit konzentrisch aiigeordneten Kon- 
takten. Siemens & Halske, Berlin. 24. 

8. 99. 

S. 13 406. Schmelzsicherung. Siemens & 
Halske, Berlin. 26. 2. (4). 

A. 6864. EiektrizitatszAhler für Drehatrom. 
Alig. Biektrizitats - Gesellschaft, Ber- 
liu. 20. 12. 99. 

S. 13 414. Oeberschaltung für Funkentele- 
graphie. Siemens & Halske, Berlin. 
28. 2. 00. 

S. IS 608. Gesprflehszeitmesser für Pemsprech- 
stellen. R. W. J. Sutherland, Caerphilly, 
Bngl. 27. 4. 00 

H. 24 173. Rotirender Stromunterbrecher; Zus. 
z. Pat. Nr. 116 246. W. A. H 1 r s c h m a n n, 
Berlin. 6. 6. 00. 

P. 11 544. Verfahren und Vorrichtung zum 
Auffangen atmosphärischer Elektrizität. 
A. Palencsar, Budapest. 4. 5. 00. 

42. P. 11852. Aus koinmuni/irenden Röhren 
bestehender Pegel. A. Petrellus, Heising- 
fors, Finnland. 31. 8. 00. 

Sch. 16 413. Zirkel mit einem in der Mittel- 
linie der Zirkelötfnung durch eine Führung 
gehaltenen Grill’. G. Schoenner, Nürnberg. 
8 . 10 . 00 . 

S. 13 753. Vorrichtung zum selbstthfttigen 
Aufzeichnen von Nivellements. W. Soko- 
lowski, Brz4zno b. Kunln, Russ. Polen. 

9. 6. 00. 

49. D. 10 290. Reibahle mit Kohr und Füh- 
rungsachiiciden. C. F. F. Die tt rieh, Chem- 
nitz. 6. 12. 99. 

L. 12 734. Vorfahren zum Harten von Gegen- 
ständen aus Eisen oder Stahl. M. Lorenz, 
Berlin. 3. 12. 98. 



67. L. 13 227. Photographischer Vergrösaerungs* 
oder Verkleinerungsapparat. The Linotype 
Cy., Lim., London. 13. 5. 99. 

70. P. 11591. Zeichenbrett mit drehbarer und 
feststellbarer Zeichenflache. O. Pescheck, 
Hildburghauaen. 22. 5. 00. 

74. 8. 14 037. Einrichtung zur FernObertragung 
von Drehbewegungen. Siemens & Halske, 
Berlin. 8. 9. 00. 

ErthellnogeB. 

21. Nr. 118988. Einrichtung zum Betriebe von 
Nernst- Lampen. AUg. Elek trizitat» - 
Gesellacbaft, Berlin. 9. 3. 00. 

Nr. 119 184. Gray’scher Schreibtelegraph. 
Cray National Telautograph Cy., 
New York. 18. I. 99. 

Nr. 119186. Schreibvorrichtung für Fern- 
schreiber. Gray European Telauto- 
graph Cy., Chicago. 3. 12. 99. 

Nr. 119186. Prlttröhre mit einer durch Bin* 
Wirkung eines magnetischen Feldes ver- 
stärkten Wirkung. Schuckert & Co., 
Nürnberg. 22. 6. 00. 

Nr. 119 269. Schaltung für die Telegraphie 
ohne Draht. Marconi's Wirelees Tele- 
graph Cy. Lim., London. 4. 12. 96. 

Nr. 119268. Vorrichtung zum Bewegen ent- 
fernter Mechanismen mittels Hertz'scher 
Wellen. L. H. Walter, London. 23. 2.99. 

Nr. 119 270. Verfahren zur Anregung von 
Nemst'schon Glühkörpern; Zus. z. Pat. 
Nr. 104872. AUg. EloktrizUats-Gesell- 
Schaft, Berlin. 20. ft. 96. 

30. Nr. 119 271. Injektionsspritze aus Glas mit 
mit eingeschliffenem Glaskolben. J. & H. 
Lleberg, Kassel. 26. 9. 99. 

42. Nr. 119017. Vorrichtung zum Fernanzeigen 
der Stellung eines Schiffskompasses. B. F. W. 
V. Mantey, Kiel. 27. 9. 99. 

Nr. 119191. Instrument zum Beschreiben von 
Kreisen und Spiralen. A. L. Wratil, Wien. 
1 . 6 . 00 - 

40. Nr. 118 904. Vorfahren zum Verbinden von 
Aluminium und Gusseisen, Stahl oder 
Schmiedeeisen. Soiötö Internaticfnale 
des Usinos et Fonderies d’Alumi- 
nium, Brüssel. 23. 6. 00. 

Nr. 118968. Verfahren zur Vorbereitung von 
a\i8 Aluminium geprägten Gegenständen 
zum Löthen mit Zinn. B. Schneider, 
Lüdenscheid. 3. 6. 00. 

Nr. 119 221. Verfahren zum Vereinigen von 
Aluminium mit Edelmetallen; Zui. z. Pat 
Nr. 118 868. W. C. Heraus, Hanau a M. 
13. 4. 00. 
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Die Feimnechanik auf der Weltausstellang in Paris. 

IV. Werkzeuge. 

Von 

W. Bn— mana tn ChArloUonbnrR 
( Fiirtftlgmtff om t90J. & 86.} 

10. Schublehre mit Xeigerahlesung. 

Diese Schublehre, von der die nebenstehende Zeichnung nur das Prinzip der 
auf der Ausstellung gesehenen wiedergeben soll, war von der Manufacture mili- 
taire des lus^es et des Instruments ausgestellt. Der 
feste Schnabel ist an seinem aussersten F.nde durchbrochen 
und mit einer Bohrung versehen, in der sich das als 
Messllache dienende Knöpfchon befindet, welches in geeig- 
neter Weise gegen Herausfallen gesichert ist. Der Zeiger 
bildet einen zweiarmigen, um eine Achse drehbaren Hebel 
mit verschieden langen Schenkeln; das kürzere Ende ist so 
umgebogen, dass es in den Schlitz des Schnabels hineinragt 
und sich gegen den Stiel des Knöpfchens legt. Eine Feder 
drückt das Ende mit sanftem Druck an. Der längere Hebel- 
arm des Zeigers spielt über einer Skale. Die Grösse der Bewegung des Knöpfchens 
ist so bemessen, dass der Zeiger nicht zu weit nach rechts oder links ausschlägt. 

11. Festklemmung bei Schublehren. 

Während im Allgemeinen die Zunge der Schublehre einen rechteckigen 
(juerscimitt hat, ist von der Finna F. Durand in Paris ein trapezförmiger 
Querschnitt gewählt worden. Ein entsprechend geformtes Pressstück wird durch 
zwei versenkte Schräubchen gegen Herausfallen gesichert und k ann mittels 
einer Kordelschraube gegen die Zunge gedrückt werden. Es ist dadurch einem 
Verstellen mehr vorgebeugt, da das Pressstück mit der ganzen Fläche anliegt, 
also grössere Reibung hat, während die sonst gebräuchliche Blattfeder nur an 
einer Stelle berührt. 





12. Zentrirvorrichtungen. 

Zum Ausrichten von Gegenständen im Futter oder auf der Planscheibe nach 
einem vorhandenen Kernpunkt oder nach einem Loch sind die beiden nachfolgenden 
Werkzeuge bestimmt. Ebenso lässt sich auch mit den- 
selben feststellen, ob ein gedrehter Gegenstand rund läuft 
oder ob er schlägt. 

Die von der L. 8. Starrott Co. hergcstcllte Vor- 
richtung besteht aus einem Universalgelenk, welches die 

Zentrimadel trägt; letztere kann sich also nach jeder - <1.. 

Richtung frei bewegen. Durch Anziehen der oberen Kordel- ' 

mutter wird die Bewegung um die vertikale Achse aufge- 
hoben, und das Werkzeug ist als einfacher F'ühlhebel zu benutzen. Das Universal- 
gelenk ist an einer Blattfeder befestigt, diu durch Kordelschraube an dem Halter 
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feBtgeklemmt wird. Die Spitze der Nadel kann alau dadurch bei horiiontaler La^ 
der letzteren in Höhe des Kempunktea gebracht werden. Durch die Blattfeder wird die 
Spitze auf den Grund des Kernpunktes gedrückt. 

Beiin Ausrichten nach einem Boche wird über die 
Spitze ein abgerundetes Stück gesteckt und die 
Vertikalachse festgeklemmt. 

Ein ähnliches Werkzeug fabrizirt auch die 
Brown & Sharp Mfg. Co. Boi diesem dient die 
untere Kordelmutter zum Anziehen der vertikalen 
Achse. Die Spitze wird durch eine Spiralfeder sanft in den Kernpunkt gedrückt. Zu 
dem letzteren Werkzeug werden zwei Nudeln mit verschiedenen Spitzen mitgeliefert. 

Der Preis der beiden Zentrirvorrichtungen beträgt 9,50 M. bozw. 12,00 M. 

13. Fühlhehel. 

Denselben Zwecken, wie die unter 12. besprochenen Werkzeuge, nur mit be- 
deutend grösserer Genauigkeit, dient ein von der Norton Emery Wheel Co. in Wor- 
cester, Maas., U. 8. A., ausgestellter Fühlhebel. Das Prinzip ist natürlich, wie bei fast 
allen derartigen Werkzeugen, die Vergrössenmg kleiner Beträge durch Hebelübersetzung 
Es dürfte hier vielleicht die innere Einrichtung desselben interessiren. 

Der Winkelhebel o, in welchen der Fühler /' eiugeschraubt ist, überträgt seine 
Bewegung auf den ungleicharmigen Hebel b. Gegen diesen liegt ein Stift des einarmigen 
Hebels c und wird durch eine Blattfeder leicht angedrückt. Hebel e trägt an seinem 
Ende die Zeigerspitze, die über der Skale ausserhalb des Gehäuses schwingt. Um ein 
zu weites Ausschlagen des Zeigers und damit ein Verbiegen der Hebel zu vemieiden, 
ist der Anschlag d vorgesehen, gegen den sich der Hebel a legt. Es wird alsdann bei 
weiterem Druck dos ganze Gehäuse am Halter gedreht. 

Bei Benutzung des Fühlhebels kann 
der Druck auf den Fühler dem jeweiligen 
Gebrauch entsprechend sowohl in Richtung 
des einen oder des anderen der beiden an- 
gegebenen Pfeile stattfinden, ln Folge der 
Drehbarkeit des Gehäuses am Halter ist der 
Fühlhebel sehr vielseitig zu gebrauchen. 

Zu dem Werkzeug werden die vier 
ebenfalls abgebildeten Fühler Ä, B, C und D 
sowie die Kömerzentrirvorrichlung E mitge- 
liefert. Erstere können an Stelle von f in 
dem Hebel a benutzt werden. Der Hebel hat zwei Gewindelöcher; beflndel sich der 
Fühler in dem unteren Loch, so vergrössert die Spitze des Hebels c die Abweichungen 
auf etwa das SO-fache, befindet er sich in dem oberen Loche, auf etwa das lliO-fache. 
Die Vorrichtung K dient zum Ausrichten oder Untersuchen von Gegenständen mit Kernpunkt 
oder Hohlkömer auf der Drehbank; sie besteht aus einem zylindrischen, am einen Ende 
zugespitzten, am anderen mit einer Bohrung versehenen Stahlstück, ln der Bohrung 
befindet sich ein zylindrisches Stück, das durch eine Spiralfeder nach aussen gepresst 
wird; ein (juerstifl, der sich in einem Schlifz führt, verhindert das Herausfallen. Dieses 
zylindrische Stück ist mit einem Hohlkömer versehen, in welchen die Spitze des Reit- 
stockes sich einlegt, während die am linken Ende der Vorrichtung beflndlichc Spitze 
in den Kernpunkt des auszurichtenden Werkstückes kommt. Damit sich beim Umlaufen 
der Drehbank bezw. des Werkstückes die \'orrichtung nicht niitdreht, ist, um grössere 
Reibung zu haben, der Hohlkömer mit einer tiefen Versenkung versehen. Gegen die 
Vorrichtung, und zwar möglichst nahe dem linken Ende (nahe der .Spitze), drückt der 
Fühlhebel. Es wird also bei einem Schlagen des Kernpunktes die Bewegung der Spitze 
auf den l'ühlhebel übertragen und an dem Zeiger sich in vergrössertem Haassstabe 
inarkiren. Auch ist ohne weiteres klar, dass die Spitze der Vorrichtung zu der zylin- 
drischen Mantelfläche derselben nicht zu laufen braucht und da.ss ebensowenig diese 
Mantelfläche genau rund sein muss, wenn die Vorrichtung sich nicht mitdreht. Der 
Preis des FOhlhebels mit Holzkasten ist 55 M. 

Der andere, ebenfalls abgebildete Fühlhebel ist von der Brown 4 Sharp 
Mfg. l'o. hergestellt. Dieser gestaltet auch die durch Hebel vergrösserte Ungenauig- 
keit an eine Skale ahzulesen (auf mm). Durch ein kleines Schräubchen kann der 
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Zeicer stets auf Null gebracht werden. Der FOhlhebel lässt sich an einem Ständer in 
beliebiger Höhe und unter beliebigem Winkel festklemraen. Ebenso ist der Ständer auf 
dem Sockel verschiebbar und an beliebiger Stelle zu be- 
festigen. Zur Parallelführung an den Nuten der Hobelmaschine 
beim Aufspannen von Gegenständen auf der Tischplatte der- 
selben oder zur Parallelführung an dem Bell der Drehbank 
dienen die beiden ebenfalls mit dargestellten Hülfstbeile, 
welche an der unteren Seite der Basis angeschraubt werden. 
Der Preis des letzteren Eühlhebels in Holzkasten einschliesslich 
der Hülfstheile beträgt 90 M. 

Die vorstehend beschriebenen amerikanischen Werk- 
zeuge sind von den bereits früher genannten Firmen 
Schuchardt & Schütte, Berlin, bezw. Gustav Diechmann & Sohn, Berlin, zu 
beziehen. 

{K(rrt$ettwig folgt.) 




Vereins- und Personen- 
naohrioMen. 



Der neue Lehrvertrag der D. O. f. 

M. u. O., bei dem den Anforderungen der 
neuen Handwerkßgesetzgebung Rechnung 
getragen ist, ist ferüggestellt; Exemplare 
sind zu haben bei den Herren Dr. Krüss 
(für Mitglieder des Zwgv. Homburg-Altona), 
\V. Handke (für Mitglieder des Haupl- 
vereins und des Zwgv. Berlin), H. Brunnee 
(für Mitglieder des Zwgv. OötUngen), R, 
Kieemann (für Mitglieder des Zwgv. Halle). 



D« G. f. M. u. O. Abtbellung Berlin. 

Für Dienstag den 26. Februar hatte der 
Vorstand der Abthoilung Berlin zu einem Ge* 
Kellachaftsabend mit Damen eingcladen ; 
Tagesordnung: Vortrag mit Dichlbildern, 
und nachher, auf Einladung des bokaonten 
H. H. H.-Komites: Gemeinsame Reise nach 
Dresden und iu die sOchaiscbo Sch weiz, 
wobei in launiger Art Vieles verhoiasen 
wurde. 

Bin ituBsorst zahlreicher Betuch lohnte die 
Veranstalter de« recht gelungenen Festes. 

Herr Prof. MOlier von der Urania hielt 
zunächst einen sehr boifallig aufgenonimenen 
Vortrag .Ueber die Bedeutung der Farben 
im Kampfe ums Dasein“. 

In zahlreichen Bildern aus dem Thierreich 
zeigte der Herr Vortragende, wie die Thiere 
in ihrer Fhrbung eich der eie umgebenden 
Natur anpassen, dadurch leichter Beute er- 
haschend und der Verfolgung entgehend. 
Reicher Beifall lohnte den oft mit Humor gc- 
wOrzteo Vortrag. 

Per Bisenbahngalopp gelangte <lio Gesell- 
schaft nunmehr nach Dresden und. bei ent- 
sprechender SchQtzenplatzmusik, zur Vogel- 



wiese. Das grosse schnarrende Rad mit 
Brhtzel • Verloosung. Wttrfelbuden mit böh- 
mischen Glaswaaren, Kaffeetassen, 1 l Inhalt 
für bekannte Kollegen (8), Würstchen mit 
Sauerkraut u. dgl. fanden unter Mitwirkung 
freundlicher Damen und lustiger Künstler 
grossen Zuspruch. 

Von prftmiirten Instrumenten nennen wir, 
ausser anderen Vorführungen: 

1. Die Hiesen-Sturmlateme (Aussteller S., 
Grand Prix), ein Universalinstrument beeter 
Art, gut im und zum Sturm zu gebrauchen. 
Ein Erfolg des wirthechaftlichen Ausschusses: 
denn Zucker, Wasser, Grog verschiedener Art, 
Pfannkuchen, alles dies gab diese Laterne 
laut neuestem Preiskourant für 25 Pfg. ab. 
Ausverkauftt 

2. Bin Doppelfenirohr (Aussteller D., nur 
Goldene Medaille); bestes 0.5 f-Bierflaschen- 
Gtos mit Paten tvcrschluBS am Okular; stereo- 
skopische Wirkung wundervoll. 

3. Ein Polarisationsapparat auf vierbeinigem 
Stativ, Lampe und Ablesung höchst originell; 
leider für Paris nicht fertig geworden, be- 
rühmte Konstruktiou der treuen Mitarbeiter 
der Firma Sch. & H. Wegen Umzugs und 
Reisu des Chefs blieb die Demonstration leider 
aus. — 

Wer aber von dieser lustigen Stelle weiter 
ging, gelangte nunmehr über Schandau in die 
Sächsische Schweiz: Natürliche Felsen (von 
Pappe) mit frischem TanuengrUn! Hier der 
schöne Blick auf die Basfceifelsen, dort der 
Hockstein, dessen Besteigung sehr lohnend 
und dessen Abstieg durch die Wolfsscblucbt 
„ner\'onscbwachen Personen“ abgerathen war. 

Freilich war ein Nervenprtifapparat vom 
Kollegen G. zur Stelle. Ueber den »Lichten- 
iiainer Wasserfall“ hat Mancher nach Kost- 
proben sich lobend geüussert (Pilsener Art). 

Der schönste Punkt war unstreitig der 
Kuhstall, dieses Imposante Felsenthor mit dem 
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Schneid(>rloch und mit seinem Wirthshaus. 
Bei Zitherklang hat dieses traute Pliltxchen 
wohl besonders den alteren Feattheilnehmem 
gefallen« 

Brwfthnen wir noch den prächtigen Blick 
auf Prebiscbthor und abwocheeliid Musik der 
böhmischen Kapelle, ja auch des Phonographen 
unseres unverwOstUcben B., und wir sind mit 
unserer Fahrung am Ende. Nun aber gab ein 
fröhliches Tänzchen und gemeinsamer Kaffee 
mit wirkungsvollen Vorträgen diesem (jesell- 
flchaftsabend einen fröhlichen Abschluss, aber 
erst in früher Morgenstunde, Hollen wir, dass 
das H. H. H.-Komitä einst der Galerie bo- 
rOhmter Männer einverleibt wird! 

W. B. 

Zwelgrereln Hamburg- Altona. Sit- 
zung vom &. März 190L Vorsitzender: Hr. 
Dr. KrOss. 

Der Vorsitzende legt zunächst die seit der 
letzten Sitzung erfolgten Eingänge vor: einen 
Bericht der Industriekommission der Handels- 
kammer aber die Lage der Industrie und ihre 
Arbeiten in dem Jahre vom 1. Oktober 1899 
bis 1. Oktober 1900, den Alxlruck eines Vor- 
trages des Katha der Hamburger Gewerbe- 
kammer Dr. Hampke aber das Fortbildungs- 
iind Fachschulwesen und eine Auffordening 
der Gewerbekaromer zur Benennung von Bei- 
sitzern bei den Walileo zum Oewerbegericht 
Sodann macht er noch ganz besonders auf 
die von der Gewerbekammer, welche die 
Funktionen der Handwerkskammer ausUbt, 
erlassenen Bestimmungen Ober das Lehrlings- 
wesen aufmerksam. 

Bei der darauf folgenden Besprechung der 
Lehrverträge, von welchen ein den neuen ge- 
setzlichen Bestimmungen entsprechender Neu- 
druck hergestellt wird, wird beschlossen, an 
die Hamburger Gewerbekammer und an die 
Altouaer Handwerkskammer das Gesuch um 
Uebertragung der Führung der Lchrlingslisteu 
an den Zweigverein zu richten. 

Die vom Verein eingesetzte Hamburger 
Kommission für das Lehrlingswesen hat mit 
Unterstfitzung des Gowerberathes und der 
Oewerbekammer die Verhältnisse in den 
einzelnen Werkstätten festgestellt und an die 
Inhaber einiger Betriebe, ln welchen ein allzu 
grosses Missverhältnisa in Bezug auf die Zahl 
der gehaltenen Lehrlinge besteht, Schroiben 
gerichtet mit dem Ersuchen um Abstellung dee 
Missstandes unter Hinweis auf die von der 
D. G. f. M. u. 0. erlassenen Bestimmungen, 
auf die Bestimmungen des Handwerkergesetzes 
wie auch auf die zugesagte Unterstützung 
dieser Bestrebungen seitens der Gewerbe- 
kammer. Die entsprechende Kommission fttr 
den Handwerkskammerbezirk Altona hat an 



Stelle des zurückgoiretonmi Heim Prof. Hoff 
den Oberlehrer der Königl. Mascbinenbauschule 
in Altona. Herrn Heiko Zolling, zum Obmann 
gawählt. 

In Bezug auf die mit dem 1. April d. J. in 
Kruft tretende GehUlfcnprüfung sind auf An- 
fordern der Handwerkskammer Altona durt- 
selbst die auf dem Mechanikertag ln Stuttgart 
beratheuen PrOfungsvorschriften eingereicht 
worden. Seitens der Hamburger Gewerbe- 
kammer wurde der Vorsitzende des Vereins 
zur Thoilnahme an einer Sitzung ihres Lehr- 
lingsausschusses eingela<len und hat dieselben 
Vorschriften auch dort zur Annahme gebracht: 
desgleichen machte er VorsclUäge Uber die 
Besetzung des Prüfungsausschussos und die 
zu zahlenden Gebahren. 

Nach Erledigung dieser umfangreichen 
Tagesordnung machte der Vorsitzende noch 
einige Mittheilungen über Konstniktion und 
Verwendung von Priemen, welche eine Ab- 
lenkung von 45® besitzen und aufrechte Bilder 
zeigen. H- K- 

Dr. A. Pinner, a. o. Professor der Chemie 
in Berlin, bat den Charakter als Geheimer 
Regierungsrath verliehen erhalten; Professor 
L. Boltzmann in Leipzig ist zum ord. Mit- 
gliede der Leipziger Akademie der Wissen- 
schaften gewählt worden; Dr. Thoma« C, 
Mendenhall hat dass Amt als Präsident dos 
Woree$ter Polyteehnic Instute niedergelogt. Sir 
Arrhibald Geikie wird von seinem Amte als 
Direetor-General <jf iKe Gtdogieal Sturcty cf the 
ünittd Kingdcm zurücktreten; Carl Zeng<T, 
ord. Professor der Physik an der böhmischen 
Techn. Hochschule in Prag, ist in den Ruhestand 
getreten. 

Verstorben sind: F. W. Egan vom 
Survey of Irdand in Dublin; Dr. F. Kancken, 
Mathematiker und Astronom, in l'leaborg; 
Zouobo Gramme, hervorragender Elektro- 
techniker, Erfinder des Gramme ‘sehen Ringes, 
in Bois-Colombe bei Paris. 



Kleinere Mittheilungen. 

Kaplt&n Orsy’s elektrisches liog. 

L’^kctricim ,iO. S. 343. 1900. 

Wiedie Figur zeigt, besteht dasLogaus einem 
Rahmen, der am liinteren Ende einen grossen 
Flügel trägt, um Drehungen des Rahmens zu 
verhindern. In dem Rahmen ist eine Achse o 
gelagert, in welche der ganzen Länge nach 
eine rechts- und eine linksgängige Spiralnuth 
; von gleicher Steigung geschnitten ist 



t>' GoOglC 




Auf der ActiHO ist als Muttor ein Stück m 
angebracht derart, dass es, wenn sich die Achse 
stets in demselben Sinne dreht, erst von 
links nach rechts und dann, wenn es am 
hinteren Ende angelnngt ist, von rechts nach 
links bis zum vorderen Ende, darauf wieder 




von linktf nach rechts u. s. w. bewegt wird, 
^nlich wie dies etwa i>ei den bekannten „Drill- 
bohrern mit steter Drehung dos Bohrers nach 
einer Richtung** geschieht. Die Drehung der 
Achse erfolgt durch das auf ihre Verlängerung 
gesetzte Flügelrad r. Ist die Mutter m am 
linken Ende angelangt, so berührt sie einen 
Drücker d, schiebt denselben etwas nach 
links und schliesst dadurch einen Kontakt, 
w’olcher einen auf dem Schiff befindlichen 
Elektromagneten bethatigt. Der Elektromagnet 
zeichnet dann Marken auf einer durch ein Uhr- 
werk gleicbmasslg gedrehten Trummel. Die 
Kontakte sind in einer dicht abgeschlossenen 
Kammer k untergebracht, in dar auch die 
Drfihte des gleichzeitig als Schlepptau dienen- 
den Kabels s endigen und mit den Kontakten 
verbunden sind. 

Um das Log in Betrieb zu setzen, genügt 
es, dasselbe vom Hlntertheil des Schiffes ins 
\S'’aaser zu werfen und nachzuschleppen. 

In Folge seiner Einfachheit und Dauer- 
haftigkeit seiner Thoile hat das Lug gute 
Resultate gegeben, und seine Anwendung soll 
sich in Amerika mehr und mehr ausbreiten. 

KUsm 

Verstellbare Kurvenlineale. 

En^tering 7ln 8. ISü. 1901. 

Nebenstehend sind drei verschiedene Arten 
Kur\'enlineale abgebildet, welche sehr zweck- 
entsprechend zu sein scheinen. 

Das erste 1) besteht aus einem bieg- 
samen Zelluloldstreifen, an dem sich fünf 
Lappen als Fingorstützen befinden. Durch 
die fünf Finger der Unken Hand wird das 




riR. i. 



Lineal mittels dieser Stützen gegen die Zeichen- 
ebene gedrückt und mit dem Daumen der 
rechten Hand die Einstellung durch Ver- 
schieben bewirkt; alsdann kann mit der rechten 
Hand die eingestellte Kurve nachgezugen 
werden. Das Lineal wird sich z. B. zum 
Zeichnen von Kurven auf Kuurdinatenpapier, 



wenn etwa beobachtete Punkte eingetragen 
sind und durch diese eine Kurve gelegt wonlen 
soll, sehr gut eignen. 

Das zweite Kurvenlineal (^. 2) hat einen 
Pedorstahlstreifen, mit dem mittels Oesen ein 
(iliederwerk verbunden ist. Die Drehpunkte 
des letzteren sind so schwer gehend, dasa 
durch die Federkraft des Lineals keine Ver- 
stellung eintritt. Wird dieses Lineal nach 




Fig, 2. 

einer Kurve eingestellt, so kann man dann 
durch Umlegen desselben sofort die dazu sym- 
metrische Kurve zeichnen. 

Boi dem dritten, allerdings mehr für den 
Schiffsbau berechneten Lineal 8) iet der 
biegsame Streifen aus Holz. Die Einstellung 
wird durch Verachleben der Verblndungssthbe 
erreicht, welche in Metallstocken gleiten, die 
Uber eine Leiste geschoben sind. Durch Rei- 
hung wird hier ein Verstellen vermieden. An 




Flg. 3 



den Enden der Leiste befinden sich Schneiden 
die beim Zeichnen zweier symmetrischer 
Kurven, wie es u. a. beim Grundriss von 
Schiffen der Fall ist, die Mittellinie mar- 
kiren. 

Diese drei Lineale werden in verschiedenen 
Grdssen von W. J, Brooks, Pubrikwissen- 
sehaftl. Instrumente, (London W, C., ö.Corapton- 
Streot, Brunswick • Square) angefertigt. 

Klssm. 



HetalUftgreblftttor. 

Auf dem Gebiete der Metallsägenfabrikation 
hat sich seit einigen Jahren insofern eine 
Aenderung vollzogen, als man auch zum 
Schneiden von Metallen Sägen mit geschränkter 
Zahnung, wie solche zum Schneiden von Holz 
in Anwendung sind, mit Vortheil verwendet. 
Während man bisher Stahl und Elsen fast nur 
mit Metallsägen schnitt, deren Zahnung von 
Hand gehauen war, wobei der sich durch den 
.Meisselhieb seitlich bildende Grat zum Frei- 
schueiden des Sägeblattes benutzt wurde, ist 
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nunmehr der Metall^Agcnfubrikant Ingenieur 
Ferdinand Wiae in Ünter-Barmen bei den 
gehauenen MeudlaageblaUern zu der geschränkt 
gehauenen Zahnung übergegangen. Das Ver- 
fahren, welches demselben durch 1). R. P. 
Nr. U8 6f>5 geachüt/.t worden ist, besteht da- 
rin, dass zwei unter einem Winkel zu ein 
ander stehende Meissei von einem Hummer 
abwechselnd in ein Sägeblatt oingcschlugen 
werden und dadurch jeweils ein nach rechts 
oder links stehender Zahn gebildet wird. 
Solche Zahnatellung ist besonders dadurch von 
Wichtigkeit, dass die Sägenzähoe nicht allein 
an der Spitze, sondern auch seitlich eine 
scharfe Schneidkante bekommen und somit 
die Schnittfahigkeit eine viel bessere und die 
Dauerhaftigkeit eine weit grhssere ist, als bei 
Sägohlättem, die von Hand gehauen wurden. 
Die Vertreter der genannten Metallsftgenfabrik, 
die Herren Haodicke & Oo. fBerlin C. 2 , 
Neue Promenade 4 ) sind gen. bereit, jede etwa 
gewünschte Auskunft zu ertheilen. 



Am 11. April wird in Strasaburg cdii iiitrr> 
nationaler SeismologonkongrcNS Htattfiiideu. 



Biicherachau. 

M. Rudolplii, EinfUhning in das physikalische 
Priiktikiim. Vlll. 136 8. mit 43 in den Text 
gedruckten Figuren, (iftttlngon, Vanden- 
hoeck & Ruprecht 1900. 3,20 M. 

Beim Erscheinen des vorliegenden Buches 
ist die Frage nicht ungerechtfertigt, ob ein 
Bedürfniss für dasselbe überhaupt vorlag. Wir 
besitzen in Deutschland bereits mehrere ein- 
schlägige Werke: den grossen und kleinen 
Leitfmlen der praktischun Physik von Kohl- 
rausch und das Physikalische Praktikum von 
Wiedomann und Rb^rt. Alle drei verfolgen 
verschiedene Zwecke, bieten aber uuendlich 
viel mehr als die vorliegende Neuheit, ohne 
erheblich theurer als diese zu sein. 

Hiervon abgesehen wendet sich das Buch 
an die Studlrendeu der Universitäten und tech- 
nischen Hochschulen, Mediziner und Pharma- 
zeuten. Elektrotei’hniker. Maschinenbauer und 
Chemiker. Vielleicht reicht das (iebotene für 
Mediziner und Pharmoze.uten aus; für die 
übrigen genannten Berufe ist der Inhalt aber 
selbst als ,BinfUhrung‘‘ in das physikalUche 
Praktikum entschieden zu dürftig. 

Auch im Einzelnen enthält das Buch viele 
Ungenauigkeiteu, die geeignet sind, durchaus 
falsche Vorstellungen zu erwecken und von 



denen nur einige erwähnt sein mOgen. Darf 
z. B ein Buch, das die (inindbegriffe festigen 
soll, sagen (5. 111), das Clark-Element habe 
den besonderen Vorzug, einen konstanten 
Strom zu liefern? Darf ein solches Buch der 
saloppen Bezeichnungsweise unserer Maasaein- 
heiton Vorschub leisten? Kilometer bezeichnet 
man mit Jim nicht Km, ebenso kg nicht Kg. 
eem nicht cbem u. a. m. In dieser Beziehung 
wird schon leider zu viel im praktischen 
Leben gesündigt. Und welche Vorstellungen 
bilden eich ira Kopfe des Anfängers, wenn er 
liest ( 5 . 3) : „Um nun die Genauigkeit der 
Messung zu vergrössem, pflegt man die Ab- 
stände des zu bestimmenden Punktes von den 
beiden benachbarten Theilstrecken in Brueb- 
theilen zu schätzen und zwar gewöhnlich nach 
Zehntel, einmal aus Rücksicht auf die Be- 
quemlichkeit der Rechnung und weil ferner 
eine genauere Schätzung iroJU kaum noch Sinn 
haben würde (f). Man bedenke, das$ bei einer 
Sehätmng auf V» oder i 4 eehon auf die tweiie 
Dezimale übergegriffen wird, während schon die 
erste nicht einnuU genau bekantU ist. Das ist 
eine ganz falsche Auflassung des Schätzen» 
beim Messen. Wenn Jemand nach V« oder 
schätzt, so bedient er eich eben nicht mehr des 
dezimalen Systems. 

Die angeführten Beispiele Hessen sich noch 
weiter vermehren. Wir empfehlen entweder 
eine gründliche Durcharbeitung des Werkes 
oder man bleibe bei den Büchern, die sich 
bisher aufs Beste bewährten und nicht nur 
tüchtige Physiker, sondern auch Chemiker, 
Mediziner und Techniker haben heranbilden 
helfen. Sehl. 

Taschenkalender 1901 zum Gebrauch bei 
Handhabung der Arbeiterversicherungs- 
gesetzo. Hrsg. V. E. Götze u. P. Schindler. 
Nachtrag. 12<>. Berlin, Liebei. 

Verordngn. u. Bekanntmachgn. zur Aus- 
führung d. Unfallversicheruiigsgesetze v. 
30. Juni 1900. 58 S. 0.50 If. 

Kitter v. l'rbanitzky. Die Elektrizität. 
Eine kurze und verständl. Darstellg. der 
Grundgesetze sowie d. Anwondgn. d. Elektri- 
zität zurKraftübertragg., Beleuchtg., Elektro- 
metallurgie, Galvanoplastik, Telegraphie, Tele- 
phooieu.imSignalwesen. 6. Aufl.gr. -80 160 S. 
m. 163 Abhildgn. Wien, A. Hartleben 
1901. Geb. 1,50 M. 

II. \. Jungclaus, Magnetismus u. Deviation 
der Kompasse in eisernen Schiffen. Kür 
den Unterricht in Navigationsschulen u. zum 
Selbstunterricht. 3., m. Beispielen und 
Uebungsaufgaben versehene u. verb. Aufl. 
gr.-8°. VIII, 218 8- m. 2 Taf. Bremer- 
haven, G. Schipper 1901. (ieb. in Leinw. 
5,00 M 



Digitized by Google 



tieft ft. 

|.n »Art 1901. 



Paten tvchau. 



o9 



Patentachau. 

AstatUchea Wattmetar ittr Oleieh- nnd Wacftielafcrom. Hartmaun & Braun iu Frankfurt 
a. M. — Bockenheim. 19. 7. 8899. Nr. 111 Ü1&. Kl. 21. i 

Dieeea Wattmeter beeteht aua einem ein- 
zigen featen Hauptatromfeld und einem astatischen 
Spulensyetem, welches in Bezug auf dieses Haupt- 
stromfeld symmetrisch so angeorduet ist, dass alle 
Kinzelspulen gleichzeitig den Ort der geringsten 
Induktion durch das feste Solenoid durchlaufen. 

Dabei wird das astatische Spulensyetem von dem 
festen durch 8 erzeugten Felde derartig beein- 
flusst, dass, sei es in Folge der verschiedenen 
Form und Dimensionirung der Einzelspulon, auf 
die eine derselben — die wirksame — ein sehr 
kräftiges, auf die andere dagegen — die Astasirungsspule — oder das ihr entspreeboude Spulon- 
paar ein ganz schwaches Drehmoment ausgeUbt wird, F^. i zeigt eine Ausführungsform, Fig. 2 
und 3 zwei andere Anordnungen des astatischen Spulensystems. 

Vorriehtiing zur Aosgleiobang von Beobachtoagsgrtfssen aul mechanischem Wege. Fischer 
io Posen. 12. 10. 1898. Nr. 110179. Kl. 42. 

Die auszugleichenden Grössen sind als 
Punkte oder Richtungen darzuHtclIeii. In den 
Punkten werden Vorrichtungen zur Erzeugung 
von Kräften (Bchraubenfedem. elastische Fflden 
oder gleichartig wirkende andere Vorrichtungen) 
angeordnet, die Richtungen aber durch ma- 
teriello St&be festgelegt, welche der Ablenkung 
aus ihrer Ruhetage einen mit der Ablenkung 
wachsenden Widerstand entgegensetzen. Die 
in den BeobachtUDgsgrös.sen wirksamen Kräfte 
greifen gleichzeitig an einen materiellen Punkt, 
einen Stift, an, der unter dem Einfluss der 
Krtfte verschoben wird und an dem die ge- 
suchte Grös.se darstellenden Ort zur Ruhe 
kommt. Zur Anwendung des Verfahrens bei 
der trigonometrischen Punktbestimraung auf 
Grund des Bekanntseins von Visii^trahlen 
werden die Yisirstrahlen durch elastische 
Stabe/* dargestellt, die je in einem Riegel Jeat- 
geklemmt sind, der in einer zweckmiissig auf 
einem Formular mit .Millimeter- und Gradeiii- 
theüung befestigten Platte P verschiebbar ist. 

Durch Verschieben des Riegels in der IMatte 
kann man den Abstand der Klemmstelle von 
dem schätzungsweise anzunehmenden Punkte 
regeln, an dem der Ausgleichsstift voraussicht- 
lich zur Ruhe kommen wird. 

Verfahren zur Herstellung von Qltthf&den für elektrische Lampen. M. Boehm in Berlin. 
20.1.1899, Nr. 111579. Kl. 21. 

Zur Herstellung von Glühfaden für elektrische Lampen, deren Seele der Hauptsache 
nach als Stromleiter dient, während die darum befindliche üussere Schicht die Licbtausstrahlung 
bewirkt, imprftgnlrt man einen in bekannter Weise durch Kochen mit Schwefelsäure vor- 
bereiteten geeigneten Trüger, wie Hanf o. dgl., mit einer durch Verbrennen harter Rinden von 
Kflse erhaltenen Substanz, deren VerbrennungsrUckstündc bezw. deren Gemisch von löslichen 
und unlöslichen Salzen durch Zusatz einer gewissen Menge konzeiitrirter Bors&urolösung in die 
geeignete Konsistenz gebracht worden sind. 
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Patanlliale. 

Bis zum 6. Marz 1901. 

Klasse: ABBSldUfen, 

21. Z. 3146. Gleichstrom-Prflzisions-Voltmeter 
zur besonders ^nauen Messung der Span- 
nung in einem bestimmten Messbereich. 
R. Ziegenberg, SchOneberg. 22. 12. 99. 

C. 8648. Strahlenempfindlicher Berührungs- 
widerstand. M. Cantor, Strassburg 1. B. 
26. 9. 99. 

D. 10052. Ausgleich von Temperaturschwaa- 
kungen an elektrischen Messger&then. U. 
P, Davis, Fittsburg, u. F. Conrad, WU- 
kinsburg. 26. 9. 98. 

M. 18 285. Motor-Blektrizitfttszahler. W. Ma- 
thiesen, Leutzsch*Leipzig. 1. 6. 00. 

L. 14 03b. QuecksUberunterbrecher. J. u. L. 
Lecarme, Paris. 20. 2. 00. 

8. 13843. Plattenblitzableiter mit zwei durch 
IsolatlonspUttchen in geeignetem Abstande 
von einander gehaltenen Elektrodenplatten. 
Siemens & Halske, Berlin. 2. 7. 00. 

8. 14 152. Verfahren zur Herstellung von Blitz- 
ableitern mit Blektroden von bestimmtem 
gleichm&ssigem Abstande. Siemens & 
Halske, Berlin. 20. 10. 00. 

40. A. 6528. Verfahren zur Herstellung von 
Alumlnlum-Magnesium-Legirungen mit über- 
wiegendem Aluminiumgehalt durch Elektro- 
lyse. P. Aulich, Berlin. 6. 7. 99. 

42. L. 14 531. Ovalzirkel. B. Llncke, Berlin. 
24. 7. 00. 

Beb. 16 289. Ziehfoder mit auseinander federn- 
den Blattern. G. Schoenner, Nürnberg. 
21 . 8 . 00 . 

H. 25 085. Winkelmessinstrument mit stell- 
barer OrientiningsbuBsole. J. Heuberger, 
Bayreuth. 22. 12. 00. 

U. 1667. Wasserwaage mit Winkelmessvor- 
richtung. 0. Ulm & Co., Heidelberg. 13. 
8 . 00 . 

M. 18243. Quecksllberluftpumpe. F. de Mare, 
Brüssel. 2. 6. 00. 

L. 14 925. Lehre. B. Laurent ft H. Icard, 
Paris. 1. 12. 00. 

S. 13 266. Elektrischer Fempegel. W. Seibt, 
Berlin - Grunewald, u. R. Fuess, Steglitz- 
Berlin. 19. 1. 00. 

Sch. 16 355. Pendelnivelliriiistrumont mit Ar- 
retirvorrichtuug. H. Schaffner, Caux b. 
Territet, Schweiz. 10. 9. 00. 

Sch. 16 384. Scbiffsgeschwindigkeitsmesser; 
Zua. z. Pat. Nr. 111090. G. A. Schultze, 
Berlin. 27. 9. 00. 



B. 7065. Vorrichtung zur unmittelbaren Er- 
zeugung von nach einer Seite gerichteten 
Kathodenstrahlen mittels hochgespannter 
Wechselströme. Elektrotechnisches In- 
stitut u. C. Beez, Frankfurt a. M. 10.7.00. 

F. 12766. Stereoskopisch wirkendes binoku- 
lares System zur Beobachtung naher Gegen- 
stände in beliebiger VergrOsserung. K. 
Fritsch, Wien. 26. 3, 00. 

G, 14 260. Künstlicher Horizont. J. W. Gillie, 
New-Quay, North Shielda. 27. 2. 00. 

49. P. 10666. Verfahren zum HortlOthcn von 
MetaUgegenstanden. J. Pfeifer, A. Wei- 
mann u. J. Franz Bacbmann, Wien. 
18. 5. 99. 

SrikeOugea. 

21. Nr 1)9 376. Verfahren, um die Angaben 
von Messger&then, welche in Verbindung 
mit Stromwondlem verwendet w'erdon, un- 
abhängig von der Periodenzahl des zu 
messenden Wechselstromes zu machen. 
Brown, BoveriftCo., Baden, Schweiz, u. 
Frankfurt a. M. 29. 6. 00. 

Nr. 119 377. Dreiphasenmessgerftth nach Per- 
raris’schem Prinzip. H. Fritsch-Traut- 
mann, Berlin. 17. 6. 00- 

Nr. 119 432. Elektrizitfttamesser. M. Waddel, 
New-York. 10. 10. 99. 

Nr. 119 522. Telegraphirverfahren , insbeson- 
dere für unterseeische Kabel. P. Picard, 
Paris. 1. 2. 98. 

Nr. 119 579. Bmpf&nger für Schnell- und 
Kabeltelegrapbie. L. Cerebotani, Mün- 
chen, u. A. Silbermann, Berlin. 18. 2. 00. 

Nr. 119 616. Drehstromz&hler; Zus. z. Pat. 
Nr 108 354. A. Gast, Steglitz. 17.8.00. 

42. Nr. 119436. Vorrichtimg zur elektrischen 
Fernanzeige der Stellung einer Kompass- 
nadel. H. Formes, Hamburg. 7. 2. 99. 

Nr? 119 306. Akustischer Tourenanzeiger. B. 
Gieseler, Bonn. 8. 8. 99. 

Nr. 119 276. Apparat zur Messung von Dampf- 
oder Gasmengen. J. Seidener, Wien. 

11. 9. 00. 

Nr.^119278. Prismendoppelfernrohr mit Ge- 
lenk. J. Stuart, London. 7. 8. 00. 

Nr 119 307. Apparat zur Erzeugung von 
HOntgenstrahlen mit wassergekühlter Anti- 
kathode. M. Ehrhardt, Berlin. 1. 8. 99. 

Nr 119 526. Vorrichtung zum Aufzeichnen 
der Geschwindigkeit und Richtung von 
Schiffen. R. Bruneau, Oran, Algier. 19. 

12. 99. 

67. Nr. 119580. Schleifvorrichtung für^Arbeits- 
stahle. ,Ch. V. Boys', Weslmlnster 31.'7. 00. 
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(Nifbdruok Türbutea). 

Die Feinmechanik auf der WeltauBBtellnng in Paris. 

VII. Bericht über die Thermometer und Barometer auf der Pariser Weltaasstelluiig. 

VoD Prvfouor Dr. H. F. W1«1M. 

Uliglied dt*r Pbjulk&litt'b-Tecbaiarbeo BelrhaaosUlt. 

Die auf der internationalen Ausstellunfr von 1900 in Paria vorgefOhrten Ther- 
mometer, Barometer, Glasapparate waren in der Hauptsache in Gruppe III, Klasae 15, 
bei den PrBziBionainstrumenten, untergebracht. Einige solcher Gegenstände befanden 
sieh auch in anderen Gruppen, so besonders bei der chemischen Industrie, ferner in 
der elektrischen und ln der hygienischen Gruppe; jedoch waren es hier grösstentheils 
Wiederholungen der in Klasse 15 ausgestellten Instrumente und Apparate, mit Berück- 
sichtigung der jeweiligen liesonderen Bedürfni.sse des betrelTenden Industriezweiges; so 
waren z. B. bei den elektrischen Apparaten vorwiegend Oeissler'sche und Crookes'sche 
Köhren (von zum Theil vorzüglicher Ausführung) zu sehen, in der chemischen Industrie 
vielfach Laboraturiumapparate, chemische Messgerüthe, Kolben, Kühler (bis 1,2 m 
lAnge) u. dgl. 

Von vornherein muss bemerkt werden, dass bezüglich der Glasinstrumente und 
-apparate die deutsche Industrie nur unvollkommen und nicht ihrer vollen Bedeutung 
gem&ss vertreten war, da sich ganze Gruppen, so besonders die thüringiBcben Fabrikanten 
mit zwei Ausnahmen, ganz fern gehalten hatten. Es ist dies umsomehr zu bedauern, 
als die Glasblasekunst, soweit sie sich auf wissenschaftlich-technische Instrumente und 
Apparate bezieht, ursprünglich eine fast iiussohliesslich deutsche, speziell thüringische 
Kunst war, die erst ln neuerer Zeit auch in anderen Ländern heimisch geworden ist 
und zwar besonders in Frankreich. So waren denn auch auf diesem Gebiet von franzö- 
sischer Seite lebhafte Anstrengungen gemacht worden, und die französische Abtheilung 
zeichnete sich durch viele Instrumente und Apparate aus, die von grosser Geschicklichkeit 
in der Glasblasekunst beredtes Zeugniss ablegten. 

Uebrigens ist auch von ausländischen, besonders amerikanischen Besuchern 
darüber bei dem ausserordentlich rührigen V'ertretor der deutschen Gruppe, Herrn Drosten, 
Klage geführt worden, dass die thüringischen Industriellen nicht genügend vertreten 
waren. Allerdings wird die Heistellung von Glasprr/mionsinstrumenten vorwiegend 
in den grösseren Städten, wie Berlin. Bonn, Köln, München u. a. m., betrieben, sodass 
in dieser Beziehung die thüringische Industrie wenig hätte vorführen können; wohl 
aber hätte sie z. B. eine Sammlung von Laboratoriumapparaten für wissenschaftliche 
und technische Untersuchungen zusammenbringen können, die ohne Zweifel alles andere 
in Paris in dieser Art zur Schau Gestellte übertroffen haben würde. 

Ausser hVankreich und Deutschland waren bezüglich der Thermometer, Barometer, 
Olasapparate nur noch Grossbritannien mit drei Firmen und zwei gelehrten Ausstellern, 
Oesterreich mit zwei Firmen, Ungarn, Italien, Russland mit je einem Aussteller vertreten. 
Die kleineren Länder und die V'ereinigten Staaten von Nordamerika fehlten ganz, und 
auch das so rührige Japan zeichnete sich nur durch Waagen und Gewichte aus, 
obwohl dort die Glasblasekunst ebenfalls gepflegt wird und angeblich ärztliche Ther- 
mometer in grösserer Anzahl hcrgestellt werden sollen. 

Es darf hier nicht unerwähnt bleiben, dass in dem französischen offiziellen 
(ieneralkatalog der Ausstellung noch eine Anzahl von Firmen, so z. B. bei Russland sogar 
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noch sechs, anfgeführt waren, die angeblich auch Thermometer und Barometer aus- 
gestellt haben sollten. Sie waren aber trotz mehrfacher Bemühungen, selbst mit Hülfe 
der Ausstellungsbeamten, nicht aufzufinden. 

Die Qesammtzahl der Aussteller vertheilte sich demgemfiss wie folgt; 



Frankreich . 


27 


Aussteller 


Deutschland 


19 




England 


5 


,, 


Oesterreich 


2 




Ungarn 


1 


»» 


Italien . . 


1 




Russland 


1 


>> 



zusammen 56 Aussteller. 

Von diesen 56 Ausstellern blieben drei ausser Wettbewerb (aus Deutschland eine 
Firma, die zu spät eingeliefert batte, und aus England zwei gelehrte Aussteller, 
Professor Thorpe und Professor Koberts-Austen). \^on den verbleibenden 53 Aus- 
stellern schied für die Pr&miirung noch eine Firma aus, weil sie nur zwei Stücke zur 
Schau gestellt hatte, sodass 5‘2 Finnen bei der Preisvertheilung in Betracht kamen. 
Diese hat sich nun folgendermaassen gestaltet; 



Land 


Grosser 

Preis 


Ookiene 

Medaiäe 


Siä>eme 

Medaiüe 


Bronxene 

Medaille 


Ehrenvolle 

Ertcähnumg 


PrÄmiiX 

eueammen 


Praokreich . . . 


5 


n 


10 


3 


— 


26 


Deutschland . . . 


5 


6 


4 


2 


— 


17 


England .... 


1 


2 


— 


— 


— 


3 


Oesterreich . . . 


— 


— 


1 


— 


— 


1 


Ungarn .... 


— 


— 


1 


— 


— 


1 


Italien ... 


— 


— 


- 


— 


1 


1 


Russland .... 


— 


1 


- 


— 
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sodass in dieser Gruppe nur zwei Aussteller leer ausgegangen sind, gewiss ein schönes 
Zeichen für die Leistungsfähigkeit dieses Industriezweiges. 

Was nun die ausgestellten Instrumente und Apparate im Einzelnen betrifft, so 
kann es hier nicht die Aufgabe sein, die sämmtlichen Aussteller mit den zur Behau 
gestellten Gegenständen aufzuzählen; der Bericht soll nur unter Hervorhebung des 
Bemerkenswerthesten einen summarischen Ueberblick über das Gebotene, soweit es der 
äussere Augenschein gestattet, geben. Der leichteren Uebersichllichkeit wegen sollen 
die Gegenstände in drei Gruppen getheilt werden; 

1 . Thermometer, 

2. Barometer, 

3. ' Pyrometer und Kalorimeter. 

Die ausserdem noch ausgestellten Glasinstrumente, wie z. B. Aräometer und 
Glasapparate, können nur gelegentlich Erwähnung finden. 

t. Thermometer, 

Das Charakteristische für die ausgestellten Thermometer lag darin, dass die 
französischen Instrumente fast sämmtlich dem Btabtypus angehOrten, die deutschen, mit 
Ausnahme derjenigen für sehr hohe und sehr tiefe Temperaturen, dagegen vorwiegend 
dem Einschlusstypus. Die ausgestellten englischen Thermometer zeigten, wie die fran- 
zösischen, Stabtypus mit Theilung auf der Röhre, hatten aber bei den Normaltherinometeni 
(Standards) ausserdem noch eine Metallskale, auf der die Hauptstriche der Theilung 
ebenfalls angegeben waren. Diese Konstruktionsari erleichtert wohl die Ablesbarkeit, 
erschwert aber die Handlichkeit der Instrumente bedeutend. 

Die anderweitig in den Abtheilungen von Oesterreich, Ungarn, Russland aus- 
gestellten wenigen Thermometer waren ausnahmslos Einschlussthermometer. Es geht 
hieraus die auch sonst bekannte Thalsache hervor, dass mit Ausnahme der Franzosen 
und Engländer die meisten übrigen Nationen den deutschen Thermoinetertypus bevor- 
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Zügen. Der Vorzug des Einschluaatherraometers, der in seiner leichteren und sicheren 
Ableabarkeit beruht, tritt auch überall dort besonders hervor, wo das Thermometer ala 
Hülfainstnunent dient, während für rein thermometrische Untersuchungen das Stab- 
tbermometer geeigneter ist, weil es einer einfacheren Theorie genügt. 

Die französischen Stabthermometer hatten durchweg weissen Kmailbelag auf 
der Rückseite. Nur die nach dem Typus des Internationalen Masse- und Gewichtsbüresus 
angefertigten Normalthermometer erster Ordnung, wie sie L. G. Baudin in l’aris aus- 
gestellt hatte, sind hiervon auazunehmen; derartige Thermometer werden ausnahmslos 
aus Röhren ohne Belag hergestellt, um sie bei der Ablesung mittels Fernrohrs zur 
Vermeidung parallaktischer Fehler von vom imd hinten beobachten zu können. Diese 
Instrumente waren von ausserordentlicher Feinheit, sowohl in der Konstruktion wie in 
der Theilung, und konnten unter den Stabthennometem nur noch mit den von 
C. Richter, Berlin, aus Jenaer Borosilikatglas bergestellten Hauptnormaltbermometem 
in Vergleich gestellt werden. Die Strichdicke bei den feineren Richter'schcn Ther- 
mometern beträgt etwa 0,03 mm, während sie bei den von Baudin verfertigten nur 
0,02 mm betragen soll. Hiermit dürfte aber auch die Grenze der Feinheit für die 
Theilstriche bei Stabthennometem erreicht, wenn nicht schon überschritten sein; 
bei noch feineren Strichen haftet die Farbe nicht, sodass sie nicht mehr deutlich 
sichtbar sind. 

Die Ausstellung von Baudln, der z. Z. als der erste Thermnmeterfabrikant 
Frankreichs gilt, zeigte auch sonst schöne Stücke aller Arten feinerer Thermometer, so 
physiologische, metastatische Thermometer nach eigenem System in 1/50“ gethellt, 
Kalorimeterthermometer, Toluolthermometer nach Chappuis, Siedethermometer 
für Höhenbestimmungen, mit Theilungen nach Grad und Meter (der zugehörige 
Apparat war ebenso wie die deutschen und englischen derartigen Apparate mit 
mehreren Siederöhren zum Ausziehen versehen), Fsychrometerthermometer, Minimum-, 
Maximumthermometer, endlich eine ganze Reihe besserer Laboratoriumthermometer für 
Temperaturen bis 100, 2(X), 3(X), 450“. Die Thermometer bis 200“ dieses wie auch 
der andern französischen Fabrikanten waren am oberen Knde des Kapillarrohrs mit sehr 
schön bimförmig gestalteten Erweiterungen versehen'), während die Thermometer für 
höhere Temperaturen, abweichend von den deutschen Thermometern dieser Art, keine 
Erweiterungen zeigten. Dies lässt darauf schliessen, dass die Fabrikationsart der hoch- 
gradigen Thermometer eine andere als in Deutschland ist, wo man sie nach Dr. Schott’s 
Vorschlag am Ende mit einer grösseren Erweiterung, die mit komprimlrtem Gas gefüllt 
ist, versieht. Letztere Konslniktlonsart verdient unbedingt den Vorzug, da durch sie 
grössere Dnickändenmgen und die damit verbundenen Standänderungen im Thermometer 
vermieden werden. Es scheint aber, als ob solche hochgradigen Thermometer ausserhalb 
Deutschlands bisher nicht genügend bekannt sind, wenigstens lässt sich kaum anders 
die auf dem internationalen Pbysikerkongress in Paris von sonst kompetenter Seite ge- 
äusserte Ansicht erklären, dass die Quecksilberthermometer zu genaueren Temperatur- 
messimgen über 2(X)“ nicht brauchbar seien, eine Ansicht, die durch die Arbeiten der 
Reichsanstalt vollkommen wiederlegl wird. 

Die französischen Laboratoriumlhermometer trugen vielfach die Aufschrift ^reeitil* 
und die feineren englischen Thermometer die Bezeichnung „annetiled“, während es in 
Deutschland bisher leider nur vereinzelt (auf Anregung des Referenten) geschieht, die 
Thermometer mit einer Aufschrift über das ausgeführte Alterungsverfahren zu versehen. 
(Die deutschen Prüfungsbestimmungen für Thermometer schreiben die Alterung vor.) 

Nächst Baudin bot in der französiseben Abtheilung besonders die Ausstellung 
von J. Tonnelot, Paris, Interesse. Ausser einer Sammlung sehr schöner meteorologi- 
scher und Laboratorium-Thermometer waren auch Fadenthermometer nach Ouillaume, 
mit Fäden von 45 cm Länge, ausgestellt, ferner hochgradige Fabrikthermometer mit 
Metallskale für Temperaturen bis lOG“. Die Schutzhülse war imten durchlöchert, sodass 
die erwärmte Luft oder Flüssigkeit direkt an das Gofäss gelangen konnte. 

Eine sehr zahlreiche und hübsch arrangirte Sammlung von Thermometern hatte 
auch A. J. Ruelle, Paris, ausgestellt. Eine grosse Anzahl Stabthermometer von sehr 
verschiedenen Längen war aut der mit rothem Sammet überzogenen Rückwand des 
Schaukastens sternförmig angeordnet, was einen recht angenehmen Eindruck machte. 

') Die Anregung zu diesen und manchen anderen Fortschritten der französischen Thermo- 
meterindustrie ist besonders den Bemühungen Pernet's zu verdanken. Auch andere Mitglieder 
des Bureau International in Breteuil haben eich mit Erfolg darum bemüht. 
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Bemerkenswerth hierbei ist, dass bei den auf dem Kopfe etehenden Thermometern kein 
Faden vorfrcfallen war, ein Beweis für (itute Heretellunggweise. Dieser Fabrikant hatte 
aueh Satzthermometer, deren jedes 20“ umfasste, sowie eine Reihe ftrztlicher Thermo- 
meter in Stabfonn ausgestellt. Unter letzteren waren Winkelthermometer von 15 cm 
Lange, in 1/20“ getheilt, und kleinere von S bis 12 cm Lange, ferner Alkoholthermo- 
meter, deren Pilllung sich durch schSne dunkelrothc Färbung auszeichnete. Auch die 
von anderen französischen Fabrikanten ausgestellten Alkoholthermonieter zeigten aus- 
nahmslos dieselbe prächtige karminrothe Füllung. 

{ForUttnmg folgt.) 



Vereim» und Papsonan* 
naohpiohtan. 

Todeaanzeige, 

Am 27. März starb plötzlich unser lang- 
jähriges Mitglied der 
Universitatsmechaniker Hr. E. Nöhden 
im 66. Lebensjahre am Herzschlage. 

Wir verlieren in dem Dahingeschiedenen 
ein tüchtiges, treues Mitglied, das jederzeit 
für unsere Arbeiten und Sitzungen das leb- 
hafteste Interesse bethütigt hat. Wir werden 
ihm darum und wegen seiner liebens- 
würdigen und herzgewinnemlen Persön- 
lichkeit stets ein treues Andenken bewahren. 

Dir Varetaid der AbtkiilnDg Brlio. 

W. Handke. 

Warnung. 

Von verschiedenen französischen Firmen 
sind in jüngster Zeit an die in Paris prtt- 
miirten Aussteller Offerten gelangt, in denen I 
gegen Bezahlung Diplome und Medaillen | 
angeboten werden. Dem gegenüber sei 
nachdrücklich davor gewarnt, irgend welche 
Bestellungen dieser Art zu machen: die 
Ausfolgung der Diplome und Medaillen wird 
kostenfrei durch den Reichskommissar ge- 
schehen, sobald sie ihm von den franzö- 
sischen Behörden zugegangen sind. 

Es sei in dieser Beziehung nochmals 
auf die vom Reichkommissar s. Z. im Reichs- 
anzeiger gemachten Mittheilungen verwiegen 
(vgl. D. Mech. Ztg. 19W. S. Üfd). 

Darnach erhalten diejenigen, welchen 
der Grosse Preis, die Goldene, Silberne 
oder Bronzene Medaille zuerkannt worden 
ist oder die ausser Wettbewerb ausgestellt 
haben, ein Diplom und eine bronzene Me- 
daille kostenfrei, die Ehrenvoll Erwähnten 
nur ein Diplom. Medaillen aus Gold oder 
Silber können (für 710 bezw. 22 fr.) von 
der französischen Münze von solchen 
Ausstellern bezogen werden, die Grossen 
Preis, Goldene oder Silberne Medaille er- 
halten haben. 



Hitgliederveneichnizs. 

In der Zeit vom 1. Januar bis zum 
1. April d. J. sind folgende Veränderungen 
bekannt geworden; 

A. Neue Mitglieder: 

Edmund Blau; Schmiedefeld Kr. 
Schleussingen. Ilm. 

Hilmar Bock; Oherweissbach i. Thür. 
Ilm. 

L. Böhme; Langewiesen. Ilm. 
Eichhorn & Schweitzberger; Grüfen- 
roda. Ilm. 

H. Fabig; Gera, Sa. Kob.-Gotba. Ilm. 
Max Herpich; Genf, Bd. St. Georges 6. 
Hptv. 

Carl Mittel bach; Langewiegen. Ilm. 

O. Möller 4 Schorr; Dörrberg bei 
Grüfenroda. Ilm. 

Wilh. Paria; Elektrotechnische Be- 
darfsartikel. Hamburg, Königstr. 36a. 
H.-A. 

F. A. Plum; Stolberg Rhld. Hptv. 
Paul Reichmann; Martinroda b.Blgers- 
burg. Ilm. 

P. Stenzel; Hamburg, Wandsbecker 

Chaussee 153. H.-A. 

Chr. Stührmann; Hamburg, Bartel- 
str. 57. H.-A. 

Otto Thiel; Koda, 8a.-W. Ilm. 

A. Treffurt; Ilmenau i. Thür. Ilm. 

D. Wiegand; Altenfeld i. Thür. Ilm. 

B. Ausgeschieden: 

E. Nöhden, Berlin. 

F. Reinicke i. F. A. Meissner, Berlin. 
Eduard Wilhelm, München. 

C. Aenderungen in den Adressen: 
Ewald Hildebrandt. Gotha. 

Franz R. Kirchner. Ilversgehofen bei 
Erfurt. 

H. Kollcnberg. Celle, Kl. Hehlener 
Str. 20“. Hptv. 

C. Müller. Köln a. Rh., Altmarkt 12. 
H. Müller. Privatwohnung; Berlin 8., 
Tempelherrn str. 19. 

Hubert Schmidt. Berlin SW., Holl- 
mannstr. 35. 
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Horm Schreyer. Kamraerberß: i. Th. 
Ver. früherer Schüler etc, K. Kay- 
eer, Berlin SW., Grossbeerenatr. 92. 



D. G. r. M. u. O. ZwelKTereln Göt- 
tinnen. Sitzung vom 9. MArz 1901. 

Die Vernnrnmlung fand ln der Zentrale des 
StAdt. BlektrizitAtswerkee statt. 

Herr Direktor Schrey a führte in übersicht- 
licher Weise den Betrieb des Werkes vor, 
welches seine Blementarkraft zwei Kbrting- 
schen Gasmotoren neuester Konstruktion ent- 
lehnt. Die Dynamos und sonstigen Maschinen 
sind Konstruktionen der Allgemeinen Blektri- 
zitAts-Gesellsohaft. Berlin, von w'elcher das 
Werk vor zwei Jahren erbaut wurde. 

Dr. A. 

ZwelKvereln Berlin. Sitzung vom 
19. Marx 1901. Vorsitzender: Herr W. 

Handke. 

Herr Dr. SUring, Assistent am Kgl. Mete- 
orologischen Institut, sprach über Methoden 
bei der Erforschung der freien Atmosphäre. 
Tm die Vorgänge im Luftraum zu untersuchen, 
giebt es 3 Wege: der freie, bemannte Hallon, der 
freie, unbemannte Kegistrirballon, der Drachen. 
Der bemannte Ballon ist bis zu HAhen von 9 km 
benutzbar und liefert dio besten Ergebnisse, 
der Kegistrirballon kann bis zu 20ibi Höhe 
omporsteigen, man hat aber gar keinen Ein- 
fluss auf seinen W'og und die Instrumente 
sind wahrend der Aufzeichnungen unbeauf- 
sichtigt; Ober den Drscheu hat man zwar eine 
geringe Gewalt, Je<loch steigt er nicht höher 
als 5 km. Die Technik des Bailonfahrens ist in 
neuester Zeit ganz wesentlich vervollkommnet 
wurden, man ist davon zurUckgekummeu, über- 
müHsig grosse Ballons zu benutzen und wählt 
jetzt in der Kegel .solche von 1200 bis 1300 c6m 
Fassung (13 m Durchmesser); ein solcher Hallon 
hat mit Leuchtgas gefüllt etwa 500 kg nutzbare 
Tragkraft, bei Wasserstoff steigt diese auf das 
Doppelte. Zum Landen benutzt man nicht 
mehr den Anker, sondeni das Schlepptau 
und die Zerroissvoiricbtung, mittels welcher 
man den Ballon in einem Meridian aufreisst. 
Zur Messung dos Luftdrucks und der Höhe 
dienen die jetzt wesentlich verbesserten und 
zuverlAssig gewordenen AneroTde und als Inter- 
polatioDsinstrumcnte Barographen; ferner nimmt 
man in der Regel ein Quecksilborbarometer 
mit, wobei jedoch beachtet werden muss, da.ss 
dieses bei ungloichmAssigem Fallen oder Steigen 
des Ballons zu hohe bozw. zu tiefe Angaben 
macht. Boi der Bestimmung der Temperatur 
und der Feuchtigkeit hat man früher ganz er- 
hebliche Fehler begangen, indem man den Ein- 
fluss der Sonnenstrahlung uoterschAtzte; jetzt 



erzielt man mittels dos Assmann'achen Aspi- 
rations-Thormo- und -Hygrometers zuverlAssige 
Werthe; jedoch macht es noch Schwierigkeiten, 
mit Instrumenten dieser Art zu registriron, 
man ist aber auch in dieser Beziehung jetzt 
auf dem Woge, einen erheblichen Fortschritt 
zu machen. Bei den Registrirballons, bei denen 
die Kuntrole durch den Beobachter fehlt, muss 
die TrAglieit der Instrumente l>erUcksichtigt 
worden. Die Drachen , deren Technik in 
neuester Zeit sehr wesentlich vervollkommnet 
worden ist, haben den Vortheil, dass sie Werthe 
ergeben, die mit den auf der Erde unter dem 
Drachen gleichzeitig gemachten Beobachtungen 
direkt vergleichbar sind. Die heutige Form 
des Drachens erinnert nicht mehr an diis be- 
kannte Knabenspiolzeug, vielmehr sind es 
kastenförmige Gestelle, die oben und unten mit 
Stoff bezogen sind; grössere Höhen erreicht 
man, indem, wenn die Tragkraft des ersten 
Drachens ausgenutzt ist, ein zweiter u. s. f. an 
dasselbe Seil gehängt wird. Im Gewicht der 
Instrumente ist man hier sehr beschrankt, je- 
doch baut man jetzt z. B. in Amerika Instru- 
mente, die Thennograph, Barograph, Uhrwerk, 
Windmesser und Trockenelement vereinigen 
und doch nur wenig mehr als 1 kg wiegen. 
Zum Schluss führte der Vortragende in einer 
Roiho von Prnjektionsbildern die Ausrüstung 
von Ballons und Drachen u. s. w. vor. 

Nachdem der Vorsitzende Hrn. Dr. Sürlng 
gedankt bat, spricht Hr Ziilner über die 
Haftpflicht -Versicherung. An der Hand des 
B. O. B. und der UnfuMge.setzgebung weist 
Redner darauf hin, dass es eine grosse Reihe 
von Fallen giebt, in denen der Betriebsinhaber 
ersatzpflichtig ist, ohne dass ihm ein Ver- 
schulden oder eine Nachlässigkeit zum Vorwurf 
gemacht werden kann. Für diese Falle em- 
pfiehlt sich die Versicherung bei einer Gesell- 
schaft, dis gegen massige Prämien das Risiko, 
die Verhandlungen mit dem Verunglückten und 
ev. dio Vertretung vor den Gerichten über- 
nimmt. 

Der Von^itzende führt aus seiner Brfahning 
derartige Falle an. desgleichen Hr. Seidel. 

Bl 



Herr Dr. Hugo KrUes hat in seiner 
Eigenschaft als Vorsitzender der Deutschen 
Gesellschaft für Mechanik und Optik in 
Anerkennung der grossen Erfolge der 
Deutschen Mechanik und Optik auf der 
Pariser Weltausslellung den Rothen Adler- 
Orden IV. Klasse erhalten. 

Ernannt wurden: Dr. E. Netto, Prof. d. 
.Mathematik in Giessen zum Geheimen Hof- 
rath; Dr. Alfred Pringsheim, ao. Prof. d. .Ma- 
thoQiatik ln München, zum ord. Professor. 
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Habilitirt haben sich: Dr. >1. Rudolphi für 
Phyaiolog^ie u. physiolo^. Chemie an der techn. 
Hochechule in Darmatadt; Dr. F. FcUt für 
Chemie an der Universität Kiel. 

Verstorben sind; M. Fiorini, Prof. d. Geo- 
däsie an der UniversitAt Bologna, l)ekannt 
durch seine Geschichte der Kiirtenprojektionen; 
I>r. O. SchlÖmilch, früher Prof. d. Mathematik 
in Jena u. Dresden, Verfasser gahlreichor ma- 
thematischer Lehrbücher, zu Dresden. 



Kleinere Mittheilungen. 

AusatelluBK bei der 73. Versammlung ; 
Deutscher Naturforscher und Aerzte 
ln Hamburg 1901. 

Die Ausstellungen bei Gelegenheit der 
Naturforscherversanuulungen haben hie und 
da ein schönes Bild wissenschaftlicher 
Technik dargeboten, sehr hliulig ist aber 
auch die Beschickung derselben trotz 
mannigfacher Anstrengungen des Ortsaus- 
schusses nur eine massige, lückenhafte und 
zufällige gewesen, und sehr oft haben sich 
Gegenstände in diese Ausstellungen hinoin- 
gedrangt und sich sogar darin sehr breit 
gemacht, welche unbedingt nicht in eine 
wissenschaflliche Ausstellung gehören. 

Die deutschen Mechaniker und Optiker 
werden, nachdem sie erst im Vorjahre in 
l’aris möglichst vollständig ausgestellt und 
zum Theil die Aufwendungen für diese 
Ausstellung noch nicht vergessen haben, 
kaum geneigt sein, schon wieder eine 
Ausstellung gut zu beschicken, zumal da 
Hamburg, wo keine Universität oder tech- 
nische Hochschule vorhanden ist. wenig 
Anreiz für sie bietet. So ist denn von 
Kollegen, welche die Sachlage übersehen, 
geradezu gewarnt worden, für eine Aus- 
stellung wissenschaftlicher Inslruinente in 
diesem .fahre in Hamburg Propaganda zu 
machen und in irgend einer Weise einen 
Zwang zur Betheiligung auszuObeu. 

Da durch die seit einigen Jahren be- 
stehende Geschäftsordnung der Gesellschaft 
Deutscher Naturforscher und Aerzte Aus- 
stellungen bei Gelegenheit der Jahresver- 
sammlung, soweit solche geplant sind, als 
von der Versammlung unabhängige Unter- 
nehmungen behandelt w'erden, so ist bei 
ilen letzten derartigen Ausstellungen theils 
eine Platzmiethe von den Ausstellern, theils 
sogar ein Eintrittsgeld von den Besuchern 
erhoben worden. Jede dieser .Maassregeln 
ist geeignet, den Charakter der Ausstellung 
herabzusetzen. 

Der gesctiäflsführende .Ausschuss der 
Naturforscherversammlung in Hamburg hat 



nun beschlossen, keinerlei Gebühr zu er- 
heben, dagegen sich in dem Umfang der 
Ausstellungen möglichst zu beschränken 
und sich, da er allein die Kosten trägt, 
das Recht zu wahren, zu den Ausstellungen 
hinzuzuziehen oder abzuweisen, wie er es 
für die Sache nützlich hält. 

Sachlich hat er eich aber auf den 
Standpunkt gestellt, dass mit der Natur- 
forschorvorsammlung verbundene Ausstel- 
lungen nur dann für Aussteller und Be- 
sucher einen namhaften Werth haben, 
wenn es gelingt, in denselben in irgend 
einer Beziehung etwas Vollständiges zu 
bieten. Deshalb ist von einer allgemeinen 
Ausstellung von vornherein abgesehen und 
beschlossen worden, nur Sonderausstellun- 
gen mit bestimmt abgegrenztem Programm 
ins Loben zu nifen und möglichst inhalt- 
reich zu gestalten. 

Die Herren Dr. med. Kümmell und 
Dr. Hugo Krüss sind vom geschätts- 
führenden Ausschüsse mit der Aufgabe be- 
traut, in diesem Sinne die diesjährige 
Ausstellung bei der Naturforscherversamin- 
lung in Hamburg zu veranstalten, un<l es 
sind bis jetzt drei in sich abgeschlossene 
Ausstellungen beschlossen worden. 

Zunächst wird eine das ganze Röntgen- 
fach umfassende Ausstellung stattflnden. 
Durch den Umstand, dass in Hamburg die 
wissenschaftlicho Zeitschrifl: „Fortschritte 
auf dem Gebiete der Röntgenslrahlen“' er- 
scheint, sind die Umstände für eine solche 
Ausstellung dort besonders günstig. (Xflheres 
darülrer s. Deutsche Mech.-Ztg. 1901. 
S. 38.) 

Sodann wird eine Ausstellung der 
Uamhurger Mechanik und Optik veran- 
staltet. Durch diese wollen die Hamburger 
Feinmechaniker an ihrem Theile dazu bei- 
tragen, dass den auswärtigen Besuchern 
gezeigt wird, wie in Hamburg, trotzdem 
es nicht Sitz einer Hochschule ist, doch 
ein reges wissenschaftliches Leben herrscht. 

Endlich haben die Hamburger Aerzte 
den Wunsch ausgcdrOckt, diejenigen chi- 
rurgischen Instrumente und Bedarfs- 
gegenstände, welche theils von ihnen selbst 
angegeben wurden und welche sich in 
ihrer Praxis erprobt haben, zur Ausstellung 
zu bringen. Zu diesem Zwecke werden in 
beschränktem Umfange Aufforderungen zur 
Ausstellung derartiger Gegenstände er- 
gehen. 

Diese drei Ausstellungen werden an 
drei verschiedenen Orten Aufstellung finden. 
Für die Röntgenapparate ist das Ober- 
geschoss des physikalischen Staatslabora- 
i toriums ausersehen, da nur hier die nöthigen 
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elektrischen Ströme zum Betriebe derselben 
zur VerfÜgmnif stehen. Da es überhaupt 
an passenden Rüumen für derartige Zwecke 
ausserordentlich fehlt, wird von der Ver- 
anstaltung weitererer Ausstellungen abge- 
sehen werden müssen. Sollten sich aber 
dem geschöftsführenden Ausschüsse noch 
weitere Vorschläge zur Veranstaltung irgend 
welcher Sonderausstellungen darbieten, so 
wird er den iladurch bekundeten Wünschen 
wohlwollend gegenübertreten und, falls Aus- 
sicht auf Verwirklichung vorhanden ist, sich 
bemühen, Alles zusammenzubringen, was auf 
dem betreffenden Gebiete in Deutschlajid 
geleistet wird. 

Alles, was nicht in die so festgestellten 
Sonderausstellungen hineingehört, wird dem- 
gemäss nicht zur Ausstellung gelangen 
können, dagegen bleibt selbstverständlich 
wie bei jeder Versammlung die vollste 
Freiheit bestehen, ln den Sitzungen der 
Abtheilungen neue Apparate, Instrumente, 
Präparate u. s. w. zur Vorführung und 
Besprechung zu bringen. }!. K. 

Werkzeug zum Gewlndetchneldeu. 

Zeitschr. d. Ver. deuttck. Ing. 44, S. 3!f7. t901 
nach Amfr. Maschinist 
Das zun Schneiden scharfgangiger (>ewtndo 
bestimmte Werkzeug besteht au« einem eigen- 
artig geformten Halter, der den Schneidstahl 
tragt. Den letzteren bildet ein prismatischer 
Kßrper. der mit einer zentrischen Bohrung ver- 
gehen ist, welche die zur Befestigung dienende 
Kopfachraube aufnimmt. Die Kanten des 
inneren, quadratischen Kernes laufen parallel 
zur Achse der Bohning, wahrend die hervor- 
ragenden Schneiden soweit schräg stehen, dass 
ihr Winkel der Steigung des Gewindes ent- 
spricht. 




Der im Halter befindliche Schlitz verlauft 
ebenfalls schräg; in diesen legt sich die eine 
der Schneiden ein, um dem Schneidstahl einen 
sicheren Halt zu geben. Da auch die Schrag- 
stellung des Schlitzes verschieden sein muss, 1 



zweckmassig so cin- 
richten. dass er nur am unteren Kndc die 
Breite hat, weiche dem Schneidzahn entspricht 
und nach oben erweitert ist. 

Ist eine der Schneiden abgenutzt, so kann 
die nachstfolgendo gebraucht werden, und 
sind alle vier oberen stumpf, so kommen, 
nachdem das Stück abgeschraubt und iimge- 
dreht ist, die vordem unteren Schneiden zur 
Verwendung. Sind alle acht Schneiden 
stumpf, so können die Endflächen des Körper« 
leicht nacbgeschliflren werden, ohne das Profil 
dabei zu verändern. 

Nach Ansicht des Hef. eignet sich dieser 
Stichel ebensogut für abgeflachte Gewinde. 
Jedenfalls wird man den Stichelkörper aus 
einem zum Doch laufend gedrehten Stück lier- 
stellen. Worden nun die Nuthon eingefrast, 
so kann man dabei entweder sofort die noth- 
wendige Abflachung stehen lassen oder bei 
dem scharfkantig hergostellten Körper hernach 
die Abdachung undrehen. Ebenso kann dies 
beim Schleifen der Nuthen geschehen. Es 
bildet dann zwar die Abflachung einen Bogen, 
der grösstentheils zu vernachlässigen ist, abor 
auch durch Nachfeilen bezw. -schleifen uocli 
fnrtgenoinmen werden kann. Man muss für 
abgeflachte Gewinde allerdings einen Satz 
solcher Schneidstahle mit verschiedenen Ab- 
flachungen zur Verfügung haben. Letztere« 
wird schon ohnehin wegen der verschiedenen 
Steigung der zu schneidenden Gewinde theil- 
weise nothwendig werden. Klstm. 

Bleichen Ton Elfenbein. 

Techn- Ztgs.-Korr. !K S. 71. 1901. 

tiolb gewordenes Elfenbein wird in drei bis 
vier Tagen weise, wenn man es in Terpentinöl 
der Einwirkung de« Sonnenlichts aussetzt. 

Eine andere, rascher zum Ziclo führende 
Behandlung ist folgende. Man stellt sich eine 
Lösung von 1 Tb. nbermungansaurero Kali in 
250 Th. Wasser und eine solche von 1 Th. 
Oxalsäure in 100 Th. Wasser her, legt das 
Blfcnbein abwechselnd je eine halbe Stunde 
in beide Lösungen, wobei es jedesmal in Wasser 
abgespült werden muss. Darauf wird das 
Blfcnbein in eine heisse .Mischung von Kalk, 
Kleie und Wasser gebracht; man Ifisst es kurze 
Zeit darin, reibt es dann mit trockenem Sage- 
mehl und trocknet e« vollständig an der Luft. 

S. 

1. Hondwerkerschule zu Betiiu. 

Dos Sommerhalbjahr beginnt am Donners- 
tag den 11. April. 

Die Geschäftsführer der Naturforsrherver- 
.«ammlaiig, die Herren Prof. Dr. Voller und 
Medizinalrath Dr. Uelncke, haben eine Ein- 
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Iftdiinf; vcr«4aiuU, in der Hin zur K'oniitniit^8 
bringen, geiiiuäc» ciueni Hexchluf^Me des 

V'orÄtamles der GosolUchafl die Organi?*ation 
üor bevorstehenden Versammlung gegenüber 
den bisherigen einige Aenderungen erfahren 
wird, um, soweit wie möglich, mohrfachon 
Wünschen zu enlsprcchen, die wnhrond der 
letzten .lahro geftussert wurden sind. 

Ks Hoil erstens versucht werden, einer im 
Laufe der Jahre eingotretonen zu wett gehen- 
den Zersplitterung der wissenschaftlichen Inter* 
essen der Versammlung durch Vereinigung 
von Abthoilungen entgegenzuwirken. 

In der naturwissenschaftlichen Hauptgnippo 
sind von den bis jetzt bestehenden Abtheilungen 
demgemftss u. a. verschmolzen worden; 

Geodflsio mit Mathematik und Astronomie. 

Instrumentenkunde und wissen.schaflUche 
Photographie mit Physik. 

Geophysik mit Meteorologie, 

Agrikulturchemie. landwirthschaftUches Ver- 
suchswesen und landwirthschaftUches Ge- 
werbe sowie Nahrungsmitteluntersuchung 
mit anderen technisch-chemischen Gebieten 
zu einer Abtheilung „angewandte Chemie“. 

Ferner haben die von der Ahtheilung für 
mathematischen und naturwissenschaftlichen 
Unterricht in Aussicht genommenen Einführen- 
den vorgeschlagen, diese Ahtheilung nicht mehr 
selbständig weiter zu führen, da die Interessen 
des mathematischen und naturwissenschaft- 
lichen Unterrichts weit be.sser gewahrt würden, 
wenn einzelne Verträge aus diesem Gebiete in 
gemeinsamen Sitzungen aller oder mehrerer 
der in Betracht kommenden mnthematisch- 
naturwIsBonechaftlichen Abtheilungeii gehalten 
werden, wie dies ja auch bereits mehrfach ge- 
schehen ist. Herr Prof. Thaer, Direktor der 
Oborrealschule am Holstenglacis, hat sich bereit 
erklärt, Wünsche botrelfs der Behandlung von 
Uiiterrichtsfrugen entgegenzunehmon und das 
Erforderlicbo mit den betr. Abtheilungen zu 
vereinbaren. Eine besondere Abtheilung für 
mathematischen und naturwisseiischaftUchen 
Unterricht wird daher nicht gebildet werden 

In Folge dieser Aenderungen sind für die 
Versammlung in Hamburg statt der bisherigen 
38 nur noch 97 Abtheiluugen (11 in der natur- 
wissenschaftlichen, 16 in der medizinischen 
Hauptgruppe) in Aussicht genommen. 

Die für unser Fach wesentlichen Aidheilungon 
sind nunmehr die folgenden: 

1. Mathomatik, Astronomie und Geodnsie. 

2. Physik einschl. ItiHtrumentenkundc und 
wissonschaftlicho Photographie. 

3. Angewandte Mathematik und Physik (Elek- 
trotechnik einschl. Elektrochemie und In- 
genieurwiHsenschaften). 

4. Chemie. 



fl. Angewandte Chemie einschl. AgrikuUur- 
chemio und Nahningsmittcluntersuchung. 

6. Geophysik einschl. .Meteorologie. 

7. Geographie, Hydrographie und Karto- 
graphie. 

Es sollen zweitens nicht nur, wio dic.s schon 
vor einigen .labren geschehen ist, Themata von 
umfassenderem Interesse in gemeinsamen 
Sitzungeu mehrerer oder aller Abtbcl’ungon 
einer Hauptgruppe behandelt werden, sondern 
es sollen auch, abgesehen von den beiden un- 
verändert bGibcbaltcnen allgemeinen Sitzungen 
bei Beginn und Schluss der Versammlung, 
Verhandlungen Ober Fragen von allgemeiner 
Wichtigkeit, für welche bei allen Theilnehmem 
an den Jahresversammlungen Interesse voraus- 
gesetzt werden darf, in Aussicht genommen 
worden. Demgemäss i.st für den Mittwoch der 
Versammitmgswoche eineOesaromtsitzung beider 
Hauptgruppen angesetzt worden, in welcher 
für dieses erste Jahr ein naturwissenschaftliches 
Thema, nümlich die moderne Entwickelung der 
Atomistik, wio sie io der Lehre von den Ionen, 
Gas-Ionen und Elektronen enthalten ist, von 
mehreren Referenten dargelegt und zur Er- 
örterung gestellt werden soll. Die Vorstande 
der einzelnen Abtheilungen sind gebeten worden, 
wahrend dieser Gesammtsitzungen keine be- 
sonderen Abtheilungssitzungen zu halten. 

In ähnlicher Weise sind auch für jede der 
beiden Hauptgruppen gemeinsame Sitzungen 
für üeu Donnerstag vorgesehen; in der medi- 
zinischen Hauptgruppe soll die Lehre von den 
SchutzstofTen des Blutes, in der naturwissen- 
schaftlichen Hauptgruppe der gegenwärtige 
Stand der Deszendenzlehre behandelt werden. 
Auch hierfür sind bereits bestimmte Referenten 
gewonnen worden. 



Qlaatachnisches. 

Olaa auf Metall zu löthen. 

Techn. Ztg$. Korr. O. S. 71. 190L 
Mun boiiiitzt zur Herstellung einer als 
Zwischenglied dienendeu, metallischen Schicht 
das leicht aus seiner neutralen Cblorürver- 
bindung reduzirbare Platin. Man erwftrmt zu 
diesem Zweck zuiiflchst die Löt hateile des 
Glases und tragt mittels Bürste oder Pinsels 
mit Kamillenöl vermischtes neutrales Platin- 
chlorUr auf. Darauf lasst man das Oel lang- 
sam verdampfen, und wenn keine weissen 
Dampfo mehr aufdteigon, erhitzt man das Glas 
bis zur KoUiglutb, wobei sich das Platin aus- 
scheidet und einen glänzenden, metallischen 
Ueberzug bildet. Du daü Glas bei der ange- 
gebenen Temperatur erweicht, so ersenoint die 
PUtinschicht nach dem Erkalten eingebrannt. 
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Der erhaltene Ueberzug iat indeeaen zum 
lyAthen noch nicht brauchbar; er wird deshalb 
in einem galvanischen Bade aus Schwefel* 
saurem Kupfer mit einer Kupferdecke ver- 
sehen, durch deren Vermittelung alsdann die 
V'erbinduDg des Glases mit einem anderen 
Metall durch WeichlAthung erfolgen kann. 

Das Verfahren ist nicht neu, wird aber 
hauptsächlich fOr glasirtes Porzellan benutzt. 
Bl kommen in mechanischen Werkstätten After 
Fälle vor, bei dem zwischen Glas und Me- 
tall feste Verbindungen hergestellt werden 
müssen. Da die Ausführung des Verfahrens 
einfach ist und bessere Erfolge verspricht 
als irgend eine Kittung, so kann dasselbe zur 
Benutzung empfohlen werden, zumal auch die 
Verkupferung in einer KupfervitriollAsung mit 
Hülfe eines schwachen Stromes keine erheb 
liehen Aufwendungen erfordert. 8. 



Rfihrer mit gasdichtem Verschluss. 

Von B. Neumann. 

Zfittchr. f. Elektroehem. 7* S. 1900. 

Die von Dr. Löb a. a. 0. 8. 117 als neu 
beschriebenen Rührer und Blektrodenrührer 
mit gasdichtem Verschluss werden io sehr 
ähnlicher Form vom Verf. im elektroche- 
mischen Laboratorium der Darmstädter Hoch- 




rig. t. 



schule seit wenigstens drei Jahren mit Erfolg 
benutzt. Der Unterschied zwischen den Löb> 
sehen und den Neumann’schen Kührem be- 
steht im Wesentlichen darin, dass bei ernteren 
der gasdichte Quecksilberabschluss unter, bei 
letzteren über dem Verschlussstopfen des den 
Elektrolyten enthaltonden Gefässes angebracht 
ist. Zum besseren Vergleiche sind neben- 
stehend beide Formen abgebildet, und zwar 






stellt Fig. i einen Löb'schen, I^tg. 2 einen 
Neumann’schen Rührer dar. Letzterer soll 
hier kurz beschrieben werden. 

Der Rührer besteht aus einem Glasstabe 
mit einem angehiaaenen, nach unten offenen 
plattenfürroigen Ringe A- Uober diesen Stab 
wird von unten her ein Glasrohr geschoben, 
welches bei B einen etwas grosseren Ring, 
von umgekehrter Form wie At trägt. Etwas 
Quecksilber in B bildet den luftdichten Ver- 
schluse. Dae untere Ende des Glasstabes 
wird nun in beliebiger Form gebogen, oder 
man schmilzt da, wo die erste Biegung in der 
Zeichnung beginnt, einen KugelrUhrer o. dgl. an. 
P stellt den Pfropfen vor. Der Rührer wird 
dadurch in Bewegung gesetzt, dass das obere 
Ende des Glasstabes in die röhren- oder 
hOlsenförmlge Achse der von der Turbine ge- 
triebenen Rollo gesteckt wird; hierdurch wird 




erreicht , dass weder das Blektrolysirgefäsa 
noch der Rührer durch Klammem festgehalten 
werden mnss, was offenbar nöthig ist, wenn 
die Rolle auf dem Rührer selbst sitzt. Da 
nun zur Kontrole der meisten elektrolytischen 
Prozesse beständig Gasanalysen gemacht 
werden müssen, so ist bei diesem Rührer an 
das äussere Rohr bei O ein Glasrohr zur Ent- 
nahme der Gase schief angeaetzt. Das Rohr 
von B reicht dann natürlich nur bis oben 
unter den Pfropfen. 

Ra ist offenbar ein Vortheil der älteren 
Neumann'schen Konstruktion des Rührers, 
dass der gasdichte Quecksilberverschluss nicht 
im BlektrolysirgefAas, sondern au$»erhalb ange- 
bracht ist, wodurch eine Verunreinigung des 
Quecksilbers durch den Elektrolyten und um 
gekehrt ausgeschlossen ist. Auch zeichnet 
sich der Neumann’sche Rührer durch die 
Möglichkeit der Gasentnahme vor dem LOb- 
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schon au!<, hoi welchem, wie man leicht sieht, 
eine :*olche nicht beworlcRtelligt werden könnte. 

Rm. 

Neuer Chlorkalzlum-Apparat. 

Von G. F. Hennin^?. 

Chtm.-Ztg 2 ^ 5 . S. 24ti. 1901. 

Oer neue Apparat (e. Fig.) erspart das bei 
den bisher üblichen Chlorkalziumapparaten so 
lA-iti^e und zeitraubende Aufhöngen beim Ah- 
wagen desselben. Br besteht aus einem Zy- 
linder mit hohlem Ku.ss. einem inneren Steig- 




nihr und einer seitlichen Kugel mit eiuge- 
schmolzener Spitze. Der Apparat ist leicht 
zu reinigen und zu füllen. Der verlängerte 
Röhrenhaie erlaubt mehrfache Benutzung, 
sowohl zum Zuschmolzon wie mit Btopfenver- 
schluss. Die praktische und einfache Kon- 
struktion gestattet leichtes und sicheres Ar- 
beiten ; dabei ist der Preis des Rohres unge- 
Dthr derselbe, wie der der gewöhnlichen 
Chlorkniziumröhren. Rut. 

Gebrauchsmaster fOr glasteohalsche 
Oef^enstAnde. 

Klasse: 

12. Nr. 148 771. Universalstativ für chemische 
und pharmazeutische Laboratorien, bei wel- 
chem die am Halter angebrachten Ringe 
olTen und die Klemmen mit Federn und 
Feststen - Schrauben uusgeetattet sind. E. 
Albrecht. Dresden. 19. tl. 00. 

Nr. 148 957. Aus beliebigem Material, z. B. 
Metall, hergestelltor Destillatious- mul dgl. 
Kühler aus einem Stück und mit doppel- 
wandigem Innenrohr. Chr. Kob A Co., 
Stützerbach 1. Thür. 6. 2. 01. 

21. Nr. 148 079. Birne oder Glühkörper für 
elcktri.scho lampen mit durch konzentrisch 
und neben einander liegende Ringe ge- 
wellter Oberfläche. Glasfabrik Marien- 
hütte C. Wolffhardt, Wien. 17. 1. 01. 
82. Nr. 147 910. Glasrohr-Schneideapparat aus 
gabelförmigem Winkclhehel und mit diesem 
durch Scharnier verbundenem Sehneidearm. 
F. Hugershoff, Leipzig. 17. I. 01. 

42. Nr. 147 823. Röntgenröhre mit Vorrichtung 
zur Regciierinmg des Vakuums, dadurch 
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gekennzeichnet, dass innerhalb des Instni- 
mentes kleine mit Gaseu gefüllte Behälter 
angebracht sind, welche durch Einleitung 
des Induktionsstroraes in je einen derselben 
nach einander zerstört werden könneu. 
F. Schilling, Gehlberg. 24. 12. 00. 

Nr. 148 100. Röntgenröhre, deren Antika- 
thode bezw. Antikathodenspiegel mit einer 
Umwaiidung versehen ist. C. H. F. Müller, 
Hamburg. 28. 1. OL 

Nr. 148 404. Beckmann’sches Differentialther- 
momoter, dessen o%’aIe Skalenkapillare 
neben dem Reservoir einen erweiterten 
Querschnitt besitzt R. Ooetze, Leipzig. 
30. 1. 01. 

Nr. 148946. Oben offene, durch Stöpselver- 
schluss von innen abschliessbare Flasche 
für Milch-Schmutzprobe-Apparate. N. Ger- 
ber, Zürich. 2. 2. 01. 

84 . Nr. 148 757. ln den mit Gewinde ver- 
sohonen Flaschenhals mit einem Schlüssel 
einzuschraubender Gewindestopfen mit Gum- 
midichtung als Flaschonverachluss. Jos. 
Vogel & Co., Gelsenkirchen. 12. 2. 01. 
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H. Borg, Handb. d. Maschinentechnikers. Ber- 
noullFs Vademecum des Mechanikers. 22 Aufl. 
Nachschlagebuch f. Techniker, Gewerbe- 
treibende u. techn Lehranstalten. Neu he- 
arb. 8®. XII, 539 8. m. Pig. Stuttgart, 
A. Bergsträsser 1901. Oeb. in Leinw. 
6,00 M. 

J. Hchlutke, Lehrbuch der darstellenden Geo- 
metrie. I. Thl. Spezielle darstell. Geome- 
trie. 4. Aufl. gr.-8®. IV, 167 8. u. 199 Fig. 
Dresden, G. KOhtmann 1900. 8,60 Af.; geh. 
3,80 M. 

Weber's illustrirte Katechismen. Leipzig, J. J. 
Weber. 

109. T. Schwartze, Katechismus d. 
Elektrotechnik. Ein Lehrbuch f. Prak- 
tiker. Chemiker u. Industrielle. 7. Aufl. 
12®. X, 479 8. m. 286 AbbUdgn. 1901. Geb. 
in Leinw. 5,00 M. 

R. Lorenz, Ueb. d. Ausbildg. des Elektro- 
technikers. Vortrag. Durch Anmerkgo u. 
e. Anh. erweitert. gr.-8®. VI, 40 S. Halle, 
W. Knapp 1901. 2.00 If. 

Sammlung Schubert. Leipzig, G. J. Göschen. 
.XII. J. Schröder, Darstellende Geometrie. 
l.Thl : Elemente der darstell. Geometrie. 
gr.-80. VIII, 282 S. m 326 Fig. 1901. Geb. 
ln Leinw. 5,00 M 
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Patentschau. 

App&rat tut BertUUnng ▼on Olaardhren. A. Houghtun io Coming, V. St A. 16. 11. 1897. 

Nr. 107 687. Kl. 32. 

Der Apparat erlaubt die Herstellung von Glasröhreu von möglichster Olelchmiiseigkeit 
in Wand und Lichtem, indem er die Glasmasse wahrend des Auszieheos dem störendeu Einfluss 
der Schwerkraft entzieht. Dies wird erreicht, indem die OlasbUserpfeife, welche die aus- 
susiehenden Glaskörper tragt, an einem Schlitten befestigt ist, der zwischen zwei FUhrungs- 
pfosten lothrecht emporgezogen wird, wahrend das untere Ende des Glaskörpers durch eine am 
Fnsegestall der Vorrichtung befestigte Zange gehalten wird. Das Ausziehen kann, statt von 
unten nach oben, auch umgokebrt vorgenommen werden; immer aber ist möglichst gleich* 
massige Bewegung des Schlittens fOr die Erzielung eines guten Produktes wesentlich. 

Jnstirvorriehtuno ^ Schneiden von Präsisionswaagen. F. Sartorius in Göttlngen. 
16. 7. 1899. Nr. 110 024. Kl. 42. 

Auf Jeder Seite dee die Schneide tragenden Mittelatückes e lat 
ein konischer, in Richtung seiner Achse bewegbarer StellkOrper k ange- 
ordnet. der gegen entsprecheod kegelförmige Flachen des MittelstOckes c 
anliegt Diese beiden Stellkörper k ermöglichen in Gemeinschaft mit der 
Stellschraube h die Parallelverecbiebung des Mittelstückes e und der 
Schneide a in waagerechter und senkrechter Richtung. Für die Neigungs- 
anderung der Scheide in waagerechter und senkrechter Ebene dienen die 
auf den beiden anderen Seiten des Mittelstuckes c in zwei sich kreuzenden 
Ebenen angeordneten Druckschrauben qq bozw. w. 

Vorrichtung zur spannungafrcien Bclestigtmg ron Saceharimeter-Quarskeilen und Normal* 
quarsplatten. F. Schmidt & Haensch in Berlin. 27. 8. 1899. Nr. 110001. KL. 42. 

Die QuarzstUcke werden nur an ihrem einen Ende in ein PassungsstUck eingekittet und 
haben sonst keine weitere Befestigung, sodasssie bei Temperaturwechsel u. s. w. keine Spannung 
und keine dadurch bewirkte Drehnnga&nderung erleiden. 

BlektrizitlltzmasBer mit Flflssigkcitsdämpfnng. B. Wes ton in Newark, N.-J., V. St. A. 22. 3. 1898. 
Nr. 110048. Kl. 21. 

Die festen Spulen A B fUr Starkstromdurchgang 
sind am Deckel aufgehaogt und bestehen aus nacktem 
Draht, dessen Windungen sich nicht berühren Im Innern 
dieser Starkatromepuleii ist die bewegliche Schwach* 
stromapale angebracht. Die nicht leitende Flüssigkeit 
im Innern des Gofasses bewirkt dann zugleich die 
Dampfung der Schwingungen der beweglichen Spule 
und die Isolirung der Windungen der festen Spule. 

Polariaationsphotometer zur Bestimmung dar Durch- 
dringungafahigksit von Röntgenatrahlen Allg, 

Blektrizitats-GeHelUchaft in Berlin. 21. 10. 

1899. Nr. 110 666 Kl. 42. 

Bin Leuchtschirm aus Bariumplatiuzyanür, KaIziumw*olframat oder sonst einer io der 
Röntgenstrahlung leuchtenden Substanz ist auf einer Hälfte derart von einem absorbirenden 
Körper bekannter Absorptionsfähigkeit und Dicke bedeckt, dass im Röntgenlichte zwei Felder 
sichtbar sind, deren eines unter dem Binilu.sse der um ein gewisses Maasa absorbirten Strahlung 
leuchtet. Diese beiden Felder werden durch bekannte optische Mittel mit scharfer Kante neben 
einander gelegt, senkrecht zu einander polarisirt und mit Hülfe eines analysirenden Nikols durch 
Schwächung des heller leuchtenden Feldes auf Halbschatten eingestellt. Aus der Drehung de.*« 
Analysators lasst sich dann das VorbaltnLss dor Helligkeiten beider Felder bestimmen, indem sich 
die Lichtintensitaten verhalten wie die Tangenten der Drehungswinkel multipUzirt mit einer 
Konstanten, die am Apparat experimentell fcstzustellen ist. Der absorbirende Körper ist die 
einzige Konstante, die willkürlich eingefülirt wird. Die Bedingung genauer Hoproduzirburkeit 
und Unveranderlichkeit ist leicht zu erfüllen, wenn man ein Edelmetall, beispielsweise Platin, 
dafür wählt und die Dicko ein für allemal feslsetzt. In der Praxis giebt ein Platinblech von 
0.05 mm Dicke günstige Worthe dor Absorption. 
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Patantliste. 

Bie zum 20. MUrz 1901- 

KlasHe : Anmeldniif«». 

21. T. 71G3. Zweltheilige Glaabirne für elek- 
trische Glohlampea mit auswechselbaren 
Gluhfh^en. R. Trimmel» ^'ien. 3. 10- 00. 

M. 19110. Motor-Elektrizitütszahler; Zus. z. 
Anm. M. 18 235. W. Mathiesen, Leutach- 
Loipzig. 11. 1. 01. 

0. 3486. Elektrisches Measgeräth. C. Oli- 
vetti, Ivrea, Italien. 25. 9. 00. 

A. 7622. Righi’scher Erreger für funkentele- 
graphieche Geber. Allg. Elektrizitäts- 
Gesellschaft, Berlin. 17. 12. 00. 

L. 14 ^2. Elektrizitatszabler. Ch. W. G. Little, 
Hockington, Engl. 1. 9. 00. 

22. J. 5449. Verfahren zur Herstellung eines re- 
flektironden Ueberzugs auf Glaskörpern fQr 
Glühlampen. The Improved Electric 
Giow-Lamp Co., Ltd., London. 20. 

10. 99. 

SO. K. 19 704. Tropfflasche. H. Koch, Hildes- 
heim. 9. 6. 00. 

82. C. 8973. Verfahren zur Herstellung von 
Flaschen u. dgl. durch Blasen. Ch. Chris- 
tiansson, Surte, Behwed. 14. 8. 99. 

B. 18144. Verfahren, um MetallgeflUae mit 
durch Blasen hergeatellter Glasauskleidung 
zu versehen. P. Th. Sievert, Dresden. 
7. 12. 99. 

40. A. 7618. Verfahren zum Legiren von Mag- 
nesium mit Metallen und Metailleginingen. 
Aluminium- und Magnesiumfahrik, 
Hemelingen b. Bremen. 5. 12 00. 

J. 5906. Verfahren der Herstellung von Kalium- 
Natrium-Legirungen im Vakuum. G. P. Jau- 
bert, Paris. 2. 10. 00. 

42. L. 14960. Veränderbares Stichmaaas. L.Löwe 
& Co., Berlin. 10. 12. 00. 

D. 10 933. Apparat zum Messen von Wasser- 
tiefen. J. C. Dobble, Glasgow. 25. 1. 00. 

J. 5758. Apparat zum Messen der Meeres- 
tiefe. E. S. Jacobs, Neuharlingersiel 
u. Nordsee. 7. 6. 00. 

B. 26 901. Röntgenröhre mit zwei Kathoden 
und einer doppelten Antikathode zur Er- 
zeugung stereoskopischer Köntgenbilder. 
H. Boas, Berlin. 2. 5. 00. 

C. 9334. Mikroskop-Objekttiseb. J.Cederberg, 
Breslau. 5. 10. 00. 

H. 25 034. Vorrichtung zur Angabe und Re- 
gistrirung des zu steuerndeu Schiffskursea. 
J. Heim, London. 12. 12. 00. 

A. 7Ö61. Vorrichtung zum Aufzeichnou der 
gleichzeitigen Schwankungen zweier FlDssig- 
keltsspiegel. Mix & Genest, Berlin. 27. 

11 . 00 . 



48 . K. 20 128. Selbskaasirender Elektrizit&ta- 
messer und -verk&ufer. F. Kraemer u. 

E. Weber, Chicago. V. Bt. A. 25. 9. 00. 

47. K. 19 966. Quecksilberaaugpumpe mit Hohl- 

raum zur Aufnahme des unter bestimmten 
Drucke verdrängten Quecksilbers. F. Kae- 
ferle, Hannover. 13. 8. 00. 

ErtheilaBfen. 

21. Nr. 119 686. FrittrÖhre mit Füllung von 
Gold, Silber, Platin oder deren Legirungen. 
B. Dervin, Paris. 11. 4. 00- 
Nr. 119966- Vorrichtung zur Aufrechterhaltung 
derselben Drebgeschw'lndigkeit zweier von 
einander in weiterem Abstande befindlicher 
Arbeitawellen. H. Jo ly, Paris. 5. 4. 00. 

Nr. 119913. Blektrizitätszähler mit einer auf 
dem Gangunterschiede zweier Uhr- oder 
Laufwerke beruhender Verbrauchsanseige. 
Wirth & Co., Berlin, 27. 10. 99. 

IH). Nr. 119 434. Tropfpipette mit Saug- bezw. 
Druckball. M. Wallach Nachf., Kaeael, u. 
Th. V. Marsch aikö, Kolozsvar (Klauaeo- 
bürg). Sl. 3. 00. 

Nr. 119687. Augenglas mit einer das ultra- 
violette Licht verschluckenden Füllung 
oder Schicht. W. Schul ek, Budapest. 
21. 3. 99. 

Nr. 119688. Augenglas. W. Schulek, Buda- 
pest. 21. 8. 99. 

82. Nr. 118 708. ThonumhUllte Glaskörper und 
Verfahren zu deren Herstellung. K. Micha- 
Plis, Charlottenburg. 7. 9. 99. 

Nr. 119 786. Schutzbekloidung für zerbrech- 
liche Geläase, insbesondere Qiaagefässe. 
Gebr. Btoevesandt, Bremen. 16. 11. 99. 
42. Nr. 119 812. Winkel mit beweglichem 
Schenkel. J. Fischbacher, Rüti, Schweiz. 
12 . 6 . 00 . 

Nr. 119 669. Stativ mit neigbarem Kopfe. 
A. G. Preuschen, Btrasaburg I. E. 

23. 8. 00. 

Nr. 119 703. Verfahren und Apparat zur 
Bestimmung der Baals bei geodätischen 
Messungen. F. Deiner t, Melipllla, Chile. 
27. 7. 00. 

Nr. 119 690. Vorrichtung zur Schallverstär- 
kung. H. L. Short, New-Malden, Surroy, 
u. G. E. Gouraud, Hove b. Brighton, Engl. 
1. 1. 99. 

Nr. 119 916. Linsensystem mit Korrektion der 
Abweichungen schiefer Büsche). C. Zeiss, 
Jena. 27. 4. 99. 

Nr. 120 070. Auseinandernehmbarer Winkel. 

F. Curtis, Sacramento, u. B. W. Hutchin- 
son, San Francisco. 10. 4. 00. 
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(Ncadtbdrnrk verboleQ). 

Die Feinmechanik aaf der Weltausstellung in Paris. 

VII. Bericht tibc'r die Thermometer und Barometer iitif der Pariser WeltnuKstelliiii^. 

Von Prof^RKor Dr. K, F. WUb«t 
UUil^Hed dor HiyslkAllftrh-TertiolBcboo KeicbsAnsUit 

Aerztliche Thermometer in Stabform hatte u. A. auch der Glaablftser H, Oirardin, 
PariB. auBgeBtellt, während Leon Bioch, I’aris, Binschlusstheniioiueler für ärztiiehe 
Zwecke vorführte. Die letzteren waren mit einer VergrösaerungslinBe versehen, die in 
einer Hiiise sasa, welche auf dem Rohr versehiebl)ar war und durch Scharniere über 
(las obere linde des Thermometers «eklappl werden konnte. Die Thermometer selbst 
schienen thüringisches Fabrikat zu sein, ebenso die von R. hanglet Fils, Paris, aus- 
gestellten ärztlichen Thermometer. 

l.etztere Firma wie auch E. Wagnier, Paris, u. A. hatten ausserdem Aräometer 
und Alkoholometer vorgeführt, bei denen die klare und deutlich hezilTerte Theilung zu 
rühmen ist. 

Ueberhaupt legen die Franzosen, wie auch die Engländer, mit Recht grossen 
Werth darauf, dass die Theilung auf den ersten Blick sicher ablesbar ist. Sie wählen 
deshalb für die (minder wichtigen) Unterabtlieilungen möglichst kurze Striche und 
sorgen dafür, dass die Zahlen auch genau an der richtigen Stelle bei den zugehörigen 
Strichen stehen. 

Hübsche Fenster- und Zimmertiiermometer hatte vor Alien (J. Nicolas, i'aris, 
aber auch Alla vt: Pirlot, Paris, sowie die Societe des Lunetticrs, Paris, z. Th. 
mit prachtvoll vergoldeten omaillirten Skalen ausgestelllt; sie zeigten aber vielfach den 
Fehler, dass die Skalen hinter dem (iefässe nicht ausgeschnitten waren, wodurcli die 
Temperaturbestinimung unsicher wird. Die genannte Societe besitzt (llassclileifereioii 
in Ligny und Longville, wo, theilweise auch in der Hausindustrie, im Ganzen über 
KkX) Arbeiter beschäftigt werden, die vorwiegend Brillengläser anfertigen. 

Thermometer für Heizungszwecke, elektrische Fernthermometer waren von H. ivon, 
Paris, und A. J. N. Anselme, i’aris, ausgestellt; sie boten jedoch nichts Besonderes. 

Die weltbekaunte Firma V. Cbabaud (Maison Alvergniat Freres), Paris, hatte 
ausser sehr vielen schönen feineren Thermometern mit Theilungen in l .ü, l/IO, 1/20, 
1/.50'* auch nach dem V(irfaliren von Dufour hergestellte Kapillarröhrem aus reinem 
geschmolzenen t^uarz, mit und ohne Gefäss, vorgelegl. ICin Gefäss hatte 2 cm im 
biirchmesser und auf beiden Seiten Kapillaren von 10 bezw. 18 c»n l>änge. Ein anderes 
KapillaiTohr war .'iö cm lang und ohne Jeden Knoten gt'zogen, während die übrigen 
meist ein sehr unregelmässiges Aussehen zeigten. Die Holfnungeii. die sich an diese 
yuarzröhren knü|)fen und auf die Herstellung hochgradiger Thermometer zielen, dürften 
kaum in Erfüllung gehen. Vielleicht aller liessen sie sich zur Füllung mit der Hüssigen 
Kalium-Natrium-Legirung benutzen, wodurch man Thermometer mit bedeutend grösserer 
Empfindlichkeit, als man bisher besitzt, erhalten würde, da die Ausdehnung dieser 
Lcgiruiig diejenige des yuecksitbers um das Mehrfache übertriffl. 

Von den französchen Ausstellern, die übrigens sätnrnUich aus Paris stammten, 
darf der Glasbläser der Sorbonne, Q. Berlemont, nicht unerwähnt bleiben, da er u. a. 
einige wunderhübsche, zierlich geformte Slandgläsclien mit Fuss und Stöpsel (Phiolen) 
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für kleine chemisdie Präparate sowie Dewar'sctie Geflisse (von 1 l liihaltl zur 
Schau braclite. 

Unter den deutschen Ausstellern steht obenan K. Fueas, Sle>fHtz, mit seiner 
rcichhaltij^en und in jeder Beziehung unübertrefllichen Sainmlunfs von allen Arten feiner 
Nonnal-, meteorologischer, Siedelhermomeler, Kispunktstliermometcr, Psychrometer-Ther- 
mometer, Alkohol-, Toluoltheniiometer u. s. w . 

Die Fuess'schen Thermometer, besonders auch für meteorologische Zwecke, 
sind nicht nur in Deutschland, sondern in der ganzen Welt als vorzüglich bekannt und 
zeichnen sich durch grösste Zuverlässigkeit aus. Fuess l)evorzugt den Kluschlusslypus 
und hat in Verbindung mit Loewenherz, Pernet u. A. durch seine Bemühungen die 
Konstruktion iler Uinschlussthermometer zu einer Vollkommenheit gebracht, die viel 
dazu beigetragen hat, die Ueberlegenheit der deutsclien Thermometerindustrie auf dem 
Weltmarkt zu begründen. 

Als weiterer Umstand hierzu kommt die Verwendung besserer Glassorten zur 
Herstellung der Thermometer in Betracht. Erst seit es dem Jenaer Glaswerk Schott 
& Gen. gelungen ist, nahezu nachwirkungsfreie Glltser von stets gleicher Zusjimmen- 
setzung herzustellen, konnte die Fabrikation iler Thermomider auf eine wissenschaftliche 
Grundlage gestellt werden. Die beiden wichtigsten Glassorten, das Xormalthermometer- 
glas XVI'" und das Borosilikatglas 5b'", sind durch die Untersuchungen der Physikalisch- 
Technischen Reichsanstalt hinsichtlich ihrer thermischen Eigenschaften auf das Genau>v.te 
studirt und linden jetzt bei der Herstellung besserer Thermometer in Deutschland all- 
gemein und zum Theil auch im Ausland .Anwendung. Kein anderes Land besitzt eine 
derartige ProduklionsslüUe für Nornialglas wrie Deutschland in dem Jenaer Glaswerk, 
da« durch seine wisaenschaftliche I,ei1ung und die fortlaufende Konirole durch die 
amtlichen Thennoineterprüfungen für stets gleiche BeschalTenlieit des Glases Gewähr leistet. 

ln Frankreich und in England werden für Theniiometer vorzugsweise Bleigläser 
verwendet, die allerdings ein gutes blankes Aussehen haben, aber grosse Nachwirkungen 
aufweisen: auch ist der zeitliche A’erlauf der Nachwirkung ein üusserat langsamer, 
während sie bei den Thermometern aus Jenaer Glas sehr scimell verschwimlel. Aus,ser 
den Bleigläsern werden in Frankreich noch liesonders zwei Glassorten, verre vert und 
rerre dur, verwandt, die beide, nicht sehr grosse Nachwirkungen zeigen, deren Her- 
stellung aber, so viel mir bekannt, in einer gewöhnlichen Glashütte von P'all zu Fall 
l)ewirkt wird, s<idass eine konstante Zusammensetzung nur für das Glas aus einer 
Schmelze verbürgt werden kann. 

Nächst K. Fuess nahm unter den deutschen Ausstellern die Sammlung von 
C. Kichter, Berlin, den ersten Rang ein. Letzterer hat es sicti auch zur Aufgabe 
gemaclil, sehr feine Slabthermometer besonders aus Jenaer Borosilikatglas (5tt"',l lier- 
zustellen. Dass ihm dieses in hervorragendem .\laa.sse gelungen ist, zeigte die Aussiedlung 
mehrerer solcher Thermometer, die hinsichtlich der l-'einheit der Ausführung keinen 
Wunsch übrig liessen. 

Unter seinen Thi‘rmomeli‘m befand sich auch ein Slabthermometer nach 
Kohlrausch mit Petrolätherfüllung, das bis zu 170" braucidiar ist, während die von 
französischer Seite eingefUhrten Toluolthermometer nur bis gegen — 100" zu lienutzen 
sind, da das Toluol schon bei — 102" fest wird. 

F. O. R. Goetze, Leipzig, zeigte zwei feine Thermometer nach Beckmann 
mit veränderlicher (juecksilberfüllung, zur Beslimmuug kleiner TemperalurdilTerenzen 
bei allen Temperaturen des luftleeren t^uecksilberlhermomolers. Eines derselben hatte, 
zur Vermeidung hoher Flüssigkeitsschichten bei Siedepunktsbeslimmungen, ein kurzes 
üefäss und l/IOO" Theilung, das ander«! für Gefrierversuche ein etwa 65 mm langes 
Gefäss und Theilung in 1*'.500“. 

W. Niehls. Berlin, führte seine bekannten hochgradigen Stablhcrmomeler mit 
eingebrannter, unverwischbarer Theilung und Schrift, auch in grösserer Länge für 
b’abrikzwecke, mit Temperaturangalien bis .580’ vor. Die au« Borosilikatglas herge- 
Btelllen Thermometer lassen sich bis gegen 5.'<0’ benutzen; für höhere Temperaturen 
bis 575* verwemlet Niehl« das Jenaer VerbrennHiigsröhrengla«. Niehls hatt«> auch 
seine HUrteskale für Glas ausgeslellt, mittels der vor jeder Gebläselampe die Härle, 
d. h. die Schmelzbarkeit, eines Glases leicht fosigestellt werilen kann, was bei Bezug 
von Glasröhren zur Herstellung chemischer Apparate u. dgl. von Wichtigkeit ist. 

Aerztliche Tliemiometer luitte in grosser Zahl und in sehr verschiedenen Mustern 
W. Uebe. Zerbst, ausge.stelll, «larunter viele mit Aluminium- oder Glimmerskale sowie 
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auch Zungen- und Hautthennoineter. Die Einschlussthermomcter haben auch für ärzt- 
liche Zwecke vor den Stabtherniometem besondere Vorzüge. Sie lassen sich namentlich 
bei gedampfter Beleuchtung der Krankenzimmer deutlicher ablesen und leichter rein 
halten, wührond die eingeÄtzten Stahthennometer Infektionskeiine übertragen können. 

Metall-Zeigerthernioineter mit Maximum Vorrichtung für klinische Zwecke hatte 
Ernst Doew'e, Zittau, vorgeführt. Diese Art Thermometer hat Uhrform (25 bis 
80 mm im üusseru Durchmesser) und wdrd nur von der genannten Firma hergestellt. 
Sie sind dauerhaft, jederzeit n*paratupnihig, bis aufO**,! zuverlässig und erfreuen sich, 
ausser in Deutschland, besonders in England und in Russland grösserer Beliebtheit. 

In der Gruppe der chemischen Industrie hatten die Finnen Warmbrunn, 
Quilitz & C’o. sowie Max Kaehler & Martini, beide in Berlin, schöne Thermometer 
ausgestellt, während die Finna Fritz Fischer & Koewer, Stützerbach, als einziger 
thüringischer Glasinstrumentenmacher, Thermometer, Aräometer, schöne Glasapparate, 
Mensuren vorgeführl hatte. 

Die Ausstellung der Physikalisch-Technischen Keichsanstalt bot eineSamm- 
lung von Normal-, meteorologischen und Eaborutoriumihermometem, die von Fueas, 
Richter, Niehls angefortigt waren. Ferner waren von R. Burger bergest eilte Dewar'sche 
GefHsse bis zu 3 l Inhalt vorgeführt. Auch die Normal-Aichungs-Kommission hatte 
ein pmir sehr feine Fuess'scho Thermometer, Alkoholometer und .Aräometer von J. C. 
Greiner sen. vA Sohn in Berlin, letztere für verschiedene Zw'ecke, ausgestellt. 

Wir können nicht von der deutschen Abtheilung scheiden, ohne der Sammlung 
des Jenaer Glaswerks von Schott & Gen. nochmals zu gedenken. Diese einzig und 
unerreicht in der Welt dastehende Glashütte hatte ausser ojdiachen Gläsern, darunter 
grosse Objektive von 1,25 m Durchmesser, eine grosse Anzahl Glasröhren für Thermo- 
meter, für Laboratorium- und technische Zwecke ausgestellt; ferner Kolben, Becher- 
gläser, Retorten, Reagirgläscr aus Jenaer Gerätheglas sowie Jenaer Gasglühlicht- und 
Petroieumzylinder in den verschiedensten Formen. 

Tnter den Kolben fielen auch solche mit konischem Obertheil auf, die ilen Vor- 
theil bieten, dtiss die benetzende Flüs.sigkeitsschicht schneller herausfliesst, was nament- 
lich für Maasskolben wichtig ist. Uebrigens waren derartig geformte Kolben auch in 
der französivschen Ahtheilung bei der Ausstellung der SocitUe centrale de produits 
chimiqttes sowie bei Kuelle vertreten. 

(Schluss folgt) 



Vereins« und Personen« 
nechrichten. 

Die Abthellung Berlin der I). O. f. 
M. u. O. ist in das Vereinsregister einge- 
tragen worden. 

D. U. f. M. u. O. Zweigverein Haiu- 
burg-Altona. Sitzung vom 2. April 1901. 
Vorsitzender: Hr, I)r. Krüss 

Herr Wilhelm Paris wird aU .Mitglied des 
Vereins aufgonoinnien. 

Der Vorsitzende thelU ein Schreiben der 
Handwerkskammer Altona mit, nach welchem 
dem Verein die Annahme der Lehrlings- 
anmeldung übertrugen wird. Da auch von der 
Ocwerbekammer Hamburg die gleiche Zusage 
in Aussicht steht, werden einige Beschlüsse 
über die Ausführung der Lehrlingslisto gefasst. 

Der Vorsitxonde verliest sodumi ein Schreiben 
der Ooworbekammer Hamburg, narh welchem 
die Vorbereitungen für ilio Gehülfonprüfung 
noch nicht so weit gediehen sind, dass die 



I Ostern uusgeleniten Lehrlinge demnächst schon 
I geprüft werden können. 

j Zur Vorbereitung des Summerausflugs wird 
eine aus den Herren Basilius, R. Dennert 
und Walter bestehende Kommission eingesetzt. 

Hierauf hält Herr Dr. Krüas einen Vortrag 
über die Theorie der in neuerer Zeit wieder 
empfohlenen amerikanischen Prismenoptometer 
und zeigt eine von ihm konstruirte nach Art 
des Burow'schon Optometers angeordiiete 
kompendiöscre Form des Apparates vor. 

H K. 

Zwelgvereln Berlin. Sitzung vom 
2. April 1901. Vorsitzender : Hr. W. Handke. 

Der Vorsitzende gedenkt des schweren Ver- 
lustes, doü der Verein durch das Hinscheiden 
von Hr. Nuhdeii erlitten hat; die Anwesenden 
ehren das Andenken des Verstorbenen durch 
Erhoben von den Bitzen. Hr. Nicolas über- 
bringt den Dank der Gattin und des Sohnes 
von E. Nöhdun für die Antheilnubme des 
Vereins und das zahlreiche Erscheinen bei der 
Beerdigung. 
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Hr. Penäky («pricht Uber Gaeautoniaten. 
DerVortragende unterecheidet zwiBChen Lebens- 
automaten, welche gewisse Bewegunpen von 
Lebewesen nachahmon, Maschinenautomaten, 
welche selbstthAüg die sonst dem Arbeiter zu- 
fallenden Verrichtungen austlben, und Verkaufs- 
nutomaten, die eine Leistung gegen eine be- 
stimmte Gegenleistung (Binwurf einer Münze) 
liefern; zu der letzten Art gehören die Gas- 
automaten. Nach einem kurzen geschlchtllcben 
Rückblick auf die Entwickelung der Automaten 
geht der Vortragende naher auf die Entstehung 
der Gasautomaten ein. Diese sind in England 
und Amerika entstanden, woselbst in die Ein- 
familienhAuser der einfachen Arbeiter Gas- 
leitung gelegt ist; bei der leichten Beweg- 
lichkeit dieser Bevölkerung stellte sich das 
BcdUrfiiiss für die (iasgeBclIschaften heraus, sich 
gegen AusfAlle In der Bezahlung bei plötzlichem 
Wohnungswechsel dieser Abnehmer zu sichern. 
Auch wird so der Gasverbrauch gesteigert, denn 
es ist dem minder Bemittelten leichter, auf 
diese Art zu bezahlen, als nach längeren Zeit- 
abschnitten die Gntsprechende Summe auf ein- 
mal zu erlegen. Die Zahl der Gasautomaten 
ist z. B. in Liverpool von 100 i. J. 1890 auf 
12 000 i. J. 1896 gestiegen. Eine ähnliche Ver- 
breitung werden die Automaten in Deutschland 
wohl nicht erreichen; denn in England ist der 
Gebrauch von Leuchtgas viel verbreiteter als 
n Deutschland; in Glasgow z. B. kommt auf 
ede 5. Person ein Konsument von Goa, in 
Deutschland ist die in dieser Beziehung gün- 
stigste Zahl 13 (Karlsruhe i. B.). ln Deutsch- 
land ist der Gaiautomat jetzt sehr verbreilet 
in kleineren Orten mit starker Militär- und 
Beamtenbevölkerung, der die Gasgeseilschafton 
nicht nur die Gasleitung sondern auch die 
Gaseinrichrung kostenfrei liefern. Im (lanzen 
sind jetzt etwa 8000 bis 9000 Stuck in Gebrauch. 

Hierauf werden die verschiedenen Systeme 
von Gasautomaten an Modellen vorgefuhrt. 
(Auf diesen Theil des Vortrages kann ohne 
Figuren und Zeichnungen hier nicht eingegangen 
werden.) Bl 

Ernannt wurden: Dr. O. Simoiiy, Pro- 

fessor der Mathematik u. Physik an der Hoch- 
schule fOr Bodenkultur in Wien, zum ord. 
Professor; Dr. F. Bidschof von der Stern- 
warte in Wien zum Adjunkten des k. k. astro- 
nomisch-meteorologischen Observatoriums in 
Triest; Prof. F, Porro, Direktor der Stern- 
warte in Turin, zum ord. Professor der Astrt»- 
nomie u. Geodäsie au der Universität Genua ; 
A. liiiamura zum Professor für Seismologie 
an der Universität Tokyo; Dr, L. Fuchs, ord. 
Professor d. Mathematik in Berlin, zum Geh. 
Uegioningsratli ; Dr. B. Fischer, Direktor des 
chem. Untersuehungsamtes der Stadt Breslau, 



zum Professor; J. J, H. Teall, Vice-Präsident 
der Royal Society und Präsident der Oeolttgicdl 
Society of London, zum Direktor dos Geological 
Snrvey of the i'nited Kingdom', Dr. W. T. Kretz 
zum Dozenten der Astronomie an der CUumhia 
Unitergily, New York. 

Berufen wurde: Prof. Dr. Fr. PaaHchen, 
Dozent der Physik an der Techn. Hochschule 
bl Hannover, als ord. Professor an die Univer- 
sität Tübingen. 

Prof. Dr. Mach in Wien ist in das öster- 
reichische Herrenhaus berufen worden. 

Habilitirt haben eich: Dr. K. Pachorr für 
Chemie an der Universität Berlin; E. Müller 
für Elektrochemie u. physikalische Chemie und 
Lottermoser für Chemie an der Techn. Hoch- 
schule Dresden; Itr. G. Bredig für Chemie u. 
physikalische Chemie an derUniversität Leipzig; 
Dr. Zenneck für Physik an der Universität 
Strassburg; Dr. O. Dimroth für Chemie an der 
Universität Tübingen. 

Verstorben sind; Dr. K. Nattcrer, ao. 
Professor der Chemie in Wien; «1er Physiker 
Prof. Dr. G. T. Fitzgcrnld, Mitglied der 
Royal Society in London, 49 Jahre alt. 



Klainera Mitthailungan. 



Neuerungen an ElektrlzltStszfthlern 
der Allgemeinen Elektrizitätsgeaell. 

Schaft. 

Nach FroapdUen. 

Die drei neuen von der A. E. G. auf den 
Markt gebrachten Eleklrizitätszähler sind für 
kleine Stromstlrken bestimmt und sind kon- 
struirt worden, um die Zählermiethe herab- 
setzen zu können, und zwar unter Umständen 




bis auf die Hälfte. Es ist dies für die Kon- 
sumenten mit einem geringen Bedarf von 
Wichtigkeit, weil die von den Elektrizitäts- 
werken geforderte Miethe für die gangbaren 
Zähler unverliäUaissinässig hoch ist gegenüber 
der Ausgabe für die verbrauchte Energie. 
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tu AphI itmi. 

1. Die A, E. G.-Lampentitiin<leDzHhlcr 
hören zur Klaaee der Zeitzähler. Dieee regi> 
Atriren lediglich die Zeit, während welcher eine 
Lainpengruppo eingeschaltet wird, setzen also 
voraus, dass die in dem Kreise verbrauchte 
liCistung dauernd konstant bleibt. Bei dem 
neuen Zahler der A. B. O. sind nun sAmmtliche 
I.ampen der Anlage zu mehreren Gruppen ver* 
einigt, sodoss jede Gruppe besonders eioge« 
schaltet und besonders vom Zahler registrirt 



treffenden Gruppe miiltiplizirt werden. Zu be> 
merken ist, dass durch Herausschrauben der 
Lampe aus den Fassungen, das Zahlwerk der 
betreffenden Gruppe nicht vom Uhrwerk losge- 
kuppelt wird. 

2. Oszillirender Gleichstromzähler. Type 
K. G. 

Dieser Zahler enthalt dieselben Theile wie 
der grosse von der A. B. G. konetruirte osziU 
lirende Zahler, bei dem eine vom Spannungs- 




PIg. 3. 

wird. In Fig. l ist 'eine Anordnung durgestellt, 
bei der eine Theilung in drei Gruppen mit 
den I^ampen 12 3 gewählt lat. Bin Uhrwerk 
mit mechanischem Aufzuge für 260 ^stunden 
wird mit Ein* und Ausschalter irgend einer der 
Gruppen in Bewegung gesetzt bezw. arretirt. 



PI* 4. 

Strom durchflossene Spule im Felde der Haupt- 
stromspule zwischen zwei Anschlägen hin und 
her schwingt. Der wesentlichste Vortheil 
dieser Konstruktion besteht in einer reibungs- 
losen Stromzufflhrung zum beweglichen System 
und im Fehlen von Bürsten und Kollektor. 




PI*. 3. 



Pig. R. 




Die zu den einzelnen Gruppen gehörigen 
Schalter $ und Zählwerke z sind symmetrisch 
um das Antriebsrad a des Uhrwerks gelagert. 
Durch Einschalten einer Gruppe wird gleich- 
seitig das zugehörige Zahlw'ork mit dem Aii' 
triehsrad a gekuppelt. Die Angabe jedes Zahl- 
werkes muss mit der liampcnzahl der bo* 



Die neue Type ist in einem Gehäuse von nur 
26 cm Durchmesser untergebracht und wiegt 
etwa 5.5 i^. Der Zahler lauft hei 1 IVozont der 
maximalen Belastung an; der Verbrauch im 
Nebenschluss betragt 1,2 Watt für jo 100 Volt. 
in der maximal belasteten Hnuptstromspule bis 
zu b Watt Die K.,G.*Zahler (s. Fig. 2) werden 
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für StruinaUirkoii bU ?.u lü Amphe und für Span- 
luin^cii bis zu 50J Volt ^obaut. 

3. WtH'lisoIhtroni/.iilik'r für <■ltiblnlll|M*ll. 

KW. {Fig, 3, 4 S) 

Der ZAblor jrehbrt zur Klasse der Motor- 
/.flhlcr mit luduktiousankor und ist mir fUr in- 
duktiunsluao Belastung konstrulrt. Der Dreh- 
körper besteht aus eiiior Scheibe A, die eich 
zwischen Hruiusningneten M und den drei 
Polen eine« Elektromagneten bewegt, dessen 
Schenkel in der dimch die Fig- 4 erdicht- 
liehen Weise mit der Hauptetrom- und Neben- 
echluBswickiung versehen sind; das Stück R 
schiiesat den magnetischen Kreis. 

Der in oiiiem kreisrunden (iohnuse von 
22,5 etn Durchmesser untergebrnchle Zahler 
wiegt 4.8 kg- Der Verbrauch des Zahlers im 
Nebenschluss betrügt 1 Watt für je 100 Volt^ 
in der Hauptstromspule bei V’ollholastung 
hüchstons 2 Watt- Der Zahler wird für Span- 
nungen bis zu 250 VoH und für Stromstärken 
bis zu 10 Amphe gtdiaut. K. O. 

SolbUky'sche [..egtrungen. 

‘47, S. U7 mi. 

Diese Leginingon zeichnen sich durch ge- 
ringes de wicht, weisse Karbe, grosse Harte, 
Festigkeit und Dehnbarkeit aus. Der Kad- 
miuinzusatz giebt ihnen eine hohe ElastiziUU, 
weshalb die zu Blech ausgewalzten Legirungen 
zur Herstellung von nicht rostondon Spiral- iiiitl 
Blattfedern benutzt werden. 

Diese Mischungsverhaitnisso sind folgende; 



Aluminium 


(W 


95 


9C..5 


Nickel 


1 


1 


0,5 


Zinn 


b 


1 


0.5 


Kadmium 


4 


3 


3,5 



VulkanAber auf Metall zu befestigen. | 

MttalUrb '47. S. 183. 1900. 

Man quellt 500 g Kölner Leun bis zur völ- I 
ligen Erweichung in reinem, kalten Wasser; 
letzteres wird ubgogossen und der Leim in | 
einem sauberen kupfernen Gefhes Uber gelin- 
dem Feuer (Holzkohle) oder durch Dampf unter 
stetigem Umrühren zum Sieden gebracht. Dann 
fügt man etwa 50 p Leinölfirniss und darauf 
noch 00 g Kalkpulver hinzu. Sind diese Stoü'e 
gut vermischt, so wird noch 75 g gesiebte 
Holzasche in kleinen Portionen langsam hinzu- 
gerührt, Die .Masso wird jetzt vom Feuer ge- 
nommen und event. mit Spiritus, nicht mit 
Wasser, entsprechend verdünnt. Das Metall 
wird zunächst lauwarm gemacht und mit einor 
öurchgeschnittenen Knoblauchzwiehel tüchtig 
eingcriohen, dann wird der heisse Kitt aufge- 
tragen und der Gegenstand mit leichtem Druck 
aufgepresst. 



Dsatacbe 

MMbaaik«r-Ztg. 

iöe Bindekraft dieses I/idmcs wird durch 
Zusatz von Uauscnhlase bedeutend erhöht. 
Man schneidet 50 g der letzteren in kleine 
Stücke und ühergios.4t dieselben in einem Ge- 
fass mit Weingeist, sodass sie davon ganz 
bedeckt sind. Nach erfolgter Auflösung 
wird die Masse dem siedenden Leim zuge- 
setzt. 

Das Sieden de.s Leimes erfolgt am besten 
im Wassorliad, das vor Binatellcn des Leim- 
tiegeU zum Mieden zu bringen ist; ein Aii- 
breimon der Masse wird hierdurch verhindert, 
wahrend die Temperatur des siedenden Wm- 
ser.4 zur Bereitung dos Leimes völlig ausreichl. 

S. 

Museum (ttr Arbelter-Wohlfahrtsein- 
rlchtungcn. 

Bagr- Tnd.- u. Gftcerhebl -V.V. S- äT. 1901. 

Um die Handhabung von Schutzvorrichtungen 
möglichst zu fördern, beabsichtigt die Baye- 
rische Uegiorung in einem Miiscum die Schutz- 
mittel durch Ausstellung geeigneter Modelle 
sowie durch Auslegung von Zeichnungen und 
entspi'cchender Literatur dein Puhlikuni an- 
schaulich zu machen. 

Diese Aiisatellung soll im Frühjahr d. J. 
eröffnet werdon. 

Die Deutsche Heichsregiorung erbaut für 
den gleichen Zweck in Charlottenburg an der 
Fraunhoferstrusse und in der Nachbarschaft 
der Physikalisch • Techiüecheii Kelchsaustalt 
und der Kaiserlichen Normai-Aichungs-Kom- 
mission ebenfalls ein eigenes Wohlfahrts- 
mnseiim. Dasselbe ist in sehr geHlIHgem Stil 
gehalten und bereits unter Dach, sodass die 
Eröffnung wühl noch in diesem Jahre erfolgen 
dürfte. S. 

73. Versammlung Deutscher Natur- 
forscher und Aerzte in Hamburg. 

22. bis 2H. September 1901. 

Der V’orstand der Vbtliciluiig für Physik, 
(Kinführentle: Dr. J. Claasen, 1. Assistent am 
pbysik. Staatsialioratorium ; Prof. Dr. Voller. 
Direktor dos physik. Staatslnboratoriums, 
Dr. HugoKrüsa. Ä»cAri/t/uÄrfr: Oberlehrer 
Dr. Bohnert; Oberlehrer Grimsehl; Ür. B 
Walter, 2. Assistent am physik. Staatslabora- 
torium) und der Vorstand der Deutschen 
physikalischen Gesidlsclinft haben eine vor- 
läufige Einladung versandt. 

Da den späteren Mittheilungen über die 
Versammlung, die anfangs Juni zur Versendung 
gelangen, bereits eia vorläufiges Programm der 
Verhandlungen heigefügt wenlon soll, so bitten 
die genannten Herren, VortrÄge und Demonstra- 
liotieii— nnnientlicli solche, die grfissore Vorbe- 
reitungen erfordern — wenn möglich bis zum 



Kleinere Mittheilungen. 
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1&. Mal bol Hrii. Dr. J. Clnsaen (I’hy^ikaiicichoA 
Slaatsluburaturium. .luii(^iii8!i(rmiao) utiziimcidi'i). I 
Vortraifp, die erat spnter» itiabeaonüere erst ! 
kurz vur oder vs-ftbrend der Veraamroliin^ an- 
j^emeldet werden, kOimen nur dann noch auf 
die Tagoaurdnun^ kommen, wenn hierfür nach 
Erledigung der frühoren Aniueldiingen Zeit 
bleibt; eine (iewflhr hierfür kann daher nicht j 
übernommen worden. j 

Die allgemeino (iruppirnng der Vorhand- | 
luDgen soll 80 ataltlindeii, duaa Zusammen' i 
gehörigem thunüclmt in doraelbon Sitzung | 



zur Dosprochung gelangt: im Uebrigen Ut für 
die Ueihonfolge dor Vorirflge die Zeit ihrer 
Aniueldung inoaaagebend. 

Da auch auf der bevorstehenden Ver«aimn 
lung, wie Heit melireren Jahren, wiaaenflchaft- 
liehe Fragen von allgemoinorem luiereaao 80 - 
weit wie möglich in gomeiiiBamen Sitzungen 
mehrerer Ahtheiluugen bolmndclt werden 
sollen, au wird ferner geheton. Wünarhe für 
derartige, von dor Abtlieilung für Physik zu 
voranlasaende gemeiiiaame Sitzungen zu Ohor- 
tuittoln. 



Patentschau. 



Veri&hren zur HeratoUang elektrischer Glühfäden für Glühlampen aus Karbiden. W. L. Voelker 
in London. 5. 3. 189i>; Zue. z. Put. Nr. UK)8ü4. Kl. 21. 

Zur Horateilung elektrischer (Iluhfüden uns Karbiden nach Pat. Nr. 109 861 wird eine 
rohrzuckcrhultige UrannitratlöHung verwendet, welche mit Tliomitrut behnfa Erzielung oinea 
weiaeeo Lichtes und mit Titannitrat behufs Erhrduing des elektrischen Wideretandes vor 
setzt ist. 

Entfemangemeseer mit zwei Fernrohren, (i. Langer in St. Louia. 28. 6. 1899. .Nr. 110 449. 
Kl. 42 

Bei solchen KntfemungsinCHsorn, bol denen ein Fernrohr nach Einvisirung des Zieles 
fe.stgostellt winl und ein anderes durch «eine Verschwenkung die Entfernung angiebt, sind diese 
Fernrohre an zwei vom Stativ hcrahhAngenden. neben einander schwingenden Annen angoordnot. 
E» besteht daher keine Gefahr einer Biegung dieser Arme, soduss die Basis und somit die 
AnnlAnge beliebig gross gewählt werden kann. 

Tbsrmosäixle mit elektrischer Heizquelle. L. Gottscho in Chariottenburg. 22. 4. 1899. 
Nr. 111 657. Kl. 21. 

Die Erwärmung der warmen Lölbstellen geschieht durch einen elektrischen Heizkörper, 
welcher mit den Thenno-Elementeii nicht in demselben Stromkreis liegt. Die Thermosäulo kann 
zum Transformiron von olcktriachen Strömen benutzt werden 

Schaltangsweise des mit einer Lultleitung verbundonen Gebers für Fonkentelegraphie. 
F. Braun in Straaahurg i. K. 14. 10. 1898. Nr. 111578. KI. 21- 
Dle die Wellen auHsendende Luftleitung Ist entweder iininittelbar oder unter Ver* 
mittlung eines Tranafonuators an einen eine Leydener Flasche und eine Funkenatreckc ent- 
haltenden Schwingungsktois ungeachlosaen, um mittels dieser Anordnung grössere Energie- 
mengen in Wirkung zu bringen. 

Elektrischer Kreisel für Gyroskope. Berliner Mnschinenbau-Aktien-Geselischaft 
vorm. L. Schwartzkopf in Berlin. 28. 5. 18911, Nr. III 397. KI. 42. 

Die Schwungmasse hOxSteht ans dem öusaeren, induzirten Thoil eines zweckinAssig mit 
einphaaigem Wechselstrom betriebenen Elektromotors: der innere induxirendo Theil dosselheu 
sitzt auf der an der Rotation nicht theiluehmciiden Kreiaoiarhse; die Schwuugmad.se kann so 
bei gedrängter Rauraanordnung eine grosse Menge Energie nufiiehmon. 

System syntonischer elektromagnetischer Telegraphie. 0. J. Lodge ln Liverpool. 23.1. 1898. 
Nr. 111618. Kl. 21. 

Die Erfindung bezieht sich mif diojenigo Art Telegraphie ohne fortlaufenden Draht, 
bei welcher das nach dem Morsesystem erfolgoudo OefTnen und Schliessen eines mit einer 
Wochselatromquelle versehenen, auagodebnten, als Geher dienenden Stromkreises auf einen 
gleichartigen cutfernteu Stromkreis wirkt, in welchem ein geeigneter Kmp^nger eingeschaltet 
ist. Die beiden Stromkreise werden durch Kinschalten von regelbaren KuiidonHutoren auf eine 
gleiche natürliche Schwlogungszolii gebracht, welche mit derjenigen des Wochselstromorzeugers 
und des Empfängers Qbeieinstimmt. 



Digitized by Gi | )gle 




80 



PatvDtUito. 



Davtaeh« 

MecbADlka^t^. 



Verfahren sur HarsteUong netallitcher Leitungen mit ieolirender 01ae> oder EmaUnmbftUong. 

Allg. BlektriziUUä'Geaellschaft in Berlin. 13. 12. 1898. Nr. 112708. Kl. 2l. 

In ein in erhiUtem Zustande befindliches Kohr aus Glas oder Email wird geschmolzenes 
Metall gefüllt und sammt der isolirenden Umbüllung fadenförmig ausgezogen (versponnen). Zur 
Verhinderung von Oxydation und Unterbrechungen der Metalladcr wird ein indifferentes Gas, 
z. B. Kohlensäure, in das Isolationsrohr gebracht. 

ElektrUitätss&hler mit hin und her schwingenden Stromsoilihrtingen nnd umlaufendem 
Motoranker. Wirth & Co. in Berlin. 8. 12. 1899. Nr. 111922. Kl. 21. 

Die von den im Hauptstromfelde sich drehenden Spannungaspulen mitgenommenen 
Stromschluasstücko werden nach ZurUcklegung bestimmter Drehungswinkel durch eine alsdann 
ausgeldste, zur gleichzeitigen Forlscbaltung des Zählwerkes dienende Antriebsvurriehtung auf 
einem mit den Spannungsspulen verbundenen Umschalter behufs Weiterdrehung desselben um 
den bisher zurückgelegten Winkel wieder rückwärts verachoben. 



Patentliste. 

Bia zum 1. April 1901. 

Klasse: Anmeldongeu, 

21. D. 10 752. EloktriziUltszäliler mit hin und 
her schwingenden Stromzufühningon und 
umlaufendem Motoranker: Zua. z. Pat. 

Nr. Ul 922. Deutsch-Russische Elek- 
trizitäts-Zähler - Gesellschaft m. b, H., 
Berlin. 16. 6. 00. 

.M. 16 557. Neuerungen an Thermobattorien. 
J. Matthias, A. Bauer u. F. 8ch0- 
niiiger, Stuttgart. 20. 3. 99. 

.M. 18 366. Schaltung für einen Elektrizitäts- 
zäliler und einen Maxinmlstromniesser. 
Mutual Electric Trust Lim., Brighton, 
Engl. 3. 7. 00. 

U. 1692. Astatisches Wattmeter mit pro- 
portionaler Skale. Union El.-Ges., Berlin. 
13. 10. 00. 

U. 1734. Magnetische Schlrmanordnuug bei 
EloktrizitnUzähleni. Union El.-Ges., Berlin. 
5. 1. 01. 

Z. 3085. Elektrisches .Mesageräth mit einem 
feststehondcD permanenten Magneten. U. 
Ziegenberg, Schbiieberg-Berlin. 13.9.00. 

42. T. 7312. Fensterstativ für photogra- 
phische und optische Apparate. Thill & 
Küll, Ohligs b. Solingen. 10. 1. 01. 

M. 17 789. Vakuumröhre mit FiüssigkeiU- 
kühlung. F. de .Mare, Brüssel. 3. 2. 00. 

H. 24 225. Verschiebbares Profilgehäuse für 
Messinstrumente. Hartmann Hc Braun, 
Frankfurt a. .M.-Bockenhoim. 16. 6. 00. 

M. 18 806. Manometer mit Beleuchtungs- 
Vorrichtung. P. Müller, Berlin. 1. 11. 00. 

Erthetlangen. 

21. Nr. 120 205. Höchstverbrauch • Messge- 
rätli. F. Lux j u n-, Ludwigsbafon a. Hh. 
10. II. 00. 



Nr. 120 340. BloktrolytUcher Stromunter- 
brecher. A. W e h n e 1 1 , Charlotteuburg. 
3. 1. 99. 

Nr. 120 399. Kontrolvorrichtung für die Zeit- 
dauer von Ferngesprächen. F’. Wall och, 
Berlin. 1. 8. 00. 

42- Nr. 120151. Zusammenschiebbarer Stativ- 
fass. A. H. Dupoyron, Paris. 14. 8. 00. 
Nr. 120 033. Auf dem FlüBsigkeitsdruck in 
sich drehenden Oefässen beruhender Ge- 
schwindigkeitsmesser für Drehbewegungen. 
M. Thier, Erfurt. 1. 3. 00. 

Nr. 120 184. Freihand-Nivellirinstrument mit 
pendelnd aufgehängtem Waagebalken. 
Victor A Westmann, Berlin. 27. 
7. 00. 

Nr. 120 158. Viskosimeter. •). Drach, Wien. 

3. 8. 00. 

Nr. 120 427. Anzeigeapparat für elektrisch an 
einen enilernten Ort zu übertragende Korn- 
passstollungen. A. Pieper, Durlacli i. B. 

4. 3. 00. 

Nr. 120 480. Photographisches Objektiv mit vor- 
gesehalteleiu Linsensystem. Th. H. Dali- 
meyor, London. 13. 12. 99. 

Nr. 120 489. Luftpyromeier. .\l. Arndt, 
Aachen. 18. 4. 00. 

57. Nr. 119 788. Ohjektivverschluss mit regel- 
barer Schlitzbreite. C. Zeiss, Jena. 
1 . 2 . 00 . 

72. Nr. 120 436. Libellenaufsatz mit Zielfernrohr. 

F. Krupp, Essen. 6. 7. 00. 

74. Nr. 120 405. Vorrichtung zum FeststeÜen 
der Schallrichtung. A. M. Goodale, Wall- 
ham, Maas., V. St. A. 13. 8. 99. 



Por die RedekUoa Teraatwurtllcb: A. Btwebke Id Berllo W. 
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Deutsche Mechaniker-Zeitung. 

Beiblatt zur Zeitschrift für lustrumentenkunde 
Orgsn für die g^esammte Olasinstrumenten - Industrie. 
Vereinsblatt der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik. 

Redaktion: A. Blaschke, Berlin W., An der Apostelkirche 7b. 



Nr. 9. 1. Mal. 1901. 



Raohdmek nur mit Oenebmifrsns der Bedaktl.n gestattet 



(NAcbdrnck verbvtbo). 

Die Feinmechanik auf der Weltausstellung in Paris. 

Yll. Bericht über ilic Thermometer und Barometer auf der Pariser WeltausHtellufi^;. 

Von Pr«ff8»or Dr. B. F. Wtnbn. 

UiigUed der l*by)>lknll8rh'Techniiirben KelcbnajutaU. 

(SMunt) 

In der englischen Gruppe waren nur zwei l'iniien mil Olasinstrumenten vor- 
handen, die aber beide einen Weltruf gemessen, n.'lmlich J. J. Hicks und Negretti 
& Znmbni in Boiidon. Die von ihnen ausgestellten Thermometer zeigten fast sttinmt- 
lich den Stabtypua und waren zum Thoil mit Kew-Zeugnissen versehen. Bemerkens- 
werth waren lasolationsthcniionieter mit kleinen yuecksilberinanometeni, um den Grad 
des Vakuunns des Umhüllungsrohres zu prüfen. Die Thermometer selbst waren als Stab- 
thermometer hergestellt und oben an die Kupjio des Umhüllungsrohres angeschmolzen 
und nicht, wie die deutschen Tbernioinetcr dieser Art, mit Kork festgehalten; erstere 
Konstruktionsart dürfte w'ohl den Vorzug verdienen. Ferner waren mehrere Tiefsee- 
Ihenmimeter bemerkenswerth, eine Spezialität der Firma Negretti & Zambra. Diese 
Art Thermometer wird bisher leider in Deutscliland ') nicht oder nur vereinzelt her- 
gestellt, obwohl ihre Fabrikation keuie grossen Schwierigkeiten bietet und bei der zu- 
nehmenden Au8l)reitung der Meeresforschung sich der Bedarf auch sicherlich steigern 
wiril. Neuerdings hat sich in Russland ein Fal>rikant mit der Herstellung dieser Ther- 
mometer befasst. 

Als Merkwürdigkeit sei noch erwähnt, dass auch einige Kinschlussthennometer mit 
Fapierskalen ausgestellt waren, die Angaben bis (tOO* F (31.C)“ C) zeigten, eine Tempe- 
ratur, bei der sich das Papier lilngst zersetzt hat. Nacli <lon Krfahrungen des Bericht- 
erstatters ist es nicht gerathen, l’apierskalen für höhere Temperaturen als 00° zu 
verwenden. 

Diu Theilimg der englischen Thermometer war natürlich durchweg nach Fahren- 
heit ausgeführt, ein mehr als zweifelhaftes Vorrecht der Lander englischer Zunge; doch 
ist es wegen des Exports für dio deutsche Industrie erforderlich, auf diese Eigenthüm- 
lichkeit Rücksicht zu nehmen. 

Von <len Ausstellungen der übrigen Länder ist nichts Besonderes zu berichten; 
es sei nur crwitlmt, dass in der Gruppe der chemischen Industrie eine russische Finna, 
J. Rüting, St. Petersliurg, eine grosse Sammlung von Glas-Apparaten und -Geräthen, 
darunter auch einige Thermometer, ausgestellt hatte. Ferner befanden sich darunter 
.Mendelej eff 'sehe Pyknometer mit öingeschmolzenen Tliermomolom und zwei seitlichen 
Messruhren zur Eliminirung des Kapillaritätseinflusses sowie auch .Messtlaschen auf 
Holzfuss, die am unteren Ende in kleine Messröhren von etwa ö ccm Inhalt zum .Messen 
des Restes ausliefen. 

Mit einigen Worten sei noch der ausgestellten Thermometer-Prüfungsapparate 
gedacht. 

Eine sehr hübsche und vollkommene Sammlung solcher Apparate für Präzisions- 
Untersuchungen hatte der Mechaniker des Bureau International des Poids et Mesures 

>) Seit Abfassung des Berichts hat sich diese Sachlage achoa geändert, da die Firma 
C. Richter, Berlin, jetzt auch Thermometer für Tiefseeforschungen in verschiedenen Aus- 
fohrungen und mit einigen Neuerungen versehen anfertigt. 
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in Broleuil, Ali>hon»e Huetz, vorKeführt. Kb warpn zu sehen: ein Apparat zur Kali- 
brirunjf der Tliermomeler, ein soldier zur Uestimmung: des HiBpunktB, ein anderer zur 
üesliinmung de» Siedepunkts mit lünriehtuns zur Verftnderung des Druckes um einige 
Millimeter und endlich ein Apparat zum Studium des Küi'ffizienten für den ttusseren 
Druck bei Thermometern. Die Konstruktion der Apparate, die zur Prüfung der 
Thenuometer bis 100 • dienen, ist von den wissenschaftlichen Mitarbeitern des inter- 
nationalen Maass- und (iewichtsbunmus sowie der Keichsanstalt angegeben und hat sieh 
so bewahrt, dass die Apj>arate nicht nur in den genannten Anstalten, sondern auch an 
allen ähnlichen Instituten und vielen physikaiisclien Laboratorien der verschiedenen Lander 
angewandt werden; sie werden auch in Deutschland angefertigt. 

Weitere Apparate zur Prüfung von Thermometern und Thermo-Elementen hatte 
die Physikalisch-Technische Reichsanstalt ausgestellt. Es waren dies ein in der 
Werkstatt der Keichsanstalt nach den Angaben von Dr. Rothe angefertigter Elüssig- 
keilstheriuüstat mit elektrischer Heizvorrichlung für Thermonietervergleichung'en, der in 
der Zeitschr. f. Inslrhle. 8. 143. 189!) ausführlich beschrieben ist, ferner ein 
elektrisch heizbarer Ofen für die Prüfung von Thenno-Eleuienten, der sich bei den Ar- 
beiten der Keichsanstalt ebenso wie der vorher genannte Thermostat ausgezeichnet be- 
wllhrt hat. Die Schaltung für Thenno-Ellement-Prüfungen nach Lindeck (vgl. Lindeck 
und Kothe, Zeilachr. /'. Instrkile. ‘10. 8. 98ü. U)0U) war ebenfalls in der Sammlung der 
Keichsanstalt vertreten, ferner noch ein LuftthennometergefÄss aus Platiniridium, das 
tnit StickstolTfüllung zur .Messung hoher Temperaturen von Holborn und Day benutzt 
worden ist; sein Inhalt beträgt etwa 200 cctii, angefertigt ist es von W. C. Heraeus 
in Hanau. 

2. Barometer. 

Die ausgestellten englischen und französischen tjuecksilberbarometer waren fast 
sämmtlich Gefässbaromeler nach Portiii'acher Konstruktion; auch .Max Kohl, Chemnitz, 
hatte ein solches vorgeführt, während K. Fuess, Steglitz, ausser einigen Marineharo- 
meteni besonders seine bekannten vorzüglichen (lefässheberbarometer nach dem Wilil- 
Fuess'schen System ausgestellt hatte. 

Im Ganzen waren in der französischen Gruppe 12 Harometerfabrikanten, in iler 
tleutschen I und in der englischen nur 2 vertreten. 

Als bedeutendster französischer Fabrikant von yuecksilberbaronietern ist 
J. Tonnelot, Paria, anzusehen, der eine Reihe schön ausgeführter Karometer ausge- 
stellt hatte; sie waren sämmtlich auf .Magahonibretlern sehr stabil montirl. 

Re.sonders envähnenswerth ist ein in Frankreich viel verbreitetes kleines .Modell 
des Fortin'schen Karometers, das zu mässigem Preise (110 frs.) verkauft wird und, 
ähnlich dem von R. Fuess ausgestellten Hcllmann’schen Keisebaroinctcr, sich sehr 
gut zur .Mitnahme auf Inspektionsreisen eignet. 

Filter den Instrumenten der Fuess'schen Siuumlung ist noch der Sprung- 
Fuess sche Barograph zu erwähnen, der an Genauigkeit seiner Aufzeichnungen von 
keinem ähnlichen Instrument übertrolTen wird. 

Die AneroTdfabrikation ist eine von Frankreich ausgehende Kunst, da dieses In- 
strument in Frankreich von Vidi erfunden und von Naudet verbessert wurde. Es 
kann daher nicht Wunder nehmen, dass die französische Ausstellung auf diesem Gebiet 
sich besonders auszeichuete. Es war nicht nur eine grosse Anzahl sehr fein gear- 
beiteter AneroTde für wissenschaftliche Zwecke, sondern auch eine Unmenge solcher 
Instrumente für Hausgebrauch zur Schau gestellt, von denen viele in vorzüglich 
geschmackvoller Weise ausgestattet waren, worin sich besonders T. Hue, Paris, hervorthat. 

Jules Richard (Richard Freres Nachfolger), Paris, hatte fast ausschliesslich 
Registririnstrnmente für die verschiedenen meteorologischen Elemente (Luftdruck, 
Temperatur, Feuchtigkeit, Niederschläge, Wind) von ausserordentlicher Güte ausgestelll. 
Seit das Kichard'sche Patent auf seine Registrirvorrichtung erloschen ist, wird diese 
Art Instrumente auch von vielen anderen Fabrikanten in Frankreich, Deutschland, Eng- 
land hergestellt, aber von keiner Firma in gleich grossem Umfange wie bei Richard, 
der 150 Arbeiter beschäftigt und seit Ui oder 17 Jahren bereits über .80000 solcher 
Apparate in die Welt gesetzt hat. 

Feinere AneroTde hatte die berühmte Firma Pertuis & Fils, früher Naudet, 
Paris, vorgeführt, ebenso die Firma Henri 1‘erillat, die der Schah von Persien mit .An- 
kauf von 2.‘i feinen AneroTTIen beglückt hatte. 
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Die Aueroldfabrikiition hat »ich in Krankreich zum Kross*“!' Theil ini Anschluss 
an die Thrmacherei entwickelt, wa« die AusstellmiKSKeKonstilnde vieler Firmen, wie 
Leon Maxant, Paul Uutrou, Hector Levy, in Form, Montage und Ausstattung er- 
kennen liessen. 

l’nter den deutschen Aneroidfahrikantcn ragte O. Lufft, Sluttgart, mit seiner 
grossen und nach jeder IJichlung gulen Ausstellung heta'or, Fr brachte alle Arten 
Aneroide für Geodäten, Forschungsreisende, Touristen, Hausgebrauch, für öffentliche 
Zwecke, ferner auch Modelle der AneroTde für Schulzwecke, sowie Kegistririnstrunumte 
zur Schau. Lediglich Handelswaare hatte die zweite deutsche Firma, Möller & San- 
der, Altona, ausgestellt. 

Referent hatte Gelegenheit, zwei der von Lufft ausgestellten AneroTde bei der 
Besteigung des Kilfelthumiea zu Höhenmessungen bis .'i(X) m zu benutzen, wobei sie 
sich vorzüglich bewährten und ganz gleichen Gang zeigten. 

Bei englischen AneroTden der F'iniia James .1. Hicks, London, Bel besonders die 
schöne, matte Vergoldung und die hübsche Lackirung auf, während im l’ebrigen ihre 
Fabrikate sich durch Massigkeit und .Mangel an Zierlichkeit auszeichneten. So z. B. 
verwenden die englischen Fabrikanten stärkere Bleche zu den Gehäusen der AneroTde, 
als in Deutschland und Frankreich üblich und als nöthig ist; auch diu Theilung wird 
mit dickeren Strichen auageführt. 

Für die deutschen Fabrikanten sind die Rigenlhüinlichkeiten der einzelnen Länder 
zu beachten, da sie nur dann erüdgreich konkurriren können, wenn sie sich den frem- 
den Gewohnheiten anschliessen und ausserdem im Preise billiger sind als die einheimischen 
Produzenten, wobei noch auf den Zollzuschlag Bedacht zu nehmen ist. 

ii, Pyrometer und Kalorimeter. 

Von Pyrometern waren nur zwei Arten vertreten, das von W. C. Heraeus, 
Hanau, vorgeführte Le Chatelier sche Thermo-Element aus Platin und Platinrhodium 
und das in der englischen Gruppe von der Cambridge Scientific Instrument 
Company, Ltd , ausgestellte Siemens'sche Platin-Widerstandspyrometer. Beide Jnstru- 
inente können für genaue Temperatunnessungen als ganz vorzüglich geeignet gelten, 
ersteres bis zu einem Bereich von IfiOO", letzteres bis etwa 1000". Nebenbei be- 
merkt, sind diese beiden Instrumente zur Zeit auch die einzigen Pyrometer, die über- 
haupt genaue Angaben liefern, 

Heraeus hatte auch noch ein Thermo-Element aus Iridium und Iridiumruthenium- 
legirung ausgelegt, da» nach seinen Angaben sogar bis 2000 “ brauchbar ist. Die zu 
den Thermo-Elementen gehörigen elektrischen Messapparate (Galvanometer, Millivolt- 
meter) hatten die Firmen Keiser & Schmidt sowie Siemen» & Halske, A.-O., 
ausgestellt. 

Professor Roberts-Austen halle ein von J. Pitkin in London angeferligtes 
elektrisches Registrirpyrometer vorgefOhrt. Bei diesem Inslniment werden mittels photo- 
graphischer Aufnahmen die Angaben eines Thermo-Elements aufgezeichnet. Die gleich- 
zeitige Bewegung der photographischen Platte und des Galvanomelerspiegels erzeugt 
eine Kurve, deren Koordinaten die Temperatur und die Zeit sind. 

\'on Kalorimetern ist da» bekannte Prof. Junkers’sche Kalorimeter zur schnellen 
Bestimmung des Heizwerthes von Gasen und F'lüssigkeiten zu nennen, das in vielen 
technischen Betrieben V'erwendung tindet und von der Firma Junkers & Co. in Dessau 
vorgefOhrt worden war. 

Kalorimeter zur Bestimmung des Heizwerihs fester Körper, besonders von Kohle, 
waren in der Berthelot-Mahler'schen Form von Jules Carpentier, Paris, L. Oolaz, 
Paris, Warmbrunn, Quilitz & Co., Berlin, und in elw'as veränderter l'orm von der 
l-'irma J. Peters, Berlin, ausgestellt. Die Veränderung des bdzteren, welche von 
Dr. Kröker angegeben ist. besteht darin, dass durch den Deckel der Bombe zwei 
mittels Ventile gasdicht verschliessbare Kanäle hindurebgeführt sind. Hierdurch wird 
es möglich, nach erfolgter Verbrennung einen kontinuirlichen Strom trockner Luft durch 
die Bombe zu schicken, die gebildeten Wasserdämpfe (in einer Chlorkalziumvorlago) auf- 
zufangen, und so eine Kleinentaranalyse des Heizmaterials zu vermeiden. 

Fasst man zum Schlüsse das Gesammibild, das die Ausstellung dieser Gruppen 
gab, zusammen, so kann man, soweit das Gebotene als Maassstab für die Leistungen 
des Industriezweiges der einzelnen Länder gelten darf, sagen, dass es ausser in den 
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drei Landern Deutschland, Frankreich, En^fland in keinem anderen Lantle eine eigent- 
liche Olasinstruraenten- und Barometer-Industrie giebt. Wohl bestehen anderswo, wie 
z. B. in New-York oder vielleicht auch in Japan, einzelne Finnen, die sich mit der 
Anfertigung von Thermometern, Cilasinslrumenten, Barometern befassen, aber eine 
grössere Ausdehnung hat dort dieser Industriezweig bisher nicht gefunden. 

In Frankreich und England konzentrirt sich die Industrie anscheinend nur auf 
die Hauptstädte Baris und London, während ln Deutschland ausser in vielen grösseren 
und kleineren Haupt- und anderen Städten auch eine grosse Industriegruppe (wohl die 
grösste der Welt) in Thüruigen sich vereinigt findet. 

Die Betriebe der Hauptstädte geniessen die V^ortheile aller grösseren Kultur- 
stätten; sie verfügen nicht nur über reichere mechanische Hülfsmittel, sie stehen auch 
durch die engere Berührung mit den staatlichen Instituten, den Universitäten, den tech- 
nischen Lehranstalten, sowie auch durch die vielen fremilen Gelehrten, tlie zum Besuch 
kommen, in bestfindiger Wechselwirkung mit der Wissenschaft und Industrie, sodass sie 
naturgemäss mit ihren Leistungen an der Spitze des Landes stehen. 

In den einzelnen Ausstelluugsgruppen kamen auch die nationalen Eigenthümlioh- 
keiten tlor betreffenden Lflnder zum Ausdnick. So zeichneten sich die Gegenstände der 
französischen Gruppe vielfach durch gefällige Formen, äussere Eleganz un»l Geschmack, 
aber auch durch präzise Eintheilung der Skalen aus; die englischen Instrumente durch 
praktische und beijueme Anordnung in der Einrichtung, aber durchweg durch eine ge- 
wisse Derbheit in der Ausführung. Die deutschen Instrumente vereinigten vielfach die 
V(»rzüge der anderen in sich um! zeigten im Ganzen genommen trotz ihrer verhUltniss- 
mässig geringeren Zahl eine grössere Mannigfaltigkeit als die der übrigen Länder. 
Wenn aber die deutsche GlasinstrunienleniniUistrie ihr bisheriges Uebergewicht auf dem 
Weltmarkt sich erhalten will, so wird es immer erneuter Anstrengungen \md Vervoll- 
kommnungen bedürfen, wobei sie allerdings durch Einrichtungen, wie die Fhysikaliach- 
Teclmische Keiehsanstalt, die llmenauer l’achanstalten und das Jenaer Glaswerk, die 
bisher noch einzig in ihrer Art dastehen, wesentlich unterstützt wird. 



Vereins- und Personen- 
nachrichten. 

D. G. f. M. u. O. ZwelgToreln Göt- 
tinnen. Sitzung vom 11. April 1901. Vor- | 
sitzender: Horr R. Brunnöe. 

Der Vorsitzende legt einen Fragebogen der 
Handwerkskammer zu Hildesheim vor, und 
wurden die hierin gestellten 18 Fragen durch- 
herathen und beantwortet. Sodann wird auf 
Anregung de^ Vorsitzenden beschlossen, das.«« 
Uber die verschiedenen Verhandlungen, welche 
in den letzten 6 Monaten mit den Vortretoni 
der Regierung wie auch dos Magistrats statt- 
gefunden haben, trotzdem Uber manche Frage 
noch Unklarheit herrscht, ein Bericht erfolgen 
soll (s. S- 84 unten). 

Hierauf führte Herr Professor Dr. Am- 1 
bronn zwei üniversalinstrumonte vor, w'clche i 
im Aufträge des Auswärtigen Amtes nach den 
Angaben des Redners für Afrika durch Herrn 
Tesdorpf' Stuttgart und Horrn Fennel* Kassel i 
konstruirt und angefertigt wmrden. Einige | 
von Herrn Prof. Dr. Am bronn vorgeschlagone ; 
Aonderungen an den bisher gebrauchten Typen | 
der Unlversaliustrumonto waren an den vorge- ' 
führten Instrumenten zur Anwendung gebracht, i 
und machte Redner darauf aiifmerksum, welche | 
Gründe zur Abweichung von den bi-’^herigen [ 
Typen Veranlassung gaben. 



Die vorgeführten Instrumente werden uugcii- 
i hlicklich in dem Kursus für Offiziere, welche 
zur Grenzregulirung nach den deutschen 
Koionialgobieten gesandt werden sollen, an- 
gewandt. R. B. 

Abth, Rerlla, E. V. Sitzung vom 
i?3. A priM901. Vorsitzender; Hr. W. Handke. 

Die Sitzung war einer Reihe technischer 
.Mitthoilungen gewidmet, welche von den 
Herren Seidel, f*ensky, Haensch u. A. 
gemacht w'urden; an jede einzelne Mitthoilung 
schloss sich eine sehr lebhafte Aus.sprache über 
das angeregte Thema. 

.‘\Isdaim gub der Vorsitzende einige ein- 
gegangene Schriftstücke bekannt. 

Zur Aufnahme haben sich gemeldet die 
Herren Max Gebhardt und Franz Geb- 
hardt, Neue Schönhauser Str. 6. 

Bl. 

Bericht 

aber <iir 

VorhandluDgen des Zwgv. Göttingen 

mH <JeD B«h0rdea 

ttetrelTs <ler .Schiilerprüfungen. 

Ea ist bereits im September v. J. in 
tlifsi'r /ieihchrifl IHOO. S. ITfi darauf hin- 
gewiesen, dass vom hiesigen Zweigverein 



Digitized by Google 




Htri 9. 

I. MiJ lUOI. 

VorsohUigp für die Prüfungsordnung bei 
der Handwerkskammer eingereicht sind, 
worin unter anderem besonders darauf hin- 
gewiesen wurde, dass es für unser Fach von 
liedeutung ist, grössere Bezirke zusammen- 
zufassen. Dieser Hinweis ist denn auch 
von dem Vorsitzenden der Handwerks- 
kammer, Herrn Rcgierungsassessor Dr. 
Wilke, als wünschenswerth anerkannt und 
wurde dem Zweigverein anheimgeslellt, 
diesbezügliche Anträge an das Ministerium 
zu richten. Am 12. Februar d. J. erhielt 
Herr H, Brunnce eine Aufforderung, sich 
mit einigen Herren Kollegen auf dem Rath- 
hauB zwecks mündlicher Unterhandlung 
mit Herrn Kegierungsassessor Dr, Wilke 
einzuflnden. In Folge dessen berief Herr 
Brunnee die Kommission für Lehrlings- 
wesen und den Vorstand <les Zweigvereins. 
Die V'erhandlungen ergaben grosse Schwie- 
rigkeiten hetreffs der Prüfungsordnung. Die 
Mechaniker hielten eine zweitägige Prüfung 
zur Ausführung der vorgeschlagenen Ar- 
beiten für nothwendig, nahmen ferner an, 
dass die Kommission gleichzeitig nur 4 Lehr- 
linge prüfen könne. Da nun allein im 
Handwerkskammerbezirk jährlich fast 40 
Lehrlinge ausgebildet werden, so würde 
zur Prüfung derselben eine dreiwöchent- 
liche Thätigkeit der Kommission nöthig 
sein, ferner wären derartige zeitraubende 
Prüfungen auch nur durchführbar, wenn 
eine gut eingerichtete Prüfungswerkstatt 
vorhanden ist. Herr Regierungsassessor 
Dr. Wilke erklärte dagegen, dass die 
Prüfungen im Allgemeinen keinerlei Kosten 
verursachen und somit nur einige Stunden 
beanspruchen dürften. Man einigte sich 
daher dahin, dass einstweilen ein Probe- 
stück unter Aufsicht des Lehrherrn her- 
gestellt werden solle, welches der Prüfungs- 
kommission mit der Bestätigung des Lehr- 
herrn, dass der Prüfling die Arbeit absolut 
selbsLändig ausgeführt hat, zurBegutachtung 
einzureichen ist ; die Kommission über- 
zeugt sich hierauf noch in einer auf einige 
Stunden bemessenen PrUfungszeit, dass 
der Lehrling die hierzu nöthige Fertigkeit 
besitzt. Es kam ferner zur Sprache, dass 
es wünschenswerth sei, dass auch die 
Mechaniker in der Handwerkskammer Sitz 
und Stimme erhalten. Herr Uegierungs- 
assessor Dr. Wilke versprach, einen dahin- 
gehenden Antrag befürworten zu wollen, 
ln der nächsten Sitzung der Handwerks- 
kammer wurde der inzwischen eingereichte 
Antrag angenommen und Herr R. Brunn6e 
einstimmig zum Mitglied der Handwerks- 
kammer gewählt. Ferner wurde in der- 
selben beschlossen, für den ganzen Bezirk 
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nur eine Prüfungskommission mit dem Sitz 
in Göttingen zu wählen; voraussichtlich wird 
die bereits gewählte Kommission des Zweig- 
vereins anerkannt werden. Am 21. Februar 
fand noehnials eine eingehende Berathung 
des Zweigvereins statt, zu welcher der 
Herr Regierungssekrelär Hartjenstein auf 
unser Ersuchen erschienen war. Es wurde 
die Prüfungsordnung nochmals eingehend 
besprochen und fand dann allgemeine Zu- 
stimmung, Ferner kamen noch lokale An- 
gelegenheiten, besondersdas Schulwesen zur 
Sprache. Bei allen Verhandlungen waren 
die Herren Vertreter der Regierung in 
entgegenkommendster Weise bemüht, den 
Wünschen der Mechaniker nachzukommen, 
was auch an dieser Stelle nochmals 
dankend anerkannt werden soll. 

H. n. 

Der Präsident des Kuratoriums der 
Phys.-Techn. Keichsanstalt. Hr. Weymann, 
ist zum Wirkl. Geheimen Rath mit dein 
Prüilikate Excellenz ernannt worden. 

Der Physiker Knwinnd ist gestorben. 



Kleinere Mittheilungen. 

Die Befestigung von Hetallplättchen 
auf Holz durch Verleimen. 

MftaUarb J7. S. t09. 1901. 

Fllr .Metallplättchen, die in Holz eingelegt 
oder auf de.saen Oberfläche oline Schrauben 
liefeatigt werden Süllen, bedient man eich dea 
in gewöhnlicher Weiae bergestcllten Leimes 
beeter (luatität, der aber nicht strelchgereclit 
verwandt wird, sondern syrupartigo Bcschalten- 
heit haben muss. Er erhält einen geringen Zu- 
satz von Glyzerin und Kalk; während des 
Kochens wird das liemenge gut dnrcbgcrllhrt, 
damit sich diese Stoftc mit dem Leim gut 
verbinden. 

Die Metullplättchen taucht man etwa eine 
haltie Minute in schw-acbe Salpetersäure, wo- 
durch aio etwas rauh werden. Nach dem 
Abspulen und Abtrucknen wenten sie erwärmt 
und noeti heUs in das Holz eingedrückt, nach- 
dem der Leim heiss aufgetragen worden ist. 

Auf solche Weise eingelegte .Motalltheile 
können nur unter Anwendung von Gewalt aus 
dem Holze gerissen werden, woliei das letztere 
immer verletzt wird. 

Auch für die Befestigung von Melall- 
plättchen auf glatten Flächen gieht das Ver- 
fahren gute Erfolge. S. 
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Verringerung der Angreifbarkeit Ton 
Stahl und Schmiedeeisen durch die 
Atmosphäre. 

Dtvinche Schlosterztg. Uh S. 45. 1901. 

Um (ina Zerfresaon von Stahl- und Bisen- 
theilen zu vermindom, wird in Amerika nach 
eingehenden Versuchen ein geringer Kupfsr- 
ziiaatx bei der Fabrikation gemacht. Derselbe 
soll die Zeretönmg bei weichem Elsen und 
Stahl fast vOillg verhindern. Bei weichem 
Bessemerstahl genügt schon ein Zusatz von 
0,08 bis 0,26 o/o, um die Widerstandskraft zu 
erhöhen. Dieser geringe Kupfergehalt hat in- 
dessen gar keinen Rinnuss auf die physika- 
lischen Eigenschaften und die mechanische Be> 
arbeitung der Metalle. S. 



Braunfärben gestanzter Eieen- und 
Stahltheile. 

Eitenztg. S. 132. 1901. 

Die Gegonstando werden gut gereinigt, ge- 
trocknet und auf einer Bisenplatte zischwarm 
gemacht. Oft'eno Flammen empfehlen sich für 
diesen Zweck wegen der ungleiehmAssigen Er- 
warmung nicht. Dann werden die Stücke 
dünn und ganz gleichmassig mit Lcinfd über- 
etrichen, worauf die Erhitzung bis zum 
Biatritt der gewünschten Farbe fortgosozl 
wird. 

Bit) anderes, weniger Handgeschicklichkeit 
voraussetzendos Verfahren ist folgendes. 

Man taucht die gereinigten Eisentheile in 
Essig, trocknet sie ab und überwischt eie 
gleichmftssig mit einem in Salzsüurc ge- 
tauchten Lappeu. Alsdann bringt mau sie 
in heissen, wrisaen Sand, in dom sie in kurzer 
Zelt blau werden, worauf sie mit Baumöl be- 
strichen werden und so eine braune Färbung 
erhalten. S. 

Neue« Wldentaudsmaterlal. 

Techn. Uundneh. Ih S. 627. 1900. 

Die Firma W. C. Herftus in Hanau bringt 
neuerdings Stflbe aus einer Steingutmasse in 
den Handel, die mit einem dünnen, bei sehr 
hoher Temperatur eingeliranntcu Ueberzug von 
Flatinsilizium versehen und auf diese Weise 
zu hohen Wideratünden geworden sind. Eine 
andere Art dieser Widerstünde wird dadurch 
gebildet, dass die genannte Legirung als 
dünner Draht auf die StAbchen gewickelt ist. 
Der Widerstand betrögt 3000 l)is 7000 Ohm. 
Die Stahe sollen heile Kothgluth unbegrenzt 
lange ertragen können und sich bei dom Er- 
kalten nicht verändern. 

Die Stöbe dienen für alle Zwecke der elek- 
trischen Heizung, sie können ihrer handlichen 
Form wegen heciuem in Röhren eingeschlossen 



werden und lassen eine weitgehende An- 
wendung zu, 8. 

Sllberähnliche LeglruDgen. 

Uhland’a Uehn. Bundack *44* 8. 16- 1901. 

1. 35,715 Th. Kupfer, 28,7 Th. Nickel und je 
7,148 Th. Zinn, Zink, Blei, Gusseisen und An- 
timon ergeben ein sehr silbertihnliches Metall, 
dos in Farbe, Eigenschaften und Bearbeitungs 
fähigkoit fast dem 13-löthigen Silber gleich- 
kommt. Die Legirung ist sehr fest, dehnbar 
und löset sich gut poliren. 

Die angegebenen Zahlen scheinen auf einer 
Analyse zu beruhen; man wird deshalb gut 
iliun, auf das Verhalten der Metalle mit nied- 
rigem Schmelzpunkt Bedacht zu uehmen. Es 
dürfte z. B. sehr schwer sein, grade 7,1^ kg 
Zink in die Legirung zu bekommen, da bei 
diesem Metall stets ein Verlust durch Verdampfen 
entsteht. 

2. 70 Th. Kupfer, 30 Th. Mangan und 20 
hie 35 Th. Zink legiren sich zu einem bei 
Rotfagluth hammer- und walzbareu silberAhn- 
lichen Metall. 

3. Soll die letztere Legirung nicht so hoch 
erwUrmt werden, so kann sie auch aus 48 Th. 
Kupfer. 21 Th. Mangan, ö bis 10 Tb. Eisen und 
5 bis 10 Th. Zink hergestellt seim 

4. Das Loth für diese Legirungen besteht 

aus 7 Th. Kupfer, 8 Th. Mangan und 1 bis 
2 Th. Silber. S. 

Putzmlttel für galTanoplaatUche 
Zwecke. 

Klektrochem* Zeitackr. 7. 8. 277. 1901. 

A. Rothe Patzpomaden. 

1. Es werden 5 Th. gelbes Vaselin oder 
Schweinefett geschmolzen und 1 Th« Englisch- 
roth darin verrührt. 

2. 4 Th. festes, russisches oder amerika- 
nisches .Mineralöl und 1 Th. Schweinefett werden 
erwärmt und 5 Th. Bnglischruth dazu gerührt. 

8. Man schmelze 50 Th. Vaselin und 50 Th. 
Palmöl und füge dann unter gutem Durchrührun 
25 Th. Eisenoxyfl, 20 Th. Tripel und 1 Th. 
Oxalsfture hinzu. 

4. 54 Th. Fettsäure, 36 Th. Blmssteinpulver 
und 10 Th. Englischroth. 

Es ist wohl unzunehmon, dass das Rühren 
bis zur beginnenden Erstarrung fortgesetzt 
werden muss, damit die pulverförmigen Stoffe 
auch wirklich gebunden bleiben und nicht zu 
Buden sinken. 

B. Weieie Patzpomaden. 

1. Man vermischt weisse Schmierseife, Olein 
oder Vaselin mit etwa 50®/g feinst geschlAmm- 
ter Kreide. 
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2. 90 Th. weUae Schmieraoifo werden mit 
5 Th. weiaaem Tripel, ß Th. feinstein Bimsatoin- 
pulver und unge^r 20 Th. pulveriairter Kreide 
innig vermiacht. Für den Handel werden aolcbe 
Seifen in der Regel mit MirhanOl parfQmirt. 

C. Pati* beiw. SUbereeifen. 

1. Man vermischt 24 Th. Kokundl, 12 Th. 
38'grftdige Lauge, 3 Th. Engliachroth und rührt 
der Maaae 0,16 Th. Salmiakgeiat binxu. 

2. 25 Th. Kukusöl, 12 Th. SS-grAdige Lauge, 
10 Th. Tripel, 10 Th. feines Bimaateinpulver, 
30 Th. pulveriairte Kreide. Die Pulver werden 
vorher gut gemischt und der Seifenmasae unter 
CmrQhren portioDswciae zugeaetzt. 

3. 50 Th. flüssige Kokuaaeife, 4 Th. Tripel. 
2 Th. pulveriairter Alaun, 2 Th. WeinateinsAure 
und 2 Th. Bleiweiaa werden innig vermiacht. 

4. In 25 Th. flüssiger Kokuaaeife werden 

4 bis 5 Th. geglühtes oxalaaurea Biaenoxyd 
verrührt. 

« D. PaUwaaser. 

1. 200 Th. Spiritus werden unter Schütteln 
der Flasche mit 100 Th. SchlAmmkreule und 

5 bia 10 Th. Salmiakgeist gemischt. 

2. 12 Th. Spiritua, 6 Th. Salmiakgeist, 7,5 Th. 

Olein und 1 Th. Putzpulver. 8. 



Eine Schenkung von 100000 />a* ist der 
Pariser Akademie der Wissenschaften von 
U. W. Christmas, dem höchsten Beamten 
des ersten tjerichtehofea Bnglands, gemacht 
worden, mit der Bestimmung, dass aus den 
Zinsen dieses Kapitals ein Preis zuerkannt 
wenle für eine bedeutende Erfindung auf dom 
Gebiete der Physik und zwar hauptsächlich der 
Elektrizität oder des Magnetismus. 



Ein neuer Internationaler Preis 

Elektrochetn. Zeitachr. 7. S. 27R. WOt. 

Von der Londoner Boyed Sodtty ist auf Grund 
eines VermÄchtnirtses des verstorbenen Phy* 
sikers Prof. Hughes oin neuer internationaler 
Preis für eine selbständige Arbeit auf dom 
Gebiet der Elektrizität und des Magnetismus 
gegründet worden; die dafür zur Verfügung 
stehende Summe botrAgt 80 000 M. Der Preis 
besteht aus einer goldenen Medaille mit dem 
Bildniss von Hughes und wird auch für solche 
Arbeiten verliehen, die bereits vor dem Terrain 
der Verleihung, jedoch nicht lAnger als ein 
Jahr, erschienen sind. Die Bewerbung kann 
ohne Untorschiod der NatiunaliUt und dos Ge- 
schlechts erfolgen. S. 



Bin Kongress für gewerblichen Rechts- 
schutz wird am 13., 14. und 15. Mni d. J. in 
Köln stattfinden; er wird von dem Deutschen 
Verein für den Schutz des gewerblichen Bigen- 
thiims in Verbindung mit einem Kölner Orts- 
ausschuss und unter Mitwirkung des Vereins 
der Industriellen des Kogieningsbe/irks Krdn, 
der Handelskammer zu Köln, Geworbe- 
verelns für Köln und Umgegend, des Kölner 
Bezirksvereins Deutscher Ingenieure und der 
Elektrotechnischen Gesellschaft zu Köln vep 
anstaltet. Die Tagesordnung des Kongresses 
wird die Reform des Patentrechtes und die 
Reform des Waarenzeichenrechtos umfassen. 



Giaatechniaches. 

DIchlungrinilttel fUr Säurebehftlter. 

Metiülarh. 27. S. 148- 1901 nach Pharm. Zm- 
tralbl 

QefAsse aus Glas oder Porzellan, die zur 
Aufbewahrung von öAuron dienen und Sprünge 
erhalten haben, kann man durch oinnn Kitt 
dichten, der fulgendennaassen bergestellt wird. 
Feingesiebter Sand, etwas kurzfaseriger As- 
best und etwas Magnesia werden mit soviel 
konzentrirtero Wasserglas vermischt, dass man 
eine leicht knetbare Masse crhAlt. Dieselbe, 
über die Risse gestrichen, wird unter der Ein- 
wirkungder SAure fest und in VV'asser unlöslich. 

S. 

Ueber ein neue« Glas fOr Wasser- 
standsröhren. 

Von O. Schott und .M. Herachkow'itz. 
Zeitachr. dea Vtr. deutack. Ing- ^* 7 . S- 339. 1901. 

Nachdem durch die Fortschritte in der Her- 
stellung von Dampfkesseln der Betriebsdruck 
in diesen bedeutend gesteigert worden ist, 
sind auch die Anforderungen au die Glas- 
röhren zur Beobachtung des Wasserstaudes 
erheblich gewachsen. Auch das vor 7 Jahren 
von der Firma Schott & Gen. in Jena in den 
Handel gebrachte , Verbundglas“ genügt jetzt 
nicht mehr den gesteigerten Anforderungen. 
Das Glas dieser Röhren besteht bekaniitUch 
aus zwei verschiedenen mit einander ver- 
schmolzenen Glasern, einem Äusseren, dem 
sogen. Binschmelzröhrenglas und einer Inneren 
sehr dünnen Schicht eines Glases von ge- 
ringer Ausdehnung. Die genannte Firma be- 
absichtigt nunmehr ein neues Glas unter der 
Bezeichnung „Durax - Glas“ in den Handel 
einzufUhren, welches allen Anforderungen an 
ein gutes Wasserstandsröhrenglas genügt. 
Hiervon hat sich die genannte Firma auf Gniiid 
umfassender Versuche überzeugt, welche in 
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ihrem VersuchBlaboratonum gleiclizcitig an 
einer Reihe von Glaaarten in Form von Wasaer- 
8tandr<»hren nngestellt worden sind und eich 
auf die Widerstand^fAhigkeit der8en>en 1. gegen 
kalten Druck, 2. gegen warmen Druck unter An- 
spritzen mit kaltem Wasser, 3. Abnutzung 
durch diirchstrdmenden Dampf, der sich theil- 
weise kondensirt, bezogen. Folgende Glas- 
Sorten wurden einer vergleichenden Prüfung 
unterworfen: 

1. Glas franzrisiseher Herkunft, das in sehr 
grossem l.mfange für Wasserstandsrnhron im 
(iebrauch ist. 2. Glas englischer Herkunft. 
8. Glas französischer Herkunft. 3. Jenaer Ver- 
bundgloa. 4. Jenaer Einschmeizrr>hreng!as, aus 
demselben Glos wie Verbundglas, ohne die 
dünne Innenschicht des Glases von geringer 
Ausdehnung. 5. Jenaer Verbremmngsröhren- 
glas von schwerer Schmelzbarkeit, wie es der 
Chemiker zu Flementaranalysen verwendet. 
6. Jenaer „Durax-Glas“ (Boroailikutgias). 

Die Versuche unter Druck wurden steds 
bis zum Bruche des betreuenden Gtasrohres 
forlgefUhrt. Zur Vomioidung des Horum- 
fliegens von Glussplittern waren die Röhren 
von einem Drahtnetz umgel>en ; überdies war 
der Beobachter durch eine gresse, 3 em dicke 
Glasplatte geschützt. Bei den Versuchen 
unter warmem Druck waren die Glasröhren 
zwischen den Schenkel-Enden eines liegenden 
eisernen c-Rohres, welches theüweiso mit 
Wasser gefüllt war und auf dem oberen 
Schenkel ein Manometer trug, befestigt. Unter 
geeigneten Vorsichtsmaasarogeln erfolgte dam: 
die Erhitzung des eisernen Rohres durch eine 
GosgeblAseflamme bis zum Bruch der Glas- 
röhre. Die Ergebnisse der Versuche sind in 
Folgendem ziisammengefosst : 

1. Alle Arten von Wasserstandsröhren, 
gleichviel welcher Zusammensetzung, wider- 
stehen kaltem hydraulischem Drucke in sehr 
hohem .Vaasse, bei einem tuisseren Durch- 
messer von 19 mm und üblicher Wandstilrke 
einem Druck von 170 bis 380 Atm. 

2. Alle Arten von Wasserstandsröhren wider- 
stehen einem warmen Druck, ohne absicht- 
liche künstliche oder zufAliige Abkühlung, von 
35 bU 40 J(m. 

3. Das Verhalten der Wasserstamlsröhren 
gegen künstliche Abkühlung (Anspritzen mit 
kaltem Wasser hoi warmem Druck) ist vor- 
wiegend abbüngig vom thermischen Wider- 
staiuiskoöffizienten. Das neue Durax-Glas zer- 
springt erst bei einem Druck, welcher 3- bis 
4-mal höher ist, als ihn die französischen 
und engUschen Röhren aushoUen. 

4. Der zerstörende Einfluss des Wasser- 
dampfos und dos Kesselspeisewassers unter 
hohem Druck auf das Glasrohr macht sieb 
beim Durax-Gluse in weitaus geringerem Grude 



bemerkbar als bei allen übrigen Glüsem, so- 
fern das Kesselspeisewassor nicht Ubcrtneboii 
grosse Mengen un freiem Alkali enthüll. Man 
darf die WiderstandsHlhigkoit gegenüber dem 
französischen und dom englischen Glase auf 
(las 6- bis 3-fache, gegennl)er dem Verbund- 
ghise auf das 2- bis 3-fache schützen. 

Ausserdem empfiehlt die genannte Firma auch 
ein besonders gutes Schutzglas mit Drahtnetz 
nach der Kesselwand zu, welches den Kessol- 
wRrter bei eventuellem Zerspringen des Wasser- 
standglasos gegen horumfliegendc Glassplittcr 
schützen soll. Um 

Trichter zum beBChleunlsten Sammeln 
und Auswaschen eines Nieder- 
schlages. 

Von ^zamatotski. 

Chem.-Ztg. ifdi. S. 79. J901 
Der in Fig. 1 abgobildet© Trichter mit ver- 
längertem Ahlaufrohr und einem dieses 
dicht unter dem Konus uugesetzteii Seitenrohr 
Süll überall da, wo Vakuum oder Wasser- 
strahlpumpe nicht zur Verfügung stehen, ein 
rusclierea Sammeln und Auswuscheii eines 
Niederschlages ermöglichen. Der Trichter 
wird mit einem glatten Filter beschickt, die 
Flüssigkeit wird eingogosseo, und das kleine. 



H 

I 

Fig. t Flg. 2. 

nach oben gebogene Ansatzrohr durch einen 
Gummischlauch mit der Wa.'*serlellung ver- 
bumlot). Fntorhalb des Triehtorkonus bildet 
sich dabei ein Uift verdünnter Raum, sodass 
numnehr der tUissere Luftdruck die Flüssig- 
keit mit durch »las Filter drücken hilft. 

Dem Kef. leisteten wahrend seiner Ijabora- 
toriumspraxia auch Trichter ohne Soltenrohr 
recht gute. Dienste, deren ziemlich langes 
onge.s Ahfallrohr zu einer einfachen Schleife 
gebogen war. Letztere hat den Zweck, das 
tropfenweise ankommende Filtrat zu einer zu- 
sammenhüngonden FlUssigkeitsmcngo zu ver- 
einigen, welche nach dem Passiren der 
Schleife als zusanimenhbngeuder Fadeu nach 
unten .strömend über eich eine sougendc 
Wirkung ausUbt. Vgl. Fig. 2 Hm. 
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Apparat zur Erziehmip einer Kry« 
stalÜBatlon von Substanzen aus Ihren 
Lbsuni^en ohne Krustenbilduntc auf 
der FlÜssls'keitsoberfläche. 

Von A WroblovvHki. 

ZriUchr. f. physikal. Chnn 30. S. 84 l'JOl. 
l3oi dor Heiniguog von Substanzen durch 
UmkrystalliHiren wird die Bildung von Krystall* 
krusteu auf der F'lüBsigkcitaob«rn&cho als sehr 
störend oiuprunden, da diese Krusten l»oi 
leisestem Schütteln des KrystulUsutionsgerasaes 
sich zu Boden senken und die aus der um* 
gebenden Luft aufgenommenen Verunreinigun- 
gen mit sich hinUberführen, sodnss sich diese 
den innerhalb der Flüssigkeit ausgeachiedonen 
reinen Krystallmengen hcltoischen. I>lescr 
Uebelstand wird durch den im Folgenden 1>*-. 
srhriehenen Apparat nach den Brfalirungon dos 
Verfassers vollständig vermieden, und es wird 
ausserdem ein rasches Auskrystallisiren be- 




wirkt. Der zur Kryetalllsation dienende Appa- 
rat besteht aus einer Flasche A (s. mit 
auf dem Buden zerstreutem kalzlnirten Chlor- 
kalzium, und aus einem rbhrenförraigen (!o- 
fJtsse B, welches in der Oetlhung C einge- 
schlillen ist. In die ohero Oetl'ming der Rühre 
passt ein Stopfen V mit uinem Wassorver- 
.«clilusse E. Die untere Oetl'nung der Hühru 
wird mit Pergamentpapier verschlossen. Auf 
diese Weise stellt Rühre B ein geschlossenes 
tiefäss mit Pergamontbodon dar. Wenn man 
in dieses Gelflsa B eine Losung cingiesst. so 
konzentrirt sich dieselbe mehr oder weniger 
rasch, jo nachdem mehr oder weniger Chlor- 
kalzium sich im Gefhsa A befindet. Dabei bilden 
sich in der an A befindlichen ISeite des Per- 
gamentpapiers je nach der Natur des Salzes 
krystallinische Auswitterungen , w’nhrend die 
Kry'stallisation in B ohne jede Krnstcnbildung 
erfolgt. Um. 

Oebraurh-n$uuMtfv für ftlastrrhuisf'he 
iieyensUlu dr 

foigeti in AV. JI. 



BOchepschau u. Ppeislisten. 

Carl Zt'iss, Optische Werkstütte. Fhotogra- 
pliische Objektive und optisrh-photugra- 
phischo Hülfsapparale. 4^. 126 S. mit zahl- 
reichen Illustrationen. Jena Rtui. 

Da sich dos Fabrikatinnsgobiet der von 
Dr. Rudolph geleiteten Ahtheilung für Photo- 
graphie der ^eias'schen WerkstnUo in den 
letzten Jahren wesentlich erweitert hat, so 
weist iler neue Katalog gegenüber den ftltoron 
bolrüchtliclio Erwoiicrungon auf. AU Be- 
nennung für ihre untonatohend abgobildeten 
anastigmatischon Objektive hat die Finna Zoisa 
das Wort „Anustigmat“ fallen und die dafür 
gewühlten Namen „Protar*, „Planar“ und *Unnr“ 
als Waaronzeicheu eintragen lassen. Dos Unar 
(vom Jahre IIKX)), die letzte Neuheit der Firma 




auf dem Gebiete der photographischen Optik, 
ist besonders für Amateurphotographen be- 
merkenswerth, da es in Folge seiner universellen 
Verwendbarkeit In erster Linie für Handappa- 
rate in Betracht kommt. Es besitzt nur vier 
einzelsteheude Linsen und doch grosse Licht- 
starke hei anostigmatischcr Büdebenung 
über ein Feld von grosser (65®) Winkelaus- 
dehnung. Der Preis eines Unars ist in Rück- 
sicht auf seine einfache Konstruktion vor- 
hAltnissmllssig niedrig,' so kostet z. B. Nr. 5 




(Linsendiirchmesser 31 mm, gr'Vsste relative 
Ooffnung I :f>, Plattenformaf ü etn 12 cm) 120 M- 
Die l.,ei.stung und Verwcmlung sowohl dieses 
als auch der anderen Objektive werden durch 
zahlreiche schöne und recht instruktive Bilder 
illust ri rt. 

Von den Irisverschlüssen, die in drei .Mudellen 
ausgefülirt werden, sei der regnlirbare, Modell 
18J10, für Zeit- und Augeiiblicksbellchtnng her- 
vorgehobeii. Bei diesem lagern die Verscliluss- 
flügel niclit wie bei den alteren Irisblenden*) 

•) Diese Erwähnung dor Irisblendo giebt 
der Redaktion zu der wohl manchen Leser 
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sAmmtiich Uber einander, sondern ordnen sich 
in zwei sich berührenden Ebenen an. sodass 
der für die ft'eio Bewegung der Flügel erfordere 
liehe Raum nur klein ist, was in vielen Fftllen 
von Vortiieil ist, wie z. B. bei den obigen Doppel- 
objektiven, bei denen die Verschlüsse zwischen 
den Linsen montirt werden. Die Kanten der 
Flügel können auf diese Art in eine Ebene 
gelegt werden; in Folge doaseo besitzt die Iris- 
Öffnung für beliebigachicfdurchgebende Strahlen 




Plonftr IS97. 



konstante Form. Die Iris des Verschlusses ist 
in Ihrer Oeffnung verstellbar und als Objektiv- 
blende benutzbar. 

Bemerkenswerth ist auch, dass es der Firma 
in Folge Verwendung neuer Glasarten des 
Jenaer Glaswerks Schott ft Gen. gelungen ist, 
Planare mit vermindertem sekundären Spektrum 
herzuetollon, welche für Strichreproduktionon 
und Aufnahmen für den Dreifarbendruck ganz 




l/o*r 



besonders geeignet sind. Sch)ie.‘«slich sei noch 
erwähnt, dass die Firma ihre Objektive mich 
in Fassungen aus einer leichten Alunünium- 

interossirenden Bemerkung Anlass, dass sich 
am alteren Meridianinslrumentc der Kgl. Stern- 
warte in ßerlüi eine Irisblendc befindet, welche 
wohl die älteste derartige Vorrichtung sein 
dürfte. Sic besitzt nur 6 Flügel um) ist im 
Jahre 1881 nach Angabe von Hrn Prof Dr. 
I^eman, welcher damals an dem Instriiineiite 
beobachtete, von der Finna C. Bamberg an 
lotztoreiD zur Regulirung der Feldbeleuchtung 
angebracht worden. Dieselbe Firma wandte 
dünn den Mechanismus ln mehrfach abgeandertor 
Form zu ähnlichen Zwecken, auch an dem 
grossen Refraktor der Sternwarte gelegentlich 
dessen Umbaues, an. In Hni. Prof. Dr, liOm an 
ist daher wohl der Erfinder der seitdem so 
verlireileten Irisblonde zu erblicken. Beti 



legining liefert, wodurch das Gewicht der 
Objektive erheblich vermindert wird. 

Ausser diesem photographischen Haupt> 
katalog giebt die Finna abgekürzte Preislisten 
aus, w'olcho für weitere Kreise bestimmt sind. 

Schek. 

L. B. WVber, Ingenieur; Installation und Be- 
rechnung elektrischer Anlagen. Zum Selbst- 
unterricht für jeden Techniker und mit 
Hülfe von Berechnungstabellen gemeinver- 
ständlich dargestellt auch für Sulche, die 
keine mathematische Vorbilduug besitzen. 
8®. IV, 336 S. mit 197 Fig. Leipzig, E rns 
Wiest Nachf. 1901. 6.00 Af 
In dem Buche werden alle zur Installation 
elektrischer Anlagen nothweiidlgen Kenntnisse 
und Erfahrungen in klarer und sacbgemüaser 
Weise auseinandergosetzt. Da mathematische 
Kenntnisse nicht vorausgesetzt worden, so sind 
mathematische Fonnoln fast vollständig ver- 
mieden; statt dessen sind mehrere Tabellen 
aufgenommen, in welche die nach den be> 
kannten Formeln berechnoten Zahlen einge- 
tragen sind. Diese Tabellen werden auch dem 
mit Mathematik vertrauten Fachmann gelogent« 
lieh gute Dienste leisten. Dor Inhalt bezieht 
sich auf Bau, Betrieb und Reparaturen von 
elektrischen Lichtanlagen, Dynamomaschinen 
mul Elektromotoren, Akkumulatoren, elektrische 
Kraftübertragung. Transformatoren, elektrische 
Bahnen, Telephon- und Telographeiianlagen 
und Blitzableiter. Ein Verzeichniss der Zablcn- 
tabellen und ein alphabetisches Sachregister 
erleichtern das Auffindon der einzelnen Gogen- 
sUindo. Die Darstellung enthalt eine grosse 
Menge in der i’raxis gesammelter Erfahrungen. 

E. O. 

K. Stöcklianlt, Lehrb. d. Elektrotechnik. 
gr.-8®, XIV, 386 S. m 375 Abhildgn. Leipzig, 
Veit & Co. 1901. 6,00 If.; geh. in Lcinw. 
7.00 if. 

BarczyiiNki, Handbuch des deutschen Maass- 
u. (lowichtswesens. 3. Aufl. 8®. XVI, 464 8. 
Magdeburg, K. Buensch jun. 1901. Gob. 
in Leinw. 5,00 M- 

II« Jung, Die llaudwerkskammern. Vortrag. 
2. Aiifl., m. c. Anh.: Verzeichniss der Gowerbe- 
II. Handwerkskammern im Deutschen Reiche. 
gr.-8®. 18 S. Arnstadt. E. Frotecher 1901. 
0,30 M. 

II. Bauer, Die elektr. .Mnschinenanlage. Eine 
allgemeinverstandl. Darstellg. , mit prakt. 
Rath^chlAgon f. die Angestellten elektr. 
Betriebe. Mit eiuem Vorwort v. K. Kirsch- 
nik. 8'’. VHl, 104 S. m. 60 Abhildgn. Berlin, 
C. I>uncker 1901 Kart. 1,50 M- 
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Patentschau. 

Verlahren xam Abkühlen von Glashohlkörpem. P. Th. Sievert in Drosdeii. d. 12. 1898. 
Nr. 109 3S4; Zus. z. Pat. Nr. 109 8«3. Kl 32. 

Die Abkühlung der nach dem Vorfahren gerades Pat. Nr. 109 363 hergeslellten Kurper 
findet im unmittelbaren Anschluss an den Herstollungsvorgaug statt, indem man narb voll- 
zogener Aufblähung des Hohlkörpers in die dabei als Grundlage benützte hoble Platte mit sieb- 
artig durchbrochener Oberfläche noch weiter Luft einlasst, welche durch die von der Berührung 
mit der flüssigen Glasmasse her noch heisse obere Plattendecke ungewürmt durch die Durch- 
brechungen der Platte in den noch darauf stehenden sehr anschliessendon Glashohlkürper theil- 
weise hineinzirkuiirt und durch das AuBsLrömungsventil der hohlen Platte entweicht. Mit fort- 
schreitender Abkühlung der hohlen Platte sinkt auch die Temperatur der in den Hohlkörper 
eintretenden Luft uud damit auch die des Hohlkörpers selber, ist beim Aufblähen die Glas- 
schicht an einer Oetfnung der Form von der Pressluft durchbrochen worden, so findet der Ab- 
zug der zum Kühlen verwendeten Luft durch diese OefTnung statt. 

Verfahren und Vorrichtung snr telegraphischen Uebermittlung von Handschriften, Zeich* 
nungen u. dgl. L. Cerebotani in München uud J. F. Wallmaiin in Berlin 10. 7. 1896. 
Nr. 111 898. Kl. 21. 

Die Bewegungen des Schreibstiftes worden in der Weise nach rechtwinkligen 
Koordinaten zerlegt bezw. zusammongeaetzt, dass die l’ebertragung der Boweguogen der 
Koordinatenachsen behufs Wiedergabe an den Empfänger durch eine einzige Leitung in der 
Weise erfolgt, dass die an der Gebestello hervorgobracliten Stromstösse bei der einen Ordinate 
positiv, bei der andern negativ und bei der Bewegung in den Koordinaten nach der einen 
Richtung stArker, nach der anderen Richtung achwAcher sind. 

Elektrische Widerstände, die auf Metallplatten durch Email n. dgl. befestigt sind. M. Levy 

in Berlin. 31. 8. 1899. Nr. 1U801. Kl. 21. 

Die einzoliieu WUlorstamlselemente sind auf einzelnen in Rahmen u. dgl zusammen- 
stellbaren Platten angebracht, um dos Abplatzen der Biuuilglasur o. dgl in Folge der in 
grösseren Platten auftretendou Temperaturuntersclilede zu verhüten. 

Barometer. 0. Graetz in Reichthat i. Scbl 4. 3. 1898. 110^2. Kl. 42. 

Mittels dieses Barometers wird der Luftdruck durch VoluroenAndorung einer mittels 
einer FlüssigkeitssAule abgeschlossenen Liiftmonge ermittoit, wobei brauchbare, ohne Berechnung 
verwerthbure Angaben erhalten werden. Um die durch wechselmleii Druck einerseits und durch 
wechselnde Temperatur andererseits bewirkten VolumenAnderungen der eingeseblossoueu Luft- 
menge getrennt sichtbar zu machen, sind rechts und links von dem lAngeren Schenkel des 
tiarometerrohres zwei Skalen festgesetzt, für welche beide als Ausgangspunkt der Stand der 
FlüssigkeitssAule bei einem bestimmten I.<uitdruck und bei einer bestimmten Temperatur, am 
besten bei 750 mm Quecksilbordruck und 0*’, gewühlt ist. Skale I verzeichnet die verschiedenen 
Stande der FlüssigkeitssAule bei schwankender Temperatur und konstantem Druck (750 mm), 
8kale II bei schwankendem Druck und konstanter Temperatur (0^), wobei die einzelnen Theil- 
striche der Skale II den mm des Quecksilberbarometorstandes entsprechen. Beim Gebrauch sucht 
man sich auf Skale I denjenigen Strich auf, wo bei dem Ausguogsluftdruck (750 mm) und der 
an einem gewöhnlichen Thermometer abgelesenen Temperatur der Rand der FlüssigkeitssAule 
t^teben müsste, und liest auf Skale II die Differenz zwischen dieaem tingirten und dem wirklichen 
8tand der FlüssigkeitssAule ab. Diese DifTorenz winl bei niedrigerem Stande als dem fingirten 
dem AusgangsUiftdruck (750 mm) zugozAhlt, bei höherem abgerechnet und ergiebt den wirklichen 
Barometerstand. 

Zum unmittelbaren Ablesen befestigt man neben dem Baromoter ein Thermometer, das 
die gleiche Steigehüho hat, wie das Barometer selbst bei dem Ausgangaluftdruck. Skale 11 
wird zwischen beiden Köhren angoordnet und ist beweglich eingerichtet. Stellt man nun die be- 
wegliche Skaiü 11 SU ein, dtts«< der Ausgangspunkt (mit 750 mm bezeichnet) auf den Stand des 
Thermometers trifft, so kann die Höhe hezw. Tiefe über oder unter dom Ausgangspunkt un- 
mittelbar abgeleseu werden. 

VermesBongssirkel. J. T. Janz in Dortmund. 3. 6. 1899. Nr. 112 231. Kl. 42. 

Bei Messzirkelu mit Kreisbogunskalo erhalt der Radius dos einen natürlichen Maassstah 
tragenden Theilkreises eine bestimmte l>Ange, die durch eino ganze Zahl vervielfacht die Zirkel- 
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liingo orgioM, um auf (truiid dies«» VerhältnU^oa durch Auawechsuiung der Zirkelapitzcn den 
Zirkel rur verschiedene MaasssUibe benutzen zu können. Dieser Zirkel kann mit einem Taschen^ 
ineeser in der Weise verbunden werden, dass die Heitenplattou des Messers gleichzeitig die 
(iradbogcu für den Zirkel bilden. 



DtuUrb« 
M*rh«alkrr-Zlf . 



Paientliste. 

Bis zum 15. April 1901. 

Klasse: Anmeldangeu. 

21. K. 7204. Wattstundonzahler für doppelten 
Tarif; Zus. z. Pat. Nr. 1I7&23. Schuckert 
& Co., Nürnberg. 16. 8. 00. 

K. 20651. Verfahren zur Verwendung von 
Glühlampen zu stroboskopischen Unter* 
suchungen. R K e m p f, Frankfurt a. M. 
15. 1. 01. 

Z. 3184. Elektrisches Moasgerüth mit einem 
feststehenden permanenten Magneten und 
Duppelunker; Zus. z. Amn. Z. 3085. K. 
Ziegenberg, SchOaeberg. 6. 2. 01. 

D. 11123. Anker für MotorzÄhler. Deutsch- 
Russische Hlektrizitiltszfthler • Ge- 
sellschaft m. b. H., Berlin. 24. 11. 00. 

U. 1 74 1 . ElektriziUttazilliler für Drehstromnetze 
mit vier Leitungen. Union El. -Ges., Berlin. 
17. 1. 01. 

H. 24 833. Wechselstromzahlor nach Ferra- 
ris’schen Prinzip. Hartmann & Brauu, 
Frankfurt a. .M.-Bockenheim. 5. 11. 00. 

M. 18217. Queckailborvultameter. The Mu- 
tual Electric Trust Lira., Brighton, Engl. 
26. 5. 00. 

M. 19180. Quocksiibervoltamcter mit Skalen 
zum Ablösen beliebig grosser Hinheiien. 
Derselbe. 26. 5. 00. 

32. L. 14 222. Sainmelbebftlter für elektrisch 
oder auf andre Welse verschmolzene Glas- 
inassc oder andere.s Schraelzgut. J. Lohne, 
Aachen. 17. 4. 00- 

M. 16 600. Verfahren zum Schmelzen, Lftutern 
und Giessen von Glas. A. de Morianie, 
Ligny, Belg. 6. 3. 99. 

S. 13 143. Verfahren zur Herstellung von Glus- 
Gefnseen oder -Rfthreii mit einem Metall- 
blechmantel. P. Th. Sievert, Dresden. 

7. 12. 99. 

W. 16 766. Verfahren zur Entfernung des Be- 
lages von Spiegeln in einer Zeiclinung ent- 
sprechenden Umrissen. E. Wagner u. G. 
Lorenz, Wien. 29. 9. 00. 

40. M. 18672. Alurainium-Zink-Magnesium-Lcgi- 
rung. E. Murmann, Wien. 26. 9. 00. 

Fflr <n« K*J«kiiua v«r&ntwoi 
Verlag TOD JnMaa Sprlogar Io Berlla N. 



42. G. 14 810. Entfernungsmesser mit zwei 
Spiegeln und einerBandsknle. E. B. Gersch- 
1er, Remse b. Glauchau. 1. 9. 00. 

D. 10 923. Apparat zum Messen des spezifi- 
schen Gewichts von Flüssigkeiten. Do fays, 
Sarasin & Co., Lille. 8. 00. 

S. 13 432. Reissfeder mit einer zum Zusammen- 
halten der auseinanderfedernden Kederblntter 
dienenden Vorrichtung. S. G. Scan lau, 
Chicago. 5. 3. 00. 

M. 18 602. Vorrichtung zum Anzeigen der 
Tendenz des Barometers. A. Migiioretti, 
Rom. 10. 9. 00. 

R. 15 124. Schublehre. H. Rüc kl e, Esslingen. 

6 . 2 . 01 . 

47- B. 72 856. Für Gas uiulurchlüssiger Gummi- 
schlauch. Blbdner & ßierschrodt, Gotha. 
15. 10. 00. 

Erthellnngeii. 

21. Nr. 120 664. Statisches Voltmeter, Hart- 
mann & Brauu, Frankfurt a. M.-Bocken- 
helm. 9. 6. 00. 

Nr. 120 812. Voltametrischor Strommesser. 
A. Job, Renne.s, Frankr. 13. 6. WK 

Nr. 120 874. Wuttslundenzahler für doppelten 
Tarif; Zus. z. Pat Nr. 117523. Scbuckort 
& Co., Nürnberg. 17. 8. 00. 

Nr. 120 994 Motor - Elektrizitatazahler für 
Gleich- und Wechselstrom. Lux'sche In- 
dus t r i e w e rk e, Ludwigshafen a. Rh. 
24. 7. 99. 

32. Nr. 120276. Glashlasevorrichtung mit zu 
einem Dreiweghahn ausgebildeicm StAnder. 
Ch ChristiansBon, Surto, Schweden. 

15. 8. 99. 

Nr. 120423. Maschine zum selbsttüthigeu Blasen 
von Olashohlkörpern unter Benutzung form- 
gebender Schablonen. J. W. Colburn, 
Toledo, V. St. A. 7. 3. 99. 

Nr. 120842. Verfahren zur Verhindening des 
Entmlflchens flüssiger Glasmasse. L. Lühne, 
Aachen. 1. 7, 99. 

42 Nr. 120 957. Manometer zum Anzeigen von 
Druckhohen, deren Ausgangspunkt hoher 
als eine Atmosphäre liegt G. M. Schubert, 
Chemnitz. 30. 10. 00. 



ab: A. Blascbke ln Berlin W. 

— Druck Ton Kinil Dreier tn Berlin SW. 
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Nr. 10. 15. Mal. 1901. 

Kaehdmck anr mit O.nelimirnnir der Redaktian geatattet. 



üeber Dichte von Magnalium. 

Von 

üboriehrer Dr. S. OUas«r io Hunbarg. 

Durch Mittheilungen aus dem Ingenieurbureau der Harburger Gummi-Kamm-Co. 
zu Hamburg, wonach das spezifische Gewicht einer Magnaliumprobe „0“ nicht kieiner, 
wie es doch wegen des Gehaltes an Magnesium sein müsste, sondern sogar grösser als 
dasjenige von reinem Aluminium, nämlich gleich 2,64 gefunden war, wurde ich veranlasst, 
die Sache festzustellen. Ferner hatte der Chemiker derselben Fabrik, Herr A. Schneider, 
die Dichte einer Magnaliumprobe ,,iV ‘ im Februar d. J. gleich 2,522 gegen Wasser von 
15° aus folgenden Beobachtungen bestimmt; O — 53,992; V = 21,41; und mit einem 
grösseren Stück „iV“ ergab ihm eine neuerdings gemachte Beobachtung: G — 116,77; 
V = 46,34, woraus die Zahl 2,520 resultirt 

Inzwischen war in dieser Zeitsehr. 1901. S. äl ein Aufsatz erschienen, nach 
dem die Dichte der Legirung „N“ zu 2,338 im Mittel beobachtet worden war. Die 
nahe Uebereinstimmung dieses Resultats mit dem obigen (2,621 im Mittel) darf beinahe 
Wunder nehmen bei der ungemein grossen Heterogenität dieser Legirung, wie sie sich 
wenigstens bei den hiesigen, direkt von der Deutschen Magnalium-Gesellschaft be- 
zogenen Proben „TV“ gezeigt hat. Die Bruchllächen mehrerer mit dem Meissei abgeschla- 
gener Stücke weisen unganze und äusserst verschiedenartige Beschaffenheit auf. Das 
Material besitzt einen etwa 1 mm weiten und etwa l cm breiten Riss, das Innere besteht zum 
grossen Theil aus einer mattgrauen porigen .Masse, umgeben von schöner silberweiss 
glänzender Legirung stahlartigen Gefüges; heim Bohren desselben Stückes zeigten sich 
die Aussenflächen wesentlich härter als das Innere, sodass die Vermuthung gar nicht 
abzuweisen ist; Dichte und chemische Zusammensetzung dieser verschiedenen Theile 
werden wohl zweifellos stark differiren. 

In dem Aufsatz war bemerkt worden, dass aus der chemischen Zusammensetzung 
des untersuchten Stückes ,iV“ (85,89“/o Al; 12,717« -'is; 0,717« Si; 0.467« 
0,087« Cti) i>6t Annahme der Dichten 2,6; 1,7; 2,0; 7,0 und 9,0 die Berechnung den 
Werth 2,51 ergebe, was also der beobachteten Zahl (2,.538, siehe oben) sehr nahe 
komme. Diese Berechnung erweckte Zweifel. In der That erhält man bei der Be- 
rechnung mit diesen S. 31 aufgeführten Zahlen nicht 2,51, sondern vielmehr 2,44. Die 
erstere Zahl würde resultircn, wenn die I’rozentzahlen der chemischen Analyse Baum- 
und nicht Gewichtsprozente, was sie doch zweifellos sind, vorstcliten. 

Danach haben die von Herrn Dr. Stadthagen für die Legirung .TV“ in Ueber- 
einstimmung mit uns gefundenen Zahlen zu einer Dichte geführt, die nicht uuerh<‘blich 
höher ist, als sie nach der Berechnung sein müsste. .Mit anderen Worten, beim Zusammen- 
schmelzen der Metalle muss eine Kontraktion stattgefunden haben. 

Zur eigenen Prüfung stand mir nun nicht dasselbe .Metall „N“ zur Verfügung, 
wohl aber ein grösseres Stück der Legirung „C“, welches die genannte Fabrik eben- 
falls direkt von derselben Gesellschaft bezogen hatte, ohne jedoch die prozentische 
Zusammensetzung dabei erfahren zu können. Die Dichtebestiminung wurde zunächst 
mit dem ganzen, regelmässig bearbeiteten Stück aus den gemessenen Kauten vorge- 
nommen; G = 204,155, V 77,555; daraus S = 2,632. Ferner folgten 6 Bestim- 

mungen mit drei vom ganzen Htück abgetrennten kleinen Stücken I, II und III, deren 
Gewichtsverlust in destillirtem Wasser von 15“ ermittelt wurde. 
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M. Vodutvk, Rcdttktioa der an K«irötinUch«o BaromMera fcmaebtaa Ablaauafao. 



Deataeh« 

M»ebulker>Ztf 



stück I. 



. 0 = 18,10 

F = 6,86 

V 0 = 18,10 

" V = 6,87 



S = 2,642 



S = 2,6,% 



Stück n. 
0 = 17,68 I « . 
V = 6,72 i ^ ■ 



2,631 



0 = 17,66 
V= 6,70 



S = 2,636 



Stück 111. 



0 = 18,296 
V = 6,92 



S = 2,644 



b 



O = 18,294 
V = 6,91 



S 



2,647 



Als Dichte dieser Maf^aliumprobe „0‘ bat sich hiernach, in BesUltigung der im 
Eingang erwähnten Angabe (2,64), die Zahl 2,038 im Mittel ergeben. Trotz des Gehaltes 
an dem leichteren Magnesium ist die Legirung sogar schwerer als das reine 
Aluminium. Wie stark die Kontraktion ist, die bei der Verschmelzung der beiden 
Metalle in diesem Falle stattgefunden haben muss, (bei „N“ ist sie nach Obigem 
264 

geich gewesen), kann erst die chemische Zusammensetzung erweisen. 



Bemerkung zu voretehendem Aufsatz. 

Von 

Or. K. Btadthacn Id CharloUcBbarg. 

Die vorstehend erwähnte Differenz für die Berechnung der Dichte von Magnalium 
(Legirung „N“) erklärt sich daraus, dass ich mit Rücksicht aul die nicht stark ver- 
schiedene Dichte von Aluminium und Magnesium die Zahl 2,61 nur näherungsweise 
berechnet habe. Die strenge Berechnung unter Berücksichtigung des Umstandes, dass 
die chemische Analyse Gewichtsprozente, nicht Volumprozente giebt. führt in der That 
zu dem Werth 2,44. Es muss aber bemerkt werden, dass dieser Differenz von 0,07 
überhaupt keine grosse Bedeutung beizulegen ist, da eine Aenderung in der Annahme 
der Dichte von Aluminium z. B. um 0,06 (2,65) auf den Werth 2,48 führt. Strenge 
Schlüsse über Kontraktion kann man wohl auf Grund so kleiner Differenzen nur dann 
ziehen, wenn man die Dichten der einzelnen Bestandtheile einer Legirung vor ihrer 
Verwendung direkt bestimmt hat. 



Nachtrag zu der Abhandlung: 

Bedoktion der an den gewöhnlichen Barometern gemachten ÄbleBimgen. 

{Diese Zeitsehr. 1900. S. 193. SU. SS3 u. S3T.) 

Voa 

K. VoduMk, OTiiin.-Pror. I. R. ln Lnlbarh. 



An die Reduktionsformeln, welche ich a. a. 0. entwickelt habe, muss eine kleine 
Verbesserung angebracht werden. Um nämlich dem ‘ig im letzten Gliede der Je- 
linek’schen Reduktionsformel gerecht zu werden, habe ich in die Ausdrücke für die 
beiden Volumina v und V den Faktor (1 -|- pf)’ eingeführt. Dieser Vorgang erscheint 
mir bei einer nachträglichen Erwägtmg als nicht zutreffend, denn bei der Bestimmung 
der beiden erwähnten Volumina des erwärmten Quecksilbers in der Glasröhre sowohl 
als auch im Geiässe wird wohl die Erweiterung der miterwärmten Basis in Anschlag 
zu bringen sein, nicht aber auch die Ausdehnung des Glases in Hinsicht der Höhe. 
Die auf der unveränderlichen Skale AB abgelesene Höhe dd' (vgl. Fig. a. a. 0. S. lliö) 
des erwärmten Quecksilbers in der Glasröhre bleibt dieselbe, mag sich die Röhre nach 
aufwärts ausdehnen, wie sie will; dasselbe gilt auch in Hinsicht des Gefässes. Statt 
(1 -I- gt)^ wird man also richtiger setzen (1 + gt)^ und es sind I'ormeln 2) und 4) zu 
verbessern in 



2) dd‘ = b 



1 -F qt 
1 + 2 gt 



4) 



Ad = Aa 



1 + qt 
1 + 2 



In Folge dessen muss in der darauffolgenden Entwickelung und den sich daran an- 
schliessenden Formeln durchgehends 2 g statt 3 g gesetzt werden, was zwar einen 
kleinen aber doch nicht zu vernachlässigenden Unterschied macht; so erst erhalten die 
dortigen Formeln eine endgültige Gestalt. 

Um einigermaassen zu veranschaulichen, wie sieh durch diese Verbesserung der 
Formeln die ganze Berechnung ändert, habe ich im dort gegebenen Beispiele die Zu- 
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eammenstellung für die Temperaturen t — 13“, 14*, 15*, 16“ neu berechnet und 
erhalten : 

t b 

13“ 737.300 47 + (l — 740) 1,052 200 54 

14“ 737,176 50 + (1 — 740) 1,052 048 27 

15“ 737,052 57 + (1 — 740) 1,051 896 06 

16“ 736,928 69 + {I — 740) 1,051 743 91 

Daraue ergeben sich die DifTorenzen 

von 13“ auf 14“: — 0,123 97 — (l — 740) 0,000152 27 

„ 14“ , 15“: — 0,123 93 — (1 - 740) 0,000 152 21 

, 15“ , 16“; — 0,123 88 — (l - 740) 0,000152 15 

Man eiebt, daea die Reduktionen um 0,1 heruntergehen und daea die Ver- 

beaaerung dea Irrthuma, der aich aua der Jelinek’achen Entwicklung in die unaerige 
eingeachlichen hat, nicht belangloa iat. 



Vereins- und Personen- 
naohriohten. 

U. O. r. M. u. O. Zwelgreraln Ham- 
burg-Altona. Sitzung vom 7. Mai 1901. 
Voraitxender: Hr. Dr. KrOss. 

Nach Vorlage eines Schreibens dea Ge> 
hulfenvereins über den Arbeitsnachweis sowie 
einer Mittheilung der Verlagsbuchhandlung von 
Leopol d Voss Uber ein mit Anseigeo zu verse- 
hendes Taschennotizbuch, welches den Theil* 
nehmem an der Naturforschervereammlung zu* 
gestellt werden soll, wird in die Besprechung 
der von der Gewerbekammer übersandten 
Prüfungsordnung für die Meisterprüfung ein- 
getreten und beschlossen, die Festsetzung der 
Fragen, welche hei der mündlichen Prüfung 
gestellt werden sollen, dem Mochauikertage 
zu überlassen. 

Herr Richard Seifert hAlt sodann einen 
Vortrag Ober Elektromotoren im Kleingewerbe. 
Br hebt dabei hervor, dass gerade für letzteres 
der elektrische Antrieb allen anderen Motoren 
vorzuziehen sei wegen des geringen Preises 
der Anlage, der geringen Mühe der Bedienung, 
der Möglichkeit, ebenso schnell über die Kraft 
zu verfugen, wie sie wieder ganz ausser ThAtig* 
keit SU setzen und endlich wegen der ver* 
hAltnissmAssig geringen Betriebskosten Br 
verwirft die Anhringrung kleiner Elektromotoren 
an jeder Arbeitsmaschine, empfiehlt dagegen 
emen grosseren Motor für den ganzen Betrieb 
nnd Transmission am Fuesboden. Den Aus- 
führungen folgte eine lebhafte Besprechung, 
in welcher der Vortheil des elektrischen An- 
triebes gegenüber dem Hand- und Fusshetrieb 
bestätigt wurde. H. K- 



Sektlonayersaminlaiig der Bemfk- 
genoMenaebaft für Feinmechanik. 

Wie in den frühreren findet auch ln diesem 
Jahre eineVersammlung derSektionl (Berlin) der 
BenifsgenoBsenschaft für Feinmechanik am 
Montag den 20. Mai, Mittags 12 Uhr, im Archi- 
tektenhause (Wilhelmstrasse 92/98) statt. Es 
ist dieses die einzige im Laufe des Jahres 
stattfindende Versammlung der Berufsgenossen- 
Schaft, in welcher jedes einzelne Mitglied ba- 
rechtigt ist. Anträge zu stellen und seine 
Meinung zur Tagesordnung zu Aussern. Leider 
wird seitens der mittleren und kleineren Be- 
triebe zu wenig Gewicht darauf gelegt, sich an 
dieser Versammlung zu betheUigen und eigene 
Ansichten zu vertreten, sodaas leicht der Fall 
eintreten kann, dass die grossen Betriebe in 
Folge ihrer regen Betheiiigung einseitig ihre In- 
teressen wahren. Da ausserdem die Bektions- 
versammlung ln diesem Jahre 48 Delegirte zur 
Hauptversammlung der Berufsgenossensebaft 
zu wAhlen hat, so ist es unbedingt erforderlich, 
dass die kleineren Betriebe ebenfalls ihre 
Stimmen abgebeu und als Delegirte solche Mit- 
glieder der ßorufsgenossenschaft zur Haupt- 
versammlung senden, von denen sie eine zweck- 
dienliche Vertretung derlnteressen der kleineren 
Betriebe erwarten können. Sollte der Betriebs- 
untemehmer verhindert eoln, zu erscheinen, so 
kann durch Ausfertigung einer Vollmacht ein 
Mitglied der Berufsgenossenschaft oder ein 
hevollmAchtigter Betriebsleiter als Vertreter 
zur Sektionsversammlung gesandt werden t). 

Ueber die geringe Betheiligung an den 
Sektionsversammlungen unddieGieichg^Itigkeit 
gegenüber der umfangreichen TbAtigkeit der 

*) Bet der Ked. hat sich ein Mitglied der 
D. G. bereit erklärt, solche Vertretungen zu 
übemebmeu; sein Name ist auf Anfrage zu 
erfahren. Die Red. 



Digitized by Google 




9« 



Klclatre Mittbelluo^«n. 



D*nt*rli«> 

MerhABlker-Zte. 



BemfftgenoBtiPnflchaft wird seit Jahren ^eklag't. 
Diese Interesselosigkeit der kleineren Betriebe 
hei den gemeinsamen Arbeiten, die dtia Gesetz 
jfdem Mitgliede ziigeatehen und aiiferlegen 
wollte, bringt es zu Wege, dass enUchoidende 
Stimme in Kolge ihrer regen Betheiligung 
stete nur die grossen Finnen und Gesellschaften 
haben. Es kann aus diesem Grunde nur dringend 
gerathen werden, mehr als bisher sich an der 
Sektionsversammlung und an den Arbeiten der 
Berufsgenossenschaft fQr Feinmechanik zu be* 
theiligen. Ä. H. 

Der Verein deutscher Ingenieure hftlt 
seine diesjährige Hauptversammlung (die 42.) 
am 10., 11. und 12. Juni in Kiel ab. 

Bei der Kais. Norm al-Aichungs-Kom- 
mission sind die Herren Dr. Meyer und 
Dr. Stadthagen zu Mitgliedern und Ke> 
gierungsraihen ernannt worden. 

Ernannt wurden: Dr. Süring zum Ab- 

theilungsvorstand am meteorologischen Institut; 
Dr. Fr. Erk, Frivatdozent der Meteorologie an 
der Universität in Mtlnchen, zum Hon.-Professor; 
Prof. A’. A’ollerra in Turin zum Professor der 
mathematischen Physik an der Universität Rom; 
am Mas$ach%Laett8 /nsHfufe of Technology: Dr. 
If. Fay zum ao. Profossor fUr aimlytiscbe 
Chemie. Dr. }, F. Nonis zum ao. Professor 
für organische Chemie, Dr. F. H. Thorp zum 
ao. Professor für technische Chemie und Dr. 
W. R. M'hitnry zura ao. Prufcasor für theo- 
retische Chemie: Privatdozent Dr. J. AVagncr, 
erster Assistent am Physikalisch - chemischen 
Institut der UniversitAt Leipzig, zum ao. Pro- 
fessor. 

Berufen wurden: Prof. Dr. («. Schmidt 

(Bberswalde) an dio Universität Erlangen für 
die neu eingerichtete ao. Professur der Physik: 
Dr. O. AViedeburg, ao. Professor der Physik 
an der Universität Leipzig, als o. Professur au 
die Technische Hochschule in Hannover: Dr. 
Fr. Richarz, Professor der Physik in Greifs- 
wald, als 0 . Professor und Direktor der physi- 
kalisch-mathematischen Universitntsudstalt nach 
•Marburg. Dr. Tli. des Coudres, ao. Professor 
für theoretische Physik in Güttingen, hat eine 
Berufung nach Wurzburg (in gleicher Eigen- 
schaft) abgelehnt. 

Habilitirt haben sich: Dr. Carda für Mathe- 
matik an der Universität Wien; Dr. V. Wenzel 
für Chemie an der Universität Wien. 

Gew.'ihlt wurde: Dr. J. W, L. Glaisher zum 
Präsidenten der Royal Astronomieal Society of 
Great ßritain. 

Dr. P, G. Tait, »eit 1860 Professor der 
Physik an der Universität Edinburgh, ist von 
seinem Lehramt zurückgetreten. 



Kleinere Mitiheilungen. 



Versuch, 

die Höhe der Atmosph&re auf geo- 
metrlschem Wege xu finden'). 

Von Th. Baumann in Berlin. 

Man hat die Höbe der Atmosphäre nach 
verschiedenen Methoden zu bestimmen ge- 
sucht. Die Resultate aus den Beobachtun- 
gen g(>hen weit auseinander: von 75 km 
(circa 10 Meilen) bis zu 750 km (100 Meilen). 
Das erklärt sich daraus, dass einige Autoren 
nur die Höhe des wirklichen Luftmeeres 
nach dem Mariotte'schen Gesetz in 
Betracht zogen, andere dagegen, mit 
Poisson, annahmen, dieses Luftmeer sei 
von einem elektrischen P'luidum um- 
schlossen, dessen Höhe also hinzugerechnet 
werden müsste. 

Ks war daher sehr erwünscht, dass Herr 
Geheimrath Professor Dr. \V. Foerster in 
einem Vortrage in der Singakademie am 
5. März 1881 mit Bestimmtheit aussprach: 
„Wir wollen unter Atmosphäre diejenige 
Umgebung der Erde verstehen, welche noch 
an ihrer Bewegung theilnimmt.“ Und 
darauf stützt sich die folgende Betrachtung, 
die von der Beschaffenheit dieser Atmo- 
sphäre ganz abstrahirt. 

Wenn wir, in einer Ebene stehend, in 
klarer Nacht den Sternenhimmel bewundern, 
so sehen wir, das» das Firmament in seiner 
so bestimmten Abgeschlossenheit einen 
mächtigen kugelförmigen Dom bildet, dessen 
Durchschnitt, wenn wir ihn auf dem Papier 
aufzeichnen, die Form in nebenstehender 

■) Die Red. glaubt, den zutilreichen Ver- 
ehrern des jetzt ttl>er 95 Jahre alten Verfassers, 
eines Ehrenmitgliedes unserer Ahtheilung ßerliu, 
mit dem Abdruck dieser Arbeit eine Freude 
zu bereiten, obgleich das Thema nicht ganz in 
den Rahmen dieses Blattes gehört und die 
Red. die dargelegton Anschauiiugen nicht in 
allen Theilcn vertreten kann. Wenn es schon 
erfreulich ist, dass ein Herr in diesem Alter 
noch die körperliche Kraft besitzt, ein Manu- 
skript mit so peinlicher Sorgfalt, wie eie das 
vorliegende zeigte, abzufaesen (die beifolgende 
Figur konnte nach der vom Vf. angefertigten 
Zeichnung hergcstellt weiden) und es persönlich 
zu äberhringen, ao ist es doppelt bewunderuugs- 
wertb. dass der .Mann, der sich schon im Anfang 
des vorigen Jahrhunderts im Verein mit Beafel 
grosse Verdienste um dio Wissenschaft und das 
prcussische Maasswe.son erwart}, sich noch die 
geistige Frische bewahrt hat, so schwierige 
Probleme wie dos vorliegende zu behandeln. 

Die Bei 
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Figur hat. eodass die Linie a b fünf- 
mal 80 lang wie die ZenithhOhe d f ge- 
macht werden muss, wenn wir das beste 
Abbild dieses Firmamentes erhalten wollen. 
Denken wir uns nun, dass von a und d 
Linien bis nach dem Mittelpunkt e der 
Erde gesogen werden, so bildet zu dem 
Winkel aed = a af den sin. a, und df 
den «in. ver,«. a. Aus der Eigenschaft aber, 
dass wir hier einen Winkel haben, dessen 
>iinus so gross ist wie sein Sintis 

rersus ergiebt sich die Grösse, dieses Win- 
kels gleich 43" 36' 10", in dessen Sekante 
sich die Summe von Erdkalbmesser und 
Atmosphärenköhe darstellt. 







Nun ist uns aber der mittlere Erdhalb- 
messer r recht gut bekannt. 

Er wird zu ... . 6366,739 km 

angenommen; daher ist 

r sec. a 87^1^ , 

Und folglich die Höhe der At- 
mosphäre 2420,419 km. 

Das sind freilich circa 320 Meilen! Aber 
in dieser Höhe ist auch , Alles einge- 
scklossen, was nock an der Bewegung der 
Erde tkeilnimmt“. 

Wollte man einwenden, das Verhältniss 
von 2,6:1 sei zu klein geschätzt, man 
müsste es wie 3 : 1 annehmen (obgleich es 
dem Auge widerstrebt), so würde < « = 
36" 52' 10" werden und die Höhe der 
Atmosphäre 1591,637 km (circa 185 Meilen), 
also immer noch grösser als die frühere 
Schätzung von 100 Meilen. — Und doch 
ist der kugelförmige Dom des Firmaments, 
eine 'so bestimmt begrenzte Grösse, dass 
man unwillkürlich zu der Annahme geführt 



wird: Er müsse das „Oame Irdiscke Reick“ 
umschliessen ! — 

Berlin, den 12. April 1901. 



Nernstlampe der Allgemeinen Elek- 
trizltftts • Oesellschaft Berlin. 

Nach rincm Prospekte. 

Die von der Allgemeinen BlektrizitAta - Ge- 
sellschaft hergestellte Nornstlampo, Uber deren 
Prinzip bereits in dieser Zeitsehr 1898. 8. 76 u. 
84 berichtet ist, beruht auf Erfindungen von 
Professor Dr. W. Nernst in Götttingen und ist 
durch 16 Patente (Nr. 104 872, 107 5*1, 117 031, 
109907, 112722, 119270, 1I6626, 110321, 111564 
109069. 114241, 115500, 117227, 118988, 119617) 
geschlitzt. 




Die Vortheile der Lampe sind schönes 
Licht bei Zulässigkeit hoher Spannungen und 
geringem Energieverbrauch , welcher schon 
gegenwärtig pro Hefnerkerze (horizontal ge- 
messen) nur etwa 1,5 Watt betragt. 

i-'rUher wurden zunächst Lampen mit 40 
und 80 Watt Energieverbrauch (25 resp. 50 
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Hefnerkerzen) hergeatellt ; dieee Lampe, Modell B 
bleilit wie bisher einstweilen auf miethaweiec 
Ueberlassnng in Berlin beschränkt; sie soll aber 
nach Maaaegabü der furtachreitenden Fabri- 
kation demnächst auf den Markt gebracht 
werden. Neuerdings werden jedoch ferner I^am- 
pen von 100 und 200 Watt (gegenwärtig rd. 65 
resp. 135 Hefnerkerzen) hergeatellt, Modell A, 
und weiteren Kreisen zugänglich gemacht. 

Diese Lampe (siehe Fig.) wird für Gleichstrom 
und für Wechselstrom geliefert; sie bietet 
eine der Elektrizität bisher fehlende Lichtquelle 
von mittlerer Intensität, insbesondere auch als 
Ersatz für Gruppen von Glühlampen. Sie be- 
steht im Wesentlichen aus dem Brenner mit 
seinem Träger (der eigentlichen Lampe), dem 
Gehänge mit der Lampcnglocke und dem Vor- 
scbaltwiderstande, welcher von langer Dauer 
und bei etw*aiger Zerstörung leicht zu ersetzen 
ist. Gegenstand des Verbrauches ist der 
Brenner (Preis 2 M), dessen Benutzungsdauer 
im Durchschnitt mehr als 300 Brennstunden 
beträgt; seine Auswechselung erfordert geringe 
(Geschicklichkeit und eine Beschädigung dos- 
seihen tiudet nicht statt, wenn die Hantirungen 
ausschliesslich an der mit ihm fest verbunde- 
nen Purzellanschoibe erfolgen, an der man nach 
Lockerung der Schraube zwischen c und«, 
den Brenner aus dem Träger herausziehen 
kann. Beim Aufsetzen eines neuen Brenners 
ist die Verwechselung der verschiedenen 
Leitungen dadurch aiisgeschlosson, dass das 
Hhhrcben a mit dem Draht a,. der Draht 6 
mit dem Röhrchen zusainmenpasst. 

Wenn man Glühlampen von 50 Watt pro 16 
Hefnerkerzen und einen Strompreis von 55 Pf. > 
für das Kilowatt zu Grunde legt, so lässt sich > 
bei 6(X) Brennstunden die Brsparniss auf 45% 
für Modell A und auf 50% Modelt B be- 
rechnen. 

Wtirtt. Fachschule für FelDmeohanlk, 
Uhrmacherei und Elektrotechnik ln * 
Schwenningen a. N. : 

Am 18. April wurde das erste Schuljahr 
durch eine ÖtTentliche Prüfung und eine Aus- | 
Stellung von Werkatattarbeiten und Zeichnun- ‘ 



gen geschlossen. An der Prüfung nahmen 
u. A. theil; der Präsident der Königl. Zentral- 
stelle für Gewerbe und Handel, Staatarath 
Dr. von Gau pp und Regierungsrath Wendel 
als Mitglieder der Vorgesetzten Behörde, Fabri- 
kant Tesdorpf-Stuttgart und Oberingonieur 
Wahlström-Cannstatt als Mitglieder des 
Schulratbes Die Schule war im ersten Jahre 
besucht von 32 Schülern, und zwar 30 Fein- 
bezw. Elektromechanikern und 2 Uhrmachern, 
welche aämmtlich dem Vorkurs der Fachschule 
angehörten. Der theoretische Unterricht w'urde 
von 6 Lehrern ertheilt, der praktische, ent- 
sprechend der Anzahl der in Betrieb genomme- 
nen Werkstätten, durch 2 Meister. Am 6. Mai 
begann das neue Schuljahr mit zwei Jabrea- 
kurseii. Es ist eine dritte Werkstatt einge- 
richtet worden und hierfür ein dritter Lehr- 
meister angestellt. Die nunmehr zur Ver- 
fügung stehenden 57 Arbeitsplätze sind sämmt- 
lieh besetzt, und zwar mit 8 Uhrmachern und 
49 Fein- und Elektromechanikern. Für die 
Einrichtung dos 3. Jahreskurses steht eine 
i vierte Werkstatt mit weiteren 20 Arbeitsplätzen 
in Reserve. Die .Anzahl der vorhandenen 
Werkzeugmaschinen ist seit Beginn des Schul- 
betriebes von 8 auf 26 gestiegen. 



BQchepschau. 

.A. T. Steward, Electrieity »intpUfied- Handbook 
to practicol appUcation of eUctriciiy for » b - 
d^utriai and domeatie purpoaes. Kev. Aus- 
gabe. 8®. 162 S. mit Fig. i..ondon 1901. Geb. 
in Leinw. 1,50 M. 

A. V. Oettingcii, Elemente des geometrisch- 
perspektivischen Zeichnens. gr.-8®. VII, 
177 8. m. 209 Flg. Leipzig, W. Eiigel- 
mann 1901. 8,0t> 3f ; geh. 9, (Xi M. 

R. Elbs, Die Akkumulatoren. Eine gemein- 
fassl. Darlegg. ihrer Wirkungsweise, Leistg. 
u. Behandlg. 3. Aufl. gr. 8®. 48 8. m. 
3 Pig. Leipzig, J. A. Barth, 1901. 1,(X) H- 



Patentachau. 



Verfahren lor Heretellung einer stark zinkhaltigen eohmied-, walz- und pressbaren Alominiom- 

legining. Basse & Selvo in Altena, Wttjtf. 3. 6. 1899- Nr. 112 546. Kl. 40, 

Das Aluminium, bezw. Aluminium-Zink erhält einen Zusatz von metallischem Eisen, vor- 
zugsweise in Form einer Hisen-Aluminium- oder Ei8eu-Zink-l.reginmg; es ontetebt dann eine 
Aluminium-Zink-Eisen-Logirung, die bei einem Ziakgebalt bis zu 25 und selbst 30®/© doch eo ge- 
schmeidig, weich und plastisch wie Blei ist und nach Belieben geschmiedet, gewalzt und gepresst 
worden kann. 
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yorriebtong mn A nix ei ebnen Ton Kurven. G. R. Kuker in Dreedea. 23. 7 18^3 Nr 1U850 
KL 42. 

Diese Zeicbenvorrichtuni^, 
die verschiedene Ausführungen 
haben kann, besteht im Wesent- 
lichen aus einem den Zeichenstift 
g tragenden, über der Zeichen- 
fl&che am einstellbaren festen Dreh 
punkt d beweglichen Schenkel f 
und einem Führungslineal h für 
das eine Ende dieses Schenkels, 
sodass dieser beim EntlangfUhreo 
an genanntem Lineal eine I^angüi- 
bewegung und gleichzeitig eine 
Drehbewegung erhalt und mit 
seinem am anderen Ende befindlichen Schreibstift eine Kun’e beschreibt. Die Kurvengestalt 
wird bestimmt durch die Lage des Drehpunktes d und des Schreibstiftes g in Bezug auf das 
Fohningslineal h. 




-Leistungsmesser. H. Bauch in Potsdam. 2 S. 1899. 
111721. Kl. 21. 

iei diesem Hitzdraht-Leistungamosser sind mehrere Hitz- 

^ drähto a b ange- 

— ^ ordnet, die derart 

yil geschaltet sind, 

I ; dass in dem einen 

f I die Summe, in dem 

' anderen die DUTe- 

Fl*. 2 

renr von der Strom- 
stärke und Spannung proportionalen Strömen zur Wirkung gelangt. Die Spannuogsströme 
in den Hitidrähten werden durch Hiutereinanderschallung dorselhen mit einem Nebenschluss- 
widerstand erzeugt (.F^. 1). Das Hitzdrahtmesagoräth ist derart ausgefUhrt, dass die Hitz- 
dmhte a b einerseits an einem mehrarmigeii Hebet k angreifen und andererseits durch eine Feder o 
gespannt werden, um dem Hebel eine der Differenz der Ausdehnungen proportionalen Drehung 
zu ertheilen (.Flip. 3). 

Eöhrenledsrmanometer. G. Willner in Thorn. 10 12. 1899. 

Nr. 111 614. Kl. 42. 

Zwei ROhrenfedern A A sind derart mit einander 
verbunden, dass nach Lösung der Schraube C zum Zwecke 
der Reinigung u. t. w. ein Durchblasen möglich ist. 

Dreieckprisma. H. Schmidt tn London. 24. 10. 1899. Nr. 112 307. 

Kl. 42. 

Dieses Dreieckprisma, das mit dem im Patent Nr. 108685 
gezeichneten gleiclischenkligon Renoxiunsprisma oder mit 
anderen Prismen bezw. Linsen zur Herstellung optischer In- 
strumente (Prismenferurohre, photographische Apparate u. s. w.) 
verbunden werden kann, hat Flftchcnwinkol von 45®, 22Vs® und 
112^2®. Ein unter 90® auf der dem Flächenwinkel von II 2 V 2 ® 
gegenüberliegenden Kiäclie eiufallendor Strahl wird von der dem Winkel von 45® gegenüber- 
liegenden spiegelnden Fläche nach der Binfallfläche zurückgoworfen, erloidet daselbst Total- 
reflexion und tritt hierauf aus der dritten Fläche unter 90® aus. Der Strahlongang kann auch 
umgekehrt sein. 





Vsrlahrea sum Legiren von Metallen and MetaUlegirangen mit Magnesium Aluminium- 

und Magnesiumfabrik in Hemelingen b. Bremen 24. 8. 1899. Nr. 112989. Kl. 40. 
Die Herstellung der Legirungeu erfolgt durch Zusatz dos Magnesiums in Form einer 
Alominium-Magnesium-Legirung, deren Herstellung in dem Verfahren nach Put. Nr 103 162 an- 
gegeben ist. 
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Olühlaap 0 mit geradlinigem Olflhladen. Th. Wulffin Brombergr. 17.2.1899. Nr. 112088. Kl. 21. 

Um die BinflQeae von BrechUtteniOi^en unU der Lftng^enanderung beim Erwärmen auf 
den OlOhfaden unschädlich zu machen, ist dieser tbcilweise ale selbstspannende (Spiral-) Feder 
ausgebildet. 



Patentliste. 

Bis zum 30. April 1901. 

Klasse: Anmeldoiigeu. 

21. M. 18311. Quecksilbervoltmeter. The Mu- 
tual Electric Trust Lim., Brighton, Engl. 
18. 6. 00. 

A. 7396. Zur Aufnahme in Ausscblussdosen 
oder ähnliche Vorrichtungen bestimmte un- 
verwechselbare Schmelzsicherung. Mix & 
Oenest, Berlin. 13. 9. 00. 

N. 4872. Vorrichtung zum Ausschalten des 
Heizkörpers bei elektrischen Glühlampen mit 
GlflhkOrpem aus Leitern zweiter Klasse. W. 
Nernst, Göttingen und H. N. Potter, 
Neuilly-sur-Selne. 11. 8. 99. 

T. 7222. Gesprächszähler mit Portschaltung 
des Zählwerke durch einen Druckknopf. 
Petach, Zwietusch & Co., vorm. Fr. 
Welles, Berlin. 12. 11. 00. 

IO. B. 7847. Verfahren zur Herstellung einer 
nickelfarbigen Metalllegirung. M. Rkker, 
ErzsObotsalvs u. J. Krajcsica, Budapest. 
24 9. 00. 

42. H. 23984. Vorrichtung zum Messen vonDraht- 
Btärken und gleichzeitigem Anzeigen zuge- 
höriger Zahlen werthe. J. Hork^ u. K. Ze> 
lenka, Karolinenthal b. Prag. 2. f>. 00. 

C. 9278. Tiefenmesser mit einem Mess- und 
einem Zuflussrohre, die durch ein verengtes 
Rohr verbunden sind. C. Th. B. Clausen, 
Kopenhagen. 1. 9. (X). 

K. 13 741. Photographischer Lothapparat. K. 

Fuhrmann, Hoerde i. Westf. 26. 1. 01. 

T. 7161. Astronomisches Messinstrument in 
Form einer durchsichtigen Doppel-Halbkugel. 

J. Thiede, Köslin. 2. 10. 00, 

P. 12061. Vorrichtung zum Ausgleichen der 
durch Temperaturschwankungen verursach- 
ten Fehler bei registrirendon Pegeln und 
ähnlichen Apparaten. A. Petrelius, Hel- 
singfors. 28 11. (X) 

V. 3843. Vorrichtung, um mittels Röntgen- 
strahlen einen Gegenstand in seiner wahren 
Form und Grösse nach seinem Schattenbild 
zu zeichnen. Voltohm, München. 19.3.00. 
M. 18 577. Quecksilber- Rotationsluftpumpe. 

K. de Mare, Brüssel. 4. 9. 00. 

B. 27 975. Gelenk für Flachschicuenzirkel; 
Zus. z. Anm. B. 26344. B. Th. Boden, 
Bmskircheu i. Bayern. 24. 8. 00. 



j C. 9002. Apparat zum Anzeigen von Ver- 
änderungen in der Erdanziehung. L. B. 
Cowey, London. 30. 4. OO. 

W. 16 808. Schutzvorrichtung für SchRTsge- 
schwindigkeitsmesser. H. Werner, Kiel u. 
Ch. Brzostowicz. Berlin. 14. 4. 00. 

K. 19 629. Scheinwerfer mit VorachaltUnse. 

C. v. Kries, Schöneberg-Berlin. 23. 5. 00. 

ErthelloBgeii. 

21. Nr. 121106. Schreibthelegraph. Gray Euro- 
pean Telautograph Cy., Chicago. 8. 12. 99. 

Nr. 121139. Maximalstrommesser. F. Lux 
Jun., Ludwigshafen a. Rh. 7. 6. 00. 

Nr. 121 300. Gesprächszeit-Zähler mit einem 
nur beim anrufenden Theilnehmer nach 
Drehung der Induktorkurbel vom Pemhörer- 
baken aus freigegebenem Uhrwerk. D. Lutz, 
Frankouthal, Pfalz, A. Wiegand u. J. Koch, 
Worms. 22. 4. 99. 

Nr. 121424. Bmplänger für Funkentolegraphie 
mit Transformator. Marconi's Wireless 
Telegraph Cy., London. 21. 3 99. 

Nr. 121217. Schmelzsicherung. Siemens ft 
Hatske, Berlin. 27. 2. 00. 

Nr. 121 365. Unverwechselbare Schmelzsiche- 
rung mit konzentrisch angeordneteu Kon- 
takten. Siemens & Halske, Berlin. 26.8.99. 

Nr. 121 250. Schmelzsicherung. Scbuckert 
& Co., Nürnberg. 19. 10. 00. 

Nr. 121 445. Anordnung zur Verminderung 
desNebenschlussverbraucbes beiDreiphasen- 
Zählern nach Ferraris'aehem Prinzip mit 
drei Nobenschlussmagoeten. H. Fritsch- 
Trautmann, Berlin. 17. 6. 00. 

Nr. 121 446. Queckailberstrahi - Unterbrecher 
M. Levy, Berlin. 24. 3. 99. 

42. Nr. 121 253. Gelenk für Flachschienenzirkel. 
B. Th. Boden, Kmskirchen t Bay. 8. 2. (X). 



Briefkaaten dar Radaktion. 

Herrn Prof. W, Miller (Augsburg, Werder- 
str. 4). Die Red. erfüllt gern Ihren Wunsch, 
darauf hinzuweisen, dass Sie für Ihr in der 
Bearbeitung befindliches Werk ./nsirtMneiUen- 
kunde für ForachungtreUmde" die Einsendung 
von Preislisten über die in Frage kommenden 
Instrumente (physikalische, optische,geodätische, 
photographische, zoologische u. s. w.) erbitten. 



FOr die RedakUoa Tereotwortll^b: A. Bleeclika Io BerltD W. 

Verlag Toa Jalla« Sprtager ia BarlUi N. — Druck tob Emil Drejer ta BeriUk BW. 
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Gravinnasohine. 

Von O. a>«lob*l In Berlin. 

Die vorliegende Konstruktion gestattet die Kopirung von Modellgrössen bis üu 
250 mm Länge in einem Zuge, in Bruchgrössen von '/a» Vs> '/i> Vs “0*1 Vio' 
ebenen oder gekrümmten Flächen, wobei der Qravirstift stets normal zur ebenen Kopir- 
fläcbe bleibt. Die Gravirvorrichtung ist auf einer Längentbeilmoscbine für Libellen 
durch Auswechselung der entsprechenden Theile in wenigen Minuten anzubringen, auch 
die Bruebgrössen sind leicht umzuändem. 

Da die Theilmasehine die Grundform ist , so mag eine kurze Beschreibung der- 
selben voraufgehen (vgl. Fig. 1). 

Eine Schlittenschiene S von 560 mm Länge mit schwalbenschwanzförinigem Quer- 
schnitt ruht an ihren Enden auf Konsolen zweier aufrecht stehender I^latten T , welche 
gleichzeitig als FUsse der ganzen Maschine und in ihren oberen Aufragungen als Ducken 
für einen Schwenkkörper dienen, der zur Aufnahme der zu thcilenden Libellcnröhren 
bestimmt ist. Derselbe besteht aus einem gleichseitig-dreieckigen Führungsprisma P von 
420 mm Länge mit den Enddocken D D, und einer auf P schieb- und klemmbaren (nicht 
gezeichneten) dritten Docke. Zwei bei D und Dj 45 mm über der Achse des Prismas P 
eingesetzte, nach aussen gerichtete mit Kugeln versehene Spitzen bilden die Drehachse für 
den Schwenkkörper und ruhen in einstelibaren Hohlkörnem der Plattendocken. Die linke 
Prismadocke D trägt in ihrer Verlängerung nach oben, über die Kugelachse hinaus, 
eine stellbare Anschlagvorrichtung zur verschiedenen Begrenzung der Schwenkbewegung. 
Die Docke D ist in der Drehachse, nach innen gerichtet, konisch ausgebohrt zur Auf- 
nahme eines trichterförmigen Hoizfutters, in gleicher Weise die I) zugekehrte Seite der 
beweglichen dritten Docke, sodass die zu thellende Libelle konachsial zur Schwenkachse 
eingespannt werden kann. Der S50 mm lange Schlitten s trägt in der schwalben- 
schwanzförmigen Xuth ein festklemmbares Keisserwerk mit Diamant und daneben ein 
Mikroskop, welches auf einen Maassstab pointirt, der parallel dem Schlitten auf den 
Platten T gelagert ist. Das Einschneidon der Theilstriche geschieht durch wieder- 
holte Drehung des Schwenkkörpers unter dem mit Gewichtsdruck auf der l.ibellenröhre 
ruhenden Diamant. 

Für die Einrichtung zur Gravirung werden Keisserwerk und Mikroskop abge- 
nommen und ersetzt durch zwei in der Kuth von s festklemmbare Docken d und dj, 
zwischen welchen in derselben Weise wie zwischen D und /), unter Benutzung der- 
selben Holzfutter die zu gravirende Libelle eingespannt werden kann. Die Achse der 
letzteren liegt also parallel der Schlittenführung. Der Qravirstift pointirt in der Ruhe- 
lage auf den unter ihm mitteis des Schüttens eingestellten Theilstrich der Libelle. Er 
befindet sich an dem die Kopirbewegung ausführenden Storchschnabel (Fig 2). 

Dieser besteht aus vier genau parailel gearbeiteten Stangen aus Flach.stahl von 
23,5 X 4,5 mm Querschnitt. Die beiden Hauptstangen sind je 350 rnm lang und in 
ihren Mittellinien mit genau gleich grossen Bohrungen von 13 mm Durchmesser ver- 
sehen. Von der Drehachse des Storchschnabels ausgehend ist die mit dieser verbundene 
Stange 1 gebohrt in Abständen von 30, tiO, SO, 1(X), 150, 240, 300 und 320 mm. 
Hier schiiesst sich, beweglich um ein konisches Achsensystem, die Stange 2 an, welche 
an ihrem freien Ende in 320 mm Abstand einen stellbaren FOhrstift trägt, mit w elchem 



Digitized by Gi|ogIc 




102 



C. Rtichvlf Gnviimuctiin«. 



Dealscbe 

M«>4rluQlKer-Zt4(. 



s'e den Konturen eines Modells folgen kann. Von hier ausgehend ist die Slangi' ge- 
bohrt in Abständen von 150, 180, 200, 2-10, 270, 300 und 320 mm, dem An- 
schluss an Stange 1. Der Stab H von 300 mm ist mit dem Stabe 4 von 180 mm 
Lange verbunden durch ein konisches Achsensystem, welches in seiner zylindrischen 
Achsenbohrung von 5 mm Durchmesser den Kopirzylinder mit Spitze aufniininl. Von 
hier ausgehend ist Stab 3 gebohrt in AbsUinden von l.öO. 180, 200, 240 und 
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270 mm, Stab 4 in Abständen von 30, 60, 80, lOD und 
150 mm. Werden diese Stäbe mit / und 2 in korrespon- 
direnden Abständen ilurch Achsensysieme wie 1 und 2 mit 
einander verbunden, so entstehen entsprechende Parallelo- 
gramme in den Verhältnissen, die im Eingänge erwähnt 
sind, mit der .Viaassgabe, dass für ‘/, die Verbindung der 
Hauptstäbe 1 und 2 in den Abständen 320 mm, für alle 
übrigen Verhältnisse in 300 mm slattfindet. 

Die Stäbe ordnen sich in drei über einander liegende 
Ebenen ein und zwar 1 in die oberste, 2 und 4 in die 
mittlere und 3 in die unterste. Zwischen je zwei verbun- 
denen Stäben ist ein Zwischenraum von zweimal 4,5 mm, 
in dem an den Verbindungsstellen durch die Flanschen der 
Achsensysteme sich befinden. 

Ein Achsensystem besteht aus einem stählernen 
Doppelzapfen mit gemeinschaftlichem Flansch von 22 mm 
Durchmesser und 4, .5 mm Dicke. Der untere Zapfen von 
13 mm Durchmesser passt genau in die Stabbohrungen und 
kann durch eine vorgelegte Schraiibenniulter darin fest- 
gehalten werden. Der obere konische Zapfen, an der Basis 
6,.5 mm dick, nimmt eine .Messinghülse von 20 mm Länge 
auf, welche in der Achsenrichtung , durch .Mutter und 
Gegenmutter gesichert, sich ioicht drehen lässt. Die Hülse 
ist an der Basis mit einem gleichen Flansch wie der Doppel- 
zapfen versehen und passt mit ihrem oberen zylindrischen 
Theil in die Lochbohrungen cier Stäbe, mit welchen sie 
wieder, wie der Doppelzapfen, durch eine vorgelegte Schraubenmutter verbunden 
werden kann. Zwei durch ein solches System verbundene Stäbe liegen nun um die 
erwähnten zweimal 4,5 mm über einander und können gegen einander um die Achse 
des Systems gedreht werden. 

Das die Stäbe 3 und 4 verbindende System ist wegen der zylindrischen Bohnmg 
für den Kopirzapfen im äusseren Durchmesser auf 16 mm und in der Länge auf 80 mm 
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pebrachl, da dieses hauplsiJehlieh bei Gravirunfren in Metaii den Arbeitswiderstand zu 
überwinden hat. 

Um die feste Achse des 
Stabes 1, welche in Kugeln aus- 
läuft, dreht sich (vgl. Fijf. 1) der 
Storchschnabel in horizontaierEbene 
in einem auf.4 angebrachten Gestell, 
welches einerseits durch Klemmung 
mit dem Prisma P verbunden ist, an- 
dererseits durch ein Verbindungs- 
stück E an der Unterseite der 
Schlittenschiene S festgeschraubt 
wird. l)aa Gestell ragt mit der 
Drehachse bis in die Vertikalebene, 
welche durch die Spanndocken 
für die zu gravirende Uibelle gehl. 

Durch seine konsolartige Form 
gestattet es den in s beweglichen 
Schlitten d und d^ mit der einge- 
spannten Libelle freien Durchgang. 

Da-s Gestell kann an verschiedenen 
Stellen mit P und S verbunden 

werden, in den meisten Fallen befindet es sieh in einem Abstand der Drehachse von 
200 mm von der Unken Stirnfläche von S. Der Storchschnabel ist in seinem Schwerpunkt 
an einer über Rollen an der Zimmerdecke laufenden Schnur aufgehängl, welche an 
ihrem anderen Ende ein Gegengewicht trügt. 

iFm'tiftzung folgt.') 




\°) 



Vereins« und Personen- 

naohriohten. 1 

I 

Der XII. Deutsche Mcchanlkertai; i 

wird in der ersten HiUfte de« Monats Aujrust j 
in Dresden stattfinden. 



D. G. f. M. u. O. Zweljrrereln Göt- I 

Untren. 8itzun{' vom 10. Mai 1901. | 

Der Gei^eiiHtand, welcher in dieser Sitzung j 
besprochen wurde, bet-af die Anträge, welche | 
der deiDnächst statUindonden Vorstamissitzung 
des Hauptvereiris vorgeiegt werden sollen. 
Hieran sefaiosson sich einige Bericlttc seitens 
dos Herrn Vorsitzenden, die grösstcntheils lokale | 
Interessen hertthrten. i>r. .4. 

i 

D. O. r. M U.O. Abth. Berlin E V. I 

Sitzung vom 21. Mai 1901. Vorsitzender: | 
Hr. W. Handke. 

Der Vorsitzende giebt bei Eröffnung der 
Sitzung seiner Freude darüber Ausdruck, dass 
die sonst spärlich besuchte Maisilzung dies- 
mal eine rocht zahlreiche Betheillgung auf- 
weise. 



Hr. Major z. D. H. Weisse sprach Uber 
den menschlichen Flug. Vortragender führt 
den Vogelflug auf die Wirkung des Luftdruckes 
zurück, der in Folge eines Uber den Flügeln 
durch die tangentiale Bewegung der Luft er- 
zeugten Unterdruckes entstehe Wenn auf 
diese Weise Vögel fliegen, die mit ihrer Beute 
50 bis 60 wiegen, so sei nicht elnzuseheu, wa- 
rum nicht der Mensch auf gleichem Wege ein 
zwei- bis dreifaches Gewicht heben und be< 
wegen solle. Hr. Elektrotechniker Lehmann, 
der Mitarbeiter des Vortragenden , erUutert 
diese Anschauungen durch Modelle und 2Seich- 
nungen. 

In der anschliessenden Disku-ssion werden 
insbesondere die Versuche Lilienthars be- 
sprochen. 

Hr Kärger hat die Wahl zum Haupt- 
Vorstand abgelebnt, an seiner Stelle wird Hr. 
F. Sokol in den Haupt Vorstand entsandt. 

Die Herren Mot und Franz (lebhardt 
werden in den Zweigverelu aufgenomiuen. 

Der Vorsitzende macht Mittheilung Uber die 
Verhandlungen mit der Handwerkskammer. 
Die Abtheilung Berlin war aufgefordert worden, 
eine Prüfungsordnung für die Gchülfen- und 
Meisterprüfung zu entwerfen und der Kammer 
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einzureichen. Mit Bezug auf die GehQlfeoprüfung 
ist diesem Ansuchen entsprochen worden, nnd . 
es Ut begründete Auseicht. dass dieser Ent- 
wurf von der Kammer gutgebeissen werden 
wird. Allgemeine Vorschriften für die Meister- 
prüfung auszuarbeiten, ist dagegen vorlilufig 
vertagt worden; der Vorstand hat sich ledig- 
lich bereit erklärt, von Fall zu Pall, so oft sich 
ein Mechaniker oder Optiker um die Erlangung 
des Meistertitels bewirbt, VorachlAge über die 
zu stellenden Aufgaben zu machen, je nach 
dem besonderen Arbeitsgebiet des in Frage 
kommenden Herrn. - Die Handwerkskammer 
hat einen Normal-I./ehrvertpag und Vorschläge 
zur Regelung des Lehrlingswesens ausgear- 
beitet und verditentlicht (Berlin. Liebheit u. 
Thiesen, Nioderwallstrasse 15). Diese beiden 
Drucksachen bilden zur Zeit den Gegenstand von 
Verhandlungen, die der Vorsitzende mit dem 
Syndikus der Handwerkskammer führt. Dabei 
hat er Gelegenheit genommen, auf dio Undurch- 
fuhrbarkeit oder Unzweckmilssigkeit einiger Be- 
stimmungen des Normal • Lehrvertrags hin- 
zuweisen, die nach Vorschrift der Kammer in 
jedem Lehrvertrage enthalten sein müssen. 
So soll sich z. B. der Lehrberr verpflichten, 
den Lehrling zur Krankenkasse anzumelden; 
dies ist bei Mechanikern unmöglich, da unsere 
Kasse Lehrlinge noch nicht aufnimmt. Ferner 
soll der Lehrherr den TiOhrling entlassen, wenn 
dieser den Fortbildimgsuntorricht trotz aller 
Ermahnungen nicht besucht; dies ist eine 
höchst unzweckmtissige Bestimmung, denn als- 
dann könnte der Lehrling die Lösung des 
Vertrags erzwingen, indem er beharrlich dem 
Furtbildungsuuterricht fernbleibt. 

Die Fühning der Lehrlingsrolle winl der 
Abth. Berlin jedenfalls übertragen werden; 
jedoch hat der Verein es abgelehnt, die auf Unter- 
lassung der Aiimeldimg stehenden Geldstrafen 
zu verhangen und einzutreiben: dies soll der 
Kammer überlassen bleiben. 

Der Verein boschliesst, auch in diesem 
Jahre einen Sommerausflug zu machen, betraut 
mit den Vorbereitungen das H. H. H. -Korait^ 
und bewilligt hierfür 1(X) M. 

Zum Schluss giebt der Vorsitzende noch 
eine launige Schilderung, wie er durch Ver- 
handlungen mit dem Herrn Steuerdirektor in 
der .Steuerhinterziehungssache Handke und 
Genossen“ sich und seine Kollegen vom Vor- 
stände davor bewahrt hat, wegen Steuerkon- 
travention in eine Geldstrafe von je 6 Jf. ge- 
nommen zu werden; dieses erfreuliche Ergeh* 
niss war in erster Linie dem Umstande zu 
verdanken, dass der Vorstand hei Einsendung 
der Statuten einen Fehler gemacht hatte. 

Bl 



Verstorben sind: Daniel Wicrzbicld, Ad- 
junkt der Krakauer Sternwarte, im 62. Tabens- 
jahre; Oberst W. Haffner, Chef der Nor- 
wegischen geographischen Vermessung, Mitglied 
der Internationalen Gradmessungskommission, 
in Christ iania; I*. Pokrowski, o. Professor der 
Mathematik an der Universität Kiew, 44 Jahre 
alt: Prof. Dr. A. Longi» Direktor des Labora‘ 
torio Ckimico MunieipaU in Rom; Dr. P. Melde» 
o. Professor der Physik und Astronomie an 
der UniversitAt Marburg; Prof. Dr. B« Mchwalbc, 
Stadtschulrath von Berlin, eifriger Förderer des 
naturwissenschaftlichen UntenrichU: Raonlt, 
Professor der Chemie an der Universit&t Gre- 
noble: Prof. A, Hirsch» Direktor der Stern- 
warte ln Neuch&tel (Schweiz), sUlndiger Schrift- 
führer der Internationalen Kommission für 
Maasse und Gewichte: Th. Montard, Mathe- 
matiker in Paris; H- Lamanski» Physiker am 
Physikalischen Zentralobiervatorium in St. 
Petersburg. 



Kleinere Mitiheilungen. 



Stempeln Ton Metall. 

Um auf Messing, Kupfer, Zink u. dgl. 
Zahlen oder Schrift mit Gummistempeln 
aufzutragen, wie man es auf Papier ge- 
wöhnt ist, benutzt man dieselben Gummi- 
stempel und als Stempelfarbe eine Lösung 
von I Th. Platinchlorid in 3 bis 6 Th, Wasser. 
Mit dieser Lösung wird ein Leinwandläpp- 
clien auf einer Glasscheibe oder besser in 
einer flachen Porzellandose, die durch einen 
ebensolchen Deckel verschliessbar ist, 
schwach befeuchtet; der Gummistempel 
wird wie auf dem Farbkissen angedrückt 
und auf die Metallfläche abgedrückt. Man 
hat zu beachten, dass nur wenig Aetz- 
flüssigkeit am Stempel hafte, weil sonst 
die Schrift verläuft und unscharf wird. In 
solchem Fall decke man auf den das Platin- 
chlorid enthaltenden Lappen einen zweiten, 
dritten u. s. w., bis der oberste Lappen 
nur wenig Feuchtigkeit enthält. Ist der 
oberste Lappen nach langem Gebrauch zu 
trocken geworden, so legt man ihn zu 
unterst und benützt den zweiten Lappen 
u. s, w. Mit einem Gramm Platinchlorid 
lassen sich mehrere Tausend Stempelab- 
drücke, die jeder etwa 10 bis 15 Zahlen 
enthalten können, hersteilen. 

Auf Messing lässt sich als AetzflOssigkeit 
i auch, allerdings mit nicht ganz so gutem 
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Erfolg:, eine Lösung von Eisenchlorid in 
Wasser verwenden. Die Stempel trocknen 
nicht BO schnell auf, wie die vorigen, und 
die Schrift ist auch nicht ganz so schwarz ; 
fQr manche Zwecke leistet diese Art 
der Stempelung doch genügende Dienste, 
namentlich wenn man fein vertheilten Russ 
(Frankfurter Schwarz) beimischt, der stets 
mit auftrocknet. He. 



Luftdicht abgeachlOMeneSchaltcr und 
Sicherungen von Slemena & Halike. 

Sackrichten ron 8. A H. 1901. Sr. 16. 




Die neuen Typen werden fQr Spannungen 
bis zu 500 bezw. 3000 Volt und folgende Strom- 
stärken hergeatellt; 

A) 600 Volt 

Aus- und Umschalter (dreipolig) fltr 100 Ampere 
- - « - . 200 . 
Sicherungen „ 50 , 

- . 100 , 

B) 3000 Volt. 

Ausschalter (zweipolig) für 100 Ampere 
„ (dreipolig) .100 » 

Sicherungen „ 60 . 



Pig. i. 



FI«. 1. 

Die Kontakte der Schalter für mittlere 
Spannungen (J^. i) liegen unter einer Glocke, 
die durch reines Oel luftdicht abgeschlossen 
werden kann; sie entsprechen somit den Vor- 
schriften, welche der Verband deutscher 
Elektrotechniker für Raume mit leicht ent- 
zündlichen oder exploeibleu Gasen erlassen hat. 
Das letzte gilt auch von den zugehörigen 
Sicherungen, welche in luftdicht abgeschlossene 
Gehäuse eingesetzt sind ; ebenso die Sicherungen 
fQr hohe Spannungen {Fig- 9). Die zuge- 
hörigen Einsätze mit Schmelzstreifen oder 



-drahten werden gleichfalls von der F'lrma 
geliefert. 

Die Kontakte der Schalter für hohe Span- 
nungen (Ftg. d) liegen in Glaszylindern, die 
am besten mit ParafflnAl zu füllen sind ; ausser- 
dem besitzt das Gehäuse eine Rinne, die mit 
Oel und konsistentem Fett zu füllen ist und 
dann einen luftdichten Abschluss herbeiführt. 




Plg. 3. 



Abgesehen von der Verwendung in Räumen, 
in denen die Gefahr einer Entzündung oder 
Explosion vorliegt, empfiehlt sich die Be- 
nutzung dieser Apparate auch dort, wo die 
Kontakte vor AngrÜTen von Feuchtigkeit oder 
Säuren geschützt werden sollen. 



Der Magistrat zu Charlottc'uburg hat ein 
Statut ausgearbeitet und der Stadtverordneten- 
versammlung unterbreitet, nach dom vom 1. Jan. 
1902 ab für alle jungen Leute unter 18 Jahren, 
welche nicht eine höhere Schule besuchen, der 
FortbüdungNsrhulantcrricht obligatorisch 
gemacht wird. Es sind 100 Klassen zu je 
30 Schülern in Aussicht genommen. 



Glasteohiiisohes. 



Schreiben auf Olas, Porzellan u. dgi. 

Aul Glas, Porzellan u. dgl. Iftsst sich 
mit jeder guten .KaiserÜnte“ leicht schrei- 
ben, wenn man die zu beschreibende Stelle 
vorher mit einem kleinen Lappen, den man 
mit der Tinte ein wenig befeuchtet hat. 



Digitized by Google 



106 



GMat*chiilMtaM. 



D«QtS«h* 

M6(luBlk*r'Ztc 



fiberwiscbt und trocken reibt. Die Tinte 
fliesat dann gut aua der Keder, lauft nicht zu- 
aaminen und haftet nach dem Trocknen 
aehr gut. Wenn die Tinte nicht zu alt 
war, ial die Schrift nach Verlauf inebrcrer 
Tage kaum noch ohne Putzmittel von der 
beachriebenenFlache zu entfernen. Wünacht 
man eine Schrift, die sich leichter entfernen 
IBaat, ao wähle man eine gute blaue Kopir- 
tinte. 

Eine gut haftende Schrift erhalt man 
durch Venvendung von chineaiacher Tusche 
als Tinte; man benutzt hierzu die ge- 
wöhnliche käufliche flßaaige Tuache. Die 
Schrift haftet ao fest, dass aic nach einigen 
Stunden mit Wasser nicht mehr abgewaachen 
werden kann. Sehr liliuflg actzl man zu 
der Tuache eine Spur Wasserglas; die 
Schrift mit dieser Tusche ist wie einge- 
brannt. Man darf aber immer nur wenige 
Kubikaentimeter Tuache zurechlmachen,weil 
nach längerem Stehen sich die Kieselsäure 
abscheidet, wodurch die Tusche unbrauch- 
bar wird. 

Nicht jede Tusche verträgt einen Zu- 
satz von Wasserglas; manche Sorten laufen 
bei dem geringsten Zusatz zusammen. Die 
Wichmann’achen Tuschen gaben immer 
gute Resultate. Kormann (Berlin, Brii- 
deratr.) liefert schwarze sog, Aetztinte, die 
ausserordentlich fest auf Glas u. dgl. haftet 
und nicht theuer ist. Beim Schreiben be- 
nfitze man eine mittelharte Stahlfeder, und 
zwar höchstens solange, bis sich ein Kratzen 
auf dem Glase bemerkbar macht. Die 
Feder kratzt dann schon ao stark, dtiss die 
SchriftzOge nach dem Entfernen der Tinte 
noch im Glase sichtbar sind. 

Handelt es sich um Bezeichnungen, die 
sich leicht abwischen lassen sollen, so kann 
man mit Vortheil auch Fettstifte zum 
Schreiben verwenden. Am besten sind 
solche, die wie die Bleistifte in einem Holz- 
mantel sitzen (zu beziehen von den beiden 
Finnen Faber, von Kurz u. .4.) Die 
Stifte schreiben ohne alle Mühe selbst 
auf das schmierigste Glas und Porzellan; 
sie sind in vielen Farben erhältlich und 
kosten per Stück '2T> bis iiO Pf . Dicke 
zylindrische Fettstifte, mit Papier wie Billard- 
kreide umklebt, sind nicht ao zweckmässig, 
weil die Qualität viel geringer, die Schrift 
schlecht sichtbar und der Verschleiss viel 
grös.ser ist. Jedenfalls habe ich die 
genannten Fettstifte als das Beste für 
eine Schrift gefunden, die sich ohne grosse 
Mühe auftragen und entfernen lässt. 

1/e. 



Ein verbeMerter Apparat zur Srhmelz- 
punktbestimmung 

Von F. W, Streatfield und J. Davies 
Chrm AVtrs A.V. S. 121 1901 

Der von den Vorf. angegebene Apparat 
unterscheidet eich von den im Allgemeinen an- 
gewandten Vorrichtungen nur durch den mit 
zwei Oetfnungen versehenen, in das Erhitzungs- 
gehiss eingeschlltVenen kuppell'drmigen Deckel 
Durch die eine Oelfnung ist das Thermometer 
elngeftlhrt , welches zur Beetimnumg dej 
meistena aua Scliwefcla.äure liesteiienden 
Flüssigkeitsbades dient, durch die andere der 
gläserne Rtthrer. Das den zu untersuchenden 
Stoff enthaltende Glas- 
röhrcher wird durch Ka- 
pillarität mittels eines 
Tropfens Schwefelsäure 
am Thermometer festge- 
halten. Der Deckel wird 
beimZusammensetzen des 
Apparates von oben her 
Uber Thermometer und 
Rührer geführt und vor- 
sichtig in das Gefäss ein- 
gesetzt. Durch Anbrin- 
gung des Deckels wollen 
die Verfasser hauptsäch- 
lich folgende Uebcl- 
slnnde vermeiden, welche 
den in der Regel ange- 
wandten offenen Appa- 
raten unhaften; 1. Ent- 
weichen von Sänro- 
dämpfen bei Anwendung 
höherer Temperaturen; 
2. Ilernmschieudcm von 
Säuretropfen, wenn die 
Saure plötzlich einmal ins 
Sieden gerathen sollte; 
3. Absorption atmosphärischer Feuchtigkeit uud 
dadurch bedingte Verdünnung der S.äure, be- 
sonders, wenn der Apparat ausser Gebrauch 
ist. Die beiden unter 2 und 3 angeführten 
Nuchlheile werden sich nach Ansicht des Rel. 
hei dem geschilderten Apparate wohl ver- 
meiden lassen, wahrend es zweifelhaft er- 
scheint, ob das Entweichen von Säuredämpfen 
trotz des Deckels nicht doch slatlfindct, da 
weder das Thennometer noch der IfUhrtir einen 
luftdichten Abschluss gewähren. Rm 
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Apparat zur TJnterauchiin^; Aber die 
elektromotorische Wirksamkeit der 
elementaren Gase. 

Von B. Üose. 

Zntichr. f. phys- Ckcm. H4, S. 7Ü4 2900 
Als Oasploktrodcn boiiutxte der Verf. Vor- 
richtung!! von der aus Fig. 2 erslchllirhen 
Form. Der ohore Theil eines solchen Glases, 
eines hecherglasartigeu, aber zioinlich dick- 
wandigen Geflisaos, trflgt einen eirigesclilllTenen 
Aufsatz , der eine Ocffnung ftir die Zu- 
leitungen und den Trflgcr der Bloktroden hnt 
und an welchen ein Anaatzrohr mit Huhn zum 
Binnibren des Ouses augeschniolzen ist Am 
l'utertheil ist seitlich unten ein aufHteigendes 
Anfmt/rohr mit sogenanntem Luftfang ange- 
bracht, der hier als DlfTusionewiderstand dient. 
Mittels dieser Ansatzrohre kennen zwei grosse 
Gaselektrodeu zu einem Eieinento vereinigt 
werden. Jedes dieser Elektrodengefftsae ent- 
halt 8 bis II Binzeleloktroden. welche sich 
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hangend an einem T-fOrmlgen Trftger befinden' 
dessen senkrechter Schenkel durch die obere 
Oeffnung dos Gelasses ragt. Als Material fttr 
die Einzelelektroden diente Plutinfolie von 
0.00‘J6 mm Dicke, wie sie von \V. ('. Heraeus 
in Hanau geliefert wird, in Stücken von 6 cm 
X 6 cm (trüase. An diese Folien war je ein 
0,1 mm dicker Platindraht als Ableitung ange- 
schweisst. Um den sehr dünnen und demge- 
mäss schwierig zu handhabenden Bliutchen 
die nüthige Stahilitnt zu verleihen und die- 
selben vor gegenseitiger Berührung zu schützen, 
war jeder Einzelelektrode ein feiner Hahmen 
aus dOniien Glasfaden aufgeachmolzcit, der auf 
der einen Flftche die vier Seiten des Recht- 
seks, auf der andern dessen Diagonalen 
bildete (vgl Fig 2) Die dünnen Zuleitung^- 
dr&hte bildeten jeder eine Schlinge um das 
horizontale Stück des Glnstrftgers, an welchem 
die Elektroden hingen, und gingen dann ohne 



gegenseitige Berührung durch den engen 
Zwischenraum um den vertikalen Glasstab 
herum nach aussen. Dort war an jedem Platin- 
draht ein dünner, umsponnener Kupfordraht 
gelüthot; diese letzteren wurden dann zu einem 
kleinen Kabel vereinigt und gingen zu einer 
Schalttafel aus Paraffin, auf welcher jeder 
Einzelelektrode ein eigenes Qiiecksilhernapf- 
eben entsprach. Da die sehr nahe hinter ein- 
ander befindlichen Einzolelektrodcn noch stark 
pondelten und ihre RAhmchen sich gegenseitig 
rieben, so wurden die Ecken der Elektroden 
noch untor sich durch dünne Glasfaden vor 
blinden, wodurch die sflmmtlichen Einzel- 
elektrudeu eines jeden GefiUses zu einem 
stabilen Komplex vereinigt waren. Rm 

Neues Modell einer Quecksilberluft* 
pumpe 

Von (i. Herlemont und Jouard. 

Jmm dt phy$. O. S- ■’iBI. 1900- 
Den Verfassern ist es nach einer langen 
I Reihe von Versuchen geglückt, eine Form der 
! tJueckaUborliiftpumpe zu findon, welche gegen- 
über sAmmtlicbeii bisher angegebenen Kun 
struktionen uutomatisebor Queckdiii»erluft 
pumpen sehr bemerkenswerthe Vortheile auf- 
w’oist. Dieselben bestehen 1. in der Besei- 
tigung der Auweuduiig von Hahnen . somit 
auch des Hahnfottes In den wesentlichen 
TheÜen der Pumpen 2. in der Vermeidung ge- 
bogener Rühren, welche häufig die Ansamm- 
lung von durch dos Quecksilber mit hineingo- 
rissenen Luftblasen begünstigen; 3. in der 
leichten Auseinandernehmbarkeit und Reini- 
gung der Pumpe; 4 in einer schatzensworthen 
Herabminderung des Preises der Pumpe. Die 
beistehondePigurgiobt ein UiidderBo rlomont- 
Jouard'schen Neukonstruktion. Als Quock- 
eiiberreservoir dient ein ziemlich weites Glas- 
robr.£r. dessen unteres Ende in eine gusseiserne, 
mit einem zur Entleerung von E dienenden 
eisernen Hahn versehene Fassung eingekittet 
ist. In das Quecksilber in K taucht ein ge- 
rades Rohr, w’elches den oberen Theil der drei 
Fallrohren umgiebt und mit seinem oberen 
Ende in Verbindung mit dom zu evakutrendon 
Rezipienten steht. Die Fallröhren sind einige 
Zentimeter unterhalb ihres oberen ofl'enon 
Endes mit einer kleinen seitlichen OefTung ver- 
sehen, durch welche sich das Quecksilber tu 
die Fallrölireu ergiesst, wenn es eine go- 
nügende Höhe erreicht hat. Dio Fallrohren 
durchsetzen die gusseiserne Fassung und 
endigen unten in einem Quecksilber enthaltenden 
(ilasgefass. Die automatische Hebung des 
Quecksilbers wird erreicht durch eine von 
Verncuil angegebene und von den Verf. auf 
kleinere Abmessungen gebrachte Vorrichtung. 
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In das weit« Rohr K Ist von oben her ein 
zweites Rohr eingefOhrt, welches oben mit der 
Wasaerstrahlluftpumpe in Verbindung steht In 
der NAbe des oberen Endes dieses Rohres 
endigt eine senkrechte Rdbre, welche ander* 
Seite die gusseiaeme Fassung durchsetzt und 
in das unten befindliche, Quecksilber ent* 
haltende Glasgefhss neben den Fallrohren ein* 
taucht. Dieses letztgenannte Rohr besitzt etwa 
1 om Uber dem Quecksilberniveau eine kleine 
seitliche Röhre /), durch welche die von der 
Wasserstrahlpumpe herangesaugte Luft ein* 
dringt; die Schnelligkeit der Luftzufuhr kann 




geregelt werden mit Hülfe eines auf D aufge- 
setzten Stückes Kautscbukschlauch und eines 
Quetschhabnes mit Regulirschraube. Wenn die 
Luftzufuhr gut geregelt ist, so hebt sich das 
Quecksilber bis zur Höhe von D und die Luft- 
blasen theilen die Quecksilbersäule in Tropfen, 
welche sie bei ihrem Ansteigen bis zum oberen 
Ende des an D sieb anschliessenden Rohres 
mit sich reissen. Das Quecksilber fhUt dann 
durch die weitere, dieses Rohr umgebende 
Röhre zu dem in E befindlichen Quecksilber 
zurück und ersetzt das durch die Pallröhren 
honintergeftosaene Quecksilber. 



Auf der linken Seite der Abbildung ist eine 
Vakuuroprobe nach Mac Leod dargestellt. 
Das zur Füllung derselben bestimmte Queck* 
Silber ist gftnzlich unabhängig von dem zum 
Betriebe der Pumpe dienenden und eine Ver- 
unreinigung desselben ist g&nzllch ausge- 
schlossen. Das senkrechte Rohr der Vakuum- 
probe reicht bis in die Nahe des Bodens einer 
tubulirten Plssche. Die Höbe der Röhre und 
der Inhalt der Flasche sind so berechnet, dass 
man die Vskuumprobe füllen kann, ohne dass 
das Quecksilber in der Flasche unter das Ende 
der senkrechten Röhre sinkt. Die Flasche ist 
mit einem seitlichen Tubus B versehen, welcher 
durch einen Hahn oder einen Schlauch mit 
Qaetschhahn verachlosaen werden kann. Dieser 
Schlauch verbindet B mit dem Gef&se C, 
welches dreifach tubullrt ist; der eine Tubus 
befindet sich am Boden und trftgt einen 
Kautschukschlauch, der io eine kleine mit 
Quecksilber gefüllte Flasche taucht und mittels 
des Quetsebbahnes B verschlossen werden 
kann; der eine der beiden anderen Tuben, 
welche oben an C angebracht sind, trögt den 
von der Vakuumprobo kommenden Scblaucb, 
der andere den, unter Vermittelung einer 
Trockenröhre A mit der Wasserstrahlpumpe in 
Verbindung zu setzenden Schlauch. Endlich 
reicht in das Innere von C eine eiogeschmolzeoe 
Röhre, welche oben an die die Fallröhren ein* 
scbliessendeUeberfangglocko, an die zurVakuum* 
probe führende Röhre und an den Rezipienten 
angeschlossen ist. Das Quecksilber, welches 
in C enthalten ist, bleibt stets isolirt von dem 
der Pumpe. Der ganze Apparat ist umgeben 
von einem Kasten mit Glasfenstern, in den 
man ein GIftacben mit hygroskopischer Sub- 
stanz setzen kann. Ausserhalb, zur rechten 
des Kastens, befindet sich die Röhre mit zwei 
von einander getrennten Abtheilungeu, die mit 
einem Trockenmittel (Chlorkalzium) beschickt 
sind; dieses verhindert das Eindringen von 
Feuchtigkeit In den Apparat von der Wasser- 
strahlpumpe aus. 

Die Pumpe wird in folgender W'elae in 
Gang gesetzt. Alle in Betracht kommenden 
Gef&ase mögen mit Quecksilber in hin- 
reichender Menge beschickt sein, B etwa 
bis zu zwei Drittel seiner Höbe. Man 
öf^et den Hahn B und den Quetschhabn B: 
das Quecksilber in C läuft aus und giebt das 
untere Ende der mittelsten Röhre frei Nun 
Bchliesst man B wieder, verbindet A mit der 
Wasserstrahlpumpe und evakuirt den Rezi- 
pienten und die Vakuumprobe, soweit es mit 
der Wasserstrahlpumpe möglich ist. Dann 
achliesst man B und öffnet B'. es tritt Queck- 
silber in C ein und verschliesst die mittlere 
Röhre. Nun ist die Quecksilberluftpumpe nach 
aussen abgeschlossen, und wenn man jetzt 
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dorch A die Luft wieder zutreteu lasst, so 
stei^ in Folge des äusseren Luftdruckes das 
Quecksilber aus C in die mittlere Röhre, diese 
bis zur ungefähren Barometerhöhe erfüllend; 
eine Theilung auf der Röhre gestattet dieselbe 
auch als Manometer zu benutzen. Nun ver- 
bindet man A‘ mit der Wasserstrahlluftpumpo, 
regulirt den Luftzutritt bei D, und wenn dos 
Quecksilbemiveau in E die genügende Höhe 
hat, beginnen die Kallröhron zu funktioniren. 
Um die Vakuumprobe zu benutzen, öffnet man 
langsam den Hahn Bl der äussere Luftdruck 
treibt das Quecksilber in ihr in die Höhe. 
Nach geschehener Messung verbindet man A 
mit der Wasserstrahlpumpe, wodurch sich die 
Vakuumprobe wieder entleert. Der einzige 
Hahn R iet ohne Jeden Belang, da er weder 
mit dem Quecksilber der Pumpe noch mit dem 
im Rezipienten enthaltenen Gase in Berührung 
kommL Eine Pumpe dieser Art mit 3 Fall- 
röhren gestattet, ein Gef&ss von 0,5 l Inhalt 
bis zur Crookesachen Leere in einer Btundo 
ausznpumpen. itm 

Apparat zur Bestimmung de« Wftrme* 
aasdehnungskoelOzlenten de« Queck* 
•ilbers« 

Von V. Biernscki. 

Zeilschr. f. d. pkyi. m. ehern. Unterr. IS, 
S.217. 1901. 

Der Apparat besteht aus einer etwa 1 cm 
weiten Glasröhre, die so gebogen Ist, dass sie 




die beiden, 76 cm langen U-Röhren / und // und 
die gerade, etwa 10 cm lange Verbiuduugsröhre 
bildeL An der Verbinduugsröhre AB ^sitzt i 



eine kurze seitliche Röhre, die mit einem 
Glasbahn AT versehen ist. Die U-Röhren sitzen 
in Mänteln , die aus Glaszylindeni bestehen, 
die mit Korken dicht verschlossen sind. In 
die U-Röhren wird Quecksilber gegossen und 
K mit einer Luftpumpe verbunden, mittels 
welcher man die Luft in AB so weit verdünnt, 
dass die Quecksilberkuppen in AA' und BB" 
nur wenig von den unteren Flächen der oberen 
Korke abstehen. Der Höhenunterschied der 
Quocksilberkuppen in boiden Schenkeln be- 
trägt etwa 60 cm. Man vorschliesst K und 
leitet durch das Röhrchen a, 6, in den Mantel 
um I Wasserdampf, der durch ö, entweicht. 
Den Mantel der Röhre II füllt man mit Wasser 
von Zimmertemperatur , die man mit dem 
Thermometer t misst. Mittels des Rührers £ 
stellt man eine gleichm.lssige Temperatur in 
dem Mantel her. Man kann auch kaltes Wasser 
durch C} d, zu- und durch Cjd] nbführen. Ist t, 
die Temperatur des Quecksilbers iu der Ri'ibre I 
und ^ dessen Temperatur in II, A, der ver- 
tikale Abstand der Quecksilberkuppen in I und 
hi der vertikale Abstand der Quecksilberkuppen 
in II, so ist der mittlere Ausdehnungskoeffizient 
des Quecksilbers « = (A, — Aj) : (A? i. — A, t^). 

H. H. -M. 

Dl« Beurtbellung de« Glase» auf 
st5ohlometr!«chem Wege. 

Von K. Zulkowsky. 

CAcm.-^f^. 8. 378. 1900 nach <^hem. Ind. 3S, 
S. 346. 1900. 

In Bezug auf die Natur des Glases hat sich 
allmählich die Ueberzeugung Bahn gebrochen, 
dass dasselbe nicht ein Aggregat von beliebiger 
Zusammensetzung ist, sondern eine chemische 
Verbindung, deren Bestandtbeilo nur nach be- 
stimmten zablenmässigon Verhältnissen quanti- 
tativ variabel sind. Nur wenn man Bestand- 
theile in diesen gesetzmassigen VerhäUnissen 
zusammenschmilzt, erhält man ein sogenanntes 
nVoUglas'^, andernfalls enthält das resultirende 
Schmelzprodukt Halbglas oder Begleiter. Die 
erste Formel, welche für ein Musterglas auf- 
gestellt wurde, hatte folgende Form: M'iO, 
M“ 0, G 8i Ol, und es wurde mit grosser Wahr- 
scheinlichkeit dargethan, dass diese 3 Bestand- 
thelle zu einer Doppelverbindung vereinigt 
erscheinen. M' bedeutet in dieser Formel ein 
einwerthiges, ein zweiwerthiges Metall. Auf 
Grund experimenteller Forschungen ist es dem 
Verfasser möglich geworden, auf die Konstitution 
des Glases näher einzugehen und aus der 
obigen empirischen Formel für das Musterglas 
eine rationelle Formel abzuleiten, nämlich 
TU., 0 ■ 8i0 ■ O - SiO - 0 8iO- OM' 

" 0 SiO 0 SiO - O SiO OM . 
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Diese Formel gestattet eine Vorallgomcine> 
rung hinaichtlich der Siliziumgruppen, und so 
entstand daraus die Formel 



Sin 



OM' M O 
0 M" O 



SiO,n„, 



in der n immer eine ganze«Zahl zu bedeuten 
bat. Aus gewissen theoretischen Erörterungen 
über die Wahrscheinlichkeit einer unsymme- 
trischen (truppirung der Alkalisilikatc ergieht 
eich ferner die allgemeinste Formel für ein 
Voltglas 



Sin OfH-i 



O JJ M O 
O M” 0 



Sim Ojm-v 



worin n » m oder n = m ^ 1 sein kann. 

Unter Zugrundelegung dieser Formeln ist 
cs dem Verfasser gelungen, eine Methode der 
rationellen Analyse dos Glases auszuarbeiten. 
Er hat aus der prozcntischen Zusammensetzung 
verschiedener Glflsor von typischen Eigen- 
schaften die näheren Bestandtheile derselben 
auf stöchiometrischem Wege ermittelt Da die 
meisten dieser (iläser von verschiedener Seite 
auf ihre Wasscrfcstigkeit geprüft worden waren 
und die hierbei erzielten Ergebnisse mit den 
stöchiometrisch abgeleiteten auffallend überein- 
stiinmten. Ja zuweilen sogar gewisse Unregel- 
mflssigkeileii in den Beubachtungsresultatcn 
eine befriedigende Aufklärung gefunden haben, 
so ist der stöchiometrische Weg als ein wichtiger 
Behelf bei der Beurthoilung dos Glas anzuaehen. 
Auf die näheren Eutwicklungen kann hier im 
Einzelnen nicht eingogangen werden. Rm- 
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^kale fällt. Hornung & Scheibner, Ber- 
lin. 12. 2. 01. 

Nr. 151718. Rarometergefäsa mit von oben 
gegen die Quecksilberoberflärhc gerichtetem 
Zu- bezw. AbUufrohr. B. Woringer, Grüne« 
Wald b. Berlin. 27. 3. 01. 

Nr. 151 880. Vorrichtung zur Osmose in 
Aether, Ligroin und anderen Flüssigkeiten, 
bestehend aus einer sackförmigen Gummi- 
mombran, welche in einen die Dialysir- 
flUssigkeit enthaltenden Glaszylinder ein- 
gehängt wird. A. Wrublewski, Krakau. 
8. 3. 01. 

Nr. 152 339. Vergleichsmanomoter, bestehend 
aus zwei cinschenkligen Manometern mit 
gemoinschaftliciior 8kalc und absperrbaren 
Leitungen zur zeitweiligen Verbindung der 
beiden FlUssigkeitsbehälter und der beiden 
Lufträume, sowie mittels Wechselhähno ab- 
schliessbaren Anschlussstutzen für die zu 
messenden Leitungen. H. Rabe, dt. Peters- 
burg, u. Peters & Rost, Berlin. 6. 4. 01. 

Nr. 152 408. Butyrometer zur genaueren Be- 
stimmung des Milch-Fettgehaltes mit ver- 
engtem SkalenstUck. N. Gerber, Zürich. 
29. 3. 01. 

Nr. 152 556. Glaspipette zum Aufbewahren und 
Transportiren von Flüssigkeiten mit einem 
gleichzeitig zur Entleerung der Pipetten 
dienenden Verschluss und einem hinter der 
AusRussÖfTnung behiidlichon Wulst. F.Lut ze, 
C. R. W. Frank u. J. Laboachin, Berlin. 
10. 4. 01. 



Gebraucbsmtister für glaatechDlsche 
GegeiutÜnde. 

Klasse: 

80. Nr. 151 810. Flaschenverschluse mit Brause, 
bestehend aus einem mit Kork umkleideten 
Röhrchen mit vertikal durchbohrtem Lager, 
ln demselben drehbar gelagerter, durch- 
bohrter Scheibe mit über deren Bohrung 
angoordnoter Brause. F. Bchaddo Jr., 
Barmen. 8- Oi. 

Nr. 151811. Flascheiiverschluss mit Brause, 
bestehend aus einem mit Kork umkleideten 
Röhrchen, welches am oberen Ende etneu 
Kelch mit ln Kreuzform perforirtem Boden 
trägt, mit welchem ein nicht perforirtes 
Kreuz drehbar verbunden ist. Derselbe. 

Nr. 152 278- Flasche für Giftstoffe mit be- 
grenzt drehbarem, die Austrittslöcher Öffnen- 
dem oder schlicssendem Pfropfen. J. Ban- 
uermann, 1). Miller u. G. Harvey, Ar- 
broatb. 25. 3. 01. 

48. Nr. 1^066. Titrirapparat , bei welchem 
die Flüssigkeit durch Druckluft in eine 
Bürette hoebgetrieben wird und noch Auf- 
hören des Dnickea bla zum Nullpunkt der 
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Uh. Frey, Die Schraube und ihre Anfertigung 
auf der Drehbank. Ein praktischer Selbst- 
unterricht in der Berechnung der Wcchsel- 
räder zum Gewindeschneiden. 4. Aufl. 8°. 
VII, 141 S. m. JK) Abbiidgii u. 65 Tab. 
Giebichenstein - Hallo a. S., A. Löss 1900. 
1,60 M 

Der Verfasser hat das Büchlein speziell für 
den an der Leitspindclhank arbeitenden Dreher 
bestimmt. 

In der Einleitung bespricht der Vf. kurz 
alle möglichen Arten der Heralellung von Ge- 
winden. Kr geht dann zu den Gewindesystemen 
und den Gaiigformcn über, behandelt mit 
wenigen Worten die Werkzeuge und Maschinen 
zur Hersteliuug von Gewinden, sowie die Qh- 
lichen .Messwerkzeuge (Taster. Schiebelehre^)). 

*) So richtiger als Schicbeleere, wie Vf. 
flchreibt. 
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Den Uobergang zur Oewiiidoberechnung 
auf der Le]t:«ptndelbank bildet eine KiiifUhrung 
in die „Bruchrechnung- mit den Unterabthei- 
lungen: Wie entsteht ein Bru<*h':* Wna aind 
ochU» und wa» sind unechte Brüche':' Was ist 
ein Dezimalbruch? Die vier Spezies iniit Dezimal- 
brachen u s. w. 

Es folgt dann die Berechnung der Wechsel- 
rhder, die sehr ausführlich behandelt wird, 
sowohl für einfache, zwei- und dreifache Woch- 
solrhderQbersetzung, als auch für das Schneiden 
mehrgängiger Gewinde, ii. z. mit Umrechmmg 
von Zoü in mm oder umgekehrt, je nachdem 
die Leitspindelsteigung das eine oder andere 
Maas;« hat. Es sind dabei auch die verschie- 
denen Zollarten nicht vergesam. Bei den an- 
geführten Beispielen sind g^össtentheils mög- 
lichst kumpHzirto Kombinationen gewählt. 

Referent glaubt, dass ein Arbeiter, dem erst 
nochmals ins GedAchtniss zurückgonifen werden 
muss, was ein echter und unechter Bruch und 
ein Dezimalbruch ist, dein auch die Addition 
von DeziiimlbrUchen vorgefUh t wird, den Aus- 
führungen des Verfassers kaum wird folgen 
können, trotzdem das Buch schon sehr populär 
geschrieben ist. 

Das Schneiden der (iewinde mit nur einem 
Wechselrud, das durch eine Schnecke ange- 
lrieben wird, ist nicht vergessen*). Den araori- 
kanischon Bünken, welche im Spindelkasten 
einen Satz Räder enthalten, die durch nur einen 
Haiidgritf eingeschaltet werden, sodass be- 
stimmte Gewinde ohne Berechnung sofort ge- 
schnitten werden können, ist leider nur ein 
Raum von 5 Zeilen gewidmet 

Es folgen nunmehr 65 Tabellen, von deuen 
die Tabelle 1 bis 24 die Dimensionen der ver- 
schiedensten Gewindearten enthalten. Der 
grösste Thell derselben ist für den Referenten 
vollständig unkontrolirbar. Ueber den Zustand 
der Tabellen geben die nm'h.stehenden Beispiele 
ein Urtheil. S. enthält bei dem B.I.-Ge- 
windo {Sy$ttme International) unter „Kerndurch- 
messer“ Zahlen, welche mit den festgesetzten, 
in der ZeittcKr. d Yer. deutscher Ing. 4'i S WOT. 
IS98 ahgedruckton nicht überoinstimmen. Für 
Mechaniker von besonderem Interesse ist die 
Tabelle 12. „Bchrauben-Skale für KeiDmechauik 
nach Doewenherz“. ln der Tabelle sind erstens 
ticwInde von 0,5. 0,6, 0,8 mm Durchmesser 
vorhanden. Ferner führt Verfaaser heim Ge- 
winde von 1,0 OTOT Üurclimesser zwei Gang- 
höhen (0,20 und 0,25 mm) und dementsprechend 
zwei Gangtiefen t0.15 und Ü.I8 mm) bezw. zwei 
verschiedene Kerndurchmosser an und es ist 
bei ersterem ein Bteni angegeben, zu dem in 

*) DeitspindelhAiiko dieser Art fertigt die 
Leipziger Werkzeugmaschinen - Fabrik 
vorm. W. V. Pittier, A.-G., an. 



der Fussiiüle gesagt ist: „Die mit einem Stern 
verzeichneten Durchmesser sind doppelt vor- 
handen, jedoch [sind deren andere Maasse ver- 
schieden. Dies ist in der Weise zu verstehen, 
dass die Anfertigung diesertiowindedurchmesser 
in ihrer Ganghöhe u. s. w. keine einheitliche 
ist, südass jeder Mechaniker sich diesbezüglich 
bei seinem Vorgesetzten orientiren muss.“ Der 
Stern bezieht sich auch auf (lewindn von 1.2, 
1,7, 2,G und 4,5 mm Durchmesser. 

Woher der Verfasser diese Tabelle hat, ist 
leider nicht angegeben; es ist vielleicht an- 
zunehmen. dass sie aus einer feinmechanischen 
Werkstatt stammt. .Jedenfalls sollte sich 
der Verfasser Hoher an di« offiziellen Bekannt- 
machungen halten und nicht die Eigenart viel- 
leicht einer einzelnen Werkstatt zum Gemeingut 
zu machen versuchen. Auch bei den nicht mit 
Stern hezeichneten i^urchmessem sind in den 
Tabellen noch einige Fehler enthalten. 

Zu dem Loe wenherz-Gewinde sagt Ver- 
fasser schon in der Einleitung auf S. 4\ „Das 
Gewinde hat einen Winkel von 63^ 8' zur Grund- 
lage und ist scharfspitzig — Loewenherz 
selbst ist für Abstumpfung; der .Mechanikertag 
(sali heissen Versammlung. Kongress) beschloss 
aber die scharfspitzige Form" und weiter unten: 
„Id einzelnen Werkstätten werden die Gewinde 
jedoch nicht schurfspitzig, sondern abgestumpft 
angefertigt. " Nach letzterem hat Verfasser nur 
dieersten Bekanntmachungen ausdem Jahre 1890 
gelesen, nicht aber die spAlcr erschienenen. 

Bei einer neuen Auflage wäre sehr zu 
wünschen, dass bei allen Zahlenaugaben, speziell 
bei den Tabellen die Quellen angeführt würden, 
und wenn der Verfasser das Loewenherz- 
Gowimle berücksichtigt, er auch die definitiv 
angenommene Tabelle {Zeitschr. f. Insirkde. 14. 
S. 2HH. 1894) abdruckt. 

Tabelle 25 bis 65 beziehen sich auf die ver- 
sebiedouartigsten Wechselrader-Zuaammenstei- 
lungen. h'Uem. 



PafrHfftrhatt 
folgt in nächster Nummer. 



Patentliste. 

Bis zum 14. Mai 1901. 

Klasse: Anmeldaogeii. 

21. ü. 14 635. Telephonischer EnipfAnger für 
Funkentelegraphie. P. Galopin, Genf. 
6. 7. 00. 

D. 10 743. Wechselstrom • MessgerAth nach 
Ferraris’schera Prinzip. Th. Duncan, Chi- 
cago. 111., V. St, A. 13. 6. 00. 

D. 10 744. Spaunungsmesser. Derselbe. 
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82. G. 15159. Vuraohlues für die BlaedUso an 
Glaablaamaachinen mit in der BlasdUae ge- 
lagertem Dom. L. Grote, London. 20.12.00. 

R. 14 200. Hafen xum stetigen Schmelzen und 
liAutem von Glas. L. M. Rigle, Nesle 
Normandeuse. 14. 4. 00. 

42. D. 11199. Zusammenschiebbaror Stativfuss. 

A. H. Dupeyron, Paria. 21. 12. 00. 

M. 18918. Queckailberluftpumpe; Zus. z. Anm. 
M. 18 243. P. de Mare, Brüssel 27. 11. 00. 

P. 13 312. Geschwindigkeitsmesser für Dreh- 
bewegungen mit einer stromerzeugendeii 
Maschine und Volt* oder Amperemeter. 
R. Pranke, Hannover. 16. 9. 00. 

H. 24 660. Photographisches Objektiv für eine 
Panoramakamera; Zus. i. Anm. H. 23 879. 
H. P. C. Hinrichsen, Hamburg. 22.9.00. 

H. 23 678. Apparat zum Messen von Winkeln 
und Entfernungen. J. R. Hacket, Liverpool, 
Engl. 6. 3. 00. 

Sch. 16 788. Libelle für I.<attenmo3SUDgen ln 
geneigtem Gelände. H. Schulze, Hagen IW. 
19. 1. 01. 

S. 14 486. Fernrohr mit Ortsangaben. R. de 
Saussure, Genf. 21. 1. 01. 

P. 12 106. Photographischer Reglstrirapporut 
mit einer vor dem Registriratreifen sich be* 
wegenden Linseurelhe. A. Polluk, J.Virag, 
u. Vereinigte Elektrizitäts-Aktien* 
Goselischaft,Budapest,u.Pr.8iIberstein, 
Wien. If.. 12. 00. 

B. 23 841. Instrument zur Berechnung tri* 
gunoinotrischer Grössen o, dgl. F. J. Bayl* 
doD, L. T. Roctory, Horncastle, u. A. U. 
Armstrong, Stockton on Tees, Durham. 
2. 12. 98. 

49. F. 12835. Gaslöthkulben mit Hohlraum 
und nach aussen geführten Gaskanälen. 

B. Flacher, Neuss a. Rh. 14. 4. 00. 

C. 8614. Verfahren zum V^ereinigon metallischer 
Körper mit einander durch ein mittels 
Aluminium aus seinen Verbindungen uus- 
geschiedenes flüssiges Metall. Allg. Thcr* 
initgesellschaft ro. b. H., Essen a. d. Ruhr. 
8. n. 99. 

74. P. 11377. Vorrichtung zur Fernübertragiing 
der Knmpusastellungon. A. Pieper, Dur- 
lach l. B. 3. 3. 00. 

80. Sch. 16061. Verfahren, Bimsstein alsSchlelf« 
und Poiirmittel geeignet zu machen. L. 
Schaefer, Heilbrunn a. X. 6. 6. 00. 

ErthetloBgeii. 

21. Nr. 121495. Gesprflchszeiimcsser für Fem- 
aprecbstellen. R. W. J. Sutherland, 
Caerphilly, Engl. 4. 00. 



I^bulkw-Zt^. 

Nr. 121 663. Bmpfangsapparat für elektrische 
Wellen. J. Cbr. Schäfer, P. Lippold u. 
B. Renz, Budapest. 81. 6. 99. 

Nr. 121 618. BlektrizitAtsz&hler für Drehstrom. 
Allg. Blektrizithts Gesellschaft, Berlin. 
21. 12. 99. 

Nr. I2l 664. Verfahren und Vorrichtung zum 
Auffangon atmosphärischer Elektrizität. 
A. Palencsar, Budapest. 6. 6. 00. 

Nr. 121 696. Verfahren zur Herstellong von 
Blektroroagnetspulen. R. Barley, Jersey, 
V. St A. 18. 4. 00. 

Nr. 121 697. Rotirender Stromunterbrecher; 
Zus. z. PatNr. 116 246. W. A. Hirschmann, 
Berlin. 7. 6. 00. 

Nr. 121 810. Motor - Btektrizitfitszahler. W. 

Mathiesen, Leutzsch-Ijsipzig. 2. 6. 00. 

Nr. 121811. Staffcltarifanzeiger für Blektri- 
zitMszAhler H.H eimann, Berlin. 29.6.00. 
Nr. 121 897. BlektriziMtezahler mit Zeiger 
fUrden HöchstbetragdeszugeleltetenStromee. 
J. H. Barker u. J. A. Bwing, Cambridge. 
5. 8. 99. 

Nr. 121853. Verfahren zur Herstellung von 
Glaskolben für elektrische Glühlampen. 
0. Hirsch, Weisswasser, O.-L. 11. 7. 00. 
10. Nr. 121 864. Verfahren zur Herstellung von 
Alumlnium'Maguesium-Legirungen mit über- 
wiegendem Alumiuiumgehalt durch Elektro- 
lyse. Deutsche Magnalium > Gesell • 
Schaft m. b. H.. Berlin. 7. 7. 99. 

42. Nr. 121598. Ovalzirkel. B. Lincke, Berlin. 
26. 7. 00. 

Nr. 121 692. Winkolmessinstrument mit stell- 
barer Orientirungsbussolo. J. Heuberger, 
Bayreuth. 23. 12. 00. 

Nr. 121 496. Akustischer Tourenanzelger; Zus. 
z. Pat Nr. 119306. B. Gieseler, Bonn. 
31. 1. 00. 

Nr. 121 864. Ziehfeder mit auseinander fe- 
dernden Blhtteni. G. Schoenner, Nürn- 
berg. 3. 10. 00. 

Nr. 121 8^. Zirkel mit einem in der Mittel- 
linie der ZirkelötTnung durch etue Führung 
gehaltenen Griff. Derselbe. 9. 10. 00. 

Nr. 121 779. Vorrichtung zum selbsttb&tigen 
Aufzelchnon von Nivellements. W. Soko- 
lowski, Brzetno b. Kon in, Russ.- Polen. 
10 . 6 . 00 . 

Nr. 121 856. Wasserwaage mit Winkelmees* 
vurriebtung. 0. Ulm & Co., G. m. b. H. 
Heidelberg. 14. 8. 00. 

Nr. 121857. Quecksllbcrluftpumpe. F. de 
Mare, Brüssel 3. 6. 00. 

67. Nr. 121 174. Vorrichtung zum Halten von 
Glasplatten wfthrend des Schleifeus. Gra- 
cechurch Syndicate Ltd., London. 
15. 5. 00. 
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Naehdrook Bür mit Oenehmigant der Bedaktlea gestattet 



Gra vinnaschine. 

Von O. In B«rlln. 

Von der Achse aus in einem Ali.sland von 41.0 mm befindet sich auf der rechten 
Seite der Maschine der Mittelpunkt des .Modells In dem Schnitt der oben erwähnten 
Vertikalebene mit der horizontalen Modellplatte M. Letztere ist kreisformi« und hat 15.0 mm 
Durchmesser; sie ist um eine vertikale Achse drehbar und an ihrem iiusseren Umfange 
mit 48 Kinschnitten versehen. Jedem Einschnitte entspricht ein eingravirtes Ziffem- 
modcll. welches leicht unter den .Mudellslift gedreht und durch eine einfallende Klinke k 
fe.stge8tcllt werden kann. Volle Namenszfige oder Aufschriften sind auf der Modell- 
platte durch Schrauben entsprechend zu liefe.stigen und kOiinen in einem Zuge kopirt 
werden. Der Träger K mit seiner vertikal aufragenden Hülse für den Zapfen von 31 
ist an der vertikalen Aussenllllche von durch Schrauben befestigt. Derjenige Radius 
von 3f, der durch den Mittelpunkt des zu kopironden Modells geht, schneidet die 
Schlittenrichtung von s rechtwinklig. 

Der Drehzapfen von M ist eigenartig eingerichtet. Ein um zwei Endkugelii ge- 
drehter Zylinder aus Stahl von 120 mm Länge und 1 1 mm Durchmesser ist an seinem 
oberen Ende fest verbunden mit der .Modellplatte 3f. 

Unter iler I’latle, fest verliunden mit dem Za))fen, befindet sich eine Kugel aus 
Stahl von 22 mm Durchmesser, Diese in Verbindung mit dem unteren, genau zylin- 
drischen Ende des Drehzapfens ergiebl die Achse, Die Kugel läuft in der Zone am oberen 
Ende der Hülse von K, der Zylinder zwischen vier durch Schrauben mit E.ndkugeln 
anstellbaren Hühlzylindersegmenten. Dadurch ist die Achse in ihrer Neigung stellbar und 
lihellensichcr. Sie ist nicld abhängig von Temperatureinflüssen auf die verschiedenen 
.Materialien, aus ilenen fast immer Hülse und Zapfen bestehen. Hier geht alle Ver- 
schiebung durch Ausdehnung von dem Kugelraittelpunkt aus, dessen Lage in Bezug auf 
den Zapfen unveränderlich ist. Die Zylindersegmente schliessen sich zwangfrei, nur 
durch die erforderliche Delschicht getrennt, an den Zapfen und bilden eine genau 
pu.ssende Hülse, in der der Zapfen in der Achsonrichtung freies Spiel bei Temperatur- 
einflüssen hat. 

Bewahrt hat sich diese Einrichtung bereits in verschiedenen Fällen. Ein weiterer 
Vortheil liegt in der beliehigen Verlängerung solcher ürehzapfeii. Dieser Anordnung 
gegenüber birgt die Anwendung des Doppelkonus eine Summe von Fehlerquellen, welche 
die Sicherheit desselben durchaus in Frage stellt. 

Mit einer geringen .Modlflkatiun habe ich die vorliegende Anordnung benutzt für 
die Lagerung von prismatischen Körpern (vertikalen Maasssläbcn), welche dadurch frei 
von jedem Zwang und doch leicht in eine bestimmte Neigung zu bringen sind. Als 
ein einfaches und sicheres Konstruktionselement ist diese Einrichtung vielfach anwendbar. 

Die Modellplatte .V gewälirl den Vortheil, dass sie eine grosse Zahl von Modellen 
(hier 48) aufnehmen kann und durch einfaches l.ösen der Klemmung, Ncuoinstellen des 
nächsten Modells und Feststellen in kürzester Zeit einen Wechsel der Modelle gestattet; 
ein Vortheil gegenüber der Auswechselung von einzelnen Modellen an Maschinen für 
gleiche Zwecke, wie z. B. bei der in der Deutschen Mechaniker- Zeitung 190 1. S. 1 
beschriebenen Gravirmaschine, welche auf einer geraden Platte nur wenige Modelle auf- 
nehmen kann. 
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Die Klemmung der .Modellplatte geechiehl durch freie Anordnung der klemmenden 
Theile unter leisem Andrehen einer Schraube, sodass eine elastische Deformining der 
„geklemmten“ Platte fast ausgcschlos-sen oder nur bedingt ist durch unnöthiges festeres 
Andrehen der Schraube. 

Auf dem oberen Plansch der Hülse von K unter der hohlen Kugelzone befindet sich 
eine rautenfömiigc Platte a, fest mit K verbunden, in paralleler Kichtung mit S, Sie 
ragt an beiden Knden über il um je 20 mm hinaus und ist in ihrer Mittellinie mit je 
einer Führungswarze auf den l'eberragungen der Oberfläche versehen. Kine zweite 
Platte h von ätuilicher Form und gleicher Länge lässt sich kurz auf dieser in der Kich- 
tung des Durchmes.sera von M verschieben und ist gegen Abheben durch Schrauben- 
köpfe mit untergelegten Platten gesichert. Die linke Ueberragung trägt ein Zylinder- 
segment t, , drehbar um einen vertikalen Stift, die rechte die drehbare oben erwähnte 
Klinke k zur Festlegung von .V. 

Hinter dieser Klinke befindet sich eine Klemmschraube mit grosser Steigung. 
Der Drehstift des Zylindersegments, der in die Einschnitte von M fallende Zylinder der 
Klinke und die Klemmschraube liegen im verlängerten Durchmesser von M. Symme- 
trisch zu diesem Durchmesser liegt eine zweite um einen Stift drehbare (nicht ge- 
zeichnete) Klinke, welche an Stelle von k zwischen -V und Schraube gelegt, mit einer 
M zugekehrten Kugel in die vertikale Grabennuth eines zweiten Zylimlersegments 
fallen kann und so M unter jedmn beliebigen Winkel feststellen lässt. 

Die Wirkung ist folgende: Durch Vordrehen der Klemmschraube, welche in der 
oberen Platte ihr Muttergewinde hat, wird die Klinke k mit ihrem Zylinder in einen 
Einschnitt von if getrieben. Nach Festlegung im Schnitt schiebt sich durch leichtes 
W'eiterdrehen der Schraube die Platte i, bis da,s Zylindersegment den Kand von .1/ be- 
rührt. Der zunächst einseitige leise Druck auf die Drehachse hängt ab von der 
Reibung der oberen Platte auf der unteren und kann bei seiner Geringfügigkeit ver- 
nachlässigt werden. Nach Lfisung der Schraube ist .V wieder drehbar. 

Der Verlauf der Gravirarbeit für Libellen ist folgender. Der Fühler wird in den 
Fuss der Ziffer gesetzt, die Libelle so in ihren Spannfuttern gedreht, dass die Spitze 
des Oravirstifts das Ende des Nullstrichs der Libelle berührt, dann der Fühler auf die 
Mitte der Moilellziffer gestellt und durch entsprechendes Verschieben von s der Theil- 
strich auf den Gravirstift eingestellt. Nun umfährt man das Modell und drückt den 
durch eine Spiralfeder gehaltenen Gravirstift nieder. Der Fühler des Storchschnabels 
berührt nicht den Grund des .Modells. Neben ihm läuft ein sogenannter stellbarer 
Schlepper auf der .Modellplatte. 

Für die Gravirung von Metallstücken sind entajirecheude Befestigungen auf s 
vorgesehen; der Anschluss iles Gravirstifts erfolgt durch Gewichtsdruck. 

Durch Hinzufügung einer besomleren, einfachen Einrichtung wird die Kopirung 
desselben .Modells in Spiegelschrift möglich. 

Für die Gravirung von senkrecht gebrauchten Skalen, bei denen die Bezifferung 
auf oder neben ilen horizontalen Strichen steht, wird eine besondere Schlittenschiene, 
die auf ihrer Unterseite als Schlitten ausgebildet ist, auf S in rechtwinkliger Richtung 
geklemmt und als Grundlage für s benutzt. Durch diese Vervollständigung ist somit 
ein Kreuzschlitten entstanden, der jeden Punkt eines zu gravirenden Stücks unter den 
Kopirstift zu bringen gest.attet. 

Erwähnt sei noch, dass durch Hinzufügung eines Reisserwerks und eines beson- 
deren, neben der Schlittenschiene S auf 3 stellbaren Kugelschrauben gelagerten Tisches, 
die .Maschine als Theilmaschine für Jlaass.stäbe bis zu 300 mm Länge iienutzt werden 
kann, dass sie also durch Auswechselung entsprechender HülfsstOcke drei selbständige 
Maschinen darstellt. 

Bei einem Vergieich mit der olien erwähnten .Maschine scheinen sich einige 
Vorzüge für die vorstehend beschriebene Konstruktion zu ergeben. 

Der Storchschnabel bestreicht ein viel grös.sen’s Arbeitsfeld; dieses befindet sich 
in gleicher Höhe mit dem Jiodell und diesem nahe, zwischen ihm und dem Dreh- 
punkt; bei der anderen .Maschine hingegen liegen Modell und Arbeitsfeld in sehr ver- 
schieden hohen, dom wechselnden Verhältniss entsprechenden Ebenen, und ausserdem 
haben noch .Modell und Kopie den ganzen Mechanismus zwischen sich, eine Ein- 
richtung, welche die Kontrole der Kopie dem Arbeiter erschweren dürfte, da er ge- 
nöthigt wird, seine Stellung zu ändern und über die Maschine hinweg zu gehen. 
Dann erscheint auch die Kopie auf dem Kopf stehend. 
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Ein Vorzug dor anderen Maschine dagegen besteht darin, dass innerhalb ihrer 
Arbeiisgrenzeu jedes beliebige VerkleinerungsverhÄltniss mOglich ist, wahrend der 
Slorchschnabel nur die erwälinten festen Verhältnisse erlaubt. Unter Anwendung neuer 
Modelle, freilich unter höheren Kosten, kann ilieseni Mangel des Storchschnabels abge- 
holfen werden; so sind z. B. Modelle vorhanden, welche Kopien für mikroskopische 
Ziffern bis zu 0,15 mm liefern. 



Vereins- und Personen- 
nnohrichten. 

Zur Aufnahme in die D. G. f. M u. O. 
gemeldet: 

Vereinigung selbständiger Me- 
chaniker und Optiker der Kreis- 
hauptmunnschuft Dresden. 



Der XII. DeuUcbe Mechanikertag 

in Dresden wird, wie nunmehr entschieden 
worden ist, am 16. und 17. August statt- 
finden. Der Ortsausschuss besteht aus den 
Herren: C. Auerbach, B. Kichapfel, 

G. H e y d e (Vorsitzender), R . K Jl n d 1 e r , 

H. Stieberitz. Die Kinladungen werden 
am Anfang des nächsten Monats versandt 
werden. 

t>. O. f. M. u. O. ZwgT. Halle. 
Auseerordentlicho Sitzung vom 3. Juni 
1901 im Hfttel „Tulpe“. Voreitzendcr; Hr. R. 
KI eemann. 

Herr Branddirektor Michel hielt über 
das heutige KcuerlÖschweHtm , iusbesondoro 
das Feuerlaschwesen der Stadt Halle, einen 
ihtorcssanten Vortrag, den er durch Dcnion- 
stratioD eines Keuermelders, Rmpnuigers und 
ROckmelders noch besonders orliuitorte. Dt*m 
Vürtragendeii wurde der lebhaftesto Dank für 
seine Darlegungen zu Theil. 

Hierauf wurden Mittheiluiigen (Iber die kürz- 
lich in Berlin ubgehalteno Sitzung dos Haupt- 
Vorstands gemacht, in der die Punkto für die 
Tagesordnung des im August dieses Jahres in 
Dresden Btalttiudendim T)mitscheii Mechaniker- 
tages festgesetzt worden sind. Hervor/iuhebeii 
ist 11 . a. ein Antrag Abbe -Jena, der eine Be- 
rathung über neunstündige Arbeitszeit und 
über einen Minimullohn von wöchentlich 21 M. 
verlangt. Da diese Forderungen für die Ver- 
hältnisse in unserer Provinz nicht durchführbar 
sind, fand der Antrag lebhuftcti Widerspnich 
und wurden dio nach Dresden zu sunderideii 
Delegirtcn beauftragt, dagegen zu Htiminen. 

In dio laut Aufforderung der Handwerks- 
kammer einzurichtendo Prüfungskommission 
für ausgelemte Lfehrlinge wurden gewühlt dio 
Herren R Kloomann als V'orsit/.onder, Otto 
C nhokan nt als Stol) Vertreter und Kranz Hesse 



als PrOfungsmeister; ausserdem wurde ein 
Prüfungsgeliülfe beetellt. Hierbei wurde wieder- 
holt bemerkt, dass es für das Gewerbe der 
Mechanik bei seiner ausserordentlichen Mannig- 
faltigkeit (mindestens 12 verschiedene Branchen 
kommen in Betracht) vielfach unmöglicn sein 
würde, mit dom gewählten PrUfiingsmoister 
sAmmtliche Prüfungen abzuhalten, sodass eich 
die Gesellschaft Vorbehalten müsse, ln einzelnen 
FAllen andere PrUfungemeistor zu ornennen. 
Der Handwerkskammer soll dies zur Kennt- 
nisB gebracht werden. 

Der vierte Punkt der Tagesordnung, ein- 
gehende Besprechung der „.Mittheüungen in 
Nr. 4 der Handwerkskammer*, wurde wegen 
der vorgerückten Zeit bis zu der am .Montag, 
den 10. Juni, stattfindendeii Vertrauensmänner- 
Versammlung der freien Handwerksmeister 
vertagt. Indess wurde das Vorgehen des Hand- 
werkskammer-Vorstandes schon jetzt zurück- 
gewiesen. 

Den mit den liulleschen VcrhAltnissen 
weniger vertrauten Kollegen sei hierülmr in 
Kürze das Folgende mitgetheilt; Wie mehr 
oder minder wohl in den meisten preiissischen 
Handwerkskammern herrscht in der hiesigen 
eine grosse Vorliebe für Inmmgen. Wahrend 
mehrfach seitens der Kammer versucht wird, 
neue Inmingen zu gründen oder alte in Zwangs- 
innungen umzuwundeln, geschieht für die den 
grössten Theil des Handwerks überhaupt aus- 
machemleii, nicht gebundenen rosp. nicht or- 
ganisirten Handwerker nicht genug. Diese sind 
mit allen PfÜchton der H. K. 0. belastet, buben 
aber mir wenige Rechte an dio H. K., denn das 
wiclitigsto Recht, das Wahlrecht, und damit das 
Recht. Über die §§ 103e und 103 g iiulzu- 
Bprocheii, besitzen sie nicht Du die H. K. trotz 
mehrfacher Hinweise nicht für die freien Hand- 
werker cintrat, untHrimhm es iler hiesige Zw*eig- 
verein in tiemeinschafl mit dem Gewerbeverein, 
die Bewegung für den ZusammeDschluss der ein- 
zelnen Berufe zu berufsgenossenschaftlichen 
Vereinigungen in dio Woge zu leiten. Auf eine 
diesbezUgiieho öiTeiitlicho Bekanntmachung, 
welche keinerlei Spitze gegen die H. K. oder 
die Inmingen hatte, orliess die H. K. eine ge- 
harnisclite Kntgogniuig, in welcher dieselbe 
alles in der ersten VenitrontUchuiig gesagte 
als unwahr hinstellte. Die H K. machte dabei 
allerdings <leu grossen Folder, dass dieselbe in 
die Kinladiing Dingo hinolnlegte, w'olche gar- 
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nicht darin enthalten waren. Die Behauptung 
Ober die Rechtlosigkeit insbesondere glaubt 
dieselbe damit abthun zu können, dass sie 
erklärte, dies sei unwahr, denn jeder Hand- 
werker könne die einzuricbtenden Meisterkurse 
besuchen (laut Etat fnr sein eigenes Geld), 
auch könnten alle Handwerker Auskünfte er- 
halten. Darauf erfolgte eine ruhige, sachliche 
Entgegnung mit der Bekanntgabe, dass man 
der H. K. in Folge ihres Vorgehens nicht das 
Recht einräumen werde, in der betreffenden 
Versammlung freier Meister zu sprechen. Nichts- 
deetoweniger verlangte der Sekretär der 
Kammer das Wort, welches er nunmehr nicht 
erhielt. In den nächsten .Mittheilungen Nr. 4 
der Handwerkskammer* vom 18. Mai brachte 
nun die Schriftleitung einen unzutreffenden 
Bericht über die ganzen Vorgänge, welchen 
ja leider nur die Innuiige- resp. Kammermit- 
glieder zu lesen bekommen; der Vorstand droht 
sogar, in der demnächst stattfindondeu Voll- 
versammlung die Treibereien des p. K I e o m a u n 
endgültig abthiin zu wollen. Nun Kocht bleibt 
aber Recht und Unrecht bleibt Unrecht. Dasü 
die 43 Innungsaugehörigen der Kammer die 
2 freien Kammermitglieder zunäc'hst nicht in 
ihren Bestrebungen unterstützen werden, it>t 
wohl anzunehmen. Aber zur Kegiening darf 
man doch wohl dits Vertrauen haben, dns^, 
dieselbe dieser Bewegung Aufmerksamkeit zu ' 
wenden wird. Allen Kollegen aber gieht das 
Vorgehen der H. K. zu denken, und es strebe 
ein jeder für sein Theil dabin, diese Bestre- 
bungen der Hallenser freien Handwerker auf 
das ganze Reich zu übertragen. Auf dom 
von der H. K. Hall© betretenen Weg fort- 
schreiten heissj das Handwerk in seiner Frei- 
heit und damit in seiner Existenz beengen. 

Kl. 

An der Kaia. Norinal-Aichungs-Kom- 
miesion sind die Herren Weymann und 
Dr. Flacher zu Technischen Hülfsarbeitem 
ernannt worden. 



Kleinere Mittheilungen. 

Drehbankspitzen-Schlelfapparat 

D. R. G. M. 116 881. 

Mitgetbeilt von W. Klussmann 
iu Charlottenburg. 

Der von der Firma H. Hommel in 
Mainz hergestellte Apparat zeichnet sich 
durch grosse Einfachheit und leichte Hand- 
habung aus. Ein besonderer Vortheil der 
Vorrichtung ist, dass der Antrieb direkt 
von der Mitnehmerscheibe oder von einer 



Planscheibe aus erfolgt; es fällt also das 
sonst nöthige Deckenvorgelege bezw. jdie 
Deckentrommel oder eine besondere, am 
Drehbanktisch zu befestigende Schnurlauf- 
Übertragung fort. 

Die Uebertragung geschieht hier von 
der .Mitnehmerscheibe auf eine Rolle 
mittels flachen Riemens, dann von einem 
Schnurlauf dieser Bolle auf das kleinere 
der beiden an einem Ständer beflndlichen, 
mit einander gekuppelten Sebnurräder und 
von den grösseren auf die Schloifvor- 
richtung. Diese besteht aus einer in zwei 



Böcken gehigerlen fUi^genden Spindel, 
welche durch einen Hebel leicht hin und 
her bewegt werden kann. Durch diese 
Bewegung wird das auf dein einen Ende 
der Spindel sitzende Schleifrad an dem zu 
sehlciRmden Gegenstand, hier an der Dreh- 
bankspitze, entlang geführt. Die Achse 
der Schleifradspindel muss dabei dem 
Winkel der Drehbankspitze entsprechend 
eingestellt werden. 

Der Preis der Vorrichtung ist 70 M. 

Kitte für Kautschuk auf Eisen und 
Holz. 

Kisrnztg. S- 287. 1901 nach DevUeh. 

Schlosierztg. 

1. Man löst 6 g geraspelten Kautschuk iu 
60 g Chloroform und fügt der erhaltenen 
.Masse 15 g Maslixpulver hinzu. 

2. 30 9 Kautschuk worden In 600^ Cblorofumi 

gelöst. Ferner werden 30 g geschnittener Kaut- 
schuk mit \2g Fichtenhar/] zusammongeschmül- 
zon und dom Produkt noch 5.4 g venetianischer 
Terpoutiu zugesotzt. Die etwas abgekühlte 
Masse wird in IlOy Terpentinöl aufgelöst und 
der Kaiilscliuklösuiig ziigosetzt. S. 
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Modell zur Veranachaullchung des 
StromTerlaufs Id Drehstromleltungen. 

Von J. Moos er. 

ZeiUehr. f. d. phya. u. ehern. Unterr. 13. 

8. 335. 1900. 

Mittols eines liAderwerks lusscn sich drei 
rechtockigo Blechnügel, deren lange Mittel« 
linieti parallel in einer Ebene liegen, in gleichem 
Sinne mit gleicher (Seschwindigkeit drehen. 
Glasröhren, die an einem Hulzgestell befestigt 
sind, umschliossen die FlOgel. Die Glasröhren 
stellen die Drehstromlcitungon dar, die dem 
Sinus des Drehungswiukels proportionalen 




Projektionen der Blechbreiien veranschaulichen 
die in den Leitungen verlaufenden Wechsel« 
ströme. Die verschiedenen Farben der PlUgel« 
seiten und Pfeile deuten die Richtung der 
Ströme an. Die FlUgol sind so gestellt, daas 
ihre Richtungen, entsprochend den IMiaaeu der 
Wechselströme eines Drehstrums, Winkel von 
120^ mit einander bilden. Die Firma M. Kohl 
zu Chemnitz stellt das .Modell zum Preise von 
40 M. her. H. H. M. 

ein Piitzmlttel, das auch ziini Ver- 
silbern und Vergolden dient. 

MMUirb. S. 3Hl 1901. 

Derartige Putzmittel verlieren beim Aiifbe- 
wahren mit der Zeit ihre Wirksamkeit, dn das 
Metallsalz theilweiso roduzirt wird; aucli ist es 
bei den Alteren Putzmitieln noch nicht ge« 
glOckt, reduzirende Stoffe, z. B. Zink, boizu« 
mischen, da die Feuchtigkeit das Metall aus- 
Dtllt. Nach einem Patent von A. Anderson 
in Kopenhagen werden solche Putzmittel in 
trockenem Zustand gemischt und dann unter 
starkem Druck zu Briketts gepresst, in welcher 
Form sich die Masse sehr gut hAlt. 

Das Silber« oder (ioldsalz wird in trockenem 
Zustand mit Kreide und mit feinen, trocknen 
Pulvern solcher Salze vermischt (z. B. Am« 



moniakverblndungen), mit denen das Metallsalz 
Lösungen eingehen kann ; auch kann ein 
Reduktionsmittel, wie etwa Zink, zugofUgt 
werden. 

Zum Gebrauch wird eine geringe Menge 
von dem Brikett abgeschaht und in Wasser 
angerührt. S. 

Stempeln von Metall. 

Zu der in voriger Nummer (S. 104) er- 
schienenen Mitthoilung gleichen Titels erlaube 
ich mir einige Bemerkungen. Dos Verfahren, 
auf Messing oder Kupfer mittels KauUehuk« 
Stempels und Platinchlorids Abdrücke zu er- 
zeugen, ist Ende der siebenziger Jahre von 
dem Chemiker B. NienatAdt angegeben 
worden und seit dieser Zeit bei einigen Be- 
hörden zum Stempeln von Apparaten im Ge- 
brauch. Im Laufe der Jahre sind Aenderungen 
dos ursprünglichen Verfahrens nicht vorge« 
nommon worden, sodass damit zugleich die 
Zweckmässigkeit desselben genügend be- 
wiesen ist. 

Die in dem oben genannten Artikel an- 
gegebene Art der Stempelung wurde gleich 
im Anfang jener Zeitperiode als nicht aus- 
reichend befunden, weil die Stempelbilder 
nicht nur wenig haltbar und nicht dunkel ge- 
nug waren, eondern, falls das Platinsalz in 
etwas zu starker Schicht angewandt worden 
war, auch einen rötblichen Hof erhielten und 
deshalb abgeschlilfen werden mueeten. Daher 
kann dieses Verfahren nur für Stempelungen 
gewöhnlicherer Art angewendet werden und 
wird durt auch seinen Zweck gut erfüllen. 
Will man aber sehr scharfe und tiefschwarzo, 
dom Buchdruck ähnliche Abdrücke erzeugen, 
SU muss mau die Chloride von Platin und 
Antimon zugleich benutzen, und zwar werden 
diese Salze nicht durch Lösung mit einander ver- 
bunden, Bundorn durch Zusammenschmelzon>). 
Dos erhaltene Produkt ist weniger hygro- 
skopisch als jedes der Salze für sich, und in 
Pulge dessen ist auch die erzeugte Druck- 
schicbl nicht su dünnflüssig, sondern etwas 
zäher, sodAss die Abdrücke schärfer uusfallen. 

Zum (jebrauch bringt man mittels eines 
kleinen Glusatabes ein (Quantum dos Salzge- 
misches von der Grösse eines Stecknadel- 
knopfes auf ein Stückchen fein mattirtes Glas, 
haucht darüber hin und verreibt es mit einem 
eben aligeschliflenen Pistill zu einer gleich- 
mässigun Schicht, welche als Farhschicht für 
die Stempel dient. Lässt ein Probedruck auf 

1) Das Salzgemisch wird unter der Be- 
zeichnung „Dnickmasse zu B. Nienstädts 
Metall- '^Gtz•Druckve^fahren• von G. Moderow 
(Berlin SO., Bisenbahnstrasse 4) geliefert. 
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Meeaing clo zu «chwuchca HUd erkennen, so 
muss die Dmckschicht ein wenig vorstilrkt 
werden. Die erhaltenen Stompelbilder sind 
bei richtig getrufTenor Druckschicht und unter 
der Voraussetzung, dass das zu stempeindc 
Metall vorher metallrein war, tief schwarz und 
stehen an Schärfe dem Buchdruck nur wenig 
nach; sie werden mit etwas angefeuchteter 
Watte Uberwiscbt und sind dann fertig. Sind 
die Bezeichnungen jedoch der Abnutzung aus- 
gesetzt, wie bei Messtrommeln, Maassstähen 
und dgl., so ist zum Schutz ein Lacküberzug 
erforderlich. Missrathene Stempelbilder lassen 
sich leicht durch Schmirgel entfernen. 

Glasplatte und Pistill müssen staubfrei auf- 
bewahrt werden; ein Abwaschen ist nicht er- 
forderlich, da die Schicht trocknet und unter 
Zusatz einer geringen Menge des Salzes wdeder 
aufgeriohen werden kann. Jedoch ist das Snlz- 
gemisch in gut verschlossenen Flaschen auf- 
zubewabren. Die Stempel werden, wenn sie 
längere Zeit mit dem Salzgemisch bedeckt 
liegen bleiben, oberflächlich schwammig und 
die Abrücke verlieren an Schärfe; deshalb ist 
es erforderlich, sie nach dem Gebrauch mit 
Wasser und weicher Bürste zu wascheu und 
daun auf Fliesspapier gut zu trocknen; in 
feuchtem Zustand dürfen die Stempel nicht 
angewendet werden. 

Für Aluminium oder an die.'^em Metalle 
reiche Logirungen ist das Verfahren ebenso- 
wenig anwendbar wie für Eisen und Stahl; 
auch fUr Nickel eignet es sich nicht besonders 
gut. R. Schinrkua. 

Auf das Vorstehende erwidere ich, dass sich 
trotz dieser Bemerkungen sehr scharfe und 
genügend schwarze Abdrücke und zwar ohne 
hesomiere Geschicklichkeit und Finessen mit 
reinem Platinchlorid herstellen lassen, wenn 
man die gegebenen Vorschriften nur einiger- 
maassoM einhält. 

Zur Heratetiung von Messtrommeln undMaass- 
stähon ist das Verfahren allerdings nicht ge- 
eignet: für diesen Zweck dürfte ein Stcmpcl- 
verfaliren wohl Oberhaupt nicht in Frage 
kommen, selbst nicht das seit Jahren keiner 
Vorheaaerung bedürftige neue Nienstädt'ache. 

Das von mir l»eschriebene Platinverfahron 
wird in vielen Betrieben der .Metallbranche seit 
Jahren in ausgedehntestem Maasse angewendet, 
denn cs ist billig, leicht zu handhaben und 
giebt bei geringer Aufmerksamkeit sehr schüno 
Abdrücke. He. 

Technikum in Stadtsulzn. Die Frequenz 
nimmt in recht erfreulicher Wei.-'e zu. Bel 
dom letzten Abgangsexamon wurden die 
Leistungen der Anstalt, welche Maschinen- 



Dsstscls« 
M«rlunlker-ZtK. 

baucr, Elektrotechniker u. s. w. aushildot, von 
autoritativer Seite sehr tübend erwähnt. Das 
Gebäude des Technikums ist jetzt mit elektri- 
schem Licht und elektrischem Laboratorium 
versehen; in einem Nobengohäudo ist auch 
eine Lehrwerkstatt für praktisch auazubildende 
Volontäre und Lehrlinge des .Maschinenbaues 
und der Bloktrotccbnik eingerichtet. Das 
BIcktruteefanikum besitzt ferner einen ständigen 
Gcwerbcsaal, für den viele Fabrikanten ihre 
Brzeugnisao zur Verfügung gestellt haben. 



Büohersohau u. Preisliaien, 



E. Hausbrand, HUlfsbuch für den Apparate- 
bau. 00 . 112 8 . mit 40 Tab. und 159 Texlfig. 
nebst Notizbuch. Berlin, J. Springer 1901. 
Geb. in Leinw'. 3,00 M. 

Das Buch dient vornehmlich dem Bau 
von eisernen und kupfernen Apparaten für 
chemische Fabriken u. dgl., kann aber auch 
dem Mechaniker gute Dienste leisten; es ist zum 
Nachschiagon für den Praktiker bestimmt, da 
der Stoff im Wesentlichen In der Fonn von 
Tabellen und Formeln in alphabetischer Ord- 
miDg vorgeführt ist. Zahlreiche Abbildungen 
erläutern dou Text, nainontUch sind die Rohr- 
verbindungen, die Anbringung von doppelten 
Boden und der ]>urchgang von Rohren durch 
doppelwandige und einfache Gefässo erschöp- 
fend ausgoftthrt. Bol den Formeln ist stets 
angegeben , auf welche Einheit sich die 
berechneten Grössen beziehen ; hierbei sind, 
was nicht in allen technischen Büchern der 
Pall ist, erfreulicher Weise die richtigen Ab- 
kürzungen für die Muusse gebraucht. Bei 
einer neuen Auflage wird der Verf. hoffent- 
lich auch das allein richtige sächliche Ge- 
schlecht bei dem Worte Meter .Motor, nicht 
der Meter) gebrauchen. Gerade bei einem 
Huche, das in die Hand selbst der einfachsten 
Techniker gelangen soll und bei seiner Zweck- 
mässigkeit und Reichhaltigkeit auch gelangen 
wird, Ut es wünscherswerth, dass es zur Aus- 
rottung derartiger, leider sehr verbreiteter 
Fehler beiträgt. S. 

Ratlienover Optische Indiistric-ADstalt, vorm. 
Emil RiiKch. Preisliste über Busch’s Binocie- 
Kamera. 4 S. mit III. Rathenow 1901. 

Es bandelt sich um eine photographische 
Handkmnera (für Platten von 9 cm X 6 cm), 
welche zugleich als Etui für einen Feldstecher 
dient; durch diese Vereinigung der beiden für 
den T(juriöter) uöthigen Instrumente wird ei»K* 
wesentliche Ersparniss an Gewicht erzielt. Die 
Kamera wird in 2 M'ulellon, der Feldstecher in 
3 Modellen fabrizirt. Die Kombination ist als 
I). K. G M. 130373 geschützt. 



Digitized by Google 



PaUnttchau. 



119 



H«ft 13. 

I£. Jaol 11)01. 



Patentschau. 

Verfahren zxua Kfihlen und gleichzeitigen Verwhrmen (Verschmelzen) von Olaoröhren, Glas- 
stäben und ähnlichen Qlaswaaren. G. Kahnort & Co. in Emstthal h. Lauscha L Th. 

1.6-1899. Nr. 111 392. Kl. 32. 

Die in dor Glashütte gezojrenon und in entsprechende Lilngon ge.aclinlUenen Glaaetübe 
u. 8. w. worden in fahrbare Gestelle su eingologt, dass die vorstehenden Enden in einer 
gemeinschaftlichen Stirnflttchc liegen. Eie werden mit den Geatellen in den Külilofen gebracht. 
Dort wird gegen die vürstohende« Enden die Flamme einer transportablen GlasblJlserlampe 
gerichleL welche die Eelmittkauteu abrundet. 

Einstellvorrichtang für die Okulare von DoppeUemgläsern. J. Aitchison 

in London. 30.5.1899. Nr 111365. Kl. 42. 

Wahrend die verwandte Einrichtung nach dem Patente Nr. 106 130 
nur für Prismenfernrohro anwendbar ist, verfolgt die vorliegende Er- 
findung den Zweck, sowohl prismulischc als auch andere Arten von 
Doppelfemglüscrn für verschiedene AugonabstAnde oinstellen zu können. 

Ides wird dadurch erreicht, dass die Okulare a und die Objektive b 
exzentrisch in trommelartigon GeliAusen e angebracht sind, welche in dem 
starren Gestell d um ihre Achsen gedreht worden können. F^ür gewöhn- 
liche binokulare Glaser sind Okular und Objektiv achsial zu einander, 
für PrismenfernglAser auf einander entgegengesetzten Seiten der Dreh- 
achse der Trommel e angeordnet. 

Vorrichtung zum Fernanzeigen der Stellung eines Schiffskompasses. B. P. W. v. Mantey in 

Kiel. 21. ß. 1899. Nr. 113 002. Kl. 42. 

Mit der Magnetnadel ist ein oben olfeneH GefAss verbunden, weiches beständig mit einer 
Flüssigkeit gespeist wird. Die KlQssigkeit fliesst aus diesem GefSss durch geeignet angebrachte 
Ausnuasöffnungen je nach der Htellung der Nadel in eine von drei Leitungen. Gelangt die 
FlOssigkeit in die erste Leitung, sn setzt sie das Triebwerk einer Anzeigevorrichtung in Be- 
wegung, gelangt sie In die dritte Leitung, so wird das Triebwerk in der entgegengesetzten 
Richtung in Drehung versetzt, gelangt sie aber in die mittlere Leitung, so flieast sie durch 
dieselbe, ohne mit dem Triebwerk in Berührung zu kommen, ab. 

Doppelbild-Entfernungsmesser. P. Omer in Paris. 7. 3. 1899. Nr. 111 004. Kl. 42. 

Die von zwei Objektiven mit grosser, die liÄnge des Instrumentes überschreitender 
Brennweite ausgehenden ÖtrahlenbOiulel werden durch hinter den Objektiven angeordnele 
Reflexioiisprisnien (z. B. Porro'sche Prismen) mehrfach hin* und zurUckgelenkt und in ein fir 
beide* gemeinsames astronomisches Okular geworfen, um auf diese Weise mit einem verhältniss- 
iDäaaig kleinen Instruinento deutliche Bilder zu erhalten und das Zusammenfällen der beiden 
Bilder des betrachteten Punktes genau foststellen zu können. 

Verfahren zur Herstellung metallischer Leitungen mit Glas- oder Emailisolirung. Allg. Elek- 

trizitAts-Geaollachaft, Berlin. 13. 12. 1898. Sr. 112330. KL 21. 

Eine Uolirröhre wird für sich allein aiia Glos oder Email gesponnen, darauf locr gepumpt 
und im kalten Zustande mit Quecksilber oder im warmen Zustande mit einem geschmolzenen 
Metall uuter Druck gefüllt, wobei die Füllung vor oder nach dem Aufwickeln der gesponnenen 
Röhre auf einer Bpulo erfolgen kann. Zwecks Vermeidung der Oxydation und Verhinderung 
von Unterbrechungen im Zusammenhang der .Metallader wird ein indifVorentos Gaa, z. B. trockene 
Kohlenaäure, in dus Rohr oingebracht. 

Kompass-PeiWorrichtung C. Zelss in Jena. 28. 12. 1898. Nr. 111241. Kl. 42. 

Um da-« aber dem Horizonte gelegene Objekt und den in die Peilvorrichtung fallenden 
Thoil.strich der horizontalen, von dem Rand der Kompa.ssdose überragten Rose gleichzeitig 
sichtbar zu machen, wird eine BpiegcIflAcho, welche zugleich achwach durchsichtig gemacht ist, 
angewondet. Dioaelbe wird ln eine derartige Lage gebracht, dass das von ihr reflektirte Bild 
der Roaentheilung und das durch sie gesehene Bild des Objekte auf einander liegen. 
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Patentliate. 

Bia zum 28. Mai 1901. 

Klaaac: Aamaldongreo. 

21. M. 18 950. Motor- ElektrizitataziUilpr; Zua. 
z. Anm. M. 18235. W. Mathicaon, Leutzach- 
Leipzi(f. 6. 12. 00. 

R. 15 220. R©g;elbarer TroinnQGluntorl»redior 
für Punkeninduktoren. H. Ru pp, Ilme- 
nau i. Th. 26. 2. 01. 

A. 7774. Vorrichtung für doppellon Tarif zur 
Meaaung von Elektrizität. Allg. Elektri- 
zithta-CTesoIUchaft, Berlin. 27. 2. 01. 

H. 25592. Stronimeaaeinrichtung. 0. Houaer, 
Hamburg. 11- 3. 01. 

K. 204G5. Eloktriachea Tachometer ohne um- 
laufemlo Theiie zur Angabe der Porioden- 
zahl eines Wochaclstromea. Konatruk- 
tioua werke elektriacher Apparate, 
System Bertram, G. m. b. U., Prunk- 
furt a M. 7. 12, 00. 

M. 19501. Wechsolatrom-Mpaagcrhth mit ver* 
ünderlicher Bmprmdlichkcit. P. Meyer, 
Berlin. 30. 3- 01. 

A. 7451. Schaltung dca EmpDingerdrahtea für 
Funkentolegraphie. Allg. Elektrizittlta- 
Ocaoliachaft, Berlin. 15- 10. 03. 

T. 7251. GeaprftchszahlerachaUung für Pern- 
sprechateilon. Petacb, Zwiotuach & Cu., 
vorm. P. Welle«, Berlin. 4. 12. 00 

H. 25 494. Verfahren zur Heratellung von 
Luftdhinpfercinricbtungon fUr Meaagerntbe 
u. dgl. Hartmann & Braun, Prank- 
IXirt a. M.-Bockenhoim. 26. 2. 01. 

R. 14512 u. 14935. Elektriacher Klüaatgkeita- 
unterbrecher. Gebr. Ruhatrat, Göttingon. 
26. 7. 00 u. 10. 10. 00. 

li. 14538. Anordnung von zwei Moaavor- 
richUingen in konatanien magnetiachen 
Keldem. Reiniger & Co., G. m. b. 11., und 

F. Janna, MOnchoii. 6. 8. 00. 

33. B. 28396. Peldetecherfulteral. A. Boehm, 
Straaaburg i. E. 14. 1. 01. 

42. S. 14211. NivelUrvorrichlung. P. Sinko- 
vic, Dellach, Oeaterr. 8. 11. 00. 

Z. 3174. Linaenayatom für Scheinwerfer u. 
dgl. C. Zoiaa, Jena. 28. I. 01. 

•I. 5467. FlncIuMitheilmaaehine. 11. Jllig. 
Frankfurt a. M. - Bockenheim. 4. 11. 99. 

F. 13591. Inatniment zum Meaaen der Farbe 
von Biutkörpern. 8. L. Fox, Monlgomorj', 
Pa. 10. 12. 00. 

B. 26950. Apparat zur Herstellung perapek- 
tiviacher Zeichnungen nach geometriachen 
Riaaen mit Hülfe einer Camera lucidu. 

G. Buchberger, Lamlahut, Niederbayeru. 
11. 5. 00. 



Ertheilnogen. 

21. Nr. 121959. Strahlenempfindlicher Be- 
rQhrungawideratand. M. Cantor, Straaa- 
burg 1. E. 27. 9. 99. 

Nr. 122006. Empfänger fdr Funkentelegraphio; 
Zua. z. Pat. Nr. 121424. Marconi's 
Wiroleaa Telegraph, Ltd., Ijondoii. 
26. 6. 00. 

Nr. 121961. Ausgleich von Temperatur- 
Schwankungen au elektrischen Meaagerhfhen. 
H, P. Davia, Pittaburg, u. F. Conrad, 
Wilkineburg, V. 8t. A. 27. 9 98- 

Nr. 121 919. Qtieckailboruntcrbrecher. J. u. L. 
Lecarm», Paria, 21. 2. 00. 

Nr. 122 174. Induktionsapparat, bei welchem 
die Primär- und Sokundärspulen gegen ein- 
ander verschiebbar aind. E. Folkmar, 
Charlottenburg. 2. 3. 00. 

Nr. 122 295. Blektrolytiachor Stromunter- 

brecher. F. de .Mare, Brüaael. 17. 12. 9J*. 

42. Nr. 121 962. Lehre. B. Laurent & H. 
Icard, Paria. 2. 12. 00. 

Nr. 122030. Elektriacher Fcnipcgol. W. 

Seibt, Berlin-Grunewaid, und H. Fueaa, 
Steglitz. 20. 1. 00. 

Nr. 122 031. Pendeiuivellirinstniment mit 

Arretirvorrichtung. H. Schaffner, Caui 
b. Territet, Schweiz. II. 9. 00. 

Nr. 121965. Stereoskopisch wirkendes bino- 
kulares Syalom zur Beobachtung naher 
GegojiatAiidc in beliebiger Vergrosseriing. 
K. Pritsch, Wien. 27. 3. 00. 

Nr. 121 966. Vorrichtung zur unmittelbaren 
Erzeugung nach einer Seile gerichteter 
Kathodenstrahlon mittels hochgespannter 
WocheclatrOme. Elektrotechnisches In- 
stitut, G. m. b. H., und C. Been, Frank- 
furt a. M. n. 7. 00. 

Nr. 121 967. Futteral für Brillen oder aonatige 
Augengläser. A. Kahn, London. 15. 12.00. 

Nr. 122 092. KüriHtlicher Horizont. .1. W. 
Giliie, New-Qiiay, North Shields. 28.2.00. 

Nr. 122 093. SchifTsgeaehwindigkeitanicsser; 
Zus. z. Pat. Nr. 111090. G. A. Schultze, 
Berlin. 28. 9. 00. 

49. Nr. 121004. Verfahren zuin Harllöthen von 
Metallgegcnatänden. J. Pfeifer, Wei- 
mann und J. F. Bachmann, Wien. 
19. 5. 99. 

Nr. 122137. Verfahren zur Vereinigung von 
aus Kupfer, Aluminium oder ähnlichen -Me- 
tallen oder deren Leginuigeti bestehenden 
Drähten, Platten u dgl. Ph. Wieland und 
M. li. Wieland, Ulm a. ü. 13. 12. 99. 



Por 4ie K«d&kiioo verAoiwortUrb : A. tH*«cbk« (o Berlio W. 

V«rlAg To>D jQilnt Sifrlnger to B«rUo N. — Dniok von Emil Dr«y«r in B«rllo 8W. 
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OravinnaBchinen. 

1. Vorricliliini; zum .Schreiben kleiner Buchstaben und Ziffern. 

SiUungMier. tU Ver. r. Bef. dn Oewfl. 1901. S. 149, 

Der Apparat iat durch Vereinrachuug und Verbesserung aus dem in der 
Deutschen Meeh.-Ztg. 1901. S. 1 beschriebenen entstanden. Wie eine Vergleichung 
der dort gegebenen Abbildung 
mit der nebenstehenden zeigt, 
sind die Rahmen Vj und K fort- 
gefallen, und nur ein einziges 
der in Fig. 2 a. a. 0 . abgebil- 
deten Konstruktionselemenle 
ist geblieben. Der Gang des 
Apparates ist so leicht, dass 
die Schablonen nur sehr seicht 
zu sein brauchen; man kann 
sehr wohl dazu die billigen 
und doch recht gute Formen 
zeigenden Signirechablonen 
verwenden, indem man sie 
auf einen Blechstreifen auf- 
löthet und die eventuell .ils- 
dann überflüssigen Verliin- 
dungsstege fortsticht; ja eine 
genügend ruhige Hund k:mn 
sogar direkt nach einer Zeich- 
nung graviren. ln der Sitzung 
des Ver. f. Gewfl., in welcher 
Hr. Prof. Dr. Lern an den 
Apparat vorführte, wurde ein 
aus einem Stücke bestehender 
Körper gezeigt, der auf ver- 
schiedenartigsten Flachen, 
darunter sogar sehr stark 
gekrümmten, tadellose Gra- 
virungen aufwies, die ohne 
Schwierigkeit unter z.Th. ver- 
haltnissmflssig sehr spitzen 
Winkeln ausgeführt worden 
waren. Im Anschluss an die 
eingangs envahnte Beschrei- 
bung des älteren Apparates sei 
nochmals daran erinnert, dass 
einer Abnutzung im Wesent- 
lichen nur die Hohlkörner der aus weichem Stahl bestehenden Schrauben, welche die 
Kugeln fassen, unterworfen sind; diese können aber leicht nachgestellt werden, ln 
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Folge der grossen Einfachheit ist der Apparat trotz seiner Vielseitigkeit und Korrektheit 
zu einem Preise herstellbar, zu welchem ein ähnlicher Apparat auch nicht annähernd zu 
beschaffen ist‘). Der Apparat ist als D. R. O. M. geschützt. Bl. 



2. Grarinnaschtne Patent Taylor, Taylor A llobson. 
Exgintering 71, 8. 663. 1901. 




Als Abschluss der in der vorstehenden Artikelreihe beschriebenen Oravirmaschinen 
sei noch eine Konstruktion besprochen, welche zwar bereits etwa 10 Jahre alt ist, jedoch 
wegen ihrer Eigenart und wegen ihrer grossen Vorzüge insbesondere für den Betrieb 
im Grossen ein näheres Eingehen verdient. 

Diese von der Firma 
Taylor, Taylor & Hobeon 
in Leicester, Engl., hergestelltc 
Maschine ist in mehreren 
grossen mechanischen imd 
optischen Werkstütten in Ver- 
wendung, um Schrift auf 
die verschiedensten Apparate 
nach Schablonen aufzubrin- 
gen, und bat sich dort gut 
bewahrt. Die Herstellung der 
Schrift geschieht mittels eine.^ 
sehr schnell rotirenden Frä- 
sers. Es ist also das Auf- 
werfen eines Grates, »ie dies 
etwa beim Einkratzen mittels 
einer Gravimadel bei ähn- 
lichen Vorrichtungen eintriti. 
vermieden; man kann daher 
in vollständig fertige Gegen- 
stände, die bereits polirt und 
lackirt oder dunkel gebeizt 
sind, noch nachträglich gra- 
viren, ohne dieselben irgend- 
wie naebarbeiten zu müssen 
Für die Herstellung von mi- 
kroskopischen Zahlen, z. B. 
auf Theilungen, ist allerdings 
das Fräsen nicht gut an- 
wendbar. Viel kleiner als 
1 mm wird man die Schrift 
kaum sauber herstellen 
können; inan müsste hierbei 
schon auf die Herstellung 
dos Fräsers (scharfe Spitze, 
saubere Schnittkante und ab- 
solutes Laufen desselben l 
ausserordentliche Sorgfalt ver- 
wenden. 

Die .Maschine (vgl. Fig ä, 3 u. 4) ist auf einer gusseisernen Säule, an der sich 
auch ein nach allen Richtungen verstellbarer Aufspanntisch befindet, montirt. Der Gravir- 
inechanisinus besteht aus einem Pantographen oder Storchschnabel, der sich aus vier 
schamierartig verbundenen Schienen zusanimensctzt; er hängt drehbar an einem auf der 
Säule verschiebbaren Bock P, der nach der bei R befindlichen Theilung (in der Fig. Ü 
sichtbar), der verschiedenen Verkleinerung entsprechend, eingestellt und durch M fest- 
geklemmt werden kann. Eüie der Schienen des Pantographen {L) ist über ihren Dreh- 
punkt iS hinaus verlängert und trägt am Ende den Pflhrungsstift. Auf der gegenüber 



') Bezugsquelle: .Mechaniker ü. Zander, Charlotteuburg, Rftckertstr. 10: Preis des 
Apparates mit Verschlussknsten, jedoch ohne Schablonen' SO M 
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liegenden Schiene F lässt sich ein Schlitten H verschieben und nach einer Theilung, 
ebenfalls der Verkleinerung entsprechend, festkiemmen. An dem Schlitten befindet sich 
die Einstellvorrichtung für die Tiefe der Gravirungen und an derselben das Lager für 
den rotirenden Gravirfräser (vgl. Fig. 4). Die Einstellschraube trägt zwei differential 
wirkende Gewinde T und V von verschiedener Steigung; das gröbere T sitzt in 

einer Mutter, die mittels 
einer Schraube (vgl. Fig. 4 
links) festgestellt wird. 
Der Kordelknopf W dient 
zum schnellen Heben und 
Senken des Lagers und 
damit des Fräsers; diese 
Einstellung ist durch An- 
schläge begrenzt. Die 
den Fräser tragende Achse 
S ist mit einem Schnur- 
lauf versehen. Nach Fer- 
tigstellung eines Buch- 
stabens muss der Gravir- 
stichel durch die Schraube 
wieder angehoben werden. 
Hier dürfte es sich viel- 
leicht empfehlen , eine 
Einrichtung zu treffen, 
dass der Stichel (etwa 
durch eine Spiralfeder) von 
selbst wieder gehoben 
wird ; der Kordelknopf 
könnte etwa einen kleinen Hebel tragen, an dem die Schraube bis zum Anschlag 
gedreht wird; nach dem Loslassen des Hebels würde der Gravirstichel selbstthätig hoch- 
schnellen. 

Um Erschütterungen möglichst auszuschliessen, ist das Lager durch ein zwischen 
Spitzenschrauben bewegliches doppeltes Scharnier mit der Säule verbunden (s. Fig. 3, 

auch in Fig. 2 hinter dem Bock 
theilweise sichtbar); gleichzeitig 
ist das Lager auch mit dem 
Träger C der Leitrollen Ä für 
die Antriebschnur durch die 
Verbindungsstange D gekuppelt, 
damit die von dem Decken- 
vorgelege (s. Fig. 2) kommende 
Schnur stets gleichmässig ge- 
spannt bleibt. Das Vorgelege 
soll etwa 600 Umdrehungen in 
der Minute machen. Der An- 
trieb kann jedoch auch leicht 
mittels einer Tretvorrichtung 
direkt geschehen. 

Auf der dritten Schiene B 
gleitet ein ebenfalls nach Thei- 
lung einstellbarer Schlitten E\ 
letzterer ist an dem Bock mittels 
einer durch diesen gehenden 
Achse aufgehängt. Die bereits 
erwähnten drei Theilungen sind 
so beziffert, dass sie direkt die Verkleinerung angeben; es werden z. B, bei Ver- 
kleinerung auf */j alle drei Einstellungen auf den Theilstrich 6 gemacht. Die Ver- 
kleinerung kann zwischen '/a ttnd Viö beliebig verändert werden. Um möglichst leichte 
Beweglichkeit des Pantographen zu erzielen, findet die Bewegung der wesentlichen 
Theile in Kugellagern statt. 
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Der auf dem Bock befindliche SchablonentrüKer ist drehbar und mittels Anschia^;- 
Bchrauben leicht um 90 * horizontal zu verstellen. In diesen Trfi^er kOnnon die 
Schablonen eingeschoben und festgeklemmt werden; Worte werden aus einzelnen 
Schablonen zusammengesetzt; bei mehrfarberHerstellung derselben Worte empfiehlt es sich, 
die Buchstaben auf einer Leiste zu vereinigen. Die Schrift der Schablonen wird in 
Grossen bis zu 28 mm geliefert. Nach denselben kann man sich Worte leicht selbst 
zusanimenstellen und mittels dieser Maschine leisten fflrmige neue Schablonen anfertigen, 
die alsdann in dem SchablonentrOger Verwendung finden. 

Zum Graviron auf zylindrischen 
und konischen Flachen oder zur An- 
fertigung von im Kreise angeordneter 
Schrift auf ebenen Flachen dient der in 
Fiy. 5 abgebildete Theilkopf. Derselbe 
besteht aus der um ihre Achse dreh- 
baren Aulspannscheibe von etwa 150 mm 
Durchmesser, welche jede beliebige 
Neigung von der horizontalen bis zur 
vertikalen erhalten und durch Bolzen und 
Sechskantmutter feslgezogen werden 
kann. Die Aufspannscheibe ist auf ihrem 
l'mfangc mit Gradtheilung versehen, die 
nach einem Index einstellbar ist; durch 
eine Hebelbewegung wird die Scheibe 
feslgekiemmt. Will mau also z. B. an 
einer Theilung ZilTem anbringen, so lasst 
sich diese Vorrichtung leicht verwenden. 
Auf derselben Achse mit der Aufspann- 
scheibe sitzt (links hinter derselben) 
Pig. t. eine Trommel; um diese kann ein mit 

Theilung versehener Papierstreifen ge- 
legt werden, auf den man Clarken Je nach der verschiedenen Entfernung der Buch- 
staben, Zahlen bezw. der einzelnen Worte anbringen kann, um sich die Einstellung zu 
erleichtern. Bei vielfach wiederkehrenden Bezeichnungen wird man die Papierstreifen 
durch Metallringe ersetzen und den als Klinke ausgearbeiteten Index in Einkerbungen 
des Metallstreifens eingreifen lassen. 

Mil der Maschine lassen sich auch Relief- und Ziergravirungen herstellen. Man 
kann dann entweder in der gewöhnlichen Weise den Führungsstift in Schablonen oder 

an Zeichnungen gleiten lassen oder event. bei 
fesigestelltem Stift die beiden Horizontal-Schlitten- 
bewegungen des Aufspanntisches benutzen; doch 
scheinen hierfür die Schlittenhewegungen zu 
grob zu sein. 

Fiq. a zeigt die Form der Gravirfräser 
Für die Herstellung zarterer Schrift ist es an- 
gebracht, die Schneide spitz zulaufen zu lassen; 
man erhalt alsdann V-fOrmig vertiefte Schrift. 

Eine Vorrichtung zum Schleifen der 
Fräser ist an dem Bocke der Maschine ange- 
bracht; a. a. 0 sind V'orschriften über die zweck- 
massigste Benutzung dieser Vorrichtung gegeben. 

Schliesslich mögen noch einige Abmessun- 
gen der Maschine mitgetheilt weiden: Gesammt- 
hoho 137 cm; erforderlicher Bodenraum 76 X16 cm; 
Gewicht etwa 130 kg\ erforderliche Betriebskraft ’/j, bis */, PS, die bereits durch 
einen kleinen Wasser- oder Elektromotor geliefert werden kann. 

Die Gravirmaschine nebst Zubehör und Schablonen ist von der Werkzeug- 
maschinenhandlung Gustav Diechmann & Sohn in Berlin C. (Neue Promenade 4| 
und Wien I zu beziehen; der Preis einschl. des Deckenvorgeleges, jedoch ohne 
Schablone ist 1005 M. Klssm. 
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H<ft II. 

I Jqll 1001. 

Vereins- und Personen- 
nnohriohten. 

Todesanzeige. 

Durch einen schweren Unjflücksfall ver- 
loren wir am 14. .luni unser Mitglied 

Herrn Carl Seewald, 

Inhaber der Firma C. W. Trothe. 

Wir werden dem Dahingegangenen, 
einem Mitbegründer unseres Zweigvereins, 
stets ein freundliches Andenken bewahren. 
Der Vorstand 

dM 

Zweigrereins Eaudwerkskanunerbesirk Halle a. 8. 

R. Kleemann, Vorsitzender. 



MitgliederTerzeichniss. 



In der Zeit vom 1. April bis zum HO. .luni 
d. J. sind folgende Veränderungen bekannt 
geworden: 



A. Neue Mitglieder. 

Max Gebhardt, 
Franz Gehhardt, 

Oskar Kästner, 
gasse 1. Halle. 

B. Ausgeschieden: 
Berliner Elekti 

ten, Berlin. 



I Berlin C., Neue 
Schfinhauser Str. 6. 
Berlin. 

Hallo a. S., Kutsch- 



Izitäts - Werkstät- 



C. Äenderungen in den Adressen: 

Th. Kaumann, Berlin O., Magazin- 
str. lö. 

K. Friedrich, Sieglitz bei Berlin, 
Heesestr. 11. 

Hirschmann (Finna und Inhaber), 
Pankow bei Berlin, Nordbahnslr. 17. 
(X'erkaufsgeschäfl : Berlin N., Ziegel- 
str. 30.) 

Prof Dr. E. Meyer, Berlin W., Kalck- 
reuthstr. 16. 

Wilh. Petzold, Leipzig, Schönauer 
Weg 6. 

E. Sartorius, Rauschenwasser, Post 
Bovenden bei Götlingen. 

ehr. Stührmann, Hamburg-8t. Pauli, 
Brigittenstr. 3. 



Unser Mitglied Herr Eugen llartmaDn 
in Frankfurt a. .M. hat den Titel Professor 
erhalten. 

Ernannt wurden; Dr. J. J. Sudborough zum 
Profeseor der Chemie am University College of 
Watet, Aberystwitb; Dr. D. E. Smith zum 
Professor der Mathematik am Teaehert College, 
Columbia Umvenity^ New York; Dr. J. Edler, 
wissunschaftl. Hulfsarbeiter beim meteoro- 



logischen Institut zu Berlin, zum ständigen Mit- 
arbeiter; Chemiker Dr. C. Ueycr in Dessau 
zum Professor; Privatdozent Dr. K. Spitaler, 
Adjunkt der Sternwarte an der deutschen Uni- 
versität in Prag, zum ao. Professor. 

Berufen wurde; Prof. Dr. A. Heydweilcr in 
Breslau als Professor der Physik nach Munster, 
als Nachfolger des verstorbenen Prof. Ketteier. 

Habilitirt hat sich Dr. Jordis fUr anorganische 
Chemie an der Universität Erlangen; Dr. W. 
Müller in Freiburg i. B. ala Privatdozent fUr 
Chemie. 

Verstorben sind : Ch. Mc. Donald, Professor 
der Mathematik am Dalhouiie College in Halifax ; 
Astronom O. Jesse in Steglitz b. Berlin; Dr. 
C. Zcibr, l’rivatdozont der theoretischen 
Astronomie ao der deutschen technischen Hoch- 
schule in Brünn; Dr. P. Ilclmling, früher 
Professor der Mathematik an der Universität 
Dorpat, in Reval, 84 Jahre alt; J. Th. Dnffield, 
froher Professor der Mathematik au der 
Princeton ünirertity, 78 Jahre alt. 



Kleinere Mitthellungen. 

Praktischer VertbeUuDgswIderstand 
für Starkstromleltuagen. 

Von J. Kleiber. 

Zeitschr. f. d- pky$. u. chem. Ünterr. Vi, 

S. S26. BOO. 

Dieser Vertheilungswideratandi den Herr 
Beleuclitun^smapektor Höchtl entworfen und 
in der stAdtischen HaodelBscbulc zu München 
eingerichtet hat, gestattet, die Stromstärke in 
möglichst kleinen Beträgen entweder durch 
Einschaltung eines veränderlichen Vorschalt- 
Widerstandes oder durch Anlegung eines ver- 
änderlichen Nebenschlusses an einen Wider- 
stand der Hauptleitung zu entnehmen, und bat 
sich bei allen Schulversuchen und Labora- 
toriumsarbeiten auf das vortheilhafteate be- 
währt. Die Einrichtung des Vertheilungs- 
widerstands stellt Fig- 1 schematisch dar. 
7*2 Nickelindrahtspiralen sind zwischeu zwei 
Reihen von KoutaktknOpfen in einem Rahmen, 
der von den beiden Marmorleisten AÄ, BB 
und den beiden Bisenschienen sex, yy gebildet 
wird, ausgespaunt. Auf den Marmorleisten 
sitzen die kupfernen Laufschienen aa und ßß, 
auf welchen die KontaktbUgel ü und F ver- 
schiebbar sind. Der Uauptetrom HS wird 
zwischen dem oberen Kootsktknopf o und der 
Schiene aa zugeleitet und durchläuft, wenn U 
auf dem k-teu Knopf steht , 2 k Spiralen. 

Der Nebeustrom w*ird zwischen dem unteren 
Kontaktkoopf o und der Schiene ßß abgo- 
nommen und durchfUesst, wenn V auf dem i-ten 
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Kontaktknopf stobt, 2 t Spiralen. Der Neben* 
Schluss fuhrt zum Steckkontakt I auf dem 
Schaltbrett. Stöpselt man den Stecker 8 aus 
dem Ruhekontakt W an der Wand nach I um, 
so wird der Nebenetrom zum Tisch geleitet 
und kann dort bei T,7^ . ■ . abgenommen werden 
Um dem Vortragenden die Uebemiebt Uber die 
benutzten StromsUrken und Spannungen zu 
erleichtern, wird auf dem Tisch ein kleines 
tragbares Stromvertbeiluogebrett aufgestellt, das 
in Fig. 2 in vereinfachter Form dargeetellt ist. 
Es enthalt ein Prazisionsamperemeter und ein 
Prazisionevoltmeter, (letzteres gestattet Span- 



DmUmS« 

M»ehaolkaf»Zta. 



direkt benutzen und zwar mit Vorschattwider* 
stand, wenn man den Stecker S in 77 ein- 
stöpselt, wobei der Vertheilungswiderstaad als 
Vorschaltwiderstand wirkt, oder ohne Vor- 
schaltwiderstand, wenn man 8 in 777 oder IV 
oder V einsteckt Das in der Figur dai^e- 
stellte Scbaltbrett stellt den Fall einfacher 
Stromleitung dar. In Wirklichkeit wurde der 
Strom nach dem Dreileitersystero zngetQhrt: 
Dynamo I 



b Erd»ckiene h 



Dynamo \ 



-I- 110 VoU 
0 VoU 
- m VoU 




rtg, 1. 

nungen von 0 bis 15 Volt, 0 bis 150 Volt und 0 bis 
250 V olt unter Benutzung des Umschalters B ab- 
zulescn) ferner den StromzufUbrungskontakt JB 
und mehrere Abnahmekontakte Z(von denen nur 
einer gezeichnet ist.) In Z wird der Litzen- 
stecker L, welcher dem Versuebsapparat den 




Strom Zufahrt, eingestöpselt. Der Hauptstrom Aff 
durchlauft auf dem Wand - Schaltbrett die 
Leitungschienen oa und 56. Auf der Schiene 66 
befinden sich 3 Unterbrechungen , die eine 
bei dem Hebelkontakt P, die andere bei dem 
Steckkontakt 77 und die dritte bei dem Haupt- 
ausacbalter Q. Man kann den Hauptstrom 



Bs ist also in Fig. 1 noch 
eine dritte Schiene ee unter 66 
zu denken. P ist ein Doppel- 
hebel , der beim Aufwärts- 
drücken den Strom zwischen aa 
und 66 von 110 Volt, beim Ab- 
wartsdrücken hingegen den 
Strom zwischen den Schienen aa 
und oe von 220 Volt einschaltet. 
Die Steckkontakte 777, IV und V 
sind an aa und 66, F7 hingegen 
an aa und ec angeschlosaen; 
steckt man daher 8 in F7, so 
wird derHauptstrom mit 220Volt 
zum Tische geleitet. Das Schalt- 
brett ist also reicher, als Fig. 1 
zeigt, ausgestaltet. Be besteht 
aus einer Marmortafel von 80 em 
Breite und 120 cm Höhe, es sind 
darauf ausser den erwähnten 
noch folgende Binzeltheile angebracht; Unter 
dem Voltmeter ein Umechalter, um die Spannung 
sowohl zwischen aa und 66 als auch zwischen 
66 und ec zu messen, daneben links und rechts 
eineGIUhlampe zulAmpere, die einezwischen aa 
und 66, die andere zwischen 66 und ee, ferner 
ein zweites Amperemeter. Nimmt man mit 3 
den Nebenstrom aus 7 ab, so kann man gleich- 
zeitig durch S' aus 777, IV, V noch Strom fUr 
eine Glühlampe entnehmen. ff H -M. 

Mattweiss fdr Stlbergegenstftnde. 

ühland'e Ttckn. Bundtdi. 34. S. 10. 1901 nach 
Wien. MetaÜarb. 

Man vermischt 4 Th. fein gepulverte Holz- 
kohle, 1 Th. Borax und etwas Wasser zu einem 
Teig, welcher auf die zu mattirenden Stellen 
aufgetragen wird. Alsdann wird das so vor- 
bereitete Silber in einem Holskohlenfeuer bis 
zur Kirsebrothhitze geglüht. Nach erfolgter 
Abkühlung wird ee in ein Bad von stark ver- 
dünnler Schwefelsflure (nicht mehr als 5^ B4.) 
gebracht, in welchem es etwa 2 Stunden bleibt 
Darauf w’ird der Gegenstand mehrmals gut ge- 
spült und dann getrocknet. 8. 
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Das CTranotrop 

von J. & A. Boech in Btrasaburg. 

ATacA eitkr Bwhreibung 
von Prof. Dr. H'. F. H'M/icrtJi«. 

Das Uranotrop iat ein Apparat zur Domon* 
•tration der Drehung des scheinbaren Uiromcls- 
gewOlbes und der scheinbaren Bewegungen der 
Himinolskörper. Es besteht aus einer hohlen 
Glaskugel, die um eine durch sie hindurch- 
gehende st&hleme Achse PK (s. Fig.) gedreht 
werden kann. Im Mittelpunkt dieser Achse ist 
eine kleine Erdkugel angebracht, welch} bei 
der Drehung der Glaskugel in Ruhe bleibt 
Die Achse ist in einer Fassung K befestigt, 
mittels welcher dieselbe und somit auch die 
Glaskugel an jedem beliebigen Punkte eines 
in 90^ getheilten Viertelkreises aus Messing O 
festgeklemmt werden kann. Am oberen Ende 




von G ist ein Messingreifen HH horizontal und 
konzentrisch zur Glaskugel befestigt; ausserdem 
wird dieGtaskugel noch von einem MessingbUgoi 
MM umspannt. Diesen kann man leicht ent- 
fernen; alsdann lässt sich die ganze Glaskugel 
durch Libsen der Klemmschraube bei K aus dem 
Gestell herausnehmen. In die Fassung K ist eine 
kleine Schraube eingelassen, nach deren Ent- 
fernung man die Achse aus der Glaskugel 
herauazieben kann, falls sich etwa die Erd- 
kugel, die nur durch Reibung auf der Achse 
festgehalten ist, verschoben hätte, oder etwa 
die Glaskugel zerbrochen wäre und durch eine 
neue ersetzt werden sollte. 

Die Glaskugel stellt das scheinbare Himmels- 
gewölbe dar, welches sich um die scheinbar 



ruhende Erde in seinem Mittelpunkt von Osten 
nach Westen dreht. PK ist die zur Weltachse 
verlängerte Erdachse. HH stellt die Ebene 
des Horizontes für denjenigen Erdort dar, auf 
dessen geographische Breite der hoi K ange- 
brachte Indexstrich am Gradbogen O eingestellt 
ist; der Bügel M bildet dann den Himmels- 
meridian desselben Brdortes. Das Uranotrop 
ist nun aber nicht etwa ein gläserner Stem- 
globus, sondern es sind im Gegentheil alle 
Eintragungen von Sternen oder Sternbildern 
absichtlich unterlassen, da dieselben beim 
Unterricht störend oder verwirrend wirken. Es 
sind nur folgende Kreise, welche man sich am 
scheinbaren Himmelsgewölbe gezogen denkt, 
auf der Glaskugel eingeätzt: der Himmels- 
äquator A Ä (blau gefärbt), die dazu parallolen 
Wendekreise und Polarkreise (ungoßirbt), die 
scheinbare Sonnenbahn EE (in rother Farbe) 
und die durch die Schnittpunkte dieser letzte- 
ren mit dem Aoquator und ihre Berührungs- 
punkte mit den Wendekreisen gehenden 
Stundenkreise (ungefärbt). Diese Kreise 
reichen vollkommen aus, um dem Lehrenden 
(las Einträgen weiterer Kreise (z. B. der sebeio- 
baren Mondbahn) oder von Sternen und Stern- 
bildern während des Unterrichts in richtiger 
Orientirung und Ausdehnung leicht zu ermög- 
lichen. 

Zu solchen Einzoichnungen bedient mau 
sich am bequemsten der zum Schreiben auf 
Glas, Porzellan und .Metall geeigneten, im 
Handel erhältlichen Stifte >)* von w'elchen ein 
Exemplar (gelb) jedem Instrument beigelegt 
wird. Zur Versinnbildlichung %’on Sonne und 
Mond auf der Kugel eignen sich besonders gut 
gewöhnliche farbige Oblaten oder einseitig 
gummirtes verschiedenfarbiges Papier, aus 
welchen man sich z. B. die verschiedenen 
Phaaongestalton des Mondes ausschneiden kann. 

So stellt sich das Uranotrop nicht als ein 
Demonstrationsapparat für ganz bestimmte, ein 
für alle Male festgelegte Unterrichtszwecke dar, 
sondern es ist ein sehr vielseitiges Hulfsmittel 
für den Unterricht in der roatbematischeo Geo- 
graphie, welches dem Lehrenden seine Aufgabe 
und dem Lernenden das Verständniss dadurch 
ungemein erleichtert, dass der Lehrende selbst 
alle Eintragungen, die gerade der Lehrstoff 
verlangt, darauf machen und später wieder 
entfernen kann. 

Der Verfasser hat die Verwendung des 
Apparates beim Unterricht mehrfach erprobt 
und giebt hierüber eine ausführliche Gebrauchs- 
anweisung. BL 

') S. />. Mech.^Zig. 1901. S. JOfi links unten. 
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Slaaiaohniaohes. 

Uelwr die Anwendung eines Platin* 
brenners zum Schreiben auf Glas und 
fQr ähnliche Zwecke. 

Von Dr. Toraten Tbunberg in Upaaia. 

In der wissenschsltlichen oder tech- 
niechen Literatur ist, soviel mir bekannt, 
bisher nichts davon erwähnt, dass man mit 
einem glOhenden Platinbrenner auf Olas 
Aufschriften, Zeichnungen u. dgl. aufbringen 
kann. In der That schreibt man mit einem 
sveissglUhenden Platinbrenner auf ßlaa 
ebenso gut wie mit einer guten Feder auf 
Papier. 

Wenn der Platinbrenner genügend heiss 
ist, bewegt er sich über das Glas ohne 
Widerstand und ohne Tendenz für eine be- 
stimmte Richtung. Je nach der Temperatur 
des Platins und der Schnelligkeit, mit der 
man den Stift bewegt, bekommt man auf 
demselben Glase Linien von verschiedener 
Tiefe. Die schwächeren Linien erscheinen 
hei mikroskopischer l'ntersuchung sehr 
eben, die tieferen aber zeigen kleine Risse 
und Beratungen, die jedoch keine Neigung 
haben, sich fortzusetzen. 

Diese einfache Methode zum Schreiben 
auf Glaa wird oft die Plusssäure bei der 
Graduirung von Giasgefässen und Thermo- 
metern ersetzen können, indem man den 
Platinbrenner in einer Theilmaschine be- 
festigt. Auch beim Herstellen von Figuren 
und Schrift ist sie brauchbar. Man kann 
in dieser Weise einfachere, dauerhafte 
Projektionsbilder anfertigen, denn die Linien 
treten bei Projektion dunkel hervor; 
nöthigenfalls kann man sie durch Anreiben 
mit einem Blei- oder Farbstifte verstärken. 

Auch beim Glasblasen ist der Platin- 
brenner nützlich, weil man mit ihm eine 
bestimmte Stelle einer hochgradigen Wärme 
aussetzen kann, ohne dass die Wärme sich 
nach den Seiten stark verbreitet. 

Besonders hervorzuheben ist die Leichtig- 
keit, womit man mit dem Platinbrenner 
dünnes Glas durchbohren kann. Wenn das 
Glas etwas dicker ist, wird um das durch 
den Platinbrenner hervorgebrachte Loch 
ein konzentri.scher Ring von porösem, von 
kleinen Berstungen durchsetztem Glas ge- 
bildet, welcher leicht ohne Gefahr weg- 
gestossen werden kann. Wenn aber das 
Glas zu dick ist, so bricht es leicht bei 
dem Versuch, es zu durchbohren. 

Meistens habe ich einen der käuflichen 
Platinbrenner von der Art benutzt, wie sie 
im Kunstgewerbe zum Einbrennen von 



Zeichnungen auf Holz gebraucht u erden. Um 
den Brenner bequem zu halten, setzte ich 
ihn in Verbindung mit einer Wasserstrahl- 
Luftpumpe, die einen mit Benzindämpfen 
gemischten Luftstrom treibt. Natürlich muss 
man den Platinstift dem jeweiligen Zwecke 
unpassen, z. B. zum Schreiben einen Stift 
mit feiner Spitze verwenden. 

Upsala, Physiologisches Laboratorium 
der Universität. Juni 1901. 

Slcherheltsplpette mit Ventil Im 
8augrobr. 

Von K. Reinhardt. 

Ckem.-Zlg. 2.f. S. 35- 1901- 
Die aus der Figur ersichtliche AusfOhnings- 
form der Sicherheitspipelte unterscheidet sich 
weder in der Form noch in der Anwendungs- 
weise von der altbekannten Pipette, hat aber 
vor dieser, wie vor den vielen bereits bekannten 
anderen Arten von Sicherheitspipetten 
den grossen Vorzug, dass sie in 
einfacher und sicherer Weise ein 
jj Steigen der Flüssigkeit ini Saugrohr 
beim Ansaugen Ober eine bestimmte 
1 ^,. Stelle hinaus unmöglich macht. In 

f Ul einer Erweiterung des Pipettenhalses 

^L-r ist ein schwimmendes Ventil (Kugel. 

' Kegel oder dgl.) untergebracht. Das 

'■ Entweichen der die Pipette an- 

fllllenden Luft beim Ansaugen wird 
V ^ durch Eindrücke oder Rillen r am 

Ventil selbst oder an dessen Auf- 
lageftäche am Pipettenhalee er- 
S' möglicht. Die aufsteigende FlOssig- 

Wv keit hebt das Ventil und presst 

™ dasselbe in die obere oingeschltffene 

I OelTuung o der Pipette, wodurch ein 

j w eiteres Aufwärtssteigen der FlQsaig- 

I keit verhindert wird. Daa Binstellen 

1 auf die Marke m geschieht in der 

bisher geübten Weise, ln Folge des 
I fühlbaren Abschlusses der Pipette 

{ durch das schwimmende Ventil wird 

I dem Chemiker ein Zeichen gegeben, 

,, da.ss die Pipette gefüllt ist, wahrend 

|i es andererseits unmöglich ist, dass 

| i Flüssigkeit durch unvorsichtiges, zu 

^,1 heftiges oder zu lange audauerndes 

Baugen in den Mund des damit Arbei- 
tenden gelangen kann. Ein besonderer Vor- 
zug besteht darin, dass daa Arbeiten mit dieser 
Sicherheitspipelte ohne besondere Vorsichts- 
maassregoln erfolgen kann und wie bisher mit 
einer Hand. Das Keinigen kann mittels Aus- 
spülens mühelos besorgt werden. 

Die Pipette ist unter D R. P. 116 797 ge- 
setzlich geschützt und wird in allen Grössen 
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aU Voll* und Meaapipetto von dor Firma 
C. Gerhardt« Marquart'e Lager chemi- 
scher Utensilien in Bonn a. Rh. angefertigt 
und in den Handel gebracht. £m- 



Neuer Extraktlonsapparat. 

Von H. Sinnbold. 

Cken^.-Ztg. 'iS, S. 423. 1901 
Der in beistehender Figur dargestellte neue 
Extraktionsüpparat soll verschiedene Mhngel des 
Boxhlet’schen, so seine grosso Zerbrechlich- 
keit, vermeiden und eine grdssere Loistunge- 
mhigkeit nufweisen als jener. Das Prinzip der 
zeitweiligen automatischen Rntloerung des Bx- 
traktionsaraufflos, wie es auch der Boxhlet'scho 
Apparat aufweist, ist beibebalten; die Neuerung 
besteht darin, dass Dumpf- und Ahlaufrohr 
mit einander vorachmolzen und im Innern des 
Extraktionsraumes eingeschliffen angebracht 
sind. Dies hat einmal den Vortheil, dass der 
Apparat dadurch weniger zerbrechlich wird, 
ferner auch, dass Dampf- und Ablaufrohr leichter 
zu reinigen sind als beim Boxhict- Apparat, und 
endlich ist mit dieser Anordnung eine grossere 
I/eistung, als eie der SoxhIet Apparat bietet, 
verbunden. Bei letzterem wird iiAmlich durch 
Luftkühlung ein betrAcbtlicher Aatheil des 
Kxtraktionsmittels im Dampfrohr kondensirt 
und tropft in den Kochkoiben zurUck, ohne 
seinen Zweck erfoUt zu haben. Bei der Kon- 
struktion des Vf. ist hingegen das Daropfrohr, 
wenn der Apparat im (lange ist, bestAndig von 




Dampfen bezw. heissem Lösungsmittel um- 
spült, wodurch die Kondensation bedeutend 
reduzirt wird. Nach vom Vf. angestellten 
blinden Versuchen leistet sein Apparat unter 
gleichen Bedingungen etwa l,€-mal soviel, wie 
ein gleich grosser Hoxhlet-Apparat. 

Der Apparat ist als (lebrauchsmuster ge- 
schützt; Fabrikations- und Vertriebsrecht steht 
nur der Firma Franz Hugersboff in Leip- 
zig zu. Rm. 



Das OlasblaaeTerfahreo tod P. Th. 

Sievert. 

Von W. Pickersgill. 

Dingler’s polyUckn. J(mm. 31ß, S. 261. 1901. 
Eine neue Errungenschaft auf dem 
Gebiete der Glasindustrie. 

Von O. N. Witt. 

Prfmetkeu$ 1i. S. 321. 1901- 

Von P. Th. Biovort ist vor kurzem ein 
neues Glasblasevorfabren angegeben worden, 
welches in deu Fachkreisen des In- und Aus- 
landes berechtigtes Aufsehen erregt und in 
weiten Gebieten der Glasindustrie umwälzend 
zu wirken und die Lösung neuer, bisher unzu- 
gänglicher Aufgaben zu ermöglichen berufen 
ist. Den Ausgangspunkt für die Sievert’sche 
Ertiudung bildet die Beobachtung eines ein- 
fachen, jedem Glastechuiker wohlbekannten 
Vorganges: PAlIt eine glühende Glasmasse auf 
feuchten Buden, so blAst sie sich durch den 
unter ihr sich entwickelten Wassordampf zu 
blasenförmigeu Gebilden auf. Eine Ähnliche 
Erscheinung beobachtete Sievert auch hei der 
Herstellung von Tafelglas nach einem von ihm 
vorgeschlagenen Verfahren, welches sich aber 
nicht bewahrte. Es mag hier kurz geschildert 
werden. 

Jedem Fachmann ist die unheilvolle Wirkung 
kalter MetallflAcben auf die OherflAcbenbe- 
schaffenheit des Glases bekannt, wenn dieses 
in glühendem, noch plastischen Zustande mit 
solchen MetallflAchen in Berührung kommt. 
Die jähe WArineeutziehung macht die Glasober- 
flAche in zahtloson Buckeln und Beulen er- 
starren, sodasa sie ein „gehämmertes“ Aus- 
sehen annimmt, im Gegensatz zum geblasenen 
Glase, das wahrend seines Festwerdens nur mit 
der umgebenden wenig Warme entziehenden 
Luft in Berührung ist und daher die spiegelnde 
GlAtte einer ungestört erstarrten FlUssigkeits- 
überflAche aufweist. Ebenso bekannt ist, dass 
man die Werkzeuge, mit denen man die 
glühende Glasblase bearbeitet (Walzenhölzer 
u. 6. w'.) nass macht, um, bewusst oder unbe- 
wusst. zwischen Glas und berührender PlAche 
eine Schicht wenig WArmc entziehenden Gases, 
hier Wasserdampfes, zu erzeugen. Es ist augen- 
scheinlich unter Berücksichtigung dieser That- 
sachen geschehen, dass Bievort vorschlug 
(D. K. P. 1(X)5&7), d:is Auswalzen von flüssigem 
(ilase zu Tafeln mit Hülfe von Walzen und 
Waiztisehen zu bewirken, deren Oberflächen aus 
feucht gehaltenen Fasorstoffon, wie Holz, Papier, 
Asbest u. 8. w. bestehen. Gerade beim Aus- 
walzen tritt die erwähnte üble Wirkung kalter 
MetallflAcheii auf das Glas besonders störend 
in Erscheinung, gerade hier schien es beson- 
ders am Platze, nicht eine MetallflAche, sondern 
eine Oasschicht in unmittelbarer Berührung 
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mit dem eratarrenden Glase su halten. Aber 
diese angefeuchteten Walztische haben ihren 
UebeUtand, wie aus der Patentschrift Nr. 106048 
hervorgebt. Der zwischen feuchter Unterlage 
und glühendem Glase bestAndig entwickelte 
Dampf muss fortwährend zwischen beiden 
PlAcben abfliessen. Ist die GlasflAche sehr aus- 
gedehnt, die Unteriage irgendwo besonders 
feucht, 80 staut und spannt sich dort der 
Dampf unter dem Glase und wirft eine Blase 
auf — bl&st das Glas auf. „Ein sU>render 
Zwischenfall, ein verdriesslicher Uebelstand, 
nichts weiter! Wenigstens für die Meisten. 
Aber der Erfindergeist ist damit nicht zufrieden. 
Br bleibt stehen bei diesem Punkte, er um- 
kreist ihn. Und plötzlich ist er da, der Erfin- 
dungsgedanke: Das muss man doch zum Glas* 
blasen nutzbar machen künuen! Wenn man das 
absichtlich herbeifOhrt, was hier zutAllig ge- 
schieht, wenn man eine glühende Glasschicht, 
welche auf einer feuchten Unterlage oder viel- 
mehr auf der daraus entwickelten Dampf* 
Schicht liegt, wenn man diese Glasscbicht auf 
einer geschlossenen Linie an die Unterlage 
andrückt, so muss der sich entwickelnde Dampf, 
dem ringsum der Ausweg verschlossen ist, die 
Glasschicht über ihm anbeben, aufblflhen.” Die 
Patentschriften Nr. 109110 und 109 366 zeigen 
die ersten praktischen Anwendungen, welche 
dieser Gedanke gefunden hat. Brstere knüpft 
an frühere Patente des Erfinders au, nach 
welchen mittels Stanzen Formstücke aus einer 
ausgebreiteten Glasschicht herausgeachnitten 
werden. 

(aOAm foifi.) 

Qebrsucbsmtuter fOr glaatechnlsehe 
Gegeiuit&Dde. 

Klasse: 

12. Nr. 164419. Kühler mit Doppelkühlung, aus 
drei in einander angenrdneten, gemoinsam 
geschlossenen, abwechselnd unten bezw. 
oben offenen Zylindern F. Hugeraboff, 
Leipzig. 29. 4. 01. 

Nr. 154 416. Flache Schlange für Extraktion^* 
und Absorptionsapparate. Derselbe. 

Nr. 154 417. Apparat zum Bxtrabiren von Lö- 
sungen mittels spezifisch leichterer Flüssig- 



keiten, bestehend aus InnengefAss mit nach 
oben geführtem Durchgangs-Steigrohre und 
von oben cingefohrtem Trichterrohre mit 
durchlöchertem Abschlüsse in einem das 
Ganze umschliessenden Aussenbeh&lter. Der« 
selbe. 

21. Nr. 164 728- Glaadeckel für galvanische 
Elemente, an dem die zylinderförmige Zink- 
elektrode mittels BaJonnetaufhAngung auf- 
gehängt ist. J. H. West, Berlin. 13. 6. 01. 

80. Nr. 154 646. Aus zwei Tbeilon zusammen- 
setzbare Flasche, deren abgedichtete HAlften 
durch einen federnden Verschluss fest zu- 
sammengehalten werden, zwecks leichter 
und gründlicher Reinigung ihrer Innen- 
wandung. F. Bock, Berlin 5- 2. 01. 

82. Nr. 164 112. Aus zwei durch verstellbare 
Verbindungsstangen zusammengehaltenen 
Lochscheiben bestehende Röhrenverscbmelz- 
vorrichtung. V. Müller, Bmstthal a. Renn- 
steig. 3. 5. 01. 

42. Nr. 162 902. Schwimmer - Barometer, bei 
welchem durch einen auf dem Quecksilber 
befindlichen Schwimmer der Zeiger auf und 
ab bewegt wird. A. Mager. Deisslingen, und 
Gebr. Lnuffer, Schwenningen a. N. 30- 
3. 01. 

Nr. 164 421. Thermometerplatte aus Glas mit 
ein- und mehrfarbigem Glaedraht und Me- 
tallfassung. Krittz & Johannes, Lange- 
wiesen. 29. 4. 01. 

Nr. 164 616. Thermometerverschluss, bei wel- 
chem durch die eingedrückte Glaekuppe ein 
Skalenhalter eine Druckfeder auf die Skale 
und einen Kapillarhalter auf die Kapillare 
drückt. Verein der Spiritusfabrikanten 
in Deutschland, Berlin. 8. 4. 01. 

Nr. 154 720. Apparat zur Bestimmung des 
Sauerstoffes in Wasser, bei welchem das 
Mess- und Zuleitungsrohr zusammen eine 
gerade aufsteigende Röhre bilden. C. Rich- 
ter, Berlin. 9. 6. 01. 

Nr. 164 186. Thermometerhfllse, deren Kopf 
einen beliebig geformten Hohlkörper mitVer- 
schluss bildet, in welchem das am oberen 
Ende vorstArkte Thermometer festgebalten 
wird. A. Küchler & Söhne, Ilmenau. 
8 . 6 . 01 . 
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Gegenstände ans Glas and Nickel-Eissn-Leginmgsn Socidtd anonyme de Commentry- 
Fourcharobault et Decazeville in Paris. 24 . 2. 1899. Nr. 113588. Kl. 32. 

Nickel-Bisen-Leglrungen von der Zusammensetzung 35% Ni 65% Fe haben einen sehr 
kleinen Ausdehnungskoöffizienten, der mit fallendem und steigendem Ni-Gehalt derart zunimmt, 
dass Legirungen mit 28 bis 30% sowie mit 40 bis 48% Ausdehnungen zeigen, welche mit 
denen der verschiedenen Glasarten Ubereinstimmen und daher vorzüglich zur Herstollung von 
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G^genstAndoD ^ei^et alnd, bei denen Glas und Metall in festeste Vereinigung gebracht werden 
soll (Drahtglas, GlQhlampen). Die Legirungen müssen, um gut verarbeitet werden su können, 
geringe Zus&tze z. B. von Kohlenstoff, Silizium, Mangan erhalten. Der positive oder negative 
Binfluss dieser Zusätze auf die Ausdehnung der Legirungen wird durch entsprechende Abänderung 
des theoretischen Nickelgehaltes unschädlich gemacht. 

Masehine xnr HersteUong Ton Qlashoblkörpenz. 

P. Th. Sievert in Dresden. 6. 6. 1899. 

Nr. 111393; Zus. z. Pat. Nr. 109363. Kl. 32. 

Die Maschine vereinigt in sich die zur 
Ausführung des Verfahrens nach dem Haupt* 
patente Nr. 109 363 nothwendigen mechanischen 
Vorrichtungen. Der formgebende Rahmen7<i ist 
in zwei Hälften zerlegt, welche im Maschinen* 
gestell zusammen bezw. auseinandergeschoben 
werden können, um den durch die Aussparung 
e hindurch aufgeblähten Olashohlkörper freizu* 
geben, ln gleicher Weise sind die Hälften d einer 
ev. benutzten Form verschiebbar. Der den Rahmen 
beim Ausbreiten der flüssigen Glasmasse ver* 
schlieBsende Deckel sowohl , wie der auf die 
Glasmasse aufgesetzte Hohldeckei f, unter wel- 
chem die Pressluft eintritt, ist an den Zahn- 
stangen g und A vertikal verschiebbar. 

Voiriehtang som Zeichnen von Kuren mittels einer biegsunen Schiene. W. Hädicke in 
Ilmenau i. Th. 10. 8. 1899. Nr. 112 870. Kl. 42. 

Zur Erzielung einer einfachen Handhabung ist die biegsame Schiene mit ihren beiden Enden 
an Schuhen befestigt, die gelenkig an den Spitzen zweier zirkolartlg an einander gelenkten, in 
beliebigem Winkel zu einander einstellbaren und ganz zusammenlegbaren Schenkeln angebracht 
sind, sodass die gewünschte Sebienenkrümmung lediglich durch Drehung um Gelenkachsen 
hergestellt und durch Pestklemmung der Gelenktheile mit Hülfe einfacher von einer Hand zu 
bedienender Klemmvorrichtungen bleibend gemacht wird. 

Doppellemrohr mit geknickter optischer Achse. H. L. Huet in Paris. 4. 1. 1900. Nr. 112 871. 

Kl. 42. 

Die Objektive und Okulare der beiden vollständig gleichen p^-förmiggeknickten Einzel- 
femrobre nehmen dieselben Stellungen zu einander ein, sodass also die optischen Achsen nach 
derselben Beite hin geknickt sind. Diese Anordnung bezweckt, den sonst freisn Zwischenraum 
zwischen den beiden Einzeliiistrumenteu auszuoutzen und so den Umfang des Doppelfemrohres 
zu verkleinern. 

Qnecksilbermanometer. M. Kunzel in Berlin. 24. 1. 1900. Nr 112740. Kl. 42. 

Der Zwischenraum zweier in einander steckender, in ein tjuecksilbergefäss eingesetzter 
Glasröhre nimmt das empomteigendo Quecksilber auf, um so mit einer geringen Menge davon 
einen starken Quecksilherfadeii zu bilden und bei Ueberschreiten des höchsten zulässigen Druckes 
das zu hoch gestiegene Quecksilber in das innere Rohr zu leiten und es da aufzufaugen. 

Mit einem Qaeckailberstrahl arbeitender Weohseletromtmterbrecher znm Betriebe von Funken- 
Induktoren. Allg. Blektrizitäts - Gesellschaft in Berlin. 6.9. 1899. Nr. 114243. 
Kl. 21. 

Ein Wecbsolstromsynchronmotor ist mit der Unterbrechungsvorrichtung verstellbar 
verbunden und zwar derart, dass, während die Unterbrechung in jeder Periode des Wechsel- 
stromes beliebig oft erfolgen kann, die ünlerbrechungsstelle an beliebige Punkte der Wechsel- 
«tromkur>’e ohne Aenderung der Stromschlussdauer verlegt wird. 

Doppelmanometer. P. Lehe in Magdeburg und R. Hienzsch in Magdeburg-B. 20. 1. 1900. 
Nr. 112 886. Kl. 42. 

Die Skale des einen .Manometers ist unter dem Zifferblatt des anderen Manometers an- 
geordnet und durch eine Ableseöffnung in diesem Zifferblatte sichtbar. Dadurch wird bei 
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Zertrümmerung des Glases einer Beschädigung woiiigatcns einer Anzeigevorrichtung vorgebeugt, 
durch die Anordnung nur eines Zeigoni eine Tftuschung heim Ableseu verhindert, und die 
bekannte gegenseitige Kontrole des Manometers gestattet. 



Patenllisie. 

Bis zum 17. Juni 1901. 

Klasse : AnmeldnogeB. 

21. B. 27 897. Induktionsfreies MessgerAth mit 
verdrilltem Hitzdroht. C. Beuz u. Blek- 
t rotechuischeslnsti tut Frankfurt a.M., 

G. m. b. H., Frankfurt a. M. 20. 10. 00. 

H. 25 271. Registrirendes Stroinmessgerath. 

H. Helberger, MUnchen-Thalkircheii. 22. 

I . 01 . 

F. 11282. Vorfahren zur telegraphischen 
Uebertragung von Bchriflen und Bildern 
mittels Selenzellen. J.Porkarth, Josefstadt, 
Böhmen. 26. 10. 98. 

U. 14 897. Influenzmaschine. Reiniger, Geh- 
bert & Schall, Erlangen. 3. 12.00. 

B. 27 429. Spiegelgalvanomcter für schnelle 
Schwingungen. A. Bloudel, Paris. 2.8.00. 
St 1^91. Vorrichtung zur Verminderung \ 
der Lagerreibung von umlaufenden Achsen ; 
auf magnetischem Wege. W. Stanley, 
Groat Barringtou, Mass., V. St. A. 18. 9. 00. 
I>. 10 362. Rheostat. J. Dulalt u. O. Garbe, 
Charlerui, Belg. 9. 1. 00. 

E. 7364. Vorrichtung zum Verlöschen der 
Unterbrechungafunken bei Augenblicks- 
Schaltern. Schuckert & Co., Nürnberg. 

9. 1. 01. 

#2. W. 16 241. Vorfahren zur Herstellung von 
Kupferspiegeln auf Glas. Weiskopf & Co., 
Morchenstern, Böhmen. 28 4. 00. 

G. 14 606. Verfahren und Ofen zum elek- 
trischen Schmelzen und I..Autem von Gias. 
Gosellschaft zur Verwerthung der 
Patente für Gluserzeugung auf elek- 
trischem Wege, Becker & Co., G. m. 
b. H., Köln a. Rh. 27. 6. 00. 

S. 14029. Glasblasemaschine. P. Th. Sievert, 
Dresdeu-A. 6. 9. 00. 

N. 5088. Vorfahren zur Herstellung von 
Zelluloid von dem Aussehen ozydirten Stahle. 
E. & B. Noa, Berlin. 27. 2. 00. 

42. K. 20 536. Klemmer mit drehbaren und 
auswechselbaren Klemmstücken. G. Klei- 
nert, Dreeden-A. 10. 12. 00. 

P. 12 816. Projektionsapparat für Schiebe- 
tachymeter. E. Füller, St. Johann, Saar. 
25. 2. 01. 

S. 14 161. Wusserdraehe zum Anzeigen von 
Wassertiefeii. B. G. Sj üstrand, Stockholm. 
24. 10. 00. 



W. 16733. DitTerenz-Reduklionszirkel fürmaass- 
stabiieh gezeichnete Karten. F. Weiden- 
mutier, Opladen. 21. 9. 00. 

A. 6504. Habuloser Apparat zur Gasanalyse. 
M. Arndt, Aachen. 20. 6. 99. 

P. 11946. Kontaktthermometer mit luftdicht 
gcschlossonera^Therraomcterrohr.W.Prusse, 
Buchwald 1. Riesengeb. 8. 10. 00. 

V. 4088. Chromatisch, sphärisch und astig- 
matisch korrigirtes Objektiv. VoigtlAnder 
& Sohn, Braunschweig. 30. 11. 00. 

53. Sch. 16 430. Keimsichorer, wasserdichter 
Doppelverschluss für Gef&sso. H. Schott- 
mUller, Hamburg. 15. 10. 00. 

57. Z. 3029. Selbstthatige Spannvorrichtung 
für Sicherheitsverschlüsse. C. Zeiss, Jena. 
18. 6. 00. 

80. T. 7156. Binde- und Isolirmosse für elek- 
trische Zwecke. E. Tatham, Lewisham, 
Grfsch. Kent, Engl. 28- 9. 00. 

ErthelliiBgSB. 

21. Nr. 122 727. Schaltung für einen ElektHzi- 
täUzAhler und eineu Maximalstrommesser. 
Mutual Electric Trust Ltd., Brighton, 
Engl. 4. 7. 00. 

Nr. 122 730. Magnetische Schinnanorduung bei 
BlektrizitAtszflhieru. Union Blektrlzitats- 
GeseUBchaft, Berlin. 6. 1 01. 

Nr. 122 779. ElektriziUltszühler mit hin und 
her schwingenden StromzufUhrungen und 
umlaufendem .Motorankor; Zus. z. Pat. 
Nr. 111922. Deutsch-Russische Elek- 
trizitAts-tiesellechaft m. h. H., Berlin. 
17. 6. 00. 

Nr. 122578. ElektrizitAtszAhlor. Ch. W. G. 
Littlo. Heckington, Engl. 2. 9. 00. 

Nr. 122172. Zweitheilige Glasbirne für elek- 
trische Glühlampen mit auswechselbarem 
Glühfaden. R. Trimmei, Wien. 4- 10. 00. 

42. Nr. 132 901. Distanz- und Höhenmessvor- 
richtung an tachymetrischen Instrumenten. 
0. Fennel Söhne, Kassel. 1. 7. 00. 

Nr. 122 553. Apparat zum Messen der Meeres- 
tiefe. B. S. Jacobs, Neuharlingersiel a. d. 
Nordsee. 8. 6. 00. 

Nr. 122481. Mikroskop-Objekttisch. J.Ceder- 
berg, Breslau. 6. 10. 00. 

74. Nr. 122 177. Verfahren zur Uebermittelung 
von Nachrichten ohne Drahtleitung mittels 
ultravioletter Lichtstrahlen. W. Philipps- 
thal, Berlin. 18. 10. 00. 



PSr die K»d«ktioD venotworUlch: K. BUaeUke ln Berlin W. 

Verleg vwn Jotine Springer in Berlin N — Druck ron Emii Drejrer to Berlin SW. 
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Zum Xn. Deutschen Mechanikertage 

ln Dresden, am 10., 17. und 18. August. 

Unsere Mitglieder Italien die Kinladung suin diesjährigen Meehanikertage erhalten 
und werden aus ihr ersehen haben, wie wichtige .4urgaben in Dri'sden zu bearbeiten sind. 

Die Tagesordnung bietet ausser den auf jeder Hauptversammlung zu erledigenden 
UegenstSnden zunächst einen Vortrag von Hemi Prof. Üblich über eine neuere Art der 
Aufsuchung von Erzlagerstätten unter Benutzung von magnetischen Instrumenten, 
sodann eine Berathung über einen Vorschlag, bei Angabe von Theilkreisdurchincssern 
eine einbeitiiehe Norm einzuführen, welche missverständliche Auffassungen über die Orösse 
der Instrumente verhüten soll. 

Den weitaus grössten Kaum aber werden in den diesjährigen Berathungen die 
sozialen und gewerklichen Kragen einnehmen. Das ist unter den jetzt obwaltenden 
Umständen eine Nothwendigkeil und wenn auch mitunter eine schwere Aufgabe, so doch 
eine ehrenvolle. Wird doch dadurch der Beweis erbracht, dass wir bestrebt sind, die 
durch die neuere Oewerbegesetzgebung unseri'in Fache zugowiesenen Arbeiten sachgemäss 
zu erledigen. Nur wenn wir das. was das llesetz will, aus freiem Antrielie einführen, 
soweit wir es für erspriesslich halten, können wir uns die V'ortheile der newerbeordnung 
sichern. Gerade in unserem Gewerbe ist es noihwendig, joden staatlichen Zwang soweit 
irgend möglich zu vermeiden, jede Bevormundung von aussen her, die beim besten 
Willen und eben wegen eines zu guten Willens leicht schädlich wirken kann, fem- 
zuhalten. Die Mechanik und Optik wird vom Gesetzgeber und denen, die die Gesetze 
auszuführen haben, als Handwerk betrachtet; uh wir diese Auffassung theilen wollen 
oder nicht, darüber kann jetzt nicht mehr gestritten werden; jetzt haben wir auf Grund 
der gesetzlichen Auffassung uns einzurichten. Wenn wir dies aus eigenem Antriebe 
und nach eigenen Vorschlägen thun, so wird es auch gelingen, die maassgebenden 
Stellen davon zu überzeugen, dass unser Gewerbe in manchen Punkten nicht in gleicher 
schematischer Weise behandelt werden kann, wie dies bei den meisten Handwerken 
zulässig sein mag. 

Was die Berichte Ober unsere bisherige Thätigkeit auf diesem Gebiete liringon 
werden, wird zcigim, dass die Behörden in den weitaus meisten Fällen sehr gern geneigt 
sind, der Eigenart unseres Faches Rechnung zu tragen, dass manches erreicht ist und 
vieles noch errungen werden kann und wird. 

In keinem Gewerbe stehen wohl Meister und Geholfen einander so nahe, haben 
sie so viele gemeinsame Interessen, wie in dem unseren. Daraus ergiclit sieh die Zweck- 
mässigkeit und Nothwendigkeil, mit den Geholfen zusammen über solche Dingo zu be- 
rathen, welche diese zur Besserung ihrer l.age erstreben. Auf diesem Standpunkte 
fussen die Anträge von Herrn Prof. Abbe, für die der zweite Verhandlungstag freigelassen 
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worden ist. Mag daa Ergebniss der Eerathungen ein positives werden oder nicht, in 
jedem Falle wird es dem einen Theile die Ueberzeugung verschaffen, dem besten 
Willen gegen&berzuetehen, dem anderen die Genugthuung, eine Pflicht erfüllt zu haben. 

Dass ausser diesen hochernsten Dingen auch die QemUthlichkeit und Frühlichkeit 
zu ihrem Rechte gelangen wird, dafür bürgt der Ruf der Stadt Dresden und die 
angestrengte Thatigkeit unseres Urtsausschusses. 



Vereins- nnd Personen- 
nachriohten. 



Todesanzeige. 

Am 1. Juli starb nach langem Leiden 
im 56. Lebensjahre unser Mitglied 

Hr. Prof. Dr. Wilhelm Schur, 

Direktor der hiesigen Sternwarte. 

Den Verstorbenen, der unserem Zweig- 
verein seit seiner Gründung angehört hat, 
werden wir stets in ehrendem Andenken 
behaitcn. 

Der Yoreland des Zweigrereine Böttingen, 
Bekanntmachung 

zur 

Tagesordnung des XII. Deutsohen 
Mechanikertages. 

Am 8. d. M. hat sich in Leipzig eine 
Vereinigung seibstündiger Mechaniker und 
Optiker der Kreishauptmannschaft Dresden 
gebildet; der Veri'in hat die Aufnahme als 
Zweigverein der D. G. f. M. u. O. beantragt. 
Somit wird in Ergänzung der den Mit- 
gliedern zugegangenen Tagesordnung für 
den diesjährigen Mechanikertag unter Be- 
zugnahme auf § 6, Abs. 1 und § 7, Abs. 7 ' 
der Satzungen als erster Theil der Ge- 
schäftlichen Angelegenheiten (Punkt 9 der 
T.-ü. vom 16. 8.) in die Tagesordnung 
eingefügt: 

Antrag des Vorstandes auf An- 
erkennung des Zweigvereins 
Leipzig. 

Der Vorstand. 

Dr. H. Krüss. 



Zwelgrereln Leipzig. Den ange- 
strengten Bemühungen unserer Ijeipziger 
Mitglieder, vor Allen der Herren \V. Petzold 
und E. Zimmermann, ist es gelungen, 
zunächst wenigstens einen Theil unserer 
dortigen Faehgenossen zu organisiren und 
an die D. G. f. M. u. O. anzugliedern. Der 
neue Verein, dessen offizieller Name Ver- 
ein selbständiger Mechaniker und 
Optiker der Kreishauplmnnnachaft 



Leipzig ist, hat sich am 8. d. M. kon- 
stituirl; sein Vorstand besteht aus folgenden 
Herren : 

W. Pctzold, Vorsitzender. 

G. A. Grosse, i. F. Dr. StöhrerÄ Sohn, 
stellvertretender Vorsitzender. 

E. Zimmermann, Schrißführer. 

L. Schopper, Kassirer. 

Hoffen wir, dass der neue Verein die 
vielen und oft schweren Aufgaben, die seiner 
harren, glücklich lösen und dass er in 
seinem Bereiche zur Förderung unseres 
Gewerbes und seiner Angehörigen beitragen 
möge; wir rufen ihm ein herzliches Glück- 
auf zu. 

Mit diesem Glückwünsche wollen wir 
noch einen anderen Wunsch verbinden: 
dass das Beispiel I.eipzigs zur Nachahmung 
anspomen möge — t’ivat sequens! 

D. O. f. M. u. O. Abth. Berlin. E. V. 

Ausflug am 18. Juui 1901. 

HoBQeallcht, Sonn«asrhe>lo, 

mir io‘« Hen hiociD «tc. 

So dachte wohl der allbekannte V'er- 
l'nQgungsralh U. H. H., ula er der freundlichen 
Aeii^eloin der Damen gedachte, wenn nach dem 
Ausfall einer Landpartie im vorigen Jalire 
jetzt eine Einladung für „zu Wasser und zu 
Lande“ erging, (irünau, Marienlust, MUggei- 
thumi, MOggelsee, Dumeritzsee, Flackensee, 
Woltorsdorfor Schleuse, Forsthaus, das waren 
die Punkto, zu welchen ein gnädiger Himmel 
sein Sonnenlicht spenden sollte. 

Doch 7 Dutzend Rogonschirmo gehßrten dazu, 
dass die getreuen Festtheilnehmer von oben 
trocken nach OrUnau gelangten. Kollege Hanne* 
mann hatte indessen als Waldorsee Nr. 2 
sammtUche Kessel seines mit chinesischen Tro* 
phtiengeschmUckteiiRegieruugsdampfers heizen 
lassen; mit Foldhcrrn-BlicJc. -Stab und Sonnen* 
heim gelang es ihm, bei vollem Sonnenschein 
zu landen, wahrend die unuektirte Chineseu- 
kapeilo so freundliche Weisen erklingen Hess, 
wie: „Kumm' Karlineken, komm’ etc.!“ Ich bin 
sonst nicht für Chinesen, aber Leute, die sich 
verpflichten, 15 Stunden hintereinander die Bo* 
urbeitung von Messioginstrumenten zu über- 
nehmen — dies kann »ich die T.-O. jede» Me- 
rhanikortagp« gefallen liuisen. 
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WeiiD uun mit einem geiuiigeoen PrUlistack 
schon die Stimmung des ganzen Tages eiusetzte, 
so ergab sich bald ein feierlicher Moment, als 
mit grossem Pomp die von ('hina direkt zu 
unserem Pest beorderte chinesische Deputation 
eintraf. 

Sie kam, gut Wetter m bitten"! Ihr 
Sprecher, Himml-Br verstand natürlich nur 
ein ausserordentliches, famoses Chlnesiscli. und 
dies musste erst mit Hülfe des VergnUgungs- 
raths H. H. ine Verständliche verdolmetscht 
worden. 

da, diese sehr gelungene 8-.Münner-Dopu- 
tation batte so gamichts Hoxerhaftes an sich. 
In Kleidung reinster Blusenschnitt ä la Me 
chaniker, brachte Ue«i«.Man von den Landeser' 
Zeugnissen den Damen bunte Schirme, wahrend 
Deh'Mol feinkonslmirte Instrumente für die 
nächste Wintersaison vurfuhrte, die allerdings 
bedenklich an Kueipkur erinnerten. 

Ehrenvoll sei erwähnt,dass die Demonstration 
nur durch die Proben unseres darin unver- 
wüstlichen Hubert H. möglich wurde. Ob auch 
wenige Stunden zuvor der Blitz eineu Theil 
des Wirthshauses zerstört hatte, die Fröhlich- 
keit der Festtbeilnehmer war jetzt gesichert. 

Nach lustiger Wanderung Uber die Müggeb 
berge am Teufeissee vorbei, bestieg die Gesoil* 
Schaft den inzwischen nach dom Müggelsee 
gefahrenen Regierungsdampfer, und fort ginge 
Ober die laut Programm genannten Seen, an 
den herrlichen bewaldeten Ufern vorbei zur 
WoUersdorfer Schleuse. Ein gemeinsamoH 
Mittagsmahl, welches durch freundliche Worte 
und Wünsche auf gutes Gedeihen des Humors 
auch weiter zum nftchstjtthrigen 25-jfthrigen 
Bestehen der Ahth. Berlin gewürzt wurde, ver- 

anlasete auch unsem Preund S dazu, 

erst nachher seine einsamen Waldwege uufzu- 
suchen. Aber auch hierher gelangte zum Kaffee 
beim Förster die Gesellschaft, nachdem zwei 
andere Kollegen B. B. ihre Mitarbeit am Verein 
durch Transport des Kuchens bethütigt hatten. 
Zurückkehrend am Ufer des Kalksee bis zu 
den Linden des Hötels Kranichborg gab cs hier 
noch einen angenehmen Ruhepunkt, bis das 
„Muss i denn zum Stüdtio hinaus* zum Dampfer 
und Erkner zurflekfuhrte. 

Möge diese angenehme gesellige Veran- 
staltung in freundlicher Erinnerung bleiben. 

B. 

Die Inhaber der Firma W. A. lUrschmafin 
hatten zur Besichtigung ihrer neuen Fahrik- 
und Gescliäftsrnuiiic in Pankow auf Sonntag 
den 7. Juli eine grössere Zahl von Intorressenten, 
Aerzte, Vertreter der D. G. f. xM. u. 0. u. s. w., 
geladen. Die GiUte wurden von den Mitgliedern 
der Familie Hirschmann empfangen, unter 
denen besonders die Grosamutter der Firmen- 



iububer erfurcbtsvollor Bewunderung begeg- 
nete. Diese Uber 90 Jahre alte Dame, die 
Gattin des lüngst verstorbenen Gründers der 
Firma, hat die AuHlngo der Berliner Prftzi- 
siunsmeebanik mitschaflend erlebt und wrusste 
aus jener Zeit vieles zu erzühlen; beut kann 
sie sich am Abend eines arbeitsreichen und 
oft sorgonvollen Lebens der Blütbe der Firma 
in geistiger und körperlicher Frische erfreuen. 
Als die Gaste vollzählig versammelt waren, 
gab Hr. Georg Hirschmann in den Bureau- 
räumen einen Ueberblick über die Entwicke- 
lung der Firma, der zugleich eine Geschichte 
der Elektromedizin war; alsdann wurden die 
durch 4 Stockw’erke sich erstreckenden Work- 
stattsräume besichtigt. Den Schluss machte 
ein solennes Frühstück, das von Tafelreden in 
grosser Zahl gewürzt war; unter diesen sei 
ausser einer Ansprache von Frau Hirsch- 
mann noch des Toastes gedacht, den Herr 
W. Handke im Namen der D. G. f. M. u. 0. 
ausbrachte. 

Prof. Dr. Wilhelm Schur ist als ordent- 
licher Professor der Astronomie und Direktor 
der Sternwarte an derselben Universität ge- 
storben, an welcher er studirt und promovirt 
hat. Schur war zuerst am kgl. preussischen 
geodätischen Institut thätig, machte i. J. 1874 
die deutsche Venusexpedition nach don Auck- 
land-Inseln mit und war alsdann an der Strass- 
burger Sternwarte Observator und nach 
Winneko’s Tode Direktor; hier hat er sich 
1881 habilitirt; nach KUnkorfues' Tode 
wurde er 1886 nach Göttingen berufen. Beine 
Leiche wurdo um 4. Juli von Göttingen nach 
Hamburg übergeführt: auf dem Wege von der 
Göttinger Sternwarte zum Bahnhofe folgten 
ihr die Vertreter der Stadt, der Universität 
und der Studentenschaft; unser Zweigverein 
war durch Herrn Prof. Ambronn vertreten 
und hatte einen Kranz auf dem Sarge nieder- 
legen lassen. 

Prof. Dr. Wiedeburg Ist im besten Mannes- 
altor am 30. v. M. gestorben. Der Verstorbene, 
dessen wissenschaftliche Erfolge zu deji grössten 
Hoffnungen berechtigten , hat auch unserer 
Zeitschrift als Referent nahe gestanden. 



Kleinere Mittheilungen. 

Bfturefrele« Li5thmlttel fÖr Welch- 
löthung. 

Die Firma Jul. Schömberg in Kassel 
bringt ein Löthmittel in den Handel, welches 
als Ersatz des Löthwassers (UUhsäure, Auf- 
lösung von Zink in Salzsäure) empfohlen 



Digitized by 




186 



werden kann; es !{Ust sich wie dieses fOr jede 
Art von Weichlöthung, auch zum Verzinnen, 
Yorbleien, zum Lotben von Blei auf Blei ver- 
wenden. Das l..iöthmittcl ist eine syrupartige, 
woissliche F'lassigkcit und wird in der ge- 
brÄuchlichen Weise verwendet; es spritzt nicht 
beim LOthon und giebt tadellose, saubere und 
feste Verbindungen. Versuche haben bewiesen, 
dass das Mittel sehr wenig oder gar keine 
BtofTe enthalt, welche die liletalie angreifen. 
Die Probelnthimgen, eine ganze Anzahl der 
verschiedensten mit einander verbundenen 
Metalle, blieheo unnhgewUciit mehrere Wochen 
lang unberührt liegen und zeigten nach dieser 
Zeit nicht die geringste Einwirkung einer Eüure. 
Dazu kommt, dass die LOtbungen mit dem 
neuen Mittel auch bei weniger gut gereinigten 
Metalloherflftchen vollständig einwnndsfroi aus- 
fallen und das Böthmittoi beim Gebrauch 
sauberer und angenehmer ist als I.<nthwasser, 
welches stets mehr oder weniger freie Sflure 
enthalt. S. 

Stahl und Eiaen schwarz zu f&rben. 

Werkstatt 17, S. 171. tmt 

A. Mattschwarzer Ueberzag !är Stahl 

1. *250 g (juecksübersublirnat, 250 g Salmiak 
werden in 5 / Wasser gelost ; man lAsst ab- 
setzen, ßltrirt und bewahrt die FUlsaigkoit in 
Glasflaschen auf. 

2. 750 g Eiscncblorid (wAsserige LOsung 
von 30® B6 ), 50 g Kupfervitriol, 200 g Salpoler- 
siiure (36® Ü6.), 300 g Alkohol, 10 / Wassor. 

3. 100 g Kisenchlorid (w.'t^sorigo I/'Siing von 
30*^ B6-), 300 g trocknes Eisonchlorid, 50 g 
Salpetersäure (3t>® B6.), !H)0 g Alkohol. 10 l 
Wiisner. 

Ueber die Anwemlnng dieser Flüssigkeiten 
ist im Original nichts angegeben. Wahrschein- 
lich geschieht die rilrbung des Stahls in der 
üblichen Weise durch Eintauchen. 

B Schwarzer Ueberzng auf Eisen. 

Während die Schwarzfärbung auf Stahl 
durch einen Mctallniedorschlag gebildet wird, 
erfolgt die Färbung des Eisens durch einen 
liarzartlgen Körper, de.^balb ist die letztere 
Färbomethode eher mit einer Lackirung ver- 
gleichbar. 

Man schmilzt in einem Kessel Ozokerit 
(Erdpech, Bergwuchs) und erhitzt die Masse 
auf etwa KX)®. Die zu färbenden Gegenstände 
werden vorher mit Sand blank gescheuert, gut 
abgetrocknet und ln die flüssige .Masse ge- 
taucht. Dann lässt man abtropfen und ent- 
zündet den OzokeritUberzug über einem Kohlen- 
feuer; die Flamme erlischt meist von selbst. 
Sie hinteriässt einen glänzend schwarzen Ueber- 
zug, der gegen die Einwirkung von I^uft, 
Säuren und Alkalien unempfindlich ist. Ge- 
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fässe, welche zum Aufl>ewahren von aikalischen 
Flüssigkeiten dienen sollen, müssen diesem 
Verfahren zweimal unterworfen werden. S. 



Patentnägel für elektrotechnische 
Zwecke. 

Bad. Qeicerheztg. 34. S. lOü. 190t. 

Bisher wurden Schwachstromleitungen in 
der Weise gelegt, dass man zunächst gewöhn- 
liche Nägel zur Hälfte in die Wand oinschlug, 
dann erst den Draht darumwickelte und mit 
diesem festschlug. Ein leiciiteres Arbeiten ge- 
währen die Patcnt-Doppelkopfnägel, die zwei 
Köpfe besitzen. Der untere legt sich beim festen 
Einschlagen des Nagels gegen die Wand, 
während der obere einen kleinen bervorsteben- 
(Icn Knopf bildet, um welchen der Draht in 
der einfachsten Weise gewickelt wird. 

Vermöge des zweiten Knopfes lassen sich 
die Nägel mit leichter Mühe und ohne Beschädi- 
gung der Wand wieder entfornon Es wird dazu 
ein zarigeimrtigcs Werkzeug geliefert, welches, 
am Hammerstiel befestigt, beim Herausziehen 
der Nägel als Hebel dient. 

DiesoNägel werden von der Paten tdoppel- 
kopf-Drabtnagolfabrik in Crossen a. O. in 
Längen von 2n, 30 und 40 mm (geme.ssoti von 
der Spitze bis zum unteren Kopf), nach Be- 
darf auch in anderen Abmessungen angofertigt. 

S. 

Nfchtaabreunbarer Gas»cblauch und 
Schlauchbefestlgung. 

D. K. P. 116 621. 

Schiliiug'a Joum. f. GasixUuehtg. u. Wasserversorg. 

44. 8. 13. t90l. 

Als Ersatz für die biegsamen Metullspiral- 
Schläuche bringt die Firm» Müller & Körte 
in Punkow bei Berlin einen mit Asbest um- 
klöppelten üummischlauch in den Handel. Die 
Metallspiralschläuche haben erstens den Nach- 
theil, dass sie nicht ebenso bequem wie jeder 
gewöhnliche Gummischlaurb auf bestimmte 
Länge abgeschnitten werden können; ferner 
werden sie leicht undicht, da die wirklich 
feuersicheroD nur mit Asheat^den gedichtet 
sind, während die Schläuche mit Giimmi-Binlage 
bei Erwärmung der Metalltheile in Folge Er- 
weichens des Gummis undicht werden. Bei 
dem Schlauch mit Asbestuinklöppeluug sollen 
diese Nachtheile furtfallen; der Schlauch ist 
zwar nicht absolut feuersicher, denn bei zu 
starker Erwärmung bozw. bei Glühen des 
Asbests wird der innere Gummischlauch auch 
welch und kann fortschmelzen; er wird aber 
i hei vorübergehender Berühnmg mit heissen 
Gegenständen oder mit einer Flamme nicht 
I schadhaft. Ausserdem kann er wie jeder ge- 
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wöhnüche Gunamischlauch Uber eine HahntUllo 
fccschobon werden. 

Die genannte Firma bringt ferner ein An- 
schlussstUck in den Handel, mittels deeaen 
jeder iächiauch leicht auf der Hahntülle be> 
festigt worden kann. Dasselbe besteht aus 
einem mehrfach aufgeachnittonen Rohr, das mit 
einer eingedrückten Rille verschon ist. Ueber 
das RohretUck ist ein anderes, kurzes geachoben, 
welches das erstere zusammendrückt. Der 
Schlauch ist dadurch gasdicht auf der Hahn- 
tolle befestigt und gegen Ahgloiten geschtUzt. 

Mltthelluug Nr. 4 des Auuehusaee der 

VerelniguDg fOr Chronometrie. 

Die vierte Versammlung des Ausschussea 
der Vereinigung für Chronometrie hat am 
19. Mai auf der Königlichen Sternwarte zu 
Berlin atattgefundon. Die wesentlichen Krgob- 
nisse der dort gepflogenen Verhandlungen sind 
die folgenden. 

An der Versammlung nahmen die folgenden 
Mitglieder des Ausschusses thoil: Vorstand der 
Orossherzogl. Badischen Uhrraacherschulc 
H, Baumanii, Furtwangon; Chronoraeter- 
maefaer E. HrAcking, Hamburg; Chef-Redak- 
teur \V. Dichonor, [.reipzig; Geh. Regierunga- 
rath Prof Dr. W. Fo erat er, Berlin; Chrono- 
meter- und Taachenuhrenfabrikiuit E. Lange, 
(ilashUtte; Vorleger der Deutschen Uhrmacher- 
Zeitung Carl Marfels, Berlin; Gn^sshändler 
D. Pupitz. Leipzig; Geh. Regieruugarath Prof. 
I)r. F. Reuleaux, Berlin; Direktor der deut- 
schen Vhrmucherschule L.Strasser, Glashütte; 
ausserdem der Seliriftführer des Ausschusses 
G. Witt, Berlin. Als Güste waren anwesend: 
die Herren Han<iel8knmmer-if(y ndikus Dr. Hocke, 
Hannover und Chef • Redakteur W. Schultz, 
Berlin. 

Durch den Tod hat der Ausschuss seie Mit- 
glied, Herrn Job. Dürrsteiu-GlashlUte, ver- 
loren. 

Die Tagesurdiuing lautete; 1. Bericht Uber 
den Vermögensstaml der Vereinigung. 2, Bericht 
Ober die Thatigkeit des Atisschnsses. S. Stand 
(IcrRuhwerk-Fabrikation. 4 Die experimentellen 
Arbeiten und ihre weitere Entwickelung. &. Zu- 
wählen zum Ausschuss. 

Der Voraitzendo des Ausschusses, Prof. 
W. Poerster, theilt zunächst mit, dass der 
Posten eines Schriftführers des Ausschusses 
Anfang Marz d. J. Herrn Astronom G. Witt- 
Berlin übertragen w'orden ist, und erstattet 
dann den Bericht zu Punkt 1 der Tagesordnung. 
Danach ist in Ausführung eines Beschlusses der 
vorjfthrigen Versammlung in Leipzig voti dem 
verfügbaren, durch freiwillige Beitrüge zu- 
saromengokommenon Vereiitsfonds, ein Beitrag 
zur Förderung der Roh werk- Fabrikation in Form 



von zinsfreien Darlehen verausgabt worden; 
aus der Reichsaubvention wurden die son- 
stigen laufenden Ausgaben bostritten. 

Zu Punkt 2 der Tagesordnung bemerkt der 
Vorsitzende, dass die von ihm persönlich auf 
Grund eines in Leipzig gefassten Beschlusses 
mit der Firma Krupp in Essen gepflogenen 
Verhandlungen, betreffend die Fabrikation und 
das Studium der Nickel • Stahl - Legirungen, 
namentlich auch im Hinblick auf die Erforder- 
nisse der Chronometrie, leider ergebidsslos ver- 
laufen seien, sodass die Vereinigung veranlasst 
sein werde, seIhstAndig diesen wichtigen 
und dringenden Untersuchungen nAherzu treten. 
Wirksame Unterstützung wird der Vereinigung 
hierbei — nach einer dom Ausschüsse von 
Herrn Direktor Baumann in der Versammlung 
gemachten .Mittbellung — seitens der Gross- 
herzog]. Badischen Uhrmacherschule in Purt- 
Wangen zu Thoil werden, da dort schon für die 
nAchste Zeit eingehende Versuche mit der 
Herstellung der verschiedensten Nickel-Stahl- 
Legirungen und der sorgfAltigsten experi- 
mentellen Erforschung ihrer Eigenschaften ge- 
plant sind. 

Die PabrikatioD der Rohwerke betreffend, 
berichtet Herr Strassen, zur Zeit seien 40 Roh- 
werke sow'cit vorgearbeitet, dass sie auf ein- 
laufende Bestellungen hin in kurzer Zeit 
fertiggestelU werden könnten. Bio Vergleich 
zwischen GlashUtter Rohwerken und solchen, 
die aus England von ersten dortigen Pinnen 
bezogen W'urden, lasst schon jetzt ein Urtheil 
über die zweifellose üeberlegenheit dieser 
deutschen Arbeit in fa.st allen Theilcn zu. Es 
versteht sich von selbst, dass eine so junge 
Industrie andinglich mit Schwierigkeiten zu 
rechnen haben musste; um so erfreulicher ist 
08 , dass dieselben bei den Rohworken in der 
Hauptsache bereits als überwunden gelten 
können. 

Auf Anregung des Herrn Popitz soll bei 
Gelegonbcit der nächsten Versammlung einem 
gr('>s8eren Interessentenkreise durch eine Aus- 
stellung von Rohwerkeii und Zuhohörthoilen 
verschiedener Herkunft die Bildung eines 
selbstAndigon Urthoils ermöglicht werden. 

Herr Lange empdebü. mit Rücksicht auf 
die Erfolge französischer Chronometermacher, 
ausgedehntere Versuche mit Palladiumspiralen 
und einfachen Kompensationsunruhon ohne 
Hülfskompensationen anzustellen. 

Herr Strasser tbeilt mit, dass es ihm ge- 
lungen ist, dos Übliche graphi.sche Vorfahren 
nach Phillips, welches mit crfaobUcheu Un- 
genauigkeiten verbunden ist. durch eine allge- 
meine Methode zu ersetzen, mit deren Hülfe 
die Formen von Bpiralen mit theoretischen 
Bndkurven auf dem Wege der Rechnung in 
aller Strenge ermittelt werden können; die 
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bezflgUche Arbeit wird denmacbet zur Ver- 
ßffeotlichung gelangen. Be ist dabei das Ziel 
verfolgt worden, den Kun'en solche Geat-alt zu 
geben, dass die Spiralen nur an wenigen 
Stellen auf sehr kurze Strecken starker gebogen 
zu worden brauchen, im Uebrlgen über die ur- 
sprüngliche Krümmung erhalten bleibt. 

Zu Punkt 4 der Tagesordnung berichtet der 
Vorsitzende, dass die von Herrn Kittel ange- 
stellten ElastizltAtsuntersuchungen an Spiralen 
für kurze Zeit unterbrochen wurden, weil es 
eich als nothwendig hcrausgestollt hat, die 
Federwaage einer durchgreifenden Aondening 
zu unterziehen, um sie der hohen Genauigkeit, 
deren dio Messungen fähig und bedürftig sind, 
anzupaseen. Binnen Kurzem werden dio Unter- 
suchungen unabhängig von Herrn Kittel und 
vom Schriftführer des Ausschusses an zwei 
neuen gleichartigen Apparaten wieder atifge- 
nommen und systematisch durchgeführt werden. 

An dio dem Ausschuss erst mittelbar bekannt 
gewordene Polemik des Horm L>en cker gegen 
das Vorgehen der Vereinigung für Chrono- 
metrie knüpfte sich eine Erörterung, welche 
indessen zu sachlichen Beschlussfassungen 
keinen Anlass giebt. 

Zu Mitgliedern des Ausschusses wurden ein- 
stimmig durch Zuwahl ernannt: Herr Geh. 
Hofrath Prof. Dr. H. Bruns in Leipzig, Herr 
Kommerzienrath Arthur Junghans in Schram- 
berg und Herr G. Witt. 

Anfragen, Bemerkungen und Rathschliige 
in Angelegenheiten der Vereinigung werden 
an die Adresse dos Schriftführers des Aus- 
schusses, Herrn G. Witt (Berlin NW., Lübecker 
Strasse 80) erbeten. 



Das Technikom Mittweida , ein unter 
StaaUaufeicht stehendes höheres technisches 
Institut zur Ausbildung von Elektro* und Ma- 
schinen-Ingenieuren, Technikern und Werk- 
meistern, zahlte im 84. Schuljahre 8244 Besucher 
(im Sommersemester 1522, im Wintersemester 
1722). Die reichhaltigen Sammlungen, Labo- 
ratorien, Werkstätten, Moscbinenanlagen u. s. w., 
welche den Unterricht sehr wirksam unter- 
stützen. haben durch die Errichtung des neuen 
Maschinenbau-Laboratoriums eine erhebliche Pr- 
Weiterung erfahren. Das Wintersemester be- 
ginnt am 15. Oktober; die Aufnahmen für den 
am 24. September beginnenden unentgeltlichen 
Vorunterricht finden von Anfang September an 
woebentAgiieh statt. Ausführliches Programm 
mit Bericht wird kostenlos vom Sekretariat des 
Technikums Mittweida (Königreich Sachsen) ab- 
gegeben. 



BQchepschau u. Preislisten. 

Telephon-Fabrik Aktiengesellschaft, vorm. 
J. Berliner, Hannover. ProisUste 1901. 8®. 
XI, 122 S. m. Illustrationen; Heft über 
Schaltungsskizzen von 24 S. m. 40 Fig. 

Die im .Jahre 1880 gegründete, 1898 in 
eine Akiiongescllschaft nmgewandelte Fabrik 
unterhalt neben dem Stammhaus in Hannover 
Filialen in Berlin, Wien und Budapest und hat 
neuerdings in London und Paris Verkaufsräume 
eingerichtet. 

In der vorliegenden neuen Preisliste bringt 
dio Firma eine Zusammenstellung ihrer Er- 
zeugnisse. Die ßerliner'schen Telephone, 
Mikrophone und MikroteIe)>hone sind in Betreff 
ihrer Ausführung und guten Wirkungsweise 
bekannt genug, sodass es erOl>rigt, diese Eigen- 
schaften nochmals besonders hervorzuhehen. 
Ausser den genannten Hiazolapparatcn stellt 
die Firma Wand- und Tischstationen mit und 
ohne Imluktoranruf, sowie Llnienw&hler und 
Klappenschrftnke her und richtet vollst.Andige 
Telephonzentrnlen ein. E.s sei hier besonders 
auf dio Telephonapparato mit Induktoranruf 
für feuchte RAmne und auf diejenigen zur Ver- 
wendung bei Hochspannungsanlagen hin- 
gowic«son. Angaben über Zubehör- nnd Ersatz- 
theile, Leitungsmaterialion und Werkzeuge 
schliessen das Verzeichniss. 

Für Installateure wichtig sind die in einem 
besonderen Heft behndliclieii. leicht verständ- 
lichen Bchultiingsskizzen. welche theilweiso mit 
kurzen ErlAntcrnugen versehen sind. 

K« Rohn u. E. Pnpperitz, Lehrb. d. darstel- 
lenden Geometrie. In 2 ßdn. l.Bd. 2. Aufl. 
gr-8®. XX, 418 S. in. 327 Fig. Leipzig, 
Veit & Co. I9t»l. 12, öO M geb. i. Leinw. 
13,00 M. 

S. Frhr. v. UntslHTg, Taschenb. f. Monteure 
elektr. Beleuchtuugsaniagen unter Mitwirkg. 
v. 0. Görling u. Dr. Michalkc bearb. u. 
hrsg. 22. Aufl. 12®. X, 215 S. m 158 Fig. 
München, U. Olden bourg 19td. Geb. in 
Leinw. 2,50 M 

II. Kratzert, Grundriss d. Kiektrotechnik. Für 
den prakt. Gebrauch für Studirende der 
Elektrotechnik u. zum Kelbststndiuin. II.Thl.. 
3. Buch. 2. Aufl. gr.-80, Wien, F. Deutickß 
1901. 

II, 3. Kraftübertragung, Bahnen und 
Automobile, Kosten elektr. Anlagen u. 
Sicherhoitsvorschrift- n. VII, 275 8. m. 
149 Fig. 6.00 M. 
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Patentachau. 

Polariairt«8 RelUB. L. Cerebolani in München und A. äilbermann in Berlin. 15. 4. 1899 

Nr. 113 551. Kl. 21. 

Die Elektroma^netpaure aa und 6 6 werden von dem 
durch die Leitung? L fUeaaenden Lioienetrome durchfloaeen und 
achliesaen den gemeinaamen Anker h ein, der den Schluaa der 
OrtabatUeric M für den tolegraphiachen Empfhoger E bei $f be- 
wirkt. Zur Herbeiführung der polarlairten Wirkung des Relais 
werden die beiden Elektromagnete aa ausserdem von dem Strom 
einer Ortobatterie B erregt. 

Spiegelindikator snr Beobaohtong der Bowegrmgen eines Körpers. 

F. Silberetein in Wien, A. FoUäk und J. Virag in 

Budapest. 24. 7. 1898. Nr. 113 739. lü. 21. 

Die KU beobachtenden Bewegungen eines KOrpera werden 
durch einen Stift ^ auf die aus magnetischem Material bestehende 
Feder e Übertragen. Diese letztere ist an ihrem einen Ende als 
Schneide 6 gestaltet und an ihrem anderen Endo an dem einen 
Pol S eines parmuncnten Magneten befestigt. Der zweite Pol des 
parmanenten Magneten N endigt in eine Schneide o. Ueber 
diesen beiden magnetischen Schneiden a und 6 lagert der au 
seiner Rückseite aus magnetischem Material e bestehende Spiegel d 
und wird in Folge dessen an seinen UnterstUtzungapiinkten auf 
magnetischem Wege fostgehnlten. Der von einer Lichtquelle f kommende Lichtstrahl f&llt auf 
den Spiegel d, von dem er dünn jo nach der Stellung desselben auf einen Schirm t o. dgl. 
refektirt wird. Bel der Beobachtung der Bewegungen einer Pernhörermerobran ist der Stift g 
an deren Mitte befestigt. 

Qnarskeilkompensation zur Messong der Brehang der Polarisationsebeoe. F. Schmidt 

& Haensch in Berlin. 10. 8. 1899. Nr. 111 936. Kl. 42. 

Die durch die Zuckerlosung u. dgl. gehenden Lichtstrahlen durchlaufen weiter keine 
optisch aktive Suhstunzen als nur einen rochtsdrehenden und einen liuksdrehenden Quarzkeil L 
und B, die beide eine zur Achse des Quarzes senkrechte Fläche besitzen und mit ihren dicken 
Enden nach derselben Seite hin gewendet sind. Durch die HinzufOgung eines oder mehrerer 
Gtaskeile G kann die durch die beiden Quarz- 
keile bewirkte Ablenkung aufgehoben werden 
Dieser Kompensationsvorriebtung werden fol- 
gende Vorzüge zugeschrieben; 

1. billigere Herstellung, weil die An- 
zahl der bisher erforderlichen Quarzpräparate 
vermindert ist; 

2. Vermeidung mehrerer Keflexioaaflächen, die bekanntlich dadurch störend wirken, 
dass sie die Helligkeit vermindern und namentlich zweimal reflektirtes Licht ins Auge senden; 

3. Verminderung der Gefahr, dass das Licht un- 
vermeidliche Unreinheiten in den Quarzkrystallen durch- 
setze, da bei der neuen Vorrichtung weniger Quarzplatteu 
zur Anwendung gelangen; 

4. einfachere und sichere Justirung. 

Schablehrenartiges Messinstmment mit Tasthebeln. 

E. Capitaine & C. in Frankfurt a. M. 18. 1. 1900. 

Nr. 113 819. Kl. 42. 

Die Träger der Drehpunkte d der doppelarmigen 
Tasthebel 6 sind zur groben Anpassung au die Grösse des 
zu messenden Gegenstandes auf einer Stange a gegen ein- 
ander verschiebbar. Der Ausschlag der Hobel 6 wird durch 
einen um den Funkt i schwingenden Zeigerhebel Z an 
der Skala w vergrössert sichtbar gemacht. 
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Ent!«rmmgsmeMer. M. Henaoldt & 8öhne in Wntxlar. 25. 5. 1899. Nr. 113 651. Kl. 42. 

Um ein (iosicbtafeld zu erhalten, desaeu GrCase beim Uurchaehen an den verechiedenen 
Stellen einer mfiglichat groasen Priamenflache nicht weaentlich achwankt, und um auch gleich- 
zeitig nicht nur gowOnachte Bntfenmngen zu beatimmen. aundern auch rechte Winkel measen 
zu können, wird im vorliegenden Kalle zur Hcratellung des bekannten IVistnenentfernuugsmoseera 
nach Sou chier ein für. Measungrechter Winkel bekannte.^fnnfaeitlgea Prisma angeweudet. Von diesem 
Prisma^AiArt betr&gt der WinkeWlr I 900 und die anderen 112, 50. Nach der Figur wird die Klnche A / 
bei m um lo 8' 45', also um oiuen Winkel angeschlifTen, welcher der 
Tangente >/,^ entspricht. Hei diesen Prismen ateheu grössere Fitlchen 
zum Anachleifen dieses Winkels zur Verfügung als bei dom be- 
kannten Prisma; auch ist die Möglichkeit gewahrt, an jeder der optisch 
wirkenden Flachen den fraglichen Winkel anzuschloifen. Der 
Btrahlengang ist fUr die Flachen Im und mk wiedergegeben. 

Röntgenröhre. B. Papst in Bellevue-Köpenick b. Berlin. 4. 10. 1898. 
Nr. U4 245. Kl. 42. 

Die Antikathode ist mit Platinschwarz, Platingrau oder Eisen- 
oxyd überzogen oder durch chemische oder mechanische Einwirkung 
matt gemacht, um die Wärmestrahlung zu erhöhen. 
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Patenlliste. 

Bis zum 1. Juli 1901. 

Klasse; Ajuneldongen. 

12» 0. 3618. Apparat zur Erzeugung dunkler 
elektrischer Entladungen; Zus. z. Pat. Nr. 
99 684. J. F. L. Ortt, Haag. Holland. 
18. 8. 01. 

21. A. 7717. Augenblickeschalter mit Reebts- 
und Linksdrehung, bei welchem die Sprung- 
bewegung mittels Kronradverzahnungen er- 
zielt wird. Mix & Genest, Berlin. 31.1.01. 

H. 25 427. Arbeitsmessgerath für Drehstrom. 
Hartmann & Braun, Frankfurt a. M. - 
Bockenheim. 15. 2 01. 

K. 21207. Zeitzähler. P. Kublo, Berlin. 27. 
4. 01. 

B. 7343. Rxtrastromapparat zur Erzeugung 
luftlinienfreier Spektra. F. Ernecko, Ber- 
lin. 31. 12. 00. 

R. 15 236. Motor - ElektriziUitsz&hler. F. W, 
Hasebke & Co., Reich-Dresden. 4. 8. 01. 

A. 7799. Röntgenröhre mit gekühlter Anti- 
kathode. Altg. BlektrizitAts • Gesell- 
schaft, Berlin. 9. 3. 01. 

S. 14 485. Messgciiith mit proportional dem 
Quadrate der zu messenden Grösso zu- 
nehmender Kraft und möglichst gleich- 
förmiger Skala. Siemens & Halske, 
Berlin. 21. 1. 01. 

42» L. 14 787. Winkellchre. A. J. Lucy u. 
L. H. Turtle, Croydon, Engl, 17. 10. 00. 

Sch. 17 096. Hülfsfuss für Mikroskope. 0. 
Scheichen, Treptow. 26. 3. 01. 

F. 13 981. Vorrichtung zum Messen und An- 
zeigen von Umdrehungsgeschwindigkeiten 
auf optischem Wege, H. Frahm, Hamburg. 
26. 8. 01. 



Erthelliuigeiu 

7. Nr. 122 963. Vorfahren und Maschine zur 
Herstellung von Metallrahmcn für Augen- 
glhser. J. West u. H. J. W. Raphael, 
Dalsten, Middles., Kngl. 7. 6. 99. 

21. Nr. 123 062. Verfahren zur Verwendung 
von Glühlampen zu stroboskopischen Unter- 
suchungen. R. Kempf, Frankfurt a. M. 
16. 1. 01. 

Nr. 123063. Wattstundcnzilhler für doppelten 
Tarif; Zua z. Pat. Nr. U7523. Schuckert 
& Co., Nürnberg. 17. 8. 00. 

Nr. 123 064. Vakuumröhre mit FlQssigkeito- 
kOhlimg P. de Mare, Brüssel. 4. 2- 00. 

Nr. 123139. EloktrolytischerStromuuterbrecher. 
W. A. Hirschmann, Berlin. 13. 8, 99. 

Nr. 123146. Thermosflule. L. Gottscho, 
Charlottenburg. 22. 4. 99. 

42. Nr. 123 033. Verschiebbares Profilgehause 
für .Mesainstnimenle. Hartrounn & Braun, 
Frankfurt a. M. -Bockenheim. 17. 6. 00. 

Nr. 123 090. Entfernungsmesser mit zwei 
Spiegeln und einer Bandskale. R. B. 
Gerachlor, Remse b. Glauchau. 2. 9. 00. 

Nr. 123 073. Apparat zum Messen des spezi- 
fischen Gewichts von Flüssigkeiten. Dofuys, 
Surasin & Co., Lille. 26. 8- 00. 

Nr. 132 278. Reissfedor mit einer zum Zu- 
sammenhalten der aus einander federnden 
Federblnttor dienenden Vorrichtung. 8. G. 
Bcanlan, Chicago. 6. 3. 00. 

47. Nr. 123 284. (iosundurchlAssiger Gummi- 
schlauch. Blödnor& Vierschrodt, Gotha. 
16. 10. 00. 

74. Nr. 123114. Einrichtung zum Prüfen von 
Wärmemeldern und deren Stroroleitungen. 
Th. M. Heaphy, Ijondon. 24. 8. 00. 
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Der Entwurf zum neuen Zolltarif mit Bezug auf die Mechanik und Optik'). 

Von 

J. Hofftoaaa Io Berlin. 

Der kürzlich veröffentlichte Bntwurf zum neuen Zolltarir hat im Vergleich zu 
dem jetzt gültigen hinsichtlich einer Reihe von Positionen, welche das Gebiet der 
Präzisionsmechanik und Optik berühren, wesentliche Aeiiderungen gebracht, und zwar 
sind, mit wenigen Ausnahmen, Krhöhungen der jetzt gültigen Zollsätze vorgeschlagen, 
theilweise sogar bis zum Drei- und Vierfachen. 

Zunächst ist in dem neuen Kntwurf die Zollfreiheit für astronomische, optische, 
mathematische, chemische, physikalische und chirurgische Instrumente, selbst wenn die- 
selben ausschliesslich wissenschaftlichen Untersuchungen oder unmittelbar zu ärztlichen 
Operationen dienen, nicht mehr vorgesehen. 

Sodann bringt der neue Tarif für eine grosse Zahl von Krzeugnissen der Prä- 
zisionstechnik eine erhebliche Zollerhöhung in Vorschlag. 

Es ist nämlich für folgende „Waaren aus unedlen .Metallen“, für welche bisher, falls 
sie aus Eisen hergestellt waren, höchstens 24 M., falls aus polirtem Kupfer oder 
Messing, 30 M., falls aus Glas in Verbindung mit unedlem Metall, 30 bezw. 24 M. er- 
hoben wurden, ein Zollsatz von 60 if. vorgesehen: 

Liiutwerke, durch Luftdruck betrieben; Sprechmaschineti (Phonographen) ein- 
schliesslich der mit ihnen in fester Verbindung stehenden elektrischen Maschinen; 
lieisszeuge; Polarisationsinstrumente; Bussolen und Kompasse: Rechen- und Schreib- 
maschinen; Elektrisirmaschinen; Schrittzähler und ähnliche Taschenzählwerke ohne 
Uhrwerke; andere Zählwerke, sowie seWstthälige Mess- und Registrirrorriehtungen 
ohne Uhrwerke; Präzisionswaagen; selbslthiitige Wäge- und selbslthätige Verkaufs- 
vorrichtungen; elektrische Vorrichtungen für Beleuchtung, Kra/tiibertragung oder 
Elektrolyse sowie für ärztliche oder zahnärztliche Zwecke-, Vorschalte- und Neben- 
schlusstviderstände ; galvanische Elemente (auch Trockenelemente) und Thermo - Ele- 
mente; sonstige elektrische Vorrichtungen, 

Für die anderen Waaren, welche hauptsächlich für die Mechanik und Optik von 
Bedeutung sind, sollen im Folgenden die Sätze des jetzigen Tarifs und des neuen 
Entwurfs vergleichsweise neben einander gestellt werden: 



0 Vor einigen Tagen wurde im Reicheanzeiger der Entwurf zum neuen Zolltarif ver- 
ilffcntlicht, welclier den demnächst beginnenden Vorhandlniigon über Handelsverträge zu Grunde 
gelegt worden eoll; zuvor muss jedoch dieser Tarif vom Bundoeratho und alsdann vom Roiche- 
tage durchberathen werden; es ist daher immer noch Zeit für die bethelliglen Gewerbe, zu den 
Vorschlägen Stellung zu nehmen, und auch der bevorstehende Mechanikertag wird sich mit 
dieser Aufgabe zu befassen haben (vgl. Bekanntmachung des Vorstandes auf S. 143 in dieser 
Nummer). Zur vorläufigen Informirung möge der obige Auszug dienen; Genaueres wird das 
Referat auf dem Mechauikertage bringen. £ed. 
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Jetziger Tarif 


Neuer Tarif 
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meiner > 


m&Asi- 


Nr. 


Satz 


Bemerkungen 


Nr. 


Zollsatz für 


für 








100 kg 




100 Ic; 








tt. 


jf. 




U. 




AäcoholomeUr, Baromttcr, Aräometer 


10 r 


30 


24 




48 


Nach Beschaffenheit dea 










bezw. 


Materials: Glas ln Verbin- 




1 








36 


düng mit Quecksilber bezw. 
in weiterer Verbindung mit 
unedlem Metall oder Holz. 


BogenloMpen 

Voüitändige Gehäuse für BogeH' 


10 f 


30 


24 


«10 


40 




lampen in Verbindung mit Glaa- 
glücken, auchumsponnen; Schein- 














vetfer; lickUtreuende Befektcren 


verschieden | 


tlio 


20 




Brenngläser, ungefasste 


10 e 


24 


12 


~aM 


80 


Die Verbindung einer 


^ gefasste; Lupen; Mi- 


fO f 


30 


24 


1 




kroskope, Stereoskope; photogra- 


b«iw. 






[ :s: 1 


120 


Waare mit Gold, Silber, 


phische Apparate 


la g ■ 


30 


1 


1 




Elfenbein, Zelluloid, öchild- 
patt oder Perlmutter würde 
die VerzoIIungzu denjenigen 
Sätzen zur Folge haben, 
welchen Waaren aus diesen 
Materialien unterstellt sind 
«250 bis 800 Af.). 


Operngläser, Ferngläser, Brillen . . 


W C 2 


120 


, - 


ist 


120 




Briüengesielle aus Eisen .... 


HO aß 


1 


— 


bso 


24 


• brutto. 


Optisches Glas, roh 


10 A 


1 3* 


- — 


*42 


8 


„ „ goschliffeu , . . 

Brillengläser (geschliffen und unge* 


10 f 


1 


! 


7&S 


80 




schliffen) ungefasst 






' 








aus weisscm Glas . . 


10 « 


1 


! 12 


1 8. unten 




„ farbigem Glas . . 


10 r 


1 30 


i IS 








Stereoekopmgläeer (geschliffen und 














ungeschliffen) aus weisscm Glas . 


10 e 


24 


12 


s. unten 




BriUengläaer und andere ÄtigengUarr, 














sowie Stereoskopengläser, auch ge- 
färbt, jedoch ungeschliffen, un- 




1 










gefasst 




8. oben 


:.>& 


15 




BriUengläaer, geschliffen, und andere 














geaeUiffene Augengläaer; Stereo- 
akopengtäaer, geschliffen; optiaekea 
(llaa, geschliffen ; alle diese auch 








74C 


i 

i 

I 80 




gefärbt, jedoch ungefasst . . 




s. oben 




Elektrische Glühlampen 


10 f 


1 30 


'lA 




j 120 




Reäiahlen, SpiraUiokrer, Fräaer, Meaa- 


Oe 2 ^ 

b«xw. 


16 




1 


1 




tcerkaeufje (Lineale, VVinkel, Zirkel 




»u 


40 




|mit Ausnahme der Schneide* 
Zirkel]), Lehren und dgl. . . . 


ceaß 


24 


1 


1 







Neu ist folKendo Bestimmung zu der Position ^EUenwaaren“: 

,Kisen in Staben, Draht, Blech, HOhren und andere Eisenwaaren, die auf 
mechanischem Wege mit Kupfer, Kupferlegirungen, Nickel oder Aluminium überzogen 
oder auf chemischem Wege vernickelt sind, unterliegen, soweit nicht besondere Be- 
stimmungen getroffen sind, einem Zollzuschlag von 50 vom Hundert, Sofern für die 
genannten Gegenstände in polirtem oder allgemein in bearbeitetem Zustande besondere 
Zollsätze bestehen, werden letztere der Berechnung zu Grunde gelegt.“ 
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Demnach würden z. B. vernickelte eisomo Lehren mit 60 M., (sonst 40 M.j 
zollpflichtig sein. 

Bei den Zollsätzen für die übrigen Metalle bezw. für Waaren aus denselben 
sind keine wesentlichen Aenderungen eingetreten. Nur ist der Hatz für üoldwaaren, 
wenn dieselben polirt sind, von 600 auf 8(X) M. erhöht. 

Für Maschinen sind insofern wesentlich höhere Zolisätze vorgesehen, als nach 
dem jetzigen Tarif Maschinen — ohne Rücksicht auf ihre Grösse (ihr Gewicht) — , falls 
sie aus Holz hergestellt sind mit 3 M., falls aus Gusseisen mit 3 M., falls aus schmied- 
barem Eisen mit 5 M. und falls aus anderem unedlem Metall mit 8 M. zollpflichtig 
waren, nach dem neuen Tarif jedoch, je nach Art und Gewicht der Maschine, Zollsätzen 
unterstellt sind, welche zwischen 3,50 M. und 100 M. schwanken, und welche die 
jetzt erhobenen in der Regel weit übertreffen. 

Bei Taschen- und Standuhren sind die Zollsätze im Allgemeinen unverändert 
geblieben, nur sollen Theile von Taschenuhren aus unedlem Metall mit Ausnahme 
der Triebe und Unruhen aus Stahl sowie der Gehäuse mit 200 M. statt, wie jetzt, mit 
60 M. zollpflichtig sein. 

Schliesslich sei noch erwähnt, dass nach dem neuen Tarif gedruckte Bücher 
zollfrei sind; wenn sie jedoch in Einbänden eingehen, welche ihrer Beschaffenheit nach 
mit mehr als 24 M. zollpflichtig sind, also z. B. in Einbänden aus Sammet, Plüsch, feinem 
l/eder, so unterliegen sie den Zollsätzen für die Einbände. Nach dem jetzigen Tarif 
werden gedruckte, gebundene Bücher ohne Rücksicht auf die Art des Einbandes immer 
zollfrei gelassen. 



Vereina- und Personen« 
naohriohten. 

2. Nachtrag 

zur 

Tagesordnung des XII. Deutschen 
Mechanikertages. 

Nachdem der deutsche Zolltarif, auf 
Grand dessen Verhandlungen Über die 
Handelsverträge geführt werden sollen, im 
Entwurf veröffentlicht ist, wird in die 
Tagesordnung des XII. Deutschen Mecha- 
nikertages noch eingefügt: 

Dr. H. Krüss: Der Entwurf des neuen 
deutschen Zolltarifs und die Wünsche 
der deutschen Mechanik und Optik. 

Der Vorstand. 

Dr. H. Krüss. 



D. G. f. M. u. O. Zwelgrereln Güt- 
tingen. Sitzung vom 25. Juli 1901. Vor- 
sitzender: Hr. R Brunnes. 

Eine stattliche Versammlung, auch zahlreiche 
Nichtmitglieder, war diesmal ln den Raumen 
des Vercinslokales erschieuen. Der Vor- 
sitzende gedenkt nach Begrtlssung der Ver- 
sammlung des Verlustes, welchen der Verein 
durch den Tod seines Mitgliedes, des Herrn 
Professor Dr. Schur, Direktors der hiesigen 
Kgl. Sternwarte, erlitten hat; die Versammlung 
ehrt den Verstorbenen durch Erheben von den 
Sitzen. 

Alsdann ergreift Herr Professor Dr. des 
Coudres das Wort zu einem Vortrag Uber 



I drahtlose Telegraptiie. Redner giebt einen 
I kurzen Ueberblick Uber die Erfindung und das 
Wesen der Telegraphie, hebt hervor die euge 
Verbindung des Drahtes mit der Telegraphie, 
seit Gauss und Weber den ersten mugnot- 
elektriachen Telegraphenapparat verwandten. 
Das Fundament für unsere heutige drahtlose 
oder Funken-Telegraphie blidet die Butdeckung 
von H. Hertz, dass die Bloktrizit&t sich mit 
der Geschwindigkeit des Uchtes fortpfianzt. 
Allerdings maass H. Hertz selbst seiner Ent- 
deckung keinen weitergohenden praktischen 
Werth bei, da sich ihm für eine praktische 
Verwerthung zu viele Hindernisse iu den Weg 
stellten. Erst die Vereinigung verschiedener 
Entdeckungen, die auf Grund der Hortz’schen 
Arbeiten erfoigten, Hees eine praktische Ver- 
wendung für die Telegraphie zu. So koii- 
stniirte Branly einen Hmpfhnger, der in nichts 
weiterem bestand, als einem Wackelkontakt, 
einer Röhre, welche mit losem Metallpulver 
oder Schrauben gefüllt war, den sogenannten Ko- 
hfkrer oder die Frittröhre. Verbindet man diesen 
Kobürer mit einer Klingel und einem Klemeut 
in geeigneter Weise und erzeugt mittels einer 
kleinen Influenzmaschine elektrische Wellen, 
so ertönt die Klingel, sobald dos im Kohärer 
enthaltene, im gewöhnlichen Zustande schlecht 
leitende Metallpulver von den Hertz’schen 
Wellen getroffen wird, durch welche es eine 
hohe I.ioitung8föhigkeit annimmt. Durch Kom- 
bination der Hertz'schen Versuche und des 
Branly'schen Kohärers gelang es Professor 
Righi in Bologna mit Hülfe eines von ihm 
konstruirten Senders ausgezeichnete Resultate 
zu erzielen. Die Nutzbarmachung alter Arbeiten 
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und Erfindungen war einem Schüler Righi'e, 
Marconi, Vorbehalten. Deraolbe schliesst und 
CfTnet mittels de« Morsetaatora ein kräftiges 
Funkoninduktorium und wirR die hierbei ent- 
stehenden Wellen mittels reflektirender Schirme 
auf deu Bmpfftnger. Iwiotztcrer besteht aus 
einer mit zwischen 2 Silberelektrodcn liegen- 
dem Metallpulver (Nickel und Silber) gefüllten 
R/ihre aus Glas, welche in einen Stromkreis 
geschaltet wird, der eine Batterie und ein Re- 
lais enthalt. Das für gewöhnlich schlecht lei- 
tende Metallpulver nimmt eine hohe Leitungs- 
fahigkeit an, sobald es von den Hortz'schon 
Wellen getrofVcn wird; demgemäss spricht auch 
das Relais an. Durch eine die Glasröhre be- 
ständig erschütternde Vorrichtung (Elektro- 
magnet mit Klopfer) wird der ursprüngliche 
Zustand des Metallpulvers nach jedem Zeichen 
wieder hergestellt. Um das Ilindemiss, das 
Baume, Gebäude, Berge u. s. w\ für die Aus- 
breitung der elektrischen Wellen bilden, zu be- 
seitigen. legte man ^augdrabto in die Luft. 
Die Vervollständigung dieser Methoden ver- 
danken wir den deutschen Professoren Slaby 
in Charlotteuburg und Braun in Strassburg. 
Redner erwähnt noch, dass der Norddeutsche 
Lloyd auf Borkum eine Station errichtet hat, 
mit welcher die Dampfer Telegramme wechseln. 
Ferner ist ini Südafrikanischen Kriege die 
Funkentelegraphie vielfach zur Anwendung ge- 
kommen. Dr. A. 

Der berühmte englische Mathematiker und 
Physiker Peter Tait ist im Alter von 70 Jahren 
in London gestorben. Tait hat sich ausser durch 
eine Reihe von streng wissenschaftlkhcn Unter- 
suchungen (Dynamik, Quaternlonen) auch durch 
mehrere populäre Werke verdient gemacht, 
deren Uebersetzung kein geringerer als Helm- 
holtz, sein intimer Freund, besorgt hat. 



Kleinere Miitheilungen. 

Verachiedene VorrtchtunKen zur Er- 
zeugung Ton starken Strömen mit 
hoher Frequenz. 

Von d'Arsonval. 

Compt rend- ViO, S. 1049. 1900. 

Es handelte sich darum, für die Weltaus- 
stellung zu Dekurationszwecken eine Vorrich- 
tung zu ersinnen, durch welche man lange, 
stark leuchtende, geräuschvolle Funken er- 
zeugen kann. d'Arsonval benutzte hierfür 
die Entladung grosser Kondensatoren, die durch 
Hochspaunungstrnnsformutoren geladen wurden. 

Der Transformator hatte zwei primäre Wick- 
lungen, die durch eine Spannung von 55 bczw. 



D«atarb* 
MefhAolk»r-Ztg, 

110 Volt erregt wurden. Die sekundäre Span- 
nung betrug maximal etwa 90000 Volt. Der 
Transformator war für 30 Kilowatt Leistung 
bestimmt. Das Gehäuse desselben konnte her- 
metisch verschlossen und ausgepumpt werden; 
nach dem Auspumpen w’urden die Wicklungen 
in Puraftin eingegossen. 

Als Dielektrikum für den Kondensator wurde 
besonders hergestelUes Mikanit verwandt. Die 
Mikanitplatten waren 865 mm lang, 285 mm 
breit und 2 mm dick; sie waren in der Weise 
hergestellt, dass Gliminerplatten mit Gununi- 
lack in der Wärme mit einander verleimt und 
dann einem starken Druck ausgesotzt wurden. 
Die Platten werden vollständig hart und be- 
kommen einen metallischen Klang. Die Be- 
legungen der Kondensatoren bestehen aus 
dünnen Eisenblechen, welche von dem Mikanit 
einen Rand von 5 cm Breite frei lassen. Mit 
20 Platten erhält man einen Kondensator von 
etwa 0.01 Mikrofarad. Immer je zwei derartige 
Kondensatoren werden ln ein mit Petroleum 
gefülltes Glasgefäss gestellt. Die Apparate 
haben eich bis zu den höchsten Spannungen gut 
bewährt. 

Die Entladefunken gingen zwischen zwei 
Kugeln Uber. Um das Zustandekommen eines 
Lichtbogens zu vermeiden, ist die Entlade- 
strecko auf einer mit einem Motor gekuppelten 
Scheibe aufgesetzt. Durch den Luftzug wird 
der Lichtbogen ausgeblasen und gleichzeitig 
erhält man einen vollstämligen Kranz hell- 
leuchtender Entladofunken, von denen jeder 
eine Länge bis zu cm erreicht 

Um noch längere Funken zu erhalten, schickt 
d Araonval die Entladungen seiner Konden- 
satoren durch die primäre Spule eines zweiten 
Transformators. Diese besteht aus einem 
12 mm weiten Kupforrohr von 1 mm Wand- 
stärke; sie besitzt 12 Windungen von 50 cm 
I>urchroes8er, die eine Länge von 80 cm ein- 
iiehmen. Innerhalb der primären Spule liegt 
die sekundäre, die auf einen Ebonitzylinder 
von 80 cm Länge und 38 cm Durchmesser auf- 
gewunden ist In die Oberfläche ist eine 
Schnecke von 2 mm Höhe eingcschnitton, in 
welche 400 Windungen blanken Kupferdrahlcs 
von 0,5 mm Durchmesaer eingelassen sind. Der 
ganze Transformator befiudot sich unter Vase- 
Unöl. Die Zuführungsdrähte zu den sekun- 
dären Polen befinden sich in Glasröhren, die 
ebenfalls mit Oel gefüllt sind. Mit dieser Vor- 
richtung kann mau Funken von mehreren Meter 
Länge erzeugen. K. O. 

Imprft^nlren von Papier mit Zapon. 

Blnittr /. AfascAinenö. 1901. S. 78. 

ln der Regel werden Papiere, welche gegen 
Feuchtigkeit, Luft, Pilze, Licht und Vermodern 
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gcächützt wenien sollen, mit einem LackUber- 
zug versehen. Der Lack dringt aber in das 
Papier nicht tief genug ein und trocknet zu- 
dem sehr langsam. 

Das Zapon besitzt eine grossere Durch- 
driDgungsOthigkeit, trocknet rascher und wider- 
steht in diesem Zustande weit besser den 
schädlichen Einwirkungen als ein gewöhn- 
licher I>ack. 

Man kann sich das Zapon selbst herstellcn, 
indem man 2 Th. Zelluloldabfalle mit 20 Th. 
Azeton nberglesst und unter hhutlgctn Um- 
schütteln so lange stehen iftsst, bis eine klare, 
dickflüssige Masse daraus geworden lat. Die- 
selbe wird darauf mit 78 Th. Amylazetat ver- 
dünnt und muss dann bis zur vollstAndigen 
Klürung wochenlang sich seihst UherlaHsen 
bleiben. S. 

Da« Vernickeln durch Ansieden. 

Ühland's Techn. Rundgeh. S. 16 1901 nach 
Wien. Metaliarb. 

Dieses Verfahren, welches eich sehr gut 
zum Vernickeln von Werkzeugen, Messing- 
(heilen chemischer, chirurgischer und physi- 
kalischer Apparate und dgl. eignet, beruht 
auf der Binwirkung von Zink auf die Mckel- 
salze bei Gegenwart von Cblondnk und des 
zu vernickelnden Mctolles. 

Die Gegenstände werden daher in ein 
Gethss aus Kupfer, Porzellan oder Steinzeug 
gebracht, welches neben der erforderlichen 
Menge eines Nickelsalzes soviel einer Lösung 
von konzentrirtem Chlorzink in der doppelten 
Menge destillirten Wassers enthält, dass die 
Gegenstände gerade bedeckt sind. Kach dem 
Ansieden worden sie in Wasser abgospült, ge- 
trocknet und schlieaslich mit Schlämmkreide 
blank geputzt. S. 



uur einem ausserordentlich günstigen Zufall 
konnte man es danken, dass von den 42 Ein- 
wohnern nur vier mit einsankeo, von denen man 
zwei alsbald glücklich herausbrachte, während 
di© Frau des Spiegelmachers W eich selb erger 
und dessen Lehrjung«, Josef Fraunhofer, 
unter den Trümmern des Hauses verschüttet 
lagen. Viele Menschen waren herheigeeilt, 
um Hülfe zu bringen, auch Kurfürst Maxi- 
milian Josef erschien alsbald an Ort und 
Stelle. Auf einmal hörte mau aus dem Schutte 
heraus eine Stimme um Hülfe rufen. Der 
Kurfürst eifert© unter Zusage grosser Be- 
lohnung die Umstehenden an, den Unglück- 
lichen zu retten, und einigen beherzten Männern 
gelang es denn auch, den Lelirliug Josef 
I Fraunhofer unversehrt ans Tageslicht zu 
l>rlngoii. Kurfürst Maximilian beschenkte 
Fraunhofer mit 18 Dukaten und gab ihm 
die Zusicherung, fQr sein ferneres Fortkommen 
Sorge tragen zu wollen. Dos Haus im Thier- 
ockgässchen steht heute noch, trägt die Nr. 3 
und ist auf einer stoinerneu Tafel mit folgender 
Inschrift versehen: »Bei Einsturz dieses Hauses 
im Jahre 1801 wurde der Glnscrlehrling und 
später so berühmte Mechaniker und Optiker 
Fraunhofer verschüttet und wunderbar ge- 
! rettet.“ Münchener AUg. Ztg. 



Glasiechniaches. 

Da« OlasblaaeTerfabren Ton P. Th. 
Sievert. 

Von W. Pickorsgill. 

Dingler's polytechn Joum. SW, S- 26t. 1901. 

Eine neue Errungenschaft auf dem 
Gebiete der Glasindustrie. 

Von 0. N. Witt 



Sonntag, den 21. Juli, waren es 100 Jahre, 
dass sich in München ein Bauunfall zutrug, der 
auf das Schicksal eines der berUhmtesteu 
Männe« der Wissenschaft und Technik, Josef I 
Fraunhofer’s, bestimmend ein wirkte. Im 

Monat Juli 1801 sollten an zwei Häusern im 
Thiereckgässcheu schadhafte Mau- 



Prometheus 12. S. 321. 1901. 

(Sdikm von 8. 12$ u. JSOJ 

Die plastische GlasschichC e (Fig. 1) wird 
nunmehr auf eine Asbestschicht m gelegt, wel- 
cher durch Oefl'nungen c in der Oberseite der 
hohlen Platte a Wasser zugeführt wird. Die 
n »V TV 



em ausgowechselt werden. Obwohl 
sich schon am Morgen des 21. Juli 
an beiden Häusern kleine Mauer- 
risse zeigten, die sich zusehends 
erweiterten, dachte man so wenig 
an ein bevorstehendes Unglück, 




dass weder die nOthigen Vor- 



KJg. t. 



aichtsraaassregeln getroffen noch die Be- Stanzen n schneiden Stücke o aus der Glas- 

wobnor der beiden Häuser, 42 an der Zahl, schiebt, weiche unter dem Druck des sich da- 

zum Verlassen ihrer Wohnungen aufgefordert runter entwickelnden, durch die Stanzen- 
wurden. Da plötzlich uro 1 Uhr .Mittags prossung am Entweichen verhinderten Wasser- 

stürzten die Häuser krachend zusammen, und dampfes nach oben aufgebläht werden. Die 
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zweite Anwendung? (D. R. P. Nr. 109 365) ist 
von erheblich grösserer Tragweite. Die allge- 
meine Anwendung, deren jene zufällige Beob- 
achtung fähig ist, tritt bereits klarer zu Tage. 
Eine plastische (ilosschicht e {Fig- 2) wird wie 
vorher auf eine Asbeatschicht m aufgelegt, 
welcher auf beliebige Weise Wasser zugoführt 
werden kann. Auf diese Glasschicht wird da- 
rauf ein Rahmen f aufgelegt und durch 
Zwingen n niedergehulten. Der unter der 
Glasschicht eich entwickelnde Dampf kann in 
Folge der Festklemmung der Ständer nicht ent- 
weichen und blftsl die Glasschicht zu einem i 



gebenden Rahmen eingcschlosaenen Bereiches 
mittels Druckluft, Wasscrdampfea oder dgl. 
elastischen Druck zu erzeugen, mit dem Er- 
folge, die Glasschicht Ober dem Grundriss des 
formgobonden Rahmens entweder frei oder in 
eine Form hinein zu einem Hohlkörper aufzu- 
blasen". Das hier detinirte Verfahren kann nun 
in den verschiedensten AusfOhrungsformen aus- 
geObt werden; es kann ebensowohl dazu dienen, 
gleichzeitig sehr viele gleichartige Gegenstände 
in leichter, man möchte sagen eleganter Weise 
herzustellen (s. Fig. 3), als es die Herstellung 
gläserner GeHiase von solchen Dimensionen 




Kig. 1 . 



Hohlkörper «j auf. Der Dampfdruck und das 
Aufblasen lässt sich, wie ohne weiteres klar, 
dadurch regeln, das.s man die Zwingen e mehr 
oder weniger fest anzieht. In der iVaxls wird 
man natürlich nicht die schematisch gezeigten 
umständlich zu handhabenden Zwingen be- 
nutzen, sondern ein leicht zu verstelieudes, von 
einem Handgriff aus zu bewegendes Hebelwerk, 
welches das Anpressen des Rahmen.s f gegen ! 
die Glasschicht aufs feinfühligste zu regeln er- | 
laubt. Und nun schliessi sich das I). R. P. | 




Fl«, s. 



Nr. 109 363 aiif welches derErkeimtnlssentspringt, 
dass das Aufblähen der Glasschicht mittels von 
ihr selbst erzeugten Wasseidampfes nur ein 
besonderer Pall des allgemeinen Verfahrens 
ist: „geschmolzenes Glas auf einer Unterlage 
zu einer Schicht auszubreiten, durch einen 
formgebenden Rolimen, welcher dem Umriss 
der HohlkörporöfTniiiig entspricht, gegen die 
Unterlage niedcrzubalten und nun unter der j 
Glasschicht innerhalb des durch den form* | 



erlaubt, welche gugenüberden bisher in dcrHohl- 
glasindustrie erreichbaren höchsten Leistungen 
geradezu kollossal genannt worden dürfen. Auf 
die weiteren, überaus interessanten Einzelheiten 
des Verfahrens kann hier nicht näher cinge* 
gangen werden. Ich verweise im besonderen 
auf die ausführliche in der zuerst zitirten Zeit- 
schrift enthaltono Darstollmig, welche durch 
die zahlreichen instruktiven Illuetratiunen be- 
sonderen Werth erhält, sowie auf die in der 
PateiiUchau der D. Mech.-Ztg. erscheinenden 
Auszüge aus den Patentschriften. Vielleicht 
erwecken aber auch schon die kurzen Angaben 
in diesem Referat die Ueberzeugung, dass die 
äievert'sche Erfindung den Beginn einer 
neuen Aera für die Hoblglosindustrie bedeutet. 

Km 

lieber die Durchlässigkeit des ge- 
schmolzenen Quarzes für Wasserstoff. 

Von P. Villard. 

Compt. rettfl J-tO, S. 1752. 1900. 

Der geschmolzene Quarz Ist, wenn er bis 
zur Rothgluth erhitzt wird, durchlässig für 
Waasorstoff, aber in geringerem Maasse, als dies 
beim glühenden Platin der Fall ist. Diese Er- 
scheinung kann man bequem beobuchtcu, 
wenn man eine geschlossene R('»hre aus ge- 
schmolzenen Quarz, die mit eiuem kleinen 
Manometer verbunden und luftleer gemacht 
ist, in der Fhimtne eines Bunsenbrenners b^) auf 
etwa 1000^ erhitzt. Nach einer halben Stunde 
erreicht der X>ruck des durch den Quarz ins 
Innere der Röhre gedrungenen Wasserstoffes 
mehrere Miliimetor, nach einem Tage einige 
Uontlmeter. Die Durchlässigkeit (Permubilität) 
des geschmolzenen Quarzes für Wasserstoff ist 
noch bei weitem grösser, wenn man ihn bis auf 
seine Erweichungstemperatur erhitzt. Eine 
Quarzkugel, die an das Ende einer Röhre von 
Quarz angeblasen ist, seudet, auf 1500® er- 
wärmt, einen ziemlich starken musikalischen 
Ton aus. Diese merkwürdige Erscheinung 
erklärt sich so: Der in die Kugel ditfundirto, 
aus den Flammengaseu stammende Wasserstoff 
vereiuigt sich mit dem Saiicrstuff der in der 
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Küi^el enthaltenen Luft zu Waaserdampf, durch 
deaaen rhytmisefae Kondenaation im Halte der 
Quarzflaache eine regelmAati^o Vibratiou der 
Luft im Flatcheiihala und eomit ein Ton her* 
vorgebracht wird. Man kann beim Glae eine 
abiiHche Wirkung hervorbringen, wenn man 
einen Tropfen Waasor in den Apparat einführt. 

Rm. 

Flltrlrapparat mit automatischem 
Aufguss. 

Von V. Kudt. 

Chem.-Ztg. 8. SS. 2901 
Der Apparat hat, wie viele nhnllcho im 
(lObrauch befindliche, den Zweck, beim Aus- 
waschen langsam filtrirender NIederschlftge den 
Arbeitenden der Mühe des fortw’ahrenden Nach- 
giodsena der Waschflü.siigkoit zu enthoben, 
indem er den Hreatz der durchs Filter ge- 
gangenen Flüssigkeit auf automatischem Wege 
bewirkt. Aohnliche Apparate, aus einer Flasche, 
einem doppelt durchbohrten Gummistopfen und 
zwei verschieden langen Hhhrenstückchen zu- 
sammengesetzt, sind wohl ln jedem chemischen 
Laboratorium in Gebrauch. Immerhin hat der 




in der Figur dargestellte Stöpseleinsatz den 
Vorzug, (lass er au.s einem Stück Glas besteht 
und daher besonders bei quantitativen Arbeiten 
zur Verwendung gelangen kann. 

Ad den) Stativ befinden sich zwei Hing- 
halter» der untere für den Trichter, der obere, 
zweitheilige für die Fläche mit der Waech- 
flOMigkoit. Letzterer wird auseinandergeklappt, 
worauf man den Kolben, nachdem der Glas- 
stöpsel A eingesetzt und das Röhrchen k mit 
dem Qlasstöpselchon B geschlossen ist, bei vor* 
sichtigem Umdrehen über dem Filter bequem 
zwischen die beiden Ringhölften schieben kann, 
die man dann durch Zusammendrücken zuin 
Ringe schliesat. Hobald das Glasstöpselcheu B 
mit Hülfe des angeschmolzenen Glasgriffes e 
herausgezogen wird, beginnt die selbstthütige 
Filtration. Die angescbruolzeueii GiashAkchen 
dd dienen dazu, um an ihnen mittels eines 
Platindrahtes oder einer Gummischlioge den 
Glasstöpsel A zu befestigen und so vor dem 
Herauafallen aus dem Kolben zu schützen. Das 



(ilasstAbchen e ist am Ende e umgobogeo; man 
kann an diesem Häkchen e einen Faden be- 
festigen, um mit diesem beim Umwendeii des 
Kolbens den Stöpsel B be({uem halten zu 
können. Der Apparat kann auch bei Filtration 
mit der Säugpumpe V'erwonduiig finden. Wichtig 
ist, die a- a- angegebenen .Moasse eiiizu- 
halten; danach hat das Hohr /b mm, dos Rohrik 
4 mm liebte Weite, wahrend / um 8 mm langer 
ist als k. Rm. 



Ueber einige neue Aräometer mit voll- 
■tändiger Eintauchung, mit veränder* 
lieber Neigung und für ReÜexlon. 

Von G. Guglieimo. 

Äcmi. H. Acc. dei Lincei. 0. S. 33. 1900. 

Nach IFifrf. Beibi i4. S. 35S. 1900. 

Denkt man sich ein ArAometor in eine 
Flüssigkeit getaucht, in wolcher es vuUstAndig 
untersinkt, so wird es, falls seine Massen sym- 
metrisch zur Achse vertheilt sind, in senk- 
rechter Lage sich auf <lem Boden des GefAsses 
aufstellen. Hiud seine Massen jedoch unsym- 
metrisch zur Achse angeordnet, so wird es eine 
schräge Lage einnebnieu, deren Neigungswinkel, 
ausser durch die Butfernungen des Schwer- 
punktes und des .Metazentimms vom Untor- 
stützungspunkt, auch durch das Gewicht und 
Volumen des Aräometers und durch die Grösse 
des Auftriebes, also durch die Dichte der 
Flüssigkeit bedingt ist. Dasselbe tritt ein, 
wenn das Aräometer etwa mit einem zum 
Haken gebogenen Bude auf einer innerhalb der 
Flüssigkeit angebrachten horizontalen Ebene 
aufliegt, oder wenn das Aräometer leichter als 
die verdrängte Flüssigkeit ist, also nicht voll- 
ständig untersinkt, aber mittels einer io die 
Flüssigkeit getauchten horizontalen Glasplatte 
vollständig in der Flüssigkeit gehalten wird. 
Der Unterschied a des Neigungswinkels In zwei 
verschiedeneo Flüssigkeiten von den Dichten 
D und D' ist, wie der Verf. zeigt, mit diesen 
Grössen durch die Formel D' ^ D{\ ^ Ktga) 
verbunden, io welcher K eine Konstante des 
Instnimentes bezeichnet, die durch Versuche 
mit Flüssigkeiten von bekannter Dichte be- 
stimmt werden kann. Dio Bmpfindlk'bkeit des 
Verfahrens ist um so grösser, je weniger die 
Entfernuiigeo dos Schwerpunktes und des 
Metazentnims von der Drehuugaachae von ein- 
ander verschieden sind und je mehr sich die 
Loge des Instrumentes der Horixunialen nähert. 
Der Verf. hat solche Instrumento aus zylin- 
drischen Glasröhren hergestellt, in welchen sieh 
ein Ballast aus Schrotköniern und Wachs be- 
fand, der durch Schmolzen des Wachses an dio 
gewünschte Stelle gebracht werden konnte. 
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An dem einen Ende der Röhre war ein Glos* 
haken und an diesem ein U-förmig' gebogenex 
GliiSBtab mit nach unten gerichteten Enden 
angebracht ; mit diceen Enden, die durch 
Schmelzen eine nnnfthemd kugelförmige Gestalt 
erhalten hatten, ruhte der Apparat auf einer 
ln dem i’lUHsigkeitsgonisse angebrachten (ilae- 
platte. Bei geeigneter Regelung des Ballastes 
ergab sich im Wasser für eine Temperatur- 
änderung von wenigen Graden eine Aonderung 
des Neigungswinkels von etwa 40^. Der Apparat 
kann auch zur Spiegelablesung eingerichtet 
werden. Anstatt die Dichten zweier Flüssig- 
keiten ausschliesslich mit Hülfe dos ver- 
Bchiodonen Neigungswinkels zu vergleichen, 
kann auch der Neigungswinkel durch An- 
bringung von Gewichten koustant erhalten und 
aus diesen letzteren die Dichte ermittelt worden, 
oder man kann die Gewichte auch ledigiich 
dazu benutzen, um die Aciiderungen des 
Neigungswinkels auf wenige Grade zu bo- 
schrftnkeu. Rm. 

Apparat Eur Bestimmung der Ulchte 
und Masse minimaler Mengen eines 
festen Körpers. 

Von G. Gugliolmo. 

Umd H. Acc dei Lincei 9. S. 2BI. 1900. 

(Nach Wied. Beibt V.5, 8. 6. 190i). 

Der Verfasser macht eine interessante An- 
wendung des vorstehend besprochenen, voll- 
at&ndig untergotauchten Neigungsarftoinetors. 
indem er dasselbe zu einer Bestimmung der 
Dichte fester Körper verwendet, welche von 
den beim Pyknometer wie bei der hydrosta- 
tischen Waage vorhandenen Fehlerquellen 
frei ist Wird Damilch an dem vollständig 
unlergctauchten Aräometer in einer Ent- 
fernung l von der Drehungsachse eine Be- 
lastung vom scheinbaren Gewicht p ange- 
bracht, so ist die dadurch bewirkte Aende- 
rung K des Neigungswinkels des Aräometers 
mit grosser Annäherung durch die Fonnel 
p I k tga gegeben, in welcher k eine Kon- 
stante des Instrumentes bedeutet. Die Acnde- 
rung des Neigungswinkels lasst sich durch 
mikroskopische oderBpiegelablesung mit grosser 
Genauigkeit messen, und die Voniahme dieser 
Messung in zwei verschiedenen Flüssigkeiten 
von bekannter Dichte macht zugleich die Be- 
stimmung des Gewichtes des Körpers mittels der 
gewöhnlichen Waage entbehrlich. Die Kon- 
stante k wird durch Auflegen bekannter Ge- 
wichte bestimmt; damit diese und der Ver- 
suchskörper an der gleichen Entfenmng / von 
der Achse wirken, werden dieselben in eine 
auf dem Aräometer angebrachte Rinuo gelegt 
oder auf den Teller eines Senkkörpers, der 
mit zwei an demselben angebrachten vertikalen 



Deatsrb« 
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Ringen eine mit dem Aräometer verbundene 
horizontale Schneide angreifl. Der Vf. hat mit 
verschiedenen seiner Apparate Bestimmungen 
mit Gewichten von 0,0025^ bis 0,2357^ vorge- 
nommon und mitunter eine Uebereinstimmung 
bis auf 0,002 erreicht. Rm 



Ueber das Koblrausch'ache Petrol- 
äther*Thermomeier. 

Von R. .Me WCS. 

Dinglet'» Poiytcchn. Joum. 'HÜ, 8. 785. 1900. 

Die Warmoausdehnung des als Thennometer- 
flüssigkeit benutzten Petroläthers wird vom 
Vf. durch die Zuetnndsgleichung — a: s= 
(F^ — x) (l -}- a)^ dargosteilt. Es bedeuten; 
F| bezw. Fo das Volumen bei V bezw. O®, x 
dos MolekUlvolumen, a » 0.002&6 den in einer 
} früheren Arbeit des Vf. durch die Bedingungs- 
I gleichung fl -p o) = 2 definirten Ausdeh- 
I nungskoefhzienten. Die Rechnung ist für die 
I drei von Kolilrausch (IFifti, Ann. 60, S- 863. 
I 1899) beschriebenon Petroläther-Thermometer 
' getrennt durchgeführt und ergiebl eine einigor- 
inaassen befriedigende Uetiereinslimmung. 

Rm. 

Destlllatlons* und Kfickflusak übler. 

Von A. Laiidsiedl. 

ZeiUchr. /. angeu-. ( hnn. 14. 8. 519. 1901- 
Die Haupttheile dos Kühlers (s. Fig) 
sind; 1. Der Kondensator A, in welchem die 




Kondensation der durch die Röhre E aus dem 
Kochgefflsse ziigeführten Dampfe erfolgt. Der- 
selbe weist Erweiterungen o^, Oj, o,. Ö4 und 
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Verongormigen e,, auf, von denen die 

letzteren einen um eg kleineren Querschnitt 
haben, je weiter eie von der Eiustrcimuiige- 
öffnung m der Dampfe entfernt aiiul; 2. der 
AD den Kondensator A sich auscbliessende 
Kühlkörper B, der die Abkühlung des Konden- 
sates und die Ableitung desselben nach aussen 
bin bezweckt und der so angeordnot ist, dass 
das in demselben sich ansammolnde bezw. den- 
selben durchfliessende Destillat einen hydrau 
lischen, das Entweichen von Dampfen aus dem 
Kondensator verhindernden Verscldusa bilden j 
kann; 3. das Kuhlgcfass D. Dieser Kühler | 
kann in unveränderter Stellung sowohl als 
Destillations-, wie aURückfliu<skühIer verwendet 
werden, je nachdem die an den Kühlkörper B 
sich anschliessende, zur Ableitung desDestillutes 
dienende Röhre C entweiler ofl’eii oder ge- 
schlossen ist. Hm- 



Gebrauchsmu0t«r IQr glaBlechnUche 
Geiceiistände. 

Klasse: 

12. Nr. 156 485. Sicherheit« • Goswasehflascho 
mit durch eine Scbirmahdachuog gebildeten 
Sammelraumen. M. Kaehlor & .Martini, 
Berlin. 7. 6. 01- 

80. Nr. 155 135. Tropfenzähler, bei welchem die 
Flasche mit einem Ausguss versehen ist, 
wahrend der Pfropfen zwei Einschnitte be- 
sitzt. A. Blaurock, Oelzo i.Thür. 21. 5. 01. 

Nr. 155 927. Flasche, deren Hals mit einem 
eine schiefe Bodenebeno aiifweisenden 
Kragentrichter zur ZurOckloitung der Rück- 
laufstrupfen in das Innere versehen ist. 
M. J. äcbulze, Braml i. B. 4. 6. 01. 

Nr. 155 932. TropfHasche mit symmetrischen 
Luft- und Ausdusswegen. J. Traube, Berlin. 
5. 6. 01. 

82. Nr. 155 856. Hölzerner Lupengrifi mit an 
seiner Metaitzwinge drehbar gelagertem 
glasharten Stahlrftdchen für Glasechneido- 
zwccke. K. Hause, Stuttgart. 28. 5. 01. 

42. Nr. 154903. Exsikkator mit Hoizoinrichtung 
im unteren Theile und mit oder ohue Ab- 
Insshahn für Vakuum. F. Hugershoff, 
Leipzig. 17. 5. 01. 

Nr. 156 392. Thermometer mit motalleuer 
Schutzhülse, dreikantig-prismatischer Form. 
A. Primavesl, Magdeburg. 13. 5. 01. 

Nr. 155 393. Schutzdeckel für Thermometer 
mit eckigem Gehäuse, bestehend aus vier- 
eckigem Hahmea mitlUaseinsatz. Derselbe. 

Nr. 156 643 Thennometer mit Unterlage aus 
Glanzpapier, galvanisirtem Metallpapier, 
Zelluloid und anderem farbigen oder weUsen 
Material, auf welcher Unterlage die Skale zur 
besseren Erkennung und geringeren Ab- 



nutzung aufgeschriebeu oder aufgedriickt ist. 
F. R. Kirchner, Ilversgehofen-Erfurt. 1.6.01. 

Nr. 155 377. MilrbprOfer und Skale zur Be- 
stimmung desTrockensubstanzgcInlles. Juh. 
Grein er, München. 15 4. 01. 

Nr. 155 849. Thermometor mit flachen Ein- 
schlussskalen aller Art, deren Kantenseiten 
farbig bemalt sind. Alt, Eberhardt & 
Jflger. Ilmenau. 17. 5. 01. 

Nr. 156 392. Thermometer, dessen die Skale 
tragende Glasplatte mit einem gleich grossen 
Streifen aus Glanzpapier, galvanisirtem Me- 
tallpapier oder underom farbigen oder 
weUsun .Material unterlegt ist. Derselbe. 
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K. jurthe u. O. MicUchke, Handbuch der 
Frhserol Kurz gefasstes I.<ehr- und Nach- 
schiogebiich f. d. allgemeinen Gebrauch in 
Bureau u. Werkstatt. GomeinvcrstAmllich 
bearb. Lex.-8“, 232 S. m. 2H6 Fig., 27 Tab. 
u. 0 . Anh. Ob. Konstruktion d. gebraucht. 
Zahnfurmon bei Stirn- u. konischen Ge- 
trieben sowie Schuecken- u. Schrauben- 
rädern. Frankfurt a. M., J. AU 1900. 
5,00 M \ geh. in Leinw. 5,50 M. 

Die Verf., der erstere Werkmeister, der 
letztere Ingenieur, bringen auf verhAltnlss- 
massig knappem Raume sehr viel Wissens- 
werthes aus dem Gebiete der modernen Frä- 
serei; die Darstellung ist klar und leicht ver- 
ständlich, wozu zahlreiche Beispiele sowie die 
vielen Figuren, vielfach direkt Werkstattzeich- 
mingen, sehr beitragen. 

Im 1. Theile dos Buches werden die Fraser 
in ihren verschiedenen Ausführungsarten be- 
handelt und ihre typischen Formen und Yer- 
wendungsarteii zusammengesieilt. Alsdann 
werden Zahnform und Theiiuiig geradliniger 
und spiralig gewundener Fräser, Schnitt- und 
Schaltgeschwiudigkeit für verschiedene Mate- 
rialien erläutert. Darauf folgt die Herstellung 
und Erhaltung der Fräser, beginnend von der 
Auswahl des zu verwendenden Stahls bla zum 
Nachschleifen des fertiggesteUteu Fräsers. 

Der 2. Tbeil ist den Fräsmaschinen gewid- 
met. Auf ein Kapitel über Einrichtung und 
Bedienung von Fräsereien sowie Uber die 
Arten der Fräsmiiscbineti im Allgemeinen folgt 
eine eingehende Beschreibung von Vorrich- 
tungen zura Kurvenfrtison und von Theil- 
apparuten, denen sich einige Theiltabelleu an- 
schliessen. 

Im Kapitel über Berechnungen zum Fräsen 
spiralig gewundener Nuten und Zähne für 
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Bplralfmser und Schraubenrilder befindet sich 
eiue Tabelle der trigonometrischen Punktionen, 
welche für die Berechnung gebraucht werden, 
und einige Gradtabellen für die beim FriUon 
nothwendigen WinkoUtellungen des Support«. 
Einen grossen Theil des Buebes nehmen als- 
dann die Beschreibungen der verschiedensten 
Arten von FrttsmaHcbinen (Univer«al*, Plan- 
und Vertikal-, sowie Spczial-Prüsmaschinen) 
eiu, denen noch einige Hinterdrehbanke ange- 
fügt sind. 

Der 3. Theil behandelt diejenigen Schleif- 
maschinen. die zur Herstellung genauer Früaer 
sowie zum Nacbschleifen derselben Verwendung 
finden. Bin Anhang über die Konstruktion der 
Zahnrüder bildet den Schluss. 

Was Illustrationen des Buches anlangt, so 
ist mit Rücksicht auf die Kosten, welche die 
286 Figuren bei sauberster Ausführung gegen- 
über dem nothwendig niedrig zu haltenden 
Preise des Buches verursachen würden, manches 
weniger Schöne (vgl. z. B. Fig. 258 u. 259 im 
Gegensätze zu Fig. 260 u. 261) entschuldbar 
und wird vielleicht in den spateren Auflagen 
durch besseres ersetzt; auch zu einem Ersatz 
der durch Raster photographirten Maschinen 
durch gute Holzschnitte dürften vielleicht die 
Fabrikanten der besprochenen Maschinen (hier 
kommt besonders eine unserer ersten Werk- 
zeugmasebinenfabrikeo in Betracht) aus eigenem 
Interesse beisteuern. Wünschenswerth er- 
scheint es auch, die Figuren auf herausklapp- 
baren Tafeln anzuordnen oder sie in einem 



Anhang zu vereinigen. Bei der Beschreibung 
z. B. der verschiedensten Arten der Friuer so- 
wie auch grösserer Maschinen macht sich die 
jetzige Anordnung im Text (unter UmstAnden 
gerade auf der Rückseite der Beschreibung) 
beim Lesen sehr störend bemerkbar. 

Auf jeden Fall wird selbst der auf dem Ge- 
biete der Frft«erei Bewanderte aus dem vor- 
liegenden Buche viele Vortheile ziehen können. 

KUem. 

Otto Fennel Söhne, Kassel. Export-Katalog 1. 
Grubentheodolite. 12 B. 1900. 

Eine unserer besten Werkstätten auf dem 
Gebiete der Instrumente für Grubeomessungen 
gicht hier ein viorsprachiges Verzeichniss ihrer 
Grubentheodolite nebst Aufstellungs- und Ziel- 
vorrichtungen. Die Formen sind bekannt; auch 
du« an’e Ende der Kippachse onschraubbare 
zweite Fernrohr für Nadirzlelungen Ist nicht neu. 
Es mag deshalb au dieser Anzeige genügen. 

jETammer. 

F. (trünwald. Der Bau, Betrieb u. die Repara- 
turen der elektrischen Beleuchtungsanlagen. 
9. Aun. 12®. IX, 347 8. m. 297 Abbildgn. 
Halle, W. Knapp 1901 Geb. in Leinwand 

4.00 U. 

R. Börnsteio, Leitfaden der Wetterkunde. 
Gomeiuverstündl. bearb. gr. 8®. VIII, 183 8. 
m. 52 Abbiidgu. u. 17 Taf. Braunschweig, 
F. Vieweg & Sohn 1901. 6,00 M \ geb. 

6.00 M. 
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Vorriohtnng zor Herstellung grosser OlashohlkÖrpor. 

M. Pik in Wien. 30. 12. 1898. Nr. 112250; Zua. z. 

Pat. Nr. 100 334. Kl. 32. 

Die OlashohlkÖrpor werden In einer aus dem 
nusseren auf einen Wagen a bofesligten Mantel b und 
einem Korn c bestehenden Form gebildet, welcher mit 
Feuerung d versehen und mit einem Zugrohr e in Ver- 
bindung gebracht werden kann. In Folge seiner Lagerung 
auf den Zahnstangen f kann der Kern durch Drohung der 
Bpeiche g gehoben werden, nachdem die flüssige Glas- 
masse eingegossen ist. Hierdurch wird ein scharfes 
Abformen der inneren Flache von b in dem Glase erzielt. 

Damit nicht in Folge der vorHChicdoneo Schwindung 
von Gla.*<ma«8e und Kernstück c ein Fe.stklemmen des 
letzteren erfolgt, wird dasselbe unmittelbar nach dem Anhebeii wieder gesenkt. 



Einrichtung zum intermittirenden Bewegen des ArbeiUtisches und der Werkstücke an Ma- 
schinen zum Fertigmaohen von Bechergläsern u. dgl. J. B. Fondu in Brüssel. 

25.1.1899. Nr. 112 661. Kl. 32. 

Die Figur zeigt eine mit der Einrichtung versehene Maschine in drei horizontalen Theil- 
schnitten, welche in verschiedenen Hohen und zwar / zu oberst, /// zu unterst durch die 
.Mittelachse gelegt sind; Bchnitt /I ist dicht unterhalb der Scheibe c (vgl, J) geführt. Die zu 
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beftTbeiteoden Bccber^lflaer a siUen in FiiMun^on ö, welche in einer Scheibe c drehbar (/) mul 

unterhalb der Scheibe e mit Radkr&nsen ä ver* 
sehen elnd (Ji). Ueber jeder der Fassungen ist 
je eines der verschiedenen Werkzeuge angebracht, 
welche nach einander jedes Uecherglss bear- 
beiten. Dadurch, dass die Scheibe in Absätzen 
um je 45 9 gedreht wird, kommt ein etwa bei x 
eingesetztes Becherglas der Koiho nach mit den 
bei u. 8. w. bis X*’ befindlichen Werkzeugen in 
Berührung und wird bei x^ vollständig fertig 
d. h. nbgespreogt, verschmolzen, pollrt u. s. w. ent- 
nommen. Die absatzweise Drehung der Scheibe e 
geschieht dadurch, dass in die mit der Nabe ä auf 
der Achse e der Scheibe e aufgekeilte malteser- 
kreuzartige Scheibe f in die Daumenscheibe ff ein- 
greift, deren Achse A durch Kettenrad t und 
Schneckengetriebe k von der ArbeiUwelle aus 
angetrieben wird. Auf h ist ausserdem Zahnrad l 
befeetigt, dos die auf der hohlen Welle m festen 
Zahnräder n und o beständig dreht Durch Bin- 
grilV von o in die Zalinradkrftnze d an den Fassun- 
gen fr der Becberglaeer werden letztere beständig 
gedreht, sodass ihre ganze Umflüche mit den an 
sie borangeführten Werkzeugen (Stichflammen, 
PoUrstempel u. s. w.) in Berühnuig kommt 

Dampfverbrauehsmesser. O. Leuner in Dresden. 
26. 10. 1898. Nr. 110 933. Kl. 42. 

Die Vorrichtung dient zum Meseen des 
Dampfverbrauchs bezw. der entsprechenden Arbeit 
sowohl bei Ueberdruck als Unterdrück, also auch 
bei Kondensationsmaechinen. Zur Regelung der Ausflussmenge ist statt eines Hahnes ein 
beweglicher leitschaufelartiger Ableiter angeordnet, der ausser der geringen Achsenreibung keine 
ReibungswiderstAnde an Gleitflüchen zu überwinden hat. 

Aus dem Gefüss t fliesst unter gleichblelbondem Druck un- 
unterbrochen ein Wasserstrahl durch den Ausfluss u in den 
Kanal v. Durch den einstrümenden Dampf wird der Kolben des 
ludikators i bewegt, dessen Zahnstange e in das Segment r dos 
Winkelhebels A ^ dem sich eine oder zwei Lcitrinnen befinden, ein- 
greift. Boi der Bewegung des Winkelhebels l aus einer Mittel 
Stellung fängt eine der beiden Loitrinnen den Wasserstrahl bezw 
einen Theil desselben auf und leitot ihn nach dom Wasser 
messer w. Dos so gemessene VVasser ist der jeweiligen Dampf* 
Spannung, aus der die verbrauchte Dampfmenge bcrechnei 
werden kann, direkt proportional. 

Bei AuspufTmaschinen ist nur eine Dcitrinne erforderlich, 
bei Kondonsutiuusmaschinen werden dagegen zwei Leitungen 
(wie auf der Zeichnung dargestellt) angeordnet. 






DTnamometer mit magnetiseberD&mpfang. A)lg. Elek- 
trizitüts-Gosellecbaft in Berlin. 27. 7. 1899. 
Nr. 111 124. Kl. 21. 

Die feste Spule ^ des Dynamometers ist so in 
einem Bisenkörper JJ eingebettet, dass die von ihr er- 
zeugten magnetischen Kraftlinien des Wechselstromfeldes 
ausserhalb dos wirksamen inneren Thoilos durch diesen 
Bisonkörper £ verlaufen und <iie Dämpfmagoete nicht 
beeinflussen können. Das Innere der Spule selbst bleibt 
frei von Eisen. Der Verlauf der Kraftlinien ist in der 
Zeichnung durch gestrichelte Linien angegeben. 
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Patenlliste. 

Bis zum 1&. JuU 1901. 

Klasso: JLmii«ldDOg«n. 

4. B. 27 720. Vorrichtung zur Rogclung der 
(Jas- und Luftzufuhr bei Bunacnbrennern. 
R. Beose und A. Porlich, Dresden. 24. 
9 . 00 . 

U. 14 531 Vorrichtung zum selbstthMigen Ab' 
achiiesseii des Gaszuflusses zu Brennern hei 
zuOlIligemErh^schenderFlamnie. H. Koatin, 
Charlottenburg, und St. Szubert, Berlin. 
3. 8. 00. 

7. A. 7753. Vorrichtung zum Kalibriren von 
BrillenfoMungon. AltstikdtischcOp tische 
Industrie- Anstalt, Rathenow. 19. 2. 01. 
21 . H. 25 942. Verfahren zur Isolatioiismessung 
an im Betriebe befindlichen Mohrleitoran- 
lagen; Zus. z. Pat. Nr. 117 838. Hartmann 
& Braun, Frankfurt a. M.-Bockonheim. 
9. 5. 01. 

B. 28 371. Bogoiilarape. H. Bremer, Neheim 
a. d. R. 9. 12. 99, 

A. 7500 Schaltung für funkoiitelegraphiache . 
Bmpfnuger. Allg. Blektrizitüts-GoselU 
Schaft, Berlin. 9. 11. 00. 

R. 11334. Verfaliren zur Drucktolegrapbie. 
H. A. Uowlaud, Baltimore, Maryland. V. 
St. A. 19. 7. 97. 

32. S. 14 150. Verfahren zum Kühlen der durch 
das flüssige Glas erhitzen Theile von Glas- 
blasmaschinen. H. Severin, Achorn i. B. 
20 . 10 . 00 . 

Z. 2933. Giasverschmelzofeu. R. Zeiller, 
MUiicheii. 29. 1. 00. 

C. 9238. Auswechselbare Pfeife für Gasblas* 
maschinell. Oh. Christ iarisson, Surte, 
Schwedeu. 13. 1. 00. 

11. 23 978. Herstellung von Glasformon. O. 

Hirsch, Woisswasser, O.-L. 2. 5. 00. 

L. 14 221. Vorrichtung zum L&uteni und 
Sammeln geschmolzenen Glases. J. Luhne, 
Aachen. 17. 4. ÜO. 

42 . R. 14816. Rcduktionstachyroeter; Zus. z. Pat. 
Nr. 110214. K. Reeh, Wetzlar. 8. 11. tXI. 

C. 8813. Apparat zum selbst! hütigen Hegi* 
striren des Standes meteorologischer Instru- 
mente auf beliebige Bntfenningcn; Zus. z. 
Pat. Nr 93032. L. Cerebotani, München, 
u. A. Silbermunu. Berlin. 7. 2 00. 

B. 13931. Kreiszirkel für ReUszeuge. L.Sell, 
Berlin. 30. 7. 00. 

F. 15 071. Doppelfernrobr für Entfernungs- 
messer. ü. Korbes, Westminstor, Engl. 
29. 3. 01. 

H. 23 992. Registrirkonipass für BchifTe. J. 
Hope u. W. E. Buckley, Liverpool, Engl. 
3. 6. 00. 
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Mg<h*oUeer-Ztg. 

Erthellangen. 

21. Nr. 123 389. Elektrische, innerhalb eines 
luft- und w^serdicht abgeschlossenen Ge- 
häuses angebrachte Stromschluss Vorrichtung. 
A. Menaing, Berlin. 18. 3. 00. 

Nr. 123392. QuecksilbervoUamoter mit Skalen 
zum Ableseii beliebig grosser Binheiten. 
Mutual Electric Trust, Ltd., Brigthon. 
27. 5. 00. 

Nr. 123409 und 123410. Quecksilbervoltameter. 
Dieselbe. 

Nr. 123 411. Wechselstromzahler nach Fer- 
raris schem Prinzip. Hartmann & Braun, 
Frankfurt a. M.-Bockenheim. 6. 11. 00. 

Nr. 123 625. Eloktnsches Messgerath. Die- 
selben. 

Nr. 123827. Wechselstrommütorzahler. F. L. 
Catenbusen, Berlin. 23. 1. 00. 

24 . Nr. 123 238- Glasofen mit der Einrichtung, 
dass die Flamme sowohl eine wechselnde, 
als auch eine ununterbrochene sein kann. 
Wwo. NV, ROsch geb. Arold u. Gen., 
Rauscha. 16. 11. 98. 

82. Nr, 123089. Verfahren zur Herstellung von 
Gias-Gefftssen oder •Röhren mit einem Me- 
tallblecbinantel. P. Th. Sievert, Dresden. 
8. 12. 99. 

Nr. 123 657. Verschluss für BlosdUse an Glaa- 
blasmaachinenmit in derBUsdUse gelagertem 
Durn. L. Grote, London. 21 12. 00. 

40 . Nr. 123 750. Verfahren zur Herstellung einer 
nickelfarbigen Mctalllcgirung. M. Ekker, 
Erzsöbetsalvu, u. J. Krajcsics, Budapest. 
25. 9. 00. 

Nr. 123 820. Wolfram und Kupfer enthaltende 
Aluminiumlegirung; Zus. z. Pat. Nr. 82 819. 

C. Berg. Eveking i. Westf. 16. 3. 00. 

42 . Nr. 123 677. Quecksilber - Rotationspumpe. 
F. de Mare, Brüssel. 5. 9. 00. 

Nr. 123 496. Photographischer Lothapparat. 
K. Fuhrmann, Hörde i. W. 27. 1. 01. 

Nr. 123497. Tiefenmesser mit einem Mess- und 
einem Zuflussrohr, die durch ein verengtes 
Rohr verbunden sind. C. Th. B. Clausen, 
Kopenhagen. 2. 9. 00. 

Nr. 123 526. Astrunumisches Messiostrumeiit 
In Form einer durchsichtigen Doppel -Halb- 
kugel. J. Thiede. Köslin. 8. 10. 00. 

Nr. 123673. Vorrichtung zum Ausgleichen der 
durchTeuiperaturachwankungeu verursachten 
Fehler bei registrirenden Pegeln und ähn- 
lichen Apparaten. A. Petrelius.Helsingfurs, 
Finland. 29. 11. 00. 

57. Nr. 123 754. Auslösevorrichtung für pneu- 
matische Objoktivverschlüsse. J. Schröder, 
Berlin. 2. 10. 00. 
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Naeliilruek nnr mit Gsuehnilgoug der Kcdaktinn (restattet. 

Richtige Aufstellung von Aequatorealen. 

Von 

M. BtsolA (n Ldhsnitxgrund. * 

Die Errichtung und Justirung von Aequatorealen ist manchmal, z. B. für astronomische 
Diiettanten, von Mechanikern auszufOhren, denen derartige Arbeiten etwas ferner liegen; 
es mögen deshalb an der Hand eines Kalles aus meiner Praxis die dabei vorzunehmenden 
Operationen im Folgenden erörtert werden. 

Vor 3 Jahren Hess sich Herr 
E. Schmidt in Kötzschenbroila eine 
parallaktische (aequatoreale) .Montirung 
für seinen Reinfelder& Hertel'schen 
3-zölligen Tubus von St, Rossel, Me- 
chaniker der k. k. Sternwarte in Wien, 
an fertigen, um bequemer beobachten 
und auch astronomische Objekte nach 
gegebenen Koordinaten aufsuchen zu 
können. Das Instrument (s. Fig.) er- 
hielt ausser den Alikrometerwerken für 
beide Achsen und der Korrektions- 
einrichtung für Verbringung der Polar- 
achse in die .Meridianebene in ganze 
Grade gelheilte Aufsuchungskreise mit 
je 2 verstellbaren Nonien; cs wurde 
auf einen bereits vorhandenen hölzer- 
nen Dreifuss geschraubt. Als Funda- 
ment wurden 3 Sandsteinsfiulen von t m 
Lange und 16 X 4uerschnitt 

in den (sandigen) Boden genügend tief 
eingesenkt. Der auf .Mauenverk fun- 
dirte Beobachtungsraum erhielt ein ko- 
nisches drehbares Dach. Schliesslich 
wurde noch innerhalb des Mauerwerkes 
ein starker Zementzylinder hergestellt, 
durch dessen Oberfläche ein fester 
Fussboden für den Beobachter und 
gleichzeitig ein ebensolcher Verband 
der 3 Sandsteinfüsse unter einander 
sowie auch ein hinndchend stabiles Ge- 
sammtfundamenl für da.s Instrument sich ergab, ln die etwa 10 cm aus dem Zement- 
fussboden herausragenden Sandsteinfüsse wurden längere Schraubenmuttern nebst Bolzen 
mit starken Köpfen befestigt, auf welchen in Vertiefungen die eisernen Spitzen der Küsse 
des hölzernen Statives ruhen. Durch diese Einrichtung ist es möglich, die Neigung der 
Polachse gegen die Horizontalebene berichtigen zu können. 

Bevor man das Instrument justirt. muss mau es, namentlich, wenn es weit 
transportirt wurde, nochmals gründlich durchsehen. Im vorliegenden Falle hatten sich z H. 
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Etxold, lUebtlg« Auftlellung voo Aequatortmltn. 
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die Schrauben gelockert, und der Arm, welcher die beiden Nonien des Stundenkreises 
trügt, war um etwa .'10" verschoben. 

Nun wurde das Instrument auf die Polhöhe des betreffenden Ortes mittels des 
vorhandenen Kreises nebst Index ein- und die Polarachse gegen die Horizontalebene 
nahe richtiggestellt mittels der drei Pussschrauben und zweier am Instrumente an- 
gebrachten, senkrecht zu einander stehender Kührenlibellen. Endlich musste noch 
die Lage des Suciiers gegen das Hauptrohr geprüft werden. Dies geschieht, indem 
man ein möglichst weit entferntes Objekt auf die .Mitte des Suchergesichtafeldes einstellt 
und dann im Hauptrohre nachsieht, ob eine gleiche Lage des Objektes auch bei diesem 
stattfinde; wenn nicht, muss man Berichtigung durch die am Trüger des Suchers an- 
gebrachten KorrektionsBcliraulien vornehmen. Die schürfste Prüfung resp. Nachprüfung 
der Lage des Suchers geschieht durch Einstellung auf Polaris, wobei aber die event. 
Korrektion bei Lampenlicht nicht so leicht auszufUhreii ist als bei einer Einstellung auf 
ein irdisches Objekt, ausser wenn der Sucher gross genug ist, um Polaris noch bei 
Tageslicht beobachten zu können. 



Nunmetir ist zunüchst festzustellen, ob ein ludexfehler beim Deklinationskreise 
vorhanden ist. Eli diesem Ewecke stellt man das Hauptruhr auf ein geeignetes, möglichst 
entferntes Objekt ein und liest beide Nonien ab; das Mittel der Ablesungen sei d,. 
Sodann schlügt man das bVimrohr durch, sodass das Objekt wieder in der Mitte des Kem- 
rohr-Gesichtsfeldes erscheint; das .Mittel der hierbei erhaltenen Ablesungen sei dj. 

Daraus lindet sich der Indexfehler f = -I- */, (d, -dj). Wenn also d, = dj, so ist die 

Lage der Nonien richtig. Es ist zweckmüssig, den Indexfehler an mehreren Ob- 
jekten zu bestimmen und das Mittel aus den einzelnen Werthen zu nehmen. Bei dem 

in Hede stehendeu Aequaloreal war i -I- 2.'1‘. Das Zeichen -j- gilt bei Sucher oben, 
Kreis rechts, d. Ii. bei dieser (tiormalen) Eemrohr- und Kreistage muss die abgelesene 
Deklination um 'd.T' vergrössert werden, wenn man den richtigen Werth haben will; oder 
ein aus einem Tafelwerke entnommener Deklinationswerth muss um diesen Betrag ver- 
kleinert werden, wenn man das Gestirn in die .Mitte des Gesichtsfeldes bringen will. Der 
grösseren Beiiuemlichkeit halber und um Irrtbümer zu vermeiden, bringt man den Index- 
fehler nicht jedes Mal an, sondern beseitigt ihn durch die hierfür angebrachten 
Korrektionsschrauben. 



Bei Ennittelung von i bestimmt man zugleich den Kollimationsfehler c des 
Hauptrohres, d. h. die Lage der durch den optischen Mittelpunkt des Objektivs und den 
des Gesichtsfeldes resp. Fadenkreuzmittelpunkt gehenden Visirlinie zur Deklinationsachsc; 
diesi'r Kehler ist null, wenn beide Linien auf einander si-nkrecht stehen; die Ablesungen 
.an den Nonien des Stundenkreises, in beiden Kreislagen, müssen dieselben sein. Da 
das Kenirohr exzentrisch angebracht ist, so können bei völlig berichtigtem Instrumente 
die Ablesungen an den Nonien des Stunden kreises nur einander gleich sein, wenn das 
anvisirte Objekt unendlich weit entfernt ist; da solches bei terrestrischen Gegenständen 
aber nicht stattfindet, so mus,s an den Ablesungen, resp. dem .Mittel derselben in beiden 
Kreislagen, noch eine Korrektion c angebracht werden, welche sich findet aus 
sin f = p/E, wo e der Abstand der Kollimalionslinle von der Polarachse und K die Ent- 
fernung des Objektes ist. Bei grober Theilung des Kreises wird » meist zu vemachlüssigen 
sein, Da bei unserem Aequatoreal die Nonienangabe der Kreise je ö' oder 20* , e = 16 cm 



ist und E — 14(K) m war, so lindet sich nach sin i = 



16 

1400 ■ 100' 



0,006 112 5 



der Winkel j zu 23", welcher Werth im vorliegenden Falle vernachlüssigt werden kann. 
Der Kollimationsfehler selbst ergiebt sich wieder durch die halbe Differenz der Ab- 
lesungen (einschliesslich event. i) in beiden Kreislagen. Derselbe ist alsdann noch auf den 
Aequator nach der Gleichung: ty c = tg u t<] 6 zu reduziren, worin n die abgelesene 
halbe DilTerenz, liezw. der scheinbare Kollimalionsfehler, <1 die Deklination des Objektes 
in Bezug auf den Instrumentaequalor. und c den wahren Kollimationsfehler bezeichnet. 
Bei unserem Aequatoreal fand sich c = 0“ 21' 1" .36' und zwar weicht die Kollimations- 

linie bei Sucher oben, Kreis rechts, vorn nach rechts hin ab, sie schneidet die Verbindungs- 
linie: Stundenkreismitlelpunkt-Olijekt innerhalb ilerselben, da die Ablesungen an den 
.Nonien des Stundenkn-ises bei Sucher oben. Kreis rechts, stets kleiner waren, als bei 
Sucher unten; eine einfache Zeichnung wird dies leicht klar machen Der Einfluss des Kolli- 
mationsfehlers wüchst mit zunehmender Deklination, bis 70“ nur langsam, dann aber 
rasch, wie folgende Zusammenstellung zeigt: 
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I». Acgost 190t. 

i = 10 “ 20 “ 

c= i»37‘ 1"42* 

J = 82“ 

c= 11”26‘ 



30“ 

1"Ö0' 

84“ 
15- 13’ 



4U“ 60“ 60“ 70“ 

2-7* 2-29' 3- 11* 4-40* 

86“ 88“ 89“ 

22" 46' 45- 4‘ 1* 26,6”. 
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9- 10* ; 



Man mua sich event. eine kleine Tabelle anlegen, uni genau und leicht cinslellen 
zu können; in den meisten Pttllen wird man jedoch durch Zubüifenahme des Suchers, 
wenn dieser genügend leiBtungsRlhig ist, auch ohne Tafelchen aiiskommen. 

Nunmehr kann man zu den eigentlichen Beobachtungen, zur Prüfung der Lage 
des Instrumentes übergehen. Hs wurden der He^uemlichkeit und Sicherheit halber 
drei heile Sterne (1. bis 2. (Iröase) zur Bestimmung genommen, und zwar Wega (iin 
Westen), Aldebaran (im Ostenl, und Polaris, dieselben nach Schatzung auf die Mitte 
des (iesichtsfeides des Hauptrohres in beiden Lagen eingestellt, und dann sowohl die 
Zeitpunkte nach einer nahe richtig zeigenden Taschenuhr notirt, als auch die Dekii- 
nationen und Stundenwinkel abgelesen, welche letzten beiden nachher mit dem aus 
einem astrononomischen Jahrbuche hergeleiteten bez. entnommenen entsprechenden 
Werthen verglichen wurden. Bezeichnen <J, die auf den Instrumenlaequator bezogenen 
(gemessenen und dann noch event. wegen des Indexfehlers korrigirten) Deklinationen, 
so würden die Differenzen beider Deklinationen J d = i — d, sein. Vm eine bessere 
l'ebersicht zu erzielen, sowie zur weiteren Bestimmung wurde nun das graphische Ver- 
fahren mit zu Hülfe genommen und zu diesem Zwecke die zur tleraden verkürzt ge- 
dachte (wahre) Aequatorehene resp. die wahre Ost-West-Linle als Abszissen- und die 
darauf senkrecht stehende, ebenfalls zur Geraden verkürzt gedachte .Meridianebene als 
Ordinatenachse angenommen. Der Koordinatenanfang S würde der Südpunkt sein. 
Die Stundenwinkel — hergeleitet aus den beobachteten Zeiten (M. K. Z.) ± Uhrkor- 
rektion — Reduktion auf Ortszeit (hier rd. 5" 20* ), sowie der aus dem Astronomischen 
.lahrbuche zu entnehmenden AK und = .Sternzeit im Mittleren Mittage“ , in 

Bogenmaass verwandelt, wurden unverkürzt nach ihrem wahren Werthe (l“= 1 mm) 
beiderseits S aufgetragen, sodass also der Aeipialorhalbkreis OSlk zur geraden Linie 
aufgerollt gedacht wurde. Kür die Ordinaten, die nur bis etwa 2“ nördlich gehen, war 
ein ziemlich grosser Maassstab (l'= 1 mm) angenommen, um die Abweichung möglichst 
auffftllig erscheinen zu lassen und auch sicherere Resultate zu erzielen Durch Ver- 
bindung der erhaltenen Punkte ergab sich eine zur Ordinatenachse unsymmetrische 
Kurve, die in der Nilhe des Aei|uators beiderseits des Südpunktes nahe geradlinig ver- 
lief. Ihre Schnittpunkte mit iler Abszissenachse, bez. dem .\eipiator, lagen vom 
Südpunkte 110,2 mm = 1 16",2 westlich und 61,ti mm 01“,6 östlich; es ist aber 
116.2 -l- 61,6 = 177,8, d. i. fast = 180. Die Differenz von 2“,2 wird Je zur Hfilfte ver- 
theilt, soda.ss 117“,.3 = ff und 62“,7 = ii und ji - tl7",3- 9D“ = 27“,.S. 

Zur Bestimmung des Abstandes y beider Pole, P und Pi, oder der Neigiwg 
beider Aequatoren, hat man die Gleichungen 



•k r 



tg ./ d lg d 

sin (7f - /) sin (ü — <)’ 

nach welchen sich im Mittel aus 15 Beobachtungen der vorgemuinlen drei Sterne 
Y = 1“ 39' ergab. Nach spateren Beobachtungen der Sonne fand sich y zu nur 1"30', 
welcher Werth schliesslich auch der richtige war. 

[Forttctxung folgt.) 



Vapsin«- und Personen- 
nachriohtan. 

Die D. G. f. M. u. 0. kann bei ihren 
VerbandlnDgen mit den HandwerUs- 
kammern wiederum zwei schöne Erfolge 
verzeichnen. Auch in Berlin sind zu .Meister- 
vertretern im Ausschuss für die Gehülfen- 
prüfung im Regierungsbezirke Potsdam 
und Stadtkreis Berlin Mitglieder des Vor- 
standes der Abtheilung von der Hand- 
werkskammer ernannt worden und zwar 



die Herren W. Handke als Vorsitzender, 
W. Haensch als dessen Stellvertreter und 
P. Sokol als Beisitzer. Sodann hat sich die 
Handwerkskammer bei Erlass der Prüfungs- 
Vorschriften die Vorschläge der D. G. f. 
■M. u. O. vollständig zu eigen gemacht. 
Dieselben Erfolge haben, wie s. Z. berichtet, 
auch die anderen Zweigvereine erzielt. 

Bei der Physiknilsoh-Technischea 
Reichsaiistalt ist dem Direktor der Abth. II, 
Hrn, Prof. Dr. Hagen, der Charakter als 
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Geh. Regierufl^sralh verliehen worden; der 
bisherige Technische Hülfsarbeiter Hr, Prof. 
Or. Kurlbaiim wurde zum Mitglied und 
der bisherige Assistent Hr. Relchardt zum 
Technischen Hülfsarbeiter ernannt. 

Hr. Th. Ludewlg, der Geschäftsführer 
der Firma C. Bamberg in Friedenau, be- 
geht am 28. d. M. das Fest seiner 
25-jlthrigen Zugehörigkeit zu dieser Finna. 
Seit dem Tode von Carl Bamberg hat 
Hr. Ludewig nicht nur die Werkstatt 
selbstständig geleitet , sondern auch die 
Firma gegenüber ihren Auftraggebern ver- 
treten; die neuen Konstruktionen der Firma, 
insbesondere auf dem Gebiete des Marine- 
und Militärwesens, sind von ihm durch- 
geführt und es ist ihm gelungen, den von 
dem Begründer der Firma errungenen 
guten Ruf dieser Werkstatt zu wahren 
und zu mehren. Es sei dem in rüstigster 
Schaffenskraft stehenden Manne auch an 
dieser Stelle der herzlichste Glückwunsch 
dargebracht. 

Herr l>r. Martens, der wissenschaftliche 
■Mitarbeiter der Firma Franz Schmidt S 
Haensch. bat sieb für Physik an der Univer- 
sität Hertin habilitirt. 

Die Firma llnggc A Sukol ist in den 
alieinigen Besitz von Herrn F, Sokol über- 
gegangen und in F. Sokol umgewandelt 
worden. 



Kleinere Miitheilungen. 

Slderoathen. 

Bad. Geii rrhtztg- S. WU. 1901. 

SidcniMthcolst eine MiHehun^ nun ^ctHchwefel- 
teni Mineraldi und einer Hchwarzon, Iruckenen 
Farbe (Kohlo) uml dient aU Schutzun^trleh für 
Metalle und Mauerwerk. Um dieses Mittel 
etridchfAhifc zu inaehon, erhült o» einen Zusatz 
von Rohbenzoi, wcIt'hcB nach dein Aufstreichen 
raäL’h verdunstet und einen /.tlhen, eluatischen 
Ueberzujf ziirücklft-iKt Letzterer wird von der 
Luft nicht angepriflen, ist iinempÜndlieh gegen 
Rauchgase, schweflige Bfture, Schwefolwasser- 
BtotV, Scbwefelshuro und ISalzshure sow ie gegen 
alkalische Flüssigkeiten; er widersteht sogar 
hohen Temperaturen sehr gut. Der Anstrich 
wird zwar bei dem erstmaligen Erwärmen weich, 
erhnrtet aber bald wieder und bleibt dann «o 
lange unversehrt, als der damit überzogene 
Oegenatand nicht seibat Glühhitze erreicht. 

In Folge dieses Vorzuges w’irddaaSideroathen 
sehr viel zum Anstrich von solchen Gegen* 
etftndeu verwandt, die der Einwirkung der 
Atmusph&re auagesetzt sind, ferner auch von 
eisernen Schornsteinen gegen die Einwirkung 
der Rauchgase, zur Konservirungvonin feuchtem 
Erdreich stehendem Holz und Mauerwerk. Uoi 
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letzterem kommt noch der Vortheil hinzu, dass 
sich auf den Siderosthonanatricb direkt der 
Putz auftragen Ifl^at. Für Süss- und Sce> 
Wasserbehälter wird ein solcher Ueberziig hc* 
sonders empfohlen; auch als Anstrich von ze- 
mentirten Behältern oder Thonrohren, welche 
saure Flüssigkeiten enthalten, bat es sich be- 
reits bestens bewührt. Es dient auch zum 
inneren Anstrich von Dompfkesaeln zwecks 
leichterer Ablösung des Kosaelatclnaiiaatzea. 

Das Siderosthen wird von der Aktion* 
gesellschaftfürAsphaltirungundPach- 
bedeckung vorm. J. Joserich in Berlin in 
streichfortigem Zustand geliefert; die Kosten 
stellen eich per qm auf etwa 0,70 M. Es muss 
gut verschlossen aufbewahrt werden, da es 
bei lAngerem Stehen in oflenen Gefhssen dick 
wird. Zur Verdünnung dickgeworücnen Side* 
rosthens darf man nicht die für Oelfarhen 
üblichen Mittel benutzen, ea wird für diesen 
Zweck ein sog. Siderosthenöl geliefert, von dem 
jedoch nichtmehraIs5%zugomUcbtwGrden darf. 

Vor dom Anstreichen ist darauf zu achten, 
dass das Eisen trocken und frei von lockerem 
Rost ist; fesUitzender Rost braucht nicht ent- 
fenjt zu werden. Auf Asphalt-Thecrfarben- und 
Mennigeanstriche kann das Siderosthen direkt 
aufgetragen werden, dagegen nicht auf andere 
Anstriche, iuebesondere nicht auf alte Oelfarbe; 
diese sind erst mit den üblichen Mitteln zu 
entfernen. 

Der SideroHthenanstrich hat in trockenem 
Zustande eine blauschwar/e Färbung; wünscht 
man jedoch einen anderen Farbonton, so wird 
auf den mit Siderosthen grundirten Fzison- 
gegenständ erst eine rofhe Isolirfarbe auf- 
getragen. Dieselbe besteht aus einer Mischung 
von 70 Th. Kopallack. [\0 Th. Terpentinöl und 
einem genügenden (juantum einzureihender 
rother Erdfarbe. Auf diesen Isoliranstricb kann, 
Hobald er trocken und vollstAndig orhArtet ist, 
jode lieliehige Oelfarhe gestrichen werden. 

Die dem Siderosthen beim Aufstreichen 
entströmenden DAmpfo von Kohlenwasaerstoffou 
sind, mit IjuR gemischt, entzündlich, weshalb 
Anstriche in geschlossenen DehAltem oder in 
Rnumen mit ungenügender Ventilation nur mit 
Verwendung von Sicherheitslnmpen ausgeführt 
werden dürfen; dies gilt namentlich bei dein 
Innenanstrich von Dampfkesseln. Auch wAhrend 
der Arbeit bei Tageslicht ist die Feuergonthr* 
lichkeit der Gase nicht «usser Acht zu lassen. 

8 . 

Statische Voltmeter der Allgemeinen 
Elektrlzltäts - Ueeellschaft rär sehr 
hohe Spannungen. 

Nach einem Profpekt 

Dio A. B. G. benutzt zur Messung sehr hoher 
Spannungen ein statisches Voltmeter (in der he- 
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kannten von dieaor Firma konetruirten Aue- 
fUhniDi^foriD) ln Verbindung mit drei oder vier 
KondeoBatoren, die in Serie geachaltet sind. 
Die GesammtspannuDg wird an die ftusisersten 
Belegungen dieser Kondeneatoreu gelegt (a. 
wahrend das Voltmeter nur die Spannung an 
einem der Kondeneateren misat. In dieaer Weise 
werden Spannungen bis zu 25 000 und 40 000 
Volt durch Voltmeter gemeeeen, die für eine 
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maximale Spannung von 8000 bezw. 10 000 Volt 
gebaut sind. Eine besondere Aichung der 
Apparatenkombination ist nothwcndig, schon 
weil der eine der Kondensatoren durch das 
daran geschlossene Voltmeter eine V'ergröeac- 
rung seiner Kapazität erfahrt. Die Kondensa- 
toren selbst sind in den aus Stabilit gefertigten 
Grundplatten untergebracht. JE. 0. 



Leder auf Elsen zu befestigen. 

Uhland'a TecKn. Rundschau 34. 8. SO. 1901. 

Zur dauernden Befestigung von Kemleder 
auf Eisen dient ein lyeim, der fotgenderroaassen 
dargestellt wird. 

Guter Leim wird in Wasser gequellt und 
dann bei massiger Hitze in Essig aufgelöst. 
Dann setzt man unter gutem Durchrnhreii ein 
Dritte! der Masse gereinigtes Terpentinfd hinzu. 

Das Bisen erhftlt vorher einen Bleiweiss- 
anstrich. Nachdem dieser gut angetrocknot ist. 
wird der warme Leim mittels Pinsel auf das 
Leder gestrichen und dieses sogleich auf dos 
Bisen festgedrOckt. 

Man benutzt auch einen GailApfelauszug, 
den man erhalt, wenn man 1 Th. grobes Gall- 
äpfelpulver mit 8 Tb. dest.W'assor Qbergiesat und 
8 StundenstebenlOsst. DasLederwird mit dieser 
erwärmten Flüssigkeit, das Eisen mit heUser 
Leimlösung bestrichen und auf das erstere 



aufgepresat. Der Leim wird wie gewöhnlicher 
Tischlerleim zubercitet. 8. 



73. Vorftanimtung Deutscher Natur- 
forscher uQd Aerzte la Hamburg. 
22. bis 28. September 1901. 

liiterirns-Theilnohmerkarten, welche auf der 
Versammlung inderUaupt-Gescbaftsstelle gegen 
endgültige umgetauscht werden müssen, sind 
bereits jetzt von der Hauptgeschäftsstelle (Neue 
Burg 6) zu erhalten gegen Einsendung von 15 if. 
für Mitglieder der Gesellschaft Deutscher Natur- 
forscher und Aerzte; resp. 9 M. für .Mitglieder, 
weiche den Beitrag für die Verhandlungen 
schon bezahlt haben; 20 M. für Theilnehmor, 
welche keine Mitglieder sind; resp. 26 M. falls 
diese auch die Verhandlungen^) zu beziehen 
wünschen; 6 M. für Damen. 

Von Verträgen, welche für die Leser unserer 
Blattes von Interesse sein dürften, seien die 
folgenden genannt: 

I. Aüg. VersammlungeH. B. Lecher (Prag): 
Ueber die Hertz'sche Entdeckung elektrischer 
Wellen und deren weitere Ausgestaltung (Mon- 
tag, d. 23. Sept.}. W. Nernst (Göttingen): 
Ueher die Bedeutung elektrischer Methoden und 
Theorien für di« Chemie (Freitag, d. 27. 8ept.). 

II. Gesammt • Sitzung beider Hauptgruppen 
(Mittw'och, d. 25. Sept.j. Verhondlungsthema: 
Die neuere Entwickelung der Atomistik (Ionen, 
Gas- Ionen und Elektronen). Referenten: W. 
Kaufmann (Göttingen): die Entwickelung des 
ElektrunenbegrÜTs. H. Geitel (Wolfonbüttel): 
Ueber die Anwendung der Lehre von den Gas- 
Ionen auf dieRrscheinungenderatmosphArischon 
Rloktrizitat. Th. Paul (Tübingen): Die Be- 
deutung der lonentheorie für die physiologische 
Chemie. W. His juu. (Leipzig): Die Bedeutung 
der lonentheorie in der klinischen Medizin. 

III. Gemeinschaftliche Sitsung der natur- 
wissensehafüiehcn Hauptgruppe (Donnerstag, 
d. 26. Sept.). W. Ost Wald (Leipzig): Ueber 
Katalysatoren. 

IV'. Abtheilungen der naturwissenschafUiehen 
Hauptgruppe. 

1. Mathematik, Astrmomie und Geodäsie'. Mar- 
cuse (Berlin): Ueber die neuere Entwickelung 
der geographischen Ortsbestimmung. Schilling 
(Göttingen): Neue kinematische Modelle zur 
Verzahnungstheorie und ihre Beziehung zur 
Theorie der Berüliruiigstraiisformationen. 

2. Physik, einscM. Instrumentenkunde und 
wissenschaftliche Photographie: Abegg (Hresluu): 
Eine neue Methode zur direkten Bestimmung 

•) Der allgemeine Theü der Verhandlungen 
(die Reden und Vortrage der beiden allgemeinen 
Sitzungen enthaltend) wird allen Theilnehmem 
unentgeltlich zugeaandt. 
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von Ionen «Beweglichkeiten ln waaarigen LA« 
suogcn (nach Versuchen von B. D. Bteele). 
Ahlhorn (Hamburg): lieber den Mechanismus 
des Wideistandes flüssiger Medien (mit Demon« 
etration). Archenhold (Treptow): Die Ent- 
wickelung der Kernrohr-Technik im 19. Jahr- 
hundert (mit Lichthilden]). Blochm nnn (Kici): 
lieber elektrische Strahlentelegruphie. Braun 
(Btrassburg); lieber elektrische Weilentelegra- 
phie. V. Geitier (Prag): Uebor Kathoden- 
strablen. Gruoraach (Berlin): a) Experimen- 
telle Bestimmung der Oberflächenspannung von 
Quecksilber gegen wässerige LAstmgen nach 
der Kapillarwollen-Methode (nach gemeinsam 
mit Dr. Luyken ausgeführten Versnehon). 
h) lieber die Volumänderung des (Quecksilbers 
beim Schmelzen und die thermische Ausdehnung 
des starren Quecksilbers. Hesekiel (Berlin): 
Neuartige Photographien in natürlichen Farben. 
Kahlhaum (Basel): Ueber destillirte Metalle. 
Marcuse (Berlin): Bin neues photographisches 
Universalinstrument zur geographischen Orts- 
bestimmung. Müllor-Rrzbach (Bremen): Das 
Messen des Dampfdruckes durch Verdunstung. 

H u h m er (Giessen) : lieber das Photugraphophun. 
Walter (Hamburg): a) lieber die Haga und 
WiniKschen Reugnngsversuche mit RAntgen- 
strahlen (mit Demonstrationen), h) Ein photo- 
grapiacher Apparat zur genaueren Analyse des 
Blitzes. 

3. A^igewtmdteMaihfmaUk und Physik :^ix\xc\\ 
(Potsdam): Vorausbeslimmung der Kiirvenfonu 
einer WecliBelstromspannung. Benischke (Ber- 
lin): Die BchutzvorrichLjMgen der Starkstrom- 
technik gegen atmosphärische Entladungen. 
Hoppe (Hamburg): Naturforschijng und Tech- 
nik. Liebonow (Berlin): Ueber den gegen- 
wärtigen Stand der Akkumulatorontechnik. 
Simon (Frankfurt a. M.): Tänendo Flammen 
und Flammentelegraphio. 

4. Cktmie, timchl. Elektrochemie- Rischbioth 
(Hamburg): Ueber gasvolumetrUche Schul- und 
Vorleaungsvensuche. 

V'. Auch in den Abtheilv.ngen der ifedin- 
nischen Hauptgruppe sind einige Vorträge an- 
gekUndigt, die für die Feintcchnik von Interesse 
sein könnten, nämlich Uorowitz (Düsseldorf): 
Ein neues Goatroskop (Abth. f. innere Medizin). 
Albers • Schönberg (Hamburg): Die An- 

wendung des elektrolytischen Unterbrechers. 
(Abth. r. Chirurgie) Lilienstein (Bad Nau- 
heim): Demonstration eines Apparates zur phy- 
sikalischen Diagnostik innerer Organe (Abth. f. | 
Neurologie). Th orner(Berlin): Ein neuer Augen- 
spiegel. 

Genaueres enthält das von der Hauptgeschäfts- 
stelle zu beziehende ausführliche Programm. 

Das PolvtecbnUche Institut zu Fried- 
berg (Hessen) bei Fraijkfurt a. M. eröffnet am 



1. Oktober Kurse für Maschinen- und Biektro- 
Ingenieure sowie auch für Bau-Ingenieure. 
Das Programm dieser höheren Fachschule giebt 
über die Ziele des Unterrichts nähere Auskunft. 
Als Aufnahmebedingung wird die Berechtigung 
zum einjährigen Militärdienst oder eine ähn- 
liche allgemeine Vorbildungsowie entsprechende 
Praxis ln dem gewählten Spezialfach gefordert. 
Für die mit der Anstalt verbundene technische 
Mittelschule sind die Aufnahmebedingungen 
entsprechend leichter. 



BQchersohau u. Praiallstaii; 

Liste der eingetragenen Patentanwälte. 
Herausgegeben vom Kais. Patentamt. 8^ 
16 ö. 1901. 

Nach dem Gesetz hetr. die Patentanwälte 
vom 21. 5. 00 ist die Zulassung zur Vertretung 
von Patentsachen vor dem Patentamte an 
gewisse Bedingungen bezüglich der Vorbildung 
u. s. w. geknüpft; Über diejenigen Personen, 
welche hiernach auf Grund einer Entscheidung 
des Patentamtes berechtigt sind, als Patent- 
anwälte zu fungiren, wird von dieser Behörde 
eine Liste geführt, in welche bis zum 10. 6 01 
215 Personen eingetragen worden sind; die 
vorliegende Drucksache giebt dieses Verzeich- 
niss sowohl nach dem Alphabet wie nach den 
Biädten geordnet wieder. 

Die Red. ist gern bereit, Interessenten Aus- 
kunft auf Grund dieser Liste zu geben. 
Siemens A lialske A.«G,» Berliner Werk, 
Internalionalo Ausstellung für Feuerschutz 
und Feucrretlungaweseii in Berlin. J901. 8*^. 
35 S. mit sehr vielen Illustr. 

Ein vornehm ausgestatteter Führer durch 
die Ausstellung der Firma, welche der Vervoll- 
kommnung der Sicherheitsmaassragaln gegen 
Feuergefahr von jeher sich gewidmet bat. Auf 
der gen. Ausstellung worden von dieser Firma 
Feuer- und Unfallmelder, darunter u. a. solche 
für Gruben, Fernsprechapparate, Messinstni- 
mente, Wassermeeser, Kabel, elektrische Oefen 
u. 8. w. vorgoführt. 

Sammlung Göschen. 12<^. Leipzig, G. J. 
Göschen. Geb. ln Leinw. jo 0,80 Af. 

37. Jos. Klein, Chemie. Anorga- 
nischer Thcil. 3. Aufl. 165 8. 1901. — 53. 
B. Bporer, Niedere Analysis. 2. Aufl. 
176 8. ra. 6 Fig. J901. — 71. M. Ru- 
dolph i, Allgemeine u. pbysikal. Chemie. 
2. Aufl. 188 8. 1900. — 87. P. Junker, 
Höhere Analysis. 1. Thl. Difforential- 
reebnung. 2. Aufl. 231 S. m. 68 Fig. 
1901. — 136. G. Mahler, PhysikaL Formel- 
sammlung. 202 8. m, 67 Fig. 1901. 
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HoehtpaaAQSfltftiiMobalter mit Polhörnern zur Ftmken- 
löiohong. Schuckert & Co. in Nürnberg. U. 12 1Ö99. 
Nr. 114 061. Kl. 21. 

Der bewegliche dreieckige auH Draht hergestellto 
Rahmen d stellt in gehobener Stellung eine leitende Verbin- 
dung mit den PolhOrnem k her, in gesenkter Stellung bewirkt 
er eine zweifache Unterbrechung des Stromkreises und ein 
Broporsteigen des Lichtbogens an beiden Untorbrecbunga- 
sUlleo. 

Hitsdrahtmsssgeräth. Uartmann & Braun in Frankfurt 
a. M. - Bockenheim. 6. 2. 1900. Nr. 114 070. Kl. 21. 

Dieses HitzdrabtmessgerAht beruht auf dein bekannten 
Prinzip der Durchbiegnng der durch die Wftrmewirkung des 
elektrischen Stromes sich ausdehnenden HitzdrAhte a a. Bei 
demselben greifen an den Hitzdrthten aa die beiden Federn 
ce* unter Vermittlung der Seiden- oder sonstigen Fhden dd 
an; die eine dieser Federn tf trägt einen hebelbildendon 
Theil s, dessen eine.s Knde durch einen Faden f mit der 
Feder e verbunden ist, w&brend von dem auderen Ende ein 
Faden g auf eine Rolle h der Zeigeraebse t fQhrt und daran 
befestigt ist. Bei der Ausdehniiug und dem Durchbiegen 
der Hitzdr&hte bildet der Hebel e alsdann durch die Summe der 
ihm durch die Feder roitgetheilten und exzentrischen Dreh- 
bewegungen eine starke Uebersetzung. 

Hitzdrahtmeasgerkth. P. Berio in Frunkfurt a. M. 19. 10. 
1899. Nr. 114 069. Kl. 21. 

In Folge der Ausdehnung einos Drahtes g wird der 
Schwerpunkt eines ausbalauzirten Systems ede verechubeu 
und dadurch ein Zeiger A zum Ausschlag gebracht. Hierbei 
kann auch die an sich bekannte symmetrische Anordnung 
zweier Drähte Verwendung finden, von denen der eine strom- 
durchflossene g den Ausschlag des Zeigers herbeiHihrt. während 
der andere vom Strom nicht durchflossene f nur zur Kompen- 
sation der äusseren WärmeolnflUsse dient. 




Kegellehre. C. Vorhorg in Nieder-Eving bei Dortmund. 
19. 12. 1899. Nr. 112 308. Kl- 42. 

Die Kegellelire dient insbesondere zur Einstidlung 
des Drehbanksupportes für einen durch Drehen zu er- 
zeugenden Kegel und ist dadurch gekennzeichnet, dass zwei 
Unia^e B durch Stellhebel 6 und zwei FUhrungshebel ^ mit 
einem zugleich die Kegelachao bildenden MittolstQck A stell- 
bar verbunden sind. 

Torriehtiing zum Einstellen von Messinstrumenten im 
rechten Winkel snr Viairlinie. J. Hermann in St. 

Petersburg. 9. 4. 1899. Nr. 112 868. Kl. 42. 

An der Aussenseite der in der Grundplatte b dreh- 
bar gelagerten Lagerka)>Hel c für dfl!< Fernrohr d ist ein 
Verbindungsstück t angcschrnubt, das mit einer nach hinten 
vorspringenden Zunge f in die Uahel h eine.s auf der 
Unterseite der Grundplatte vorgesehoiieii verschiebbaren 
Riegeln g elngreifL Im rechten Winkel zum Riegel g sind 
auf der Unterseite der Grundplatte b rechts und links An- 
schläge mn mit Regulirschruuben po vorgesehen. 




Digitized by G< ^>gle 




160 



PatMdU«*. 



D«alacb4 

MecAaalker'Zts. 



Die Vorrichtung wird auf folgende Weise benutzt. Nachdem die Kapsel e durch Bingreifen- 
laeeen der Zunge f in die Gabel k fostgeetellt und aledann da» Fernrohr d durch Verdrehung 
gegen die Kapeel c auf das Ziel eingeatoUt, also die Vieirlinie bestimmt iet, löst man durch 
Zurückschieben des Knopfes k des Riegels g die Peststellvorrichtung und dreht nun das Fern- 
rohr d zusammen mit der Lagerkapscl e in der Grundplatte b so weit, bis die 
Zunge f des Verbindungsstückes e gegen die entsprechende Stellschraube p 
oder 0 schlügt. Damit ist dem Fernrohr die gewünschte Stellung Im rechten 
Winkel zur Visirlinie gegeben. 



Ziehleder mit sur Seite drehbarem Blatt. G. Schoeiiner in Nürnberg. 

13. B. 1899. Nr. 112 460. Kl. 42. 

Bel dieecr Ziobfeder ist eine Spreizvorrichtung angoordnet, mittels 
welcher dos durch die Federung des einen Blattes d in eine Vertiefung des 
anderen Blattes a hineiogedrUckte Ende der Stellschraube e aus der genannten 
Vertiefung gehoben werden kann. Die Spreizvorrichtung kann verschiedene 
Formen haben. In der Figur bat sie die Gestalt eines an der Stellschraube 
drehbaren Hebels k mit einer die Spreizung beim Umlegen des Hebels bewirken- 
den Schraubenflüche /. 




Flg. 2. 



Palentliste. 

Bis zum 29. JuH 1901. 

Klasse: Anmeldangsn. 

21. B. 7226. ElektrizitAtszühler mit einem in 
Abhüngigkeit von der Steilung eines durch 
ein Amperemeter eingestellten Waagebal- 
kens periodisch fortgeschalteten Zühlwerk. 
Th. A. Edison, New-.Ieraey, V. St. A. 
23. 10. 00. 

M. 1881B. Hitzdrahtmessgerüth. P. Meyer, 
Berlin. 2. 11. 00. 

M. 19 314. Kontaktvultmeter. P. Meyer, 

Berlin. 22. 2. 01. 

S. 14 661. Mesagerüth für Drehstrom. Sie- 
mens & Halske, Berlin. 7. 2. 01. 

T. 7367. Peudelelektrizitütszühler. M. Thier- 
colin, Paris. 11. 2. 01. 

L. 16 514. Messgerüth für gleichbelasteto Drei- 
phaaensysteme. Helios, Köln - Bhrcnfeld. 
9. B. 01. 

H. 25 387. Elektromagnetischer Selbstunter- 

brecher. W. A. Hirschmann, Berlin. 8. 2. 01. 

H. 25 070. Einrichtung zur Kühlung der Anti- 
kathode bei Röntgenröhren. W. A. Hirsch- 
mann, Berlin. 19. 12. 00. 

42. D. 11353. Schieberniaassstab. Dennert & 
Pope. Altona. 9. 3. 01. 

Sch. 17310. Pülarisatiunsapparat. F. Schmidt 
& Haensch, Berlin. 21. 5. Ul. 

N. 5208. Instrument zum Messen, Kootroliren, 
Schalten u. a. w., dessen Wirksamkeit auf 
Ausdehnung eines Materials beruht. R. Nerr- 
lieh, Berlin. 26. 5. 00. 

U. 25 385. Keissfeder mit Stellschraube zur 
Veränderung der Strichbreito und mit Spann- 
hebel zum raschen Oelfnen und Schlieesen 



der Blattfedern ohne Veründerung der Strich- 
breite. Oebr. Haff, Pfronten. 8. 2. 01. 

G. 15 422. Dümpfvorrichtung für Instrumente 
mit schwingendem Zeiger. M. Gehre, Rath 
b. Düsseldorf. 2. 3. 01. 

G. 14881. Astigmatisch korrigirtes Weitwinkel- 
objektiv. C. P. Goerz, Priedenau-Berllu. 
20. 6. 00. 

W. 17 528. Objekttiach für Mikroskope. L. 
Winden, Berlin. 23. 5. 01. 

49. P. 11561. Verfahren zum Hartlöthen unter 
Benutzung des borsauren Natriums als 
Flussmittel. F. Pich, Berlin. lU. 5. 00. 

S. 14 686. Verfahren und Vorrichtung zum 
Löthen mittels einer Sauerstoff-Wasserstolf- 
Flamme. Sociötä Anonyme rOxhydrl- 
que, Brüssel. 11. 2. 01. 

67. St. 6741. Schicifmoscblne zum Schleifen 
ebener Flüchen. P. W. Starck, Offenbach 
am Queich 14. 1. 01. 

W. 15751. Maschine zum Schleifen und Pollren 
von Glasplatten. M. R. Welty, H. u. G. S. 
Riimbaugh, Greensburgh, Pa. 29. 11. 99. 

BriheiliiageB. 

42. Nr. 123676. Vorrichtung, um mittels Rdntgen- 
Btrahlen einen Gegenstand in seiner wahren 
Form und Grösse nach seinom Schattenbild 
SU zeichnen. Voltohm, Blektrizltüts- 
Gesellschaft, A.-G., München. 20. 3. 00. 

49. Nr. 123831. Reibahlu. O. Dietrich, Leipzig. 
27. 11. 00. 

Nr. 123841. Verfahren zum Löthen von Alu- 
minium. H. Schmidt, St. Gallen. 21. 3. 00- 



Far die KedekUon verutw<^lch: A. Bleschke io Berllo W. 

Verleg tud Jolloe Springer io Berlin K. — Draek von Emil Dre;fer ln Berlin SW. 
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XII. Deutscher Mechanikertag zu Dresden am 16. und 17. August 1901. 

Vorläafigcr Bericht'). 

Der XII. Deutsche Mechanikerta^ zählte zu den besuchtesten Hauptversammlungen 
der D. G. f. M. u. O.: abgesehen von Berlin (1896) und .lena (1899), wo in Folge der 
ganz besonderen örtlichen Verhältnisse die Zahl 100 überschritten wurde, hat keiner 
der übrigen Mechanikertage soviel Theilnchmcr (rd. 90) aufzuweisen, wie der letzte. Die 
Gründe hierfür liegen klar zu Tage. Zunächst war es die Schönheit der Stadt und ihrer 
Umgebung, welche lockte. Wenn auch in dieser Beziehung mancher der früheren Orte 
des Mechanikertages mit Dresden wetteifern konnte, so trat doch in diesem Jahre hinzu die 
zentrale Lage und die leichte Urreichbarkeit von allen Gegenden Deutschlands, die den 
Wunsch, den Verhandlungen des Mechanikertages beizuwohnen, zu einem leicht erfüll- 
baren machten. Dass aber dieser Wunsch in diesem Jahre besonders lebhaft war, ist 
in erster Linie in der Wichtigkeit der gewerblichen Fragen begründet, die auf der 
Tagesordnung standen. So war denn am Abend des 15. Augusts der Saal in den Drei 
Raben, wo man sich zur Begrüssung bei einem Glase Bier und Gesangsvorträgen — beides 
Darbietungen der Dresdener Fachgenossen — zusammen fand, dicht gefüllt. Wenn auch 
fast zwei Drittel der Krschienenen aus .Mitteldeutschland stammten, so waren doch auch 
viele von fern her gekommen, aus Heidelberg, Königsberg, Wetzlar, Warschau u. s. w. 

Am 16. August, Vormittags 10 Uhr, begannen die Verhandlungen nach der Be- 
grOssung durch die Vertreter der Kgl. Sächsischen Regierung und der Stadt wie üblich 
mit der Erstattung des Jahresberichtes. Hierin betonte der Vorsitzende in erster 
Linie die Wichtigkeit der sozialen Aufgabe, die sich die D. G. gestellt hat, durch 
Schaffung geregelter Verhältnisse in unserem Gewerbe die Handwerkskammern zu 
überzeugen, dass ein Eingreifen ihrerseits nicht nöthig ist; diese Bestrebungen seien 
von Erfolg gekrönt gewesen dank dem Zusammenwirken der Mechanikertage und des 
Vorstandes. Nachdem der Bericht noch eine Reihe anderer Arbeiten der Gesellschaft 
besprochen, stellte er schliesslich wiederum ein erfreuliches Anwachsen der Mitglieder- 
zahl, die nunmehr über &00 hinausgeht, fest. 

Es folgte ein sehr lehrreicher und interessanter Vortrag von Herrn Prof. Uhlich- 
Freiberg Sa. über das Aufsttehen magnetischer Erzlagerstätten mittels magnetischer 
Instrumente. Darauf sprach sich der Mechanikertag nach einem kurzen Referate von 
Herrn L. Tesdorpf-Stuttgart dahin aus, dass bet Angaben von Durchmessern getheiltei- 
Kreise stets derjenige Kreis zu Grunde zu legen sei, an dessen Peripherie die Ablesung 
erfolgt, und nicht, wie manchmal noch üblich, der Durchmesser der Scheibe, welche 
die Theilung trägt. 

Nunmehr begannen die Verhandlungen über die Lehrlingsfrage mit einem Be- 
richte von Herrn W, Handke-Berlin über die Ausbildung der Lehrlinge. Der Vor- 
tragende stellte als Aufgabe der Lehrlingsausbildung hin die Erreichung der in § 131b 
der G.-O. für die Gehülfenprüfung aufgestellten Forderung, dass der Lehrling die in 
seinem Gewerbe gebräuchlichen Handgriffe un(f Fertigkeiten mit genügender Sicherheit 
ausübe. Von diesem Grundsätze ausgehend gab Herr Handke eine ausführliche Dar- 
legung über den Gang der Lehrlingsunterweisung. Der Bericht, zu dessen Erläuterung 

') Da die Abfassung des nusfUhriiehen Protokolls in Folge der gerade in diesem Jahre 
sehr umfangreichen Debatten Ihn, ore Zeit erfordert, so bringen wir zunilchst einen kurzen Be- 
richt Uber die wesentlichsten Punl.re. 
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20 Folioseiten Zeichnungen dienten, wird unseren Mitgliedern demnächst gedruckt zu- 
gehen, Bodass Jeder Gelegenheit erhält, ihn eingehend zu studiren und sich zu ihm 
zu äussem. Der Mechanikertag billigte die darin aurgestellten Grundsätze. 

In enger Beziehung zu diesem Thema stand der Bericht Ober die Thäfigkeit 
der Kontrolkommissionen, den Herr Dr. Krüss im Namen der Hauptkontrolkomnüssion 
erstattete. Die Arbeit der Kommissionen war in der verhältnisamäsaig kurzen Zeit ihres 
Bestehens bereits sehr erfolgreich mit Bezug auf die Verbesserung der Lehrlings- 
verhältnisse. Da gegen S 1 dPt einschlägigen Bestimmungen vom 22. 8. 1899 von 
mehreren Beiten Bedenken ausgesprochen waren, so hat die Hauptkommission die Einzel- 
kommissionen speziell um Aeusserungen Ober diesen Punkt ersucht. Auf Grund des auf 
solche Weise erlangten Materials unterbreitete der Berichterstatter dem Mechanikertage 
den Antrag: 

„Die in § 4 der Bestimmungen zur Regelung des Lehrlingswesens vom 
22. 8. 99 gegebenen Normen für die Anzahl der Lehrlinge sind wohl im 
Stande, eine Schulzwehr gegen die Lehrlingszüchterei zu bieten; aber über- 
all da, wo eine gute Ausbildung der Lehrlinge nachweislich vorhanden ist, 
kann auch über diese Normen binausgegangen werden.“ 

Dieser Antrag wurde nach längerer Debatte unter Ablehnung eines Gegenantrages 
Sartorius, § 4 überhaupt zu streichen, angenommen. 

Die Berichte Uber Steltumj der Handwerkskammern zur Mechanik und Optik, 
welche von Mitgliedern aus den belr. Städten gegeben wurden, lauteten Im Allgemeinen 
günstig, bis auf die von Herrn K. Kleemann gemachten Mittheilungen über die Ver- 
hältnisse in Halle. Hier ist es zwar gelungen, den Versuch der Handwerkskammer, die 
Meisterprüfung obligatorisch zu machen, indem das Bestehen derselben als Bedingung 
für das Halten von Lehrlingen von der Handwerkskammer mittels Verordnung vorge- 
schrieben wurde, durch Beschwerde bei der Regierung zu vereiteln. Hingegen hat die 
Regierung zu Merseburg es abgelehnt, das Lehrvertragsformular der D. G. neben dem 
von der Handwerkskammer vorgeschriebenen zuzulassen. Der Zwgv. Halle wünscht, 
dass die D. G. gegen diesen Bescheid bei dem Ministerium vorstellig werde. Der Me- 
chanikertag beauftragte den Vorstand, in diesem Binne vorzugehen. 

Von den geschäftlichen Angelegenheiten, welche an den Schluss der Tage.s- 
Ordnung gesetzt waren, seien die einstimmige Anerkennung des Zweigvereins Leipzig 
und die Vorstandswahlen erwähnt. Herr Prof. Dr. Abbe hatte dem Vorstande erklärt, 
dass er den dringenden Wunsch habe, nicht wiedergewählt zu werden, da eine Ein- 
schränkung seiner vielseitigen Thätigkeit für ihn unabweislich sei. Der Vorstand be- 
antragte in Folge dessen, Herrn Prof. Abbe zum Ehrenmitglied des Vorstandes zu er- 
nennen, um wenigstens seine freiwillige Mitarbeit der Gesellschaft zu erhalten. Der 
Mechanikertag erhob diesen Antrag zum Beschluss und wählte sodann in den Vorstand 
die Herren: G. Heyde-Dresden, Dr. D. Kaempfer-Braunschweig, Dr. H. Krüss-Hamburg, 
W. Petzold-Leipzig, L. Tesdorpf-Btuttgart und Prof. Dr. A. Westphal-Berlin. Als 
Ort für den nächsten Mechaniko tag vnrie in erster Linie Halle in Aussicht genommen, 
als Zeitpunkt die erste Hälfte des Monats August. 

Während der Stimmzählung für die Vorstandswahlen berichtete Herr Dr. Krüss 
über den vor wenigen Tagen veröffentlichten Entwurf zum Zolltarif. Den Wünschen 
der D. G. ist darin insofern nicht Rechnung getragen worden, als erstens die Erzeugnisse 
der Feintechnik nicht besonders aufgefOhrt, sondern in einem sehr umfangreichen 
Bammelposten untergebracht sind; ferner ist für die wissenschaftlichen Instrumente nicht 
Zollfreiheit vorgesehen, die wegen der unumgänglich notbwendigen Reziprozität und zu 
Venneidung von Bchwierigkeiten bei Reparatursendungen durchaus erwünscht ist. Der 
Mechanikertag beschloss, in diesem Binne nochmals beim Reichskanzler vorstellig zu werden. 

Der Nachmittag war dem Besuche der Werkstatt von Auerbach 4 Co. und 
einem Ausfluge nach Imschwitz gewidmet. 



Der zweite Tag der Verhandlungen war ausschliesslich freigebalten worden für 
die Berathung des Antrages Abbe, die Mitglieder der D. G. aufzufordern, eine 9-stündige 
Mazimalarbeitszeit nebst Zuschlägen für Ueberstunden und eine Garantie des Zeitlobn- 
betrages bei Btückarbeit einzufUhren, sowie einen .Mininmilobn von 21 M. mit Ortazuscblag 
für die grösseren Städte zu zahlen. Zu dieser Berathung hatte dieD. G. auch Vertreter 
der Gehülfenschaft geladen, die in der Zahl von etwa lö Herren erschienen waren 
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Herr Prof. Abbe begründete seinen Antrag in etwa zweistündiger Rede, wobei 
er eich auf die beiden Hauptpunkte beschrankte, die Verkürzung der Arbeitszeit und 
die Garantie des Mindestlohnes bei Stückarbeit. Unter Hinweis auf die Erfahrungen in 
verschiedenen Werkstätten, die den 8-Stundentag eingeführt haben, und insbesondere an 
der Hand eines ausführlichen Zahlenmaterials, das in der Werkstatt von Carl Zeiss 
gesammelt worden ist, wurde der Satz begründet, dass die Verkürzung der Arbeitszeit 
nicht nur keine Verringerung der Arbeitsleistung, sondern sogar eine Erhöhung derselben 
herbeiführe und zwar unabhängig vom Willen des Arbeiters; in Jena sei beim Uebergang 
von der ü-stOndigen zur 8-stündigen Arbeitszeit die Leistung nicht um 12,5'/* gestiegen, 
was zu dem gleichen Arbeitselfekt geführt hätte, sondern um rund Ifi“/*- Uie Garantie 
des Mindestverdiensles bei Stücklohn begründete der Antragsteller, indem er darauf 
hinwies, dass bei Akkordarbeit die Arbeitsleistung eine höhere sei, nicht in Folge 
grösserer Anstrengung des Arbeiters, wozu dieser auf die Dauer garnicht im Stande sei, 
sondern weil der Gehülfe bei Stücklohn auch mit dem Kopfe arbeite; Akkordarbeit sei 
nicht .Mordarbeit“, sondern die höhere Form der Arbeit. Am Schluss des mit grossem 
Beifall aufgenommenen Vortrages schlug Herr Prof. Abbe vor, zunächst grundsätzlich 
darüber schlüssig zu werden, ob man gewillt sei, überhaupt regelnd in das Verbältniss 
zwischen Meister und Gehülfen einzugreifen. 

ln der nunmehr folgenden Diskussion wurde von Herrn W. Sartorius-Qöttingen 
beantragt: .die Regelung des Gehülfenwesens aus dem Programm zu streichen und 
diese Frage der freien V'ereinbarung zwischen Prinzipal und Gehülfen zu überlassen“. 
Im Sinne dieses Antrages sprach u. A. sehr eindringlich Herr Dr. R. Franke -Hannover; 
es wurden ferner scharfe Angriffe gegen die P'irma C. Zeiss vorgebracht, welche Herrn 
Prof. Abbe zu einer entschiedenen Abwehr veranlassten. Nach einstündiger Diskussion 
wurde der Antrag Sartorius mit ,82 gegen 11 Stimmen angenommen. Der Vorsitzende 
schloss darauf den Mechanikerlug, indem er betonte, dass er dies mit einem Gefühl 
tiefer Bitterkeit thun müsse; wohl noch nie habe sich an ein Referat von solcher Höhe 
eine so tief stehende Diskussion angeschlossen. 

Gegenüber der naturgemäss starken Erregung, welche durch die Verhandlungen 
des zweiten Tages hervorgerufen war, zeigte es sich wiederum, wie segensreich es ist, 
dass derartige Kongresse nicht nur der Arbeit, sondern auch der Erholung, nicht nur 
der ernsten offiziellen Debatte, sondern auch der gemüthlichen privaten Unterhaltung 
gewidmet sind. Das Festessen und insbesondere der äusserst gelungene und geschickt 
disponirte Ausflug am Bonntag auf die Bastei glätteten die hochgehenden Wogen der 
Erregung, und es zeigte sich, dass bei aller Verschiedenheit der Meinungen und trotz 
der Schärfe in deren Verfechtung doch das Interesse an gemeinsamem Arbeiten für die 
gemeinsamen Ziele und der Boden dafür in ungeminderter Kraft vorhanden sind. 

Bl. 



Vereins- und Personen- 
nnchriohien. 



Bekanntmochang 

Uber die 

Zusammensetzung des Vorstandes. 

Nachdem auf Grund 'von § 10 der 
Satzungen der XII. Deutsche .Mechaniker- 
tag und der Zweigverein Leipzig die Wahlen 
zum Vorstande vollzogen haben, setzt sich 
der Vorstand nunmehr zusammen aus fol- 
genden Herren: 

I. Ehrenmitglied: Prof. Dr. E. Abbe- 
Jena (gemäss Beschluss des XII. Me- 
chanikertages). 

II. Vom XII. Meehanikertage gewählt: 
G.Heyde-Dresden, Dr.D.Kaerapfer- 
Braunschweig , Dr. H. Krüss- Ham- 



burg. W. Petzold- Leipzig, L. Tes- 
dorpf-Stuttgart, Prof. Dr. A. West- 
phal-Berlin. 

III. Veiireter der Zweigvereine: 

a) Berlin: W.Haensch,W.Handke, 
B. Pensky, F. Sokol. 

b) Göttingen: Prof. Dr. L. Am- 
bronn, R. ßrunnee. 

c) Halle: R. Kleemann, O. Unbe- 
kannt. 

d) Hamburg- Altona: M. Bekel, 

R. Dennert. 

e) Ilmenau: Dir. Prof. A. Böttcher, 
Kommerzienrath Dr. R. Küchler, 
Prof. Dr. H. F. Wiebe-Charlotten- 
burg. 

f) Leipzig: E. Zimmermann. 

IV. Al» Redakteur d. Zeitschr.f.Instrlcde.: 
Prof. Dr. St. Lindeck-Uharlottenburg. 
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Der VorBtand hat sodann durch schrift- 
liche Abstimmung gemäss § 11 Abs. 1 der 
Satzungen die V^orstandsämter vertheilt und 
gewählt zum 

Vorsitzenden: Dr. H. Krüss- Hamburg. 

Stellvertretenden Vorsitzenden: Prof. 

Dr. A. Westphal-Berlin. 

Schatzmeister: W. Handke-Berlin. 

Der Vorsitzende: 

Dr. H. Krüss. 

In die D. G. f. M. u. O. lat auf- 
genommen: 

Vereinigung selbständiger Me- 
chaniker und Optiker der Kreis- 
hauptmannschaft Dresden. I. Vor- 
sitzender: Hr. Emil Meiser, i. Fa. 
Meiser & Mertig, Dresden-N., Kur- 
fürstenslr. 27. 

Zwelgvereln Ilmenau E. V. Die 

X. Jahresversammlung findet am 3. d. M. 
in Schmiedefeld statt; auf der Tagesordnung, 
die den Mitgliedern zugegangen ist, stehen 
gewerbliche und fachtechnische Fragen, 
so u. a. Antrag auf Gründung einer Ein- 
kaufsgenossenschaft, Maassnahmen zur Ein- 
führung der hunderttheiligen Skala, Kühl- 
verfahren von Schott & Gen., Erleichte- 
rungen im geschäftlichen Verkehr mit dem 
Auslande. 

Ernannt wurden: Der ao. Professor Dr. 
Walter König zum ord. Profossor der Physik 
an der Universität Greifswald; Privatdozent 
Dr. Karl Bülow zum ao. Professor für anor- 
ganische Chemie an der Universität Tübingen; 
Dr. Louis Arndt, Privatdozent der Astronomie 
an der Akademie in Neucliätel. provisorisch 
zum Professor der Astronomie und Physik da- 
selbst ; A. A, Pinnal Vidal, Professor der Physik 
an der Esecla PolyUchnica in Lissabon, zum 
Direktor der Meteorologischen Zentralstation 
(Ob»ervaiorio D Lutz) als Nachfolger des ver- 
storbenen J. C. de Brito Capello; Dr. Elinor 
P. Köhler zum Professor der Chemie am Bryn 
Uawr College; Professor R. W. Wood an der 
Üniverity of Wiaeonnn zum Professor der Physik 
an der John Hopkins ünioenity in Baltimore: 
Dr. O. M. Stewart, bisher Instrueior in Physica 
an der Comell ünivertity, zum Assistent Pro- 
fessor an der üniversity of Missouri in Columbia; 
Dr. Perey K. Smith zum Professor für Mathe- 
matik an der Yaly University, Newhaven. Conn., 
an Stelle des zurückgetretenen Prof. Dr. J. E. 
Clark; Prof. A. D. C'ole zum Professor der 
Physik an der Ohio State University. 

Habilitirt haben sich: Dr. <■. Hensenberg 
für darstellende Geometrie an der Universität 
in Berlin; Dr. Hans Buchcren für Chemie an 



der Technischen Hochschule in Dresden ; Dr. V. 
Syniewski für chemische Technologie und 
chemische Bakteriologie an der Technischen 
Hochschule in Lemberg; Dr. K. Landau für 
Mathematik an der Universität in Berlin. 

Verstorben sind: J, C. de Brito Capello, 
Direktor der Meteorologischen Btation in Lissa- 
bon; Dr. J. Virlamu Jonea, Professor der 
Physik am University College in Cardiff, 45 Jahre 
alt; William Waltoo, früher Dozent der 
Mathematik und theoretischen Mechanik, in 
Shelford bei Cambridge, 88 Jahre alt; Dr. Fr. 
Henry SafTord, früher Professor der Astronomie 
am Williams College in Wiliarastowm, kurz nach 
seinem Rücktritt von diesem Lehramt; Dr. E. 
Vogel in Grunewald-Berlin. 



Kleinere Mittheilungen. 

Ein kleiner Labontorlumsofen. 

Von A. Bruno- 
Compt. rmd. 1S2, 3. 276. 1901. 

Beim Heizen eines kleinen Laboratoriums- 
Bchmelztiegols durch einen Bunsenbrenner kann 
man die Temperatur wesentlich erhöhen, indem 
man den Tiegel mit einem Mantel aus schlecht 
leitendem Material umgiebt. Verf. schlügt vor, 
diese Hülle aus zwei mit ihrer weiten OofVnuug 




auf einander passende Trichter aus dünnem 
Eiseiiblechherzustollen, welche innen mit .Asbest- 
pappo von w'onigcn Millimeter Dicke bekleidet 
sind. Die Anordnung ist aus der Figur ohne 
weiteres verständlich. Das Erhitzen geht bei 
dieser Anordnung sehr schnell vor sich. 

Klssm. 

Hydraullschea Hochdruek*Press- uud 
PrfigeverfahreD. 

Von Prof. A. Riedler. 

Zeitsehr. d. Ver. Deutsch. Ing. 4H. S. 584. 1901 
Die Gesellschaft für Hnberpressung. 
C.H ubor& Co., Karlsrulie I. B., wendet oin Ver- 
fahren an, mittels dessen auf metallenen Körpern 
durch hydraulischem Druck Verzieningen u. dgl. 
horgostelU werden, die im wesentlichen den 
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gewöhnlichen Prrtfcunjfon durch ötanzwerk 
gleichen. Der Vortheil üoh neuen Verfahren» 
beruht jedoch darin, daea ea auch Prägungen 
auf aolchcn Hohlkftrpom gestattet, die ihrer 
Form wegen nicht in die Proaee geiiracht 
werden können, z. B. auf bauchigen F’loschen. 
metallenen Hhhren u. ügl. 

Zur AuafQhrung der Uuberpresaung dienen 
gnivirle Matrizen, die sich mit der Prageflnehe 
dem Hohlkörper genau anachlieaaen mUaaen 
und mit einem gewöhnlichen Kitt an der be- 
stimmten Btolle fostgehniteii werden. Ho vor* 
bereitet werden die GogensUnde in einem mit 
Waaaer gefOllten Preaszylinder einem Druck 
von 5000 bis 8000 Atmoaphären, je nach Wand- 
stärke dea zu preaeenden Materiala, auageaetzt. 
Da sich der KlUasigkoiUdruck nach allen Seiten 
gleichmHaaig fortpfianzt, so wirkt er sowohl 
von innen ale auch von nuaacn auf die Wände 
dea Hohlkörpers, ea findet hierbei nur dort eine 
Veränderung statt, wo dem Material Kaum zum 
Ausweichen gegeben ist, nhmlich zwischen Ma- 
trize und der Wand des Hohlkörpers. In Iflügstena 
zwei Minuten wird das Metall in die Matrize 
hineingedrflckt und füllt diese so vollständig 
aus, dass nach Abnahme derselben dos Bild 
auf dem Hohlkörper wio durch PrAgung her- 
gestellt erscheint. 

Die Matrize braucht, da die Pressung von 
beiden Seiten zugleich, allmAhlich und ohncStoss 
erfolgt, nicht so stark zu sein, wie bei dem üb- 
lichen Verfahren; man kann sic statt aus Stahl 
aus Bronze oder Bisen unfertigen, für manche 
Zwecke genügt sogar ein starker galvanischer 
N'icderechlag. S. 

Die Firma Hartmann A Braun ist durch 
Vertrag vom 22. Juni d. J. in eine Aktien*> 
geaellschaft umgcwandclt wor<ien. Die Gründer 
Kind die Herren Professor Bugen Hartmann 
und Wunibald Braun, die Ingenieure Dr. 
phÜ. Franz Braun. Dr phil. Leonhard 
Braun in Frankfurt a. M., und Kohert 
Kempf'Hartmanii in Würzburg. Das Aktien- 
kapital betrugt 1700000 Af., alle Aktien sind von 
den Gründern übernommen worden; die beiden 
bisherigen Inhaber der Firma erhalten fast 
sUmmtliche Aktien sowie über (lOOOOO M. eines 
aufzunehmendeii Anlebena. Der eratgewAhlto 
Aufsichterath besteht aus dem Direktor Justiz- 
rnih Dr. Adolf Braun in Berlin, dem Direktor 
Dr Johann Heinrich Kössler, Direktor und 
Konsul Arthur Siebert und Kaufmann Wuni- 
bald Braun zu Frankfurt a. M. Zu Vorstands- 
mitgliedern sind Professor Bugen Hartmann 
und Ingenieur Dr. phil. Franz Braun in 
Frankfurt a. M. dergestalt bestellt, dass jeder 
für eich allein zur Vertretung der Gesellschaft 
berechtigt ist. Physiker und Ingenieur Dr. 
Theodor Bruger, Chemiker und Ingenieur 



Dr. Leonhard Braun, Kaufmann Anton 
Götz, Ingenieur Alexander Peschei, Kauf- 
mann Josef Karl Pohle sowie Kaufmann 
Heinrich Schauer, stlmmtUch zu Frankfurt 
H M., haben Gesammtprokura dergestalt er- 
halten, dass je zwei gotneinschaftitch zur Ver- 
tretung der Goaellschaft befugt sind. 

Industrie- und Gewerbe-Ausstellung 
DOsseldorf. 

Vom 1- Mai bis 20. Oktober 1902- 
Die Leitung der Düsseldorfer Ausstellung 
hat eine illustrirte Broschüre über das Unter- 
nehmen herausgegeben, die sowohl die Vor- 
züge der Stadt als auch die Bedeutung der 
Ausstellung selbst schildert. 



aiastechnisches. 

Eine neue Queckatlberluftpumpe. 

Von J. Tuma. 

ZeiUchr. /. anal. Chtm. 40, S. 173. 1901. 

Bei der Tuma'schun Quecksilberluftpumpe 
ist die Art der autumatUchen Hebung des ver- 
brauchten (Quecksilbers von Interesse. Das 
(Quecksilber wird zuerst durch den Ausseren 
Luftdruck in ein GofAss getrieben, das gegen 
das tiefste Quecksilbernivoau um weniger als 
eine Baroroeterhr>he höher liegt und von einer 
Wrisserstrahlluftpumpc evakuirt wird. Sobald 
eine bestimmte Menge (Quecksilber in dem Ge- 
fAs.s angesammelt ist. strömt Luft nach und 
treibt das (Quecksilber wieder um eben soviel 
höher als vorher, in ein anderes durch eine 
zweite Wasaerstruhlluftpumpo evakuirtes Ge- 
Hiss, um dann dem Betrieb einer mit mehreren 
verkürzten Fallröhreii versehenen Sprengel- 
pumpe zu dienen. Das (Quecksilber wird also 
um wesentlich mehr als eine Barumeterhöhe 
gehoben. Bin Schwimmer besorgt automatisch 
dtis Abscblb'ssen der Ausseren Luft resp. da» 
Ooffnen ihre» W'eges. indem er mit (Queck- 
silber gefüllt untersinkt, leer jedoch schwimmL 
Die Pumpe besitzt weder SchlilTe noch Schlauch- 
verbindungen. Rm. 

Apparat zur Meesung des Dampf- 
druckes bln&rer FlUsslgkelUgemUche. 

Von J. V. Zaw'idzki. 

ZeiUehr, f phya Chem. S- 139. 1900. 

Nach vielfachen Versuchen und Umge- 
staltungen hat der Verf. seinem Apparat die 
aus Fig. 1 ersichtliche endgültige Form ge- 
geben. Das SiedegofAss A {Fig- 1 u. 3) fasst 
etwa 200 ccm und wird jedesmal mit etwa 100 
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bis 120 ccm des zu unterauchenden FlUeeig- 
keitsgemiecbes beecbickt. Es befindet aicb in 
einem Tbermostaten O, deeeen Temperatur 
etwa 1 ^ Ober der Siedetemperatur des Ge- 
roiachee gehalten wird. In dem oberen Thetle 
des Geftissee A sind zwei SchllfTe angebracht, 
die man mit Quecksilber abdichtet; der erste 
ScblifT i dient zur BinfUhniog eines kurzen 
Thermomctere 5, das in 0,^1 getbeilt ist, durch 
den zweiten werden Proben des FlOssigkeite- 
gemisches zur Analyse entnommen. Damit die 
D&mpfe auf ihrem Wege zum Kühler keine 
RQckflusakondensation erfahren, ist das Knie- 
stück 5 mit weichem Kupferdraht dicht um- 
wickelt und wird durch eine kleine Gasflamme 6 
geheizt. Von besonderem Interesse ist der 
Siedeerleichterer, welchen der Verf. statt der 
von Beckmann in seinen ebuUioskopiscben 
ßtudien empfohlenen, den Siedevorzug ver- 



Siedegefhsses einbringen kann. In die Doppel- 
kapillare werden zwei dicke Platindr&hte 3 
eingeschmolzen, die man an Ihrem unteren 
Ende 4 durch einen ganz dünnen, 0,04 «mvi 
starken Platindraht verbindet. Durch die 
Platindrfthte wird aus einer Batterie von zwei 
bis drei Akkumulatoren ein elektrischer Strom 
hindurcbgeleitet, welcher den dünnen Platin- 
draht 4 stark erhitzt und somit einen kon- 
tinuirlichen Dampfblasenatrom hervorbringt. 
(Vielleicht empfiehlt ea sich, in den Stromkreis 
einen Regulirwiderstand einsuschalten, um die 
örtliche Ueberhitzung des Flüssigkeitsgemisches 
besser in der Hand zu haben. D. Bef.) Allen 
anderen Sledeerleichterem ist dieser elektrische 
insofern überlegen, als man seiner Thatigkeit 
stets Herr ist und dieselbe nach Belieben ent- 
weder unterbrechen oder in Gang setzen kann. 
Dies ist aber bei Ausführung isothermer De- 





hindemdeufMittel und^etattfdes von Lehfeldt 
vorgeachlagenen Binwerfens von* Himstein- 
stückchen angiebt. 




FJg. 8. 




Derselbe (7 in Fig. 2 u. Fig. d) besteht aus 
einer Doppelkapillare i , welche an der 
Stelle 2 erweitert und eingeschlitfen wird, da- 
mit man sie luftdicht in duz Seitonrohr des 



stillationen sehr erwünscht, da es sicher und 
leicht ZB arbeiten gestattet und bei kostapieligeii 
Präparaten unnütze Plüssigkeitsverluste ver- 
meiden lasst. 

Die ln dem Siedegefase A (Fig. 1) sich ent- 
wickelnden Dampfe werden in dem Kühler B 
kondensirt, dessen Einzelheiten aus der Fig. 4 
zu entnehmen sind. Der eigentliche Kühler B 
befindet sich in einem grossen Becherglas S, 
das mit Biswasser beschickt wird An das 
untere Ende des weiten Zylindergefasses B ist 
ein kleiner Ansatz 2 geblasen, der etwa 1 cem 
fasst soviel Destillat braucht man zu einer 
Analyse — und in eine Kapillare 3 aualauft, 
welche mittels des SchlHTes 4 luftdicht in dss 
Ge fass C eingesetzt wird. Diese# letztere ist 
dazu bestimmt, die beim Beginn Jeder Destil- 
latioQ bei schwankenden Drucken und ver- 
schiedenen Siedetemperaturen Obergehenden 
Dampfe aus dem Kühler B zu entfernen. Zu 
diesem Zwecke scbliesstman den Quetachhahn 5 
und stellt durch vorsichtiges Oelben des 
Quetschhahnos 6 in dem Gefhss C einen kleinen 
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Unterdrück her, wodurch die PiQuigkeit sui S 
nech C hiaObergetrieben wird. Um den 
Kfihier B sorgf&ltig anssuepOlen, wiederholt 
men diese Operation noch zweimal, nachdem 
aich die gewünschte Temperatur iro Siedege* 
fhss A bereit« eingestellt hat Ist die Destil- 
lation zu Ende, su schliesst man den Hahn 8, 
üffoet den Quetschhahn ^ und dann vorsichtig 
auch den QueUchhahn 7, welcher die Verbin* 
dnng des Apparates mit der Aussenluft her* 
stellt. Dann wird C entfernt und das in S an* 
gesammelte Destillat durch Herstellung eines 
Ueberdnickes im Kühler B ln kleine dick- 
wandige Probirglftser übergeführt, welche ver* 
kofict in Biswasser aufbewahrt werden. Die 
Drockregulirung erfolgt mittels eines grossen 
etwa SO / fassenden Windkessels D (Fig. J) und 
eines kleineren F unter Zuhülfenahme einer 
Waeserstrahlhiftpumpe, welche in F besUtndig 
einen kleineren Druck als der in D herrschende 
hsrrorbringt Durch Oeffnen der Hfthne i und 
8 kann man also in D den Druck vermindern, 
wahrend man durch Oeffnen von Hahn 3 mittels 
der angeschmoUsnen engen Kapillare die Ver- 
bindung mit der Äusseren Luft und somit 
höheren Druck in D herstellt. Zur Messung 
der Drucke dient des Manometer das mit 
einem Barometer verbunden ist. Hinter den 
Rohren befindet sich , um parallaktische 
Ablosungsfehler su vermeiden, eine Spiegel- 
glaaskale. 

Auf weitere Blnzelbeiten in der Wirkungs- 
weise des Apparates kann hier nicht naher 
eingegangen werden. Bm. 



Zur tbermometrlseheo und kryogenen 
Verwendung des Kohlensäureschnees. 

Von H. du Bois und A. P. Wills. 
Vtrhanäl d. deutteh. phyt. Qc9. 1* 3, 168. 1899- 
Ebenso wie die Temperatur der Dampfe von 
siedendem Wasser hangt auch die Temperatur 
des Koblensaurescbnees von dem Barometer- 
stände ab. Die Vergasungsgeschwindigkeit des 
KohlensAureechneea ist natürlich bei niedrigem 
Druck grösser, als bei hohem, und sonach Ut 
die Temperatur desselben bei niedrigem Druck 
niedriger, alt bei hohem. Die Verfasser haben 
mit Hülfe eines Bisen-Konstantan-Elementes auf 
thermoelektrischem Wege die Temperatur de« 
Kohlensaureschnees bei verschiedenen Drucken 
untersucht und folgende Resultate erhalten: 
Druck in mm Sg b 40 110 22b 

Temperatur —124« —112« —102« —95« 

Druck in mm J9^ 510 638 760 885 

Temperatur —86« —81,5« —79,2« —77« 

Es entspricht also zwischen 688 mm und 
886 mm Barometerstand einer Aenderung um 
10 mm eine TemperaturAndening von 0«,183. 



Die bei der Bestimmung des Siedepunktes von 
Thermometern nOthige Berücksichtigung des 
Barometerstandes ist daher auch geboten, wenn 
man trockenen KohlensAureschnee ohne weiteres 
zur genauen Fixpunktbestimmung verwendet, 
z. B. bei Toluoithermometem. Dabei ist auch 
in diesem Falle dafür Sorge zu tragen, dass 
nur der KohiensAuredampf sich in Berührung 
mit dem Schnee befindet. Andernfalls erhalt 
man eigenthOmliche UnregelroAesigkeiten, auf 
die zum Theil schon Paraday hingowiesen 
bat. Bm. 



Eine Modlflkatlon de« Klpp’schen 
Apparates. 

Von F. C. Thiele. 

Chem.-Zig. 2S, 8. 468. 1901 
Die vom Verfasser vorgeschlagene neue 
Abänderung dee bereit« in zahlreichen Modi- 
fikationen vorhandenen Kipp'schen Apparates 
erlaubt eine vollständige Ausnutzung der Saure 
und des angewandten festen Materiales und 
zeichnet sich besondere durch ihre Binfacbbelt 
aus, die es mOglich macht, mit geringen Mitteln 




jeden gewöhnlichen Kipp’schen Apparat nach 
dom Thiele'schen Vorschlag umzuAniem. 
Der Apparat (siehe Fig.) besteht aus den be- 
kannten 8 Kugeln. In die oberste Kugel, die 
Trichterkugel, wird unten in den Anfang des 
Trichterrohres ein einfach durchbohrter Kork- 
etupfen gesteckt, welcher mit einer Glasröhre b 
versehen ist, die ungefähr bis zu des Durch- 
messer« der Kugel lang und auf beiden Seiten 
uffen ist. Nachdem der Stopfen feet eingesetzt 
ist. giesst man etwas geschmolzenes Paraffin 
in die Kugel, um einen dichten Verschluss zu 
erreichon. Auf die obere Oeffnung der Kugel C 
setzt man jetzt einen doppelt durchbohrten 
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Gumioistopfcn, üor einereeitB dae Bichrrhoita* 
rohr 8 und andereraeita daa Uelidrlaufrohr D 
trftgt Dm ietstere iat mit einem mit Schrauben- 
quetsehhahn versehenen Gummischlaoch ver- 
bunden, welcher am andern Ende zu einer 
zweiten Glasröhre führt. Diese steht mit einem 
kürzeren Schlauche und durch diesen mit dom 
Im Winkel von 120® gebogenen Glaarohr F in 
Verbindung. Das Rohr F führt durch einen 
einfach durchbohrten Kork oder Gummistopfon 
bis fast auf den Boden der Kugel B. 

Will man den Apparat in Gebrauch nehmen, 
so beschickt man, wie gewöhnlich die Kugel M 
mit dem festen Material, setzt dann die Kugel C 
fest auf und füllt, zunächst bei abgenommenom 
Stopfen, die Kugel C halb mit Sflure. Man 
setzt jetzt den Stopfen mit dem Bicherheits- 
trichter 8 und dem Kohr D auf, verbindet £) 
mit dem Schlauch und blast bei oiTenem 
Quetsebbabn und Gashahn X in 8 hinein, wo- 
durch man das Ruhr D mit Shure füllt. Bei 
gleicher Stellung der Höhne giesst man nun 
durch S soviel Saure nach, bis die Kugel B 
bis zur Clarke K etwa gefüllt ist. und füllt 
dann bei geschlossenen HiUmen die Kugel C 
bU etwa zur Höhe R mit Säure. {Da hierbei 
aber die Luft in C komprimirt worden würde, 
so muss in dem Stupfen neben den Röhren 8 
und D noch eine dritte OofTniing sein, um das 
Entweichen der Luft zu gestatten, wovon der 
Verf. Jedoch nichts erwähnt. I). Ref.) OefTnet 
man nun den Oashahn und hierauf den Quetseb- 
hahn, so beginnt die Gasentwicklung durch 
Steigen der Sfture hi die Kugel M und lässt 
sich durch Regulierung des Hahnes X beliebig 
regeln. Um den Apparat nusaer Gang zu 
setzen, scbliesst man erst den Schrauben- 
quetschbahn und dann den Gashahn X, worauf 
der Säureüberschuss durch den Druck des sich 
noch entwickelnden Gasrestes durch das 
Trichtorrohr D und das Röhrchen b in C zu- 
rückgetrlcben wird, ohne wieder nach B zu- 
rückfliessen zu können. Hierin liegt ein Haupt- 
vorthei! der Thiclo'schen Konstruktion. 

Rm. 



Ein Pyknometer mit elngreschliffenem 
l^radulrtem Hals. 

Von E. R. Squibb. 

ZeiUchr. f. analyi. Chemie 40, 8. 4V4- 190t. 
Nach The jowmal of the American ehern. Society, 
tu, m. 1900. 

Der graduirte Theil hat den Zweck, Be- 
stimmungen des spezitisrhen Gewichtes bei ver- 
schiedenen Temperaturen ausfflhren zu können. 
Man stellt ein für allemal fest, bis zu welchem 
Theilstrich die Normalmengo Wasser für das 
Instrument, z. B. 50 ccm oder 100 < 7 . hei 0. i, 15, 



20, 25® C steht. Das Pyknometer stellt also 
eine Art von Gefässdilatometor dar. Rm. 



Zwet Apparate zur ehemUchen FuaelöD 
Bestimmung: in alkoholischen 
Flüssigkeiten. 

Von E. Beckmann. 

Zeitechr. f. Unters, d. Nahrungs- u, OenussmitteL 
S. 709. 

Zeitschr- f. analyt. Chemie. 40. 8. 179. 1901. 

Die Fuselöle werden aus dem Branntwein 
mit TetrachlorkohlenstotT ausgeschüttelt und 
sodauii verestert. Zur Veresterung leitet mau 
in die TetrachlorkohlenstofTlösung, welche sich 
im Moaaskölbcheu^(,FK^- amRückfiussknhler B 
befindet, durch das seitliche Itohr r salpetrige 
Böure ein, unter Erwärmen der Lösung auf 




Piz 1. 



einem Wasserbade. Nach Beendigung der Re- 
aktion lasst man ln einem durch r eingeleiteten 
Kohleitsaurestrom erkalten, füllt cv. mit an 
Kahlensauro gesättigtem TetracldorkohlenstofT 
auf und schreitet zur Bestimmung des Nitrit- 
gehaltes mittels des in Fig 2 dargestellten mo- 
difizirten Bchulze-Tiemann'schen Apparates 
zur Bestimmung der Salpetersäure im W'^asser. 
Der Apparat ist aus einem Stück geblasen und 
besitzt nur in dem EinfüHrohr F und dem Ab- 
leitungsrohr G Unterbrechungen durch kurze 
Stücken starken Giiramischlauches 5] und 
zum Aufsetzen von Quetschhahnen. Beim Ve^ 
such wird zunächst W'asser durch F angosaugt, 
die Luft durch Sieden bei leerem Kühler durch 
(las in Lauge eingetauchte Kohr G entfern^ 
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sodann das UherschOasige Wasser durch Rohr F, 
welches stets mit Flüssigkeit gefüllt bleiben 
muss, abgelassen. Durch vorübergehendes 
Entfernen der Flamme wird zunächst aus dom 
MaasskOlbchen A (f^g. I) bis zu einer Marko 
Tetrachlorkoblenstofflbaung und darnach eine 
konzentrirte Lösung von Eisenchlorür in 
25prozeiitiger Salzsäure (ca. 30cnn) eingosaugt. 
Das Austreiben und Auffangen des Stickuxyds 




Pt«. 2. 



geschieht in bekannter Weise. Die letzten 
Mengen desselben treibt man nach Ausschaltung 
des Kuhlwaasers durch Dämpfe des Tetrachlor- 
kohlenstoffs Ober. Nach Keduktiun des Stick- 
oxydes auf 760 mm Barometerstand und O** er- 
bült man die entsprechende Menge Amylalkohol 
in Gramm durch Multiplikation der gefundenen 
Kubikzentimeter Stickoxyd mit 0,0i394. 

Rm. 

GebrauchsmoBtor fOr glaBtechnlsche 
Oegeoit&nde. 

Klasse: 

12. Nr. 157 R40. Verbesserung des Hofniann- 
ichen Wasserzersetzungsapparates durch eine 
Ueberlaufsicheruug und cingeHcbmolzono 
Platinelektroden mit auswechselbaren Glas- 
kappen. E. Geissler Co., Berlin. €.6.01. 
21. Nr. 157 685. Elektrische Glühlampe mit 
Ueberfangglocke aus rothem Ohise für 
Dunkelkammern. Siemens & Halske, 
Berlin. 4. 7. 01. 

30. Nr. 158 304. Konzentrisch© Niith im Wulst 
von Flaschenhälsen als Abtropffäuger. H. 
Schmidt, Oldesluo. 12. 7. 01. 

42. Nr. 157 680. Fülltrichter mit Sperrvorrich- 
tung und Moosseinthetlung. H. ü. Borr- 
geist, Berlin. 3. 7. 01. 

Nr. 157 771. Apparat zur Bestimmung des 
Schmelzpunktes von Gelatine, Leim u. dgL, 
bei welchem sich die Marken am Thermo- 
meter und am Frobegläscheu beim Hegiiui 
der Bestimmung decken. A. Klinghardt, 
Hannover. 9. 5. 01 

Nr. 158466. Kontsolapparat für FiUssigkeiten, 
mit einem mit Aräometer versehenen Glas- 



zylinder zur Kontrole der Klarheit und Kon- 
zentration der Flüssigkeiten. Schneider 
& Helmecke, Magdeburg. 21. 5. 01. 



BOchepsohau u. Ppeislistan, 

]. H. W. Vogel's Photographie. Bin kurzes 
Lehrbuch für Fachmänner und Liebhaber. 
Bearbeitet von f Gr. E. Vogel. 8®. IX, 211 8. 
mit 66 Fig. Braunschweig, F. Vieweg & 
Sohn. 1900. 

2. t Vogel» Taschenbuch der praktischen 
Photographie. 8. u. 9, Aufl. 12®. IV, 319 8. 
mit 72 P'ig. und 7 Tafeln. Berlin, G. Schmidt. 
Geb. in Leinw. 2,50 J(. 

Beide Bücher behandeln dasselbe Thema; 
sie haben auch im Wesentlichen denselben 
Inhalt, nur ist die Form verschieden nach Ver- 
anlassung und Zweck des Buches; das erst- 
genannte ist nämlich entstanden aus dem Ar- 
tikel «Photographie*' des verstorbenen Professors 
der Photochemic an der Techn. Hochschule 
Berlin H.W. Vogel; wenn dieser Artikel auch 
von dessen Sohne zum Gebrauch für Fachmänner 
und Liebhaber umgearbeitet worden Ist, so 
verleugnet doch das Buch seinen Ursprung 
nicht, indem es schematischer und kürzer ge- 
halten ist, als das an zweiter Stelle genannte, 
welches sich als Leitfaden für Anfänger und 
Fortgeschrittene bezeichnet. Dos erstgenannte 
Buch giebt, da der Text ursprünglich für Ge- 
lehrte bestimmt war. mehr Theoretisches als 
das andere; hier ist die photographische Optik 
so kurz behandelt, dass der praktische Photo- 
graph, bei dem man doch wohl immerhin eine 
gute Schulbildung voraussetxcn darf, kaum 
eine Vorstellung von der Wirkungsweise tlcr 
modernen Objektive bekommen wird, zumal 
da auch die Ausdrucksweise der Kürze zu Liebe 
nicht ganz einwandfrei gehalten Ist. Hingegen 
ist der rein praktische Theil in beiden Büchern 
selir ausführlich gegeben, im zweiten noch mehr 
als im ersten, und in beiden ist w'oh! keines der 
vielen gebräuchlichen Verfahren übergangen. 

Bin Inserateiianhang giebt werlhvolle Hin- 
weise auf Bezugsquellen für alle einschlägigen 
Bedarfsartikel. Bi 

Ludwig Trapp, G. Weichuldt's Nachf., Glas- 
hütte i.Sa. Proi.svorz. 8®. 51 S. mit vielen Illustr. 

Diei.d. 1859 gegründete Firma stellt Räder, 
Triebe und Achsen jeder Art her, ferner fertige 
Apparate wie Projektionslampen, Bogenlampen- 
Regulirworke, Registrir- und Zählwerke, Morso- 
BCbrcdber und Zubehör. Dos Preisvorzoichniss 
enthält ausführliche Triebtafeln unter Zugrunde- 
legung der schlanken Wälzform. 
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Vmbreit A Bfatthee, Leipr.ig’Plagwits. Preis- 
listen überDynsmomaschinen, kleine Elektro- 
motoren (von 0,01 bis O.l PS), grössere 
Elektromotoren (bislOPS), Kupron-Rlomontc. 

Oscar Ahlberndt, Berlin. Preievorzeichnies über 
Schleif- und PoUrmaschinen für optische 
Glhaer. 4^. 26 8. mit 111. 

Die Firma liefert <!io Schleifmaschinen 
vom einfachsten Modell bis zur grossen 10- 
spindligen Maschine, sowie Scbleifschalen; ihre 
Erzeugnisse sind in den grössten optischen 
Werkst&tten in Gebrauch. 

F. Förster, Die elektrotechn. Praxis. 2. Bd. 
Blektr. Trampen u. elektr. Anlagen. 8^ XII. 
240 8. m. 61 Fig. Berlin, L. Marcus 1901. 
Geb. in Leinw. 6,00 M- 

A. Gerteis» Wissen u. Leistungen der mo- 
dernen Starkstrom-Elektrotechnik. Mit Aus- 
Schluss der elektr. Bahnen. 1. Thl. Die 
Elektrizität Ihre Eigenschaften, Wirkgn. u. 
Gesetze. gr.-8*. VII, 246 8. m. 57 Fig. 
u. 1 Taf. Halle, C. 0. Lohmann. 5,00 M.; 
geh. 6.00 M. 

F. Schubert, Die darstellende Geometrie an 
maschinentecbnischen Lohranstalten, Ge- 
werbe- u. Fachschulen. II. Thl. Die daretell. 
Geometrie, einschliessL der Blemonte der 
Projektionslehre, Schattenlehre, Axonometrie 
u. Perspektive. B. gr. 8®. 8. 269 -559 m. 
Fig. Mittweida, Polytechn. Buchh. 1901. 
Geb. in Leinw. 5,50 M. 



F. Albrecht, Die wichtigsten elektrischen Maas«- 
oinhoiten fUr Gleichstrom und die Messung 
verbrauchter elektrischer Bnorgie, nebst 
kurzer Uebersicht Ober die direkten Betriebs- 
kosten v. Gleichstrom Licht- u. Kraftanlagen, 
gr. 4^^. 18 8. m. Fig. Berlin, 8. Calvary 
& Co. 1901. 1,00 M. 

Bibliothek, Photographische. Nr. 18. gr. 8<^. 
Berlin, G. Schmidt. 

13. H. Schmidt, Anleitg.zur Projektion 
photogr. Aufnahmen und lebender Bilder 
(Kinematographie). VllI, 121 8. m. 56 Fig. 
im Text. 1901. 2,50 M. . geb. 8,00 M- 

M. Perrnrs, Handkamera und Momontphoto- 
graphie. Eine Beschreibg. der wichtigsten 
Verfahren, gr. 8®. XVI, 266 8, m. 47 Kunst- 
beilagen, einschl. Heliograv. u. Lichtdr., u. 
zahlreich. Textilluetr. Düsseldorf, B. Liese- 
gang 1901. 5,00 M. 

WebcFs illustrirte Katechismen. Nr. 23, 46. 
75, 110, 226 u. 240. 12®. Leipzig, J. J. Web er. 

23. H. Hirzel, Katechismus d. Chemie. 
8. Aufl. X, 453 8. ro. 32 in den Text ge- 
druckten Abbildgn. 1901. Geb. in Leinw. 
5,00 M. 

J. Speimrath, Die Bedienung und Wartung 
elektrischer Anlagen u. Maschinen. Zugleich 
I.eitfaden zur ElnfUlirg. in die Elektrotechnik, 
gr. 8®. VI, 143 8. m. 71 Abbildgn. Aachen, 
C. Mayer 1901. 2,40 Af.; geb. in Leinwand 
2.80 if. 
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ADriUverrichtung fOr Olaasylinder-Absprengmasohlnen. K. Dukel 
189a Nr. 113610. Kl. 32. 

Das schneidende Werkzeug a erhalt durch einen Kurbel- 
antrieb eine derartige Bewegung, dass die schneidende Spitze 6 
(Glaserdiamant) der punkUrten Kurve e folgt, also tangential an 
dem anzuritzenden Zylinder d vorbeLstreicht. In dieser tangen- 
tialen Bewegung, welche auch statt einer Kurve einer geraden 
Linie folgen kann, ist das Wesen der vorliegenden Erfindung 
zu sehen, gegenüber den bisher bekannten selbstthatJgen Vorrichtungen, bei denen das schneidende 
Werkzeug eine Stossbewegung gegen das Werkstück ausfObrt. 

Einrichtung sum Hessen der Stablvsrstellung bei Werkzeugmaschinen. H. Kienast in Berlin. 

20.12.1899. Nr. 118 630. Kl. 49. 

Auf einer auf der Spindel befestigten Büchse ist sowohl eine einstellbare Theilecfaeibe 
mit einer der Spindelscbeibe entsprechenden Skale in Vio mm • Theilung. als auch eine dazu 
gehörige drehbare Noniusscheibe angebracht, die durch einen in dorselbeu befludlichen BÜft, 
der in einer am Support befestigten Gabel gleitet, gegen seitliches Verdrehen gesichert wird. 

Verfahren and Vorriebtnag zur Heretellong von Hohlglaskörpem dorch Blasen. M. MQhlig 

in TepUtz, Böhmen. 27. 7. 1898. Nr. 113 869. Kl. 32. 

Um das „Anfängen“ des Hohlkörpers (z. B. einer Flasche), die Bildung des sog. Kolbsls, 
zu erleichtern, wird in diu Form a bei umgekehrter Lage derselhon zunächst leichtflüssige Glss- 



in Weisswasser, O.-L. 8. 11. 
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DB886 ein^ebracht iind durch BIamii an dem Mundstück b das KQlbel gebildet. Darauf wird die 



noch erforderliche Menge einer etreogHOssigeren Glas ma sse in die 
Perm gebracht und dieselbe aufrecht oder vielmehr sehrftg auf* 
recht gestellt, sodass der Arbeiter den Flaschenkürper wahrend 
des durch bet c eintretendo Pressluft au Ende geführten Blas* 
Vorganges beobachten kann. In beiden Stadien wird der Glas* 
kürper von Hand mit dem Stempel d gepuddelt und geformt. Der 
Scblusa des Blasvorganges erfolgt bei angehobenem Boden e* 
nach dessen ZurOckxiebung die fertige Flasche in den Korb f 
fallt Die richtige Binstelluog des Pfelfeuendes p in der Form 
erfolgt durch Hebel h oder Pressluftkolben i. Die Form a ist 
behufs leichter Umkehrung ln einem kippbaren Bügel aufge* 
hangt und mit einer Vorrichtung aum Oefhieo und Schlieasen 
versehen. 

Teehnisohes Konsentrinmga - Koatrolverfahren mittels Total- 
reUemon. H. Müller in Brstein i. B. 19.5. 1698. Nr. 113 777. 
KL 49. 




Die Konzentrirung der LOsung wird nach den Angaben einee Apparates geregelt, durch 



den die Grenze der Totalreflexion von Uchtstrablen bestimmt wird, die in einem optisch 



dichteren Medium (z. B. Glas) an der zu untersuchenden Flüssigkeit total reflektirt werden. Der 



Apparat besteht in einem an einer Oeffnung der Gefksswand wasaerdicht angebrachten Glasprisma, 
zu deeaen brechender Kante senkrecht ein drehbares Fernrohr aogeordnet ist. 



Vorriehtong zur BeratelliiBg von Olashohlkflrpem durch Blasen. 

P. Th. Sievert in Dresden. 18. 8. 1899. Nr. 111882; Zus. 
z. PaU Nr. 109863. Kl. 32. 

Es hat sich gezeigt, dass man zur Ausübung des im 
Uanptpatente angegebenen Olasblaseverfabrens nicht an die dort 
beschriebene hohle Platte mit siebartig durchbrochener Oberfläche 
oder an die massive Platte mit einer, dem Querschnitt des her* 
sustellendeu Körpers entsprechenden Durchbrechung gebunden 
ist, sondern dass man auch eine massive Platte a mit nur wenigen 
oder selbet einer Durcbbrecliung b verwenden kann, durch 
welche die Pressluft unter die aufzublübende. an den Kanderu 
festgehaitene Glaaschicht e geführt wird. 




Veriabren snr HersteUnag von QlaahohlkBrpem. P. Th. Sievert 

in Dresden. 7.8. 1899. Nr. 109 365; Zus. z. Pat. Nr. 109 363. 

Kl. 32. 

Bei dem Verfahren dee Hauptpatentes wird eine pla- 
stische Glasschicbt auf eine bohle Platte mit durchbrochener 
Oberfläche aufgebracht, an den Rändern durch formgebende 
Rahmen oder Formen festgebalten und durch ein von unten zu- 
gefohrtes Druckmittel aufgebläht. 

Als Druckmittel wird Wasserdampf benutzt, der durch 
die Hitze der plastischen Glasschicbt e aus einer zwischen ihr 
und der Platte a liegenden FaseretofTschicht m entwickelt wird. 

Das Wasser zur Anfeuchtung tritt durch b ein, durch e aus und durch die Lücber der Platte a 
zur FaserstofTlage. Durch verschieden stades Pressen der Randlheile mittels Rahmens n und 
Zwinge / kann der Dampf mit wechselnder Spannung unter der Glasschicbt gehalten und so 
das Aufblähen der Glaaschicht geregelt werden. Uebrigens kann man auch eine massive Platte 
benutzen und dann die darauf gelegte Fa^erstoflschicht vor jedem Aufbringen von Glasmasse 
benetzen. 




Sektrisehee Belais. M. Cantor in Strassburg i. B. 22. 9. 1899. Nr. 114072. Kl. 21. 

Bei diesem Relais werden die i»ekaniiten, durch Aendoningen der Oberflächenspannung, 
die Quecksilber durch Elektrolyse und galvanische Polarisation erfahrt, hervorgerufenen 
Beweguugserscheinungen zum Betriebe benutzt, indem durch sie der sekundäre Stromkreis ge* 
Öflbet bezw. geschlossen oder ln seinen Widcrstandsverhältnisseri geändert wird. Bei einer 
besonderen Ausführuugsfurm wird der konkave Meniskus des Quecksilbers in einem aus Bisen 
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o. dgl. bestehenden Rohre, welchee bis zum Rande mit Quecksilber gefüllt ist, dom einen 
StromschluesetUck gegenUbergestellt 

Inatmment lom Abitecken, mtbeiondere von Kreisbögen. H. Fischer in Ansbach, Bayern. 

25.6.1699. Nr. 114 446. Kl. 42. 

Auf einer in Grade eingetheilten, horizuutaleu Scheibe sind zwei Vlsireinricbtungen in 
bestimmtem Abstand von einander angebracht, welche cs gestatten, sowohl tangential zur ab- 
zusteckenden Kurve, als auch nach auf der Gradeintheilung angebrachten, festen oder verschieb- 
baren Visiren zu visiren Das Instrument dient zur Ausführung des Strahlcnverfahrens, zum 
Absteckon von Polygonen, zu Winkelmessungen u. s. w. 

Wassertief enmeaaer mit einem Loft enthaltenden, in das Wasser hinabreiehenden Rohr. 

O. Gutt in Berlin. 27. 9. 1«99. Nr. 114 699. Kl. 42. 

Wassertiefeii werdeu häufig dadurch gemeesen. dass man durch eine in das Wasser ge- 
senkte Rohrenleitung so lange Luft hindurchpresst, bis sie unten durch das Wasser entweicht. 
Dabei wird dann der in der Leitung entstehende Luftdruck mittels oines Manometers bestimmt. 
Um nun zu verhüten, dass bei zu schwachem Luftdruck Wasscr^iu die ROhrenleituug eintreten 
kann, ist diese an ihrem unteren Ende mit einem HUcksdilagventil versehen. 
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Richtige Aufstellung von Äequatorealen. 

Voo 

ft. StsoM to LdataiUgruniL 
(t'oriMhumg ) 

Nachdem nun ß und y gefunden, kann zur Bestimmung der Aziinuth-Korrektion 
/ A des Instrumentes geschritten werden. In dem sphärischen Dreiecke P P, Z 
[Z — Zenithpunkt) sind bekannt: P, P Z— ISO“ — ß, und die beiden Seiten PP, = y, 

sowie P^ = 90“ (p (71 = l’olböhe = öl “ 0'). Denkt man sich durch P( eine auf der 
.Meridianebene senkrecht stehende Ebene gelegt, derim grösster Kreis den .Meridiankreis 
in F schneidet, setzt Bogen I\ F = x und Bogen P F = y, so ist 

tg X 

sin X = sin s sin Ä; tg« = tgycosS; undtg.^A= . , 

sin {y ha) 

wo ha = 5)0“ — <p, die Aequatorhöhe. Hiernach fand sich: x = 0“ 4.ö',4; y = 1“ 2S', und 
schliesslich 1“ 10',1. Da nun y und JA bekannt, so kann die Lage des Iii- 

Btrumentes berichtigt werden. Zu diesem Zwecke wurde ein vom Observatorium südlich 
heündliches Geländer benutzt, dessen eine nahe in der SOdrichtung befindliche Säule 
32,12 m vom Instrumeiitmittelpunkte (Schnittpunkt beider Achsen) entfernt war. 
Da tg ,/A = 0,020 30 und tg y = 0,020 19, so ergaben sich die linearen Korrektionen 
zu 3212 ■ 0,020 36 = 65 cm in horizontaler und 3212 • 0,020 19 = S4 cm in vertikaler 
Richtung. Hiernach wurde ersterer Werth von der -Milte der Säule auf der oberen 
yuerstange, welcher mit dem Instrumentmittelpunkt nahe in derselben Horizontal- 
ebene liegt, nach rechts 05 cm abgemessen und ein Kreidestricli als Marke ge- 
zogen; letzterer Werth wurde auf der Säule selbst von der Milte der tjuerslange 
nach abwärts abgetragen und ebenfalls durch einen Kreidestrich bezeichnet. Die Ein- 
stellung auf die so erhaltenen Marken erfolgte wegen deren grossen Nähe mittels des 
Suchers, und zwar zunächst von dessen Deklinationsfaden auf die erstere (Horizon- 
lal-Markei; nach Lösen der betr. Feststellschrauben erhielt mittels derAzimuth-Korreklions- 
schrauben das Instrumentohertheil eine Drehung von rechts nach links, also nach Osten 
zu, bis der Deklinationsfaden auf der .Milte der Säule stand. Durch dieses Verfuhren 
gelangte die Polaraehse in die .Meridianebene. — Um nun weiter den Instrumentpol P,, 
nach den wirklichen P zu bringen oder beide Aequaloren zusammenfallen zu lassen, 
wurde mittels der nördlichen, im Meridiane liegenden Eussschrauhe des Dreifussstativs 
das Instrument um die Ost- West-Linie nach Süden zu aliwärls gedreht, liis der Refctas- 
zensionsfaden mit der Vertikulniarke an der Säule zusammenllel. Schliesslich folgte 
noch durch Beobachtung der Sonne am .Mittage, und zwar in den beiden Kicislagen, 
die Bestimmung des Indexfehlers des Stundenkreises, welcher sich zu rd, 30" ergali, 
d. h. um diesen Betrag zeigten die Nonien zu viel. Der Fehler wurde durch die 
hierfür angebrachten Korrektionsschräulichen beseitigt. Zur Konlrolo wurdi-n die Null- 
striche der Stundenkreisnonien auf 0* hezw . 12* gestellt und dann nach Einstellung am 
Deklinationskreise verschiedene Slernpassagen beobachtet. Die heohachtelen Durch- 
gangszeiten und Deklinationen stimmten ganz nahe mit den nach ,P/ic Xautical 
Almanac“ berechneten hezw. daraus eninommenen Werthen überein. Ausserdem 
wurden nach vorheriger Berechnung des Stundenwinkels für eine bestimmte Zeit 
Venus, Polaris und andere Gestirne einges ellt, welche immer nahe der .Mitte des 
Sucher-Gesichtsfeldes erscliienen. 
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Dentarhe 

Mechanlkf'r-Ztg- 



Eiue scUnelle und i'inlache Probe über den Stand eines Aenuatorealea ergiebt 
sich aus dem Umatande, dass Polaris nur rd. 1“ 15' vom Pole absieht Hat man daher 
ein Okular von etwa 3 bis ä’/»" Oesichtsreld, was beim Sucher wohl stets der Fall sein 
wird, so stellt man am Deklinationskreise auf 90 ° ein, wodurch die optischen Achsen 
von Hauptrohr und Sucher parallel der Polarachse des Instrumentes werden; dreht man 
nunmehr das Fernrohr um die Polarachse, so muss I’olaris einen zum Gesichtsfeld- 
Kreise konzentrischen beschreiben. Das Fernrohr Hisst sich zwar wegen seiner Lange 
hei dieser Lage nicht ganz, sondern nur etwa bis zu 240 “ um seine Polarachse drehen, 
doch genügt dies für die vorliegende Probe. Bei unserem Aeijuatoreal bleibt Polaris 
nicht nur im Gesichtsfelde des Suchers, sondern behalt auch nahe denselben Abstand 
vom Hände des Gesichtsfeldes; der Pol des Instruments besitzt nur noch eine ganz gt*- 
ringe Exzentrizität, die aber für die Aufsuchung von Gestirnen ganz ohne Belang ist, 
namentlich, wenn dies mit dem Sucher geschieht. Würde nach der ersten Berichtigung 
die Exzentrizität des Instrumimt-Poles noch sehr merklich gewesen sein, dann kann ohne 
Weiteres volle Berichtigung eintreten durch abermaligen Gebrauch der Azimuth - Kor- 
rekt ionsschraubeu und der einen in der Meridiant'bene befindlichen Fussschraube'). 

Unter Benutzung des letztgenannten Verfahrens lasst sich eine noch weit ein- 
fachereilethode anwenden, die Lage einesAe(|uatoreales zu prüfen und event, zu berichtigen. 
.Man bringe das Instrument in annähernd richtige Lage, unter Benutzung des Schattens 
der Polarachse im Wahren Mittage, und von Polaris, nachdem man event. auf die Polhöhe 
des Ortes eingestellt hat. Alsdann bestimme man den Indexfehler des Deklinationskreises 
sowie den Kollimationsfehler des Fernrohres und beseitige beide, wenn anghngig. 
Nun stellt man am nächsten geeigneten Tage am Stundenkreise auf 0*0” bezw. 
12*0". und am Deklinationskreise auf die Deklination der Sonne an diesem Tage ein, 
bestimmt nach einem astron. .lahrbuche den Zeitpunkt des Wahren Mittages, reduzirt 
noch auf M. E. Z. und dreht, indem man mit den Händen die Stativsäule anfasst. 
nebst Neigen mittels der einen in der Jleridianrichtung gelegenen Fussschraube, das 
Instrument so, dass im Wahren .Mittage die Sonne in der Mitte des Fernrohr-Gesichtsfeldes 
steht. Man braucht sich nicht allein auf diesen Moment beschränken, sondern kann die Be- 
obachtungen schon am Vonnittage beginnen und sie am Nachmittage fortsetzen, indem 
man die Stundenwinkel für jede Beobachtung berechnet. Die definitive Berichtigung 
der Lag<? des Instruments erfolgt nun durch Bi'obachtung von Polaris. Aus der Lage des 
Polaris - Kreises gegen die beiden Fäden des Suchers ersieht man schon, ob die 
Azimuth - Korrektionsschrauben, oder die .Meridian - Fussschraube, oder alle drei zu 
gebrauchen sind. 

Eine weitere Methode, die Lage eines Aecjuatoreals zu prüfen und richtigzustellen, 
besteht darin, dass man die Polarachse hohl macht und in ihr ein Objektiv und Okular 
von so grossem Gesichtsfelde, dass Polaris st(ds in ihm bleibt, anbringt. Alsdann muss 
noch die an der Schnittstelle beider Achsen entsprechend verstärkte Deklinationsachse 
genügend wi-it zylindrisch durchbohrt werden, um nach Polaris sehen und ihn stets iin 
Gesichtsfelde behalten zu können. Die Polarachse steht richtig, wenn wieder beim 
Drehen des Hauptrohres um sie Polaris einen zum Gesichtsfeld-Kreise konzentrischen 
beschreibt. Bei Abweichung erfolgt Hichtigstellung wieder, wie oben angegeben. Schon 
vor .lahren theille Verfasser dem befreundeten frühenm Kollegen, Herrn Astronomen 
A. Berberich in Berlin, den Gedanken zu einer solchen Konstruktion mit, der ein paar 
•lahre später wirklich ausg<‘fiihrt wurde, und zwar von Herrn H. Heele. 

Eine schnellert“ Richtigstellung kann auch erlangt werden, wenn dem Instrumente 
eine Höhrenlibelle zum Aufsetzen auf die Deklinationsachse beigefügt wird. Wird diese 
Libelle zunächst durch Auf- und Umsetzen berichtigt, dann das Fernrohr auf die De- 
klination der Sonne eingestellt und schliesslich das ganze Instrument um seine Vertikal- 
achsp so gedreht und um die OW-Linie geneigt, dass die Sonne im Wahren Mittage 
in der Mitte des Gesichtsfeldes steht, wobei die Bljise der Libelle in deren Mitte bleiben 
muss, so erhält man ebenfalls nahezu richtige Lage des Instruments, die dann durch 
Beobachtung von Polaris in der vorgenannten _^Weise definitiv berichtigt wird. Duix'h 
die Libelle erhält man zugleich auch den Indexfehler des Stundenkreises; denn es 
müssen, wenn sie berichtigt, senkrechter Stand beider Achsen zu einander und richtige 

*) Wenn der Sucher gross genug ist und ein gutes Objektiv besitzt, so kann man diese 
Prüfung schon l.ald nach Sonnenuntergang, also noch bei Tageslicht, machen, bei welchem eine 
Korrektion viel liequemer ist. als hei der Laterne. 
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Lajfi’ lieg Instrumentes (wenigstens in azimuthaler Hinaieht) vorhanden ist, die Nullstriche 
von Kreis und Nonien susaniinenfallen, wenn die Libellen blase einspielt, also dieDeklinations- 
aehse in der Richtung von <)W liegt. Ist kein Kolliinationsfehler vorhanden, so bewegt 
sich alsdann die Kollimationslinie genau im Meridiane. 

Die Aufsatzlibelle kann auch zur liestimmung des Indexfehlers des Deklinations- 
kreises verwendet werden, w enn entsprecliende AnsJitzr' am Fernrohre vorhanden sind, auf 
die sie zu setzen und ber4>stigen ist; noch besser, wenn man eine Reversionslibelle ver- 
wendet, und am besten, wenn inan solche noch besonders am Fernrohre anbringen 
lässt, aodass die Aufsalzlibelle nach Bedarf auf der Deklinationsachse bleiben kann. 

Wenn das Aei|ualoreal richtig gestellt ist, so bringt man die Binsen der beiden 
auf oder an der Säule des Instruments befindlichen Rührenlihellen wieder zum Einspielen, 
um stets eine Kontrole über die Lage des Instruments zu haben, bezw. um sofort 
sehen zu kflnnen, ob durch irgend welchen Umstand eine grobe, grössere Lagen- 
änderung etwa eingetrelen ist. Dann bestimmt man womöglich noch, ebenfalls zur 
Kontrole der Lage des Instruments, die Blundcnwinkcl und Deklinationen von '2 bis ,‘i, 
um nahe 90 “ bezDgl. I JO ° von einander entfernten terrestrischen Objekten, welche 
Bestimmungen man dann und wann wiederholt. 

Wenn ein parallaktisch montirtes Instrument keine Aufsuchungskreise besitzt, 
also nur zu dem Zwecke parallaktisch konstruirt ist, um möglichst lange ein Gestirn 
verfolgen zu können, so genügt es vollkommen, das nach Schätzung schon einiger- 
maassen richtig gestellte Instrument so zu drehen, dass die Schatten der Folarachse, 
der Instrumentcnsäule und des Armes am Dreifuss mit Stellschraube, welcher mit den 
vorgenannten beiden Tbeilen in ilerselben Vertikalebene liegt, im Wahren Mittage 
Zusammenfällen, und dann am Abend mittels dieser Stellsi'hrauhe noch so zu neigen 
oder um die Achse, welche durch die beiden anderen Stellschrauben geht, so zu drehen, 
dass die Folarachse nahe nach Polaris gerichtet ist. Durch fortgesetzte, korrespondirende 
Beobachtungen der Sonne am Vor- und Nachmittage und durch ebensolche von Sternen 
östlich und westlich vom Meridiane kann man dann das Instrument noch genauer stellen. 
Dies wird das aber kaum nöthig sein, denn nach längerer Beobachtungszeit kann man 
wohl ganz gut einmal eine kleine Verstellung des Fernrohres in Deklination vornehmen; 
eine solche macht sich ja auch bei ganz genau richtig gestelltem Instrument in 
Folge der Refraktion schliesslich nöthig, wenn das Gestirn sehr lange fortgesetzt beob- 
achtet wird. 

Es seien nun noch einige allgemeine Bemerkungen über die Konstruktion von 
Aeguatorealen angefügt. 

Sucher. Man findet oft einen kleinen Sucher, noch dazu mit nicht achroma- 
tischem Objektive; es empliehit sich aber, denselben möglichst gross, etwa bis ' 
so lang wie das Hauptrohr (sog. .Kometensucher“), zu machen. Das Objektiv braucht 
nicht gerade allererster Qualität zu sein, da meist nur schwach vergrösserndi' Okulare 
angewendet werden; es ist zweckmässig, die Okulare des Ilauptrohrs auch für den 
Sucher passend zu machen. Das Fadenkreuz des Suchers muss, wenn verschiedene 
Okulare verwendet werden sollen, im Okularrohre verstellbar angebracht werden oiler 
besser, es wird im Ohjektivrohre im Brennpunkt des Objektivs fest angebracht, aller- 
dings so, dass es sich um die optische Achse drehen lässt, um dtm einen Faden 
parallel dem Aequator stellen zu können; die Okulare müssen dann (h'icht mit der Hand) 
verschiebbar und feststellbar im ObjektivTohro eingerichtet werden. Das Einschrauben 
der Okulare ist, da es namentlich bei Nacht nicht immer gleich gelingt, weniger be- 
quem, wenn es sonst auch schärfere Bildeinstellung als die Verschiebung mit freier 
Hand erlaubt. Der Sucher muss sich möglichst nahe dem Hauptrohre befinden unil 
so angebracht werden, dass sein Okular nur wenig gegen dasjenige des Hauptrohres 
zurOcksteht. Sodann ist der Sucher am besten so am Hauptrohre anzubringen, dass 
er, w enn letzteres parallel dem Aequator und das Objektiv nach Süden zu (Kreis rechts) 
liegt, sich seitwärts (östlich) befindet, dass also die Ebene d«>r beiden optischen Achsen 
parallel dem Aequator ist. Bei sehr steilen Stellungi'n iles Fernrohres kommt es vor, 
dass der Sucher sich oberhalb des Fernrohres befindet; alsdann ist ein um die optische 
Achse leicht drehbares Okularprisma vortheilhaft. 

Aufsuchungskreise. Im Allgemeinen wird es genügen, wenn die beiden Kreise 
in ganze Grade getheilt werden, und je I Nonius nebst Lupe erhalten, dessen Angabe 5' 
beträgt; besser aber ist es, wenn behufs Erlangung grösserer Genauigkeit je 2 Nonien 
angebracht werden, w'elche 1' ergeben. Die Kreis- und Nonientheilung lii'gt beim 



Digitized by Google 




176 



Vtr«intnacbrichl«n. 



IHotaeb« 
Meclutalk«r-Zie 

StutiiivnkrcUi“ am lieoleii auf dem Mantel eines Zylinders, dessen Achse mit der l’olar- 
achse zusammenfUllt, oder auf einem zur Aei)uatoret)ene steilen Kegelmantel. 

Die Theilung des Deklinalionskrelses, der am besten mit der Achse verbunden 
wird, wogegen die beiden Nonien feste Dago erhallen, liegt am zweckmiissigsten in 
einem um etwa .60® bis 45 ® gegen die Deklinalionskreis-Kliene geneigten Kegelmantel, 
Macht mau die Nonien in Scharnieren beweglich und durch Schrauben etwas verstellbar, 
sogen. , fliegende“ oder ,Klapp“-Xonien. so tritt l’nsicherheit in der Ablesung ein. 
Oflmais liiuft die HezilTerung des Deklinationskreises zw eimal von 0® bis 180“, alsdann 
mflssle aber die nördliche Hfllfte der Theilung eine etwas andere Karbe erhalten als 
die südliche (oliere), um Irrungen zu vermeiden. „N'ortragende“ und „nachtragende“ 
Nonien an demselben Arme unmittelbar neben einaniler auzubringen, kann leicht zu 
Irrungen Anlass geben, weswegen es besser ist, nur eine Art (ausschliesslich „Vor- 
tragende“) zu verwenden, und dafür die Theilung, auch des Kreises, sorgfältiger aus- 
zuführen. Besser als die gewöhnlich zur üinstellung benutzten Lupen sind meines Kr- 
achtens die Hensoldfschen Ablese-.Mikroskope, 

{Sehltua folgt.) 



Vereinsnachriohten. 

Die Vorbereilungen zur Oi‘hUlfen- 
prUfnntf ln Berlin mnd tiunmfdir soweit 
gediehen, dasfl am Ende dieses Munals die 
ersten Prüfungen stattfinden werden: für die 
Prüfungen sind als Termine im Allgemeinen 
Ende Mürz und Ende September vorgeseluMi, 
Hr. Handke hat bis auf Weiteres einen 
Kaum seiner Werkstatt dazu zur Verfügung 
gestellt. Gemftss den Anordnungen der 
Handwerkskammer sind dem Anträge auf Zu- 
lassung zur Prüfung beizufügen: 1. ein 
kurzer, selbstgeschriebemTliebensIauf, ’i.eln 
(eventuell vorläufiges) la'hrzeugniss, ‘P das 
letzte Zeugniss der Fortbildungssebule. Die 
Anmeldungen sind an den N'orsitzenden 
der Prüfungskommission, Herrn W. Handke 
(N. .H7, Pottumstr. \'J), bis Anfang Februar 
oder Anfang August zu richten; S Tage 
vor ilem von der Kommission anziisetzenden 
Termin erhält der Prüfling eine Nachricht 
hierüber. Einige Tage vor der Prüfung 
oder zu derselben ist das von der Kom- 
mission aufgt»gebene (Jehülfenstück abzu- 
liefern; Material, Wprkz«‘ug und Zeit für die 
Anfertigung desselben hat der Pehrherr 
unentgeltlich zu gewähren. Die Prüfungs- 
gebühren betragen G 

Es sei noch darauf hingewiesen, dass 
das Recht, Lehrlinge anzuleiten, nach den 
Bestimmungen der Gewerl»e-Ordnung von 
dem Bestehen der Gehülfeiiprüfung abhängt. 



D. G. f. &I. u. O. ZwelgTereln Leipzig. 

Sitzung vom 4. September 1901. Vor- 
flitzender; Hr. W. Potzold. 

Nach Verleaung des Protokolls berichtet 
Hr. Petzold Ober die Sit/.ung mit der Gewerbe- 



kammer am 28. August. Von 60 Biiiladungen 
seien 23 befolgt worden; der Syndikus Hr. 
Herzog habe in längerer Rede ansgefuhrt. 
welche Vorlheile durch Bildung einer Innung 
uns entstehon würden: die Lehrlingsprüfuugen 
würden in unsere Hände kommen, die ausge- 
lernten und derart geprüften Lehrlinge er- 
langten wesentliche Uobermacht, da nur solchen 
das Recht, Pchrlingo zu leiten, Werkführer- 
poateu zu bokloiden und zur Meisterprüfung zu 
gelangen, zuge^itariden würde; ferner würde 
nur den geprüften Meistern gestattet werden, 
Pehrlinge zu halteiP) ii. s. w*. Kr halte deshalb 
eine Innung für sehr geeignet zur Förderung 
unserer so «iiitelligc*nteii“ Gewerbsgnippe. 
Ferner berichtet Hr. Potzold weiter, dtis« von 
der Vereinigung Hr. Zimmermunn und Hr. 
tWusse, sowie Hr. Grotewahl sich gegen 
ciue Innung ausgesprochen hatten, und zollt 
namentlich dem Grsteren für dessen Aus- 
führung Worte der Anerkennung. Auf Ver 
langen des Hrn. Köhler glebt derselbe kurz 
den Inhalt der Entgegnung bekannt. 

,.Er habe schon zum zweiteit Male Gelegen- 
beit gehabt, den Ausführungen des Herrn 
Syndikus der (lewerbekammer zuzuhöreii, und 
danke bei dieser Gelegenheit für das Inter- 
esse. welches die Geworbokamnier unserem 
Fach entgegenbringt. Das s. Z. unterbreitete 
Innnngsstatut sei von einer Kommission pein- 
liehst bearbeitet worden; dieselbe sei aber 
nicht zu der Ueberzeugung gelangt, dass eine 
Innung zur Förderung de« Gewerbes beitragen 
kann. Die wesentUeben Punkte dabei «eien 
gewesen : Zunächst das den Geholfen zuge- 
muthetc Herbergs wesen; denn unser Gewerbe 
erhält seine Lehrlinge meistens aus guten Fa- 
milien, denen unmöglich zugemuthet werden 

‘I Vgl. hierzu ditse ZfitMhr. 1901. 8. 162. 
Z. V- Q. Hfä 
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Hnft 

IS. S » p«»nib» r 1901, 

kann, wie es in Loipxiff liege, in einer „Herborgo 
xur Hoimath“ Unterkunft zu suchen. Ferner 
habe (lae Moldeweren der (iehulfen eine et<V 
rende und höchst zwecklose Unannehmlichkeit 
fÜrOchßlfon und Moiater bedeutet, da die nach 
Stellung verlangenden iiehlliren sich zuvördorat 
an das Arbcitsnachwois'Burcau zu halten nöthig 
hatten und «lern arheitgobemlen Moister die Be* 
scheinigung vorlegen müssten. Dagegen würden 
diejenigen Meiater, die zu einer Innung nicht 
gehuren, nur Arbeit und Kosten für die grösseren 
Fabriken zu tragen haben, welche dio grössere 
Anzahl dor MechanikergehUlfen brauchen. Wir 
müssten uns ferner gefallen lassen , jeder* 
zeit einem Beauftragten der Innung Einblick 
in unseren ganzen Betrieb zu gestatten, wenn 
auch diu gute Absicht im Ailgemeinen nicht 
£11 verkennen sei. Die Feinmechanik bedürfe 
»« ihrer Unterhaltung weit grösserer Freiheit, 
als es in anderen, unter einander gleichartigen 
Gewerben, i. B. Buchdruck, der Fall sei: ein 
Schematisiren müsste durchaus schüülich wirken 
In einer Innung würden uns ferner die Förderer 
unseres (lewerbos, die Professoren, fohlen, da 
wir sie nur als Ehroiimitglie<ier, nicht aber als 
Mitarbeiter führen dürften. Endlich beatohe 
gar kein BeiiürfnisM nach einer Innung, wie eine 
solche auch nie i>estamien habe. Dor ^weck 
der Innung sei vor Allem Förderung und 
Wahrung gomoiusanior InlorGssen, also dürften 
Bandagisten, chirurgi.sche Instrumeuten-Fnbri* 
kanten nicht als dem Mochanikergewerbe ver- 
wandt anzusehen aoin. Daraus gehe hervor, 
dass die Zahl der Mechaniker unzulftnglich zu 
einer leistungsfähigen Innung sei. 

Der Schwerpunkt des neuen Handwerks- 
gesotzos niho aber in der Besserung des Lehr- 
lingswoseiiB, in der gründlicheren Durchbildung 
der Lehrlinge und (lehülfon und in Vorbindung 
damit in der Erzielung grösserer Leistungs- 
fähigkeit des Handwerkes. Alle diese Ziele 
verfolge genau die D. (i. f. M. u. 0. Dio Gew erbe* 
kaminer werde Gelegenheit erhalten, dio Vor- 
arbeiten der K<»mniission der D. G. f. M. u. O. zur 
Hebung des f.ehrlings- und (h hülfenwesens 
und die schwierige Aiisurboitung dor Prüfungs- 
gegenstände kennen zu lernen: angesichts 

der umfangreichen uud erfolgreichen Arbeiten 
unserer Gesellschaft auf diesem Gebiete müsse 
behauptet werden, dass die Mechaniker bessere 
Förderung ihres Gewerbes in der I>. 0. f. .M. u. O. 
fänden als in einer Innung. Er rathe deshalb 
von einer Innung ah, wie er selbst nie einer 
solcheu boitreten werde.“ 

Nach einigen weiteren Homorkungen seitens 
der Herren Grosse, Grotowahl und üund- 
lach erklärte der Syndikus der (lowerbo* 
kammer, dass die Gewerbekaminer nicht zu 
einer Innung drängen wolle, dass man sich 
aber nicht wundern solle, wenn der forncro 



Verlauf der Bache nicht nach dom Wunscho 
der Mechaniker ausfalle. Darauf wurde dio 
Versammlung vom 28. August geschlossen. — 

Hierauf werden zwei Briefe von den Herren 
Dr. Krüss und B lasch ko, welche sich auf diese 
Angelegonhoit beziehen, vurgelosen. zu welchoni 
Punkte Herr Petzold um Aussprache bittet. 

Herr Potzold schlägt die Wahl von einer 
Prüfuiigskmnini.saion vor, was Herr Sehopper 
unterstützt. Letzterer spricht über das V'er- 
hältuiss der Handels- und (»ewerbekammer bo- 
trelTsder oingetragonen Firraon und giobt dor An- 
sicht Ausdruck, dass die Lehrlinge der letzteren 
bei der üewerbekaninior nicht ineldungspflichtig 
seien, was ihm durch Herrn Zimniermann 
nach etngezogenor Erkundigung w iderlegt wird. 
Derselbe ist für Abwarten mit dor Wahl einer 
Prüfungskommission und wird darin von Herrn 
Um breit unterstützt. 

Herr Pctzold erklärt, dass das Bestreben 
des Vorstandes sein muss, gute Fühlung mit 
der Gewerbokumnier zu baltcn, und glebt 
hierauf die Aufnahme der neuen Mitglieder be- 
kannt , sowie die Anmeldung der Herren 
Gurt Hegewald, Carl Becker, 

Ferd. Schulze, Ludw. Guiullach, 

Felix T 0 r n i 0 r , Z s c h o e k e 1 & Co. 

Herr Petzold giehl bokamit, dass unserem 
Mitglied Herrn Zöller das Ehrenzeichen für 
Treue in der Arbeit verliehen worden sei, ferner 
meldet Herr Sehopper, dass dem aiteii Mecha- 
niker Mendel Huhn, welcher hO Jahre in ein 
und derselben Betriebsstelle thätig sei. das All- 
gemeine Ehrenzeichen verliehen worden sei. 
Herr Umbreit beantragt, dass der Vor- 
sitzende im Namen der Vereinigung gratuUre, 
was einstimmig ungenommen wird. 

Die Wahl eines zw’oiton Delegirtcn zum 
Vorstande, wozu der Zweigvereiii berechtigt 
ist, da seine .Mitgliederzah! uuntnehr 29 be- 
trägt, wird vorläufig verschoben. 

Bmlann giebt der Vorsitzende einiges über 
ein Löthwasser von J. Scboiub erg bekannt. 
Er wird ersucht, dtisselbe ausznprobiren*)- 

Zum Bchluss bittet Herr Zimmermann nm 
Vorschläge für ein geeignetes grösseres Lokal. 
Es wird „Hüte! Fttrstenhof“ und „Restaurant 
Kitzing^ Holbig“ in Vorschlag gebracht, worauf 
Herr Potzold die Sitzung um lU/jUhr schlieset. 

E. Z. 



Kleinere Mittheiiungen. 

Versilberung durch Reduktion (An- 
leihe- Versilberung.) 

Zeitschr. f. angrip. C’Acm. 1901- S. 67V. 

Das von Prof. Ch. Oötting in Wilmersdorf 
bei Berlin atigegebeiie und durch Patent ge- 

*) Vgl. diese Zeitschr- t90t- S- t3ö- Red 
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Rchützt« Verfahren bezieht sich lediglich auf 
die Behandlung des zur Versilberung benutzten 
Chlorsilbers, da dasselbe einerseits durch 
Schwärzung am Licht seine Lässlichkeit in ge- 
wissen Alkalien einbüsst und andererseits die ' 
Versilberung in Folge dieses verlangsamten | 
Lösungsvurganges sich langsam vollzieht, falls : 
man nicht das gefährliche Zyankali oder solche 
Stoffe benutzen will, die das zu überziehende 
Metall selbst angreifen. 

Das Gütting'scho Vorfahren besteht darin, 
dass man dem frischen Chlorsilber, bezw’. einem 
aus Kochsalz und Höllenstein bestehenden Oe- 
menge, reduzirbare .Metallchluride, speziell 
Kupfer- oder Bisenchlorid beimischt, welche 
die ächwftrzung des Chlorsilbers am Licht und 
damit sein UnlösUchworden in Alkalisalzen 
verhindert. 

lief, empfiehlt statt dieser umständlichen 
und obendrein noch patentirten Neuerung die 
von der Physikalisch-Technischen Keichsaiistall 
erprobte un<l in der ZeiUehr. f. Inatrkde. 13. I 
N. 40. 1897 veröffentlichte, leicht auszuführende 
Komversllberung, zu deren Herstellung nicht i 
Chlorsilber, sondern metallisches Silber in I 
Pulverform erforderlich ist. S. 



Verhinderung de« Entweichen« Ton 
Oa« durch Gummlschlftuche. 

Fachiig. f. Blechbfarb. u- hutali. S. 174. 190t. 

Zur Verhütung des Entweichens von Gas 
durch GummischlAuche überzieht man dieselben 
mit einer Mischung, die man sich in folgender 
Weise herstellt. 

Man löst 5 Thl. Gummi arabikum und 3 Thl. 
Melasse in 15 Thln. weUsem Wein und setzt 
unter fortwährendem Cmrührcn noch 6 Thl. 
Alkohol in kleinen Mengen hinzu. Das Um- 
rühren ist nothwendig. damit der Alkohol du.« 
arabische Gummi nicht nioderschlAgt. 8. 



Schwarze, säure- und Iaugenfe«te 
Beize für Holz. 

Vhland’s Teekn Jiundseh S. 12 1901 nach 
Drechfdtr-Ztg. 

.Mail verreibt 1 Th. Anilinschwarz mit einer 
Mischung aus G Thln. Alkohol und G Tropfen kou- 
zentrirter t^chwefelsfturo Das erhalten© tief- 
blaue Gemenge wird mit einer heissen Lösung 
von l'/s Thln. (himmi arabikum In 18 Thln. 
Wasser verdünnt. 

Verdflnni man die Anilinschwarzmischung 
nicht mit Gummi arabiktini>Lösung, eondem mit 
einer Lösung von P/.j Thln. Schellack in 
4 Thln. Weingeial, so erhalt man einen lief- 
schwarzon Aniliniack. S. 



BScherschau, 

F. Loescher, Leitfaden d. LandschafUplioto- 
graphie. gr. 8^ X, I6i? S. m. 24 erläuternd. 
Taf. nach Aufnahmen des V'erf. Berlin. G. 
Schmidt DKM. 3, GO U . geh. 4.50 Jf. 

L. li. Weher, Installation u. Berechnung clektr 
Anlngen. gr. 8®. IV, 22G u. IX. S. ni. Ab- 
bildungen. Leipzig, E. Wiest Nachf. DK)1. 
(Job. 6,00 H. 

F. B. Crocker, EUctric JAghtning. Practica, 
rrpoaititm of the art for Engineers, StudenU etc- 
V(d. II: DistrihuUng System an/l lamps. 

roy.-8®. M2 S. m. Illustr I.<ondou 1901. Geb. 
in Leinw. 13,00 M. 

F. Loppe, Ty€S Accnmuiateurs üectriques. 2. vollst. 
iimgearb. Ausgabe, 8®. 202 S. mit 67 Fig. 
Paris I!K)1. 2,20 Af. 

J. Voyor, TheoiHc elhnentaire des courants alter- 
nati/s. S*'. t‘2 S. mit 58 Fig. l*aris 1901. 
1,80 M 
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Veriahren sar Herstelloog von QloboTd«chr«nbenr&dern. W. Lorenz in Karlsruhe i. H. 

28. 5. 1898. Nr. 114 211. Kl. 49. 

Zwei mit ihren Schneiden gegen einander gerichtete, um die Achse der zum fertigen 
Schraubenrad gchörigeu GloboYdschraube rotirende Drehstähle, schwingende Hobelstahle t>der 
rotirond© und um Ihre eigene Achse sich drehende Fräser, welclie Workzeiigo je eine Schneid- 
kante des sonst zur Herstellung von Globotdschraubenrädern gebräuchlichen Schneckenfräsers 
ersetzen und eventuell während der Arbeit radial aus der ArbeitswoUe vorgeschoben werden, 
schneiden bei jeder Umdrehung jo einen Spahn aus dem Im Verhältniss des fertigen Schrauben- 
rades zur zugehörigen Glubuldschraube rutirenden oder bei Anwendung der schwingenden 



Digitized by Google 



H«tl is. 

ti. S«ptemb«r 1901^ 



PatMittebau. 



179 



Hubelst.lhlc nach jodor TheUdrtdiun^ /.urUckachwiugenden Werkstück. Auf dieae Welse ont> 
steht uucb dem Vorschub des Werkstückes nach den Werkzeugen oder der Werkzeuge nach 
dem Werkstück hin bis zur Herstellung des erforderlichen LUckenprohles ein fertiges 
Bchraubenrnd. 



SpitienaohatsTorriobtung für Zirkel mit ilachen Sehenkeln. 0. Petermann in Mullheim, 
Schweiz, und C. Jucker in Zürich. 19. 8 1899. Nr. 112 368. Kl, 42. 

An dem einen Schenkel ist bei q eine herzförmig oder Ähnlich gestaltete 
Schutzklappe i mit einer Wund p drehbar angeschlussen, um beim Nichtgebrauch 
des Zirkels erstens diu Zirketspitzon zu schützen, zweitens Verletzungen des dou 
Zirkel Tragenden an den scharfen Zirkelspitzen zu vorhüten und drittens durch die 
Wand p das Auseinunderspreizeu der Zirkelschenkcl zu verhindern. 

Anzeigevorriehtimg fdr Entfernongsmesser mit verschwenkbarem Spiegel. J. Ka> 

merius in Czemowitz, Bukowina. 11. 2. 1900. Nr. 114448. Kl. 42. 

Bei RDtfernungsraessern, bei welchen die Entfernung durch zwei von den 
beiden Endpunkten einer Grundlinie bekannter Lhnge vorgeuommene, auf einander 
fulgende Beobachtungen aus der Verschwenkung eines für gewöhnlich einen Winkel 
vou 4bo mit der Fernrohrachso eüischliessenden Spiegels gefunden wird, ist im Fernrohr eine 
mit einer zentralen OelVnung versehene, die Entfemungsskale tragende Glasplatte angoordnet. die 
bei der Verschwenkung des mit dem Spiegel verbundenen Hebels um die Fernrohrachse Belhst> 
thatig gedreht wird. Auf diese Weise wird es dem Beobachter ermöglicht, mit Hülfe des 
Fadenkreuzes oder eines sonstigen feststehenden Nullstriches von der Glasplatte die gesuchte 
Entfernung abzulesen, ohne das Auge von dom Okular zu entfernen. 




Okulurverstellong für optisebe Doppeliastromente mit 
▼er&nderbarem Oknlarabstand. C. P. Goerz in Frie- 
denau b. Berlin, ö. 12. 1899. Nr. 114 456. KI. 42, 
Ein zwischen den Okularen und der Einstellschraube 
c gerade geführtes, mit zwei Armen versobenos Zwischen- 
stück /, an dessen einem Arm g dos Okulurruhr befestigt 
iit, und dessen amlerer Arm k mittels passend gestalteter 
Klauen in cino entsprechende Ringuuth d der Einstell- 
schraube c eingreift, dient dazu, hei der Verstellung das 
sogenannte Ecken der einzelnen Okularrobre und dadurch 
die uumentlicb bei Prismenferurohren schüdlich wirkende 
ungleiche Einstellung der Okulare zu verhüten. 




Anscblnssstttck Ittr WiderstüDda, die an! metallener Grundlage durch Email, Qlaaor o. dgl. 

befestigt sind. M. Levy in Berlin. 10. 3. 1900. Nr. 115 204 Kl. 21. 

Um direkte Berührung des Anschlussstückes k mit dem 
Grundmetall g zu verhüten, falls das Email am Rande der Bohrung 
abbröckcln aoHie, werden Unterlegscheiben s aus feuerfestem 
Isulirmaterial, wie Glimmer, Speckstein, Porzellan u dgl., mit 
dom Widerstande in das Email oder die Glasur eiiigeschmolzeu. 



J 



Schraablehre mit Torricbtnng zor Bestimmung kleiner Ab- 
weiehongen vom richtigen Maaase. Dürener Metall- 
werke Hupertz & Harkort, G. ro. b. H. in Düren, Rhld. 
7, 3. 1900. Nr. 114 449, Kl. 42. 

An der Messschraube e ist ein drehbar beweglicher und 
durch eine Stellschraube f fostkleiiimburer Zeiger d angoordnet, 
der nach Einstellung der Schraube auf ein bestimmtes Maass auf 
den Nullpunkt der Skale a eingestellt wird, sodass er alsdann 
vermöge seiner grossen I^Ango sehr geringe Maasauuterschiede 
durch Ausschlag angieht. 




un 



Telegrapbirsystem ohne lortlanlende Leitung. F. Braun in 1^,^ . J 

Strassburg i. E. 13. 7. 1898. Nr. 115081. Kl. 21. 

Auf der Gebcstation sind beide Pole der Funkenstrecke mit je einer Brdplatte ver- 
bunden, während auf der Kinpfaagsstation entweder beide Pole der Frlttröhre oder nur einer 
derselben au Erde gelegt Ist. 
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Palentliste. 

Bis zum 9. September 1901. 

Klasse: ABmeldonflren. 

4. B. 28 533. Vorrichtung zum Regeln der Luft- 
zuffihrung an Bunsenbrennern. A- Berg- 
mann, Weimar. 1. 2. 01. 

21. S. 14 4^. Elektrischer Stromunterbrecher; 
ZUvS. z. Fat. Nr. 107 470. Siemens &HaUke, 
Berlin. 8. 1. 01. 

Z. 82C8. Strom- und Spunnungs-Mossgorath 
für üteichstrom mit feststehendem, pernia- 
neiUom Magneten R. Ziegenberg, SchOne- 
borg b. Berlin. 2. 3. 01. 

S. 14 070. Gewittermeldevorrichtung für Fern- 
Sprechanlagen. Siemens & Halske, Berlin. 
18. 9. 00. 

Sch. 16 906- .Maximumanzüigor für elektrische 
Energie. J. Schanz & Co., Breslau. 
18. 2. 01. 

M. 19 3L9. Verfahren zum Umscbalten von 
Elekirizltatszählern auf einen anderen Tarif. 
W. Mathiesen, Leutzsch- Leipzig. 25.2.01. 

M. 19390. EiektrizitAtszahlor zum Anzeigen 
und Rogbtriren desaussergewohnlichen Ver- 
brauchs. Derselbe. 13 3. 01. 

(i. 14 803. Gray’scher Schreibtelograph. Gray 
National Tolautograph Company, New 
York, V. St. A. 17. l. 99. 

F. 12320. Rcsonaozrolais. F. 0. Pedereen, 
Kopenhagen. 25. 2. 01. 

F. 10 681. Kathodenstrahlenlampe. A. Plechor, 
Savannah, V, St, A. 23. 6. 99. 

42. M. 2.5 431. SchitTsmaDüver Registrirapparat. 
F. Horn, Hamburg-Eilbeck. IG. 2. 01. 

G. 15 434. Hulfsmittel zur Beseitigung bezw. 
Verminderung der Zonenfehler in sphärisch 
korrigirten dioptrischeii Systemen. C. P. 
Goerz, Friedenau b. Berlin. 4. 3. 01. 

H. 24 938. Storchschnabel mit Führungsschiene 
für FUlirungs* und Werkstift. H. Hoff, 
Berlin. 24. 11. 00. 

Sch. 17 152. Winkelmossinstruinent mit Halb- 
kroisscharnier. A. Schulz, Friedrichsberg 
b. Berlin. 9. 4. 01. 

49. F. 13581. Niilhenfrflser. W. Feite, Altona- 
Ottensen. 6. 12. 00. 

Erthelloogeu. 

21. Nr. 123 929. Elektrizitntszühler für Wechsel- 
strom. E. Batault, Genf. 26. 10. 98. 

Nr. 123 971. Telephonischer Empfänger für 
Funkentelegraphie. F. Galopiti, Genf. 

6. 7. 00. 

Nr. 124 066. FlUssigkeitsrhoostat mit Druck- 
luftbetrieb; Zus. z. FaL Nr. 117 836. K. von 
Kandu, Budapest, 10. 8. 00. 



t>«oUrb« 

Nr. 123 969- Spannungsmesser. Th. Duncan, 
Chicago. 14. 6. 00. 

Nr. 123 976. WechseUtrommessgerflth nach 
Ferrarisschem Prinzip. Derselbe. 14-6 00. 

I Nr. 124 069. Elektrizitätszähler mit vollstAiuiig 
in Quecksilber eintauchendem zylindrischen 
Drehkörper. B. S. Halsoy, Chicago. 28. 
5. 99. 

Nr. 124 072. Verfahren zur Herstellung von 
Luftdftmpfereinrichtungen für Messgoräthe 
u dgl. Hartmann & Braun, Frankfurt 
a. M.'Bockenheim. 27. 2. 01. 

Nr. 123 9-80. Verfahren zum Isoliren von elek- 
trotechnischen Zwecken dienenden Eisen- 
blechen. H. Kamps, Menden 1. W. 1.1.01. 

Nr. 124 075. Vakuumrohr. E. Gundelach, 
Gehlberg i. Th. 17. 3. 01. 

Nr. 124 154. Schaltuugsweiso der Gebe- und 
Empfangsstation für Funkentelegraphie mit 
vertikalen Luftleitungen. A. Staby, Char- 
lottenburg, und Graf von Arco, Berlin. 
23. 12. 98. 

Nr. 121 615. Empfangsapparat für Funken- 
telegraphie mit gemeinsamer Stromquelle 
im Morse- und Fritterstromkreise. Die- 
selben. 9. 2. 00. 

Nr. 124 256. Elektrischer Zeitschalter. J. 
Kustormann, Mindelhoim. 22. 5. 00. 

Nr. 124 160. Verfahren zur gleichzeitigen Her- 
stellung mehrerer Spulen von gleichen Ab- 
me.ssungen für elektrotechnische Zwecke. 
J. Scott, R. Varley und J. Ch. Ander- 
son, Jersey, V. St. A. 7. 8. 00, 

Nr. 124 265. Regelbarer Trommelunterhrecher 
für Funkeninduktoren. H. Ru pp, Ilmenau 

1. Th. 27. 2. 01. 

Nr. 124 460 Registrlrendes Strommossgeräth. 

H. Holberger, Münchon-Thalkirchen. 23. 

I . 01 . 

42. Nr. 124 076. Vorrichtung zum Füllen von 
Reissl'ederu u. dgl. B. Renn, Strassburg i. B. 
27. 10. 00. 

Nr. 124 077. Zirkel mit eiiioro in der Mittel- 
linie der Zirkelüfl’nurig durch eine Führung 
gehaltenen Griff; Zus z. Pal. Nr. 121 ^^5 
(i. Schoonner, Nürnberg. 16. 2. 01. 

Nr. 124 281. Photographischer Registrirappa- 
rat mit einer vor dem Registrirstreifen sich 
bewegenden Linsenreihe. A. Follak, J. Vi- 
rug, VercinigteElektrizitats-Aktien- 
Gesellschaft, Budapest, und F. Silber- 
stein, Wien. 16. 12. OO. 

Nr. 124 563. Apparat zur Herstellung porspek- 
tiviseber Zciebntiiigen nach geometrischen 
Rissen mit Hülfe einer Kamera luzida. G. 
buchberg er, [..andshut. 12. 5. 00. 
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Richtige ÄiiisteUung von Aequatorealen. 

Voa 

X. Btsold io LOtMiiiJtigruDd. 

(ScUua) 

Feinstellvorrichtung. Die feine Bewegung in AB muss stets mittels Schraube 
ohne Ende erfolgen, um nicht öfters die Klemme lösen und die Mikrometerschraube 
surückdrehen zu müssen, ln d erfolgt die Feinslellung entweder durch Mikrometer- 
schraube mit Federgegendruck, oder durch konische Räder nebst Schraubenspindel 
und einen gezahnten Kreissektor (Schraube ohne Ende), dabei Klemmung und Pein- 
stellung durch Stangen mit Köpfen vom Okulare aus. Letztere Einrichtung gestattet 
nicht eine so gleichmässige, sichere Einsteilung als erstere, die sich bei kleineren In- 
strumenten recht gut anwenden l.ässt. Bei grösseren Instrumenten können beide Ein- 
richtungen kombinirt oder auch die ietztere nur allein angewendet werden. 

Okulare. Bei manchen Fernrohren werden die Okulare in den „Stutzen“ 
eingeschraubt. Ist nun das Gewinde grob genug, so kann man ein genügend 
schnelles Wechseln der Okulare auch in der Dunkeiheit vornehmen; ist es aber 
sehr fein, so hat man bei einem Wechsel nicht selten viel Mühe, oder es ist 
gar ein Herausnehmen der OkularrOhre und dann Einschrauben des Okulares bei 
Licht nöthig. Daher ist es besser, wenn die Okulare in den Stutzen eingeschoben 
werden können; sie müssen aber hinreichend leicht gehen, um eine Uichtungs- 
änderung des Fernrohres zu vermeiden. Zur Sicherung gegen Herausfallen des Okulars 
wäre noch die Anbringung einer Schnappfeder oder einer Feststellschraube am Platze. 

Observatorium. Bei dem vorliegenden Instrument läuft das Dach nicht ganz 
spitz zu, sondern ist etwas abgestumpft, um auch im Zenith oder nahe demselben 
beobachten zu können. Diese obere OelTnung ist durch eine runde, verglaste, in 
Scharnier bewegliche Klappe verschliessbar. Der Hauptbeobachtungsspalt geht von der 
oberen Klappe bis zum Rande des konischen Daches und ist unten breiter als oben, 
entsprechend dem Konus; er ist durch eine ganz eiserne, in Scharnieren bewegliche 
Kiappe ebenfalls verschliessbar. Im Zylindermantel sind noch drei kleine kreisförmige, 
verschliessbare Oeffnungen, behufs Ventilation, vorhanden. Die ganz aus Eisen be- 
stehenden Observatorien haben den Vorzug, diuss bei ihnen ein rascher Temperaturaus- 
gleich der Innenluft gegen die äussere stattflndet ; ausserdem können solche Obser- 
vatorien transportabel gemacht werden. Es wäre gut, wenn für dergleichen Konstruk- 
tionen Normalzeichuungen für verschiedene Grössen hergestellt würden, wobei zu be- 
rücksichtigen ist, dass ausser dem Raume für das Aequ.aloreal event. noch ein zweiter für 
ein Passage-Instrument, und ein dritter als Arbeitszimmer für den Beobachter gebraucht 
wird. Eine Pendeluhr würde am zweckmässigsten Aufhängung an einem Stein- 
pfeiler finden, welcher an einer Seite des kurzen Verbindungsganges zwischen den erst- 
genannten beiden Räumen zu errichten wäre. 

Stativ. Ein Dreifuss, wie ihn das in Rede stehende Instrument besitzt, hat zwar 
den V'ortheil, dass man zwischen seinen Füssen manches aufbewahren, namentlich auch 
ein rundes Tischchen auf Säule mit unter der Platte befindlichen Fächern aufstellen 
kann, jedoch stehen unten die Füsse zu sehr vor, was beun Beobachten, besonders ini 
Dunkeln, sehr hinderlich ist wegen der Gefahr des Anslossens. Besser und auch billiger 
als ein hölzernes Dreifussstativ ist eine starke hölzerne Säule, genügend Uef in ein 
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Mauerwerk aus Gnmdziegeln, Zement oder Bruchsteinen eingelassen. Noch besser als eine 
Holzshule ist (bei kleineren Instnunenten) eine 1 Stein starkeSUuIe aus Grundziegeln mit Sand- 
stein-Abdeckplatte, oder eine oben etwa 20 bis 25 cm und unten 25 bis 36 cm starke runde 
ZementsJlule, auf der eine gusseiserne Platte befestigt wird, welche letztere das Instrument 
aufnimmt. Noch besser als eine Steinsllule, allerdings wesentlich theuerer als diese, ist 
eine solche von Gusseisen, «eil diese bei mindestens derselben Pestigkeit viel schwacher 
gehalten werden kann als erster e und daher auch einen noch grösseren Drehungsraum 
des Fernrohres gestattet als eine Zementsllule. Am besten ist es, wenn die guss- 
eiserne sattle trompetenförmig gestaltet und auf dem Steinfundament festgeschraubt wird. 
Vielfach trifft man gusseiserne Silulen mit 3 Armen nebst Stellschrauben am unteren 
Ende; diese Einrichtung ist, wie oben bereits erwähnt, nicht zu empfehlen, weil 
man leicht anstossen kann. Vermieden wird letzteres, wenn Anne und Schrauben durch 
einen hölzernen Fussboden verdeckt werden. Die Dange der Säule richtet sich danach, 
dass man bei horizontal gerichtetem Fernrohre noch durch den Spalt sehen und 
terrestrische Objekte anvisiren kann, und nach der Länge des Fernrohres. Nehmen wir 
an, dass die Beobachtungen in der Zone von 15“ bis 90“ Höhe stattlinden (unter 15“ 
ist die Luft meist zu unrein und auch oft bewegt), so würde die mittlere Neigung des 
Fernrohres 16 V 2 (90“ — 16“) = rd. 56“ sein; die Augenhöhe des Beobachters sei 
ferner rd. 1,60 m und der Abstand des Okulares von der Deklinationsachse = a; als- 
dann hätte man die Höhe der Deklinationsachse über dem Fussboden (bei Beobachtungen 
im Süden und Norden) und damit auch diejenige der unteren Kante des Spaltes 
As = 1,60 m -f- a sin 56“ über dem Fussboden anzunehmen. Bei Beobachtungen im 
Osten nnd Westen wird der Schnittpunkt der Kollimationslinie des Fernrohres mit der 
Deklinationsachse um ungefähr e sin A». wo e die Exzentrizität des Fernrohres, und A„ die 
Aeiiuatorhöhe ist, Iheils höher, theils tiefer liegen als As. Beobachtet man meist mit 
einem Prisma-Okular und auf einem Drehsessel, so kann As und damit auch das Obser- 
vatorium wesentlich niedriger genommen werden. — An der Stativsäule, oder einem 
anderen passenden Theile des Instruments kann übrigens, wie das auch bei grösseren 
Theodoliten zuweilen geschieht, ein Versicherungsfernrolir angebracht werden, um im 
Verein mit den Kreuzlibellen an dem Stative oder der Säule zu ermitteln, ob während 
des Beobachtens kleine Lagenänderungen des Instruments stattfinden oder nicht. 

Hierbei sei noch darauf hingewieson, dass man aus Theodoliten und Universal- 
instrumenten auch Aeijuatoreale machen kann, wenn man sich zu ihnen einen ent- 
sprechenden, am besten für verschiedene Polhöhen brauchbaren Unterbau fertigen lässt, 
an dessen horizontaler Platte 3 Fussschrauben sich befinden, bei denen die eine Unter- 
lagsscheibe feine Azimulhalverschiebung gestattet, während eine geneigte Platte, auf 
welche das Instrument gestellt und festgeschraubt wird, in Scharnieren beweglich ist, 
sodass sie nach (am besten 2) gelhcilten Kreisbögen auf die Polhöhe eingestellt bezw. 
dem Aequator parallel gerichtet «erden kann. Ein so aufgestelltes Universalinslrument 
kann u. a. auch sehr gut zur Zeitbestimmung verwendet werden. Die Aufsatz- und Ver- 
tikaikreis-Libelle sind trotz der geneigten Lage des Instnimeutes brauchbar, wenn sie 
gut ausgeschliffen sind. 

Wird umgekehrt bei einem Aeqiiatorenl der Zapfen (die Vertikalachse des etwas 
drehbaren Obertheiles) genügend lang gemacht und genau ausgeführt und am Kopfe der 
Säule eine azimuthale Theilung angebracht, eine Köhrenlibclle auf die Deklinationsachse 
gestellt und ein entsprechend starkes Azimuthal-Mikrometerwerk beigegeben, so können 
kleinere Aeqiiatoreale auch als Universalinstrumento für Zeit-, Polhöhen- und Azimuth- 
(insbesondere die .Mcridianrichlung) Bestimmungen verwendet werden, namentlich, wenn 
der Deklinalionskreis etwas grössere Genauigkeit (etwa 10" bis 20") giebt. Durch eine 
solche Einrichtung würde ein Passage- oder Universalinstruinent und der hierfür nöthige 
Beohnchtungsraum erspart. 

Ohjektive. Wie theoretisch und praktisch erwiesen ist, ergeben hei gleicher 
Oeffnung und Vergrösserung diejenigen Fernrohre schärfere, wenn auch weniger helle 
Bilder, welche die längere Brennweite besitzen. Nun ist es bei Himmelsbeobachtungen 
erwünscht, einmal ein Fernrohr von kürzerer Brennweite zu besitzen, bei dem das Ver- 
hältniss Oeffnung : Brennweite möglichst gross (bis etwa 1 ; 4) ist, d. h. auch die Licht 
stärke (für Kometen, Nebel, Wolken, u. s. w.), ein anderes Mal ein solches von langer 
Brennweite, bei dem dieses Verhältniss möglichst klein bis etwa '/so Planeten, 

Mond und Fixsterne). Man müste also für die verschiedenen Zwecke der Himniels- 
beobachtung zwei grosse oder wenigstens grössere Fernrohre besitzen, was sehr erheb- 
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lii'ho Kosten verursjicht, selbst wenn man die Rohre an der gleichen Deklinationsaohse 
(an jeder Seite eins, oder beide an demselben Ende) befestigen würde, um damit eine 
«weite Kuppel nebst Zubehör zu sparen. Deshalb muss die Frage aufgeworfen werden: 
Kann man nicht auch mit einem Fernrohre auskommen? Zur Lösung der Frage nehmen 
wir an, dass zwei Fernrohre von gieicher iirennweite resp. Vergrösserung, aber ver- 
schiedener Oeffnung vorhanden seien; behufs Erlangung der gleichen Lichtstärke werde 
die grössere Oeffnung auf die kleinere abgeblendet. Vermutblich wird dann z. B. ein 
Planet durch das ahgeblendete Rohr beinahe ebenso scharf erscheinen, als durch das 
nicht allgeblendete kleinere; aber die Lichtstärke muss bei ersterem etwas geringer 
sein, da die Lichtstrahlen durch eine dickere Linse gehen. Um wieder dieselbe Licht- 
stärke zu erhalten, müsste man den Durchmesser der Abbiendung wieder etwas ver- 
grOssem. 

Die Angelegenheit ist wohl eingehenderer Versuche werth*). Wäre der Unter- 
schied in der Bildschärfe nur gering, so würde man bei gegebener Brennweite ein 
Objektiv mit möglichst grossem Durchmesser wählen und im Rohre eine Abblendungs- 
vorrichtung anbringen lassen, mittels welcher man innerhalb der gegebenen Orenzen 
von Null bis zu Gesammt-OelTnung : Brennweite jede gewünschte Schürfe oder Hellig- 
keit schnell erzielen könnte. Dass man übrigens durch Abblondung schärfere Bilder 
erhalt, ist unschwer einzusehen; denn es wird hierdurch eine entsprechende Menge 
Lichtstrahlen oder Helligkeit abgehalten, welche sonst die Schärfe verringern müsste. 
Ganz deutlich sieht man solches auch bei den photographischen Objektiven, welche 
um so schärfere Bilder geben, je mehr abgeblendet wird ; ferner erkennt man es 
bei Sonnenbeobachtungen, wo man oft bei stärkerer Ablilendung mehr sieht als bei 
schwächerer. 



Vepeinsnachpichien. 



MitgliederverzeichniBB, 

in der Zeit vom 1. Juli bis zum 30. Sep- 
tember d. .1. sind folgende W'ränderungen 
bekannt geworden: 

A. Neue Mitglieder: 

A. Decken, Stuttgart, Undenst 11 Ilm. 

E. Geissler & Co. vorm. Cb. F. 
Geisslor Sohn, Berlin N. 24, Ziegel- I 
str. 2. Ilm. 

Vereinigung selbständiger Mecha- 
niker und Optiker der Kreis- 
hauptmannsebaft Dresden. Hptv. ' 
Vorsitzender: Hr. Emil .Moiser, i 

i. F. Meiser & Mertig, Dresden N., I 
Kurfürstenstr. 27. 

Dem neuen Zweigverein Leipzig ge- 
hören an: 

Carl Becker, Antonstr. 13. 

L. Germann, Zeitzer Str. 36. 

Ludw. Gundelach, Reichsstr. 

Oscar Hammer, L.-Gohlis, Kirchplalzö. 

Curt Hegewald, Hohe Str. 

Karl Herrmann, Bauhofstr. 6. 

Georg Heynemann, Thomasring 1. 



Albert Kloppe, L.-Lindenau, Guths- 
inutsstr. 32. 

Fritz Köhler, Linnestr. 2. 

Herrn. Konetzny, L.-Leutzsch. Haupt- 
Blr. 16. 

Hugo Krahl, L.-Volkmarsdorf, Ludwig- 
str. 102. 

Joh. Leopolder, i. F. Leopolder & 
Sohn, L.-Schleussig, Seumestr. 88. 
Carl Meissner, Brandvorwerkstr. .36. 
Otto Pohley, Brühl 6. 

Georg Schmager, Nicolaikirchhof. 
Adolf Schräder, Windmühlenstr. 22. 
Emil Schulze, L.-Lindenau, Zscho- 
chersche Str. 8. 

ferrf. Schulze, L.-Reudnilz, .Joseflnen- 
Btr. 9. 

Felix Tornier, Königsplatz 6. 
Umbreil & Matthes, L.-Plag\vitz, 
Ziegelstr. 

Gustav Warkenti II, Windmühlenstr. 48. 
B. Zöller, Carolinenstr. 13. 

Zschöckel & Co., Bauhofstr. 1. 
Ausserdem sind folgende bisherige Mit- 
glieder des Hptv. zu diesem Zweigverein 
übergetreten: W. Petzold (Vorsitzender); 
E. Schanze; O. Schöppe; L. Schopper 
(Schatzmeister) ; Dr. StöhrerJfcSohn (Stell- 
vertr. Vorsitzender); E. Zimmermann 
I (Schriftführer). 



') Auf Anfrage meinten C. A. Steinbeil Söhne in München, dass hinsichtlich Schärfe 
da« Kemrnhr mit kleinerer Oelfnung den Vorzug verdiene, da dessen Objektiv für die gegebene 
(Irösao berechnet sei. — Herr L. Brenner, Direktor der Manora-Sfernwarte, l.uasinpiccolo, 
spricht sich in der von ihm redigirlen A$tr(m. Rvndtchau 1901. S. 23» für einen Versuch aus. 
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B. Ausgeschieden: 

Carl Abendroth, Geschwenda. 

Chr. Deckert, Königsberg i. Pr. 

A. Frank & Co., Grossbreitenbach. 
Corn. Heinz & Co., Aachen. 

Ewald Hildebrandt, Dmenau. 

Carl Kellner, Arleaberg. 

E. C. Kühn, Manebach. 
Mechaniker-Verein, Dresden. 

Carl Mittelbach, Langewiesen. 
Alfred Paris, Rathenow. 

Prof. Dr. Schur, Göttingen. 

Tittel & Co., Geyersthal. 

C. W. Trothe, Halle a. S. 

Const. Witzmann, Stützerbach. 

C. Aenderungen iw den Adressen: 

C. Mirus, Stuttgart, p. A. Hr. F. Mollen- 
kopr, Thorstp. 10. 

Edwart Richter, Jena, Forstweg 27. 
Fritz Thieme, Berlin N.65, Togostr.80. 



D. G. f. M. u. O. Abth. Berlin. E. V. 
Sitzung vom 24. September 1901. Vor- 
sitzender: Hr. W. Hand ko. 

Die Sitzung iat ganz ausserordentlich stark 
besucht. Der Vorsitzende begrOsst diesen Um- 
stand als günstiges Vorzeichen fOrdaskoromeude 
Winterhalbjahr und ertheilt Horm B. Ernecke 
(v. d. Firma F. Bniecke) das Wort zu einem 
Bxperimentalvortrag Uber neuere Versuche auf 
dem Gebiete der Elektrizität Der Redner er- 
läuterte einleitend das Wesen der Maxwell- 
Hertz'schen elektromagnetischen Lichttheorie 
und demonstrirte die Reflexion, Brechung und 
Polarisation der eloktriacheu Wellen expori- 
mentell. Daran schloss sich die Vorführung 
drahtloser Telegraphie mittels Klopfers und Farb- 
schreibers. Alsdann wurde der Wehnelt'sche 
Unterbrecher gezeigt und erklärt. Redner 
benutzte diesen Unterbrecher zur Erzeugung 
von Wechselströmen, die er zu Bzperimentcii 
über die elektro-induktive Abstossung nach 
E. Thomson benutzte (Abstossungeinos Ringes 
aus Kupfer, Rotation einer Kugel im inho- 
mogenen Felde u.s. w.) Darauf wurde die Bogen- 
lampe als Telephon nach R. Biinon gezeigt 
durch Wiedergabe von (lesang, Sprache und 
Pfeifen, und endlich wurden nach Slaby mittels 
einer Bogenlampe musikalische Tüno durch Bio- 
scbalten von Selbstinduktionsspulen und Konden- 
satoren erzeugt. Die Versammlung folgte den 
eleganten Experimenten, die der Vortragende 
an Apparaten seiner Firma auafUhrte, mit 
grösster Aufmerksamkeit und gab am Schluss 
des Vortrages ihrem Dank durch lebhaften 
Beifall Ausdruck. — 

Der Vorsitzende erinnerte alsdann an dos 
2ü-jährige Jubiläum, das Herr Th. Lu de w lg bei 
der Firma C. Bamberg vor einiger Zeit gefeiert 



hat, und gab alsdann einen Ueberblick Ober die 
Verhandlungen des Dresdener Mechanikertages. 

Zur Aufnahme haben sich gemeldet und 
werden zum ersten Male verlesen die Herren: 
Fritz Kollmorgen , Mechaniker, Biaenachcr 
Str. 61; 0. Schöne und C. Schicke von der 
Firma Siemens & Halske; Regierungsrath Dr. 
H. Stadthagen, Mitglied der Kais. Normal- 
Aichungs-Kommission. BL 



Kleinere Mittheilungen. 

Der TelautoKraph yon Eltsha Gray 
und RItachle. 

Von D. Korda. 

Joum. de Fky». 10. S. 417. 1901. 

Der von den Erfindern mit Telautopiiph 
t>ezeichnete Apparat soll dazu dienen, hand- 
sehriniiche Mittheilungen und Zeichnungen 
in genauer Wiedergabe an einen emfernlen 
Ort mit Hülfe der Elektrizität zu über- 
mitteln. Er ist in dieser ßeziehung nicht 
ohne Vorläufer; es sei hier nur an den 
Pantographen von Caselii erinnert, bei 
dem zur Uebeiiragung der Zeichnung 
die eine Färliung erzeugende Elektrolyse 
benutzt wird. Im Gegensatz zu wohl allen 
V'orläufern wird aber bei diesem Apparat 
eine rein mechanische Herstellung der 
Zeichnung oder .Schrift verwandt, welche in 
relativ einfacher Weise zu Stande kommt. 
Der Telautograph war ursprünglich von 
Elisha Gray ersonnen; sein Appanit war 
aber zu komplizirt und erforderte zu viel 
Itrflhte zwischen den beiden Stalionen, die 
in Verkehr stehen. Bei dem von Ritschie, 
einem Schüler Oray’s, verbesserten Appanit 
ist die Einrichtung wesentlich vereinfacht 
und werden ausser der Erdleitung nur noch 
zweiV'erbindungsdrähte zwischen den beiden 
Stationen nölhig. 

Das Prinzip <ler üebertragung besteht 
in Folgendem : 

Der Empfllnger wird gebildet aus zwei 
Galvanometern A und B nach d’Arson- 
val’schem Prinzip, an deren Achsen in 
der aus der b'igur ersichtlichen Weise 
Hebel W, und angebracht sind, die 
mit einander durch zwei weitere Heliel 
in Verbindung stehen; an dem Ver- 
cinigungspunkt F der letzteren ist eine 
Feder befestigt, die von Zeit zu Zeit auto- 
matisch mit Tinte gefüllt wird. Die Drehung 
der beiden Galvanometorachsen bewirkt 
eine zwangläufige Bewegung der Feder, 
welche mit der Bewegung des Absende- 
apparats in l’ehereinstimmung steht. Der 
Stmder besteht aus einem ähnlichen Hebel- 
system. an welchem ebenfalls an der ent- 
j sprechenden Stelle F ein Stift angeliracht 
' ist. Die Bewegung dieses Stiftes entlang 
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der wiedersugebenden Schrift oderZeichnung 
dreht die heiden Hebel und H^' und 
mit diesen die Achsen der Apparate A' 
und B' um entsprechende Winkel. Mit 
diesen Achsen stehen SchleifarmeS,' und S^' 
in fester Verbindung, die über kreisförmig 
angeordneten Kontakten schleifen und 
dadurch entsprechend der Drehung Wider- 
stande ein- und ausscbalten. Der in den 
beiden Stromkreisen AA' bezw. BB' ver- 
zweigte Strom wird in Folge dessen je 
nach der Stellung der Hebel geschwächt 
oder verstärkt und bringt dadurch eine 
Drehting der Galvanometer hervor, die mit 
derjenigen im Sendeapparat fibereinstimmt. 
Die d'Arsonval’schen Galvanometer be- 
stehen aus einem Elektromagneten 
bezw. in deren magnetischem Felde 



Erläuterung des Prinzips wesentlichsten 
Theile des Apparats schematisch angegeben, 
während zum wirklichen Gebrauch desselben 
noch einige andere Vorrichtungen, die 
denselben erst lebensfähig machen, ein 
Anmfeapparat u. s. w., unbedingt erforder- 
lich sind. Um dieselbe Einrichtung ohne 
Vermehrung der Drähte z. B. auch zum 
Anrufen benutzen zu können, wird der 
Wechselstrom eines Induktoriums zu diesem 
Zweck verwandt, auf den die Galvanometer 
ja nicht ansprechen. Dass ausserdem jede 
Station mit einem Sender und Empfänger 
Busgestattet sein muss, die nach Belieben 
ein- und ausgeschaltet werden können, ver- 
steht sich von selbst. Ausserdem sind noch 
Einrichtungen nöthig zum Abheben und 
Aufheben der Feder sowie zur Verschiebung 



SmpfäKgtr Lime Geber 




sich eine in Spitzen gelagerte Spule 5, 
bezw. $2 drehen kann. Wenn kein Strom 
durch die Spule hindurchfliesst, so nimmt 
sie ihre horizontale Ruhelage ein (wie bei A), 
aus der sie der Stromstärke entsprechend 
um einen bestimmten Winkel abgelenkt 
wird, wenn Strom in Folge Drehung des 
Sendeapparats hindurcbgeht. Die Galvano- 
meter sind wie eine kleine Dynamomaschine 
gebaut, nur mit dem Unterschied, dass die 
Spulen durch Federn, welche gleichmassig 
den Strom zuleiten, in die Ruhelage zurück- 
geführt werden (ähnlich wie bei den 
bekannten Präzisionsv'oltmetem). Damit die 
Spulen sich ohne Schwingungen ein- 
stellen, sind sie mit Luftdäinpfung ver- 
sehen. Die einen Pole der hinter einander 
geschalteten Batterien E und E' sind an 
Erde gelegt, während sich die anderen 
Pole zwischen A und B bezw. A' und B‘ 
verzweigen, ln der Figur sind nur die zur 




T 

des Papiers. Es würde aber zu well führen, 
auf diese Einzelheiten hier näher ein- 
zugehen. W. J. 



Bin Motorzfthiermit geringer Reibung, 

Von 8. Bvershed. 

Jaem. aftke Inet. <4 JBIeefr. Eng. 20. 8. 743. 1900. 

Bin Motorzähler würde für alle Belastungen 
vollständig exakt arbeiten, wenn er ganz 
reibungslos wäre. Die Veränderlichkeit seiner 
Konstanten mit der Stärke der Belastung wird 
fast ausscblieaslich durch die Reibung und die 
Vorrichtungen im Zähler, die die Reibung 
kompensiren sollen, hervorgerufen. Reibung 
im Zähler tritt auf an den Uagem der Motor- 
achse, in dem Zählwerk, das in der Regel von 
der Motorachse angetrieben wird und — bei 
Qleichstromzählern — an den Bürsten, die auf 
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dem ICulloktor schleifen. Bvershed hat ver- 
sucht, in seinem Zahler die schadUchen Ein- 
flüsse an diesen drei Stellen zu beseitigen besw. 
zu mildem. 




Wahrend der untere Theil der Achse in 
einer Stahlspitse J endet, die sich in einem Stein 
dreht, besitzt der obere Theil überhaupt keine 
Lagerung. Br besteht vielmehr aus einem 
permanenten Magneten, dessen Pol 8 dem durch 
die Schraube £ justirbaren starken Magnet N 
gegenUbergestellt ist. Die unmagnetisehe 
Platte e (Fig 2) verhindert, dass sich beide 




Pole berühren können. Die Schraube £ wird 
so weit heruntergeschraubt, dass der Druck der 
Spitze J auf den Stein nahezu gleich Null wird. 
Der obere Theil der Achse erhalt überhaupt 
keine feste Lagerung, weil es nicht zu erreichen 
Ist, dass die Drehungsachse mit den mag- 
netischen Achsen der permanenten Magnete 
zusammenfalit; es würde mithin bei einer 
festen Lagerung ein seitlicher Druck und da- 



mit Reibung entstehen. Der Ring g verhindert, 
dass der obere Theil der Achse, z. B. durch 
Stoss, zu weit aus seiner Qleichgowichtolage 
geb acht wird. Der Pol N an der Schraube £ 
wird durch die beiden Bremsmagnete M M 
magnetisirt, zwischen deren Polen sich der 
Aluminiumzylinder F dreht 

Um dem Kommutator eine möglichst ge- 
ringe Reibung zu geben, sind die Bürsten durch 
zwei Priktionsrader 6 6 ersetzt Der Kollektor 
besteht aus Platiniridiumdrahton, deren obere 
Enden mit der Motoraebse fest verbunden elod, 
wahrend die freien unteren Enden federnd 
gegen die Rädchen 66 anliegen. 

Das Zahlwerk wird nicht durch die Motor- 
aebse, eoodem durch die an den Zahler ge- 
legte Spannung bewegt Auf den oberen Theil 
der Motoraebse ist nämlich eine Spule Di D^ 
gesetzt, die mit der Wicklung des Ankers in 
Serie geschattet ist. Es wird daher nach je 
einer halben Umdrehung des Ankers die Btrom- 
richtung in den Spulen D umgedreht Der an 
dem Hebelarm L sitzende, ringförmige Magnet- 
pol n wird dadurch abwechselnd nach je einer 
halben Umdrehung des Ankers nach aufwärts 
oder abwärts gezogen und betbatigt so mittels 
des Zahnrades W das Zählwerk. Letzteres Ui 
also nicht mechanisch und somit vOlIig reibungs- 
los mit der Achse des Motors gekuppelt. 

Um den Zahler gegen äussere magnetische 
Felder möglichst unempfindlich zu machen, 
sind zwei gleiche Anker mit entgegengesetzten 
Stromrichtuugen auf die Achse gesetzt , so- 
dass der bewegliche Theil ein astatisches 
System bildet. £. O. 

Am Tcchnikam StadtaaUa bestanden in 
der unter Vorsitz des Gb. Ministerialbauraths 
Reichenbecher aus Weimar am 27. v. M. statt- 
gehabten Reifeprüfung sammüiche Kandidaten 
der Baugewerksmeister- und Tischlerschule 
mit „gut“. 



Qlaateohnisches. 

Verein DeuUeher Glasinetrumenten- 
Fabrikanten. E. V. 

\. Hauptversamniltuig. Schmiedefeld, den 
3. September 1901. Gasthaus zur Post. 

Theilnehmer. 

A. Bdiörden u. s w.: 

1. Physikalisch-Technische Reichsanstalt in 
Charlottenburg, vertreten durch dos Mit- 
glied Hr. Prof. Dr. H. F. Wiebe. 

2. Grosaherzog Sächsische Präzisionsteeb- 
nische Anstalten ln Ilmenau, vertreten 
durch den Direktor Hr.Prof.A.BOttchsr. 
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B. Dit Uerrtn: 

1. M. Bielor, I. F. Ephraim Greiner, Stützer- 
bach. 

2. Edmund Blau, Schmiedefeld. 

3. F. Gu8t. Born keesel, Mellenbach. 

4. Gust. Ueckert, Frauenwuld. 

5. A. V. d, Bits, L F. Georg Schmidt & 
V. d. Bitz, Schmiedt'feld. 

6. K. Fleischhauer, Gehlberg. 

7. Bernh. Fliedner, Elgersburg. 

H. Emil Grein er, i. F. Greinor & Co., 
StUtzorbach. 

9. H. Grelner I., Sttttzerbach. 

10. B. Griosham mer, Vertreter der Firma 
Schott & Gen., Jena. 

11. MaxGundelacb, 1. F. Emil Uundelaeh, 
Gehlberg 

12. Conat. Heintz. Stützerbach. 

13. Bd. Herrmann, I. F. üebr. Horrmann, 
Manebach, 

14. Dr. M. Herschkowitz, Vertreter der 
Firma Schott & Gen., Jona. 

15. Fritz Hofmann, i F. Christ. Kob & Co., 
Stutzerbach. 

16. H. Holland, i. F. Moyer, Petr! & Hol- 
land, Ilmenau. 

17. Herrn. KAscmodcl, Ilmenau. 

18. A. Robert Kahl, Frationwald. 

19. Fr. Keiner, i. F. Keiner, Schramm & Co,, 
Arlesberg. 

20. P. E. Kessler, Schmiedefeld. 

21. OttoKircher, Elgersburg. 

22. M. Koborne, Koda S.-W, 

23. Küinmerzionrath Ür. K. Küchlor, i. F. 
Alexander KUchler & Stihne, Ilmenau. 

24. Richard Küchler, i. F. Alexander 
Küchler & Söhne, Ilmenau. 

25. F. Kuhnlenz, Frauenwald. 

26. O. Prfthl, V. d. F. Alt, Bborhardt & JUger, 
Ilmenau. 

27- 0. Schlegeliuilch, i. P. C. Schlegel- 
milch, Schmiedofeld. 

28. Carl Schneider, Oborwoissbach. 

29. A.Silbe rschm id t, i. F. B. Gelsaler&Cu., 
Berlin. 

30. F. Steinmann, Ilmenau. 

31. B. Wedeklnd, 1. F. Reinhold Kirchner 
& Co., Ilmenau. 

32. Otto Wogner, Itmemiii, als Schriftführer. 

Bericht über die Verhandlungen. 
VorsiUender: Hr. M. Biel er. 

f)er V^orsitzende eröffnet die Sitzung 
Uiii 1 1 Uhr, indem er die Erschienenen be- 
grüsat; Hr. v. d. Kitz heisst die Versamm- 
lung Namens des Ortsausschusses Schmiede- 
feld willkommen, Herr Prof. Dr. Wiebe 
überbringt die Grüsse der Keiohsanstait und 
des Hauplvorsüindes. Der Vorsitzende 
dankt für beides und bittet, dem Herrn 



Präsidenten derKeichsanstait den l)esonderen 
Dank für die steU bewiesene Theilnahme 
an den Verhandlungen und Bestrel)ungen 
des Vereins zu Übermitteln. 

Darauf wird In die Tagesordnung ein- 
getreten. 

I. Der Vorsitzende erstattet den Be^ 
rieht über die Thätigkeit des Vereins im 
letzten Vereinsjahre und über sein bis> 
heriges 10-jähriges Wirken. 

Vielfach geausserten Wünschen, welche in 
mehreren, im Juli und August 1891 in Ilmenau, 
BtUtzerbach, Schmiedefcld und Oborweissbach 
fituttgefundeuen Versammlungen von Glos- 
iiistrumenten-Fabrlkanten zum Ausdruck kamen, 
und einer Anregung des verstorbenen Reg.- 
Raths Hr. Dr. Loewenherz, weiland Direktors 
der II. Abtb. der Phys. - Techn, Reichsanstalt, 
sowie des Hr. F. Müller, Bonn, folgend, trat 
am 3. September 1891, also gerade heute vor 
10 Jahren, Vormittags in den Räumen des 
Technischen Vereins zu Frankfurt a.M. gelegent- 
lich des Mechanikertags anlässlich der Elektro- 
technischen Ausstellung der 1. Deutsche Glas- 
bläsertag zusammen, um über einen von Herrn 
Franz Müller, i. F. Dr. H. üeisalers Nachf. 
in Bonn, aufgestollten Inhaltsreichen Entwurf 
einer Tagesürdnung zu berathen und einen 
Verein der Fachgenossen zu gründen. Der 
Glosbläsertag fand gleichzeitig mit dem 
in. Deutschen .Mechanikertago statt, weil man 
schon damals einen Anschluss an die D. G. f. 
M. u. 0. von dieser und von Beiten der Glashistni- 
mentenfabrikunten in Aussicht genommen hatte. 

Am 5. Beptember 1891 wurde alsdann in 
Frankfurt a. M. unser Verein Deutscher Glas- 
instrumenten -Fabrikanten gegründet und die 
bereits iu einer Delegirtenvorsammlung am 
16. August 1891 entworfenen Satzungen des 
Vereins nach mehrfachen Aendorungen ange- 
nommen. Diese Satzungen bestehen im Allge- 
meinen heute noch bis auf einige durch den 
Zutritt als Zweigverein zur D. G. f. M. u. 0. 
und durch die Eintragung des Vereins in 
das Vereinsregister des Grossh. Bächs. Amts- 
gerichts zu Ilmenau nothwendige Aenderutigen 
bozw Zusätze. 

Redner giebt sodann einen Ueberblick über 
die bisherige Thätigkeit und die Erfolge des 
Vereins und echÜesst seinen Bericht mit dem 
Wunsche, dass alle Theilnohmcr vorläufig noch 
10 Jahre bet bester Gesundheit und BchalVeus- 
kraft an dem weiteren erspricssllchen Ausbau 
und der Kräftigung des Vereins mögen wirktm 
können , damit der Verein auch fernerhin 
wachse, blühe und gedeihe! 

II. Darauf erstattet des Geschäftsführer 
Hr. Wagner den Kassenbericht. Mit Re- 
vision der Kasse werden die Herren 
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V. d. Kitz - Schmiedefeld und HornkesseN 
Melleobach beauftrag^. 

Daran schlieset sich eine eingehende 
Besprechung über den glastechnischen 
Theil des Vereinsblattes, in der sowohl 
verschiedene Wünsche nach weiterer Aus- 
gestaltung des Inhalts vorgebracht, als auch 
eine thatkräftige Betheiligung der Inter- 
essenten angeregt wurde. 

III. Antrag über Gründung ehier Ein- 
kaufsgenossenschaß. 

Der Referent Hr. Hörold ist nicht er- 
schienen, auch treten die Anwesenden für 
Gründung einer solchen Genossenschaft nicht 
ein, da sie sich schwerlich rentiren würde, wenn 
mau die nicht unbedeutenden Kosten derselben 
in Betracht zieht, ferner bedenkt, dass fast 
jedes Geschäft gute Verbindungen beim Ein- 
kauf hat, sowie dass den Verkäufern von Roh- 
produkten nur eine sehr gering bemessene 
Provision verbleibt, und endlich auch, dass das 
Mitgliedemetz ein sehr verzweigtes ist. 

Hr. Prof. Böttcher fügt noch hinzu, dass 
aus den bisherigen ähnlichen Unternehmungen, 
die sich nicht haben durchführen lassen, 
die gute Lehre zu ziehen sei, dass der Ver- 
ein sich auf seine eigenen nützlicheren Auf- 
gaben beschränken solle, die hauptsächlich 
dahin gehen, die Härte der Konkurrenz zu 
müdem , den Mitgliedern Belehrendes zu bieten 
und sie zum weiteren Streben in technischer 
Hinsicht anzuregen, durch korporativesVorgehen 
bei Behörden, Regierung und Volksvertretungen 
Erfolge zu erzielen u. dergl. 

IV. Antrag behufs Kennzeichnung von 
Thermometern und anderen Olasinstru- 
menten als besseres Fabrikat, soweit solche 
nicht mit amtl. Prüfung verlangt werden. 

Hr. Holland beantragt, die Berathung zu 
vertagen, da der Ref., sein Theilhaber Hr. Petri, 
durch eine unaufschiebbare Geschäftsreise am 
Erscheinen verhindert sei; die Vertagung wird 
beschlossen. 

V. Besprechung weiterer Maassnahmen 
zur Einführnng der hunderttheUigen 
(Celsius-) Skale. 

Hr. Prof. Böttcher: 

Die Beseitigung der Räaumur -Skale sei 
schon lange ein in öffentlichen und auch privaten 
Kreisen empfundenes BedUrfnlss. Es habe z. B. 
die Reichsanstalt schon i. J. 1888 eine grössere 
Anzahl Zimmorthermometer mit Celsius- 
Tbellung von einem hiesigen Geschäft bezogen. 
Man sei Dank dem Einschreiten der Reichs- 
anstalt und der verechiedeneu Regierungen in 
dieser Hinsicht auch schon wenigstens einen 
Schritt vorwärts gekommen. 

Die erste Anregung zur Beseitigung der | 
Köaurour-Skale sei in neuerer Zeit vom Verein I 



ausgpgangen, dessen NTorstand im Jahre 1891 
einen entsprechenden Antrag an die Reicht- 
anstalt gerichtet habe. 

In weitererPolgedieses Antrags seien von den 
zuständigen Behörden die ersten Maassnahmen 
in die Wege geleitet worden. Man habe dann 
einen entsprechenden Antrag an die Aerzte- 
kammer gerichtet, welche sich auch sehr ent- 
gegenkommend zeigte, und ferner au die Lehr- 
anstalten für Brauereien und Brennereien, die 
ihre Unterstützung zwar zusagten, aber darauf 
hinwiesen, dass Brenner und Brauer der Bin- 
fuhrung der Celsius - Skale an Stelle der 
Räaumur-Skale den grössten Widerstand ent- 
gegensetzen würden. 

Die Aerztekammer habe sich an den Minister 
für geistliche, Unterrichts- und Medlzinalange- 
legenheiton gewandt; ferner sei scblieselich 
die Reichsanstalt beim Reichskanzler vorstellig 
geworden. Dieser habe die Bundesstaaten auf- 
gefordert, in dieser Beziehung Schritte zu thun. 
Preussen sei in Folge dessen auch gleich vor- 
gegangen, indem der Kultusminister eine Ver- 
fügung erlassen habe, wonach in aUen Schulen« 
Lehranstalten, Krankenhäusern u. s. w. bis zum 
31. Dezember 1900 alle mit R^umur-Theilung 
versehenen Thermometer, selbst wenn sie noch 
brauchbar sind, zu beseitigen und durch solche 
mit Colsius-Theilung zu ersetzen seien. Referent 
ist überzeugt, dass auch die übrigen Regierun- 
gen, soweit sie es nicht schon gethan, bald 
mit ähnlichen Verordnungen folgen werden. 
In Württemberg sei dies bereits geschehen. 
Die Celsius-Skale führe eich überdies auch so 
schon mehr und mehr in bürgerlichen Kreisen 
ein, und es sei unbedingt nothwendig, dass der 
Verein solche zu begrüssende behördliche Be- 
strebungen unterstütze. Obwohl bis Ende 1900 
noch Thermometer mit Theilung nach Rdaumur 
zur amtlichen Prüfung zugclassen worden seien, 
wäre doch dieselbe indiePrüfungsbestimmungeu 
von ]8;)8 gleich schon gar nicht mit aufge- 
nommen worden. Um dem Publikum die Um- 
rechnung zu erleichteni, sei cs erlaubt, auf den 
Instrumenten ausserhalb der eigentlichen Thei- 
lung eine Hülfsskale anzubringen. Ebenso sei 
es auch bei Thermo- Aräometern, -Alkoholo- 
metern, -Saccharimoteni u. s. w\ gestattet, eine 
Nebenskaie anzubringen. 

Hr. Dr. Küchler 

begrüsst ebenfalls das Vorgehen der Be- 
hörden in dieser Hinsicht, betont aber ganz 
entschieden, dass von dem Ausland zum 
grössten Theil Instrumente mit Röaumiir- 
Theiung verlangt würden, sehr häufig auch 
amtlich geprüfte, und es müsse, wenn der 
V^erkehr mit dem Ausland aufrecht erhalten 
werden solle, die amtliche Prüfung von 
Reaumur-Skalcn für den Export bestehen 
bleibeu. 
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Hr. Prof. I)r. Wiebe 

fragt, wie man nachweison wolle, dass es eich 
wirklich um Instrumente für den Export handele. 
Hr. Dr. KÜchler 

erwidert, es könne ja in jedem einzelnen Falle 
eine diesbezügliche Erklärung von dem Fahri* 
kanten abgegeben werden. 

Hr. Prof. Böttcher 

hftlt eine solche Erklärung nicht für ganz aus- 
reichend und schlagt vor, auf jeden Prüfungs- 
schein den Vermerk „Für den Export bestimmt^* 
zu setzen. 

Hr. Holland 

halt eine Erklärung für genügend. 

Hr. Herrmann 

schliesst sich den Ausführungen des Hr. Prof. 
Böttcher an. 

Hr. Prof. Dr. Wiebe 

bemerkt, dass er keinerlei bindende Er- 
klärungen in dieser Sache abgeben könne, der 
Verein dürfe sich aber überzeugt halten, dass 
die Heichsanstalt sicherlich der Hebung des 
Exports kein Hinderniss in den Weg legen 
würde. 

Der Vorstand wird darauf von der Ver- 
sammlung einstimmig beauftragt, eine Ein- 
gabe um weitere Zulassung gew isser Ther- 
mometergallungen mit Re aumur - Theilung 
für den Export an die Reichsanstalt eu richten. 

VI. Antrag zur einheitlichen Qestaltung 
der Müchprohersicale. 

Da Herr Müller nicht erschienen war, er- 
klärte sich Hr. Prof. Böttcher bereit, dieses 
Referat zu übernehmen, wenn am Schlüsse der 
Tagesordnuug noch Zeit vorhauden sei. 

VII. lieber die beste Herstellung der 
Skale, von Sirthermometern in liefen Tem‘ 
peraturen. 

Hr. Herrmann 

fuhrt aus, dass es den Fabrikanten durchweg 
noch nicht gelungen sei, eine bequeme und 
sichere Art der Justirung unter 0^ bei äix- 
thermometerii zu erzielen. Dies sei darauf 
zurückzuführeo, dass weder eine einheitliche 
Flüssigkeit noch eine richtige Skale für Six- 
thermometer vorhanden sei; der eine Fabrikant 
theile die Thermometer gleiehroas.sig, der andere 
dagegen benutze dazu eine Weingeist- Skale 
u. a. w. 

Ref. richtet an die Hrn. Prof. Wiebe und 
Böttcher das Ersuchen um Ausarbeitung einer 
richtigen Skale und Bestimmung der Flüssig- 
keit dazu. Dabei sei es gur nicht unbedingt 
nothwendig, dass das bisher ailgemein benutzte 
Kreosot zur Verwendung korarao, welches nicht 
nach Prozenten zu bestimmen sei; es könne 
daher ganz gut eine andere Flüssigkeit gewählt 
werden. 



Hr. Prof. Dr. Wiebe 

empfiehlt Toluol, welches von einem zuver- 
I lüssigen Fabrikanten leicht einheitlich geliefert 
werden könne. Die Herstellung einer Kreosot- 
I okale sei schwierig und werde ziemliche Kosten 
verursmthen. 

Hr. Prof. Böttcher 

erbietet sieb, zunächst Toluol auf seine Brauch- 
barkeit als Sixflüssigkeit zu untersuchen, und 
wenn das Ergehiiiss ein negatives wäre, eine 
Kreosotakale zu bestimmen : Redner erklärt sich 
bereit, dos erforderliche Toluol den Fabrikanten, 
welche die Anfertigung der Thermometer zu 
übernehmen hätten, zu liefern. Eine Aus- 
dehnungsbestimmung habe bereits früher schon 
die Reichsonstalt ausgeftthrt. 

VIII. lieber das neue Kühlverfahren 
der Firma Schott <i* Gen. berichtet Herr 
Grieehamraer. 

(Der Vortrag wird demächst in diesem Blatte 
ausführlich veröffeutlicht werden.) 

Der Referent empfiehlt am Schluss seiner 
Darlegungen, möglichst ausgiebigen Gebrauch 
von der durch das Jenaer Glaswerk gebotenen 
Gelegenheit zur Auskühlung von Thermometern 
zu machen, zumal die Firma nur die Selbstkosten 
berechne, die sich auf ein paar Pfennige für 
jedes Thermometer belaufen würden. 

Hr. Prof. Dr. Wiebe 

empfioliit ebenfalls dringend, von diesem Aner- 
bieten den ausgedehntesten Gebrauch zu 
machen, damit nur gut ausgekühlte Thermo- 
meter in den Verkehr kämen. Dies Verfahren 
des künstlichen Altems (recture, io atmeale) sei 
in Frankreich und England für bessere, ja auch 
für gewöhnlichere Thermometer allgemein 
üblich, und es sei sehr zu wünschen, dass cs 
in Deutschland ebenfalls allgemeinen Eingang 
fände. Die PrUfungsbestimmungen schrieben 
ja die Alterung vor, trotzdem würtlen oft un- 
genügend gealterte Thermometer zur Prüfung 
eingoreicht, wodurch nicht nur die Prüfung er- 
schwert werde, aoiidem auch den Fabrikanten 
unnütze Kosten und oft grosser Zeitverlust er- 
wüchsen. In Frankreich und England würden 
sogar die aiisgekUhlten Thermometer mit einer 
diesbezüglichen Aufschrift versehen, was sich 
für die deutschen Thermometer auch empfehle. 

IX. Mittheilungen über Ausgabe der 
schwarzen lAste und das neu eingerichtete 
Mahnverfahren. 

Hr. Rieh. Küchler legt klar, wie wichtig 
es sei, w'enn die Mitglieder sich unter einander 
durch Bekanntgabe unsicherer Firmen vor 
■ Schaden schützen. Ferner habe der Geschäft« 

I führor den Auftrag übernommen, säumige 
I Zahler zur Einhaltung ihrer Verbindlichkeiten 
i für die Mitglieder aufzufordern, unter Klag- 
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VorrichtTing snm Anlzeichnen von Bohlkdrperqnorachnittan. 

J. C. A. Marckmann iu Hamhurg. 17. 11. 1699. 

Nr. 114 442. Kl. 42. 

Um eine mittels aiiseinanderschraublmror Kohre 6 
und c im Innern des Hobtk5rper^ a featj^teiibare Achse g ist 
in bekannter Weise ein, zweckintlssig selbstthfttig durch 
Federkraft vorgeschobenor, mit Zeichenstift o versehener, zum 
unmittelbaren Abtosten des aufzimehnienden Querschnlttos 
dienender Zeiger m drehbar. Ueiui Umdrehen dieses Zeigers 
zeichnet der Stift o auf eine mit der Hohrvorbindung 6c vor* 
einigte Platte p den betreffenden Querschnitt auf. 

Dosenlibelle. J. F. Klingelfuss in Aarau, Schweiz. 18. 8. 

1899. Sr. 114 447. Ki. 42. 

Der Luftblusenrauro ist zur Erleichterung dee Ablesens 
kreuzförmig gestaltet. Er kann von einem durch eine Scheide- 
wand Ul sich abgeschlossenen Ringkanal umgeben sein und 
mit letzterem durch eine Oeffnuug in Verbindung stehen, um 
der Luftblase die für die genaue Ablesung geeignete Qrösse 
geben zu können. 




Vorriehtnng snr swangsweisen gleichmiUsigen Bewegung der Einiellernrohre bet Prismen- 

Doppellemrohren. C. Reichert in Wien. 8. 2. 1900. Nr. 114 782. Kl. 42. 

Das Prismen-Doppolfernrohr nach Pat. Nr. 106 130 ist 
BO eingerichtet, daas die Fernrohrgehftuse an ihrer Stirn* 
' V flache exzentrische Zapfen g tragen, welche durch bogen- 
jförraige Schlitze einer Stegplatte 6 reichen und zur Ver- 
/ kuppelutig der beiden Fernrohre durch einen Lenker f ver- 
/ bunden sind. 

Entfernungsmesser mit einer lestatehenden und einer ver- 
eehiebbaron Visirvorrichtnng. F. Schelle iu Köln 
a. Rh 31. 12. 1899. Nr. 114 826. Kl. 42. 

Bei Entfernungsmessern, bei denen die Entfernung 
durch Anvislren des Gegenstandes mitteU einer feststehenden 
Visirvorrichtuug a6 und einer zweiten, einen auf einer Skale 
verschiebbaren Theil besitzenden Vi»ir\’orrichlimg cd erfolgt, 
wird zur Vereinfachung des Instru- 
mentes und zurVerringerung seiner 
Abmessungen als verschiebbarer 
Thoil der zweiten Visirvorrichtung 
deren Objektivtheil d verwendet. 

Photographisches Pendelseismometer. K. Behrens u. F. Richter 
in Herne, Woalf. 31. 1. 1900. Nr. 114 700, Kl. 42. 

In dos Gewicht eines Fadenpcndels p ist ein LiiisenByatcm a 
eingefUgt, um von einer Lichti}uelle 6 Licht in der Richtung der 
PendelachsG auf eine von einem Uhrwerk in Drehung versetzte 
lichtempfindliche Flache e derart zu werfen, dass darauf ein nach 
Polarkoordinaton verzeichnetes Bild der Pendelbowegung entsteht. 





Röntgenröhre mit ans verschiedenen Steifen soeammengesetzter 
Antikathode M Lovy in Berlin 9. 11. 1899. Nr, 114 4b&. 
Kl. 42. 

Die Anthlkathode ist mit schwer schmelzbarem, nicht me- 
tallischem Material, wie Porzellan, Speckstein u. dgl , be- oder hin- 
terlegt oder iu dieses Material ganz oder theilweiae eingebettet, um 
die Erhitzung der Antikathode zu mildern. 
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Palentlisle. 

BIa zum 23- September 190t. 

Klasse: Ajimeldttn^ii. 

21. F. 13 807. Elektrischer Heizwidcrstand, 
welcher durch Ausschneiden oder Entfernen 
einzelner Theile aus einem Metallblech her- 
gestellt ist. H. Priedentbal, Charlotten- 
burg IS. 9. 00. 

F. 15 022. Messgerftth mit beweglicher kreis- 
förmiger Spule und feststehendem kugel- 
förmigen Kern. R. Frauke, Hannover. 
6 . 5 . 01 . 

32. h. 13 880. Vorrichtung zum Lllutern und 
Reinigen geschmolzenen Glases. J. Luhne, 
Aachen. 30. 6. 99. 

S. 18 626. Verfahren, Draht u. dgl. aus Nickel* 
eisenlegirungen fUr das Einschmelzen in 
Glas geeignet zu machen. Soci^td Ano- 
nyme de Commentry-Fourchambault 
et Decazeville, Paris. 2. 5. 00. 

42. B. 27 948. Vorrichtung zur Bestimmung der 
Temperatur hocherhitzter Räume oder Gegen- 
stAnde L. Basser, Wien. 80. 10. 00. 

Z. 3286. Geschwindigkeitsmesser. C. Zehme, 
Nürnberg. 10. 6. 01. 

Z. 8306. Prismensystem zum Umkebren des 
Bildes ohne Aenderung der Sehrichtung. 
C. Zeise, .lena. 6. 7. 01. 

40. B. 7523. Vorrichtung zum Bohren konischer 
Löcher. 0. Ehrlich, Chemnitz 1. S. 22. 3. 01. 

ErtbeUnngen. 

21. Nr. 124 731. Typendrucktelegraph. L. M. 
Caaella, London. 22. 4. 00. 

Nr. 124 732. Einrichtung zum Umschalten der 
Typenscbeiben an Typendrucktelcgraphon. 
Derselbe. 23. 4. 00. 

Nr. 124 733. Rhoostat. J. Dulait u. O. Garbe, 
Charleroi, Belgien. 10. 1. 00. 

Nr. 124 738. Von derWechseUahlunabhängiges 
Wechselstrom-Messgerfttb. H. Ph. Davis, 
Pittsburg, u. F. Conrad, Wilklushurg, V. 
St. A. 27. 9. 98. 

Nr. 124 739. Spiegelgalvanometer für schnelle 
Schwingungen. A. Blond el, Paris. 8. 8. 00. 

Nr. 124 740. Induktionsfroies .Mossgeräth mit 
verdrilltem Hitzdrsht. C. Beez u. Elektro- 
technisches Institut, G. m. b. H., 
Frankfurt a. M. 21. 10. 00. 

Nr. 126 017. Vorrichtung zum Verlöschen der 
Unterbrochungsfunken hoi Augenblicks- 
schaltern. Schuckert & Co., Nürnberg. 
10 . 1 . 01 . 

Nr. 125 372. Verfahren zur Abstimmung von 
Gebe- und Empfangsstelle für mehrfache 
Funkentelegraphie. A. Blondel, Paris. 
6 . 6 . 00 . 



81. Nr. 125 334. Verfahron zur Herstellung von 
dichten Gussstücken aus Legirungen von 
Aluminium und Magnesium durch schnelle 
Wärmeentziehung. Deutsche Magnalium- 
Oesellschaft m. b. H., Berlin. 16. 1.00. 
32 Nr. 124 699. Hafen zum stetigen Schmelzen 
und Läutern von Glas. L. M. iiögle, Nesle 
Nonnandeuse. 15. 4. 00. 

Nr. 124 702. Verfahren und Ofen zum elek- 
trischen Schmelzen und Läuteni von Glas. 
Becker & Co., G. m. b. H., Köln a. Rh. 
28. 6. 00. 

Nr. 124 704. Glasblasmascbine. P. Th, Sie- 
vert, Dresden. 7. 9. 00. 

Nr. 124 710. Verfahren zur Herstellung von 
Kupferspiegeln auf Glas. Dr. Weiskopf 
& Co., Morchenstem, Böhmen. 29. 4. 00. 

42. Nr. 125 355. Projektionsapparat für Scbiehe- 
tachymeter. B. Puller, St .lohann, Saar. 
26 2. 01. 

Nr. 124 564. Gelenk für Flachschienenzirkel: 
Zus. z. Pat. Nr. 121253. E. Th. Boden, 
Emskirchen, Bayern. 25. 8. 00. 

Nr. 124 565. Flächcntheilmaschine. H. lllig, 
Frankfurt a. M.-Bockonheim. 5. U. 99. 

Nr. 124 461. NivelUrvorrichtung. P.Sinkovic, 
Dellach, Oesterr. 9. 11. 00. 

Nr. 124 567. Apparat zum Messen von Winkeln 
und Entfernungen. J. B. Hackett, Liverpool. 
6. 3. 00. 

Nr. 124 568. Apparat zum Anzeigen von Ver- 
änderungen in der Erdanziehung. L. E. 
Cowey, London. 1. 5- 00. 

Nr. 124 571. Fernrohr mit Ortsangaben. R. 

de Saussure, Genf. 22. 1. 01. 

Nr. 124 572. Geschwindigkeitsmesser für Dreh- 
bewegungen mit einer stromerzeugeudon 
Maschine und Volt- oder Amperemeter. 
R. Franke, Hannover. 16. 9. ÜO. 

Nr. 124 654. Waagebalken für Präzisions- 
waagen. J. Bosch & Söhne, Jungingen, 
Hohenzollom. 1. 6. 00. 

Nr. 124 573. Photographisches Objektiv für 
einePanorama-Kamera; Zus.z Pat. Nr. 122499. 

U. F. C. Uinrichsen, Hamburg. 23. 9. OO. 
Nr. 124 574. Instrument zum Messen der Farbe 

von Blutkörpern. S. L. Fox, Bryn Mawr, 

V. 8t. A. n. 12. 00. 

Nr. 124 584. Linsensystem für Scheinwerfer 
u. dgl. C. Zeiss, Jena 29. 1. 01. 

49. Nr. 125 088. Verfahren zum Vereinigen me- 
taliischor Körper mit einander durch ein 
mittels Aluminium aus seinen Verbindungen 
uusgeschiedenos flüssiges Metall. All- 
gemeine Thermitgesellschaft m. b. H., 
Essen, Ruhr. 9. U. 99. 



FQr die Kedaktloo Teraotwt^loh: A. blaeebke lo Berlin W. 

Verleg von Jallns Springer in Berlin N. — Dmok von Kmil Dreyer ta Berlin HW. 
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Drehbankspitzen-Schleifvomohtang. 

Von 

H. Sopp in S<-hweoDing«n «. N. 

Anschliessend an die in dieser Zeitschrift 190t. S. 116 erschienene Mit- 
theilung Ober eine neue Orehbankspilzcn - Schieifvorrichlung möchte ich eine Ähnliche, 
sehr einfache und von jedem .Mechaniker mit wenig Kosten herzustellende Vorrichtung 
beschreiben, welche mit Vortbeil in den Werkstätten der Fachschule für Feinmechanik 
in Schwenningen a. N. in flebrauch ist. 

Die Vorrichtung hat den nicht zu unterschätzenden Vorzug, dass sie auf Jeder 
Drehbank verwendbar i.st, was bei den im Handel erhAltlichen nicht immer zutrifft, da 

BQgel gelagert 
sein, dass sich 
letzterer be- 
<|uem im Sup- 
port festspan- 
nen lAsst. 

Soll die Ein- 
richtung nur 
zum Spitzen- 
nachscbleifen 
dienen, so ge- 
nügt schon eine 
sichere Lage- 
rung der 
Schleifspindel 
zwischen Spit- 
zen. Vortheil- 
hafter ist es, 
dieselbe Ähn- 
lich wie bei 
den gewöhn- 
licheren Dreh- 
bAnken mit ein- 
fach gelagertem Konus einzurichten, sodass das ScbmirgelrOdchen, wie in der Abbildung 
ersichtlich, ausserhalb des Bügels auf die Spindel be<|ucm aufgeliracht und abge- 
nommen werden kann. Das Kanuslager ist zweckniAssig mit einem kleinen Oeler zu 
versehen. Ebenso ist es gut, die Gegenschraube zu durchbohren und gleichfalls von 
hinten mit einem Oeler zu versehen. ln der Abbildung ist der erste Oeler zu er- 

kennen, während der zweite, bei dem zu der Abbildung benützten, schon Alteren 
ScbleifrAdchen fehlt. 

Auf die Spindel muss natürlich ein kleiner Wirtel aufgetrieben werden, am besten 
mit doppeltem Schnurlauf, sodass man zwei Geschwindigkeiten erhält, um die durch 
die Abnützung des SchmirgelrAdchens eich Ändernde Umfangsgeschwindigkeit etwas 
ausgleichen zu können. 

Zu der Einrichtung benöthigt man ferner noch des Obertbeils einer Drebbank- 
vorlage, und zwar mit einem Schlitz in der Grundplatte, wie man es noch Jetzt theil- 



diese sich ge- 
wöhnlich nur 
auf grösseren 
Bänken ver- 
wenden lassen. 
Ferner eignet 
sich die Ein- 
richtung ausser 
zum Spitzen- 
schleifen auch 
noch zu an- 
deren l’rAzisi- 
unsarbeiten. 

Das zu 
der Schleifein- 
riebtung ' nö- 
Ihige Schmir- 
gelrädchen ist 
auf einer pas- 
senden Spindel 
befestigt. Diese 
Spindel muss 
so in einem 




t'i*. 
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weise hei älteren Drchhänkcn ündet. Diesen Schlitz sieht man am ciniachslen gleich 
bei dem Modell vor, sodass dersellje am Gussstück keine weitere Arbeit verlangt. Der 
Schlits ist so breit zu machen, dass der stärkste Vorlagebolzen der vorhandenen Dreh- 
bänke noch hindurchgeht. Der vertikaie Theil der Vorlage wird passend für eine 
kräftige Dessemerstahlstange von etwa 22 bis 2C mm Durchmesser ausgebohrt, und mit 
einer Druck- bezw. Klemmschraube versehen. Diese eingepasste Stange wird an einem 
Ende, wie in der Abbildung sichtbar, abwärts gebogen. Die Länge der Schenkel ist 
etwa 150 bis 180 mm bezw. 400 bis 500 mm. Der kürzere obere Schenkel wird am 
Ende parallel zur Ebene der Drehliankspindel durchbohrt, und eine schwächere, etwa 

500 bis 600 mm lange und 15 bis 16 mm dicke 
Querstange durchgesleckt und hart verlöthet. Auf 
dieser Stange las.sen sich eine in der beistehenden 
jFijt. 3 mit a bezeichnete Doppelrolle und zwei 
gleiche, mit b bezeichnete einfache Rollen auf- 
sohleben und an beliebiger Stelle festklemmen. 
Nöthig ist nun noch eine entsprechend lange Schnur 
mit einem Schlösschen; die Länge der Schnur 
ist nach der grössten vorhandenen Drehbank zu 
bemessen. Fiff. I veranschaulicht wie die Ein- 
richtung zum Spitzenschleifen zu verwenden ist. 
Das Schleifrädchen wird auf dem Support so ein- 
gespannt, dass die Mitte seiner Spindel mit der Mitte 
der Drehliankspindel übercinstimmt. Sodann wird der 
Support auf den jeweiligen Konus der Spitze ein- 
gestellt. Man wird zweckmässig den Spitzen aller 
in der Werkstatt vorhandenen Drehbänke den gleichen 
Konus geben. Angenommen derselbe sei 60’, so w’äre der Support auf 30“ einzustellen. 
Nun legt man die Schnur über den grössten Schnurlauf des Drehbankschwungrades, 
führt sie über die Einzelrollen b, dann über die Doppelrolle a und um den Wirtel des 
Schleifrädchens. Die Rollen b sind nun so schräg zu stellen, dass die Schnur nicht 
abfallen kann. Die Rollen zieht man so weit auseinander, dass die Schnur möglichst 
senkrecht vom Schwungrad bezw. Schleifrädchen nach oben geht. Durch V'erstellen 
der Vorlage erreicht man, dass die Schnur nirgends streift. Durch Verschieben des 
Rollcnträgers in senkrechter Richtung giebt man der Schnur die nöthige Spannung. 
Zum Schluss wird noch der langsame Gang aufgelegt, sodass nun durch Treten das 
Schmirgelrädchen und die Spitze gleichzeitig in Rotation gesetzt werden und durch 
langsames Vorkurbeln des Supports ein glatter gleichmässiger Schliff erzeugt wird. 




Vereinaa und Pep*onen> 
naohrioMen. 

Zur Aufnahme in die D. G. f. M u. O 
HptT. gemeldet: 

Hr. August Carstens, Werkstatt für 
nautische Instrumente , Hamburg, 
Steinhöft 19. 

Hr. Friedr. Fuendeling, Werkstatt 
f. Feinmechanik u. Elektrotechnik, 
Friedberg in Hessen. 



D. O. f. H. u. O. Abth. Berlin. E. V. 

Sitzung vom 8. Oktober 1901. Vorsitzender: 
Hr. W. Haudko. 

Hr. Kegierungsrath Prof. Pr. Weinstein 
spricht über die neueren Einrichtungen der 
Kais. Normal - Aichungs • Kommission. Diese 
Behörde war im Anfänge ihrer Thätigkeit vor 



mehr als 30 .fahren in 3 Räumen untergebracht; 
spater ertiielt sie ein kleines Gebäude von 
15 Räumen und diese Zahl musste durch Er- 
weiterung des Hauses und Mietfaen von Raumen 
nach und nach erheblich erhöht werden. Jetzt 
hat sie in Chariottenburg ein neues Dienst- 
gobäude mit otwa 100 Räumen erhalten; ihr 
ßeamtcnpersonal beträgt z. Z. etwas Uber 40; 
die Errichtung dos Diensigebäudes verursachte 
mehr als 1000000 M- Kosten, davon über 
100 000 Af. bis jetzt für innere Ausrüstung. 
Das Erdgeschoss enthalt die Einrichtung für 
Präzisionsmesauugen, das 1. Stockwerk die Ver- 
waltungsräume, das S. einfachere Boobachtungs- 
räume und Rechonzimmer. Eine vöilig neue 
Schöpfung ist eine Sammlung für Maass- und 
Gewichtswesen; sie enthalt einerseits historische 
Stücke, andererseits soll sie eine Zusanunen- 
stellung solcher Apparate u. dgl. bieten, welche 
den gegenwärtig geltenden aicbtecbniachen Be- 
stimmungen entsprechen, und so eine Erläuterung 
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zu (lieseu bilden. Von den neuen Instrumenten 
der K. N. A. K. bespricbt der Vortragende so- 
dann ausführlich den grossen Komparator, der 
jetzt seiner Vollendung entgegengebt (vgl. hier- 
über diete Zeitsehr. 1899. 8. 28); sodann den 
R e p 8 0 1 d 'sehen Vortikalkoin parat or , den 

Reichel • Heele'schen Kalihrirapparat , das 
Abbe'scbe Dilatometer; ferner wird eine Dar- 
stellung der Einrichtungen gegeben, die zur 
Prüfung von WassermesBem getroffen sind, 
deren schon lange gewünschte Aichung in das 
Arbeitsgebiet der K. N. A. K. erst aufgenommen 
werden konnte, als das neue DienstgebAude 
die dazu nöthigen Rüume zur Verfügung stellte; 
schUeselich w'erden die WAgeeinrichtungen kurz 
erörtert. — Im Anschluss hieran macht Hr. Hans 
Ueele einige spezielle Mittheilungen Uber die 
Konstruktion des neuen Komparators. 

In die Abtbeüung werden aufgenommen die 
Herren: Hans Kollmorgen, Mechaniker, 

(Eisenacher Str. 61); W. Schicke und Oswald 
Schoeno, Beamte der Firma Siemens & Hnlske; 
Regicrungsrath Or. H. Stadthagen, Mitglied 
der Kais Nonnal • Aichunga • Kommission. Zur 
Aufnahme haben sich gemeldet und w'orden 
zum ersten Male verlesen die Herren J. Wer- 
nicke und A. Wehrsen. 

Schliesslich macht der Vorsitzende dio Mit- 
tbeilung, dass, voraussichtlich im Februar n. J., 
Hr. Geh. Regicrungsrath Prof. Dr. Seiht über 
Pegel sprechen wird. BL 

ZwgY. Uamburg«Altona. Sitzung 
vom 8. Oktober 1901. Vorsitzender: Herr 
Dr. KrOsa. 

Der Vorsitzende legt den Jahresbericht der 
Handwerkskammer zu Altona und das Vorzeich- 
niss der GeselleiiprUfuugBausschUsse bei der- 
selben vor. Durmia geht hervor, dass die An* 
fordeningan an die Prüflinge den Aufstellungen 
des Mechanikertagos in Stuttgart vollkommen 
entsprechen und dass als Mitglieder dos Prü- 
fungsausschusses die .Mitglieder des Vereins 
Herren W. Basilius. R. Dennert und C. A. 
Walter eingesetzt sind. Im Anschluss daran 
wird berichtet, dass auch der Hamburger Prü< 
fungsausschuss in Bezug auf die Arbeitgeber 
aus Mitgliedern des Vereins besteht, tiAmlich 
aus den Herren Dr. Krüss, M. Bekel, G. 
Hechelmann, J. D. G. Fischer und R. Bel- 
fert, sowie dass die erste Gehülfeuprüfung 
dort am 11. Oktober ln der Werkstatte des 
Optischen Instituts von A. Krüss stattfinden 
wird. 

Die Herren Dr. Krüss, Basilius und 
Bekel berichten sodann über den Verlauf des 
vom 15. bis 18. August in Dresden abgehaltenen 
XII. Deutschen .Mechanikertages. Derselbe 
habe sich ziinAchst mit der Frage der Aus- 
bildung der Lehrlinge eingehend beschäftigt, 



wobei auch das fast überall vorhandene gute 
Verhältnlss zu den das Lehrllngsweeen über- 
wachenden Handwerkskammern bervorgehoben 
wurde. Die Verhandlung des zweiten Tages 
Uber die Festsetzung von Normen für Arbeits- 
zeit, Mindestlohn und Akkordarbeit der Ge- 
holfen sei trotz eines ausserordentlich inter- 
essanten, sachlich vorzüglich begründeten Re- 
ferates des Herrn Prof- Dr. Abbe-Jena plötz- 
lich abgebrochen worden durch den Umstand, 
dass sieb eine Majorität für einen Antrag fand, 
dio Regelung des Gehülfenwesens aus dem 
Programm der Deutschen Gesellschaft für Me- 
chanik und Optik, in welchem diese Prägen 
seit dem Jahre 1889 einen hervorragenden 
Platz eingenommen hatten, in Zukunft zu 
streichen. 

Zum Schluss wurde dos Winterprogramm 
beratheu und eine Kommission zur Veranstal- 
tung des Neujahrsfestes oingeeetzt H. K- 



Ernannt wurden : Privatdozent Dr. J. Ritter 
Gcitlcr von Armingen zum ao. Professor der 
Physik an der deutschen Universität Prag; 
A. W. Rücker, Professor der Physik am BoyeU 
College of Science und Sekretär der Boyal 5o- 
cUty, zum Rektor (Principal) der Universität 
London; Prof. A. S. Chessin zum Professor 
der Mathematik an der Washington University 
in St. Louis; der ao. Professor Dr. M. v. 
Rudzki zum o. Professor der mathematischen 
Geophysik und Meteorologie an der Univursität 
Krakau; Prof. Dr. R. Zober zum o. Professor 
der Geologie an der Universität Lemberg; dor 
Privatdüzent Dr. E. Stolley in Kiel zum Pro- 
fessor für Geologie an der Technischen Hoch- 
schule in ßraunschweig, an Stelle des ver- 
storbenen Prof. Kloos; der ao. Professor der 
Experimentalphysik Dr. G. Jaumann in Prag 
zum o. Professor der Physik an der deutschen 
Technischen Hochschule in Brünn; Prof. H. C» 
Beeler zum State Geologist of Wyoming', Victor 
l.'hlig zum Nachfolger von Prof. Suess in Wien. 

J. II. Van't Hoff, Professor der Chemie in 
Berlin, ist zum Ehren-Doktor der Harvard 
University in Cambridge, Maas., ernannt w'orden. 
Dr. K. Abbe ln Jena w’urde zum o. Mitgliede 
der kgl. sächs. Gesellschaft der Wissenschaften 
in Leipzig gewählt. 

Berufen wurde: Privatdozent Dr. G. Bredig 
in Leipzig als ao. Professor der Chemie an 
die Universität Heidelberg. 

HabilitirC haben sich: Dr. II. Mache für 
Physik an der Universität W'ien; Prof. Dr. E. 
Wcinnoldt für .Mathematik an der Universität 
Kiel; Dr. A. Wehnelt für Physik an der Uni- 
versität Erlangen; Dr. E. Bose für Physik an 
der Universität Göttingen; Dr. W, Seitz für 
Physik und Dr. G. Rost für Mathematik in 
WUrzburg. 
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Geh. Hofrath Dr. W. Schell, Professor für 
theoretische Mechanik an der Technischen 
Hochschule in Karlsruhe, tritt nach &l-j&hriger 
Lebrthatigkeit in den Ruhestand; Sir Nonnann 
Lockyer beabsichtigt Bndo d. J. seine Professur 
der physikalischen Astronomie am Royal College 
of Science in London niederzulogen. 



0«qUrh« 
Mecbialk er-Ztc 

Verstorben sind: Sir Cuthbert Edgar Peek» 
welcher ln Rowedou ^n astronomisches und 
meteorologisches Observatorium unterhielt, 
46 Jahre alt; F. Caspary von der Firma Sie> 
mens & Halske, 47 Jahre alt, in Berlin; 
G. R. Lawloo, Astronom am ü. 8- Naval Olh 
eervatoty, in Washington. 



Kleinere Mitiheilungen. 



Neue Löthlampe. 

Mitgetheilt von W. Kluse mann in Char* 
lottenburg. 

Die Firma Gustav Barthei in Dresden 
bringt eine Konstruktion von Döthlampen 
auf den Markt, die gegenüber den be- 
kannten verschiedene Neuerungen aufweist. 

Die Lampen der nebenstehend ab- 
gebildeten Art {Fig. i) werden mit Benzin 



zum Anwärmen etwas Spiritus oder Benzin 
gegossen und angezOndet. Ist die Anheiz- 
flamme erloschen, so wird die Regulir- 
spindel für die Geblflseflamme langsam 
geöffnet und die ausströinenden Gose 
werden vom am Brennerrohr entzündet. 

Der Brenner ist in Fig. 3 abgebildet. 
Durch die Konstruktion desselben ist eine 
geschlossene Flamme erreicht. Die Aus- 




.eig. I. 



oder Ligroin gefüllt. Diese Flüssigkeit 
wird durch einen Docht aufgesaugt und 
vergast bei Erwärmung der oberen Metall- 
theile; das durch eine Düse austretendc 
Gas dient zur Speisung der Flamme der 
Gebläselampe. Die dabei eintretende Er- 
wärmung des Brennerrohres, welche sich 
durch die Metalltheile bis zum oberem Ende 
des Dochtes fortpflanzt, genügt, um neue 
Flüssigkeit zum Vergasen zu bringen und 
so die Flamme ständig zu unterhalten. 
Um die erstmalige Erwännung bequem, 
selbst im Freien bei Wind oder in Bäumen 
mit starker Zugluft, einzuleiten, setzt die 
Firma über die Lampe die in Fig. 1 
{207b) ahgebildete Windschutzkappe, aus 
welcher das Brennerrohr durch eine Oeff- 
nnng heraustritl. In die oben auf dem 
Flflsslgkeitsbehäller] beflndliche’Hinne wird 



trittdfise ist leicht zugänglich und daher 
bequem zu reinigen. Soll die Lampe ausser 
Betrieb gesetzt werden, so wird nur die 
Kegulirspindel bineingeschraubt und damit 
den Ga.sen der Austritt abgesperrt. Etwa 
sich noch weiter entwickelndes Gas lässt 
man durch Oeffnen der in Fig. 1 hinten 
theilweise sichtbaren Füllschraube ent- 
weichen. Vor dem erstmaligen Anwärmen 
ist die Düse mittels der Regulirspindel 
und der Füllschraube gut zu schliessen. 

Ausser dem auf der Lampe befind- 
lichen Brennerrohre werden noch die mit 
0 und 1 bezeichneten geliefert, welche 
aus besonders widerslandsfähigem Bronze- 
metall hergestellt sind. Es ist jedoch nur 
ein und dieselbe Düse nothwendig. An 
der (Windschutzkappe ist noch ein Drahl- 
bOgel angebracht, welcher als Auflage für 
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liOthkolben dient. Wfthrend der Druck, 
mit dem der zur Verdumpfunfr f^eiangendc 
HrennstolT zum Brenner getrieben wird, 
bei der vorstehend beschriebenen Dampe 
durch die Krwarmung selbst erzeugt wurde, 
ist bei einer anderen Ausführungsart eine 
Pumpe angebracht und dadurch die 
Leistungsflthigkeit der I,ainpe bedeutend 




Fis. 3. 



erhöht. In Fig. 1 ist diese Pumpe ober- 
halb des Handgriffes sichtbar. 

Als Flammenlllnge wird bei der ein- 
fachen Ausführung unter Benutzung der 
Brennerrohre 0, 1 bezw, 2 (das auf der 
Lampe befindliche) bei richtiger Einstellung 
ungefähr t»0, 100 bezw. 150 mm angegeben. 




Der Benzinverbrauch ist dabei etwa 30, 50 
bezw. 200 g in der Stunde. Der Preis 
dieser Lampe betragt 11,00 J/.; Windschutz- 
kappe, Brennerrolir 0 und 1 je 0,75 M. 
extra. Durch die Pumpe erhöht sich der 
Preis um 2,00 M. Die I,ainpe in grösserer, 
wenig anderer Ausführung mit etwa 220 mm 
Flammenlange kostet 18,00 M. Ersatz- 
theile können Jederzeit nachbezogen werden. 

Voltohm-Ullbel. 

D.R. P. 113210. 

Milgetheilt von W. Ktussmann in Char- 
lottenburg. 

Der Voltohm -Dübel besteht aus einem 
Holzzylinder, welcher mit einer keilförmigen 



Aussparung versehen ist und (s. Fig.) einen 
Stabiring tragt, und aus einem prismatischen 
Holzpflock. Zur Befestigung in der Wand 
wird ein zylindrisches Loch in derselben 
hergestellt, in welches der Dübel gerade 
hineinpasst. Nachdem der Dübel in das 
Loch gesteckt ist, wird der Holzpflock voll- 
ständig hineingetrieben, sodass der Dübel 
aufplatzt. Er presst sich dann kräftig 
gegen die Wandung des Bohrloches. Durch 
den Stahlring wird das Holz am vorderen 
Ende zusammengehalten und somit ein 
Ausspringen des Slauorwerkes vermieden. 




3 



Rei dieser 2 \rt der Befestigung ist also 
das Kingypsen umgangen und, da der 
Dübel am inneren Bndo auseinander ge> 
presst wird, einem Herausrutschen vor- 
gebeugt. Wie XSgel oder Schrauben in 
dem etwa 5 mm dicken Holzpflock, welcher 
eingetrieben wird, halten, Ulset sich ohne 
mehrfache Versuche nicht beurtheilen. 

Der Vültohm-DÜbel wird in 5 ver- 
schiedenen Grössen angefertigt; die Figur 
stellt die kleinste in natürlicher Grösse 
dar. Der Preis von lOO Stück ist je nach 
der Grösse für VVeichholzdübel 3,10 3/. bis 
3,50 3/., für Hartholzdübel 3,50 bis 4,00 M. 

Ein neuer Knallgoabrenner. 

Von M. Michaelis. 

ZeiUekr. f. EUktrotechn. lU. 8. 461. 1901. 

Der von Heinrich DrAger in Lübeck er> 
fundeno Knaligasbrennor besitzt einen zylind- 
rischen Milteltheil, der als Handhabe dient, vorn 
das Brennerrohr und hinten die Ventileinrich- 
tung für die Gasvertheilung trflgt. Da der 
Brenner auch für unter geringem Druck stehende 
(iase, wie Benzin-, Gasolin-, Aether-DAmpfe, 
dienen soll, ist die Einrichtung getroffen, dass 
der stets komprimirt anzuwondende Uauerstolf 
das unter niederem Druck stehende Gas an- 
saugt und somit ein Uebertreten des einen in 
das andere Gas vor der Vereinigungsstelle aus- 
geschlossen ist. Die Gase strömen getrennt 
durch die am hinteren Ende des Mitteltheils 
befindlichen Ventile, welche durch einen Ab- 
schiusahebel in der Weise bethAtigt worden, 
dass zuerst das Sauerstoff- und dann erst das 
WosserstütTventil geschlosseu wird und von 
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letsterem Gm eine kleine Zfindflamme brennen 
bleibt. Der lAngere Arm des HebeU lie^t da* 
bei Ober dem Mitteltheil, er wird von der 
Hand des Arbeitenden umachloseen und beim 
Löthen stets niederf^edrOckt; auch kann der 
Hebel durch einen Pedeiriegol feetgeatellt 
werden. Legt der Arbeiter den Brenner aus 
der Hand, so schlAgt ln jedem Pall der Ab- 
schlusshebel automatisch von selbst zurück, 
wobei immer der Sauerstolf zuerst uhgesperrt 
wird; eine Explosion des Apparates kann dem- 
nach nicht stattfinden. Beim Niederdrücken des 
Hebels stellt sich dann die Flamme ohne jede 
Gefahr sofort wieder auf die vorherige Inten- 
sität ein. Zur VerAnderung der Fiammon- 
grüsse sind jedem Brenner zwei auswechselbare 
Düsen beigegeben. 8. 



Aluminium aU Ersatz für Abzieh- 
•telne. 

Ei$enhdlr. 1901 8. LS64. nach Qete.-Exp.-Zig. 

Dem Aluminium wird nach einem von 
A. Bernhard ln Wandsbcck angegebenem 
Verfahren wegen seiner erdigen Beschaffenheit 
nachgerübmt, dass es mit grossem Vortheil 
zum Schleifen bezw. Abziehen für feine und 
scharfe Werkzeuge und Messer zu brauchen ist. 
Das Metall besitzt die Struktur eines feinen 
Steines und ein sehr gutes Auflüsungsvermögen. 
Es entwickelt beim Abziehen eine ausser- 
ordentlich feine, sich fettig anfühiende Metall- 
Bchleifmaase, wobei es eine hochgradige 
Adhäsion zu Stahl zeigt. Messer erhalten beim 
Schleifen in wesentlich kürzerer Zeit eine der- 
art haarscharfe Schneide, wie sie sonst auf 
Steinen nicht zu erzielen ist. So zeigen z. B. 
KMlrmesser, mit Abziehstein auf das Sorg- 
fältigste geschärft, bei starker Vergrüeserung 
immer noch Rauhheiten und Unebenheiten der 
Schneide, während bei solchen .Messern, die auf 
Al umi nium abgezogen waren, unter gleicher 
VergröaseniDg die Schneide als eine glatte 
Linie erschien. 

Diese Wirkung des Aluminiums beim 
Schleifen lässt sich leicht dahin erklären, dass 
das Metall während des Schleifene fortwährend 
oxydirt. Das entstehende Produkt ist reinste 
Thonorde und zwar in so feiner Vertheilung, 
wie sie auf mechanischem Wege kaum her- 
gestellt werden kann; daher auch die fettige 
BeschafTeriheit der Schleifmasse. 8. 



Die deatsche Südpolar-Expedition unter 
Leitung dos Geographen Prof. Dr. E, D, v. Dr> - 
galski, Berlin, wird neben der auf dom antark- 
tischen Feetlande zu errichtenden HaupUtation 
auch auf der Kergueleninsel eine Zweigstation 
für die Dauer ciues Jahres einrichtco, die u. A. 
von den Herren Dr. Layken uud Dr. Warth- 



mann als Meteorologen und Brdmagnetiker 
besetzt werden soll. 



BOohersohau, 

Georg Büchner, Die Motallfärbung und deren 
Ausführung, mit besonderer Berücksich- 
tigung der chemischen Metallfärbung. 2. ver- 
mehrte und verbesserte Auflage. gr.-B^. 2&4S. 
Berlin. M. Krayn 1901. 6,00 M. 

Das vorliegende Werk unterscheidet sich 
von ähnlichen dadurch, dass nicht nur die 
besten Vorschriften Aufnahme gefunden haben, 
sondern auch statt nackter Mischungsverhält- 
nisszahlen genaue und ausführliche Anleitung 
zu der Ausführung der verschiedenen Farbe- 
verfahren gegeben wird. Ein Vorzug des 
Werke« Ist auch darin zu erblicken, dass den 
eigentlichen Vorschriften eine fachmännisch 
gut durebgearbeitete Beschreibung der noth- 
wendigon Vorarbeiten vorangeht, sodass auch 
Nichtfachleute sich leicht urientiren können. 

Schon in der 1. Auflage war der Inhalt 
reichhaltig und sehr bequem angeordnet; sie 
hat auch deshalb eine weite Verbreitung ge- 
funden, weil jeder Zweig der in Frage kom- 
menden Technik in Betracht gezogen war. 
Was von der alten Ausgabe gilt, trifft für die 
neue in wesentlich erhöhtem MaMso zu. Es 
sind darin alle bekannt gewordenen Färbover- 
fahren der letzten Jahre sorgfältig gesammelt 
und eingerolht worden. Auch der mechanischen 
Färbung durch mit dem Pinsel u, dgl. auf- 
zutragende Farbenttberzüge ist in ausreichen- 
dem Maasse gedacht, sodass das Buch weit- 
gehenden Ansprüchen genügt. 

Ref. hat schon häufig die ältere Ausgabe 
mit bestem Erfolge benutzt und kann daher 
auch die neue allen Interessenten angelegent- 
lich empfehlen. 8. 

W, Brüsch, Leitfaden der Elektrizität im Berg- 
bau. gr.- 8®. VIII, 298 S. m. 411 AbbUdgn. 
Leipzig, B. G Teubner 1901. Geb. in 
Leiuw. 5,00 M 

W. Kohlraasch, Oberleitung od. Akkumula- 
torenbetrieb der Strassenbahn im Innern 
der Stadt Hannover? gr.-8®. 80 S. Hannover, 
Helwing 1901. 0,50 

Saal, Das Kuppelgobäude f. den groesen Re- 
fraktor des aatrophysikaliscben Obser- 
vatoriums auf dem Telegraphenberge bei 
Potsdam. Aus Zeittchr. f. BauweKH. 
gr. Fol. 12 B. m. 14 AbbUdgn. und 8 Taf. 
Berlin, W. Ernst & Sohn 1901. Kart. 
10,00 M. 
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Patentschau. 

Loth mit einem in einer konischen Glasröhre daroh den Wasserdrtiek zosammengepreseton 
Laftranm. F. G. Nielsen in Sonderburg. 9. 8. 1899. Nr. 118232. Kl. 42. 

Die konische Glasröhre g befindet sich in einer ScbutzhUleo h. An dem unteren Theil 
der letzteren ist ein beschwertes GeHlas b angebracht, durch welches ein Stift i mit einer 
Fussplatte p führt. Sobald diese auf den Grund stbsst» wird der Stift t 
durch das Eigengewicht des Lothes gegen ein Ventil i gedrückt, wodurch 
dieses geöffnet wird. Das Wasser tritt nun mit dem Druck, welcher der 
an der betreffenden Stelle vorhandenen Tiefe ontspricbt, durch die Löcher o 
und das Ventil i in die Glasröhre g, und zwar so hoch, dass es untor 
f dem der Tiefe entsprechenden Ma.\imaldruck steht. Wird das Loth wie* 
der emporgezogon, so schliesst sich sofort das Ventil t, und die dem 
höchsten Druck entsprechende Wassermeuge wird Im Loth festgehalten. 

Fliehkraftpendel mit endlicher Länge des Pendelarmes für Gesohwindig- 
Ü-K keitS'Hesser and -Regler. W. Lynen in Aachen. 81. 8. 1899. 

I Nr. 115 306. Kl. 60. 

I I I Um die Empfindlichkeit der Regler mit Pendelschwungmassen 

I ^ zu erhöhen, sind die Fliehgowichte derart geführt, dass beim Ausschlag 
des Pendels die durch den Schwerpunkt der Masse gelegte Vertikalachse 
stets parallele Lage einnimmt, und die Masse gleichzeitig gegen Krftfte, 
^ welche senkrecht zu der durch Mitte Reglerspindel und Pendelmassen- 

^ Schwerpunkt gelegten Ebene gerichtet sind, abgestützt ist. Dadurch wird 

^ I der Pendelarm von diesen Querkrftfteii entlastet. 

M Gespr&chssähler. H. Eichwede in Berlin. 20. 11. 1898. Nr. 116 966. Kl. 21. 

I ^ Die Erfindung bezieht sich auf solche Qesprüchszühler, bei welchen 

i der anrufencle Theifnehmer beim Anrufen des gew'dnschten Thellnehmers 

. ausser Stand setzt, zu sprechen. Beim Bewegon der Anrufvorrich- 

tung werden zwei im Mikrophonstromkreis befindliche, parallel geschaltete 
Stromschlussstellen unterbrochen , von w*elchen die eine, beim Anrufer 
befindliche, durch einen mit dem Zählwerk verbundenen Druckknopf wieder 
eingeschaltet wird, wahrend die andere, auf der angerufenen Stelle, durch 
Geben des letzten Schhisszoichens unterbrochene Stromschlussstelle mittels des Klöppels 
des Weckers geschlusson wird. 

Wärmeregler für Maxtmnm- and Minimnm-Temperaturen. R. Kann in Jona. 20. 10. 1899. 

« Nr. 114 457. Kl. 42. 

' Durch die Klemme steht das Quecksilber in leiten- 

. der Verbindung mit dem die Heizvorrichtung regelnden elek- 

^ (S triacben Apparat, Klemmen und JP dienen dem Strom- 
r S Ä-flK« I Schluss beim tiefsten und beim höchsten Stande des Queck- 

^ y '' ' i Silbers. Der Mazimumkuntakt wird in gewöhnlicher Weise 

{ ^ M ^ ill dadurch geschlossen, dass beim Steigen des Quecksilbers in 

5 5 i Röhre von diesem der Stift der einstellbaren Schraube 

Ar 7 Q erreicht wird. Klemme K- dagegen steht durch ein bieg- 

j ^ I sames isolirtos Kabel mit dem Stahlgewicht Q in Verbindung, 

^'1 ^ 9 das mit Hülfe eines weiter nach unten reichenden Isolirringee 

^ ^ auf dem Quecksilber schwimmt, ohne dasselbe zu berühren. 

I t beim tiefsten Stande des Quecksilbers setzt sich das 

I \ S” 1 Stahlgewicht auf den Bndzapfen der ebenfalls einstellbaren 

|l I Schraube S*, den Stromkreis für die Minimumregeluug 

M ZT .11 y schlicssend. Die stählerne Kapillare C vermittelt den Druck- 

^PFzJ _ — - J ausgleich zwischen den Röhren und A*. 

^ _ j Verfahren zum Empfangen and seitweisen Anfspeiohem von 

J 1 Nachrichten, Signalen o.dgl. V.Poulsen in Kopenhagen. 

J "^ 4 28.11.1898. Nr. 116718; Zus. z. Pat. Nr. 109 669. Kl. 21. 

j f __ 4 Bei dem Verfahren nach Pat Nr. 109 569 konnte auf 

i magnetisirbareu Körper nur ein Gespräch magnetisch fest- 

I I gelegt und später beliebig oft mittels PemhOrers wiedergegeben 
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werden. Uin nun mehrere Goeprftche an denselben Stellen des magnotisirbaren Körpers fest- 
zuhalten und diese, ohne dass die einzelnen Gesprftche störend auf einander einwirken, gesondert 
wiederzugeben, gelangt ein aus mehreren Elektromagneten bestehendes Blcktromagnetensyetom 
zur Verwendung. Bei einer bestimmten Schaltung der Elektromagncto des Systems wird dann 
ein GesprAch, das bei einer anderen Schaltung der Blektromagnete festgelegt ist, nicht zur 
Geltung kommen, weil die in den verschiedenen Elektromagneten beim Vortlbergehen des mng- 
netisirbaren Körpers entstehenden Induktionsströme einander ontgegenwirken und der bei der 
Wiedergabe in den Stromkreis der Bletkromagnetc geschaltete Fernhörer In Folge dessen stumm 
bleibt Bei dieser Schaltung der Elektroroagnote nun , wo also der FomhÖrer stumm bleibt 
in Folge einer Schaltung der Klektromagnete, die der Schaltung bei der Festlegung des ersten 
Gesprächs auf dem magnetisirbaren Körper nicht entspricht, kann ein zw'cites Gespräch auf die 
schon magnetisirten Stellen des betrefl'endon Körpers aufgebracht und zur gewQnschtoii Zeit 
wiedergeget)en werden. 

Entfernungameaser mit einer das Measfemrohr lehrenden Kurve. P. Illig in Stuttgart. 

20. 9. 1898. Nr. 116 476. KI. 42. 

Bei Entfernungsmessern mit einem festen und einem beweglichen Zielfernrohr, welche 
beide auf eine aus einer geraden Linie und einer Kurve zusammengesetzte Basis gestellt sind, 
besteht die das bewegliche Fernrohr führende Kurve aus einer puraboUsch gekrümmten Linie, 
um bei groeser Anfangsbasis für gleichmässig wachsende Entfernungen eine ebenfalls gleich* 
rofteeig zunehmende Verschiebung des beweglichen Fernrohres zu erhalten. 

Frittröhre für elektrische Wellen. Siemens & Halske, A.*G. in Berlin. Nr. 117 489. Kl. 21. 

Zur Erzielung einer prAzisen Auslösung werden für die Elektroden oder deren wirk- 
same Oberfläche Stahl oder Hartguss ver>vendot. 



Palentliate. 

Bis zum 7. Oktober 1901. 

Klasse: Anmeldttogen. 

81. A. 7920. Bo! Bestrahlung durch elektrische 
Wellenden Widerstand ändernde BerQhnings- 
Btelle. A I lg. Blektrizitäts -Gesellschaft, 
Berlin. 1. 3. 01. 

N. M83. Vorrichtung zum NacliprUfeu der 
Angaben von EloktrizitAtszähleni. P. D. del 
Nero u. J. Camino, Madrid. 21. 1. 01. 

P. 12418. Galvanometer. M. G. Pouzot, 
Vincennes-Seine. 26. 3. 01. 

W. 17 431. Elektrolytischer Stromunterbrocher; 
Zus. z. Pat. Nr. 120 340. A. Wehnelt, Cbar- 
lottcnburg. 19. 8. 01. 

48. Sch. 17 259. Taschenspektroskop mit seit- 
lich am Prisma gespiegelter Skale. F. 
Schmidt & Hacnsch, Berlin, 7. 5. 01. 

K, 19 664. Wärmeregler für Maximum- und 
Minimum - Temperaturen mit einem gegen 
die Schwimmflächo eines Schw'immors ver- 
senkten Kontakt: Zus. z. Pal. Nr. 114 457. 
H. Kann, Jena. 30. 5. 00. 

BrtheÜQBgeB. 

21. Nr. 126 003. MeaagerAth mit proportional 
dem Quadrate der zu mossonden Grösse zu- 
nehmender Kraft und möglichst gleich- 
förmiger Skala. Siemens & Halsko, 
Berlin. 21. 1. 01. 



Nr. 125 829. Röntgenröhre mit gekühlter Anti- 
kathode. Allg. Blektrizitäts • Geseli- 
Schaft, Berlin. 10. 3. 01. 

Nr. 126 004. Extrastromapparat zur Erzeugung 
luftlinienfrcier Spektra. F. Ernocke, Berlin. 
1. 1. 01. 

48. Nr. 124 748. Manometrischer Apparat zum 
Messen von Meerestiefen. J. C. Dobbie, 
Glasgow. 26. 1. 00. 

Nr. 124 749. Vorrichtung zur solbstlhatigen 
Aufnahme durch Befahrung des Geländes. 
E. Fankovics, Mutraszelc, Ungarn. 19. 2.01. 
Nr. 124 934. Chromatisch, spärisch und astig- 
matisch korrigirtes Objektiv. Voigtl Ander 
& Sohn, Braunschweig. 1. 12. 00. 

Nr. 124 935. Kontaklthermometer mit luftdicht 
geschlossenem Thormomo terrohr. W. P r u s s o, 
Buchwald i. Riesengeb. 9. 10. 00. 

Nr. 125 560. Photographisches Doppelobjektiv. 

H. Meyer, Görlitz. 6. 6. 00. 

Nr. 125 470. Hahuloser Apparat zur Gas- 
analyse. M. Arndt, Aachen. 21. 6. 99. 

Nr. 126 005. Winkellehre. A. J. Lucy u. L. 

H. Turtle, Croydon, Engl. 18. 10. 00. 

Nr. 126 007. Hülfafuss für Mikroskope. 0. 

Scheichen, Treptow-Berlin. 27. 3. 01. 

74. Nr. 125 677. Wiederholt zu gebrauchender 
Wärmemelder. R. Beaael, Charlottenburg. 
19. 2. 01. 
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Ein Apparat zur Reliefwahmehmung einfacher Ansichten. 

Von 

Ür Ball B«rir«r ln FuIb, 

UiigllH dfr k|(l. Ba'tgibchcn und d«r kgl. äiGuibcben Akulvmio dt>r Moduln 

Bekanntlich erhall man mit dem Stereoskope nur dann eine Illusion des Reliefs, 
wenn die beiden Ansichten, welche dasselbe zu einem gemeinsamen Bild vereinigt, der 
Verschiedenheit der beiden Netzhautliilder entsprechende Unterschiede aufweisen. Die 
Darstellung derartiger Allbildungen ist nur mittels der Photographie mit Hülfe kost- 
spieliger Apparate, jedoch nicht mit anderen Methoden, wie l.ithographie, Kupferstich 
u. dgl. möglich. 

Die bisher zur Betrachtung von einfachen c, 

Ansichten venvandten Konvexlinsen (liraphoskop, 

I’antoskop) oder Kombinationen derselben mit 
Spiegeln lassen zwar die Konturen und Schatten 
der Abbildungen deutlicher wahrnehmen, aber die 
letzteren erscheinen ohne Relief. Ein nach meiner 
Angabe konstruirter Apparat, welchen icli als Plasto- 
ikop bezeichne, hat den Zweck, die Reliefwahmehmung 
einfacher Ansichten wenigstens für eine grosse An- 
zahl der letzteren zu ermöglichen. 

Das Plastoskop (vgl. die Fig.) besieht aus zwei 
zu einander geneigten, dezentrirten Konvexliuson, 
hinter welchen ein oder mehrere l’aare von zu ein- 
ander geneigten, dezentrirten Konkavlinsen ange- 
bracht sind; sämmtlichc I.insen sind auf derSchlftfen- 
seite weiter vom Auge entfernt als anf der Nasen- 
seite. Da bei Konvexlinsen die Brechkraft desto 
starker, hei Konkavlinsen desto schwacher ist, je 
weiter dieselben vom Auge entfernt werden, so 
hat das von mir angewandte Linsensystem in seinem 
zentralen Theile einen längeren Eokus (A’e), als in 
seinem peripheren Theile (Ti’,); der Unterschied 
zwischen Fc und Ff betragt bei dem von mir an- 
gewandten Linsensysteme 3 D, doch kann derselbe 
durch Vermehrung des Abstandes der Konkav- und 
Konvexlinsen oder durch stärkere Entfernung des 
Plastoskopeg (allerdings auf Kosten der (irösse des 
Gesichtsfeldes) gesteigert werden. Durch seitliche 
Bewegung des Kopfes werden jedoch auch die 
peripheren Theile einer Abbildung in letzterem Falle wahrgenominen. 

Nähert man dem Linseiisystemc eine Abbildung, sodass deren Vordergrund 
stets in iler Mittellinie bleibt, so wird zuerst (bei I) nur der zentrale Theil der Abbildung, 
sobald er innerhalb des zentralen Fokus ist, deutlich erscheinen, wahrend der periphere 
Theil der Abbildung versebworamon bleibt. Nähert man nun die Abbildung noch mehr, 
80 wird, sobald die Abbildung unmittelbar innerhalb des peripheren Fokus (A",,) ge- 
nähert ist (bei II), die letztere in deutlichem Relief erscheinen, das bei längerem 
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Betrachten anj'emem an Deutlichkeit zunimmt. Bel weiterem AnnShem der Abbildung 
nimmt das Relief immer mehr und mehr ab und verschwindet schliesslich (bei III) 
vollstfinilig. 

Das Linsensystem entwirft nämlich sowohl von dem zentralen als von dem peri- 
pheren Theile der Abbildung aufrechte und weiter als letztere gelegene virtuelle Bilder, 
welche durch die prismatische Wirkung der Konvex- und Konkavlinsen nach der 
Schläfenseite abgelenkt erscheinen. Da je zwei demselben Theile der Abbildung ent- 
sprechende virtuelle Bilder auf identische Netzhautatellen projizirt werden, so werden 
dieselben im Gehirn als einem Gegenstände angehörig angenommen. In der Steilung 
II liegt der zentrale Theil der Abbildung schon beträchtlich innerhalb des zentralen 
Fokus, deshalb sind die virtuellen Bilder (F^) dieses Theiles weniger entfernt als die 
virtuellen Bilder {Vf) des peripheren Theiles, welcher eben innerhalb des peripheren 
Fokus liegt. Bei weiterer Annähenmg der Abl)ildung wird der Unterschied der Ent- 
fernung der virtuellen Bilder Vf und Vc immer weniger deutlich, deshalb wird das 
perspektivische Relief weniger merkbar und schwindet schliesslich vollständig, wobei 
das Plastoskop nur wie eine einfache Lupe vergrössernd wirkt. 

Das Plastoskop habe ich in zwei Formen konstruiren lassen. In der einen Form 
(vgl. die Abhildung) ist das Idnsensystem in einem viereckigen Kästchen angebracht, 
welches innerhalb eines zweiten Kästchens, d 2 ts wie diejenigen der Stereoskope mit 
einem Spiegel versehen ist, mittels eines Zahnradmechanismus der Abbildung 
(Grösse OXF-^) genähert oder von derselben entfernt werden kann. Zunächst wird von 
jedem Beobachter die Entfernung des Linsensystems von der Abbildung bestimmt, in 
welcher er das deutlichste Relief an einer hierzu geeigneten Abbildung wahmimmt. 
Es kann der innere Kasten aus dem äusseren entfernt und zum Betrachten der Ab- 
bildungen eines Albums oder von solchen grösseren Formates verwendet werden, stets 
jeiloch in der früher festgestellten Entfernung der Abbildung vom idnsensysteme. 

In einer zweiten Fonn. dem einfachen Plastoskope, hat der Kasten die Länge 
der Entfernung, in welcher das emraetropische Auge das deutlichste Relief wahmimmt. 
Am Vorderende des Kastens ist das Linsensystem mittels Scharniere drehbar angebracht, 
und kann behufs Vergleichs der Wirkung des Plastoskops mit der Betrachtung mit 
freiem Auge leicht ahgeholien werden. Kurzsichtige und stark Weitsichtige benutzen 
zum Betrachten von Abbildungen (9X12) ihre Brille für die Feme. Das Linsensystem 
wird um 9Ü* zur Ebene des Kastens aufgerichtet für das Betrachten von Ansichten, 
deren Format 9X12 übersteigt. 

Der dem Plastoskope zu Grunde liegende Erfindungsgedanke bat nichts mit der 
Theorie des Stereoskops gemeinsam. Das erstere giebt ein perspektivisches Relief, 
das bei Abbildungen von Statuen, Münzen, Porträts, Schiffen, Bauten, Baumgmppen u. s. w. 
mit beiden Augen stets deutlicher hervortritt, als mit einem. Die Vfahraehmung des 
Reliefs ist abhängig von der richtigen Einstellung der Abbildung, d. h. der grössten Ent- 
fernung derselben, in weicher deren periphere Theile eben deutlich werden, wobei der 
Vordergrund der Abbildung in der .Mittellinie liegen muss. DasBetrachten hat bei horizontaler 
Blickrichtung zu geschehen; bei längerer Dauer nimmt diu Reliefwirkung an Deutlichkeit zu. 

Das Plastoskop entwirft von den verschiedenen Theilen einer Abbildung virtuelle 
Bilder, deren Entfernung von der letzteren je nach der Lage dieser Theile verschieden 
ist; das Stereoskop hingegen vereinigt zwei in derselben Ebene gelegene verschiedene 
Ansichten desselben Gegenstandes. Eine Verschiedenheit der Bilder für jedes Auge 
kann man zwar auch beim Plastoskope nachweisen, doch ist dieselbe geringer als die 
der beim Stereoskope allgemein verwendeten Bilder. 

Das Plastoskop ist bestimmt für die Keiiefwahmehmung von einfachen Photoprapbien, 
Ansichtskarten, Kupferstichen, .Miniaturmalereien u. dgl., welche es gleichzeitig ver- 
grössert darstellt. B(‘i Künstlern, welche nach photographischen Aufnahmen Büsten 
oder Bilder ausführen wollen, kann das Plastoskop eine praktische Verwerthung finden. 
Zu l'nterrichtszwecken ist dasselbe zur Veranschaulichung von komplizirten Abbildungen 
verwendbar. Herr Dr. Sachs in Frankfurt a. M., ehemaliger Assistent der Universitäts- 
Augenklinik in Tübingen, welcher letztere Frage gemeinsam mit mehreren hervorragenden 
Fachmännern prüfte, sagt: .D.as Hervortreten des Reliefs ist vor Allem auch heim 
Betrachten anatomischer Abbildungen in medizinischen Atlanten und an kolorirten Tafeln 
ein äusserst angenehmer Zuwachs zur Veranschaulichung der Lageverhältnisse'. 

Praktische Dienste leistet das einfache Plastoskop zur raschen Prüfung, ob Kurz- 
sichtige für die l'erne richtig korrigirende Gläser haben. Aus der Einstellung des mit 
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Schraabenmechanismus versehenen Plaetoskopes kann der Kerraktionszustand der Augen 
des Beobachters entnommen und kdnnte das Plastoskop insbesondere bei Analphalieten 
als Optometer sich verwenden lassen. Es eignet sich ferner auch zum raschen Ent- 
larven von Simulanten der Blindheit oder Schwachsichtigkeit eines Auges. Ein Simulant 
wird stets angeben, dass er den peripheren Theil der Abbildung, welche der angeblich 
sehschwachen;Seite entspricht, nicht wahrnehme. In Wirklichkeit gehOrt die rechtsseitige 
Gesichtsfeldperipherie nur dem linken Auge und umgekehrt an; der grössere mittlere 
Theil des Gesichtsfeldes ist beiden Augen gemeinsam. 

Das Plastoskop wird bisher nur in Frankreich konstruirt, doch hoffe ich, dass 
die vorliegende Mittheilung die Anregung dazu bieten werde, diesen Apparat, dessen 
Linsensystem durch U. E. P. Nr. 106127 geschützt ist, auch in Deutschland herzustcllcn. 



Die Feinkühlnng des Olases im Qlaswerke Schott & Gern in Jena. 

V'ortrag’, 

gehalten auf der X. HauptTersammlung des Zweigvereine Ilmenau am 3. September 1901, 

von 

Sa OrlMhoBimor, B«tri6b»*Cb<‘mik<'r doi Uluwork» Schott & Gen. Io Jena. 

Ein thimmartiges, dickes Mauemerk umgiebt, im nöthigen Ahsüind nach Innen 
mit Zwischenwänden versehen, den grossen, zylindrischen Eisenkessel, welcher als 
KQhlgefüss Benutzung findet. In diesen hinein werden eiserne Behtilter, die das fein- 
zukühlende Glas, gut in Sand gebettet, aufnehmen, mittels Krahnes befördert und so 
auf einander gestellt, dass zwischen den Behältern die Luft zirkuliren kann und das Glas 
selbst keinen Druck erleidet. Ist der Innenraum gefüllt, so schliesst man den Kessel 
mit einem eisernen Deckel. Ober welchen, auf den Zwischenwänden ruhend, noch andere 
Deckel gelegt werden, und bedeckt schliesslich den zuletzt aufgelegten mit Sand und 
feuerfesten Steinen, um so die Wärmeabgabe nach Aussen überall hin gleichmässig ein- 
treten zu lassen. Nur so ist es denkbar, dass der Ofen im Innern gleichmassig warm 
erhalten wird, wenn die heizende Gasflamme im unteren Thcile des Ofens angebrannt 
ist. Von der regulirbaren Gasaustrittsstelle an durchstreicht das Feuer einen mit 
Chamottesteinen gitterartig durchsetzten Hobiraum, gelangt durch ein in der .Mitte des 
Ofens Imfindliches Loch aufwärts steigend in engere Zwischenräume und vertheilt sich 
dort unter einer dicken Chamotteplutte radial nach den Aussenwänden zu. Von da ab 
steigen die Feuergase an den Kessel- und Deckelwänden entlang auf- und abwärts und 
umspOlen so mehrfach den mit Glas gefüllten Innenkessel, diesem ihre Wärme ahgebend, 
bis sie endlich, im Schornsleinrohr angelangt, mitten durch den Ofen hindurchgeführt 
in den Essenkanal der Hütte kommen. Da, wo das eiserne Ofenrohr in den gemauerten 
Abzugskanal mündet, befindet sich im Schornstein ein Ventil, welches durch eine nahe- 
stehende Waage automatisch geöffnet oder geschlossen wird, sobald ein mit dem Ofen 
in Verbindung stehendes yuecksilberdampfdruck-Thermometer eine Temperatur von über 
350 ° C anzeigt. Die Waage ist mit dem Thermometer durch einen Kautschukschlauch 
mit kapillarer Oeffnung verbunden und wird durch die 'Priebknift des im Thermometer 
aufsteigenden (Quecksilbers, indem das von ihm verdrängte Luftijuantum auf der Waage 
eine .Mehrbelastung hervorruft, zum Schliessen des Ventils veranlasst. Ist das erreicht, 
so ist daselbst den Verbrennungsgasen der Austritt in den Abzugskanal venvehrt; sie 
sind daher gezwungen einen anderen Weg dorthin zu suchen und finden ihn in unmittei- 
barer Nähe der Feuerstelle, wo ein Seitenkanal die Flamme absaugt und deren Heiz- 
kraft aufnimmt, ohne dass dadurch im Ofen selbst eine weitere Temperatursteigerung 
erfolgt. Das (Quecksilberniveau im Thermometer wird dem zu Folge sehr bald zum Still- 
stand kommen und in dem Maasse, wie die kalte Aussenluft den Ofen abkühlt, langsam 
wieder fallen. Dadurch ist aber dem Schornsleinventil wiederum die Gelegenheit zum 
Aufsteigen geboten, und der Gasauftrieb durch den Ofen beginnt von Neuem. Ausserdem 
ist an der Thermometerskale eine Schlittenvorrichtung angebracht, welche ein beliebiges 
Einstellen von 350 “ bis .500 “ oder umgekehrt gestaltet. Man hat es somit in der 
Hand, nicht allein eine bestimmte Temperatur beliebig lange andauern zu lassen, 
sondern auch sie in einem lang ausgedehnten Zeitraum zum Aufstieg und später zum 
Abfall gelangen zu lassen. Von der Schwerschmelzbarkeit der ,im Ofen beündlichen 
Glasarten wird es abhängig sein, bis zu welcher Höhe die Ofenwärme zu steigern ist; 
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denn nur dann, wenn die Erweichung des Glases nahezu erreicht ist, darf man annehmen, 
dass vorhandene Spannungen im Innern der Glasmasse ausgelöst werden. Wie fcstgestelll 
worden ist, liegen die Erweichungstpmperatui*en aller bisher bekannten Gläser innerhalb 
des Intervalles von 350" bis 500 ^ Hieraus ergiebt sich, will inan die Gefahr de6 Zu* 
weichwerdens oder der ungenügenden Beweglichkeit der Glastheilchen umgehen, eine 
nothwendige Trennung leichttUissiger von schwer schmelzbaren Glassorten. Nur im 
letzteren Falle, v\enn sehr schwer schmelzbare Gläser feinzukühlen sind, wird man die 
höchst erreichbare Temperatur von ungefähr 500® längere Zeit im Ofen erhalten müssen, 
je grösser und dicker die betreffenden Ginsstücke sind. Hat man alsdann die Gewissheit, 
dass die hohe Tentperatur bis ins Innere des Glases eingedrungen ist, so wird man mit 
dem Abstieg beginmm können, was geschieht durch Herablassen des Schlittens, auf 
welchem das endständige Olasrohr des Thermometers befestigt ist. ln Alistllnden von 
10* oder 20® innerhalb 24 Stunden bis herab auf 350® nimmt diese Operation die 
meiste Zeit in Anspruch. Erfahrungsgemäss weiss man, dass diese Zeit genügt, um das 
Erhärten des Glases innen wie aussen annähernd gleichzeitig herbeizuführen. Damit 
sind die Bedingungen zum Fernhalten bleibender Spannungen erfüllt. Der weitere 
Rückgang von 35t^ ® abwärts bedarf nicht mehr der automatischen Regulirung. Der 
Ofen wird, nachdem das Feuer abgestellt ist und alle Euftzutrittsslelien sorgfältig ver- 
schlossen worden sind, sich selbst überlassen. Es vergehen alsdann noch einige Tage, 
ehe der Ofen entleert werden kann. 

Alles inbegriffen umfasst eine Feinkühlung 4 bis ti Wochen Zeit. Schon danius 
geht hervor, dass sich von dieser lang ausgedehnten Kühlzeit bessere Resultate erzielen 
lassen, als selbst unter den günstigsten Verhältnissen in wenigen Tagen. 

Wb* bedeutungsvoll eine derartige Behandlung für das optiwhe Glas geworden 
ist, möge aus der Mittheilung ersichtlich sein, dass kaum eine optische Werksiätte, 
w'elche Glas von .lena bezieht, auf die Feinkühlung verzichtet, gleichviel, welche 
Verwendung dasselbe findet. Für diestm Zweck stehen zur Zeit drei Thermostaten zur 
Verfügung, die nach Bedarf benutzt w<*rden. Selbstgeschaffene Laboratoriumseinrichtungen 
geben bei V’erwendung von polurisirtem Liebte Aufschluss über den Spannungszustand des 
gekühlten Glases. 



Vereins» und Personen- 
nachrichten. 

D. O. f. M. u. O. Kwelgverein G5t- 
tlngen. Sitzung vom 17. Oktober 1901- 
VorsiUemler: Hr. Frof. Dr. Anibronn. 

Nachdem llr. W. Sartorius den Kassen- 
bericht vorgelcsen, aus dem sich ergiebt, dass 
die finanzielle Lage des Zweigvereine eine 
durchaus erfreuliche ist, werden zu Kassen- 
revUorcu die Herren E. Ruhstrat uud Frof. 
Behrendsen crnuiint. Darauf wird Statuten- 
milbig die Neuwahl des Vorstandes vi»rge- 
iiommcn. Zum eraton Vorsitzenden wird wieder- 
um Hr. Brunnee, zum zweiten Hr, Frof. Am- 
bronn gewählt Als Kassenwart bleibt Hr. 
W. Sartorius durch Wiederwahl. Zum Schrift- 
führer wird Hr. Prüf. Behrendsen gow'ählt. 
Dem Anträge, die Anlage einer Vereinabibliothek 
ins Auge zu fassen, wird beigestiinmt. B. 

D. G. f. M u. O. Abth. BerJiD. E. V. 
Si tzung vom 22. Oktober 1901. Vorsitzender: 
anfangs Hr. Dr. We s t p h a I , dann Hr. W. Handke. 

Hr. ßlaschke führt den in dieser Zeiiachr. 
1901. 1 tt. IJll beschriebenen Appamt zum 
Schreiben kleiner Buchstaben und Zahlen vor, 
sowie den Froetl scheu Rechenschieber (vgl. 



I diese Zeiiachr. Nr. 22. 1901). Hr. W. Handke zeigt 
eine Druse Karhurundumkrv stalle, die Kolumbus- 
I Schublehre {diese Zeitaehr. 1899. S. 43) und die 
I elektromagnetische ülüiilumpe {ebenda 1901. 8. 3) 
vor; die letztgenannten drei Gegenstände waren 
I von der Firma (sust. Diechmann & Sohn 
(Berlin C.. Neue Fromenade 4) zur Verfügung 
gestellt worden, von welcher sie auch zu be- 
ziehen sind. 

Aiifgeoomiiien w erden die Herren A.We hrsen 
(SO., Brlickenstr. lOu) und ,1. Wer nicke 
(SW., Kochötr. 54b). 

Der Vorsitzendßund Hr. Böttger bringen 
den Erlass des Oberprflsidonten an die Kranken- 
kassen zur Sprache, dem zu Folge für eine 
Verstärkung des Reservetonds gesorgt werden 
soll. Die Kasse beabsichtige, die Beiträge um 
6 Pf. auf die Woche zu erhöhen, was eine 
.Mehrausgabe von 20 M. auf den (lehülfen für 
den Meister bedeute. Man solle diese Maass- 
noiimc bekämpfen, nicht wegen der an und für 
sich nicht gerade beträchtlichen Mehriieloatung, 
sondern weil noch nicht die anderen Wege zur 
Erhöhung des Kassenstandes besrhrilten seien, 
z. B. eine verschärfte Kontrole; man möge es 
auf einen Beschluss der Generalversammlung 
ankommon lassen. ßi 
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Am 26. Oktober starb im besten Moniieaalter 
an einem Herzleiden Hr. Prur. Dr. Arthur 
König, ao. Professor der Universität Berlin 
und Abtheihmgsvorstehnr am physiologischen 
Institut. Ausser durch seine hervorragenden 
wis.senschaftUchen Forschungen hat sich der 
Verstorbene auch durch konstruktive Thfttigkeit 
um die Feintechnik sehr vielo Verdienste er- 
worben; es sei in der Beziehung z. H. an den 
Karhenmischapparat erinnert. 

Ernannt wurden: F. II. Seares zum Pro* 
fessor der Astronomie an der Missouri-ruiver- 
sitat in Columbia; J. IK CoaCos zum ÄMsiatant 
Leetwrer der Physik am HarÜey CoUege in Sout- 
hampton. 

Habilitirt haben sich: Dr. Kassner fQr Me- 
teorologie an der Technischen Hochschule zu 
Berlin; Dr. Ulrich fQr chemische Tocluioiogio 
der Theerfarbatotfe an der Deutschen Tecli- 
nischen Hochschule in Brünn; Realschulprofeasor 
Dr. A. Adler, Karolinenthal, für darstellende 
Geometrie an der Deutschen Technischen Hoch- 
schule in Prag. 

Berufen wurde: J. Preclit, ao. Professor der 
Physik in Heidelberg, an die Technische Hoch- 
schule ln Hannover. 

Der Linionschiffskapitivn Ivo Frhr. Benko 
V. Boinik bat die Leitung der Marine . t?tem- 
warte zu Pola niedergelogt. 

Verstorben sind: Dr. Henry Bonner, Pro- 
fessor der Mathematik am AUnon CcUege', 
Dr. Ignaz Klemencic, Professor der Experi- 
mentalphysik an der Universität Innsbruck, in 
Tressen (Krain), 48 Jahre alt; Prof. Schott, Mit- 
glied des geodätischen und KustenvermessungH- 
Amtes der Vereinigten Staaten seit mehr als 
50 Jahren, in Washington ;Dr. Charles Mcldrum, 
früher Direktor der Moyal Alfred Obaerraiory 
auf Mauritius, im 80. Lebensjahre: Vize^Admiral 
Fauque de Jonquiöros, Mathematiker, Mitglied 
der Pariser Akademie der Wissenschaften; der 
Putentrichter Virag, bekaimtdurcb den Pollak- 
Virag'schon Schnelltolegrnphen, 32 Jahre alt. 
ln Budapest. 



Kleinere Mittheilungen. 

Die Oeryk.Luftpumpe. 

Patent Pleuu'J. 

Vou Hormann Hahn-Machenhoimer 
in BerUn-Grunewttld. 

ln der Abbildung Fig. I, welche den einen 
Htiefel einer Duple.x Pumpe im Durchschnitt 
darstellt, bezeichnet: A <las Saiigrohr; B das 

1) Abdruck aus Zeitschr. f d. phyt- u. cUem- 
Unierr. 14. S. 285. mi 



Luftloch in dem Zylinder; C eine Lederliderung, 
welche dem Zylinder verhaltnissmAssig lose an- 
liegt und durch den Druck des Oels in dem 
ringförmigen Raume D an der Zylinderwand 
hochgehnlten wird; £ das Kolben ventil, das 
sich nur beim Beginn des Auspumpens be- 
wegt und ganz unlhAtig bleibt, wenn oino 
Verdünnung von etwa 13 mm (V 2 * engl.) erreicht 
ist; F ein Saugrohr zum Entlasten des Kolbens 
bei den ersten paar Hüben; Q eine Hülse, 




durch welche die Kolbenstange frei hindurch- 
geht; / eine Liderung zum Abdichten der 
Kolbenstange, deren Flansch die Hülse Q be- 
deckt und somit dom Deckel H einen reibungs- 
losen Ersatz für eiuo Stopfbüchse und zugleich 
ein AuslassveutU bildet. 

Befindet sich der Kolben an dem unteren 
Ende seines Hubes, so ist die Verbindung 
zwischen dem Saugrohr A und dem Zylinder 
durch die OolTnung B vullsthndig frei. Geht 
der Kolben aufwärts, so wird diese Verbindung 
^ abgeschnitten und die Luft Uber dem Kolben 
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XU dem Aualaieventil 0 emporgetrieben. Da 
eine Oelschicbt, die höher als 13 «mh (Vi* ^ngl.) 
ist, den Kolben bedeckt, kann kelno Luft unter 
Um zurückdringeo. Beim Hinaufgehen des 
Kolbens nimmt die Spannung der abge> 
scbnittenen Luft zu, drOckt die Lederliderung 
fest gegen die Zylinderwand und verhindert 
so, dass das Oel wahrend des Kolbonaufgangs 
unter den Kolben tritt. Sollte doch etwas 
Oel unter den Kolben gelangen, so dringt es, 
sobald dieser das untere Ende seines Hubes 
erreicht bat, durch das Ventil £ wieder nach 
der Oberseite. Kommt der Kolben an das 
obere Ende seines Hubes, so drflckt er gegen 
das Ventil Q und bebt es 6,5 mm OU ') 

Höhe, sodass die Luft auitreten kann. Uebor 
dem Kolben steht so viel Oel, dass eine be« 
tröchtliche Menge davon durch das Ventil G 
gedrückt wird und dabei alle Luft vor sich 
bertreibt Solange der Kolben am oberen 
Ende seines Hubes steht, kann sich das Ventil 
nicht schliesseo, und es fliesscn daher die OeL 
mengen J und K zu einer einzigen Masse zU' 
sammen, sodass, obgleich das Ventil vollständig 
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nicht durch fremde Stoffe verunreinigt wird, 
unbegrenzte Zeit. Die zu erreichende Ver- 
dOnnung h&ngt in hohem Maasse von der be- 
sonderen Oelsorte ab, die Pabrikgeheimniss 
ist und in beUebigen Mengen von der sp&ter 
genannten Firma bezogen werden kann. Bei 
der Verwendung eines janderen Oels ist zu 
befürchten, dass die Pumpe nicht ihre volle 
Leistung Uefem oder sogar beschädigt wird. 

Mit der einstiefeligen Gcryk-Pumpe (Nr. 0, 
Fig. F) kann man Verdünnungen bis zu 
V 4 mm bequem erzeugen. Mit einer zwei- 
stiefeligen Reihenpumpe (Duplex Nr. 1 , Fig. 1 
und 3), bei welcher der eine Stiefel mit dem 
anderen ausgepumpt wird, erh&lt man sehr 
viel grössere Verdünnungen. Mit einer guten 
Trockenröhre hat man Verdünnungen bis zu 
0,0002 mm, gemessen mit einem grossen Mac 
Le od sehen Manometer, erreicht. 

Die Ventile arbeiten selbstth&tig; die Geryk- 
Pumpe ist also ebenso einfach wie eine Wasscr- 
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offen ist, keine Luft zurück kann. Das V^on- 
til G kann sich erst wieder schlieasen, wenn 
der Kolben um 6 , 5 mm(V 4 *) abw&rta gegangen 
und demgemäss eine 6,5 mm hohe Schiclit Oel 
in den Zylinder zurückgeflossen ist. Diese 
Schicht wird bei dem nächsten Aufgange 
wieder durch das Auslassventil hindurch* 
gedrückt 

L ist ein ßobrstutzen zum BinfOllen des 
Ocls. Man giesst so viel davon in den Stiefel K, 
bis der Stutzen überfUesst. M Ist eine ring- 
förmige Kammer, welche den oberen Theil des 
oberen Stiefels umgiebt und mit diesem durch 
einen engen Einschnitt der Zwischenwand 
in Verbindung steht. Sie hat den Zweck, 
kleine Oeltröpfchen, welche die Luft bei der 
Inbetriebsetzung der Pumpe mitgerissen hat 
ahzufangen. Die Oelfollung reicht wofern sie 



pumpe zu handhaben. Da die Pumpe zunächst 
für techuischo Zwecke, zur Herstellung von 
Glühlampen, bestimmt ist, so erfüllt ihre Bau- 
art alle Ansprüche, die an die Festigkeit einer 
Maschine für täglichen Betrieb zu stellen sind. 
Als Schulapparat ist sie geradezu als unver- 
wüetlich zu bezeichnen. Die Pumpe ist stets 
fertig zum sofortigen Gebrauch, selbst wenn 
man sie mehrere Monate nicht benutzt hat 
und kann, da sie sehr sauber im Betrieb ist 
ohne Reinigung sogleich nach der Benutzung 
wieder in die Sammlung, wo sie nur geringen 
Raum beansprucht zurUckgestellt werden. Da 
alle Ventile und der Kolben in Oel laufen, so 
arbeitet die Pumpe nahezu reibungslos und 
erfordert ihr Betrieb nur so geringe Kraft dass 
selbst ganz schwächliche Lehrer sie ohne An- 
strengung w&hrend [des Unterrichts bedienen 
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können, zumal die Handhabung, da man dabei 
ja nichts falsch machen kann, keinerlei Sorg- 
falt verlangt. Die Pumpe hält die Verdünnung 
beliebig lange, und man kann sie daher so 
langsam, wie es gerade die Versuche erfordern, 
arbeiten lassen; andererseits gestattet eie ein 
sehr schnelles Auspumpen, die Duplexpumpe 
Nr. 1 z. B. leistet in einer .Minute so viel, wie 
eine Sprengel’scho Pumpe in einer Stunde. 

Hr. Poske hat neuerdings mit Hecht die 
Forderung aufgestellt, die Luftpumpen im An- 
schluss an die Wasserpumpen zu behandeln. 
Keine der vorhandenen Luftpumpen schmiegt 
sich so eng an den Bau und die Wirkungs- 
weise der Wasserpumpen an, wie die von 
Fleuss erfundene. Man genügt also auch den 
Forderungen moderner Methodik, wenn man 
die Oelluftpumpe aus dem Fabriksaal in den 
Hörsaal verpflimzt. ln England ist die Geryk- 
Pumpe, die der Royal Society und der Royal 
ImtituHon of Oreat Britain auf besonderes 
Ersuchen vorgefuhrt wurde, in den hervor- 
ragendsten Schulen und Laboratorien bereits 
cingefuhrt. 

Es empGehlt sich, die Pumpen direkt von 
der PulBOmeier Engineering Co., Ltd., Nine 
Elmo Iran Werke, London SW., zu be- 
ziehen. Es kommen für Unterrichts* und 
I^boratoriumszwecko folgende, insbesondere 
Nr. 0, in Betracht: 



ModOl 


iVett 

U. 


Verpaekung 

Af. 


Bruttogewicht 


Nr. 0 . . . 


85 


4.50 


■n 


Nr. 1 . . . 


100 


4,50 


41 


Nr. 2 . . . 


150 


6 


51 


Duplex Nr. 1 


.110 


8 


8fi 



Zu den angeführten Preisen und Ver- 
packungskosten tritt noch die Fracht hinzu; 
eie betrügt z. B. von London nach Berlin etwa 
6,50 M- für jo ein cirf {hundred tceight) = 51 kg, 
mindestens aber 6,50 M. Ueber die grösseren 
üeryk-Luflpumpon mit Motorantrieb für tech- 
nische Zwecke sind in der benutzten Quelle 
keine Angaben enthalten. 



Lehrvertrag zwischen Vater und Sohn. 

Bad. Geteerbeztg. S4, S. 321. 2901. 

Die Gewerbeordnung erklArt dos Vor- 
handensein eines Lebr\’orhlUtiUHSo8 als un- 
umgängliche Voraussetzung für eine Keiho 
wichtiger Rechte, z. R. für die Zulassung zur Ge- 
hülfenprüfung, deren Bestehen selbst wiederum 
Vorbedingung für das Recht zum Anleiten von 
Lehrlingen ist. Ein LehrverhAltniss liegt aber 
nach demselben Gesetze nur dann vor, wenn 
ein Lehrvertrag schriftlich abgeschlossen Ist; 
ein solcher muss vom Lebrherm, vom Vater 



oder Vormund des Lehrlings und von diesem 
unterzeichnet sein. Es entsteht nun die Frage, 
wer zu unterzeiclmen bat, wenn der Vater 
zugleich der* Lehrherr ist; denn Niemand kann 
sein eigener Qegeokontrahent sein. In diesem 
Falle müsste der Vater bei dom zuständigen 
Amtsgericht beantragen, für den Sohn, soweit 
das LehrverhAltniss in Betracht kommt, einen 
Pfleger zu bestellen; dessen Unterschrift würde 
alsdann den Lehrvertrag zu einem ordnungs- 
mässigen machen. 

Diese Frage ist gerade für unser Qewerbo 
von thatsAchlichem Belang, da hier der Sohn, 
der die Werkstatt des Vaters zu übernehmen 
bestimmt ist, auch fast ausnahmslos bei diesem 
seine Lehre durchroacht. Bi 



Qlastechnisohes. 

Kalte chemische Versroldon^ 
des Glases; warme chemische Ver- 
goldung und Versilberung des Por- 
zellans, der Fayenzo und des Glases. 

Bayr. Ind.- u. Oewerbebi 33, S. 149. 1901 nach 
Chem.-Ztg. 

Zurchemisclien Vergoldung auf kaltem Wege 
werden nach E. Stahl drei B&der benutzt: Das 
Goldbad, das Neutralisationsbad und das Re- 
duktionsbad. Das erste bereitet man aus einer 
Lösung Gold in 200 Thln. reiner Salzs&ure und 
100 Thln. Salpetersäure, die bis zur Kristalli- 
sation eingedampft und dann durch Verdünnung 
mit Wasser auf V/ 2 % Goldgehalt gebracht wird. 
Das Neutralisationsbad besteht aus einer Lösung 
von reinem Natriumhydroxyd in Wasser (6<^B^.) 
Das Reduktionabad enthAlt gleiche Theile Alko- 
hol von 900 /q und destillirtes Wasser, in dem 
reiner Wasserstofl' gelöst ist. 

Der zu vergoldende Gegenstand wird erst 
in das Goldbad getaucht, dann im Neutrali- 
sationsbad lebhaft bew'egt, dem schliesslich das 
Reduktionsbad unter weiterer starker Bewegung 
der Flüssigkeit zuzusotzen ist. 

Zur Wiedergewinnung des Goldes aus den 
Rückständen werden diese mit je 3 Thln. Pott- 
asche, Borozpnlver und Kaliaalpeter zusammen- 
geschmolzen. S. 



Eine neue Ableeevorrlchtung mit 
Nonius fttr das auf dem Glasrohr ge- 
theiUe Quecksllberbarometer mit kon- 
stantem Nullpunkt von A. Uaak. 

Mitgelheilt von Dr, E. Reimerdes. 

Die bisher von A. Haak (Jena) an 
seinem Barometer mit konstantem Nullpunkt 
angewandte Einstell- und Ablesevornchtung 
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besteht ans einem kurzen, über die Baro- 
meterröhre B geschobenen Glasrohr in 
Messingfassung A’^iiiit einem 
rings um das Hohr geführ- 
ten feinen Strich, der als 
Marke dient. Dieses Glas- 
rohr ist mit Hülfe einer Mi- 
krometerschraube Jtf gegen 
ein mit federndem Druck 
(£) auf der Barometerröhro 
verschiebbares Messing- 
rohr K mit Keinliewegung 
verstellbar. Bei der neuen 
Ablesevorrichtung ist das 
kurze Glasrohr an der 
Innenseite mit einer Xo- 
niustheilung versehen, de- 
ren Nullstrich als Ein- 
stellungsmarke dient und, 
wie bei der alten Ablese- 
vorrichtung, zur Vermei- 
dung parallaktischer Fehler 
rings herum geführt ist. 

Das Einstellen und Ablesen 
der Hnrometerhöhe ist 
mittels der neuen Vor- 
richtung eine recht be- 
i|uemeundsichere. A.Hnak 
versieht sämintliche Baro- 
meter mit konstantem Null- 
punkt, die er in den Handel bringt, von j 
jetzt ab mit der beschriebenen Ablesevor- ■ 
riehtung. , 

Ein neuer Kettextraktlonsapparat j 
nach Jerwilz. 

Mitgetheilt von Dr. E. Heimerdes. | 

Die Nachlheile, welche beim Soxlilet- | 
Pettextraktionsapparat in der Schwierigkeit 
einer guten Abdichtung der mittels Stopfens 
aus Kork oder Gummi hergestellten Ver- 
bindung zwischen Kühler und Extraktor j 
liegen, werden bei dem boistehend abge- | 
bildeten Pettextraktionsapparal nach ,1er- l 
Witz dadurch vennieden, dass Kühler und 
Extraktor aus einem Stück hergestellt 
werden. Da auf diese Weise auch ilas Ab- 
nehmen des Apparates vom Stativ ver- ! 
mieden werden kann, so wird gleichzeitig i 
die Gefahr des Zerbrechens wesentlich her- 
abgemindert. 

Der Apparat besteht aus deniKölbchenJ', 
dem Extraklor A und dem Kühler K, welche 
beide durch die Köhrenstücke L und B mit 
einander kommuniziren, und dem Schutz- 
aufsatzrohr 7) £7. ÜasFettkölbchen F, welches 
an den Kühler K durch einen nitht ein- 
zufeltenden Schliff angepasst ist, wird an 
demselben durch zwei Spiralen festgehalten, 




ebenso auch der Passstopfen H an dem Ex- 
traktor. Der Hahn in der Köhre B wird 
bei Beginn des Extraktionsprozesses ge- 
schlossen gehalten, und es wird nach Ein- 
führung der Eettpatrone in A so viel wasser- 
freier Aether in A gegossen, dass derselbe 
die Höhe E erreicht. Sodann fliesst nach 
Oeffnung des Hahnes der Aether durch die 
Heberröhre B nach E, worauf die Destil- 
lation in Gang gesetzt wird. In den Kühler 
A' ist bei der Mündung der Röhre £ eine 
Sperrspitze J eingeschmolzen, welche den 
in A' kondensirten Aether nach L abzu- 



S a 




Miessen zwingt. Das Kölbchen E wird nicht 
unterstützt und hhngt frei im Wasserbade, 
welches man vortheilhaft unter Zuhülfe- 
nahme eines Thermoregulators erhitzt. Ist 
die Extraktion beendet, so schliesst man 
den Hahn B wieder und lasst den Aether 
sich ansaramcln. Ist sümmtlicher Aether 
abdestillirt, so entfernt man die Flamme, 
nimmt ab und lasst durch OelTnen des 
Hahnes B den Aether in ein Gefass Miessen. 
Sollte A nicht mehr genügend Aether ent- 
halten, so fülle man etwas schon gebrauchten 
Aether nach, bis der Heber in Aktion tritt. 
Dann nimmt man den Stopfen H ab und 
entfernt die Patrone aus A. 

Das aufgesetzte Chlorkalziumrohr C soll 
wahrend des Prozesses die Feuchtigkeit der 
Atmosphäre abhalten. D ist ein mit einem 
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Tropfen (Quecksilber beschicktes Sicherheits- 
rohr, weiches bei etwaiger Verstopfung von 
C eine Explosion des Apparates verhindert. 
Der Apparat kostet komplett mit 2 Klammem 
und 1 Reserve-Kölbchen 18 M. und ist zu 
beziehen von A. Haak in Jena; er ist unter 
D. K. (J. M. Nr. 14t» 365 eingetragen. 



Apparat zur Bestimmung de« «{»ezl- 
flsehen Gewichtes von Flfisslgkeiten 
mittel« einer Mikronieterschraube. 

Von W. Gribben. 

Engl Mech. 7t. S. m. 2900. 

Der beistcheml abgebildcte Apparat soll 
dazu dienen, das speziliscbe Gewicht von Lö- 
sungen genauer, als dies mit Hülfe von Arno- 
inetem geschieht, zu liestimmen. besonders für 
den Pall, dass zur Benutzung eines Aräometers 
nicht eine genügende .Menge der zu uoter- 
suchenden Flüssigkeit zur Verfügung steht. 
Ä (a. Fig.) ist ein Glas mit eben abge- 
schlifTenem Rande. B ist eine inetatleno Scheibe, 
welche als Deckel leicht tu die obere Oetl'nung 
von Ä pa.sst und in die eine R^dtre C mit 
Muttergewinde fest eingesetzt ist. In dieses 
Gewinde passt die Schraube D, In deren 
unteres Endo mittels Schellacks eine Glas- 
spitze E eingekittet ist. Auf D fest auf- 
gesetzt ist eine Scheibe G mit scharfem Rande, 
der in 100 Tlteile getheilt ist. H ist ein me- 
tallener Arm, welcher in jeder beliebigen Lage 
an C festgeklemmt werden kann und eine ver- 
tikale Skale K von dreieckig prismatischer 
Form trügt. Auf j^betindet sieb eine Theilung, 
welche der Ganghöhe der Schraube Z> ent- 
spricht und deren ganze Umdrehungen zahlt. 
Die Schraube, welche der Verf. benutzte, ent- 
hielt 32 Windungen auf don Zoll, aber es ist 
dies natürlich ganz gleichgültig für die Brauch- 
barkeit des Apparates. 

Wenn 10 Wasser von 15® C in A eingefUllt 
sind und IJ soweit heniiitergoschraubt wird, 
bis E eben die Wasserobertlache berührt, wird 
H in solcher Hithe an C festgeklemmt, diu4s die 
beiden Punkte 0 der .^-Tlieitung und 0 der 
(?-Thelluog genau zusamineufullon. Diese Ju- 
stirung braucht, weiio sie einmal genau aus- 
geführt wnirdc, niemals wiederholt zu worden, 
cs müsste denn A oder E zerbrochen und er- 
neuert worden sein. 

Bevor dos Instrument in Gebrauch genommen 
wird, ist ea nöttiig, den Worth eines Theilstrichs 
auf O in Theilen des Volumens von A zu be- 
stimmen. Dies wird erreicht, indem man ver- 
schiedene Mengen Wasser in A einfüüt, (inner- 
halb des Bereichs der Skale auf A') dieselben 
wOgt, und noch jeder Wägung die entsprechende 



Ablesung der Theilungen auf K und G be- 
stimmt. Natürlich wird man diese Konstante 
des Instruments der Sicherheit halber aus einer 
grösseren Reihe von Versuchen ermitteln. 

Zur einfacheren Berechnung der mit dem 
Apparat auszuführeuden Untersuchungen em- 
pfiohit Verf. die Aufstellung einer einfachen 
Tabelle, welche, von 10 zu 10 Bkalentheilen 
fortschreitend, diejeder Ablesung entsprechenden 
Volumwerthe von A enthält. Bei dem Apparat 
des Verf. entsprach einer Aendorung von 
10 Skalentheileu ein Anwachsen des Volumens 
um 0,02C ccm. 




Ein Taragewicht, welches gleich dem Ge- 
wichte von A ist, erleichtert die Untersuchungen 
iusofem. als dann die jedesmalige Subtraktion 
des Gewichtes von A unterbleibt. 

Der Apparat ist leicht zu reinigen und sehr 
bequem zu handhaben, setzt allerdings eine 
genau zylindrische Form von A voraus, ebenso 
eine gute Ausführung der Mikromotervorrichtung. 
Ref würde im allgLMueinen die übliche pykno- 
tnetrisdie Methode vorziehen. Bm. 



Gebrauchsmuster fOr gla«techiüsohe 
Gegenstände. 

Klasse: 

12. Nr. 160001. Vakuum -Destillutionsapparat 
für (Quecksilber, mit im DestUlirgefäss an- 
geordnetem Köhler. J. Wetzel, Beriin. 
22 . 6 . 01 . 

Nr. 161 119. Glasapparat für chemische Ana- 
lysen, bestehend aus zwei Kolben, weiche 



Digitized by C-:* -ogU 




310 



BQch«f teils u. 




in einen gemeinsamen Hals münden. B. F e 1 U, 
Mülfaausen 1. B. 2. 7. 01. 

81. Nr. 1&9 729. Durch eine EinBchnüning iu 
einen oberen sylindrischen und einen unteren 
konischen Theil »erlegtes Blementglas mit 
breiter Standfläche «Columbus** Blek« 
tricitatsgeeellschaft m. b. H., Ludwigs- 
hafen B. Rh. 22. 7. 01. 

Nr. 159 778. Bloktrische Reflektor-GlQhlampe, 
bei welcher Reflektor und Glühlampe aus 
einem Stück bestehen und mit einander 
verschmolzen sind. M. Ehrhardt, Berlin. 
18. 8. 01. 

80. Nr. 158941. Graduirte Glasröhre als Ver- 
packung für ein flüssiges Antiseptikum zur 
Wundbehandlung aus einer konzentrirten 
Losung von Thymol und Kaliseife. J.Pannen- 
borg. 9. 7. 01. 

Nr. 160 198. Glasspritze mit einem zylin- 
drischen, in einem Glaszylinder geführten 
und durch eine Verengting ln diesem ah- 
gedichteten Kolben. J. Zollinger, Zürich. 
16. 8. 01. 

Nr. 161 667. Durch einen Quersteg in zwei 
gesonderte und einzeln abschliessbare 
R&ume getheilte Glasröhre. F. Hobeln, 
Komotau. 10. 9. 01. 

48. Nr. 159 490. Binschlussthermometer, bei 
welchem durch die eigenartige Form der 
Umhüllungsrohre eine VergrOsserung der 
Skale und der Kapillare mit Quecksilber- 
oder sonstiger Füllung bewirkt wird. 
A. Küchler & SObne, Hmenau. 6. 8. 01. 

Nr. 159 459. Aerztliches Thermometer, bei 
welchem durch die seitUebe Anordnung der 
Kapillare sowie durch deren eigenartige, 
lupenartig vergrOssenide Form ein deut- 
liches Ableeen der Skale und des Queck- 
silbers erzielt wird. Dieselben. 9. 8. 01. 

Nr* 159660. Taschenapparat zur chemischen 
Untersuchung des Trinkwassers, bestehend 
aus einem Etui mit acht Gläschen mit ver- 
schiedenen Chemikalien, einem LOffel, einem 
Thermometer und einer Gebrauchsanweisung. 
Dieselben. 8. 7. 01. 

Nr. 159662. Butyrometer mit farbigem Strich 
hinter der Skale. Ehrhardt & Metzger, 
Nachf-, Dannstadt 1. 8. 01. 

Nr. 160 256. Vorrichtung zum Biostellen von 
verschiedenen Temperaturgraden an neben 
einander angeordneten Thermometerrohren, 
bestehend aus brückenartigen, die Queck- 
silbergefässe behufs Pressung durch Schrau- 
ben zwischen sich aufnehmendon Wider- 
lagern. G. A. Schulze, Berlin. 10. 8. 01. 

Nr. 160 291. Aerzte - Thermometer mit am 
Oberende angeordnetem, kantigem Qummi- 
pfropfen. C. Abendrotb. Geschwenda. 



Nr. 161 666. Binschlossthermometer, dessen 
Skale aus Metall oder anderem Material mit 
einer Vertiefung versehen ist, in welcher die 
KapiUarrOhre liegt B. Fliedner, Elgers- 
burg. 9. 9. 01. 

Nr. 161 973. Umkippthermometer mit einer in 
eine Erweiterung des Kapillarrohres ein- 
geschmolzenen, zum Kugelgeftes führenden 
und in eine feine Spitze beliebiger Form 
auslaufenden Kapillare zur Abtrennung des 
Quecksilberfadens. C. Richter, Berlin. 
8. 9. 01. 

Nr. 161976. Umkippthermometer mit zwischen 
Kugelgefäss und Stabthemiometer elnge- 
Bchmolzener, zu einer beliebig geformten 
und unten am wieder aufsteigenden Ende 
verengten Schleife gewundener Kapillare. 
P. Weiss, Berlin. 9. 9. 01. 

Nr. 162183. Nickelhülsen mit innerem Bajonett- 
verschluss für Thermometer. B. PÜedner, 
Elgersburg. 23. 8. 01. 

Nr. 162 284. Qeräth zur Hefenprüfung, be- 
stehend aus einer U-fOnnigeo, beideronds 
offenen, zum Tbell mit Quecksilber gefüllten 
Rohre mit Schlauchanschlussmuodstück am 
einen und Skale am andern Endo. R. L an k o w, 
Dresden. 26. 9. Ot. 



BOchepsehau, 

A. zur Megede, Wie fertigt man technische 
Zeichnungen? Leitfaden f. Horztelig. v. 
techn. Zeichnungen jeder Art f. den Ge- 
brauch in techn. Lehronetaiten u. Bureaus. 
6. Aull., hreg. v. A. Hertwig. 8°. VIU, %S. 
Berlin, Polytechn. Buchhandl. A. Beydel. 
Geh. iu Leinw. 1,60 M. 

A. Parzer-Mnhlbacber. Der moderne Amateur- 
Photograph. Anleitg. z. Erlangg. geecbmack- 
vollor Photos m. den modometen Holfe- 
mitteln. 8°. VII, 106 8. m. 48 Abbildgn. u. 
8 Taf. Wien, A. Harlleben 1901. 2,00 Jf. 
G. Pizzigbclli, Anleitung z. Photographie. 
11. Aull, gr.- 8*. VII, 896 8. m. 206 Abbildgn. 
u. 24 Taf. Halle, W. Knapp 1901. Geb. in 
Leinw. 4,00 U. 

Fübrer durch die elektrotechn. Literatur. 
Systematischee Verzeichnisa der seit 1884 
erschienenen Bücher und Zeitechriften für 
Elektrotechnik u. s. w. Nebst o. Anh. 
antiquar. Zeitschriften u. Sammelwerke. 
Neue Ausgabe. 8®. 86 8. Leipsig, G. Fock 
1901. 0,50 M. 



22 . 8 . 01 . 
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Q. Richter in Dresden. 18.19. 1898. Nr. 119290; Zue. s.Pat 




OlaeBohmelS' and ArbeiUenlage. 

Nr. 109674. Kl. 89. 

Der Olaesatz wird durch die POllrOhren a in die länge der Wanne b aufgeetellten 
Schmelihäfen g eingefQbrt, dort^ nieder* 
geechmolsen und ftUt durch eypbon* 
artige Ueberläufe e, von festen Abechei- 
düngen befreit« in den Tbeii d der Wanne. 

Dort wird er durch den Strom e der 
Heizgase auf die Läutenmgstemperatur 
gebracht und etrOmt nach dem freien 
Ende f der Wanne ab, wo er eich auf 
Arbeitetemperatur abkOhit und durch die 
OeiTnungen g zwecks Verarbeitung ent* 
nommen wird. 

VentiU;Ö7pflr zur Regelung des Gaszuüuaaes bei Bonsenbrennern. K. B. Wiberg und 
Th. L. MOiler in Kopenhagen. 4. 7. 1899. Nr. 110810. Kl. 80. 

Auf die Düte a ist das Mlscbrohr b mit den LuftOfTnungen e aufgeechraubt 
Auf das obere, mit Auaeengewinde vereebene DUsenende ist ein kappen* oder hut- 
fbrmiger VentllkOrper aufgeechraubt, dessen Scheibe d Ober dem Dflsenrand mit 
einem Kranz von Schlitzen oder LOchem i und dessen Mantel g mit einem Kranz 
von Rinnen oder Rippen k versehen ist. 

Die richtige Binsteilung des VentUkOrpen erfolgt nach Anzündung des Brenners mit 
HOife eines kleinen Stäbchens o. dgl., welches man durch eine LuftOfTnung e hindurch in die 
Rinnen, Rippen oder Zähne k einschiebt Durch Rechte* oder Linksdrehung des Stäbchens 
wird der YentUkOrper hoch- oder niedergeschraubt und dadurch der Gaadurchlaes vergröesert 
oder verkleinert. 

Quadrant für HdhenwinkeliBeesang. Meyerhoff A Werner ln 
Spandau. 98. 8. 1899. Nr. 1114S&. Kl. 42. 

Bei Quadranten mit einem eine leichte Flfieslgkeit ent- 
haltenden Gefäae in Form eines Kreisausschnittes und einem um 
den Mittelpunkt e des zu diesem Ausschnitte gehörigen Kreises 
drehbaren Schwimmer e ist die Binrichtung getroffen, ü.us der 
Schwimmer selbst den Nonius trägt und eine unmittelbare Ablesung 
an dem durchsichtigen, mit Winkoleintheilung versehenen bogen- 
förmigen TbeiJe b des Gefäesea erfolgen kann. 

Ophthalmometer. J. B. Chambers und Ch. Chambers, Chicago. 

Kl. SO. 

Die Erfindung betrifft Verbesserungen an Ophthalmometern. Die Spiegel u>, die ver- 
wendet werden, haben bezüglich der Rotationaecheibe u, welche die Spiegel trägt, eine feste 
Lago, anstatt wie früher nach der Achse zu und von derselben hinweg beweglich zu sein. Die 
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Flg I. Flg. 2. 

neuen Spiegel sind selbst Licht gebend, oder slo werden von durchscheinendem Liebte, anstatt 
von reflektirtem Licht erleuchtet. An Stelle von durch Striche eingetheilten Flächen werden 
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Spiegel vuii bedonderer Form augewendet, nHmlich rechtwinklig zu einander »tehende 
Streifen a b (Fig. 2)y um so die annlihemde Abachiitziing der Unterackiede zu erleichtern, ln 
der optischen Achse des Instrumcntea ist ein Doppelprisma h angourdnet, welches beweglich 
bezw'. einsloUbar ist, aodasd die optischen Bilder der Spiegel in der Ebene der Spiegel einander 
genähert oder von einander getrennt werden können, und zwar durch die Bewegung oder Ver- 
schiebung des Prismas. Eine rotirende Skale y, die von der Stellung des genannten Prismas 
abhängig ist und in Diopter und Bruchthelle dieser eingetheilt ist, dient zur genauen Angabe 
der botretlendeu Annäherungen und Entfernungen der optischen Bilder. 



Deuurti« 

MerbftatWrr 



Patentliate. 

Bis zum 26. Oktober 1901. 

Klasse: Anmeldangeii. 

16- G. 14 996. Verfahren zur oberflAchlichon PAr- 
hung von Glas durch Aufwalzen von Firniss- 
farben. E. M. Gerken, Kaiserslautern. 
5 . 11 . 00 . 

21 . A. 7020. Schaltung des Gebers für Funken- 
telegraphie. H. Boas, Berlin. 23. 3. 00. 

H. 26 545. MessgerAth nach Ferraris’scliem 
Prinzip für Drehstromsysteme. Hartmanu 
& Braun, Frankfurt a. M. • Bockenheim. 
24. 8. 01. 

M. 19 824. Verfahren zum Umschaltcn von 
EloktrizitAiszAhlem auf einen andern Tarif; 
Zus. z. Anm. M. 19 319. W. .Mathiesen, 
Leutzsch-Leipzig. 6. 6. 01. 

82. S. 14 305. Verfahren zur Herstellung von 
GlaakohlkörperD. P. Th. Sievert, Dresden. 
4. 12. 00. 

D. 11271. Spiegel aus Glas mit Metallüber- 
zug für optische Zwecke und Verfahren zu 
ihrer Herstellung. P. Deloncle, l'aris. 
1. 2. 01. 

42. L. 15 817. Schwimmkompass. P. J. F. 
Lcmcke, Stockholm. 12. 8. 01. 

S. 15 015- Vorrichtung zur mtUelbaron Ge- 
wichtsauflegung bei Waagen, insbesondere 
PrAzisioDS Waagen. W. S a r t o ri u s , Güttingen. 
22. 5. 01. 

W. 17082. Qnerksilberhorizont. M. Woiz, 
Bonn a. Rh. 24. 12. 00. 

4H. 6021. Vorfahren zum Vernickeln von 

MetaligegenstAnden durch Anrclbon. E. 
.lasser u. A. Cinqualbre, Paris. 29. 12.00. 

87. H. 24 593. Flachzange für Feinmechaniker. 
R. Hollw'eg, Schalksmuhle L W. 14. 9. 00. 

Ertheilmigen. 

4 . Nr. 127 151. Abschlussurgan für die Düse 
von Bunsenbrennern. H. Rösti n, Wilmers- 
dorf Berlin u. E. Arnold, Berlin. 25 12.00. 

21. Nr. 126 557. Erreger für funkentcle- 
graphische Geber. .1. A. Fleming u. Mar- 
coni’s Wireless -Telegraph Co. Ltd., 
London. 13. 4. 01. 

Nr. 126 558, 126 559 und 126 wm. Verfahren 
zur Erzeugung von fuukentelcgraphlschon 



Zeichen ; Zus. z. Pat. Nr. 126 557. Dieselben. 
13. 4. 01. 

Nr. 126 560. Einschraubbaro Stöpsel.'tiche- 

rung für elektrische Leitungen. P. .Meyer, 
Berlin. 17. 4. 01. 

Nr. 126 562. MeasgerAth für Drehstronu 

Siemens & Halske, Berlin. 8. 2. 01. 

Nr. 126 563. Kontaktvoltmeter. P. Meyer, 
Berlin. 28. 2. 01. 

Nr. 126 564. Elektromagnetischer Selbstunter- 
brecher. W. A. Hirschmann, Berlin. 
9. 2. 01. 

Nr, 126 741. Einrichtung zur Kühlung der 
Antikathode hei Röntgonröhren. Derselbe. 
20 . 12 . 00 . 

Nr. 126 874. MessgerAth für Wechsolatröme. 
W. M. Mordoy, Weatminstcr. 11. 1. 01. 

30. Nr. 126 877. Luftpumpe für ärztliche Zwecke. 
Elektrotechnisches Institut. G.m.b.H., 
Frankfurt a. M. 27. 3. 01. 

32. Nr. 124 7tK>. Verfahren zum Verzieren von 
Glastafeln: Zus. z. Pat. Nr. 103 515. P. Th. 
Sievert, Dresden. 19. 9. 00. 

Nr. 125596. Glas-Verachmelzofen. R. Zeiller, 
München. 30. 1. 00. 

42. Nr. 126 499. Schiebermaassstab. Dennert 
& Pape, Altona. 10. 3. 01. 

Nr. 126 5K). Dämpfungsvorrichtung für In- 
strumente mit schwingendem Zeiger. M. 
Gehre, Rath b. Düsseldorf. 3. 3. 01. 

Nr. 126 WX). Astigraatisch korrigirtes Weit- 
winkelobjektiv. C. P. Goerz, Friedenau 
hei Berlin. 21. 6. 00. 

Nr. 126 501. Objekttisch für Mikroskope. 
L. Winden, Berlin. 24- 5. 01. 

Nr. 126642. Polarisationsapparat. F. Schmidt 
Si Haensch, Berlin. 22. 5. 01. 

Nr. 126 742. Instrument zum .Messen, Kontro- 
liren, Schalten u. s. w., dessen Wirksam- 
keit auf Ausdehnung eines Materials be- 
ruht. R. Norrlich, Berlin. 27. 5. 00. 

Nr. 126879. Reissfeder mit Stellschraube zur 
VerAnderung der Strichbreite und mit 
Spannhebel zum raschen Oeffnen und 
Schliesson der Blattfedern ohne Veränderung 
der Strichbreite. Gehr. Haff, Pfronten, 
Bayern. 9. 2. 01. 



pftr St« Redaktion Terantwnrtlich; A. BIa«rhke In Berlin W’. 

Vertag von Jsliea Kpringer io Bertio N. Drnek vao Emil Dr«j«r In Berlin .SW. 
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Ein Bechenschieber in Tafelfonn. 

Von 

Or. S. Pro^U's iQ^atenrbarMa to Dn-sdeo. 

Will man bei dem gewöhnlichen Rechenschieber in Linealform die Genauigkeit 
erhöhen, so müsste man sich längerer Rechenschieber bedienen; die Praxis aber schreibt 
hier verhältnissmässig enge Grenzen vor, sodass nur ganz ausnahmsweise eine hänge 
von 50 cm in Betracht kommt. Hierbei ist die Genauigkeit im Mittel auf etwa */, 7o 
zu schätzen, vorausgesetzt, dass die Skale des Rechenschiebers genau gearbeitet ist. 

Man hat daher vielfach Versuche gemacht, auf anderem Wege als durch eine 
einfache Verlängerung des Rechenschiebers grössere Genauigkeit zu erzielen, und einer 
der nächstliegenden Gedanken ist der, eine grosse logarithmische Skale in Stücke zer- 
schnitten zu verwenden, diese Stücke auf einer Tafel zellenförmig anzuordnen. Dass 
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dies möglich ist und sogar bei geschickter Anordnung ebenso leicht wie das Rechnen 
mit einer zusammenhängenden Skale und dabei, was die Hauptsache ist, ohne jede 
Wiederholung der Theilstücke, also bei denkitar kleinstem Formate geschehen kann, 
zeigt die soeben im Handel erschienene Rechentafel „System Proell“, welche trotz 
ihres Taschenkalenderformates nichts anderes ist, als ein Rechenschieber von 1,20 tn 
hänge in Tafeifomi. 
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R. Proolli R*ehto*ebl*b«r lo TaMform. 



Deotache 

M^eb»nlk«r-Ztg. 



Dieselbe besteht aus zwei gleich grossen Einzeltafeln, einer undurchsichtigen 
üntertafel, die in der Fig. in natürlicher Gröase dar(festellt ist, und einer durchsichtitjen 
Obertafel, welche die Stelle des Schiebers oder der Zunge des Kechenechiebera vertritt. 

Auf der Untertafel beginnt die logarithmische Skale links oben und endigt, 
zeilenfönnig von links nach rechts fortschreitend, rechts unten, aut der Obertafel dagegen 
findet sich der entgegengesetzte Fortschreitungssinn der Skale, was den V^ortheil hat, dass 
sich bei völliger Deckung von Unter- und Obertafel immer je zwei reziproke Werthe 
gegenüberstehen und die Multiplikation eine Vereinfachung erfahrt. Die Ablesung und 
das Aufsuchen der Zahlen wird durch seitlich angeordnete grosse arabische ZilTem 
wesentlich erleichtert, die in der Regel die erste Steile jeder Zahl angeben und daher 
ähnlich wie die Anfangsbuchstaben in einem alphabcthisch geordneten Wörterbuch die 
Uebersichtlichkeit ungemein fördern. 

Die vier Eckpunkte der Untertafel, d. h. der Anfangspunkt der ersten, der End- 
punkt der letzten, der um einen Zeilenabstand über dem Endpunkt der ersten, und der 
um den gleichen Betrag unter dem Anfangspunkt der letzten Zeile gelegene Punkt 
heissen „Einspunkte“ und sind für die Tafel charateristisch, indem sie heim Rechnen 
genau so zum Kesultatablesen und Einstellen benutzt werden, wie Anfangs- und End- 
punkt der Skale des Rechenschiebers, denen bekanntlich ebenfalls die Bedeutung „1“ 
zukommt. Will man z. B. zwei Zahlen mit einander multipliziren, so hat man nur auf 
Ober- und Untertafel je eine aufzusuchen, und beide Tafeln so zur Deckung zu 
bringen, dass die aufgcsuchten Skalentheilstriche zusammcnfallen. Dann wird einer 
und auch nur einer der vier „Einspunkte“ der Üntertafel innerhalb des Rahmens der 
Obertafel fallen, und dieser eine zeigt alsdann sofort auf der Obertafel das Resultat an. 

Die Division als Umkehrung der Multiplikation ist nach Obigem ebenso einfach 
auszutühren. Ihre grösste Stilrke entfaltet die Tafel aber ausser bei dem später noch 
zu besprechenden t^uadrat- und Kubikwurzelziehen bei der kombinirten Multiplikation 
und Division. Den Läufer, welcher beim Rechenschieber das Festhalten von Zwischen- 
resultaten ermöglicht, ersetzt hier jede beliebige Nadel- oder Zirkelspilze, welche auf 
die bctrelTende Stelle der Obertafel gesetzt wird und dadurch in einfachster Weise das 
jeweilige Zwischenresultat markirt. 

In den weitaus meisten Fallen lassen sich Ausdrücke von der Form a h .e, 
auf die es ja bekanntlich in erster Linie ankommt, mit einer einzigen Einstellung lösen; 
a wird auf der Unter-, b auf der Obertafel aufgesucht und es werden die gefundenen 
Skalentheilstriche aneinander gesetzt; der Nenner c, auf der Untertafel aufgesucht, 
zeigt sofort, ohne eine andere Einstellung erst nöthig zu machen, auf der Obertafel 
das Resultat an. 

Eigenartig, aber nicht weniger elegant ist die Art, wie die Tafel zum Quadrat- 
und Kubikwurzelziehen benutzt wird. Hier bedarf man eigentlich nur der Üntertafel 
und der scharfen Kante eines abgeschrägten Lineals, um sofort die gesuchte Wurzel 
bis auf etwa 4 Stellen genau ablesen zu können, wie man sich mit Hülfe obiger Figur 
leicht überzeugen kann. 

Gilt es z. B. die Ki,7 zu ziehen, so braucht man nur die 1,7 auf der Tafel 
aufzusuchen und dieselbe mit dem linken oberen „Einspunkt“ d. h. mit dem Anfangs- 
punkt der ersten Zeile zu verbinden. Der Schnittpunkt der Verbindungslinie mit der 
zweiten Zeile giebt sofort V 1,7 = 1,3038 an (die letzte Stelle geschätzt). 

Die Kubikwimzel aus 1,7 erhält man dagegen, wenn man 1,7 mit dem um einen 
Zeilenabstand über dem Endpunkte der ersten Zeile gelegenen, durch eine kleine 
römische III gekennzeichneten .Markirungspunkt, dem sog. rechten oberen Einspunkl 
verbindet und den Schnittpunkt der Verbindungslinie mit der ersten Zeile ins Auge 
fasst (also auf der Verbindungslinie vom markirten Punkte aus das erste Drittel derselben 

bildet). Dieser Schnittpunkt liefert sofort I' 1,7 = 1,1935 (die letzte Stelle geschätzt). 

Eine ausführliche Gebrauchsanweisung giebt die leicht zu merkenden Regeln 
an, welche in jedem einzelnen Falle darüber Aufschluss geben, welcher Markirungspunkt 
zu wählen ist. Beim Quadratwurzelziehen kommen nur die vier „Einspunkte“, beim 
Kubikwurzclziehen noch 6 weitere Punkte in Frage, Desgleichen enthält die Gebrauchs- 
anweisung sehr einfache Stellenregeln, mit deren Hülfe man leicht bei allen genannten 
Rechenoperationen die Stellenzahl des Resultats bestimmt. 
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Für dou Fall, daas ein Lineal beim Radixlren nicht gleich zur Hand iat, ist auf 
der Obertafel eine gerade Linie, die sog. Uadiziningsgerade, vorgesehen, die zum (Quadrat- 
und Kubikwurzrdziehen zweckinlUsig benutzt wird. 

Da die Rechentafel sehr genau gearbeitet ist, so ist der Fehler, dem man beim 
Ablesen !>egeht, ung-efähr Vj Promille, sodass dieselbe annähernd die Genauigkeit 
fünfstelliger Logarithmentafeln bietet. Berücksichtigt man nun ausserdem, dass sie bei 
dem erwähnten kleinen Format üusserst handlich und jederzeit im Taschenkalender be- 
quem mitzufübren ist und zugleich alle bisher bestehenden Rechenhülfsmittel an Billigkeit 
weitaus übertrifft*), so erscheint die Annahme wohl gerechtfertigt, dass sie einem 
wirklichen Bedürfniss entsprechen und sehr bald weite Verbreitung und Anwendung 
finden wird. Was schliesslich die Theorie der ProelTschen Tafel anlangt, so sei auf die 
Zeitschr, f. Math. u. Phys. 40. S. 218. 1901 verwiesen. 



Vereins- und Personen- 
nsohriohten. 

In die D. O. f. M. u. O. Hauptv. sind 
aufgenommen' 

Hr. August Carstens, Werkstatt für 
nautische Instrumente , Hamburg, 
Steinhört 19. 

Hr. Friodr. Fuendeling, Werkstatt 
für Feinnipchaiiik u. Elektrotechnik, 
Friedberg in Hessen. 

D. G. f. M. u. O. Zwgv. Uambiirg* 
Altona. Sitzung vom 5- November B)01. 
Vorsitzender: Herr R. Dennert. 

Nach Erledigung einiger inneren Angelegen- j 
heiten sprach Herr W. Kuhlmann Uber die j 
Verwendung von Halbedelsteinen in der Tech- 
nik unter Benutzung einer von der Firma 
Ernst Grummenauer in Idar a. d. Nabe zur 
Verfügung geatelltcn reichhaltigen ^Sammlung 
von Steinen und daraus gefertigten Fabrikaten, j 
Von hauptsächlichem Interesse waren die exakt 
geschliffenen Steine für Kompasse, Uhren, 
Waagen u. s. w. aus Achat. Durch photo- 
graphische Aufnahmen wurde veranschaulicht, 
wie dieaelbcn aus dem Stcinblock gespalten, 
gefiiut,‘ geschlitfen und polirt worden Die 
mühselige und schwierige Art der Bearbidtung 
lassen um wenigsten die Schmuck- und Luxus- 
gegeusttinde erkennen in ihren leichten und 
zarten Formen, welche dem spröden Material 
des Bergkrystalls, Achats, Rauch- und Gold- 
quarzes, Ametysts, u.s. w. abgewonnon sind. 

M B. 



Ernannt w'urden; Dr. R, .Albert, Honorar- 
dozent für Chemie an der lundwirthschaftlichen 
Hochschule in Berlin, zum 2. Frufessor der 
nnorgaidschen Naturwissenschaften an der 
Furstakadeuiie zu Eberswulde; Frivatdozent 
Dr. E. Nctimana in Halle zum ao. Professor 
der Mathematik und Physik in Breslau; Pro- 
fessor Ki'cara, Lyon, zum Professor der Chemie 
an der FaculU dcM Sciencea in Grenoble; W. J, 
Pope von Qoldamiih's In»tiiuU ln London zum 
Professor der Chemie an der neuen technischen 
Hochschule in Manchester; der Privatdozent der 
UniveraitfU München und Observator der dor- 
tigen Sternwarte Dr. SchwnrzHchild als Nach- 
folger von W. Schur ln Göttingen zum 
o. Prof, der Astronomie und Direktor der 
Sternwarte; Dr. II. Simon, bisher Dozent beim 
Physikalischen Verein in Frankfurt a. M., zum 
00 . iVüfessor der Physik und Elektrotechnik 
an der Universität Güttingen; <L F. Panncoter 
und Dr. >. A. Duboia zu Instruktoren derChemie 
an der Brou'n JJniveraity in Providence. 

Berufen wurde : Prof. Dr. II. Krdmami, 
Privatdozent in Halle, als Professor für an- 
organische Chemie an die techuischo Hoch- 
schule in Berlin; Professor Dr. Nagel in Frei- 
burg als Nachfolger von Arthur König an dos 
Physiologische Institut der Universität Berlin. 

HobiUtirt hat sich: Dr. St, Tolloczko für 
physikalische Chemie an der Universität Krakau. 

Professor Dr. Eschenbagen, der Vorsteher 
des Erdmagnetischen übsenatoriums in Pots- 
dam, ist nach langen Leiden im Alter von 
46 Jahren am 4. November gestorben. 



• ) Die im In- und Auslande zum Patent angoineldete Rechentalol »System Proeil“ ist 
von Dr. R. Proell’s Ingenieurburoau-Dresdeu heransgegebon und im V'orlago von Julius 
Springer-Berlin erschienen und kann durch beide Firmen zum Preise von 2 Af. bezogen werden 



Digitized by Google 



216 



Kl*ia«r« Mitth«UufifMi. 



0«Dt»ch« 

Mwhulker-Ztg. 



Kleinere Mittheilungen. 



Die transportablen PflÜKer-Akkumu- 
latoren. 

h'aeh'einem Prospekt. 

Daä kleine Heftchen (kl -8®. 86 8. mit 
IC Abb. Berlin 1901) euthhlt eine Beschrei- 
bung und PreUverzeichnisB der ehizelnou Typen 
von transportablen Akkumulatoren der Ver- 
einigten Akkumulatoren- und Elektrizitäts- 
werke Dr. Pflttgor &Co., Berlin NW., Luisen- 
stmsec 45. Hs kommen zwei Plattenarten zur 
Verwendung: eine engmaschige Gitterplatto 
mit senkrecht Uber oinandor ongeordneton 
V-förmigen Mulden zur Aufnahme der aktiven 
Masse und eine sog. Masseplatte für langsame 
Entladung mit weitem Gitter, welche eine 



erspamlse halber, in Hartgummizellen unter- 
gebracht. 

Die Akkumulatoren werden für die verschieb 
densten Verwondungsarton empfohlen, wie 
elektromedizinische Zwecke (auch für Zahn- 
ärzte), Röntgenapparato, Phonographen, Haus* 
telephone u. a. m. 

Bin weiterer Abschnitt behandelt FUlIuDg, 
Ladung und Pflege der Akkumulatoren. 

E O. 



Das Epidiaskop von Carl Zelss. 

Nach einem Prospekte. 

Das Epidiaskop dient zur Projektion hori- 
zontal liegender undurchsichtiger Objekte mit 




grössere Wirksamkeit, aber geringere Festigkeit 
und Dauerhaftigkeit besitzt. Die Platten 
sind in durchsichtige GcHisse aus krflftigem, 
säurefestem ZelluloTd eingebaut; im Deckel 
befindet sich eine OelTnung, die durch einen 
Kautsehukpfropfen verschlossen werden kann; 
eine enge Durchhobnmg desselben goetatiot 
ein Entw'eichen der (iaso. Mehrere derartige 
Zellen (bis zu 6 Stück) werden ln einen festen 
Kasten atis Eichenholz eingebaut; aussen ist 
der Kasten gewachst oder polirt, innen mit 
sAurefestom Lack angestrichen. Bei den Akku- 
mulatoren, die zum Antrieb von Fahrzeugen 
dienen, sind die kleinen Typen, der Gewichts- 



auffallendem Licht und durchsichtiger oder 
wenigstens durchscheinender Objekte mit durch- 
fallendem Licht Die Hauptvortheile dieses 
Apparats gegenüber einem Projektionsapparat 
mit optischer Bank sind folgende: 1. Der 

Form und Grösse der zu projizirenden Objekte 
sind weniger enge Grenzen gezogen; 2. Die 
Beleuchtung mit auffallendem Licht ist voll- 
komraener; 8. Der Uobergang von der Pro- 
jektion mit auffallendem Licht zu der mit 
durchfallendem ist acbnellor zu bewerkstelligen. 

Die Lange des Apparats betr&gt etwa 1,5 m, 
die Breite U,75 m und die Höhe 1,5 m. Eine 
gute Uebersicht Uber die Wirkungsweise des 
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Apparats geben die schematiächen i und niiig eines Feldes von 22 cm Durchmesser 
Fig. 1 zeigt die Anordnung bei auffallendem möglich. Durch Verstellen des Scheinwerfers 
Licht (episkopische Projektion) und Fig. 2 bei kann die Beleuchtung auf eine kioiuere FlAcho 
durchfallendem Licht (diaskopische Prujektiun). beschränkt und zugleich ihre Intensität soweit 
In diesen Figuren bedeutet: H Kohlen' gesteigert werden, dass eine 25'facbe Ver- 
stellung, P Reflcktorstellung , d Klemm- grOsserung statthaft ist. Die intensivste Be- 

schraube, i Ausschalter, B Scheinwerfer, leuebtung ist dann erreicht, wenn der gleich- 

W KuhlgeOlss, G Ldcber für die Schläuche, mässig erleuchtete Thei) des Objekts einen 

1, II u. III Spiegel, B Blende, 0 Objekt, Durchmesser von 8 cm hat. Das Objektiv 

T Objekttisch, K Peiustellung des Objektivs, liefert die 9-fache VergrOsserung bei einem 
Sp Blldumkehr-^piegel, N dessen Stellschraube, Abstand des Schirms von 2,5 m Bei der Ver- 
L Sammellinse, Bg Rauchglas. Wendung des Scheinwerfers für 50 Ampere 

Von den Objekten, deren Dicke bOchateus oder durchfallenden Lichts kann die Vor* 
16 cm betragen darf, kann eine kreisförmige grösserung wesentlich stärker gewählt werden 



\ 




Flg. 2. 



Fläche von 22 cm Durchmessor gleichmässig 
beleuchtet und projizirt werden. Als Licht- 
quelle wird ein mit Gleichstrom zu betreibender 
Scheinwerfer (Modell KL der Bogenlampen- 
fabrik von Kfirtlng & Mathiesen, Leutzsch- 
Leipzig) fQr 30 oder 50 Ampere verwendet, 
der einschliesslich des Vorschaltwiderstandes 
etwa 65 Volt verbraucht. 

Als Objektiv dient ein Planar von 250 mm 
Brennweite und dom OeffnuDgs%'orhältnies 1:4. 
Die VergrOsserung kann dann durch Ver- 
ändern des Abstande zwischen Apparat und 
Schirm geändert werden. Für auffallendes 
Licht bei 80 Ampere ist eine 9-maIige VergrOsse- 



Der Preis des epidioskopischen Projoktiuns- 
apparats mit Scheinwerfer, Projektionssystem 
und neigbarem Bildumkehrspiegel beträgt rd. 
1600 M. Schek, 

Drehherz. 

D. R. G. M. 152000. 

Leipz. Uhrmacher- Ztg. Af. S. 279. 1901. 

Dos umstehend abgebildete, von der 
Firma Koch & Co. in Elberfeld in dun Uaudcl 
gebrachte Drehherz besteht aus zwei gelenkig 
mit einander verbundenen Schenkeln, welche 
durch einen Schieber zusammeugehalten wer- 
den, der Ober ihre freien, etwas gegen ein- 



Digitized by Google 






218 



BQch«rtcb«u und Pr*UlUt«n. 



Dtuiach« 

ll<K'hjmU(«r-ZiK' 



ander im Winkel stehenden Enden angebracht Ut. 
In einer Aussparung befindet sich drehbar ein 
Stern angeordnet, der mit Einkerbungen ver* 
sehen ist, welche von der Bohrung verschie- 
denen Abstand haben. Durch Drehen der 
Scheibe kann der Abstand der Spannfiftchen von 
einander geändert werden. Der einzuspannendo 
Gegenstand wird durch Anziehen des Schiebers 
auf den Schenk dn festgehalten. Das Dreh* 
herz soll gegenüber den bisherigen den grossen 
VortheÜ haben, dass verschieden dicke Gegen- 
stniidc auf die einfachste und schnellste Art — 
ohne Benutzung eines Hülfswerkzeuges, Zange 
oder Schraubenziehers — eingospannt w'ordon 
können. 







Die Festklemmung ist, wie Ref. an einem 
Muster festzustellen Gelegenheit hatte, bei runden 
Gegenständen nicht allzu bedeutend. Auch 
reicht die Winkelsteliung der Schenkel bezw. 
der Unterschied in der Tiefe der auf einander 
folgenden Einkerbungen bei Weitem nicht aus, 
jede beliebige Dicke einspannen zu können; 
eine grössere Winkelsteliung wird natOrlicb 
den Nachtheii haben, dass der Schieber weniger 
fest sitzt. 

Der Preis für Nr. 1 (1 bis 4Vs mm spannend) 
betrögt 2,00 M-, für Nr. 3 (5 bis 11 mm) 2,20 M. 

KUmn. 



BQchepschau u. Ppeialisten, 

G. Kärger, Fabrik f. Werkzeug-Maschinen, 
Berlin 0. Spezialkataiog 1 über Prözisions- 
drehbftiike mit Prismabetten. qu.-8^ 48 S. 
mit vielen Illustrationen. 

Der vorliegende Katalog Nr. I bildet den 
ersten Theil dos in Arbeit betindlichen, aus 



10 Abtheilungon bestehenden Huuptkatalogs 
Uber die Fabrikate obiger Firma. Derselbe 
enthalt die PrazisionsdrehbAnke , Dreh- und 
Frasbanko uud Spezialbanke mit Prismabetten, 
sowie die verschiedensten Zubehörtheile und 
Spezialwerkzeuge zu denselben. Die Maschinen 
sind für Fussbetriob oder für Kraftbetrieb mit- 
tels Deckcnvorgelcges eingerichtet; bei einigen 
ist Einzelantrieb durch Elektromotor vorgesehen 
Durch die 32-jahrige Erfahrung in der Her- 
stellung dieser Art von Werkzeugmaschinen und 
durch die ständige Fühlung, welche der Inhaber 
mit der Mechanik gehalten hat. ist es der 
Firma gelungen, Werkzeugmaschinen herzu- 
stellen, welche ganz den Bedürfnissen der 
Mechanik angepasst sind. Es ist daher eine 
Durchsicht des Katalogs jedem Interessenten 
dringend zu empfehlen. 

Wir werden nicht verfehlen, die Leser s. Z. 
auch auf die noch aussteheiiden Tbeile tles 
Hiiuptkatalogee an dieser Stelle aufmerksam zu 
machen. KU»m. 

A. Zucker, Repetitorium der Photochemie zum 
Gebrauche f. Studirende, Pachpbotographen 
und Amateure. Mit Berücksichtig^, der 
Röntgenphutographie. gr.-8®. H4 S Wien. 
A. Hartiebcn 1901. 1,80 M- 

II. Krntzert, Grundriss der Elektrotechnik. 
2. Aufl., gr.-8®. Wien, F. Deuticke !903. 
II, 2- Elektr. Beleuchtg. XI, 43G S. mit 
439 Abbildgn. 10,00 Af. 

F- Schulz, Sammlg. v. Beispielen zur Berechtig, 
elektrischer Musoliiueti. boch-40. IV, 170 S. 
Ul. bl Abbildgn. Leipzig, S. Hirzel 1901. 
Geb. in Leiuw. 8,00 M. 

Weber’s illustrirt« Katechismen Nr. 43, 53—55, 
157, 229 u 230. 12». Leipzig, J. .1. Weber. 
Geh. in Leinw. 

55. F. W. Rüffert, Katechismus der 
Uhrmacherkunst, 4. Aufl. .Vit 252 Abbildgn. 
und 5 Tab. X, 244 S. 1901. 4,00 M. - 
157. F. Bondt, Katechismus d. Dif- 
ferential- u. Integralrechng. 2. .Aufl. XVI, 
208 8. m. 39 Fig. 1901. 3,00 M. — 

229. F. Bendt, Katechismus d. alge- 
braischen Analysis. XI, 153 8. m. G. Fig. 
1901. 2,50 M. 

A. Mnreliis, Lrftms sur /es Moteun d gaz rt n 
pftrolf, faitei ä la FaaUti de$ Science$ de 
Boydeaux. 8®. L, 175 S. mit 19. Fig. Paris 
1901. 2,50 M. 
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U«rt 33. 

t&. NuTemb*r 1901. 



P 



Statisches Voltmeter. Siemens & Halske in Berlin. 

24. 2.1900. Nr 115 791. Kl. 21. 

Die als Ladungsträger dionondon Körper b und 
c sind derart ausgebildot und angeordnet , dass bei 
einer uuter der elektrischen Anziehung der Ladungen 
etattfindenden Annäherung der Körper gleichzeitig eine 
durch Zuaammenpressen der Luft zwischen beiden Kör- 
pern hcr\'orgenifone Dämpfung der Bewegung erzielt 
wird. In der besonderen AusfUhrungaform ist der eine 
I..adungsträger ata Kolben c, der andere als ein den 
Kolben führender und dicht umacbliessender Hohl- 
körper b ausgebildet. Die Ladung erfolgt durch dio 
Zuleitungen g g. 




Smplangsapparat fttr Fimkentelegraphie. A. Slaby in Char- 
lottenburg und G. Graf v. Arco in Berlin. 9. 2. 1900. 
Nr 116 071. Kl 21. 

Der Ankerhebel b des Elektromagnets d des Morse- 
schreibers ist als Klopfer für die Frittröhre / ausgebildet. Die 
Zeichimng zeigt eine Anordnung für Ruhestromschaltung. 

Pipette mit Sohwimmerventil C. Reinhardt in Kaiserslautern. 
30 1. 1900. Nr 116 797. Kl 42. 




In dem zum Anfängen benutzten Röhrchen der gewöhnllchco glnsornen Pipetten ist 
eine Erweiterung goblaaon, die zur Aufnalirac eines Schwimmers dient. Letztere schliosst, so- 
bald die aufgesogeno Flüssigkeit in der Erweiterung eine gewisse Höhe erreicht hat, die obere 
RöhrcnmUudung und verhindert das Einsaugen der Flüssigkeit in den Mund. 



Relais Iftr Telegraphen, die mit Wechselstrom als 
Rnhestrombetrieben werden. H. A. Rowland 
in Baltimore. 20. 7. 1897. Nr 116 030. Kl 21. 

Wenn der eine Btrumschlusszunge e (ragende 
Relais-Elektromagnet b, welcher zwischen den I’uleii 
des permanenten Magneten a bei d drehbar ange- 
ordnet ist, sich in der Mittellage zwischen den beiden 
Magnetpolen befindet, so ist er im labilen Gleich- 
gewicht. Diese Anordnung hat den Zweck, durch 
Beseitigung der Neigung des Elektromagneten zu 
Eigenschwingungen das Ansprachen des Relais auch 
bei starken Aenderungen der Wecbselzahl und 
grosser Schwingungszahl <los Wechselstromes zu 
sichern. 




Rotirender Stromnnterbreeber. W. A. Hirschmunn in Berlin. 

7. 12. 1899. Nr 116 246. Kl 2|. 

Aua einem Gefäss a wird durch einen bei seiner Um- 
drehung zentrifugeuartig wirkender Hohlkörper b Quecksilber 
angehobeo und durch Oeffnungon c zwischen dio abwechselnd 
in uod ausser Berührung kommenden stromunterbrechenden Gleit- 
flachen de gebracht, zum Zwecke, zwischen letzteren beimStrom- 
Hchluss einen dauernd guten StromUbergaiig zu erzielen und dio 
gleitende Reibung zu vermindern. 

Tjpendracktelegraph. L. Cerebotani in MUnchfi». 12. 11.1899 
Nr 116 512. Kl. 21. 

Auf der (lobcstello suwohl wie auf der EmpfangsHtellc befindet sich je ein unter der 
Wirkung eines Triebwerkes stehender Zylinder, auf dem sich hntondo und nichtleitende’Htellcn 
befinden, welche tür jede (iebetastc in einer anderen Zusummonstellung gewählt sind. Ausser 
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dieseu fUr die Tasten bestimmt«!! leitendeu und nichtleitenden Stellen besitzt jeder Zylinder 
noch eine Anzalü von .Zonen*, solche gleichfalls in von einander abweichender Folge leitende 
und nichtleitende Stellen führen, die hei der Drehung des Zylinders mit vier Elektromagneten 
in Verbindung treten und dadurch den einen oder anderen Stromkreis dieser Bioktromagnete 
schliessen können. Von diesen vier Elektromagneten dient einer zur elcktromagiietischen Aus- 
lösung des Triebwerkes für den Zylinder. Zwei andere Elektruinagnete sind zur FortschafTaiig 
der Typennidwellen vorgesehen, indem z. B. je nach dem Niederdrücken der jeweilig benutzten 
Taste der eine Elektromagnet dio Drehung des Typenrades um drei Schritte, der andere um 
einen gestattet. Der vierte Blektrumagnet endlich ist der Druckclektromaguot. Soll nun ein 
bestimmter Buchstabe übertrugen werden, so wird zunächst von der Gobestolie aus ein Strom 
aus der Llnionbutterie über die Leitung entsendet, welcher sowohl auf der Gebe- w ie Empfangs- 
Stelle ein Relais zum Ansprcchon bringt. Dieses Relais schliesst nun den Stromkreis für den 
Auslöseolektromagnoten, der Hiidorerseits durch die zugehörige Zone auf dem Zylinder leitend 
mit einer Ortsbatterie verbunden ist. Bei der Drehung der Zylinder werden alsdann eot- 
aprcchond den jeweilig niedergedrückten Tasten dio Ortsstromkroisa der beiden Einstollolektro- 
magnete geschlossen, wodurch das Typenrad in die Dnickstellung gebracht ist. Endlich wird 
durch den vierten Elektromagneten, sobald dessen Stromkreis durch die zugehörige Zone ge- 
schlossen ist, der Abdruck der vorher eingestellten Type bewirkt. 

Die Einstellung der Typenräder erfolgt ähnlich wie nach Patent 
Nr. 113 549, jedoch mit dem Unterschiede, dass entsprechend 
den zwei Eiustcllelektromagneten auch zwei Hemmungsräder ab- 
wechselnd zur Wirkung kommen. 

Spannongszeiger, insbesondere für hohe Spazmongen. Siemens 
& HaUke in Berlin. 9. 3. 1900. Nr. 117 »37. Kl. 21. 

An der Pheriphorio des festen a oder beweglichen 
Thelles b sind zur radialen Richtung schräg gestellte Spitzen 
oder Zähne e aus leitendem Material angeordnet; in Folge der 
Ausstrahlung der Elektrizität aus ihnen tritt alsdann ein Dreh- 
moment auf, dessen Grösse als Maass dient 




Patentliste. 

Bia zum 11. November 1901. 

Klasse: Anmeldnogsn. 

21. H. 26923. Anordnung zur Zentrirung des 
Kernes hei elektrischen Messgeräthen mit 
in konstantem Magnetfeld schwingender 
Epute. Hartmann & Braun, Frankfurt 
a. M. - ßoekeubeim. 6. 0. 01. 

W. 15 988. Spiral- oder wellenförmige Leucht- 
fäden aus Osmiumdrähten. C. Auer von 
Welsbach, Wien. 20. 2. 00. 

42. A. 8011. Präzisionssäge zur Herstellung 
mikroskopiecher Präparate. G. Arndt, 
Berlin. 9. 6. 01. 

B. 29 951. Mikrometer für beliebig grosse 
Messungen. H. Baake, Köln - Lindenlhal. 
31. 8. 01. 

H. 26 292. Measvorricbtimg für FlUssigkeits- 
höhen. M. Herz, Wien. 6. 7. 01. 



Erthellugen. 

21. Nr. 127 (Ä4. Maxiraalstrommossgeräth. The 
Mutual Electric Trust, Ltd., Brighton. 
14. 8. 00. 

Nr. 127114. Anker für Elektrizitätszähler. 

J. Lutz, Bibacb, MtUelfrankea. 11. 12. 00. 
Nr. 127 215. Lagcrentlastung für Motor-Elek- 
trizitätszählor. W. Mathleson, Leutzsch- 
Leipzig. 12. 1. 01. 

Nr. 127 371. Verfahren zum Umschalteu von 
Elektrizitätszählem auf einen anderen Tarif. 
Derselbe. 26. 2. OL 

Nr. 127 333. Mit Metall- oder Metallold- 
s^ilzen versetzte Elektroden für Bogen- 
lampen. H. Bremer, Neheim, Ruhr. 25.7.99. 

42. Nr. 127 232. Schiffsmanöver - Registrir- 
apparat. P. Horn, Hamburg • Eilbeck. 
17. 2. OL 

Nr. 127 277. Verfahren zur Herstellung völlig 
luftleerer Aneroldkapseln. J. Lütje, Altona. 
27. 8. OL 
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XII. Deotscher Mechanikertag in Dresden 

Tom 16. bis 18. August 1601. 



Verzeichniss der Theilnehmer. 



A- Behörden wm2 Ehrcngä$te ‘. 

Da.4 K^l Sachs. Kuttus-Ministerium, I 

Das Ki?l. Sachs Finanz-Ministerium, | vertreten durch Hrn. Uo^.-Hath Stadler. 

Das Kgl. Sachs. Ministerium des Innern, > 

Die Physik. - Techii. Reichsanstalt, vertreten durch das Mitglied Hrn Fr. Franc 
V. Liechtenstein. 

Der Rath zu Dresden, vertreten durch die Herren Bürgermeister Leupold, Btadtrath 
Lungwitz, Stadtbaurath Hasse. 

Das Stadtverurdneteu-Kollegium zu Dresden, vertreten durch die Herren Vize-Vorsteher 
Kftndler und Stadtverordneten Oottschald. 

Hr. Gehoimrath Dr. Böhmer, Dresden. 

* Prof. Dr. Helm, Dresden. 

, Prof, üblich, Freiberg i. S. 

„ Geh. Roth Prof. Dr. Zeuner, Dresden. 



B- Die Herren: 

1. Prof. Dr. B. Abbe- Jena. 

2 0. Ahlberiidt-Berlin. 

3. C. Auerbach-Dresden. 

4. W. Basilius-Altona. 

5. A. Becker-Oöttingon. 

G. M. Beket - Hilbcck-Haiuburg. 

7. Alw. Berger-Berlin. 

8. A. Bhischke-Berlin. 

9. Dir. Prof, A. Boettcher-Ilmenau. 

10. 0. Boettgor-Berlin. 

11. W. Brcithaupt-Kassel. 

12. W. Brockmann Hamburg. 

13. R BnmnöO'Göttingen. 

14. A. Burkhardt-GlashUtte. 

15. A. Carstens-Hamburg. 

16. 0. Doü. i. Fa. Auerbach & Co. - I>re9den. 

17. W, Derorain-Oreifswald. 

18. B. Eichapfel-Dresden. 

19 A. Eichhorn-Dresden. 

20. Geh. Rath Dr. Erbstein-Dresden. 

21. 0. Fennel-Kassel. 

22. Dr. R. Franke-Hannover. 

23. R. Galle-Berlin. 

24. F. Gebhardt-Berlin. 

25. O. Gerlach-Warschau. 

26. C. P. Ooorz • Frledcnau-Berliu. 

27. F. Gscheldi-Königsberg. 

28. A. Günther-Rathenow. 

29. 0. Haase, i. Fa. G. Lorenz • Chemnitz 
80. \V. Haensch-ßorlin. 



31. 

32. 

33. 

34. 

35. 

36. 

37. 
3« 

39. 

40. 

41. 

42. 

43. 
4i. 

45. 

46. 

47. 

48. 

49. 

50. 

51. 

52. 

53. 

54. 

55. 

56. 

57. 

58. 

59. 
60 



W. Ilaudke-Beriiu. 

Gustav Heyde-Drosden. 

Julius Heyde-Drosden. 

\V. Heyno-OtTonbach. 

E. G Hoofgen-Dresden, 
von Hoegh - Friedenau-Berlin. 

Dr. D. Kaempfer-Braunschwoig, 

H- Koyl-Dresdcii. 

Emil Kiesewetter | v. d. Fa. Fcrd.Bmecke- 
Willy Kinsowetter i Berlin. 

K. Kleemann-Halle. 

Köhler- Leipzig. 

J. Kollark-Dresden. 

Dr. H. Krüss-Hamburg. 

Prof. Dr St. Lindock-Berlin. 

W. lyöw, I. Fa, R. Jung - Heidelberg. 

K. Mci8or-Drc':den. 

C. .Mittülstrass- .Magdeburg, 
ü. Muth-Rathonow. 

W. Niehls-Berlin. 

A. P(*88ler-Frell>erg. 

B. Pestel-Dresden. 

Dr, Petrenz-.lena. 

W. Petzold-I.<eipzig. 

W. PfafT-Hnidelborg. 

A. PreilVer-Wetziar 

C. Potzelt-Halle a. S. 

P. Prasser v. d. Fa. P. Wüchler-Fricdenau- 

R. Reis"- I , , . , IBerlin, 

o . 1 Liobenwerda 

K. K**iss- 
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Protokoll dM Xn. Douticboo Moeboaiktrtagoo. 
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61. 0. Richter-DroaUen. 

62. 0. Rohnnann-Lfihrbach. 

63. G. RoBeomüiler-Dreaden. 

64. Ruhstrat-Göttinf^en. 

65. H. Ruas-Jena. 

66. W. Sartorius-GOttingen. 

67. C. ScbadewelUDresdei). 

68. C. Schicke, Vertreter vou Siemens & HaUke- 
Berlin. 

69. H. Schmidt Berlin. 

70. L. Sebopper-Leipzig. 

71. E. Schwarz-Berlin. 

72. H. Seidel-Berlin- 

73. W. Siodentopf-Würzburg. 

74. F. Sokol-Berlin. 

C. 26 Damen. 



75. Stein-Frankfurt a. M. 

76. H. Stieberitz-Dreaden. 

77. Redakteur Stöhr-Dreedeu. 

78. L. Tesdorpf'Stuttgart. 

79. L. Tmpp-Glashütte. 

80. G. Troll, Vertreter von Hartmann & Braun- 

81. Wagner-Dresden. [Frankfurt a. M. 

82. E. Waldt-Dreeden. 

83. G. Warkentin-Leipzig. 

84. Prof. Dr. A. Weatphal-Berlin. 

85. Redakteur Wiedemann-Uresdon. 

86. Redakteur Wolsbom-Dresden. 

87. Dir. Wtlnsche • Dresden-Reick. 

88. Ziller-Dresden. 

89. E. Zimmermann-Leipzig. 



Bericht über die Verhandlungen. 

!• Sitzang Tom 16. August Im Hötel Drei Raben. 

Der Vorsitzende eröITnet die Versammlung um IOV 4 indem er auf die 
Wichtigkeit der bevorstehenden Verhandlungen hinweist und die anwesenden Vertreter 
der staatlichen und stildtischen Behörden begrüsst. 

Hr. Reg.-Kath Stadler überbringt die Grösse der Kgl. Sächsischen Staalsregierung, 
die heute, in der Zeit der sozialen Fragen, die Verhandlungen gewerblicher Fachverbände 
mit grösstem Interesse verfolge. 

Hr. Bürgermeister Leupold heisst die Versammlung namens der städtischen Be- 
hörden willkommen. 

Nachdem der Vorsitzende diesen beiden Herren und den von ihnen vertretenen 
Ver%Miltungen gedankt hat, macht er Mittheilung von einigen formellen Veränderungen 
in der Tagesordnung und erstattet sodann den ^ 

I. Jahresheridit 19(J0j01. 

Das seit unserer letzten Tagung vorfloseone Jahr steht vor allem unter dom Zeichen des 
Handwerkergesetzes. Denn Jetzt erst machen sich die Einrichtungen dieser im Jahre 1897 be- 
schlossenen Novelle zur Gewerbeordnung fühlbar, nachdem die nunmehr bestehenden Handwerks- 
kammern die Regelung des Lehrlingswei^ens überall in die Hand nahmen und die Vorbereitungen 
zu den mit dem 1. April dieses Jahres ins Leben getretenen Gehülfenprüfungen trafen. 

Da musste es sich zeigen, ob die Vorarbeiten, welche unsere Gesellschaft auf den letzten 
drei Mechanikertagen im Sinne dos Handwerkergosetzes machte, richtig gewesen sind und ob 
unsere Absicht und unser Wunsch sich erfüllen würde, durch Schaffung vollkommen geregelter 
Verhhltnisae in unserem Gewerbe die Handwerkskammern zu überzeugen, dass ein Eingriff 
ihrerseits nicht nöthig ist Und ich glaube, es mit Freude und Stolz bei unserer jetzigen Tagung 
feststellon zu dürfen, dass unsere Arbeit sich bewährt hat; in welchem Maasse dtts der Fall ge- 
wesen ist, wird sich ja in unseren diesmaligen Vorhaudlungcn noch heraussteilen. Aber das 
Eine möchte ich an dieser Steile schon ganz besonders hervorheben, dass ich selbst unserer 
Gesellschaft ausserordentlich dankbar für die geschilderten Vorarbeiten bin; ohne dieselben 
würde Ich in dem verflossenen Jahre den Anfragen und Anforderungen der Handwerkskammer 
gegenüber fast rathlos dagestunden haben. Wenn ich auch selbst manche Zeit auf die Vor- 
bereitung unserer Berathungen in der besprochenen Richtung verwendet und in den Haupt- 
punkten stets Ihre Zustimmung gefunden habe, so hat doch die kollegiale Behandlung des 
Gegenstandes auf den Mechanikertagen ihn auf solche Höhe gebracht, dass unsere Festsetzungen 
als maassgebende angesehen worden müssen. Sollte Jemand bisher an den Nutzen des Zu- 
sammenschlusses der Kollegen zu unserer GeseUschuft und an dem Segen unserer Berathungen auf 
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den Mechanikcrta^en gozwoifelt haben, jetzt musä er sich bekehren, und auch diejenigen, welche 
vielleicht der Meinung gewesen sind, dass der Vorstand ln den letzteu Jahren die Qesellschaft 
in ein etwas roaktionArcs Fahrwasser gelenkt habe, werden erkennen, dass die vorhandenen 
Uesetze uns zu unserem Vorgehen zwangen und dass es gar nicht darauf ankommt, ob diese 
(jmetze uns passen oder nicht, sondern darauf, dass wir eine solche Ausführung der Gesetze 
crmf^glichen, die unserem Gewerbe von Nutzen Ist. 

Die Pariser Weltaustellung war zur 2eit des lotzten Mechanikertages in Stuttgart bereits 
auf ihrem Höhepunkt angelangt. Der damals von Herrn Prof. Dr. Westphal erstattete Bericht 
lies*» schon erkennen, In welch' hervorragender Weise die Jur>' die Leistungen der deutschen 
Mechanik und Optik eingeschAtzt hatto. So hoffen wir mit einiger Berechtigung, dass die Nach- 
wirkungen der Ausstellung günstige sein mOgen für unsere Gewerbe. Inzwischen hat auch die 
Abwickelung der finanziellen VorhAltnisso vollstAndig stattgefiinden, und wir danken nochmals 
allen denjenigen, welche zu dem guten Gelingen roitgewirkt haben, vor Allem aber der uner- 
müdlichen, durch keine Arbeitslast und keine Widerwärtigkeiten abzuschreckenden Mitwirkung 
de» Herrn Prof. Westphal. Dass ausser Herrn Prof. Dr. Lindeck auch der Vorsitzende unserer 
(iGsollschaft, und zwar ausdrücklich in dieser Eigenschaft, mit einer allerhöchsten Auszeichnung 
boohrt wurden ist, dürfen wir mit Dank als eine offizielle Anerkennung des Umstandes be- 
trachten, dass das Verdienst an dem grossartigen Bilde, welches die Kollektivausstellung der 
Deutschen Mechaniker und Optiker in Poris bot, zu ihrem Theile auch unserer Gosellschaft zu- 
koinmt, w’elche seit Jahrzehnten nicht nur die Mitglieder zu kollegialem Zusammenwirken zu er- 
ziehen versucht, sondern auch, soweit es in ihren Kräften steht, zur Hebung unserer schönen 
Kunst beigetragen hat. 

Die auch unser Gewerbe berührende Frage des neuen deutschen Zolltarifes ist vor ganz 
Kurzem durch Veröffentlichung des Entwurfes in ein neues Stadium getreten; wir werden da- 
rüber noch zu berathen haben. Die auf dem letzten Mechanikertage auf Grund des dort er- 
statteten Referates fostgestellton w’Onschenswerthen Zollsätze für unsere Erzeugnisse sind, nach- 
dem noch mit Vertretern einiger Spezialfabrikationon Borathungen geflogen worden waren, als unsere 
Wünsclie dem Reichsamt des Innern am 29. Oktober 1900 eingoreicht worden. 

Der Herr Staatssekretär dos Innern hat mir vor zwei Monaten einen Fragebogen für 
die Herstellung von Glas zu optischen Zwecken zur Durchsicht und Meinungsäusserung gUtigst 
zugehen lassen. Ich möchte bei dieser Gelegenheit wiederum darauf hinweisen, dass die 
Brzeugnisse der Präzisionsoptik unter ganz anderen Produktiousbedingungen und Absatzver- 
hliltnissen stehen, als diejenigen optischen Erzeugnisse, welche, wie Brillengläser und dgl., 
mehr .Marktwaaro bilden, sodass eine gesonderte Führung auch in dem zur Ermittelung der 
Produktionsverhältnisse diondendeii Fragebogen angezeigt sein würde. 

Von Seiten des Bundes der Industriellen ist an den Vorstand dos dringende Ersuchen 
gestellt worden, unsere Gesellsclial't möge sich an Vorarbeiten zur Schaffung einer technischen 
Reichsbehörde betheiligen. Der Vorstand hat diesem Wunsche entsprochen, indem er mich zu 
seinem Vertreter in dieser Angelegenheit ernannt hat. Ich habe dann am 21. Mai einer Sitzung 
beigewohnt, an welcher hervorragende Vertreter verschiedener industrieller Vereine und gross- 
industrieller Unternehmungen theilnahmen. Es bandelt sich dabei um die Erörterung der Frage, 
ob es im Interesse der Technik und der auf ihr beruhenden Industrie rathaam sei, aus dem mit 
einer grossen Anzahl der verschiedenartigsten V'erwaltuugszweige überbürdeten Rcichsamt des 
Innern alle gewerblich-technischen Zweige auszuschalten und in einem besonderen technischen 
Reichsamt zu vereinigen. Dabei blieb die Frage noch offen, ob man ein selbstständiges Reichs- 
amt ins Auge fassen sollte uder nur eine konsultative Behörde, wie etwa das Reichsgesundheits- 
amt. Es wurde beschlossen, eine Denkschrift über den vorliegenden Gegenstand zu verfassen 
und dieselbe in den weitesten Kreisen von Industrie und Handel mit dem Ersuchen uro gut- 
achtliche Rückäusseruiigen zu verbreiten. 

In Bezug auf die vom Verein Deutscher Ingenieure beabsichtigte Herausgabe eines 
technischen Wörterbuches, zu welchem der letzte .Mechanikertag die Mitwirkung unserer Gesell- 
schaft zusagte, hat der Vorstand eine Reihe von Mitgliedern zur Mit^beit aufgefordert. 

Unsere Lehrverträge, deren Umarbeitung im Einklang mit den jetzt geltenden gesetz- 
lichen Bestimmungen der vorjährige Mechanikertag dem Vorstande überlicss, sind unter thätiger 
Mitwirkung unserer Zweigvereine neu herausgegebon worden. 

Was unsere Zweigvoreine anbetrifft, so hat das Vereinsblatt regelmässig Uber ihre ThäUg- 
koit berichtet. Wir hüben die grosse Freude auch dieses Mal wieder einem iieugebildcten Zweig- 
verein, und zwar ln Leipzig, die ßest.ltigung ertheilen zu können. Es ist dieses um so erfreu- 
licher, als schon vor vielen Jahren in Leipzig grosse Neigung zur Bildung eines Zwelg>-ereins 
bestand; die Gründung w'urdo damals durch das ungünstige Voreinsgesolz dieses Landes ver- 
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bindert. Auch hier in Drekden hat sich tu unserer Gomi^thiiung ein Verein von Feinmochanikern 
gebildet, welcher sich uns hoffemlich bald uftlier anschlicesen wird. Dagegen sind die mehr- 
fachen Bemühungen, im wni-ttenibergischon öchwarzwaldkreis einen Zweigveroin zu gründen, 
bis jetzt leider ohne Erfolg geblieben. 



Die MitgUoderzuhl stellt sich wie folgt: 





Zur Zeit des 
XI Mecha- 
nikeriages 


Insttischen 

ausf/etreten eingetrelen 


Zur Zeit des 
XII Heeka- 
nikertages 


Haupiverein 


141 


1 


10 


150 


Zweigverein Berlin .... 


160 


8 


2 


154 


„ Hamburg-Altona . 


36 
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3 


38 


„ Ilmenau . . , . 


m 


4 


11 


lOf. 


„ Qöttingen . . . 


27 


3 


1 


25 


, HaOe a. S. . . . 


28 


0 


3 


31 


Zusammen 
m Leipzig .... 


400 


n 


ao 


50:1 

13 
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Durch den Tod aliberufcn wurden im letzten Jahre die Mitglieder W. A. Hirechmann, 
Ludwig Blankenburg, Friedr. Reinicke, K. NTihden, sümmtüch in Berlin, Rudolf Jung 
in Heidelberg, Karl Boowald in Halle a. S. und Prof. Dr. Schur in (itHtingen. Wir danken 
Ihnen für die F'ürderung, welche sie den Zwecken unseres Vereins haben zuthoil werden lassen, 
und erheben uns zu ihren Andenken von den Sitzen. {OeschUht). 

Der Jahresbericht wird ohne Debatte zur Kennlniss genommen. 

n. Hr. Prof. Uhlich spricht Ober das Aiifsuchen magnetischer Erzlagerstätten 
mittels magnetischer Instrumente. 

Der Vortragende erörtert zunächst, in w'elchen Fallen die Aufsuchung von Erzen mittels 
magnetischer Instrumente zulässig ist. Diese jUntcrsuchnngamcthude ist bereits seit 1750 be- 
sonders in Schweden üblich, um welche Zeit der sogenannte schwedische Hatidkumpass koustruirt 
wurde. Solche Instrumente, von welchen ein Exemplar vorgewiesen wurde, sind auch heute noch zur 
ersten orientirenden Untersuchung in Gebrauch; in den Füllen, in denen sie das Vorhandensein von 
Erzlagern anzeigen, wird alsdann mittels des genauer arbeitenden Tbulön - Tieberg'schcn 
Magnetüineters die kaitographisehe Aufnahme bewirkt. Eine solche wird an der Hand von 
zahlroicben Karten erläutert und besprochen. Der Vortragende schliesst mit dem Wunsche, dass 
sich die Mechaniker der Verbesserung der vorhandeneu einschlägigen Instrumente widmen 
möchten, du diese Art der Untersuchung in vielen Fallen die zweckmüssigste und manchmal die 
einzig mögliche sei. 

Der Vorsitzende dankt Hrn. Prof. Uhlich für seine interessanten Darlegungen. 
Hr. Dr. Kämpfer 

erinnert an die Verdienste, die sich W. Weber um die magnelometrischon Instnimeute er- 
worben hat. 

III. Hr. L. Teadorpf berichtet über die Einlührung einheitlicher Normen für 
die Angabe des Durchmessers gctheilter Kreise. 

Ursprünglich sei stets den Angaben Über den Durchmesser getheilter Kreise derjenige Kreis 
zu Grunde gelegt wonlou. an welchem die Ablesung erfolgte; später habe sich bei einigen 
Firmen der Brauch aiisgebildot, den Durchmesser des ganzen Limbus anzugehen, ohne aus- 
drücklich darauf hinzuweisen. Dies sei nachtheilig für diejenigen Mechaniker, welche an dem 
alten, seiner Meinung nach einzig rationellen Brauche festhaUen; denn in ihren Preisverzeichnissen 
erscheinen Instrumente derselben Grösse thouurer, als in denen der anderen Finnen. Redner 
beantragt, der .Mechanikertag wolle beschliessen: 

aU nuuuigebend für dm Durvhru^Mcr ron Theilnngm ist derjenige anzusehen, an welchem die 
Ablesung erfolgt. 

Der Voreitzondo 

befürwortet diesen Antrag, indem er noch darauf hinwoist, d^iss der Durchmesser der Theilung 
auch drswegon wichtig ist, weil sich aus ihm der Ijinoarwerth eines Tbcilungsintervalls ergebe. 

Der .Mnehamkeriag nimmt den Antrag Tesdorpf an. 
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IV. Hr. \V. Handke spricht Über die Aushildung der Lehrlinge. 

Da in Folg© der nouen Gowerbeordnung die Ausbildung der Lehrlinge einer bohftrdlichcn 

Kontrolo unterworfen ist, hüben alle Betboiligten, sowohl die Meister wie die Eltern der Lehr- 
linge, ein Interesse daran, dass festgelcgt sei. wa« ein Workstattinhabor den Lehrlingen zu 
bioten habe und was von ihm verlangt werden könne, damit der Lehrling bei beendeter Lehrzeit 
die im Gewerbe gobrAuchlichen Handgriffe und Fertigkeiten mit genügender Bicberheit autUbe. 
Von diesem Gesichtspunkte aus hat Vortragender eine genaue Aufstellung darüber gemacht, ln 
w'olcher Weise etwa die Ausbildung des Lehrlings In einer feinmechanischen Werkstatt zu hand- 
haben sei: diese durch Zeichnuugen erläuterten VurschlAge beziehen sich auf alle Zweige der 
Fcinmoehanlk; für die Glastechnik hat Hr. Niehls die gleiche Arbeit in Aussicht genommen. 
Der Vortragende trägt seinen Entwurf ausführlich vor und beantragt schliessUcb, der Mechanikertag 
möge bescbliessen: 

dt« in dem Vortrag nebet Zeichnungen zur Beurtheilung der Lehrlingiau^rildung in mecAanifcA- 
optischen Werkstätten gegebenen Vorschläge entsprechen den in unserem Fache herrschenden 
Q^ruwIsäUen; der Vorstand wird beauftragt, diese Vorschläge in zweekentspreehender Weise all- 
gemein hekai^t zu geben. 

Hr. W. Niehls 

wünscht, dass Letzteres auch mit Bezug auf seine für die GlasiDStrumciiteii-lndustrie gemachten 
Vorschläge beschlossen werden möge. ^ 

Hr. G. Troll 

weist darauf hin, dass sich für Grussbetriebe eine andere Art der Lehrlingsausbildung empfiehlt 
als für kieinero Werkstätten; dort sei es möglich und nöthig, einen besonderen Lehrsaal unter 
oinem eigenen Lehrmeister einzurichten: auch sei es häufig üblich, die Lehrlinge für ihre 
Leistungen zu entsebädigon. 

Der Antrag Haudko wird angenommen. 

V. Hr Dp. Krüss berichtet über die Thiitigkeit der Kommission für das 
Lehrlingswesen. 

Kuinmissloncn für dos Lchrlingawosen bestehen z. Z. in Hamburg, Altona, Göttingen und 
Heidelberg; in Berlin ist diese Kommission leider nicht vollständig, weil die GehUlfon ihre Mit- 
wirkung versagt haben. 

Der Vorstand hat die im § 9 der Bestimmungen zur Regelung des Lehrlingsw'esene vor- 
gesehene Hauptkoutrolkommismon aus den Herren Brunn^e, Handke und Krüss gebildet. 
Diese hat von den einzelnen Kommissionen Berichte oingofordert; ein solcher ist nur von Altona 
nicht eingegangen. Dort hat der bisherige Obmann aus persönlichen Gründen sein Amt nieder- 
gelegt und ein anderer ist gewählt worden. Viel ist dort noch nicht geschehen, jedoch hat die 
Kommission mit der Handwerkskammer Altona wegen des von ihr gewünschten Lehrlings- 
vcrzeichnissos und wegen der Anforderungen bei der GehUlfonprOfung vorhandoU. 

Die Kontrolkomraission Heidelberg thellt mit, da.ss sie zunächst abwarten will, welche 
Stellung die Handwerkskammer einnehmen wird, welcher übrigens ein Mitglied unserer Kontrol- 
koromission angchört. Die Normen des § 4 in Bezug auf die Lehriingszahl werden nur in einer 
einzigen Werkstätto überschritten, doch habe gerade diese Werkstätte seit einer langen Reihe 
von Jahren die günstigsten Resultate in Bezug auf die Ausbildung der Lehrlinge erzielt, was 
mehrfach bei Ausstellungen von Lebrüogsarbeiten erwiesen worden sei. 

Die Kontrolkoinmission Göttingen theilt mit, dass sie zwei Bitzungen abgohalten hat, wo- 
bei keinerlei Klagen über Missständo im Lehrlingsweseii laut geworden seien; wenn auch nicht 
Alles hereiU jetzt ganz mustergültig sei, so w'orde die Zeit allmählich erziehend wirken. Jeden- 
falls seien in den letzten Jahren in keinem der dortigen Betriebe mehr neue Lehrlingu oingostellt, 
als die vorgeschriebenen Normen zuliessen. 

Einen ausserordentlich eingehenden Bericht hat die KontroLkommiseion Hamburg erstaUct, 
welche dank dem sachlichen und energischen Vorgehen ihres Obmanns und der thatkrältigeu 
Unterstützung der Behörden ein gutes BtUck Arbeit gelolBtot bat. Die Kommission hielt 
r» Sitzungen ab. Die Gewerbekammer, welche die Funktionen der Handwerkskammer ausübt, hatte 
zugesichert, energisch gegen die Lehrlingszüchtorei vurgohen zu wollen, falls die von der 
Kommission unternommenen Schritte erfolglos bleiben sollten ; die Gewerbeinspektion hat für die 
Kommission durch besondere Umfrage in den in Betracht kommcDden Betrieben die Anzahl der 
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Lehrlinge, Geholfen und Werkmeister feststellen lassen. In ihrem Jahresbericht für 1000 druckt 
sie unter anerkennenden Worten unsere Bestimmungen Uber das Lebrlingswcsen ab. 

Es wurden sämmtliche Geschäfte, welche zur Berufsgenossenscbaft der Feinmechanik gc* 
hdren, berücksichtigt. Von 106 so in Betracht kommenden Betrieben schionon 16 mehr Lehrlinge 
zu halten, als unsere Bestimmungen gestatten, wobei die in einigen WerksUltten als sogonaniite 
.VolootAre“ AufgefOhrten als Lehrlinge mitgeztthlt wurden. An diese 16 Gcschftfte sandte die 
Kommission ein Schreiben mit dem Ersuchen, sich den vom Mechanikertag vorgeschriobenen 
Nonnen ansupassen, unter dem Hinweis, dass man andernfalls das Anerbieten der Oewerbe- 
kommer, auf Grund des § 128 der G.*0. vorzugeheii, nuuehmen würde. 

Wührend 3 Betriebsinbaber sofort erklArton, sich in Zukunft nach den Bestimmungen 
richten zu wollen, verhielten sich andere durchaus ablehnend. Bei der grössten Zahl fand, und 
zwar zum Theil durch Besichtigung seitens der Kommission, eine Aufkiitriing statt, nach welcher 
das Verhaltniss thatsAchllch nicht so schlimm war oder auf Grund des Absatz 4 des § 4 ein 
Hinausgehen über die Norm zugebilligt werden konnte. Es blieben noch 5 Fülle, denen gegen* 
über die Kommission sich machtlos erwies; diese wurden dann der Oewerbekammer zur weiteren 
Behandlung Obergeben. 

In Berlin haben die Geholfen es verschmftht, in einer auf Grund der JenAiser Beschlüsse be- 
rufenen Wahlversammlung ihre Vertreter zu wühlen. Deshalb war es unmöglich die Kommission 
nach dieser Richtung voUst&udig zu machen. 

Trotzdem bat die nur aus den Vertretern der Arbeitsgeber bestehende dortige Kommission 
für das Lehriingsweson im Sinno der Beschlüsse des Mochanikertages gearbeitet und bereits bo- 
merkenswerthe Resultate erzielt. 

In Folgte eines von der Gewerbedeputation des Magistrats Berlin eingeforderten be- 
gründeten OutacliteuB Ober die zulässige Anzald von Lehrlingen wurde ein Bctriebsunternehnier, 
welcher 26 Lehrlinge und keinen Geholfen hielt, verurtheilt, 20 Lehrlinge zu entlassen. Ebenso 
behandelte die Kommission noch zwei weitere Fülle. Die BeschAftigimg mit diesen Fragen führte 
dann Heim Handke zu den höchst dankenswerthen Feststellungen Uber die Ausbildung der 
Lehrlinge überhaupt, welche er uns heute vorgetragen hat. 

Im Bezug auf die Frage, wie sich die in Jena beschlossenen Normen des § 4 Uber die 
zulässige Anauüil von Lehrlingen bowübrt haben, üussern sich die Kommissionen folgemiorniaossen: 

Heidelberg schreibt, dass die Zahl der Lehrlinge nicht gar zu strenge in ein bestimmtes 
Verhültniss zu der Zahl der GehUlfen gebracht werden sollte, da vor Allem die Tüchtigkeit und 
die Charaktereigenschaften des Werkstattleiters in Betracht kommen und auch das BedUrfoiss 
nach Jungen Krüften in die Waagschale fallen müsse. 

Der Vorsitzende der Göttinger Kommission erklärt als seine persönliche Ansicht, man 
möge zur Zeit von einer Aendenmg des § 4 abschen und vielmehr erst die Ergebnisse einiger 
GehOlfenprUfungen abworten. 

Der Hamburger Kommission wäre eine etwas dehnbarere Fassung des Absatz 4 von § 4 
erwünscht, durch welche es der Kommission im gegebenen Falle erleichtert würde, über die 
Nonnen hinauszugehen. Sie weist dabei darauf hin, dass die Art dor in der Werkstütte her- 
gestellten Gegenstände in Betracht käme, sowie dass einzelne Epezialbetriebe darauf angewiesen 
sind, den Nachwuchs in der eigenen Werkstütte heranziibiidon. 

Die Berliner Kommission macht darauf aufmerksam, dass unsere Bestimmungen des § 4 
Uber die Anzahl der Lehrlinge bei Behörden auf Widerspruch stossen, indem der Kgl. Gewerbe- 
Inspektor dem Vorsitzenden der Kommission entgegengehalten habe, dass in den staatlichen 
Lehranstalten ein Meister ganz gut 15 Lehrlinge zu tüchtigen Leistungen bringen könne. Es 
würde also undurchführbar sein, die Zahlen des § 4 als wirkliche Norm überall zu vertroien. 

Die Hamburger Kommission schlagt ferner vor, dos Wort MWerkineistor^ in § 4 dabin 
zu erläutern, dass darunter auch z. B. Obermonteuro, sow'Oit sie Lehrlinge anleiten, verstanden 
werden können, und macht entsprechend der von ihr geübten Praxis darauf aufmerksam, dass 
Volontäre, falls sie nichts Anderes sind als verkappte Lehrlinge, auch als solche angesehen 
werden sollten. 

Hr. A. Becker 

bemerkt zu diesem Berichte, dass der Göttinger Zweigveroin sich ausdrücklich gegen die Be- 
stimmungen vom 22. 8. 99 ausgesprochen habe. 

Hr. W. Handke 

erklärt, dass er die im § 4 dieser Bestimmungen ausgesprochene Normirung für unzweckmässig 
halte, da ihre Durchführung zu einem Gehülfenmangel fuhren müsse. 
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Hr. R. Brunnee 

theilt mit, dass der Zwgv. GDttingen der Handwerkskammer berichtet habe, er kdnne die in 
Rode stehenden Bestimmungen nicht anerkennen. Redner hält eine Norm für falsch, weil ge* 
rade die kleineren Werkstätten für wiHSonschaflliche Instrumente am geeignetsten sind, tOchtigo 
GchUlfen uuszubiUlcn; wurden diese aber zwangsweise daran behindert, so mussten die Gross- 
betriebe auch gezwungen w'erden, eine ontaprechende Zahl von Lehrlingen zu halten, damit der 
Bedarf an Gehülfon gedeckt wird. Dass solche Grossbetnebe aber nicht zur Ausbildung geeignet 
sind, geht schon daraus hervor, dass viele grosse Staats* und andere Betriebe besondere 
LehrlingssUle errichten, wo eine grössere Zahl von Lehrlingen unter Aufsicht eines WerkfOhrers 
angelernt wird; sio richten also selbst kleinere Betriebe ein. 

Hr. R. Kleemann 

srhlioast sich namens dos Zwgv. Halle den Bedenken gegen § 4 an. 

Hr. Dr. Krüas 

ist gegen eine Aenderuiig von § 4, da eine andere Normirung ohne sorg^Itigo Vorberathung 
nicht getroffen werden soUto; jedoch möge man den gegen die Normirung der Lehrlingszahl vor- 
gebrachten Einwendungen durch eine Erläuterung zu diesem Paragraphen Rechnung tragen; 
er beantragt: 

Der XII. Deulsche Mechanikertag beschUesit, dass die tn § 4 der Beetimmungen vom 22^ 8. 99 
gegebenen Xormtn für die Anzahl der Lehrlinge wohl eine Sehutneehr gegen die LehrUnge- 
tüchierei zu bietc7i im Stande eind, ditee aber überall da, wo eine gute Auebüdung der Lehrlinge 
nachtceielieh vorhantien ist, auch über diese Xormen hinauegegangen toerden kann. 

Hr. W. Sartorius 

verweist darauf, dass im Jahre 1899 die Normen des § 4 sogar entgegen einem Beschlüsse der 
vorherathenden Kommission angenummen worden seien; er beantragt 

4 der Beetimtnungen vom 22. 8. 99 zu etreichen und die Feststellung der tuläeaigen Zahl von 
Lehrlingen der Konirolkommietion rti überlaseen. 

Hr. R. Brunnoe 

weist darauf hin, dass in den Fallen, wo die Normen des § 4 eingehalten werden, sogar ein Ein* 
schreiten gegen schlechte Ausbildung unmöglich sei. 

Unter Ablehnung des Antrages Sartorius wird hierauf der Antrag Krüss an- 
genommen. 

VI. Verhandlung über die Stellung der verschiedenen Handwerkslcammem 
zur Feinmechanik und Optik. 

Hr. Dr. Krüss: 

In Hamburg arbeiten Gowerbekammor und Zweigverein zu gegenseitiger Zufriedenheit 
zusammen; die Gewerbekammer hat die in Stuttgart aufgestellten Normen fUr die I.a;hrling8- 
Prüfung anerkannt und den Prüfungsausschuss gernÄss den Vorschlägen des Zwgv. zusammen- 
gesetzt; auch für die Meisterprüfung werde man bald zu einer Einigung gelangen, ln Altona 
liegen die VerhUltnUse ebenso günstig. 

Hr. W. Handke 

kann dasselbe Ober Berlin berichten; der dortige Vorstand habe jedoch mit Bezug auf die 
Meisterprüfung einen mehr ablohendeii Standpunkt eingenommen, indem er die Aufstellung all* 
gemeiner Normen für unthunlich und die zu stellenden Aufgaben als nur von Fall zu Fall be- 
stimmbar crklftrte. 

Hr. R. Brunnee 

thelU mit, dass auch der QidHnger Zweigverein in allen wesentlichen Punkten die Zustimmung der 
Handwerkskammer erreicht hat. 

Hr. W. Löw 

kann so günstig nicht Uber die llridelbrrger Verhältnisse berichten; dort sei bis jetzt noch sehr 
wenig erreicht wurden. 
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Hr. R. Kieemann: 

Der Zwg\. HaOe soi bia jetzt ein Kampfveroin gegen die zQuftleriachen Bestrebungen 
der dortigen Handwerkakammer. Zunächst sei cs gelungen, mit Hülfe der Regierung in Merse- 
burg den Versuch der Kammmer zu vereiteln, das Hecht zur Ausbildung von Lehrlingen von dom 
Bestehen einer Meisterprüfung abhängig zu machen. Alsdann hat»o der Zwgv. versucht, von der 
Handwerkskammer die Anerkennung des Lehrvertrages der D. G. zu erlangen; gegen den ablehnen- 
den Beschluss der Kammer sei man bei dem Minister für Handel und Gewerbe vorstellig ge- 
worden, welcher die Entscheidung wiedenim der Regierung in Merseburg übertragen habe. 
Dort aber sei die Beschwerde unter einer widerspruchsvollen, nicht aufrecht zu haltenden Be- 
gründung zurUckgewiesen worden. (Dieser Bescheid wird verlesen.) Redner beantragt 

dU D. O. f- U.. u. 0. möge gegen den Beeeheid der Regierung n Mersebwg heim StatUs- 
mimtieri%m Beeehioerde erhAen. 

Dieser Antrag wird ohne Widerspruch angenommen. 

Vn. Vorschläge für die technischen Anforderungen hei der Meisterprüfung. 
Herr Dr. Krüss 

betont, dass eine Meisterprüfung für unser Gewerbe allerdings kaum ein BedUrfniss sei; anderer- 
seit« sind die Handwerkskammern verpflichtet, die Möglichkeit zu schafl'en, eine solche abzulegcn, 
da sie im Gesetz statuirt sei; man solle in diesem Sinne die Bestrebungen der Kammern unterstützen. 
(Pause; die Verkandiungen werden um 2 Uhr teieder a%tfgenommen.) 

VIII. Der Vorsitzende beantragt namens des Vorstandes: 

der XIL Meehanikertag bestätigt auf Grund von § 6 der Satzungen den Beschluss des Vor- 
standes vom IS. 8. 01, durcA todehen der Ziceigcerein T^eipzig anerkannt worden ist. 

Dieser Antrag wird nach kurzer Begründung durch den Vorsitzenden vom 
Mechanikertag angenommen. 

IX. Hr. Blaschke berichtet Über die wichtigsten Patente des letzten Jahres. 

Von neuen grossen Erfindungen ist nichts zu berichten; die Thätigkeit der Erfinder hat 

sich im Berichtsjahre auf den Ausbau der bedeutsamen Errungenschaften der letzten Jahre be- 
schränkt: Drahtlose Telegraphie, Röntgenröhren. Nemstlampe, Prismeufernrohro, Fornkumpass, 
anastigmatische und aplanatische Linsen für photographische Apparate und Fernrohre, Magnalium. 
Ausserdem dauern die Bestrebungen fort, die elektrischen Messinstrumente sowie die telephonischen 
Zählapparate zu vervollkommnen Von cinigermaassen wichtigeren Konstruktionen sind zu nennen: 
die Bremerlampe, das Poulsou'sche Telegraphon, der Gray’sche Hchroibtelegraph, dos Sievert’* 
sehe OlasblaseverfahrOD, ein Apparat für Schiffe zur Bestimmung der Scballrichtung. 

X. Kassenabschluss für lyOOjOl und Voranschlag für 1901f02 werden ge- 
nehmigt, nachdem Hr. W. Handke beide erläutert und Hr. Franc v. Liechtenstein 
namens der Revisoren die Ordnungsmüssigkeit der Kasse bestätigt hat. 

XI. Hr. Prof. Dr. Westphal berichtet Über den Kassenahschluss der Kollektiv- 
aussteUung für Mechanik und Optik Paris IIKX); die noch ausstehenden Forderungen 
sollen der Kasse der D. G. überwiesen werden, womit sich der Vorstand einverstanden 
erklärt hat. 

Hr. Franc v. Liechtenstein bestätigt die Richtigkeit der Kassenfühning. 

Hr. W. Handke 

spricht den Herren Prof. Dr. Westphal, Prof. Dr. Lindeck und W. Haensch Dank aus für 
ihre Verdienste um die Kollektivausstellung und um den hervorragenden Erfolg derselben. 

Hr. Prof. Dr. Westphal 

betont, dass der Prokurist der Firma Franz Schmidt & Haensch, Herr W, Wicke, sich 
hervorragend um die Geschäftsführung verdient gemacht habe, und beantragt, ihm den Dank 
der D. G. auszusprechen. 

Herrn Prof. Dr. Westphal wird der Dank der D. G. und die Entlastung aus- 
gesprochen; ebenso spricht der Mechanikertag Horru W. Wicke seinen Dank aus. 

XTT . Wahlen eum Vorstande. 

Der Vorsitzende 

Iheilt mit, dass Hr. Prof. Dr. Abbe, der sutzungsgemäss ausscheidet, auf das Bestimmteste er- 
klärt hat, in Folge seines Gesundheitszustandes eine Wiederwahl nicht aunehmen zu können; 
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dieaoiD Wunscho müsse dlo D. G. sich fügen; anderereeite habe der Vorstand, um eich die Mt^g- 
Hchkeit einer Mitarbeit des Hr. Prof. Abbe zu erhalten, beachloeeeii, dem Mechanikertage vor- 
zuschlagen: 

Hfrm Prof Dr. Abbe rum Ehrenmitglied dee Voreiandeg ru ernennen. 

Dieser Antrag wird einstimmig angenommen. 

Die Wahl der Vorstandsmitglieder erfolgt hierauf durch Stimmzettel; das Irlr- 
gobniös ist am Heginn der Sitzung vom 17. August verkündet worden; es wurden ge- 
wühlt (in der Reihenfolge der auf die einzelnen Herren gefallenen Stimmen) die Herren: 
Prof. Dr. A. Weetphal, D. Tesdorpf, Dr. H. Krüss, G. Heyde, Dr. D. Kaempfer, 
W. Petzold. 

Wahrend der Stimmzühlung berichtet 

XIII. Hr. Dr. KrÜss über den Entwurf sum Zolltarif. 

Die in den letzten Tagen erfolgte VeröfTentUchung des Entwurfs zum Zolltarif, auf Grund 
dessen die spateren Handelsverträge abgeschlossen werden sollen, giebt Anlass zur erneuten 
Steiliingnabme zu demselben Unsere Wünsche, wie sie auf Grund der Verhandlungen des letzten 
Mcch.'uiikcrtagos dom Reichskanzler in einer Eingabe vorgetragen wurden, gingen dahin 1) es 
sollte für die Erzeugnisse der Feintechnik eine besondere Position im Tarif geschaffen worden, 
damit sie eine besondere Behandlung erfahren kOnnen und nicht mit heterogenen Dingen vor- 
oinigt werden; 2) ßeibchaltung der Zollfreiheit für wissenschaftliche Instrumente, damit wir 
eine solche auch vom Auslände im Interesse der Ausfuhr erlangen und bei Reparatursendungon 
nicht lästigen Formalitäten unterworfen sind; 3) Erhöhter Schutz für die Gegenstände des Uig- 
liehen Gebrauchs, wie Brillen, Operngläser u. dgl. Nur die^letzte Forderung ist im Entwurf er- 
füllt; hingegen Ut die Zollfreiheit für wissenschaftliche Instrumente beseitigt worden und die 
Unterbringung unserer Erzeugnisse unter einem Sammelposten geblieben. Das Letztere ist um 
so schwenviegender, als nach §6 dos zum Tarif gehörigen Gesetzes nicht ausdrücklich genannte 
Gegenständo unter diejenige Position fallen, der sie dem Material nach am nächsten stehen; 
diese Bestimmung bringt in Folge der Willkürlichkeit der Auslegung eine starke Unsicherheit 
mit sich. Der Vortragende beantragt 

der Meehanikertag möge den Vorstand beauftragen^ im Sinne der vorstehenden Anführungen 
nochmals beim Reichsamt des Innern vorsteUig m toerden. 

Der Mocbanikorüig stimmt diesem Autrage zu. 

XIV. Zu Kassenrevisoren werden gewühlt die Herren F. Franc v. Liechtenstein 
und W. Niehls. 

XV. Der Vorsitzende berichtet über das Schiedsgericht. 

Das Bchiodsgoricht Ut in dom verflossenen Jahre nicht angerufon worden; es empiielilt 
sich jedocit nicht, es uufzuheben, da aus der erwähnten Thatsacbe noch nicht gefolgert werden 
darf, dass ein BodUrfniss nach einem Schiedsgericht nicht vorliege. Andererseits ist es un- 
zweckmäasig, weil ov. überflüssig, die nach § 3 der einschlägigen Bestimmungen dem Mocha- 
nikortag vorbehaitene Wahl der Richter vorzunchmen; deshalb beantrage er: 

die Versammlung möge diese Befugniss für einen eUea eintretenden Fall auf den Vorslnnd 
übertragen. 

Dieser Antrag wird angenommen. 

XVI. Zeit und Ort des nächsten Mechanikertages. 

Ais Zeit wird wiederum die erste Hälfte des Monats August bestimmt, als Ort 
werden vorgeschlagen: in erster Linie Hallo, ferner Kassel und Wetzlai*. Die endgültige 
Festsetzung wird dem V'orstand überlassen. 

Schluss Uhr. 



II. Sitzung vom 17. August Im Hötel Drei Raben. 

Hierzu 1 Anlage, 

Vor Eintritt in die Tagesordnung lenkt Hr. Stadtbaurath Qehrke die Aufmerksam- 
keit auf die im tiahre 1902 in Dresden stattfindende Städte- Ausstellung; er bittet als 
Vorsitzender des Unterausschusses für Vermessungsw esen um rocht lebhafte Bctheiligung. 
Das Ergebniss der Vorslandswahlen wird verkündet (ä. oben). 
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Alsdann wird in die Verhandlung über den Anfr<iif Abbe eingotreten, w'elcher 

lautet; 

Die DeutHcbe Geaollt^chaft fUr Mechanik und Optik wolle in zeitgemaseer Vertretung der 
Beschlüsse des II. Deutschen Mcchaniknrtagos (Bremen 1890) ihre Mitglieder auffordoro: 

1. die regelmässige titgüche Arbeitszeit in ihren Betrieben nicht auf mehr als neun Stunden 
fostzuaotzen; 

2. für alle Uoberstunden an Werktagen einen Zuschlag in Höhe von 25^/o. für alle Feiertags- 
arbeit einen solchen In Höhe von 50^. o des regelmässigen Zeitlohnes zu gewähren; 

3. bei aller Akkord- und Stücklohn-Arbeit den der aufgewandten Arbeitszeit entsprechenden 
Zeitlohn als Mindestverdienst zu gewährleisten; 

4 . allen Gnhülfen, die eine vierjährige ordnungsmässigo Lehrzeit unter Lehrvertrag in 
einer Werkstätte für Präzisionsraechanik oder Optik absolvirt haben und schon ein Jahr oder 
länger als Oehülfe thätig gewesen sind« überall einen Mindestlohn von 21 Af- pro Woche, mit 
Ortszuschlag für die grösseren Städte, zuzugestehen. 

Der Vorsitzende 

theilt mit, dass zu dieser Verhandlung auch Geholfen eingeladen worden sind, gemäss dem Be- 
schliissn des Mechanikertnges 1899, zu Angelegenheiten, welche die Regelung dos Arbeitsvertmges 
betreffen, Vertreter der GehOlfonachnft zuzuziehen. Durch Vemntlolung doa Fachvereins der 
Mechanikor und Optiker In Jena hat der Vorstand an 12 in mechanischen Werkstätten thätige 
GohUlfen Einladungen für die heutige Sitzung gelangen lassen; diese Herren seien erschienen; 
aussordein habe er auf mündlich ausgesprochenen Wunsch zwei weiteren Herren aus dom Geholfen- 
Stande die Theiliiahme an der Sitzung gestattet 

Hr. Prof. I)r. Abbe: 

Es gehört satzungsgemäss zu den Aufgaben der D. G. f. M. u. 0., regelnd einzugreifen 
in das Verhältiüss zwinchon Prinzipal und Geholfen. Schon der erste Mechanikertag in Heiaeiberg 
1889 hat sich mit dieser Aufgabe befasst und eine gemischte Kfimmission eingesetzt, welche dem 
nächsten Meschanikertage Vorschläge unterbreiten solUe. Dieser Ausschuss von jo 7 Vertretern 
beider Parteien hat dem Mechanikertug in Bremen 1890 eininOthig eine Reihe von Anträgen vor- 
gelegt, die auch mit geringfügigen Aenderungen dessen Zustimmung fanden und deren Durch- 
führung als rathsnm erklärt wurde. Bchon damals trat die Frage auf, ob man nicht nach Art 
der Buchdrucker eint» sog. Tarifgoineinachaft erstreben solle; jedoch nahm man davon Abstand, 
um zunächst eine Regelung durch die D. G. zu versuchen 

Diese Angelegenheiten sind sodann in unseren Verhandlungen vor einer Reihe mehr 
technischer Fragen zurückgetreten; ci^t der Erlass des Handwerkergoaotzes, dos eine Reihe gewerb- 
lich-sozialer Probleme aufwarf, hat sie wieder ln den Vordergrund gebracht. Seit einiger Zeit ist 
nun auch von Seiten der Gehülfenschaft mehrfach bei derD. G. in Anregung gebracht worden, die 
Regelung des Arbeitsvertragea wieder auf die Tagesordnung des Mechanikertages zu setzen; im 
letzten Jahre ist ein dahingehender Antrag direkt an den Vorstand gerichtet worden. Da dieser 
formelle Bedenken hatte, habe Redner den Antrag uufgenommen; einmal habe er es als Ehren- 
saclio angesehen, Klarheit zu schaffen und die fortwährend auftretonde Frage zu beseitigen, 
wann sich die D. G. ihrer Bremer Beschlüsse erinnern werde; ferner aber glaubte er sich in 
dieser Angelegenheit eine gewisse Kompetenz zusprechen zu dürfen, weil er darin Erfabrungeu 
sowohl im kleinen wie im grossen Betriebe gesammelt habe. 

Die Diskussion werde sich zunächst mit der grundsätzlichen Frage zu befassen haben, 
ob die I). G. aufs Neue Normen über dos ArboiUverhältniss nufstellon wolle. Wird dies ver- 
neint, so werde sich die andere Frage aufdrängen, ob ausserhalb der D. O. eine Art von Tarif- 
gemeinschaft zu begrüuden sei. 

Redner will zunächst Punkt 1 und 3 seiner Anträge begründen, weil diese den Kern der 
Angelegenheit bilden. 

Eine der Arbeitszeit ist bereits in Bremen empfohlen worden, und zwar auf 

10 Stunden, well damals ln den meisten Werkstätten länger (bis zu 12 Stunden! gearbeitet wurde. 
Man glaubte damals, dass eine Verkürzung der Arbeitszeit ein Opfer für die Prinzipale bedeute, 
und Redner selbst theilte damals diese Ansicht. In England jedoch, wo man um Jene Zeit viel- 
fach zum Achtstundentag überging, schliesslich sogar bei der Heeres- und Marineverwaltung, 
hat sich aber gezeigt, dass damit keine Verminderung der Arbeitsleistung verbunden war. In 
Deutschland führten Siemens& HaUke und dann einige andere Berliner Werkstätten die acht- 
stündige Arbeitszeit ein; welche Erfahrungen damit gemacht wurden, »larttber ist Genaues nicht 
in die Oeffenllichkeit gedrungen, nur soviel steht fest, dass die Erfahrungen nicht schlechte 
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waren Bei der Firma Carl Zoias wurde am 1. 4 . 1900 zum Achtetundontag flberge^aiij^pii; 
hier war es mög;lich, gcaicherU* zahlonmiiasige Unterlagen über die damit erzielten Ergobnisae zu 
gewinnen, w'eil im Uobrigen »ich die Arbeit vor und nach dio^em Zeitpunkte unter gleichen Um- 
ettlndcD vollzog. Die Ermittelungen sind in den Tabellen niedorgelegt, welche den Anwesenden 
übergeben worden sind (vgl. die Anlage). Die Akkordsätze waren nicht gerindert worden; man 
konnte nun erwarten, dass die Arbeiter, um ihr Einkommen nicht zu verkürzen, ihre Arbeits- 
leistung zu steigern bemüht sein werden und zwar im Verhbltniss von 8:9 d. L 100:112,5; es 
zeigte sich aber eine Steigerung Im Verhftltniss 100:116,2 also etwa 3% mehr, als zu er%varten war. 
Diese Mehr-Steigerung braucht freilich nicht völlig der Verkürzung der Arbeitszeit zugeschrieben zu 
werden, aber etwaige andere Gründe können höchstens 2o,'o beigotragen haben. Auch bei den 
Lohnarboitom, welche vier Zehntel der Beschftftigten ausmachen, hat sich eine Steigerung fost- 
stollen lassen. Ware diese nicht eingetreten, so würde sich ein Mangel im Zusammenarbeiten ge- 
zeigt haben, man hatte neue Kräfte eiustelicn müssen ; das ist aber nicht erforderlich gewesen. 
Ausserdem aber zeigt sich die Erhöhung der ArbeiUleiatung direkt im Kraftverbrauch der .Ma- 
schinen, wobei noch zu berücksichtigen ist, dass bei den zahlreichen automatischen Maschinen 
eine Mehrleistung ausgeschiosseu ist. Die Maschinen haben 1t. Tabelle II um 12^0 mehr Kraft 
verbraucht unter sonst gleichen Umstanden, sie sind also weniger leer gegangen, und die an 
ihnen beschäftigten Arbeiter haben somit mehr geleistet. 

Diese Mehrleistung vollzieht sich unabhängig vom Willen der Arbeiter, den meisten un- 
bewusst ; sic glauben nicht, dass sie mehr arbeiten, weil sie nicht müder werden. Hedner hat 
Umfrage gehalten; dabei haben ihm die Geholfen erklärt, dass sie sich in der ersten Zeit sehr 
angestrengt hatten, das könnten sie aber auf die Dauer nicht aushalten, sie arbeiteten jetzt nur so 
wie früher. In der That betrug in der ersten Woche die Steigerung des Nutzeffekts der Ma- 
schineu in den erstoi) 3 Tagen sogar 27®/o» dann sank sie in der zweiten Woche in Folge 

der Ueberanstrengung auf 5 o/o und hob eich darnach auf 12%. wobei die Arbeiter glaubten, nur 
so zu arbeiten wie früher. Es hat sich also gezeigt, dai*s eine Ueberanstrengung nur auf kurze 
Zeit möglich ist, dann geht das Maass der Anstrengung von selbst auf die normale Grösse 
zurück. Eine Ähnliche Erfahrung hat man bol üeberstunden gemacht; diese liefeni nur etwa 
2 Wochen lang eine .Mehrleistung, dann ergiebt sich mit üeberstunden dasselbe Arbeitsqiiantum 
wie ohne diese; der Gewerbeaufsichtsbeamte in Berlin hat dies gleichfalls festgestelll. 

Diese Behauptungen sind nur anscheinend paradox, bei genauerer Betrachtung ver- 
schwindet das Widersprochende: Eine Verkürzung der Arbeitszeit bedeutet auch beim Menschen 
wie bei der Maschine eine Verkürzung des Leerganges; der Arbeiter braucht ja eine i^tundc 
weniger zu steheu eder zu sitzen, und er gewinnt eine Stunde Ruhezeit; somit ist er im Stande, 
nicht nur ebensoviel, sondern sogar noch mehr zu leisten. Es ist daher unbillig, den Arbeiter 
10 Stunden in der Werkstatt fc?<tzuhalten, wenn er dasselbe in 9 Stunden produziren kann; mit 
gleichem Hechte könnte man von ihm verlangen, 9 Stunden zu arbeiten und eine zehnte unthütig 
In der Werkstatt zu verbringen. 

(Paustf.) 

Die (le%cährUisiung des Mimiestlohnes bei Akkordarbeit soll ciiien Missstand beseitigen, der 
eich bei der Normirung der Akkordsätze einscbloicben kann, indem nftmlich der geschickteste 
Arbeiter als Normal angesehen und seine Leistung zu Grunde gelegt wird Schon in Bremen hat 
man den Mindestlohn garantirt, das Prinzip aber insofern wieder durchlöchert, als man die sog. 
gebrauchUchou Akkorde ausgenommen hat. Redners Antrag besagt, dass der Arbeiter beanspnicho, 
im Akkorde mehr zu verdiene« als im Lohne. Diese Forderung Ist Im Wesen der Akkordarbeit 
begründet, denn der Gohttlfo leistet dabei mehr als der Lohnarbeiter, auch als der fleissigste. 
Man könnte meinen, das komme daher, weil er sich mehr anstrenge, da ja doch der Ertrag seiner 
Mehrarbeit in seine eigene Tasche fllesst. Dass dem nicht so ist, zeigt schon der oben bewiesene 
Satz, wonach der Arbeiter eine Ueberanstrengung auf die Dauer gar nicht zu leisten im Stande 
ist. Redner hat den Grund der Mehrleistung im eigenen Betriebe erfahren. 1871 kam beiZeiss 
oino Steigerung der Produktion von Mikroskopobjektivon in Frage; es bandelte sich um 8 bis 
10 Leute, die scheinbar an der Grenze ihrer LelsUingsrahigkeit angelangt waren; man trug Bedenken, 
sie noch mehr anzustrengcii, w’cH es sich um subtile Arbeit handelte: trotzdem setzte Redner es 
durch, dass Akkord eingefUhrt wurde. Der erste .Monat brachte eine unerhebliche Mehrleistung 
von wenigen Prozent, dann über stieg sie allmöblich, sie betrug nach Va Jahre 30^/^, nach einem 
Jahre 60 bis 70<>/o, nach 2 Jahren lOCF/o- Die Arbeiter kamen auf eine ganz andere Lebenshaltung 
und wurden befähigt, die grossen und schwierigen Aut'gabon zu bewältigen, die sieb im Anfang 
der 80-er Jahre eiDStellton. Gerade der Umstund, dass der erste .Monat keine nonnensweitho 
Bteigening der Produktion zeigte, beweist, dass die .Mehrleistung beim Stücklohn nicht in der 
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stärkeren Anstrengung begründet ist, sondern in etwas anderem; die Leute arbeiten nicht nur 
mit der Hand, sondern auch mit dem Kopfe, sie machen mit etnem Handgrifl*, wozu sie sonst 
swei brauchten, mit einem Blick übersehen sie, wozu früher zwei nMhig waren. Im Gegen- 
satz zu der Meinung, Akkordarbeit sei Mordarbeit, behauptet Redner. Akkordarbeit ist 
die höhere Art der Arbeit. Dann aber muss sie besser entlohnt werden und muss man dom 
Akkordarbeiter den Mindestlohn garantiren. In dieser Beziehung hat Redner noch eine zweite 
Erfahrung gemacht. Sofort nach den Jenaer Kommissionssitzungen habe er verlangt, dass die 
dortigen Beschlüsse bei der Firma Zeise durebgeführt w ürden, dass der Mindestlohn bei Stückarbeit 
garantirt werde. Man hielt ihm entgegen, dann werde die Werkstatt ein Eldorado der Faulenzer 
w'erden; Redner hat damals erwidert, dies werde nur dann der Fall sein, wenn der Stücklohn 
so normirt ist, dass man nicht leicht über den Mindestlohn hinauskommon kann. In der That 
aber werden 26 bis 30% Mindestlohn im Akkord verdient; ein Missbrauch der Garantie 

ist niemals bemerkt worden, man muss sogar neu eintretenden GehUlfen zunächst zureden, dass 
sie vorerst einmal ln Wochenlohn arbeiten. 

Ueber die beiden anderen Punkte (2 u. 4 ) seines Antrages will sich Redner sehr kurz 
fassen; wenn der Arbeiter im Interesse des Prinzipals durch Ueberstunden sich eine grössere 
Anstrengung auferiegt, so muss er dafür höher entlohnt werden; darin liegt auch eine Gewähr 
dafür, dass der Beschluss einer neunstündigen Arbeitszeit nicht umgangen wird. Der Mindest- 
lohn von 21 M. ist auch im Buchdruckgewerbe eingefülirt; es wäre ein Arrauthszeugniss für die 
so hoch entwickelte deutsche Mechanik, wenn sie nicht dasselbe leisten könnte. 

Redner bittet, sich zunächst auf Grund einer Generaldiskussion darüber schlüssig zu 
werden, ob man grundsätzlich über die Regelung des Arbeitsverhältnissea Beschlüsse fassen 
wolle. (Orower Bei/äü ) 

Der Vorsitzende schliesst eich diesem Vorschläge an und ersucht, zunUchst 
sich nur Über die prinzipielle Frage zu äussem. 

Hr. G. Troll 

weist darauf hin, dass in dieser Angelegenheit die Verhältnisse in den grossen Städten durch- 
aus verschieden seien von denen der mittleren und kleinen Orte. 

Hr. Dr. Kaempfer 

hält es nur für die Aufgabe der D. G., die äussersten Grenzlinien eines Arboitsvertrages zu nor- 
miren, nicht aber bestimmte Anweisungen dafür zu geben; er habe geglaubt, dass diese An- 
gelegenheit mit den Bremer Beschlüssen erledigt sei, und nicht erwartet, dass slo immer weiter 
erörtert werden würde. Insbesondere habe er von den Bremer Verhandlungen nicht den Ein- 
druck gewonnen, als ob durch diese der Gehülfenschaft irgend eine Anweisung auf die Zukunft 
gegeben wäre. Es wäre damals kein Versprechen gemacht worden, was ja überhaupt eine 
missliche Bache seL 

Hr. W. Sartorius: 

Der Zwgv. Gottingeu habe den Antrag Abbe eingehend berathen und ihn für absolut 
unannehmbar erklärt; das Verhältuiss zwischen Prinzipal und Gchülfen muss dor freien Verein- 
barung Oberlaasen bleiben; Redner beantragt daher: 

die Bejfeiufip det Oehii^enveteni aus dem Profframm zu streichen und diese Frage der freien 
Vereinbarung swisehen Prinzipal und Qehiil/fn zu überlazzen- 

Hr. C. P. Qoerz 

sieht eine Bebwiorigkeit darin, dass Jemand für den Antrag Abbe stimmen könne, sich aber 
später nicht darnach zu richten brauche; Redner beantragt deshalb namentliehe Abstimmung. 

Hr. W. Handke: 

Was der Antrag Abbe ln Bezug auf Lohnverhältnisse will, Ist in Berlin im Allgemeinon 
längst durchgefUhrt. In diesem Punkt hat eine ganze Anzahl mir bekannter Firmen an den 
früher vereinbarten Sätzen festgehalten. Anders liegt die Sache, wenn hier die Mitarbeit dor 
GehUlfen wieder angeregt wird. Da können wir aus unserer Erfahrung in Berlin nur mittheileu, 
dass wir die Gehülfenschaft zwar in recht höflicher Form mehrere Mal zur Mitarbeit eingeladen 
haben, bisher aber nichts erzielten. 

Wenn daher heute wieder Beschlüsse gefasst werden, soIUo man zuvor deren Ausführ- 
barkeit mehr erwägen. Ich glaube nicht, dass es nach den bisherigen Vorschriften und Erfah- 
rungen mir möglich sein wird, in Berlin solche Verhandlungen mit Erfolg durchzufUhren. 

Hr. L. Teadorpf 

weist darauf hin, dass die nothwendigou Voraussetzungen für die Durchführung des Antrages Abbe 
in denjenigen Grossbetriebeu, wo eine durchgreifende Arbeitstheilung, und in denjenigen Werk- 
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statten, in denen ausechliesalich Akkordarbeit eingefubrt ist, gegeben sind, wahrend ea eich 
wesentlich anders verhielte in den Werkstätten, in denen ausschliesslich Lohnarbeit oder Lohn- 
arbeit und Akkord üblich, jodoch erstore vorwiegend sei. Ferner könnte die Durchführung in 
den Werkstätten der zuletzt erwähnten Art nur dann erwogen werden, wenn die Arbeitsweise 
eine wesentlich intensivere und der Arbeitsbeginn ein wesentlich pünktlicherer wäre, als dies 
bisher In den meisten mittleren Werkstätten unserer Branche Üblich ist. 

Hr. W. XiehU: 

Die Glasinstrumentcnindustrio ist absolut nicht io dor Lage, in gleicher Weise vorzugehen, 
wie die Mechanik, da bei ihr die Lohnsätze und die Arbeitsweise ganz anders geartet sind; sie 
muss daher von vornherein bei einem derartigen Beschluss ausser Betracht bleiben. 

Hr. Dr. KrÜss 

verweist darauf, dass dies auch durch die Fassung von Nr. 4 des Antrages Abbe ausgesprochen 
ist. Redner sieht eine Schwierigkeit in dem Worte „auffurderu** der Einleitung des Antrages; 
denn wenn man auflbrdcrt, muss mau auch die Macht haben, zu zwingen; deshalb wäre es 
besser zu sogen, „empftehlt". 

Hr. Prof. Dr. Abbe 

vermag einen Unterschied zwischen beiden Worten nicht zu sehen; wer seinem Anträge zu* 
stimmt, muss ihn auch durchführen; wer ihn ablehnt, kann nicht gezwungen werden, sich nach 
ihm zu richten. Wenn Worth auf dos Wort „empfiehlt “ gelegt wird, so will Redner ea in seinen 
Antrag aufnebmen, er betone Jedoch, dass er damit in nichts von seinem sachlichen Standpunkte 
weiche. 

Hr. Dr. R. Franke: 

Wenn Herr Prof. Abbe seine heutigen MittheÜungen als Erfahrung aus der Praxis 
gemacht hätte, ohne sie uns zur Annahme zu empfehlen, würde man ihm dankbarer gewesen 
sein, als es nun der Fall sein kann; denn diese Empfehlung hat doch einen gar zu bitteren 
Beigeschmack. Es steht wohl einzig da, dass aus einer Interessentengruppe heraus ein Antrag 
gestellt wird, sich selbst in Fesseln zu legen. Arbeit ist Waare, und Jeder kauft seine Waare 
du, wo er sie gut und billig zu bekommen glaubt. Nun wollen die Verkäufer dieser Waare, 
die GehUlfon, diese besser bezahlt haben, und ein Käufer will, wie der Antrag Abbe zeigt, 
nicht nur diesen höheren Preis zugestehon, sondern auch sämmtliche anderen Käufer, die Werk* 

Stattinhaber, bewegen, diesen höheren Preis zu zahlen, um sich dadurch selbst die Hände zu 
binden. Wenn man den Antrag annimmt, so müssen viele kleine Meister zu Grunde geben, die 
hohe Löhne nicht zahlen können ; die grösseren Werkstätten werden sich einfache Arbeiter 
anleniOD und so den Forderungen des Antrages sich entziehen. So kann der Antrag nicht nur 
für die Meister, sondern auch für die GehUlfen, die dadurch zu Fabrikarbeitern herabgesetzt 
würden, von den schwerwiegendsten Folgen sein. Wenn die Geholfen, die doch auch ein- 
mal Meister werden wollen, sich in unsere Stelle bliieindäcbten, so würden sie genau so denken 
wie wir. {Lachen bei den Oehülfen.) Dieses Lachen beweist mir, dass die GehUlfen überhaupt 
nicht die Absicht haben, Meister zu werden, und damit komme ich auf die Hauptsache des 
ganzen Antrages. Jeder selbständige Meister vermag durch seine individuelle Thätigkeit sehr 
viel zu leisten, und gerade diesem Umstand der Einzelarbeit verdankt die deutsche Mechanik 
ihre Grösse. Werden nun aber die kleinen Meister durch den Antrag zu Grunde gerichtet, 
dann wird mit ihnen die Feinmechanik verschwinden, und der Massenbetrieb, wie er bereits in 
Amerika eingeführt ist, an die Stelle treten. Ich bin der Ansicht, dass die Oeholfenfragen in 
den einzelnen Betrieben zwischen den Meistern und GehUlfen selbst erledigt werden müssen, 
nicht aber allgemeine Normen aufgostelU werden können, an die sich alle binden. Ich fasse 
daher meinen Standpunkt dahin zusammen: In unseren Werkstätten sind wir die Herren im 
Hause; wir zwingen keinen GehUlfen, bei uns einzutreten; wer aber zu uns kommt, der hat 
sich auch unseren Anforderungen, den Vorschriften der Werkstatt, zu fügen. 

Hr. R, Kleemann 

bittet namens des Zwgv. Halle um Ablehnung des Antrages, der für dortige Verhältnisse un- 
durchführbar ist; die Abbo'schen Forderungen sind theoretisch wohl wUnschenswertb, praktisch 
aber unmöglich. 

Hr. Prof. Dr. Abbe 

betont, dass er hier nicht als Universitätsprofessur gesprochen habe, sondern als Vorsteher einer 
Werkstatt, der eine 35 jährige Erfahrung hinter eich hat. Redner verwahrt sich dagegen, dass 
seine Bestrebungen auf eine Vernichtung der kleinen Betriebe hinauelaufen. Wenn er sich nicht 
für verpflichtet hielte, im allgemeinen Interosse zu wirken, so hätte er seine Erfahrungen für 
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sich behalten umi der von Ihm geleiteten Werki^tatt bo einen Vorsprung vor den anderen wahren 
kdnneo; er habe ausdrücklich danmf liiiigewiesen, dass die Verkürzung der Arbeitszeit und die 
Gewährung eines Mindeatlohnes bei Akkordarbeit auch dem Meister Nutzen bringt. Wer von 
dem Aberglauben nicht nbzubringen ist, dass lange Arbeitszeit und dürftige Lfihno ihm billige 
Arbeit verschalfen, der m^ge dabei bleiben; er wird dann Immer weiter in seiner Konkurrenz- 
fähigkeit zurückkommen; er möge sich aber später nicht darüber beschweren, dass ihm dies nicht 
vorausgosagt worden sei. 

Hr. O. Richter 

befürchtet von der Annahme dos Antrages Abbe eine Schädigung der Ü. G., da dann viele 
Mechaniker sich von ihr zurückziehon werden. Auf das eine Beispiel der Zeiss’schen Werkstatt 
kann ein so einschneidende Maassrcgel nicht gegründet werden. 

Hr. A. Becker: 

In Jena habe ein zum dortigen .Mechanikorkongress delegirter GchUlfe erklärt, es 
müssten die kleinen Betriebe eingeben und von den grossen aufgesangt werden. Redners Er- 
fahrungen mit der Verkürzung der Arbeitszeit stehen den in Jena gemachten diametral gegenüber. 

Hr. R. Brun nee: 

Das weit verbreitete Gefühl, dass man in Jena auf die kleineren Betriebe nicht go- 
bühromle Rücksicht nehme, müsse er tSieilen; diese Ansicht ßnde z. B. Nahrung durch eine 
dem Redner von seinem Werkstuttfübrer hinterbrachte Aeusserung, die ein Jenenser Gehülfe 
auf dem Wartburgfeste des Zoisa'schen GchQlfenvereins gemacht habe: os sei bedauerlich, dass 
solche Ansichten bei eiuem Teste dor Angestellten von Zeiss laut worden. 

Hr. Prof. Dr. Abbe 

verwahrt sich und die Leiter der Zeiss’schen Werkstatt dagegen, dass sie für die Acusserung 
eines GohUlfen verantwortlich gemacht worden; er habe erst jetzt von dieser Aen.sserung 
Kimutniss erhalten. 

Hr. R. Brunnen 

betrachtet den in Bede stehenden Verein doch als zur Kirma C. Zeiss gehörig, da diese zu jener 
Feier einen grösseren Zuschuss geleistet hat und in ihm nur Geholfen, die bei Zolss arbeiten, 
Aufnahme linden. 

Hr. Prof. Dr. Abbe 

beharrt bei seiner V’erwahrung. Wer eine so schwere Beschuldigung gegen die Leitung der 
Zeiss'scheu Werkstatt erhebt, müsste wohl schw'erwiegendero Beweise für seine Behauptung 
allführen. 

Die Diskussion wird geschlossen; der .Antrag Goerz auf namentliche Abstimmung 
wird abgelehnt, der xAulrag Sartorius wird mit .Ti gegen 11 Stimmen angenommen*). 

Der Vorsitzende 

oraucht die GehUlfenverlreter, den Saal uoch nicht zu verlaasoii, und erklärt: Er habe sich be- 
müht, wahrend der Verhandlungen mit seiner Ansicht möglichst zurückzubalten, um die ObJektivU 
tat zu wahren. Wenn er jetzt die Verhandlungen schliesse, so könne er es nur mit dom Ge- 
fühle tiefster Bitterkeit darüber thun, dass man die Lauterkeit der Absichten dos Herrn Prof. Abbe 
bezweifelt habe; noch nie auf einem Mechanikertago habe sich an ein Referat von solcher Höhe 



oiue so tiofstchende Diskussion angeschlossoii. 




V. w. 


0. 


Der Vorsitzende. 


Der Gesch&ftsfQhrer. 


Dr. Hugo Krüss. 


Blaschke. 



*) Es muss schon jetzt darauf aufmerksam gemacht werden, dass der Beschluss Uber 
den Antrag Sartorius ungültig ist. Der Antrag beseitigt die §§2c, H, 15 und 16 der Satzungen 
unserer Gesollschaft. Hei SatzungHänderungen sind nach § 17 bestimmt« Furmen zu beobachten, 
die im vorliegeiidoni Falle, aiisior Acht gelassen worden sind. In der hol dor Berathung Uber 
den Autrag Sartorius herrschenden Erregung ist dies übersehen worden. Das hindert aber nicht, 
dass die Beschlussfassung Uber den Antrag, weil satzungswidrig, ungültig und daher als nicht 
geschehen zu betrachten ist. Ein .Artikel in nnchster Nummer der Deutschen Mochonikor-Zeitung 
wird dies näher begründen. 

W. Handke. Dr. H. KrOes. Prof. Dr. A. Weatphal. 
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Anlage. 



Ergebnisse 

der EixifUhrung der achtstündigen Arbeitszeit in der Optischen Werkstätte 

von 

Carl Zeiss, Jena. 



I. Verg^loichung^ 

de:) S^umim-VerdiendtGti von 233 .rlHor^*Ar!)Citem im htiten Jahr des Neunstumiontngs (t. April 
1R99 bU 1. April 19Ü0) und im ersten Jahr des Achtetundpiitaga (l. April 19Ü0 bis 1. April 1901). 

Dieio 233 Mann umfasflcn aümmtliche Arbeiter den Betriebe», die 1. in jedem von beiden 
Jahren mindestem) die Hnlfte der goaammten Arbeitszeit auf Stückarbeit (mit ungennderten 
Akkordsätzen) beechüftigt gewesen sind; 2. zur Zeit des Wechsels der Arbeitsdauer (1. April 19iX)) 
mindestens 22 Jahre alt und mindestens schon 4 Jahre im Ilienst der Firma wareu — mit Aus- 
schluss solcher, die innerhalb des zweijährigen Zeitraums vom 1. April 1899 bis 1. April 1901 
die Art der Arbeit gewechsott oder in einem der beiden Jahre mehr als 300 Stunden wegen 
Krankheit oder aus sonstigeu Gründen versflumt haben. 



Jahr { 


Ocsammtzahl 
der Akkordstunden 


Dafür bezahlte 
Lohnsumme 
•n S£. 


' Verdienst 

pro Stunde ' Verhäitniss 
in Pf. 


1899/1900 


659 169 


315 899 


61,9 1 


, (Durchschn. pro Mann 2400) 




: lOO: 116,2 


1900/01 


509 559 


360 484 


71,9 1 


' (Durchschn. pro Mann 2187) 




t 



a) Spezifikation nach ÄlterskloMen. 

(Die Altersangaben beziehen sich auf das Datum des 1. April 1900. Als Dienstalter ist nur die 
nach Vollendung des 18. Lebensjahres iro Dienst der Firma verbrachte Zeit gerechnet.) 



Altersklasse 

{Lebensalter) 


Zahl 
der 1 


Durchschnitt- 
1 liches 


Durchschnitt- 
1 liehes 


Durehschnittlicher Akkordverdienst 
pro Stunde in Pf. 


Verhäitniss 


Personen 


Jukrf 


1 Jahr* 


' Neunstundentag 


Achtstundentag \ 




22—25 Jahre 


34 


28,5 


5,5 


55,3 


65,2 


100:117,9 


25 - 30 . 


1 69 


27,3 


7,9 


62,2 I 


72,6 


100:116,7 


30-85 . 


69 


82,2 


10,1 


' 65.1 


74,8 


100:114,9 


35- 40 , 


1 ^ 


37,7 


12,7 


60,6 , 


70,2 


100 : 115,8 


Ober 40 , 


21 ; 


45,3 


15.3 


68,3 j 


74,3 


100:117,4 


Zusammen 


1 

233 1 


1 

31,6») 


9,6=) 


61.9 1 


71,9 


100:116,2 



>) Maximum 53, Minimum 22 Jahre. 
2) Maximum 33, Muiimum 4 Jahre. 



Digitized by Goc^lc 



236 



ProlokoU dM xn. Dtutacbtn M«chanik«r(agts. 



0«nUebe 

Mecb»niker-Ztg- 



b) SptHfikaHcn nach BttridiMahtheilungen. 





ZM 


Durch- 

schnitt- 


Dweh- 

sehnitt- 


Verdienst 
pro Stunde in Pf. 


Ver- 

kältniss 


Betri^abtkeiiung 


der 

Personen 


Uektt 

Lebau- 

eUUr 

Jaitrt 


liches 

Dienst- 

alter 

J4x)tn 


Neun- 

stunden- 

tag 


Acht- 

stunden- 

tag 


Optik. 

1. mnsenfasser — Feine Handarbeit 


21 


31,1 


12,7 


72.8 


84,9 


100:116,6 


2. Schleifer der Mikroskop. 'Abth. — 
Feine Handarbeit 


20 


33,2 


13,8 


79,1 


86,5 


100:109,4 


3. Sonstige Handschleifer und Zen- 
trirer — Ausschliesslich Handarbeit 


59 


26,1 


7,5 


60,4 


70,6 


100:116,7 


4. Maschinenscbleifer^ Ausschliess- 
lich Maschinenarbeit 


19 


32,1 


6,8 


52,2 


62,0 


100:118,8 


Mechanik und MüJ^^etriebe. 

5. Justirwerkstätten — Ausschliess- 
lich Handarbeit 


22 


31,7 


8,2 


65,6 


76,7 


100: 117,1 


6. Montirwerkstätteu - Vorwiegend 
Handarbeit 


20 


36,9 


11.6 


66,6 


78,5 


100:117,9 


7. Dreherei und Fräserei — Aus- 
schliesslich Maschinenarbeit . . 


23 


36,2 


11.1 


57,6 


68,0 


100: 118,1 


8. Folireru.Lackirer— NurHandarbeit 


17 


34,7 


11,2 


63,8 


63,3 


100:117,7 


9. Graveure — Nur Handarbeit . . 


5 


27,2 


6,8 


66,1 


66,9 


100:119,3 


10. üiesser (Former) — NurHandarbeit 


6 


36,2 


9.7 


66,4 


64,8 


100: 114,9 


11. Tischler -*-> zum Theil Hand-, zum 
Theii Maschinenarbeit .... 


16 


36,2 


10,5 


62,3 


62,9 


100:120,3 


12. Buchbmder(Btuisarbeiter) ^ Vor- 
wiegend Handarbeit 


6 


30.4 


6.4 


56,7 


62,8 


100:112.7 


Zusammen 


233 


Mttl.:31,6 


9,6 


61,9 


71,9 


100: 116,2 



n. Verg;lcichani^ 

des Kraftverbrauchs der sAmmtlichen Arbeitsmaschinon im Betrieb in den UUUn vier Arbeitswochen 
des Neunstundontags und den enten vier Arbeitswochen des Achtstundentags. 
Zusammen 650 Werkzeugmaschinen: grössere und kleinere DrehbAnkc, FrAsmaschinen, 
Schloif* und PolirroaschlnoD, Holzbearbeitungsmaschinen u. e. w., beiläufig zur Hälfte von Lohn- 
arboitem, zur Hälfte von Akkordarboitem benutzt. 

Der Stromverbrauch jeder Lobnwoche — Donnerstag bis Mittwoch — ist ermittelt durch 
etütidlich wiederholte Ablesungen am Schaltbrett. Der Stromverbrauch für Leergang — sämmt* 
licho Motoren, Transmissionen, Riemenscheiben u. s. w. laufend, sämmtUche Arbeitsmaschinen 
ausgorUckt — betrug zur betreffenden Zeit 26,0 Kilowatt. 





Lohnwocke 


Gesammt- 

verbrauch 


Gesammt- 

verbrauch 


Nutzeffekt 
nnck Ahz%ig 


Verkäliniss 

des 






(Ktlowatt- 


pro Stunde 


Leertjanqs 


NuUeffekti 






stunden) 


(KiUncatt) 


(Kilowatt) 


b« 


1. Mftrz— 7. Marz (63,5 Stdu.) 


2621 


49,0 






s 


8. März — 14. März (63,5 Stdn.) 


2617 


48,9 






€ 


15. März — 21. März (53,5 Stdn.) 


2681 


50,1 








22. Marz — 28. Marz (53.5 Stdn.) 


2603 


48,6 






ae 


Im Durchschnitt von 24 Arbeitstagen 


49,2 


23,2 






29. Marz - 4. April (47,5 Stdn.) 












5. AprU — 11. April (47,5 Stdn.) 










S 


12. April — 18. April (Osterwoche) 










k 


19. April — 25. April (48 Stdn.) 


2475 










26. April — 2. Mai. ausschl.l.Mai|40Stdn.) 


2086 










Im Durchschnitt von 23 Arbeitstagen 


1 52,0 


26,0 


100:112,0 



Por die R«dAkUoa Terentw örtlich : A.Blescbk« la Berlla W. 

Verlag eoa Jallae Sprlager Io Berlla N. — Druck von Emil Drejer la Berlla 8W. 
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Haehdrnek nnr mit Oeaehml^nr der Bedaktlan gestattet. 



Der Antrag Sartorins auf dem Dresdener Mecbanikertage. 

Wie schon uni S. H34 dieses Blattes in einer Fussnote zu dem Berichte über 
den Mechiuiikertug in Dresden kurz angedeutet ist, sind bei der BeschlussraBsung über 
den Antrag Sartorius wichtige Bestimmungen der Satzungen der Deutschen Gesell- 
schaft für Mechanik und Optik ausser Acht gelassen worden und der Beschluss des 
-Mechanikertages muss daher als nicht geschehen betrachtet werden. Der Antrag Sar- 
torius lautet: 

Die Deutsche Gesellschaft für Mechanik und Optik wolle heschliessen, die Re- 
i/clung des Oehülfenwesens aus ihrem Progamm zu streichen und diese Frage 
der freien Vereinharung zwischen Prinzipal und Oehülfen zu überlassen. 

In dieser Form ist der Antrag angenommen und es ist also beschlossen worden, 
dass die Gehülfenfrage fortan aus der Thätigkeit unserer Gesellschaft ausscheiden soll. 

Es sei dahingestellt, ob dadurch schon (j 1 unserer Satzungen berührt worden 
ist, der als Zwecke der Gesellschaft die Förderung der wissenschaftlichen und technischen, 
sowie der gewerblichen Interessen bezeichnet; denn es ist zweifellos, dass bei der Fest- 
setzung dieses Paragraphen unter den gewerblichen Interessen die Lehrlings- und Ge- 
hülfeiifrage mit in erster Linie gemeint war. Mit dem Ausscheiden der Gehülfen- 
frage wird daher die Zweckbestimmung der Gesellschaft wesentlich geändert. Will 
man aber dies auch nicht anerkennen, will man vielmehr geltend machen, dass es doch 
auch noch andere gewerbliche Interessen zu fördern gilt, so ist aber das unbestreitbar, 
dass der Antrag Sartorius die (jS 14, 15 und 16 unserer Satzungen beseitigt, 
welche von den Einigungsämtern handeln. § 16 giebt als Zweck der Einigungs- 
amter an; 

Die Einigung8<lmtcr übemehmeu für die Werkstätten ihres Bezirks, welche sich den 
von der Gesellschaft aufgestellten Vereinbarungen zwischen Meistern und Geholfen unter- 
werfen, die gütliche Vermittlung aller etwa entstehenden Ditferenzen. 

Die Einigungsümter richten Arbeitsnachweise ein oder übernehmen, soweit solche 
bestehen, die Kontrole derselben nach den vom Mecbanikertage zu treffenden Be- 
stimmungen. 

Zweck der Kinigungsilmter ist also, kurz gesagt, die Regelung der Gehülfen- 
frage. Will die Gesellschaft — gemilss Antrag Bartorius — sich mit dieser Frage 
fortan nicht mehr beschäftigen, so fallen damit auch die Einigungsämter und dement- 
sprechend die Bestimmungen der Satzungen, welche sich auf die Einigungsämter be- 
ziehen, und es ist nicht ausgeschlossen, dass damit auch die Lehrlingskommissionen 
hinfällig werden, welche nach dem Beschluss des Stuttgarter Mechanikertages 1900 die 
Funktionen der Einigungsämter mit übernehmen sollen; über die daraus entstehenden 
Folgen wird im weiteren Verlaufe dieses Artikels näher eingegangen werden. Gewerbe- 
gerichte und Handwerkskammern können diese bisherigen Einrichtungen nicht ersetzen, 
da durch letztere gerade das Eingreifen der Behörden verhindert und au deren Stelle 
die Beurtheilung durch spezielle Fachgenossen treten sollte. Die Annahme des An- 
trages Sartorius bedeutet also eine Satzungsänderung. Ueber die Aenderung der 
Satzungen bestehen nun aber, wie in jeder geordneten Gesellschaft, welche die Grund- 
Ingen ihres Wirkens vor übereilten Beschlüssen schützen will, bestimmte Vorschriften. 
S 17 der Satzungen, soweit er sich aut Satzungsänderungen bezieht, lautet wie folgt: 
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Anträge auf Äbändenmg der Sattvngm, welche nicht vom Vorstande auegehen, mttssen 
schriftlich bei dieaem eingebracht und von mindestens 25 Mitgliedern durch Namens- 
unterschrift unterstQtst sein, ln jedem Falie sind solche Anträge dem nächsten Mocha- 
nikertage zur Beschlussfassung vorzulegen und gelten nur dann fdr angenommen, wenn 
entweder die Zahl der dabei Abstimmenden zwei Dritteln aller Vereinsmitglieder gieich- 
kommt, oder wenn durch nachträgliche schriftliche Abstimmung der nicht anwesenden 
Mitglieder Zweidrittel Majorilät erzielt ist, oder wenn die Anträge ln zwei aufeinander- 
folgenden Mechanikertagen von der Mehrheit der Anwesenden angenommen werden. 

Diese Vorschriften sind beim Anträge Sartorius nicht erfülit worden. Der Antrag 
ist nicht vom Vorstände ausgegangen, er hätte also bei diesem schriftlich eingel>racht 
und von mindestens 26 Mitgliedern durch Namensunterschrift unterstützt werden müssen. 
Dies ist nicht geschehen. Ferner waren in Dresden nicht zwei Drittel aller Mitglieder 
anwesend, Der Vorstand ist auch nicht in der Lage, den Beschluss durch nachträgliche 
schriftliche Abstimmung legalisiren zu lassen, und zwar aus formellen und sachlichen 
Gründen nicht. Aus formellen Gründen nicht, weil die Vorraussetzungen — schriftliche 
Einreichung und 25 Unterschriften — nicht erfüllt sind, und weil bei Satzungsänderungen 
die peinlichste Befolgung aller Satzungsvorschriften unumgänglich nothwendig ist; aus 
sachlichen Gründen nicht, weil mit Kecht eingewendet werden kann, dass, wenn der 
Antrag nicht ganz unvorbereitet in die Debatte des Mechnnlkertages geworfen worden 
wäre, die Abstimmung ein anderes liesultat ergeben hätte. 

Der Beschluss über den Antrag Sartorius ist daher ungültig und er ist als 
nicht geschehen anzusehen. 

Wollen die Mitglieder, welche für den Antrag gestimmt haben, ihre Absicht, die 
Gehülfenfrage ganz aus den Arbeiten der Gesellschaft auszuschalten, wirklich durch- 
führen, so müssen eie den Antrag aufs Neue einreichen und dabei die Vorschriften der 
Satzungen beobachten. Inzwischen haben sie Gelegenheit, die für und wider diese 
radikale Maassregel sprechenden Gründe reiflich zu überlegen. In Folgendem soll auf 
den Gegenstand kurz eingegangen werden. 

Die Bethätigung unsen'r Gesellschaft auf dem Gebiete ihrer gewerblichen Interessen, 
die schon von ihrem Vorläufer, dem Fachverein Berliner Mechaniker aufgenommen worden 
war, ist, soweit es sich um Vortheile für den Einzelnen handelte, z. B. um Interessen- 
vertretung bei der Zollgesetzgebung, bei Ausstellungen u. s. w., gern, von den Meisten 
stillschweigend, als etwas Selbstverständliches, hingenommen worden. Nach dieser Rich- 
tung hat die Gesellschaft so mancherlei erreicht und vermittelt, dass der Nutzen des 
Zusammenschlusses mit der Zeit auch denen klar geworden ist. die nach Art des guten alten 
deutschen Mechanikers das Heil einzig und allein in beschaulicher stiller Einzelarbeit in der 
Werkstatt sahen. Ganz anders war und ist es leider noch immer in Fragen, die Pflichten 
und Leistungen verlangen. Hierher gehört vor Allem die Regelung des Lehrlings- und 
Gehülfenwesens. Hier stand von Anfang an eine Minderheit — die in Dresden, wie 
zu hoffen ist, eine .Z^u/n/fs-Mehrheit gefunden hat, den Bestrebungen der Gesellschaft 
schroff gegenüber. Ein Theil dieser Mitglieder widerstrebte, weil sie Herr im Hause 
bleiben wollten, weil sie Alles ablehnten, was ihr Sclbstbestimmungsrecht als Arbeit- 
geber, als Werkstattinhaber beeinträchtigen konnte; ein anderer Theil, — und hierzu 
gehören vorzugsweise die Inhaber kleiner Werkstätten, besonders in kleinen Städten, 
— befürchtete, dass ihnen Lasten auferlegt würden, die sie nach ihrer sozialen Lage 
nicht tragen könnten. Was haben sie Alle im Laufe der Zeit erleben müssen! Von der 
Koalitionsfreiheit, die schon recht vernehmlich auch an die Thüren der Mechaniker- 
Werkstätten angeklopft hat, wollen wir absehen, da sie schon vor Begründung unserer 
Gesellschaft gesetzliche Einrichtung war. Wie tief hat aber die soziale Gesetzgebung 
weiter zu Gunsten der Allgemeinheit, insbesondere der Arbeitnehmer, in das Selhst- 
bestimmungs- und Hausrecht des Einzelnen eingegrift'en! Die Versicherungsgesetze 
haben dem Arbeitgeber nicht allein pekuniäre Opfer auferlegt, sie haben ihm auch 
staatliche Aufsichtsorgane ins Haus gebracht, die seine Werkstattsordnung und ihre Hand- 
liabung beaufsichtigen und die Schutzvorrichtungen gegen Betriebsunfälle kontroliren. 
An den Gewerbegerichten ferner nehmen Gehülfen als Richter theil und sprechen über 
Arbeitgeller und Arbeitnehmer Recht. Einschneidend hat sodann das Handwerkergesetz 
in das Recht des Einzelnen eingegriffen; es sei nur erwähnt, dass das Recht selbständiger 
Werkslaltführung an gewisse gesetzliche V'oraussetzungen geknüpft, dass das Lehrlings- 
wesen geregelt ist, dass die Aufsichtsbehörde, in welcher bei Angelegenheiten des Lehr- 
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lings- und GehülfenweBens Vertreter der Arbeitnehmer Sitz und Stimme haben (Ge- 
selienauBBchuBS der Handwerkskammer), die Ausbildung der Lehrlinge überwacht, 
und dass bei den I^ehrlingsprüfungen auch Vertreter der Gehülfen gesetzliche Organe 
sind. Für unsere Mitglieder machen sich die strengen Vorschriften des Gesetzes freilich 
deshalb nicht so fühlbar, weil die vorausschauende Umsicht opferwilliger Vorstandsmit- 
glieder dafür gesorgt hat, dass in unseren Lehrvertragen, Lehrzeugnissen , Kontrolkom- 
missionen bereits diejenigen Einrichtungen geschaffen waren, welche das Gesetz verlangt, 
und dass unsere Einrichtungen und Organe vom Staate anerkannt wurden. Hätte unsere 
Gesellschaft diese voraussehende Thiltigkeit nicht entfaltet, so wUre u. a. der zwangs- 
weise Anschluss an Innungen nicht zu vermeiden gewesen, den unsere Mitglieder mit Recht 
deshalb ablehnen, weil unser Kunstgewerbe wissenschaftliche Durchdringung und höchste, 
individuelle, freie Entwicklung des Einzelnen verlangende Thätigkeit zur Voraussetzung 
hat, wenn es gedeihen soll. Diese durch die Arbeiten unserer Gesellschaft auf gewerb- 
lichem Gebiete vermittelten V'ortheile haben auch diejenigen gern hingenommen, welche 
gemäss Antrag Sartorius sonst für eine Vogel-Strauss-Politik sind. Und bei dieser 
Sachlage, bei diesen Erfolgen soll die Gesellschaft Halt machen vor einer Frage, die 
für das gewerbliche Leben ihrer Mitglieder von der allergrössten Bedeutung ist? Ja, 
glauben denn die Anhänger des Antrages Sartorius, dass unsere soziale Gesetzgebung 
abgeschlossen ist? Niemand, der sich ernsthaft mit den sozialen Problemen der Gegen- 
wart beschäftigt hat, wird diese Frage bejahen können, er wird vielmehr der Meinung 
sein, dass auch die Regelung der Gehülfenfrage dermaleinst in die Hand genommen 
wird, dass auch hier eine Interessenvertretung gesetzlich eingerichtet wird, — wenn die- 
jenigen Garantien geschaffen worden können, die der bestehende Staat verlangen muss, 
wenn er nicht der Herrschaft der Massen und damit seiner Auflösung verfallen will. 
Die augenblicklich und vielleicht noch geraume Zeit mächtigste Partei im Reichstage, 
das Zentrum, hat diesen Ausbau unserer sozialen Gesetzgebung ausdrücklich auf ihre 
Fahne geschrieben. Bei dieser Aussicht muss die Gesellschaft ebenso in der Gehülfen- 
frage für die Zukunft arbeiten, wie sie es auf anderen Gebieten mit Erfolg 
getban hat. 

Die bisherigen Arbeiten der Gesellschaft in der Gehülfenfrage sind mindestens 
nicht entmuthigend. Der erste Deutsche Mechanikertag in Heidelberg im Jahre 1889 
hatte, — nachdem der Fachverein Berliner Mechaniker sich schon früher mehrfach mit 
der Sache beschäftigt hatte, — die Regelung der Gehülfenfrage zuerst in die Hand 
genommen. Er hatte eine Kommission eingesetzt, die im Dezember desselben Jahres 
in Jena tagte und zu Vorschlägen kam, welche vom zweiten Mechanikertagc ln Bremen 
1890 angenommen wurden. Es wurden dort u. a. Beschlüsse über Maximal-Arbeitszeit, 
über Mindest-Löhne, und über die Entlohnung von Ueberstunden und Sonntagsarbeit 
gemacht. Obgleich diese Beschlüsse nur den Charakter einer Empfehlung, nicht den 
bindender Form batten, da der Gesellschaft keine Zwangsmittel zu Gebote stehen, so 
sind sic doch mit der Zeit nicht aliein ausgeführt, sondern in vieien grossen Werk- 
stätten ist man gegenwärtig weit darüber hinausgegangen. Hat dies die deutsche Prä- 
zisionstechnik geschädigt? Die grossen Erfolge der deutschen .Mechanik und Optik auf 
der Pariser Ausstellung, welche für zahlreiche Werkstätten kleineren Umfangs in kleinen 
Städten hohe und höchste Auszeichnungen brachte, hat den bündigen Beweis des Gegen- 
theils erbracht. — Seit 1890 ist nun eine Stagnation auf dem Gebiete der Gehülfen- 
frage eingetreten und es ist nichts weiter geschehen. Dies ist aber weniger Schuld 
der selbständigen Mechaniker als vielmehr die der Gehülfen. .Dassz. B. die Einigungs- 
ämter nicht allgemidn eingerichtet wurden, haben die Gehülfen mit der Forderung ver- 
schuldet, dass ihre Vertreter aus der Mitte ihrer Gewerkschaft, aus der Mitte des Metallarbeiter- 
Verbandes gewählt werden sollten, in welchem neben Mechanikern und Optikern zahlreiche 
andere Berufe vertreten sind, einer Gewerkschaft, deren politische Nebenzwecke für die 
Wissenden offenkundig sind. Dieser Haltung der Gehülfen gegenüber befanden sich die 
selbständigen Mechaniker in der vortheilhaften Position, dass sie die Hand weit ent- 
gegenstreckten und dass diese Friedenshand von den Gehülfen zurückgewiesen wurde. 

Nach langem Stillstand hat der Antrag Abbe in Dresden die Frage wieder ins 
Rollen gebracht. Der Antrag hat trotz des grossen Ansehens, dessen sieh der Herr 
Antragsteller mit Recht erfreut, trotz seiner lichtvollen Begründung den grössten und 
heftigsten Widerspruch erfahren, ja er hat sogar zu bedauerlichen persönlichen Angriffen 
geführt, ln gewissem Sinne sind die Bedenken der Gegner des Angriffes zu verstehen. 
Es ist zu verstehen, dass viele Werkstattsinhaber bei der bisherigen Haltung der Ge- 
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hülfen Bedenken tragen, ihnen einen EinflUBS auf die Gestaltung der Krwcrbsverhält- 
niase zuzugeatehen ; es muaa auch jedem einzelnen Mitgliede das Recht zuatehen, 
dagegen aufzutreten, wenn er glaubt, dass ihm durch Maassnahmen der Gesellschaft 
seinen Angestellten gegenüber grössere Lasten auferlegt werden, als er tragen zu 
können meint. Wir glauben nicht, dass der Antrag A b b e — auch wenn der Sartoriua- 
ache nicht gekommen wäre. — in der dem Dresdener Mechanikertage vorgelegten Form 
angenommen worden wäre; der Antrag gingden meisten Mitgliedern zu weit. Die Gegnerschaft 
der Inhaber von Werkstätten ln kleinen Städten bewegte sich freilich in Bedenken, die 
einen Widerspruch in sich trugen. Die von unserer Oesellschafl in Uebereinstimmung 
mit der Gewerbegesetzgebung mit Erfolg angeatrebte Verbes.serung der Ausbildung 
der Lehrlinge hat als Zweck die Hebung des Gewerbes durch Schaffung leistungs- 
fähigerer Qehülfen, über deren Mangel stets geklagt wird. Leistungsfähigere Mitarbeiter 
müssen aber auch höhere Löhne verdienen. Aber auch abgesehen von der Lohnfrage 
hatten die meisten Mitglieder des Mechanikertages Bedenken, den Antrag Abbe anzu- 
nehmen. Trotzdem hätte sich ein Kern aus dem Anträge herausschälen lassen, auf den 
sich vielleicht eine Mehrheit vereinigt hätte. Hat doch Herr Prof. Abbe selbst betont, 
dass er auf diesen und auf jenen Punkt das Hauptgewicht lege, und hat damit ange- 
deutet, dass ihm andere Punkte weniger wichtig erschienen. Was aber die grundsätzliche 
Frage der Zusammenarbiil mit Gehttlfenvertretern betrifft, so ist die gute Position, die 
unsere Gesellschaft durch ihre bisherige Haltung den Qehülfen gegenüber errungen hatte, in 
ihr Gegentheil verkehrt. Die Anhänger des Sartorius’schen Antrages haben unsere Ge- 
sellschaft dadurch ins Unrecht gesetzt, dass sie erklärten: „Wir wollen mit Gehülfen- 

vertretem überhaupt nicht paktiren.“ Den Herren ist dabei sicher die eine Folgerung 
entgangen, die sich aus der Annahme des Antrages Sartorius mit Nothwendigkeit er- 
giebt. Auf Grund der Bremer Beschlüsse ist s. Z. thatsächlich in Berlin ein Einigungs- 
amt zustande gekommen und hat unter Vorsitz des damaligen Vorsitzenden der Gesell- 
schaft, Herrn Direktor Loewenherz, Vereinbarungen zwischen Prinzipalen und Qehülfen 
zu Stande gebracht, welche unser Gewerbe vor der Gefahr der aus dem Arbeitsverhält- 
niss entspringenden Beunruhigung auf tielo Jahre geschützt hat. Wird der Antrag Sar- 
torius zum satzungsgeraässen Gesetz unserer Gesellschaft erhoben, so kann diese in 
späteren ähnlichen Fällen nicht eingreifen. Es giebt dann keine gemeinsame Organi- 
sation der deutschen Mechaniker und Optiker, und unsere Gesellschaft, die aut dem 
Gebiete gemeinsamen Wirkens schon so viel geleistet hat, ist für diesen wichtigsten 
Fall, wo das Gefühl der Zusammengehörigkeit die Probe bestehen soU, vollständig aus- 
geschaltet. Man sieht, wohin der Antrag Sartorius führt, er schüttet das Kind mit 
dem Bade aus, er ist das Mittel des Doktor Eisenbart. 

Glücklicherweise ist, wie wir eingangs nachgewiesen haben, der Beschluss Ober 
den Antrag Sartorius ungültig. Denjenigen, die für ihn gestimmt haben, ist bis zum 
nächsten Mechanikertage Zeit gegeben, sich die Sache zu überlegen. Führt diese 
Ueberlegung zur Wiederaufnahme des Antrages Sartorius und wird dieser zur Ein- 
richtung unserer Gescllschaftssatzungen erhoben, so wird dies den Zweck der Gesell- 
schaft wesentlich ändern und wird vielleicht verhängnissvoll für sie sein. Es steht zu 
fürchten, dass manche der Männer sich von ihr abwenden werden, die ihr bisher treue 
Freunde und Mitarbeiter gewesen sind. 

Hamburg und Berlin, im November 1901. 

W. Handke. , Dr. H. Krüss. Prof. I)r, A. Wcstphal. 



Die Feinmechanik auf der Weltausstellung in Paris. 

IV, Werkzeuge. 

Vun 

W. KliiAsmftitB la CbarltiUenbtinr 

I I. Patent t>" - Mikrometer. 

Um bei der Messung grösserer Gegenstände die Zuhülfenahme von Normal- 
bolzen zu vermeiden, hat die L. S. Starrett Co. in Athol, Ma-s.s,, U. S. A., ein Werk- 
zeug hergestellt, bei dem die Zunge sowohl wie auch der Schieber mit Löchern 
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versehen ist. In welche ein Stöpsel gesteckt werden kann, sodass dadurch beide Theile 
starr mit einander verbunden sind. 

Klemmschraube wie allgemein üblich 
(s. Fig.) befestigt werden. Die 
Löcher sind mit gehtlrteten Stahl- 
buchsen ausgefuttert; der Abstand 
der Löcher ist derart gewühlt, dass 
durch die verschiedenen Kombina- 
tionen die Entfernung zwischen den 
Messflacben des Werkzeuges bei 
Stellung der Messschraube auf Null 
genau von 1" zu 1" geändert werden 
kann. Das Bereich der Mikrometer- 
Bcbraube ist etwas mehr 2 ds 1". 

Auf den Abstand der Löcher wurde die grösste Sorgfalt verwendet. Um Durchbiegungen 
zu vermeiden, ist das ganze Werkzeug Ausserst stabil gehalten. 

Ein ähnliches kräftiges Messwerkzeug für grösseren Messbereich (s..Fijr.)') fertigt auch 
die Brown &SharpeMfg. Co. in Providence, R. I., U. 8. A., an, jedoch ist bei diesem 
an Stelle der Stöpsellöcher auf der Zunge eine Theilung von 1“ zu 1" angebracht; 
der Schieber trägt den Indexstrich, welcher mit einem der Theilstriche genau zur 
Deckung gebracht werden muss. Zu diesem Zwecke befindet sich auf der Zunge ein 



Es kann aber auch der Schieber durch eine 





Klemmstück, mit welchem der Schieber in der bei Schublehren mehrfach angewandten 
Art zwangsläufig durch eine Einstellschraube nebst Mutter verbunden ist. Es ist also 
eigentlich nur eine Kombination von Schublehre und Messschraube. 

Das Messbereich geht bei beiden Werkzeugen für runde Gegenstände, der Länge 
der Schnäbel entsprechend, bis etwa 4“ Durchmesser, für flache bis 6" Dicke. Die 
Messschraube ist wie bei den früher beschriebenen Werkzeugen eingerichtet. Beide 
Werkzeuge werden auch für metrisches Maass eingerichtet. 



15. Zusatzstück für 2" -Mikrometer. 

Durch Benutzung dieses Zusatzstückes ist der Abstand der Messfiächen um 
genau 1" verringert; es wird auf der festen Messfläche festgeklemmt. Diese Einrichtung 
stellt die L. S. Starrett Co. her. 



16. Oeufindebohrer, Fräser. 

Um die Abfuhr der Späne beim Schneiden von Gewinden mittels des Gewdnde- 
bohrers zu erleichtern und dadurch ein leichteres Schneiden zu ermöglichen sowie ein 
Festsetzen zu vermeiden, stellt die Pratt & Whitney Co. in Hartford, Conn., U. S. A., 
die Bohrer {Echols Patent Bohrer) so her, dass bei dem mit vier Längsnuthen ver- 
sehenen Gewinde einige Zähne fortgenommen sind. Es fehlt bei jeder Längsrippe ein 
Zahn um den anderen, und zwar ist dies z. B. bei der ersten und dritten Rippe jedes- 
mal der der geraden Zahl, bei der zweiten und vierten der der ungeraden Zahl ent- 
sprechende Gew'indegang, sodass also die Zähne gleichzeitig gegen einander versetzt sind. 

') Clictae von der Firma Schuchardt & Schatte zur Verfügung gestellt. 
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Die bereits erwähnte Brown & Sharp Mfg. Co. sowie auch die Standard Tooi Co. 
in Cleveland, Ohio, ü. 8 A. hatten Frttser mit unterbrochenen Zahnen vorgeführt, bei 
denen die Unterbrechungen ebenfaiis gegen einander versetzt sind. Die Fraser sind spiralig 
gewunden und die Unterbrechungen verlaufen auf dem Umfange umgekehrt spiralig. 

Die Brown & Sharp Mfg. Co. zeigte auch Fräser mit eingesetzten und aus- 
wechselbaren Zähnen, sowohl Nuthen- als auch Flächenfräser. Letztere waren ebenfalls 
spiralig gewunden und die Zahne wie oben mit Unterbrechungen versehen. Beide 
Firmen fertigen auch Fräser zur Herstellung von Spiralbohrem, Reibahlen, Kreissägen, 
Zahnrädern und zum Herstellen von Fräsern an. 



17. Schraubzwinge und Sehraubwinde. 



Die L. S. Starrett Co. in Athol, 
welche hier erwähnt werden mag, da 
finden können. Dieselbe wird für zwei 
verschiedene Weiten eingerichtet, für 

1 Zoll Spannweite mit dem grossen, für 

2 Zoll mit dem kleinen (links daneben 
abgebildeten) Klemmstück. Die Klemro- 
fiächen sind parallel zu einander gear- 
beitet. 

Dieselbe Firma fertigt auch die 
hier ebenfalls dargestellten Schraub- 
winden an , welche in zwei Grössen 
hergestelll werden. A zeigt eine Ge- 
sammtansicbt. ln dem Untcrtheil mit 
einer Grundfläche von etwa 3 (bei der 
kleinen 2‘/j) cm ist der oben mit Kreuz- 
loch versehene Gewindebolzen derart 
verstellbar, dass dadurch die Gesammt- 
höhe zwischen etwa ß (4) und 9 (6) cm 
variirt werden kann. Der Kopf ist be- 
weglich, sodass er dem zu stützenden 
Gegenstände sich leicht anschmiegen 
kann. Durch die Untersätze B und C 
kann die Gesammthöhe um 5 (2'/«) 
speziellen Zwecken, ebenso der Bolzen j 



Mass., U. 8. A., fertigt eine Schraubzwinge, 
derartig feste Klemmen vielfach Verwendung 




. 2V2 (IV4) vergrössert werden. E dient 
) mit der verrundeten Spitze’). 



18. Dreh- und Sehleifvorriehtung. 

Eine äusseret einfache und bequem zu handhabende Dreh- und Sehleifvorriehtung 
stelit die Pratt & Whitney Co., Hartford, Conn., U. S. A., her. Die Vorrichtung ist 
ähnlich eingerichtet wie der Keitstock einer Drehbank. Eine Pinole ist durch ein 
Handrad beweglich; durch Nuth und Nase wird eine Drehung verhindert. Am vorderen 
Ende ist an der Pinole, da wo sich sonst die Reitstockspitze befindet, der Stichelhalter 
befestigt. Letzterer kann gegen das Lager für die Schleifradachse ausgewechselt werden. 
Diese Achse ist doppelt gelagert, sodass die ganze Vorrichtung dadurch ziemlich stabil 
wird. Sie wird in den Support der Drehbank gespannt und man kann dann mittels der 
Pinoienschraube schnelle Hin- und Herbewegungen ausführen und mittels des Kreuz- 
schlittens des Supports Feineinstellungen sowie Langsambewegungen vornehmen. Die 
Firma De Fries & Co., A. G., Düsseldorf und Berlin C. 2, ist Vertreterin von Pratt 
& Whitney. 

19. Kleine Hobelmaschine mit Hebelbewegung. 

Diese in jeden Schraubstock einspannbare Vorrichtung, welche unter dem Namen 
„Rapide-Lime“ (Schncllfeile) in Frankreich geschützt ist, soll die Feilarbeit durch 
Hobelarbeit ersetzen. Besondere bei der Bearbeitung von Guss ist die immerhin kost- 
spielige Feile sehr schnell der Abnutzung unterworfen; der Stichel einer Hobelmaschine da- 
gegen kann leicht wieder angeschliffen bezw. durch einen neuen ersetzt werden. Daher 
dürfte sich diese Einrichtung für viele Arbeiten schon aus diesem Grunde sehr empfehlen. 



■) Aehnliche, sehr zweckmlUsige kleine Winden batte sich Hr. C. Reichel, Berlin, vor 
längerer Zeit fUr seinen Werkatattgebrauch hergcstellt. Bed. 
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abgesehen davon, dass mit derselben selbst der weniger Geübte bei geringer Aufmerk' 
samkeit saubere Flüchen hersteilen kann. 

Die Vorrichtung (vgl, die Fig.) besteht aus einer Schlittenbewegung a, ähnlich der 
an einem Drehbanksupport vorhandenen, bei welcher die Verstellung mittels Schraube und 

Kurbel h geschieht. Das Untertheil u 
dieses Schlittens kann auf die hintere 
Backe h eines Schraubstockes aufgesetzt 
und durch eine Schraube 8 befestigt werden, 
es dient dann die Fläche f als Spannbacke. 
Zwischen f und der anderen Schraubstock- 
backe V wird das zu bearbeitende Werk- 
stück w eingespannt, lieber dem Schlitten 
a beßndet sich ein zweiter Schlitten 6, 
der mittels eines Hebels am Handgriff g 
leicht bewegt werden kann und als eigent- 
licher Hobelschlitten dient. Der Hebel hat 
bei d seinen auf a sitzenden Drehpunkt 
und ist bei e mit dem Schlitten 6 verbunden. 
Am vorderen Ende dieses Schlittens ist das 
Stichelgehäuse durch die Kurbel Je* in der 
Höhe verstellbar angeordnet. Es kann 
auch nach rechts und links geneigt und 
dann durch die Schraube i festgeklemmt werden. Die Art des Gebrauches ist wohl 
ohne Weiteres verständlich; die Anwendbarkeit ist eine ziemlich vielseitige. 

Diese Hobelmaschine war von der Firma Jacquot & Taverdon, Paris, 111 Rue 
de Patay, ausgestellt. Der Preis derselben nebst Werkzeugen betrügt 120 M. 

{S€hJu$8 folgt ) 




Vereins- und Personen- 
nachrichten. 

D. 6. f. M. u. O. Zweigrerein OÖt- 
tlngeD. Sitzung vom 14. November 1901. 
Vorsitzender: Hr. R. Brunnäe. 

Der Vorsitzende dankt für seine in letzter 
Sitzung erfolgte Wiederwahl und giebt dann 
Herrn A. Becker das Wort zu einem Vortrag 
Uber die von ihm konstruirton Wikagobarometer. 
Nach einer kurzen historischen Einleitung über 
ähnliche Instrumente, welche stets auf Queck- 
silborbarometom baairt hätten, erläutert der 
Vortragende seine mit Zugrundelegung einer 
Bourdon'echcu Kapsel konstruirton Apparate, 
die den Vorzug hätten, neben grosser Empfind- 
lichkeit keiner mechanischen Uebertragung zu 
bedürfen, wodurch bei den Aneroiden (Vidi, 
Bourdon u.s.w.) eine Reihe von Fehlerquellen 
geschaffen würde. Auch sei eine Temperatur- 
korroktion bei seinen Instrumenten ermöglicht. 

Ferner demonstrirt Herr A. Becker sein 
neuestes Gefriermikrotom, bei welchem durch 
Ausströmen von flüssigerKohlensäure aus feinen 
OefVnungen oinerhohlonScheibe. auf welcher das 
Bchnittobjekt sich beiindet, eine so tiefe Tem- 
peratur erzeugt werden kann, dass z. B. ein 
darauf ruhender Quecksilbertropfen in kurzer 
Zeit fest wird. 

Mit der Bitte, dass die Mitglieder von nun 
au die Sitzungen ohne solche Verspätung wie 



ln letzter Zeit und weit regelmässiger besuchen 
möchten, schliesst der Vorsitzende die Sitzung. 

B. 



Abth. BerllD, E. V. 8 itzung vom 
19. November 1901. Vorsitzender: Hr. W. 
Handke. 

Hr. Dir. Hagen spricht über das Koflexions- 
vermögen der Metalle für ultraviolette Strahlen 
(Nach gomoinsaro mit Hr. Prof. Rubens ongc- 
stciltcn Versuchen). Redner gab einleitend 
einen kurzen Rückblick auf die von ihm und 
Hr. Rubens ausgefUhrten Untersuchungen Über 
das Refloxionsvormögen im sichtbarem Theil 
des Spektrums, worüber er vor 2 Jahren an 
derselben Stelle gesprochen habe (vgl dUat 
Zeitachr. 1899. 8. 63). Die Untersuchung wurde 
für ultravioleto Strahlen mittels der Wärme- 
wirkung unter Benutzung der Thcrmosäule von 
Rubens und eines Rubens'Dubois’schcn 
Galvanometers fortgeführt. Während früher 
das reflektirte und uicht reflektirte Bild eines 
glühenden Platinstreifens gleichzeitig mit ein- 
ander verglichen wurde, untersuchte man jetzt 
nach einander die Wirkung einer Bogenlampe vor 
und nach der Reflexion. An der Hand von 
Figuren und Projektionsbildern wurden die Ver- 
auchsaoordnung und die Mittel, die dabei auf- 
trotendon Schwierigkeiten zu beseitigen, vor- 
gefuhrt. Die Ergobnisso sind etwa folgende: 
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I>ie Unterrtucbungon erttlreckton sicli ttufWclIcii* 
Ülnger bis zu 0,25 Silber, welches den sicht* 
baren Theil des Spektrums sehr stark und 
gleichmassig reflektirt, zeigt für ultraviolettes 
Licht zunächst elu starkes Abfallen, darauf 
wieder ein Ansteigen; ähnlich Qold und Kupfer, 
jedoch weniger ausgeprägt. Platin, Sichel, Eisen 
zeigen ein allmähliches Abfallen des Keflexions- 
vermCgcns. Magnalium, das im sichtbaren Spek- 
trum dem Silber am nächsten steht, zeigt im 
unsichtbaren gleich diesem ein Fallen, aber 
kein so starkes. Die Legirungen von Rosse, 
Schröder 1 und Schröder 6 zeigen ein ver- 
halt nissmhssig grosses Hoflexionsvermögen im 
ultravioletten Lichte, die (gegen Einwirkung der 
Atmosphäre öussorst widcrstandel^higo) Le- 
gimng von Brandes k Schünemanu zeigt 
für beide Strahleogattuugon ziemlich gleiches 
Verhalten. — Die Untersuchungen sollen nun- 
mehr auf die Frage ausgedehnt werden, in wie 
weit das Reflextonsvormögon der Leginmgen 
von Ihreu Bostandtheilcn abhangt. 

An den Vortrag schloss sich eine längere 
Diskussion, in der vorzu^weise die Zusammen- 
setzung und die Cigenschuftcn des Magnalitima 
besprochen wurden. Bl. 



Am 12. .lanuar 1902 feiert Hr. Prof, 
ilittorf ID Münster das 50-jHhrige .labtinum 
als Duzent an der dortigen Akademie. 

Ernannt wurden: Dr. J. A. (imeiner, Privat- 
dozent an der technischeu Hochschule in Wien, 
zum Professor der Mathematik an der deut- 
schen Universität in Prag: F. II. King, Profes- 
sor der Agrikulturphysik von der IFücansin 
IJniversity ln Madiaon zum Direktor einer neu- 
gegründeten Abtheilung am Bureau of Solls in 
Washington, D. C.; Dozent Dr. Olin Frecman 
Tower zum Professor der Chemie an der Western 
Reserve University ln Cleveland, 0.; Dr. J. Bis- 
hop Tingle zum Professor der Chemie und 
Dr. J. II. Hall zum ao. Professor der Physik 
am Illinois College in Jacksonvüle, III.; Miss 
Helen Merrill zum Professor der Mathematik 
am Wellesley CoOege in Wellesley. 

Berufen wurden: Dr. G« Kowalcwski, Pri- 
vatdozent in Leipzig, als ao. Professor der 
Mathematik an die Universität in (jroifswald. 

Habilitirt hat sieh: Dr. Wilh. Weiss, ao. 
Professor der Mathematik an der deutschen 
technischen Hochschule in Prag, daselbst an 
der deutschen Universität 

IVofeasor Dr. F. Rüdorff, Direktor des La- 
borutoriume für anorganische Chemie an der 
technischen Hochschule in Oharlottenbiirg. ist 
von seinem Amt zurückgotreteii. 



D«ataeh» 
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Verstorben sind: Dr. Abram Litton, früher 
Professor derChemie an derUniversitat Washing- 
ton, 87 Jahre alt: Dr. C. Boottinger, Chemiker 
in Darmstadt, 51 Jahre alt; Dr. Rudolf Koenig, 
der berühmte Konstrukteur akustischer Instru- 
mente, zu Paris, 68 Jahre alt; Professor Dr. 
M. Mncrcker, Direktor der landwirthschaft- 
liehen Versuchsstation in Halle, der namentlich 
auf dem Gebiete der Oahrungsindustrie sich 
einen bedeutenden Namen erworben bat, in 
Giessen an einem Herzleiden, 59 Jahre alt; 
\, F. Berger, Privatdozent der Mathematik 
an der Universität Upsila; P. Pokrowsky, 
Professor der Mathematik an der Universität 
Kiew. 



Kleinere Mittheilungen. 

Drehbanksupport mit Anschl&Ken. 

Von H. Kupp in Schwonningoii a. N. 

Eine hauptsächlich Tür kleine Werk- 
stätten sehr geeignete und einfache Vor- 
richtung sind verstellbare Anschläge am 
Support; sie ermöglichen es.einfacheMaasen- 
arbeiten auf der Drehbank, wie z. B. 
Sehraubendrehen u. s. w., ohne zeitraubendes 
Messen mit einmaliger Einstellung der An- 




schläge vorzunehmen. Die dabei erzielte 
Genauigkeit dürfte für die meisten vor- 
kommenden Arbeiten genügend sein, da 
nur geringe Fehler auftreten, verursacht 
durch Abnützung der Werkzeuge u. s. w. 

ln Fig. 1 ist ein solcher Support dar- 
gestellt; dersellie stammt aus der Werkzeug- 
maschinenfabrik von Auerbach & Co. in 
Dresden-Pieschen, von welcher Firma die 
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Einrichtung schon seit innigerer Zeit her- I noch bei hedeuteml lieferen Temperaturen 



(gestellt wird. 

In der Fachschule für Feinme- 
chanik zu Schwenningen sind dieAnschlUge 
an verschiedenen Drehbänken, den jeweiligen 
Arbeiten entsprechend, mit Feineinstellung 
versehen worden. 

a und fl in 2 zeigen die verbesserten 
Anschläge; bei a ist der feste, bei b sind 
die verschiebbaren Anschläge mit Schrauben 
versehen, welche die Feineinstellung er- 
iiiäglichen. 




o 

Flg. 1 . 



c zeigt einen nach oben zu klappenden 
Anschlag, der enttveder in geeigneter Ent- 
fernung von dem in der Mitte des Support- 
schlittens angebrachten Anschlag fest an- 
geschraubt oder ebenfalls mittels Bolzens 
und Nut zum Verstellen eingerichtet wird. 
Dieser .Anschlag wird nur bei verwickelten 
Arbeiten gebraucht. 

Die ll. Ytrsammlting runsbtt'her Natiirfortcher 
und AerzU wird in 8t. Petersburg vom 2. bis 
12. Januar 1902 ubgehnltcn werden: Präsident 
des Kumites ist Prof. N. A. Menscbutkin. 
AnmeldungenzurThoilnshme unter gleichzeitiger 
Einsendung der Adresse und eines Betrages 
von 3 Buhel werden bis zum 15. Dezember er- 
beten 

Glaatechnisches. 

Vakuumexslkkstorfürhuhea Vakuum. 

Von Dr. Kurt Arndt in Chorlottcntmrg. 

Verminderung des äusseren Druckes be- 
fördert bekanntlich das Abdunsten von 
l.ösungen; diese Thalsache wird in den 
üblichen Vakuumexsikkatoren vielfältig be- 
nutzt. Erniedrigt man mit Hülfe einer 
t^uecksilberluftpumpe den äusseren Druck 
sehr stark, so siedet auch bei Zimmer- 
temperatur eine gesättigte Salzlösung und I 
giebt ihr Wasser rasch ab; man kann sogar I 



Lösungen nbdampfen,was für die Gewinnung 
gewisser Substanzen nöthig Ist, deren 
wässerige Lösungen sich schon bei Zimmer- 
temperatur zersetzen. 

Fig. 1 stellt einen Vakuumexsikkator 
dar, der mir erlaubte, bei 2 mm Druck zu 
arbeiten. 

Der Glasbecher A welcher einen flachen 
Boden besitzt, enthält die abzudunstende 
Lösung; an seinem oberen Rande sind drei 
gläserne Oesen angebracht, an denen l’latin- 
drähte befestigt sind, die dasHerausheben des 
Bechers aus dem das Exsikkatorgefäss 
bildenden SchlilTatück B erleichtern. Der 
SchlilT C bildet den Hahn des Exsikkators 
und erleichtert das Auseinandernehmen des 
.Apparates. Bei D, E und K verbinden gut 
eingefettele Stücke Druckschlauch die 
übrigen Olastheile. M ist ein tjuecksilber- 
manometer, J eine T-förmige Glasschlange, 




Fl«. 1. 



die halb mit konzentrirter Schwefelsäure 
gefüllt ist und den aus der Lösung ent- 
weichenden Wasserdampf aufnimmt, sodass 
keine Feuchtigkeit in die Quecksilberluft- 
pumpe gelangt. Zur Kühlung ruht eie in 
einem bleiernen mit Asphaltlack gestrichenen 
Kasten, der entweder mit kaltem Wasser 
oder mit einer Kältemisehung gefüllt wird. 
Die Schliffe B und C und die Verbindungs- 
stellen E und K sind zur besseren Dichtung 
mit Quecksilberverschluss versehen. Die 
seitlichen Ansatzröhrchen 0 und H sind mit 
einem Stückchen (Jummischlauch und Glas- 
rohr verschlossen; durch sie kann man das 
Quecksilber bequem austliessen lassen, be- 
vor man die Schliffe auseinandernimmt. 
Der grosse SchlilT bei B muss reichlich 
eingefellet werden, da er sich sonst leicht 
fest klemmt. 



Digitized by Gooj^le 






246 



aiA*t*chnl«ebti. 



D«atseha 

Ilechuüker-ZtK- 



Will man verhindern, dass aus der zer- 
setzUchen t^ubstanz Dampfe von salpetriger 
saure u. dgl. in die Luftpumpe gelangen, 
BO kann man hinter die Schwefeleaure- 
BChlange ein Stangelchen Natriummetall in 
den Weg der ausgepumpten Gase ein- 
schalten. 

Um die ausgepumpten Gase aufzufangen, 
ist an der Quecksiiberluftpumpe folgende 
Vorrichtung angebracht (Fig. 2). 

Am unteren Ende des Fallrohres L ist 
mit Gummiscblauch ein nach oben ge- 
krümmtes Stückchen Glassrohr befestigt, 
über das eine mit Quecksilber gefüllte 
graduirte Bürette J geschoben werden kann, 
in welcher dann die Gasblasen aufsteigen. 
0 ist ein SchlifTstOck, auf das das untere 
Ende der Bürette aufgeschlüTen ist und das 
durch den Druckschlauch P mit einem 
Niveaurohr in Verbindung steht. Setzt man 
die Bürette fest auf den Schliff, so kann 
man sie mit Hülfe des Niveaurohrs mit 
Quecksilber bis über den an ihrem oberen 
Ende befindlichen Glashahn füllen, dessen 
Küken ziemlich grossen Durchmesser hat 
und sehr sorgfftltig eingeschliffen ist. Dann 



M 




Flg. 2. 



echliesst man den Hahn, hebt die gefällte 
Bürette vorsichtig von dem Schliffe 0 ab 
und bringt sie über den gekrümmten Fort- 
satz des Fallrohres L. Das zweifach tubulirte 
Olasgefäss Q dient also als (Quecksilber- 
wanne. Nachdem die Gase aufgefangen 
sind, kann man die Bürette wieder auf 
den Schliff 0 bringen und dann mit Hülfe 
des Niveaurohres das Gasvolumen messen 
und zur Analyse in andere Gefüsse über- 
leiten. Durch den horizontalen Tubulus R 
steht Q mit der Flasche T in Verbindung, 
aus der das (Quecksilber wieder in den 
Kreislauf der Pumpe gelangt^). 

>} Mit einer kleinen Abänderung kann man 
den durch die 8chliff>^tUcke B und C {Fig. t) 
gebildeten Apparat auch anwenden, um von 
festen Körpern oder Flüssigkeiten absorbirto 
Gase bei Zimmertemperatur auszupumpen und 



In Bezug auf die Handhabung des 
Vakuumexsikkators ist zu bemerken, dass 
vor Beginn des Puiupens alle Glasschliffc 
sorgfältig festgedreht sein müssen, da durch 
einen nicht ganz fest sitzenden Schliff natür- 
lich das verschliessende (Quecksilber in den 
Apparat gesogen wird. 

Ist der Druck auf etwa 20 mm gesunken, 
so ist langsam weiter zu pumpen, damit 
die Flüssigkeit im Becher A (Fig. 1) nicht 
Überkocht. Durch das Abdunsten kühlt sich 
die Flüssigkeit bald so stark ab, dass sie ge- 
friert, zumal da das im Exsikkator herrschende 
hohe Vakuum ein vorzüglicher WUrme- 
isolalor ist. Will man dieses Gefrieren ver- 
hindern, so bringt man auf den Boden des 
Exsikkators B {Fig. 1) etwas (Quecksilber, 
das die Würmeleitung zum Becher ver- 
mitteln soll, und kann nun durch Eintauchen 
in ein Wasserbad die Temperatur im 
Exsikkator regeln^). 

Charlotlenburg, den 21. Oktober 
1901; Elekt röche mischesLaboratorium 
der Kgl, Technischen Hochschule. 

Kitt für Glas und Porzellan. 

DeuUeh. Match. « Heiz. 6* S. 95. 1901. 

10 g zerschnittene weisso Gelatine werden 
in einer fest versebUessbareu Büchse mit etwa 
15 bis 20ecm von 90-prozentigem Alkohol uod eben- 
soviel vom besten Weinessig übergussen, das 
fest verschlossene Gefnss wird alsdann in heisses 
Wasser gestellt. Daboi ist darauf zu achten, 
dass keine belle Flamme in die Mischung kommt^ 
weil sich sonst die Alkoholdümpfe entzünden. 
Nach einiger Zeit ist die Geiatino aufgelöst, 
es hat eich eine schwerflüssige Masse von loim- 
artiger Beschafl'onhoit gebildet. Der Kitt wird 
heiss auf die erwärmten Bruchstellen gestrichen, 
diese werden genau zusammengepasst und der 
Gegenstand einige Stunden stehen gelassen; 
dabei Ist es vurtheiihaft, denselben mit einem 
starken Faden zusammenzubinden. Der aus 
der Fuge bervorquellendo Kitt wird am be.'iten 

in der Bürette {Fig. 2) quantitativ aufzufangen. 
An das Gofäas B {F^ 1) wird nach unten ein 
IG cm langes Glasrohr angesetzt, das durch 
Druckschlauch mit einem Niveaurohr kommuni- 
zirt. Der auszupunipende Gegenstand wird in 
das Gftfass B gegeben, die Schliffe durch 
kräftige Spiralfedern angepresst, durch Heben 
des Niveaurolires die Luft ausgetriobeu und 
der Hahn C {Fig. D geschlossen. Nachdem die 
Verbinduugsröhren zur Luftpumpe luftleer ge- 
pumpt sind, senkt man das Niveaurohr und 
öffnet C wieder. 

*) Die Glnsthcile des beschricbonen Appa- 
rates fertigte Herr Herr K. Burger (Berlin N., 
Chauss^estr. 2e) an. 
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mit einem in heiasos Waaser getauchten ßtUck 
woisacr Leinwand entfernt, bevor er trocken 
geworden ist. S. 



Gebrauchsmuster fOr glastechnfsche 
Geirenst&nde. 

Klasse : 



1 



Säuremeaser fflr Akkumulatoren. 

Mitgotheilt von \V. Klunnninnn 
in Clmrlottenburg. 

Um die Dichte der Säure in Akku- 
mulatoren und dadurch den Ladungazustand 
deraelben leicht sichtbar zu machen, war 
auf der Pariser Weltausstellung ein Silure- 
niesser ausgestellt, der aus einem unten 
und oben mit einer kleinen 
OelTnung versehenem Glas- 
rohr bestand, in dem eine An- 
zahl kleiner liaschcnförmiger 
GefUsse untergebracht ist. 

Diese P'lüschchen haben ver- 
schiedene Schw ere, das leich- 
teste liegt oben, das schwerste 
unten. Das Kohr hat ellipti- 
schen Querschnitt; es ist am 
oberen Ende hakenförmig um- 
gebogen und kann in Folge 
dessen leicht in einen Akku- 
mulator eingehängt werden. 

Dabei steigt die Säure in dem 
Glasrohr auf, und je nach der 
Dichte der Säure werden von 
den Fläschchen eins oder 
mehrere oben schwimmen und 
die übrigen unten bleiben. Die 
Fläschchen sind verschieden 
gefärbt und den zugehörigen Säure- 
dichten entsprechend bezeichnet. Die wirk- 
liche Dichte der Säure ist aus dem 
Werth, der dem zuletzt emporgestiegenen 
und dem sich als oberstes noch unten be- 
findlichen Fläschchen entspricht, zu er- 
mitteln. InderFigurwürde das spez. Gewicht 
also zwischen 1,180 und 1,200 liegen. Dieses 
Aräometer wird von dem Chloride Elec- 
trical Storage Syndicate Ltd. in Man- 
chester. Engl., hergestellt; der Preis beträgt 
0,50 M. 



P 



12. Kr. 162 962. Mit einem Knierohr zum 
direkten Anlegen an eine Flaeche und einem 
Kullrohr inmitten einer Bürrette auoge* 
atatteter automatischer Fütrirapparat. H. 
Popper, Prag. 9. 10. 01. 

30. Kr. Tropfflaschen für Medikamente 

u. dgl., dadurch gekennzeichnet, dass der 
luftdichte Abschluss der Glaspipetto durch 
einen derselben überstreiften eiastischen 
Ring aus Gummi, Kork o. dgl. erzielt wird. 
F. G. Bornkessel, Mellenbach i. Thür. 
25. 9. 01. 

Nr. 162 642. Flasche mit in der Flascbonwan' 
düng vorgesehenem Kanal zum Einschieben 
eines fertigen Thermometers. H. Ludwig 
u. M. Wiegand, Stuttgart-Berg. 2. 7. 01. 
82. Nr. 162 527. GlasgoblOoe fflr Glasbl&ser, mit 
verstellbarem LuftgehllUe. M. Grimm, 
Bonn o. Rh. 24. 9. 01. 

42. Nr. 162 432. Theilung bozw. Nonius-Theilung 
im Innern einer Glasröhre zwecks Vermei- 
dung von Parallaxe beim Ablesen des 
Barometerstandes. A. Haak, Jena. 80.9.01. 

Nr. 162 627. Orsatapporat, bei welchem die 
Bürette in das WArmeschutzglas einge- 
schmolzon und mittels kurzer KapUlarrohre 
mit den Absorptionsgefhasen verschmolzen 
ist und diese letzteren an der tiefsten Stelle 
verschliessbare Oeffnungen zum Ablassen der 
Flüssigkeiten haben. C. Schmitz, Berlin, 
2. 10. 01. 

Nr. 162 865. Bedeckung für Thermometer- 
skalen, bestehend aus farblosem Zelluloid. 
B. Bufleb, Strassburg i. E. 13. 9. 01- 

Nachtrag. Die beiden in Nr. Jil dieser Zeit- 
achr^t S. 207 u. 206 beschriebenen Haack’ecben 
Apparate sind als D. R. G. M. geschützt, und 
zwar die Ablesevorrichtung unter Nr. 162 432 
(s. o6en) und der Extraktionsapparat unter Nr. 
146 365 (s. 8. 50). 
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Verfahren and Einrichtong znr Herstellung von Olashohlkörpem. P. Th. Sievert in Dresden. 

23. 11. 1898. Nr. 109363. Kl. 32. {Dieses ist das grundlegende Patent für das Verfahren, 
welches in dieser Zeitschr. 1901. S. 129 u. 145 besprochen worden ist. Red.) 

Die Erfindung betrifft ein neues Verfahren zur Herstellung von Glaahohlkörpem jeder 
Art, wie solche bisher an der Pfeife erhalten wurden, und gestattet, dieselben in solchen 
GrÖssenverhHltnisscn zu erzeugen, wie sie nach dem bisherigen Verfahren nicht zu orroicben 
w'aren. In seinen (irundzügen besteht das Verfahren im Ausbreiten flüssiger Glasmasse auf einer 
Platte bis zur völligen Bedeckung des letzteren, Abschlichten der Oberflüche der Glasmasse 
(durch Walze, Stempel od. dgl ), Festhalten der Glasmasse an ihren Rändern durch aufgelegte 
mit der Platte verbundene Rahmen oder durch die RAnder auf die Glasschicht aufgebrachter 
Formen und im Auftreibon der an den RAndem fostgehuUonen Glaabaut mittels eines durch 
Durchbrechungen der Platte auf die Glasschicht wirkenden Druckmittels, z. ß. Pressluft, welche 
durch Durchbrechungen der Platte unter die Glasschicht tritt. 
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Diese:) Verlahreii kann in fulgemleu AuBfQhniDgsfurmen auägeiibt wcrUen. 

1. ]>ic ülasniaase wird auf oinor hohlen Platte a mit aicbartig durch- 
brochener Oberllache uusgebreitet, durch den Rahmen d 1) oder die Ränder 

einer darauf geetUrzteu Hohlform längs 
ihres Umfanges festgefaalten und dann 
durch Pressluft, welche bei e in den 
Huhlraum at der Platte eintritt, im ersten 
Falle frei aufgebläht, wobei der Rahmen d 
de» Ausschnitt des entstehenden Hohl- 
körpers bestimmt, oder im zweiten Falle 
in die Hohlform hinein. Nach vollendetem 
Aufblühen wird die Pressluft bei f abgelassen oder kann, 
wenn c.-« sich mit der Gestalt des zu erzielondeu Gegen- 
standes vertragt, die Glasschicht an einer in der Form 
beliudlichen Oeffnung durchbrechen. Für Hohlkörper 
mit sehr engen MUrdungeu, z. ß. Flaschen, verwendet 
man oben trichterförmig erweiterte Hohlformen h {Fig 3) 
und sprengt von dem erkalteten Glaskörper e den Trichter 
bei 2 z ab. Die verwendete Form kann auch eine Ver- 
einigung vieler Einzelformen sein, die dann zweckmilssig 

mit zugesclihrften Rändern vers;dien sind. Fftr die Herstellung von Tafelglas wird mau Hohl- 
’ formen mit grossen, geraden Fluchen verwenden, t. B. eine dachartige Form. Der darin er 
zeugte Hohlkörper ergiebt durch Zerlegung längs der Kanten zwei vierseitige Platten. 

2. Die Glasmasse wird unter Abschlichten auf einer massiven Platte ausgebreitet, die 
eine verschliessbaro Aussparung von der Form des Querschnittes dos horzustellenden Hohl- 
körpers hut, indem diese (tetTnung zunächst durch einen dicht schlicssonden Deckel ausgofUllt 
ist. Nach Entfernung des Deckels lasst man auf die Uber der Aussparung frei schwebende, an 
den Rändern featgehaltone Ulasschicht von oben oder unten ein Druckmittel einwirken, das 
nicht nur ein Khiidura, sondern auch ein Kolben sein kann. In Fig. 3 wirkt auf die auf der 
massiven Platte / ausgebreitete Glasschicht nach Entl'erming des Verschlussdeckels m Druck- 
luft, welche in den liohlen, die Ränder der Glasschtcht festhaltenden Rahmen n bei o eintritt, 
mich vollzogener Luftblahung bei p entweichen kann. Die Wirkung der Druckluft ist bei der 
Anordnung gemitss Fig. 4 durch einen Kolben ^ ersetzt, dor die GInsscbicht auch, statt frei uach 
iintoi), von unten nach oben in eine UbergestUlpte Form hineinführen kann. 




Patentliste. 

Bis zum 25. November 1901. 

K)uhs<‘; Anmeldongao, 

21. A. Hä49. Magnet{«ystem für elektrische 
Doppelmossgcrilthe. Al.lg. Elektrizitflts- 
geselUchaft, Berlin. 16. 9. 01. 

V. 1874. Eiurichtung zur Aichung von Watt- 
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IV. Werkzeu^^e. 

Von 

W. iQ Cbju’lotteobnrg. 

(ScKlms$,) 



20. Drehstähle und Drehstahlhalter. 



Auf diesem Gebiete war verhaitnissiuassig viel zu sehen. Verschiedene der aus- 
gestellten Werkzeuge sind zwar schon bekannt, auch event. schon beschriehen worden, 
jedoch sei auch hier ihrer nochmals Erwähnung gethan. Die nebenstehend abgebilde- 
ten (1 Stahlhalter entstammen der Armstrong Bros. Tool Co. in Chicago, 111,, ü. 8. A. 








Der erste Halter ist für gewöhnliche Drehzwecke bestimmt, der zweite wird beim Aus- 
drehen von Löchern bezw. beim Schneiden von Innengewinden benutzt. Der dritte 
Halter tragt einen Abstichstahl, der vierte ebenfalls in etwas anderer Anordnung, während 
der fünfte wieder allgemeinen Zwecken dient; der sechste endlich ist zum Schneiden 
von Aussengewinden bestimmt. 

Die Art der Wirkung bezw. Kestklemmung ist aus den Figuren zur Genüge er- 
aichtlich. Zu der zweiten Figur sei kurz erwähnt, dass die am Halter befindliche, den 
kleinen Stichel tragende Kappe abgeschraubt und durch die ebenfalls abgebildete, den 
schräg stehenden Stichel tragende Kappe ersetzt werden kann. Durch das Aufschrauben 
wird gleichzeitig der Stichel festgeklcmmt. Bei dem dritten und vierten Hedter tragen 

die Köpfe der Bolzen Einfräsungen, in welche sich der Abstichstahl einschieben lasst 
und durch Anziehen von Muttem festgeklemmt wird. Es sei hier noch erwähnt, dass für 
diese Stichel Profilstahl (Flachstahl, der nach unten verjüngt ist) Verwendung findet, und 
zwar vielfach naturharter Stahl, der nur angeschliffen wird. I)er Stichel zum sechsten 
Halter ist mit Zähnen versehen, ebenso der Kopf des zum Festklemmen dienenden 
Bolzens. Durch Veränderung des Eingriffs kann also die Schneidfiäche (angenahert 
wenigstens) auf Mitte gestellt werden. 

Einige Stahlhalter der Hill Tool Co. in Anderson, Indiana, sind in den folgen- 
den Figuren abgebildet. Sowohl der Körper als auch der Bügel des ersten Halters 
sind aus Stahl geschmiedet. Bei dem Halter für Abstichstahle geschieht die Fest- 
klemmung durch Zusammenzichen des aufgeschlitzten Halters mittels der beiden Vierkant- 
schrauben. Das .Messer sitzt in einer Schwalbenschwanznuth, ist also gegen seitliches Heraus- 
rutschen vollkommen gesichert. Der dritte Halter dieser Firma trägt eine dreieckige Aus- 
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sparung; der Ähnlich geformte Stichel wird auch hier durch zwei Bolzen mit Muttem in dem 
aufgeachtitzten Halter befeetlgt. Bas Nachschleifen geschieht an einer der EndtUchen des 

dreieckigen Stahls. Alle drei Haller werden rechts- und linksseitig, die ersten beiden 
auch gerade hergesteiit. Sie sind von der Firma G. Diechmann & Sohn (Beriin C. 22, 
Neue Promenade 4) su beziehen. 

Die Pratt & Whitney Co. zeigte einen schon 
aiteren Bohr- und Ausdrehstahlludter. Der vorn drel- 
theilig ausgeschmiedete Haiter tragt, in die Schütze 
eingreifend, einen Bügel mit zwei Lappen. In ein 
sowohl durch die drei Lappen des Halters sowie durch 
die beiden des Bügels gehendes Loch wird der Dreh- 
stahl bezw. Bohrer gesteckt und mittels einer Vler- 
kantschraube (estgeklemmt. 

21. Elehlromagnetische Aufspannvorriehtung. 

Die von O. S. Walker & Co. in Worcester, Maas., U. 8. A., hergestellte Auf- 
spannvorricbtung bezweckt, Gegenstände schnell und dabei fest sowohl auf der Fräs- 
maschine als auch auf der Drehbank befestigen zu können. Besonders geeignet ist die 
Einrichtung für dünne, auf einer Seite bereits ebene Körper, die sich anderweitig nicht 
festklemmen lassen. Bei dieser Befestigungsart legen sie sich auf die ebene Flache des 
Futters genau auf und es ist kein Verziehen, wie dies beim Aufkitten oder Auflöthen 
leicht geschieht, zu befürchten. Gegenüber einem Befestigen durch Aufklemmen mittels 
Klammern bat die Vorrichtung den Vortheil, dass hier keinerlei Theile (Klammern, 
Bolzen u. s. w.) bei der Bearbeitung hinderlich in den Weg kommen. 

Der Futterkörper Ö (vgl. die Fig.) ist mit Aussparungen versehen, in welche 
ein als Elektromagnet ausgebildeter Einsatz I mit soviel Zwischenraum passt, dass er 
noch allseitig von O isoürt werden kann, 

Der Einsatz ist mit Kupferdraht£' umwickelt, 
durch den ein kräftiger elektrischer Strom 
Biesst. Bei Benutzung auf Fräsmaschinen 
kann man den Strom durch bewegliche 
Kabel zufOhren, während man bei rotirendem 
Futter Schleifringe und Bürsten an wenden 
muss. Die aufgespannten Gegenstände wird 
man allerdings nachher entmagnetisiren müssen. Die Vorrichtung ist natürlich nur für 
Eisen- und Stahigegenstaode verwendbar. 

22. Maschinen. 

Zum Schluss seien nun noch einige besonders interessante grössere Maschinen 
angeführt, welche dem Referenten auch für die Mechanik schon ihrer Einrichtungen bezw. 
ihrer Arbeitsweise wegen von Interesse erschienen. 

Zuerst sei eine mehrspindlige Bohrmaschine der Pratt & Whitney Co. in 
Hartford, Conn., erwähnt; die Firma fertigt derartige Bohrmaschinen mit 16 und mehr 
Spindeln an. Allo Spindeln stehen mit einem gemeinsamen Antriebsrad im Eingriff; jede 
einzelne Spindel kann für sich verstellt werden, sie können alle zusammen auf einen 
Kreis von im Minimum etwa Maximum etwa 7 cm Durchmesser eingestellt 

sein. Ebenso bequem lassen sich alle zu zwei konzentrischen Kreisen oder zu einem Quadrat 
anordnen. Die Bohrspindel-Enden stehen stets senkrecht, ebenso dieAchsen der Eingriffe in 
das Antriebsrad. Die Uebertragung zwischen beiden geschieht durch Je eine Verbüidungs- 
stange und zwei Hughes’sche Schlüssel. Der ausbalanzirte Tisch der Maschine ist in 
der Höhe verstellbar. 

Von vielem Interesse war auch eine automatische Maschine derselben Firma, auf 
welcher in der Ausstellung Handräder für Nähmaschinen hergestellt wurden. Aus einem 
Magazin wird von der Maschine ein Rad selbstthätig in die Spannvorrichtung befördert, 
zentrirt und festgespannt ; alsdann geschieht voUständig automatisch das Vordrehen, Aus- 
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bohren, Plandrehen einer Plttche, Drehen der Schnurnuth und des runden Wulstes so- 
wie das Abnehmen des fertig: gedrehten Arbeitsstückes von der Spannvorrichtung und 
Fallenlassen desselben. Abgesehen von dem Schleifen der Werkzeuge hat der Arbeiter 
nur das Magazin etwa alle halbe Stunde nachzufflllen. Die Fertigstellung eines Rades 
dauerte ungefähr d'/j Minute; in 10 Stunden Arbeitszeit sollen etwa 120 bis 130 Stück 
fertiggestellt werden. Ein Mann und ein Arbeitsbursche können 12 derartige Maschinen 
bedienen. Zur Erzielung der Bewegungen der Werkzeuge sind unter der Maschine auf ge- 
meinschaftlicher Achse zwei grosse zylindrische Trommeln angeordnet, welche wtthrend 
einer Arbeitsperiode (4'/ä Minute) eine Umdrehung machen. Auf den Trommeln sind 
Führungsleisten aufgeschraubt, durch welche die Mechanismen für die Fcstklemraung 
des Arbeitsstückes und für die verschiedenen Bewegungen der Werkzeuge in Thätigkeit 
g^esetzt werden. Auf derselben Achse befindet sich auch eine Scheibe zur Steuerung 
des Riemens auf die verschiedenen Gangarten sowie eine Scheibe zur Einschaltung des 
Planzuges eines besonderen Supports. 

Eine automatische Fa^.on- Drehbank der Brown&Sharp Mfg. Co. in Providence, 
K. I., U. S A. stellte kleinen Kragenknöpfen ähnliche Messingknöpfe her. Auf dieser Maschine 
war die mit einer Vertiefung versehene, gewölbte Vorderflilchc zu drehen, die Faijon vorzu- 
arbeiten und der Flansch hinter sich zu drehen, auf die Vordertlücho die Firma aufzubringen 
und der Knopf abzustechen. Allo Bewegungen der Mechanismen wurden hier durch 
aut eine Achse aufgesetzte Scheiben, welche den verschiedenen Bewegungen entsprechend 
am Umfange ausgearbeitet waren, erzeugt. Der Vorschub des Materials geschah nach 
Fertigstellung eines Stückes ebenfalls selbstthütig. Die Firma wurde durch ein Rädchen 
eingedrückt, ithnlich wie dies beim Kordelschlagen geschieht. Die Herstellung eines 
Knopfes nahm etwa '/s Minute in Anspruch. 

Es sei dann noch kurz auf ein Werkzeug hingewiesen, welches eine andere 
Firma') in Betrieb auf einer Bevolrer- uml Favondrehhank zeigte. Auf dieser Maschine 
wurde der vorgearbeitete, profilirte Gegenstand (kleine Säulchen aus Messing) mittels 
eines auf der hinteren Seite eines Planzug-Supportes angebrachten, horizontal liegenden 
Profilmessers nachgearbeitet. Das Messer war unter einem Winkel von etwa db" schräg 
und ausserdem unter sich angeschlilfen, sodass also nicht das ganze Messer mit einem 
Male, sondern immer nur ein Punkt der Schnittkante arbeitete. Die Bewegung ge- 
Bchah von hinten nach vom und das Messer wurde loRer dem Werkstück hindurch 
gezogen. 



\TII. Die Prfizisionsmcchanik der fremden Länder and die deutsche Knllektiransstellang. 

VoD Jl BlMohka Io Uerlla. 

Im Nachstehenden soll der V'ersuch gemacht werden, die Leistungen der nicht- 
deutschen Präzisionsmechanik, wie sie auf der Pariser Weltausstellung vorgeführl wurden, 
mit der deutschen Kollektivausstellung zu vergleichen. Diese Absicht etwa in der Weise 
durchzuführen, dass systematisch die Erzeugnisse der einzelnen Zweige der Feinmechanik 
besprochen würden, verbietet sich aus inneren und äusseren Gründen. Denn dazu gehören 
so eingehende spezielle Fachkenntnisse, wie sie wohl kaum einem Einzelnen zu Gebote 
stehen. Hätte man aber diese Schwierigkeit dadurch umgehen wollen, dass man Referenten 
für die besonderen Gebiete gewann, so würde sich — wenn das überhaupt gelungen 
wäre — ein räumlich so ausgedehntes Material ergeben haben, dass diese Zeitschrift 
es nicht bewältigen konnte, ohne ihre anderen Aufgaben zu vernachlässigen. Andere 
grosse (besonders maschinentechnische) Zeitschriften zwar haben diesen Weg beschritton; 
sie sind aber dabei nicht zu einer auch nur annähermlen Vollständigkeit gelangt und haben 
sehr Vieles bieten müssen, was für die Mehrzahl der Leser ohne. Interesse war. Was dem 
Fachmann für sein spezielles Gebiet wichtig ist, kann er entweder nur durch eigenes 
Studium an Ort und Stelle gewinnen oder — wenigstens ebensogut wie aus dem Be- 
richte eines Anderen — aus dem Studium guter Kataloge. Gerade in dieser Beziehung 
steht den Mitgliedern unserer Gesellschaft ein reiches Material zu Gebote; es sind näm- 
lich auf der Pariser .Ausstellung solclie Preisverzeichnisse in grosser Zahl gesammelt 
worden, die unseren Mitgliedern auf Verlangen gegen Erstattung des Portos auf Wunsch 
zugesandt werden sollen. 



') Warner & Swasey in Clevelanil. 0.; die Firma ist jedoch dem Refeicnton nicht ge- 
nau erinnerlich. 
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Wenn wir uns daher aus den oben dargelegten Gründen auf eine Reihe heraus- 
greifender Bemerkungen beschranken wollen, so können die folgenden Darlegungen nur 
nach dem Gesichtspunkte ausgewahlt werden, hauptsächlich dasjenige aufzuführen, was 
an der ausländischen Technik für die heimische Kunst als nachahmenswerth erschienen 
ist. Dadurch scheidet freilich das, was an den Ausstellungen anderer Lander schlecht 
war, grösstentheils aus, und es wird in der Hauptsache nur das Gute erwähnt '). Daher 
muss, um eine irrige Auffassung zu verhindern, zunächst nochmals betont werden, dass 
unsere Kollektivausstellung an der Spitze der gesammten Peinteebnik gestanden hat. 
Kein Land, selbst nicht das durch liussere Umstande bevorzugte Frankreich, hat eine 
solche Menge gut ausgeführter und durchdachter sowie neuer Konstruktionen aufzu- 
weisen gehabt. Dabei darf freilich nicht übersehen werden, dass die Einrichtung einer 
Kollektivausstellung von vornherein diesen Erfolg, wenn er Oberhaupt — wie es der P'all 
ist — erreichbar war, erleichterte. Die Ausscheidung alles Minderwerthigen vollzog 
sich dabei von selbst, und so war es dem Beschauer erspart, durch Alltägliches und 
nicht auf eine Weltausstellung Gehöriges abgezogen und in seinem ernsten Studium 
gestört zu werden. 

Gerade dieser letzte Uebelstand zeigte sich auf der französischen Ausstellung 
der Feinmechanik. Hier trat, in Folge davon, dass ein grösserer Raum zur Verfügung 
stand, den vielen glanzenden und tüchtigen Leistungen die Aufbietung von Massenvor- 
fühnmgen und die Veranstaltung von VerkaufsiHden innerhalb der Fachausstellung bin- 
dernd in den Weg; konnte man doch dort sich ein Augenglas anpassen lassen und 
kaufen^), die Herstellung eines billigen Opernglases sehen — übrigens nach einer Me- 
thode, die mehr auf die retrospektive Ausstellung gehörte, — und das Erzeugniss gleich 
mitnehmen. Hatte man sich von diesen Nebendingen freigemacht, so bot die französische 
Ausstellung sehr viel Beachtenswerthes. Die etwas dominirenden grossen Fernrohre 
freilich konnten einen Vergleich mit dem spater zu besprechenden amerikanischen nicht 
bestehen; aber in der Kleintechnik l>ewiesen die Franzosen, dass sie noch die alten 
Fähigkeiten in Bezug auf Sauberkeit und Geschmack sich zu bewahren gewusst haben; 
dass diesen sofort erkennbaren Qualitäten sich auch hohe Präzision der Ausführung ge- 
sellte, konnte der Beschauer, der die Apparate nicht zu probiren in der Lage war, von 
vornherein vermuthen, wie es auch durch dass Ergebniss der Preisvertheilung be- 
stätigt worden ist. Die Franzosen legen immer noch hohen Werth auf präzises Aeusseres, 
auch in Nebendingen. Bei uns Deutschen, die wir in dieser Beziehung früher etwas 
übertrieben haben, — es sei nur an die scharfen Kanten nebensächlicher Theile und die 
heute fast verschwundenen sauber ausgearbeitelen Unterseiten von Grundplatten bei älteren 
Instrumenten erinnert — scheint sich jetzt stellenweise ein Rückschlag ins Gegentheil be- 
merkbar zu machen. Wir haben mit Erfolg gelernt. Nebensächliches als solches zu 
behandeln; es wäre auch verkehrt, einem Apparat, der den Unbilden der Witterung im 
Freien zu trotzen bestimmt ist oder der in die Atmosphäre einer chemischen Fabrik 
kommen soll, eine feine Lackirung zu geben. Aber man sollte darin auch nicht zu 
weit gehen. Die Vorliebe für dunkele Lacke und eintönige Farbengebung, wie sie sich 
bei manchen Werkstätten zeigt, ist bei Apparaten, die in die Hand von Männern der 
Wissenschaft kommen, wohl nicht angebracht. So wenig eich ein solcher Mann von 

*) Im Folgemlon werden auch die Namen der betr. Firmen nicht genannt werden, da 
hier nicht der Ort ist, for die fremdländische Industrie Propaganda zu machen. 

Aehnliches ist übrigens dem Berichterstatter auch von Seiten einer deutschen Firma 
begegnet, die selbstverständlich nicht auf unserer Kollektivausstellung sich befand und 
nicht unserer Gesellscbaft angehOrt: die Sache sei als warnendes Beispiel hier festgenagelt: In 
der Ausstellung für Schleifmaterialien ini ersten Stock des Hauptgebäudes fand ich eine Vorführung 
von Schleifmaschinen für Brillengläser, welche Maschinen nichts Bemerkeuswerthes boten und 
sogar nicht einmal für cino Weltausstellung adjustirt zu sein schienen; hinter den Maschinen 
war eine Sammlung von Brillen u. s. w. aufgestellt. Als ich diese betrachtete, trat der Beauf- 
tragte der Firma an mich heran und bat um die Erlaubniss, die Nummer meines Glases fest- 
stellen zu dürfen; als er dies gethan, holte er ein Glas aus seiner Ausstellung heraus und forderte 
mich auf, es zu probiren; es wirkte in der That ebenso gut, wie das meinige. »Aber Sie sehen,* 
fuhr der Herr fort, „dass es eine Nummer höher ist, als das Ihrige; wie gut müssen also unsere 

Gi.äser sein, wenn unsere schwächere Nummer dasselbe leistet, w-ie Ihr Glas; es kostet “ 

Ich begnügte mich, dem Herrn durch Nennung meines Standes bemerkbar zu machen, dass ich 
i.icht so fachunkundig sei, wie er nnnabm 
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dorartigen AcuBScrIichkeiten blonden lasst, so gern giebt er doch ceteris paribus dem 
Schönen den Vorzug; es arbeitet sich entschieden angenehmer, wenn das Auge nicht 
durch das Aussehen des Apparates gestört wird. In dieser Beziehung bieten die Fran- 
zosen entschieden Nachahmenswerthes; sie verfügen über eine sehr grosse und fein 

abgestufte Reihe von Farben, die sie an einem und demselben Apparat mit gutem Üe- 
schmack anzuwenden wissen. Sie wählen offenbar jede Farbe mit gutem Vor- 
bedacht; wie sie, um an ein Beispiel aus der Orosstechnik zu erinnern, im Miffel- 
thurra die Eieganz der Konstruktion durch die raflinirt gewählte Färbung zu 
heben verstanden haben, so auch im kleinen bei der Waage, dem Galvano- 

meter u. s. w. Nur wenige deutsche Firmen haben sie darin erreicht; freilich 
haben sie sich auch von Febertreibungen femgehalten, wie sie auf Ausstellungen 
anderer Nationen in ungeschickter Nachahmung französischer Vorbilder zu sehen waren, 
z. B. auf der ungarischen ein Metallrohr, das mit mahagonifarbigem Lack als Holz 

inaskirt war. 

Um die Leistungen der Franzosen voll zu würdigen, musste man sie auch auf anderen 
Stellen aufsuchen, als in ihrer feinmechanischen Ausstellung. So war z. B. in der Unter- 
richtsausstellung ein Apparat zur Ausmessung von Himmelsphotographien ausgestellt, der 
für die Arbeitsw'eise der Franzosen als typisch gelten kann; trotz seiner Komplizirt- 
heit und Grösse machte er doch den Eindruck der Eleganz. 

Hier fanden sich manche konstruktiv interessante Instrumente; so ein Apparat 
zur Lösung von Gleichungen mit mehreren Unbekannten, wie er ähnlich i. J. 1893 
in München auf der mathematischen Ausstellung zu sehen war; ein Quecksilberhorizont, 
der auf gespannten Federn behufs Isolirung gegen Erschütterungen montirt war, übrigens 
sehr viel Messing aufwies. Schönes bot auch die photographische Ausstellung der 
Franzosen, allerdings in instrumentaler und optischer Hinsicht nichts, was die deutschen 
Erzeugnisse, die z. Th. im Deutschen Hause untergebracht waren, erreicht hätte. 

im Allgemeinen muss anerkannt werden, dass Frankreich mit Bezug auf Durch- 
bildung und Eleganz der Apparate ein beachtenswerther Konkurrent Deutschlands ist. 
Andererseits haben die Franzosen, offenbar wohl von Engländern und von Deutschen, 
gelernt, dort kompakt zu arbeiten, wo es angebracht ist; in dieser Beziehung waren 
bessere Handelswaagen, darunter waren solche mit auffahrbarer Belastung, und die Appa- 
rate zur Bertillon'schen Körpermessung (in der Wohlfahrtsausstellung) beachtenswerth. 

Dass auch die französische .Mechanik durch die Mitarbeit der Gelehrten gefördert 
wird, bewiesen eine Reihe wissenschaftlicher, neu konstruirter Instrumente. 

Mit kurzen Worten sei noch die retrospektive Ausstellung erwähnt, die sehr viel 
Interessantes bot; ein näheres Eingehen an dieser Stelle verbietet sich jedoch aus dem 
oben angegebenen Zweck dieser Zeilen. In dieser Beziehung findet sich übrigens 
bedeutend mehr und viel Interessanteres jederzeit zugänglich in dem Museum des 
Conservatoire des Arts et Metiers. 

Das Gegenstück zu Frankreich ist Nord- Amerika. Hier ist Ailes auf das rein 
Praktische gestellt, der ästhetische Gesichtspunkt tritt zunächst zurück; und doch waren 
die Apparate, da ja das bewusst und offenkundig Zweckmässige den Eindruck des 
Schönen macht, auch in dieser Beziehung durchaus befriedigend. Ein gutes Beispiel 
für das oben Gesagte bot ein parallaktisch montirtes Fernrohr Es machte sofort 
auf den ersten Blick den Eindruck des Soliden und Massiven; bei näherer Betrachtung 
erkannte man dann, dass es auch die höchste Zweckmässigkeit für den Beobachter bot, 
wodurch es sich vortheilhaft von den oben erwähnten französischen Erzeugnissen unter- 
schied. Wie bei den amerikanischen Arbeitsmaschinen in der Ausstellung im Park von 
Vincennes sich das Bestreben kund gab, dem Arbeiter alle Kurbeln u. s. w. hand- 
gerecht zu legen, so waren auch hier alle Vorrichtungen zum Ablesen, Einstellen und 
Beobachten nicht nur dicht beisammen, sondern auch bequem erreichbar. Es sei betont, 
dass das Gleiche von unseren deutschen besseren Konstruktionen ausgesagt werden 
kann. Den Sinn für das Praktische bekundete u. a. auch ein Spektralapparat, der auf 
einem c- förmigen Bügel montirt war, offenbar um das Prisma von unten her beiiuem 
justirbar zu machen. Dass die amerikanischen feinen Gitter nicht fehlten, versteht sich 
von selbst; aber auch sonst waren in der Optik sehr bemerkenswerthe Erzeugnisse 
vorgeführt, z. B. bildumkehrende Prismen von sehr zweckmässiger Gestalt. Im Ganzen 
machte die amerikanische Feinmechanik trotz ihrer geringen Ausdehnung einen sehr 
günstigen Eindruck, eben wegen der Beschränkung auf das Beste und weil Minder- 
werthiges vollständig fehlte. 
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ln der Nahe dieser Ausstellung befanden sich zwei bemerkenswerthe Darbietungen 
von Spezialitäten: Kontrolkassen und Kodakapparate. Während die erstgenannten 

jetzt wohl auch bei uns in mustergültiger Weise hergestellt werden, ist es auffallend, 
dass noch keine deutsche Firma es unternommen hat, photographische Apparate von 
gleicher Zweckmässigkeit und Billigkeit auf den Markt zu bringen wie die Kodak Co. 
Es müsste doch wohl ein Leichtes sein, zum mindesten Qleichwerthiges in Deutschland 
herzustellen; deutsche Werkstätten, welche dazu berufen wären, die genannte Firma 
nicht nur aus Deutschland, sondern auch vom Weltmarkt zu verdrängen, haben wir 
mehrere. 

In der englischen Präzisionsmechanik scheint eine Art von Beharrungszuetand 
eingetreten zu sein. Die weltbekannten Finnen dieses Landes waren mit ihren vor- 
züglichen Erzeugnissen vertreten; dazu kamen einige, aber nur wenige neuere Kon- 
struktionen wissenschaftlicher Instrumente, die den Arbeiten der grossen englischen 
Physiker ihre Entstehung verdanken. Aber im Grossen und Ganzen drängte sich hier 
nicht der Eindruck auf, dass man es mit einer gewaltig vorwärtsstrebenden Industrie 
zu thun habe, wie dies bei der deutschen, französischen und amerikanischen Ausstellung 
der Fall war. Es mag sein, da.ss die englische Ausstellung beeinträchtigt war durch 
die ungünstige Lage und durch die etwas mangelhafte Zugänglichkeit der Apparate 
sowie der Kataloge. 

Unter diesen Nachtheilen hatte auch die österreichische Ausstellung zu leiden, 
insbesondere unter der unzweckmässigen Aufstellung, die den Apparaten — und gerade 
oft den interessantesten — nur mangelhafte Beleuchtung zu Theil werden liess; den im 
Erdgeschoss aufgestellten .'tchränken hätte durch Seiten- und Ueberbauten nicht so viel 
Licht fortgenommen werden sollen. lnteres.sant und dem Ref. in dieser Form noch 
nicht bekannt war eine Waage mit Gewichtsauflegung von aussen, wobei die Gewichte 
die Gestalt von zylindrischen Bechern hatten und die jeweilige Belastung an einer 
Skale angegeben war. Bei einer Firma, die übrigens, soweit dem Ref. bekannt, der 
deutschen Konkurrenz den meisten Abbruch thut, gingen wohl die in dem Schrank 
befindlichen Erläuterungen über das Maass des Erträglichen hinaus; dieseibe Firma 
hatte einen Apparat hoch oben und tief hinten im Schrank ausgestellt, sudass er nur 
von imten gesehen werden konnte ; den Zweck des Apparates zu ermitteln und einen 
Ueberblick über seine Konstruktion zu gewinnen, gelang dem Ref. auch nicht mit Hülfe 
befreundeter Fachgenossen; der Wunsch, bei geölTnetem Schrank das Instrument von 
einem Stuhle aus zu betrachten, konnte nicht erfüllt werden, da die Firma eine ge- 
nauere Besichtigung nicht wünsche! Ein schönes Gegenstück zu der absoluten Zu- 
gänglichkeit , die auf der deutschen Kollektivausstellung herrschte. Im Ueorigen zeigte 
sich in der österreichischen Ausstellung in Arbeitsweise und Konstruktion die Stamm- 
verwandtschaft mit Deutschland. 

Als offenbar aus der deutschen Präzisionsmechanik hervorgegangen erwies sich 
die ungarische. Bemerkenswerth ist gerade liei dieser jungen und doch schon recht 
stark und gut entwickelnden Industrie der bestimmende Einfluss, den die ungarischen 
i’hysiker, Astronomen und Geodäten ausüben; waren doch oft die Instrumente nicht 
von den herstellenden Firmen ausgestellt, sondern von den Fachmännern, denen sie 
ihre Entstehung verdanken, wobei übrigens unerörtert bleiben mag, ob solche Apparate 
sämmtlich vollständig in Ungarn angefertigt waren, ln jedem Falle muss die deutsche 
Feinmechanik in der ungarischen, für den Bedarf dieses Landes, einen sehr beachtens- 
werthen Konkurrenten sehen, zumal da der Wettbewerb durch die dort herrschende 
Betonung des Nationalitätsprinzips und durch die Abneigung gegen deutsches Wesen 
in nicht sachlich begründeter Weise erschwert wird. 

Von Ländern, die in der Feintcchnik hervorragend vertreten waren, ist noch die 
Schweiz zu nennen, die geodätische, Zeichen- und Mess-Instrumente u. s. w. vorführte. 
Hier fiel eine bekannte Genfer Firma durch die Vielseitigkeit ihrer Produktion auf; sie 
verfolgt offenbar das Ziel, sich nicht zu spezialisiren, sondern Präzisionsinstrumente jeder 
Art zu fertigen, ein Bestreben, das von dem in der Technik und auch in unserem Fache 
üblichen abweicht. Selbst in Deutschland finden sich nur wenige Firmen, die diesem 
Grundsatz huldigen; dass sie dabei trotzdem w irthschaftlich gut gedeihen, ist um so 
erfreulicher, als nach derartigen Werkstätten entschieden Bedarf vorhanden ist, wie Ref. 
sowohl aus seiner sonstigen Thätigkeit weiss als auch aus einer Reihe von Anfragen, 
die ihm als Leiter dieses Blattes und Geschäftsführer zugehen. Freilich erfordert die 
Leitung einer derartigen Werkstatt ganz hervorragende technische Fähigkeiten, weil 
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sonst leicht der Fall eintriti, dass die Konstruktion der Krzeugnisse nicht Schritt hält 
mit den auf dem betr. Gebiete ^machten Fortschritten, eine Hefürchtimg, die sich dem 
Beschauer angesichts der Ausstellung dererwhhnten Firma manchmal aufdrängte. 

Auch viele im V'orstehenden nicht genannte LSnder hatten eine Ueihe präzlsions- 
mcchanischer Apparate ausgestellt, jedoch kann von einer beträchtlich entwickelten 
Feintechnik bei ihnen kaum die Kede sein. Erkifirlicher Weise sind es hier die von 
staatlichen und städtischen Instituten ln grosser Zahl gebrauchten Vermessungsinstnimente 
und Telegraphenapparate, für die sich in den in Rede stehenden Ländern eigene Werk- 
stätten erhalten können; Schweden fertigt aus leicht ersichtlichem Grunde ausserdem 
noch nautische Instrumente an. Von beachtenswerthen Apparaten, die ausserhaib dieses 
Kreises liegen, sei zuerst erwähnt eine italienische Präzisionswaage für 10 kg von sehr 
sauberer Arbeit fOr die dortige Ober-AichbehOrde angefertigt; Neuheiten in der Kon- 
struktion vermochte Ref. daran nicht zu sehen, es sei denn, dass die Aufbringung 
konzentrischer Kreise auf den Schalen behufs leichter Zentrirung der Uelastung eine 
solche darstcllt; ihr Nutzen scheint schon deswegen fraglich, weil solche Kreise Staub- 
fäng;e sind. Aus demselben Lande sind noch einige seismologlsche Apparate zu er- 
wähnen, die auf etwas versteckte Weise im Nebengebäude der Maschinenausstellung vor- 
geffihrt wurden ; offenbar hatten sie auf dem Transport gelitten. Eine russische Eisenbahn 
hatte einen sehr interessanten Apparat zur photographischen Registrirung der Defor- 
mationen von Eisenbahnschienen ausgesteilt. Ober den die wenigen deutschen Interessenten 
sich genauer aus den Fortschritten des Eisenbahnwesens 1899 unterrichten kOnnen. 
In demselben Lande werden auch Garnwaagen von anscheinend genügender Qualität 
hergestellt; dem Ref. neu und interessant waren Präzisionsgewichte von vollständig 
verrundeten Formen mit Köpfen, sodass sie ungefähr das Aussehen von chemischen 
Kölbchen hatten. 

Besondere Aufmerksamkeit verdient schliesslich Japan. Auch in der Präzisions- 
mechanik zeigt sich dort das Bestreben, die westländische Kultur aufzunehmen, und 
auch auf diesem Gebiete in einer vollständigen, aber äusserlich geschickten Nachahmung 
besonders deutscher V'urbilder. Charakteristisch in dieser Beziehung war eine Waage, 
die bis in die Einzelheiten dem Bunge 'sehen Muster nachgebildet war; ob sie eine 
gleiche Präzision erreichte, darf wohl bezweifelt werden, da gerade die sozusagen 
sklavische Nachbildung eher als ein Beweis minderer technischer Begabung des Ver- 
fertigers angesehen werden darf. Vorläufig ist wohl die japanische Konkurrenz nicht 
zu fürchten, aber immerhin wird die deutsche Technik gut thun, schon jetzt die Ent- 
wickelung des dortigen Gewerbes nicht zu fördern, auch nicht indirekt; denn sie 
könnte sich bei der bekannten intellektuellen und manuellen Qeschicklichkeil des Japaners 
sowie der Wohlfeilheit der dortigen Arbeitskräfte für Apparate zweiter Qualität eine 
Konkurrenz grossziehen. Da unserer Feinmechanik stets die Vortheile bleiben, die 
der alten, ruhig entwickelten und fest gegründeten Industrie gegenüber der jungen und 
künstlich emporgelriebenen innewuhnen, wird sie auch stets gegenüber dieser einen 
sicheren Vorsprung haben können. 

In der vorstehenden Betrachtung der fremdländischen Feinmechanik konnte ihr 
häufig Anerkennung und Lob gezollt werden; die deutsche Feinmechanik kann dies 
um so neidloser und freudiger thun, als ihre Ueberlegenheit von allen Seiten, nicht 
zum wenigsten gerade von den Vertretern jener Länder, eingestanden worden ist. Sie 
fördert aber mit dieser Anerkennung auch ihre eigenen Interessen; unser Vorsprung ist 
erheblich, aber er ist — und diese Auffassung des Referenten zu beweisen, war auch 
die Absicht der vorstehenden Darlegungen — gegenüber manchen Ländern nicht so 
gross, dass diese ihn nicht in absehbarer Zeit einholen könnten. Deswegen wird die 
deutsche Mechanik sich nicht in trügerische Sicherheit wiegen, sondern auf dem von 
ihr beschrittenen Wege rastlos vorwärts streben. 
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Berichtigung zum Protokoll 
des XII. Deutschen Meohanlkertages 

S. 234. Z. 16 V. 0. 

Hr. R. lirunncc wünscht berichtigt zu 
sehen, dass er a. a. 0. das Vorhandensein 



eines gegenüber der Firma Curl Zeise 
herrschenden Gefühls lediglich bestätigt 
habe, ohne zu erklären, dass er selbst es 
theile. 
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D. U. r. M. u. O. ZweiRTereln Ham* 
burjC'Aliona. Sitzung vom 3. Dezemboi* 
1901. Vorsitzender: Hcir Dr. KrOse. 

Nach Vorlage der Eingänge, vor allem einiger 
Zuschriften der Hamburglschen Gewerbe* 
kammer Uber die Nutzbarmachung der Berichte 
Uber die Pariser Weltausstellung, Uber das 
Submissionsweson und Über die Fragebogen 
zur Ermittelung der in den Gewerbebetrieben 
gehaltenen Geholfen und Lohrlingo, halt Herr 
A. Kittel einen Vortrag Uber Verzahnungen, 
mit besonderer Berücksichtigung der Lauf- 
werke der Aequatoreale. 

Er fuhrt einleitend aus, dass die An- 
forderungen dee Maschinenbaues an Zahnräder 
ganz andere seien als diejenigen, welche die 
Feintechnik zu steilen habe, indem im 
Maschinenbau ein Haupterfordemisa die Festig- 
keit sei, welche bei seinen Laufwerken leicht 
zu erreichen ist, wohingegen hier Gleich- 
rnftssigkeit des Ganges das anzustrebende I 
Ziel ist. Ferner ist im Maschinenbau gewöhnlich | 
viel Kraft zum Betriebe derZahnrnder vorhanden, j 
wahrend die in der Feinmechanik vor- j 
kommenden RAderwerko meist Uber eine nur 
geringe Kraft zum Antrieb verfügen. Deshalb 
ist hier das Erreichen der günstigsten Zabnform, 
durch welche möglichst wenig Kraft verloren 
geht, Ausserst wichtig. 

Im Maschinenbau benutzt man gewöhnlich 
die Evolvente als Zahnform, welche eine gleich- 
mAssige Kraftübertragung ergiebt Für die 
Feintechnik ist die Zykloide mehr zu em- 
pfehlen; die hier ln genügendem Maasso vorhan 
dene gleitende Reibung hat in der Praxis den 
Vortheil, dass etwaiger Schmutz bei Seite 
geschoben wird. 

Nach ErklAning der verschiedenen ziim 
Bewegen von Aequatoreulcn benutzten Systeme 
von Laufwerken erlAutert der Vortragende 
dos Modell einer auf der Drehbank zu be- 
nutzenden PrAsvorrichtung zur Herstellung von 
ZahnrAdem, deren Zähne sich der theoretisch 
geforderten Kurve fast genau anschmiegon, 
und erklärt, jedem Interessenten gern weitere 
Auskunft darüber geben zu wollen. 

H. K. 

Abtb. Berlin, E. V. Sitzung vom 
10. Dezember 1901. Vorsitzender: Hr. W. 
Handke. 

Hr. A. Blaschke demonstrirt eine Reihe 
von venjchiedeuen Dübeln (VoUohmdÜbel, i 
Spiraldübcl. Siemens-Dübel), einen Mauerbobrer, 
eine auf Aluminium abgezogene Schneide (ditie 
Zeitsehr. 1901. S.198.) u. a. — Hr. W. Handke 
theilt mit, die Bcrufsgenossenschaft dringe jetzt 



darauf, dass an Explosionsmotoren Andrehvor- 
richtungen angebracht werden, die den Arbeiter 
vor den nachthelUgen Folgen des plötzlichen An- 
gehens oder Zurückschlagens sichern; dom 
Redner wurde zu diesem Behufe dieStruck'sche 
Vorrichtung {diese Zeitsdur. 1899. 3- 64) empfohlen. 
— Hr. H. Seidel benutzt mit gutem Erfolge das 
Lettemmetall beim Schleifen von hartem Material ; 
Im Anschluss hieran erörtert Redner die richtige 
Methode zumEinschleifeii derDrehbankspindeln. 
wobei immer noch sehr viel gesündigt werde. 

Zur Aufnahme haben sich gemeldet und 
werden zum ersten Male verlesen die Herren! 
A.Bllermann, Mechaniker beim Physikalischen 
Institut der Universität, und B Schoof, Grüner 
Weg 89. 

In die Wahhorbereitungskommission wurden 
gewählt dio Herren H. Dchmol, 0. Himmler, 
W. Ochmke, G. Scheller, P. Thate, zu 
Kassenrevisoren die Herren 0. Ahlberndt und 
J. Pfoil. 

Hr. W Handke weist darauf hin, wie wichtig 
sowohl für die Meister als auch für die Lehr- 
linge dio von ihm z. Z. bearbeiteten zeichne- 
rischen Vorlagen Uber die Ausbildung der Lehr- 
linge sind, und erbittet hierbei die Unterstützung 
der .Mitglieder; in letzter Zeit seien wiedenim 
zweiKlagen wegen mangelhafter Ausbildung und 
Ubergrosaer Zahl der Lehrlinge beim Gewerbe- 
gericht zur Entscheidung gekommen. 

Bl 

Unser Mitglied Herr Dr, C. Z«lsslg, 
bisher ao. Professor an der Technischen 
Hochschule in Darmstadt, ist zum o. Professor 
da.selbst ernannt worden. 

Hr. Dr. U. Dobn, bisher Assistent am 
Physikalischen lustitut der Universität Berlin, 
ist zum Dozenten des Physikalischen Vereins 
in Frankfurt a. M. als Nachfolger von Prof. 
Dr. H. Th. Simon berufen worden. 
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Carl Zoisa, Optische Werkstätte, Jena Zeias- 
Feldstecher und Relieffemrohrc. 7. Ausgabe 
1901. kl.-80. 12 8. mit 13 Fig. u. 2 Taf. 
Der früher in dieser Zeitschr. 1898. 
8. 67 ausführlich besprochene Prospekt ist in 
handlichem Format in gleich vornehmer Aus- 
stattung herausgegehen worden. Besonders 
instruktiv sind die beiden zugefQgten stereo- 
skopischen Tafeln, welche durch jedes ge- 
wöhnliche Stereoskop betrachtet worden können 
und die stereoskopische Wirkung der Doppel- 
fomrohre veranschauUeheu. 
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Boehm, M.. Heretellungv. Glüh- 
faden f. elektr. Lampen 59. 

Bohrer s. Werkst. 

Buhrmaachinen ».Werkst. 

du Boi», H.. u. A. P. Will». 
Tliörnioraetr. u. krvugono Ver- 
wendung dos IvohleDsüiire- 
«ebnee» 167. 

Bosch, J. & A., Uranojskop 127. 

Bose. E., App. z. üntersuchg. 
Üb. d. clektrfunotor. Wirksam- 
keit d. clomentaren Gase 107. 

Braun, F., ßchaltnngswcise <le» 
Gehers f. Funkentelegraphie 
79. — Telegraphirsystcm ohne 
fortlaufende Leitg. |79. 

Br<*dig, ü., u. 0. Hahn, Am- 
peremanomotcr C. 

Brenner ». Laburatorium.sapp. 
u. Werkstatt I. 

Briault, F,, Kndmaass in.Mrss- 
schrauheneiiistellg. 35 

Brooks, W. J., Vcrstellb. Kur- 
venlineale 57. 

Brown & Sharp .Mfg. Co., 
.Messaebraube mit Ratsche 33. 

- Feststellg. an Mi‘»»schrati- 
ben 34. — Messschraube m. 
Grilfring 34. — Mikroineler- 
Tiofenmaass 34. — Endinuass 
m, Messschraubenoinstellg. 35. 
— Zentrirvorrichtg. 53. — 
Fühlhebe! 54. — Ü"-Mikroraoter 
240. — Fm«er241. — Automat. 
Facon-Drehbank 250. 

Brown, D., u. E. Dy er, Flasche 
z. Ablassen v. Flüssigkeiten im 
•Strahl u. tropfouwei.se 51. 

Bruno, A.. Kleine Laboruto- 
riumsofen 164. 

Büchner, G., Metalllllrbg. u. . 
deren AusfUhrg 198. 

Bücherschau ». Literatur. 

Büretten a. Laborat. 

Bunaen brenn er a. Werkst. 

Buach, E.. a. Kathenower Opt. 
Industrie-Anstalt. 

l*antor, M., Relais 171. 

Cnpitaine, E., & Co., Scliub- 
iehrenartigo.s Messiiistr. m 
Tmithebeln 139, 

Cerebntani. L., Stativ 32. — 
Typerulruckfelegraph 219. 

— u. A S 1 1 b 0 r m a II n . Polarlsli tes 
Keluia 139. 



Cerobotani, L., u. J. F. Wall- : 
mann, Telegraph, üeber- < 
I mitteig, von Hamlschrlften, I 
Zoichngn. u. dgl, 91. 

Chambers, J. E. u. Ch., Opthal- 
I mometer 211. 

Cheoiie: Gaaometr. App., Job 7. 
— öicherhoitakühler f. d. 
Destillation v. Aether ii.Ahnl. 
leichtflüchtig, u. feuergefahrl. 
Slofl'en, Katz, HugershotT 25. 

I — Verbesserg. am (j(*i.ss!er‘- 
: sehen Kniiapp., Wetzel, Warin- 

I lirunn, Quilitz & Co. 26. — | 
, Kolben z. KohlenstotHiestim- ; 
mung in Eisen u. Stahl, Göckel, 
Alt, Eberhardt ii. Jflger 27- — , 

, (iosontwicklungsapp. m. sehr j 
' konsUuit.Btrume u.Aparsamom , 

^ Betriebe, König 27. — App ' 

I z. Bostimmng. d. Kohlons.lure, j 
Ban ker 47. — VerseÜ’g. v, | 
Felten u. Oden u. a w., Annan 
48. — App. z. Heratellg. v. 
Schwefel wjia.ser.stoty. Kohlen- 
säure, Wasserstoff U.S.W., Joa- 
kim 48. — Chlorkalziumapp . | 
Henning 70. — Trichter z be- i 
schtounigten SSammeln u. Aus- 
waschen einesNioderachiages, > 
^zainatolHki 88. — App. z. Er- ! 
zielg. einer Krystalüsution v. 
Substanzen aus ihren Löagn. 

I ohne Krustenbildg auf d. Klüs- 
‘ sigkeitsobcrflüciie.Wroldewski 
89. — Beurtheilg. d Ghiaes auf i 
, stdehiometr Wege. Zulkowsky j 
I 109. — Extraktionsapp . Sinn- | 
j hold, Hugerahuff 129. — Fil- 
trirupp. m. automat Atifguss, I 
Rodt 147. — Deatillationa- u. [ 
Rückflnsakühlor , LamiaiodI [ 
148- — Modifikation d. Kipp'- ■ 

' sehen App., Thiele 167. — .4pp. ! 
z, ehern. Fuselülheatimmg. in I 
ulkuhol. Flüssigkeiten, Beek- 
maun 168- — Kalte ehern. Ver- 
goldg. d.GUiaes; warme chem. 
Vergoldg. u. Versilberg. des 
Porzellans, der Fuyeiuo u. des 
Glases 207. — Fettextraktions- 
app. nach Jerwitz, R^dmerdes, 
Haak 208. 

Chlurkalzi II map parat a. La- 
boratoriumaapp. 

Chronometer: Mitthollg. Nr. 4 i 
d. Ausschusses der Vereinigg. 
f. Chronometrie 137 
Cowper Coles, Verzinken d 
Eisens, HeinzerÜng 18 



Davies, J., s. Stroatfiebi. 
Domichel, M. A , Beziehungen 
ZW', d. Skale de» Araometera 
V. Baum^ u. der des Densi- i 
inetera 47. | 

Demonstratlontapparate: Mo- 

dell z. Veranschauliehg. des 
Stromverlaufs in Drehstrom- 
leitgn, Mooser 117. — L'rano- 
trop. Bosch. Wiölicenus 127. 
Densimeter». Spezif. Gewicht. 
DeatiMation SU p parate a. 

Laborat. 



i Diecbiuaiin, G , & Sohn, Elek- 
tromagnet. GlUhlamnenballer, 
Klussmatin 3. — Werkzeuge 
33, 53, 250. — Gravirmaachine, 
Patent Taylor, Taylor & Hob- 
Bon 122. 

Doppelfernrohre s. Feni- 
rohre. 

Drüger, H . Knallgaabrenner, 
Michaelis 197. 

Drehbänke a. Werkstatt. 

Drehhorzo e. Werkst. 

Drehatahlhaitcr s. Werkst. 

Drosten. R., Aua d. Bericht Qb. 
d. Kollektiv.'iusatollg. f. Mech. 
u Optik auf d. Pariaor Welt- 
uuastellg. an d. Reichskum- 
mtssar 42. 

Dübel ». Werkst. 

Dürener Metallwcrke ». 
Hupertz & Harkort. 

Dufour, .M., Widei-st'indsfAhig- 
kelt d.geschmolz. Quarzes geg. 
heftige TompertilurUmlergn. 5. 

Dukei, R , Anritzvorrichig f. 
Glaszylinder- Absprengmaachi- 
neu 170. 

Durand, F., Rohrwandunga- 
messor 35. — Fcstkleminiing 
b. Schublehren 53. 

Dvofa k,V., Durchbohren dünn- 
wand. Glaskugeln 48. 

Dyer, E., a. Brown. 

Dy namonioler s. Elektr. 

Kliebwede, H., Gespriichs- 
zühlcr 199- 

Hiaoii s. .Metalle. 

Elektrisitit: 1. Theorie. — 

II. Elemente u. Batterien: 
Thennosftule, Gottscho 79. — 
Trunaportable Pflüger- Akku- 
mulatoren, Pflüger & Co. 216. 
— Sfuiremesscr f. Akkumu- 
latoren, Klussniann, CMoride 
EUctrical Storage Syndicaie 
Ltd. 247. — HI. Messinstru- 
mente: Amperemanometer, 

Bredig, Hahn, Huger»hoff6. — 
Blektrizitatszahler, Bergmann 
19. — Elektrizitatszähler, Aron 
19. — Wattmeter, Schuckert 
& Co. 51. — Wattmeter, Hart- 
inann & Braun 59. — Blektri- 
zitfltsinesser, Westen 71. — 
Neuerung, an ElektrizitAtazAh- 
leni, (LampenstimdenzAhler; 
Oszillirender GlelchstromzAh- 
lor; WechseUtromzahlcr f. 
Glühlampen), Allg. Elektr.- 
(iesollchafts76.— BlektrizitAt»- 
zühler, Wirth & Co. 80. — 
Kloktr. Widerstünde, Levy 91. 
— Hitzdraht-Leistungamesaer, 
Bauch 99. — Praktischer Ver- 
theilungswiderstand f. Stark- 
stromltg., Kleiber, Höchtl 125. 
— Dynamometer, Allg. Etek- 
trizithts - (ieaetlschaft 151. — 
Statische» Voltmeter, Allg 
Elektrizitftta- Gesellschaft 156. 
— HitzdralUmessgeriltb, Hart- 
luann & Braun 159. — Hitz 
drahtmesagerftth, Berio 159. — 
Anachlusöslückf. Wider» tÄiide, 
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Levy 179. — Motorzählor m. 
gorinK- Koibg., Evorahed 185. 

— StatUchea Voltmeter, Sie- 
mens & Halske 219. — Span- 
nungezeiger,Siemena& Hnlnke 
220. — IV. Mikrophone, Te- 
lephon 0 . (irammophono, 
Pbonogruphen u. s. w.: 
Draht). Mehrfnchtelegrapbie, 
Slaby 3. — Telegraphon, Pou!- 
sen 45. — Telephonograph, 
Zopke 45. — Schultungaweise 
doH (loberH für Funkentelo- 
graphie, Braun 79. — Tele- 
graph. Uebermittlg. v. Hand- 
Hchriften, Zeicbngn. u. dgl., 
Corebotoni 91. — SpiogeUn- 
dikator z. Beohachtg. der Bo- 
weggn. einea Kdrpera, Silbof- 
Btein, Polläk, Viräg 139. — 
Telegraphirayatem ohne fort- 
laufende Leitung," Braun 179. 

— Telautogranh v.ElishnGray 

u. Ritechie, Korda 134 — Qe- 
aprachszAhler, Bichwede 199. 

— Verfahren z. Empfangen u. 
zeitweinen Aufepeichern von 
Nachrichten, Signalen u. dgl., 
Poulsen 199. — Empfangsanp. 
f. Funkentelegrapiiio, SlaDy, 
V. Arco 219. — Typcndruck- 
telegraph, Cerebotuni 219. — 
V. Beleuchtung: Elektro- 
magnet. UlUhlampenhulter , 
KluBsmann, Diechmnnn&KohD 
3. — Befestig, von (lltlhücht- 
lampen im Sockel, Oetho 19. 
— . Verstellbare Reflektoren f. 
Scheinwerfer • Beleuchtung, 
Körting & Matluesen 31. — 
Herstellung von eloktr. Glüh- 
kbrpern. Gans51. — Euirichtg. 
z. Vorwannen v. Leuchtkhrpen» 
d. einen Lichtbogen. Körting 
& Mathioseii 51. — Herstellg. 

v. ’GlQhfadon f. elektr. Lampen, 
Boehm 59. — Herstellg. elektr. 
Glühfaden für Glühlarooen aus 
Karbiden. Voelker79. — Nemst- 
lainpc, Allg. ElektrizitÄts-Ge- 
aellscbaft 97. — Glühlampe, 
WullT 100.— VI. Allgemei- 
nes: Blitzschutzvorrichtung, 
Schmidt 11. — Stromunter- 
brecher (3 Patente), Tesla 39. 

— Herstellg. v. eloktr. Wider- 
standsmaterial . Heraeus 39, 
86. — Bequeme Methode d. 
künstlichen Alterg. v. Thermo- 
metern, Hecker 41. — Kupitan 
Gray's elekt. Log 56 — Elektr. 
Kreisel f. Gyroskope, Schwartz- 
kopf 79. — Herstellung me- 
tallischer Leitg. mit Isolir. 
01ns- oder KmuilurohUlUmg, 
Allg.Eloktnzitats-Gesollschaft 
80, 119. — Luftdicht abgeschl. 
Schaltern. Sichorgn., Siemens 
& Halske 105. — Apparat z. 
üntersg. üb. d. elektromotor. 
Wirksamkeit der elementaren 
Oase, Bose 107. — Modell z. 
Veranschaulichg. des Strom- 
verlaufs in Drohstromleitgn., 
Mooser 117. — Wechselstrom- 



Unterbrecher f. Funkeninduk- 
' toren, Allg. Elektrlzltats-Ge- 
Hellschaft 131. — Patentnagel 
f. elektrotechnischo Zwecke, 
Patentdoppelkopf • Drahtna- 
gclfabrik 136. — Polarisirtes 
j Relais, Cerobotani, Silhermann 
I 139. — Röntgenröhre, Papst 
140. — Vorrichtg. z. Erzeugg. 
v.starkenStrömen m.hoherFre- 
I quenz, d'ArHon val 144. — Hoch- 
spannimgsschalter Schuckert 
I & Co. 159. — Relais. Cantor 
171. -Röntgenröhre, I.evyl91. 
— Frittröhre,8iemens& Halske 
200. — Relais, Rowland 219. — 
— Kotironder Stromunter- 
brecher, Hirschmann 219. 

I Blektrizitats • Aktlenge • 

I sellschafts.Schuckert&Co. 
jElektrizitatHmesserB. Blek. 
lElek tri Zitatszahler s. Elektr. 

Elemente, Galvanische, s. 

! Elektr. 

Elfenbein s. Werkst. 

I Entfemugsnesser : Entfer- 

nungsm. f. Schiffe, Ameson 20. 

^ — Entfenuingsm., Langer 79. 

I — Doppelbiulentfemungsm., 
Omer 119. — Entfenuingsm., 
Hensuldt & Söhne 140. — Ent- 
I feriiungsm., Knmerius 179. — 
Rntfemungsm., Schelle 191. — 
Bntfeniungsm , Illig 200. 

Epidiaskop a. Projektions- 
apparate. 

Epstein, St., Wosserstrahlge- 
I nlase f. Niederdruck 8. 
lErnst. A, BiogriffsverhaUniBse 
1 d. Schneckengetriebe 29. 

Etzold, R , Richtige Aufstellg. 

! V. Aequatorealen 153, 173, 181. 

Hvershod, S., Mozorzahler m. 
geringer Reihung 185. 

Exsikkatoren s. Laborat. 

Extrnktionsapparato s. La- 
boratoriumsapparatc. 

Fernrohre; Binstellvorrichtg. f. 

d. Okulare v. DoppelfernglA- 
I sem, Aitchison 119. — Doppel- 
j fernrohr, Huet 131. — Richtige 
I Aufstellg. von Aequatorealen, 
' Etzold 153, 173, 181. — Okular- 
verstellg. f. opt. DoppoUnstr. 
m. veränderbarem Okularab- 
stand, Goerz 179. — Vorrichtg. 
z. zwangsweisen gleichmas- 
sigen Beweg, d. Einzelfern- 
rohre bei Prismen -Doppel- 
fernrohren, Reichert 191. 

Filter B. Laborat. 

Fischer, Vorrichtg. zur Aus- 
glelchg. von Beobachtungs- 
: gröHs<*n auf mechan. Wege 59. 

I Fischer, M., Instr. z. Absteckeii, 
I insbesQiid. v. Kreisbögen 172. 
I Flaschen s. Glas. 

Flüssigkeiten: Sicherheitskühler 
f. d. Destillation v. Aotber u. 
ahnl leichtflüchtig, u. feuer- 
gefahrl. Stoffen, Kotz 25. — 
Flasche z. Ablassen v. Flüssigk. 
im Strahl und trupfenweise, 
Brown, Dyer 51. — Dichtungs- 



mittel f. Saurebehalter 87. — 
\ App. z. Erziolg. einer Kry- 
Htallisation v. Substanzen aus 
ihren Lösungen ohne Krusten- 
bildg. auf d. PlOssigkeitsober- 
flachc, Wroblowski 89. — App. 
z. Messg. d. Dampfdruckes 
biuarer rlüssigkeitsgemisebe, 
V. Zawidzki 165. — App. z. 
ehern. F'uselötbestimmung in 
alkohol Flüssigk., Beckmann 
168. — Techn. Konzentrirungs- 
Kontrolverfahren m. Totalre- 
floxion, Maller 171. — App. z. 
Bestimmung des spezlf. Ge- 
wichts V. Flüssigk. m. e. Ml- 
kromotersebraube, Gribben 
209. 

Fondu, J. B., Einrichtung z. 
intermittirenden Bewegen d. 
Arbeitstisches und der W'erk- 
stücke an Maschinell z Fertig- 
machen V. Bechorglaseru u. 
dgl 150. 

Fortbildungsschulen s. An- 
stalten. 

Fräsen s. Werkstatt. 

Frey, Ch., Die Schraube und 
ihre Anfertigg. auf der Dreh- 
bank 110. 

de Fries & Co., Werkzeuge 
35, 240. 

Frltt röhren h. Elektr. 

Fublhebel a. Werkst. 

I Funkontelegraphio s. Blek. 

; Gan8,8.W.,Herstel!g. v. elektr. 
GlUhkörporn 51. 

Gaset Kolben z. Kuhlenstotfbe- 
I stimmg. in Eisen u. Stahl, 
I Gockel, Alt. Bberbardt & 
j Jager 27. — Gasentwlcklungs- 
I app. m. sehr konstant. Strome 
j u. sparsamem Betriebe, König 
I 27. — App. z. Bestimrog. d. 
Kohlensäure, Barcker 47. — 
App. z. Herstellg. v. Schwefel- 
wasserstoff, Kohlensäure, Was- 
serstoff u. s. w'., Joakim 48. — 
Rührer m. gasdichtem Ver- 
schluss, Neumann 69. — App. 
z. Untersuchg. üb« d. elektro- 
motor. Wirksamkeit d. elemen- 
taren Gase, Bose 107. — Durch- 
lässigkeit d. geschmolzenen 
Quarzes f. Wasserstoff, Villard 
146. — Thermometr. u. kryo- 
gene Verwendg. d. Kohlen- 
saureschnees, du Bois, Wills 
167. 

Gasen ivricklungsapparato 
s. Laborat. 

Gasometer s. I^aborat. 
iGaufroy, F., Reissfeder 30. 

QeblAse s. Laboratoriumsapp. 
u. Werkst. 

Gebranchsmnster f. glastecbn. 
Ggst.: 8, 29. 50, 70, 110, 130, 
149, 169. 209, 247. 

Ochülfenprüfungen s. Sozi- 
ales. 

, GeodAile: I.Basismessungen. 
— II. Astronomisch - geo- 
dätische Instrumente s. 
[ Astronomie. — III. Apparate 
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DaatKb* 
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zum Winkelabstecken: 
Instr. z. Abstecken, insbesond. 
von Kreisbögen, Fischer 172. 
— IV. Winkelmessinstru- 
mente und Apparate für 
Topographie. — V. Höhen- 
messinstrumente u. ihre 
Hülfsapparate: Quadrant f. 
Höhonwinkelmessg., MoycrhofT 
& Werner 211. — VI. Tachy- 
m e t r i 0 : Entfernungsmesser, 
Langer 79. — Doppelbildeut- 
fernungsmessor, Omer 119. — 
Entfernungsmesser, Hensoldt 
& Söhno 140. — Entfernungs- 
messer. Kamerius 179. — Ent- 
fernungsmesser, Schelle 191. — 
Entfernungsmesser, Illig 200. 
— VII. Allgemeine«: Pliicht- 
und Mcssbandstnbe.v.Schmitz 
40. — Vorrichtg. z.AuHgleichg. 
V. Beobachtungsgrössen auf 
mecban. Wege, Fischer &9. — 
Vermossungszirkel. Janz 91. 

Einstellen v. Mcssiustr. im 
rechten Winkel zur Visurlinie, 
Hermann 159. — Dosenlibelle, 
Klingolfus« 191. 

Gerhardt, C., Eichorheits- ' 
plpctto m. Ventil im Saug- 
ronr 123. 

Geschiftlielie Notizen: 4, 17, 36, 

135. 156, 165. 

GciehHfndigkelttinesser: Ge- 

schwindigkeitsmesser, Henzo 
11. — Fliehkraft pondol m. end- 
licher Lange d. Pendelurmes 
f Geschwindigkeitsmesser u. 
Kegler, Lynen 199. 

Gesellschaft f. elektr. .Me- 
tallbearbeitung, Schweis- 
sen V. Aluminium u. Alumini- 
umlegirungen 40. 46. 

Gesellschaft f. Huberpres- 
sung s. Huber. 

Gesetzgebung (s. a. Soziales): 
Thermometer nach Köaumur 
28. — Entwurf z. neuen Zoll- 
tarif mitBezug aufd. Mechanik 
u. Optik, Holfmann 141. 

Gesprächszähler «. Elektr. 

üGthc, H., Befestigg. v. Glüh- 
lichtlampen in Sockel 18. 

Gewindes. Schrauben u. Werk- 
statt. 

Gew indes cboeid zeuge s. 
Werkstatt. 

Glas (s. a. Laborntoriums- 
apparate): Vorrichtg. z. 

Schliessen v. Glasbhtsformen, 
Rocdor 11. — Absprengvor- 
richtg. f. rotirendc Glashohl- 
körper, Schual 11. — Gasdicht 
huItend.GlasUherziigaufEiHen- 
od. Nickeldrahtstocken, Schott 
& Gen. 19. — Glasmacher- 
pfeife, Humphreys 31. — Her- 
stellg. V. Flaschen, Grote 31.— 
Durchbohren dOnowund. Glas- 
kugeln, Dvofäk 48. — Hart- 
glusbuustein „Faust", Sachs. 
Glaswerke 49. — Glas auf 
Metall zu iöthen 68, — App. 
z. Heratollg. v. Glasröhren, 
Hougbton 71. — Hcrstellg. 



metall. Leitgn. mit isolir. Glas- | 
od. EmailurohUlig., Allgem. 
Elektrizitats-Ge.sellschaft 80. 
119. — Glas f. Waaserstonds- 
röhr.. Schott. Herschkowitich 
87. — Abkuhlen v. Ghishuhl- 
körpern, Sievert 91. — Schrei- 
ben auf Glaa, Porzellan u. 
dgl. 105. — Beurtheilg. d. 
Glases auf stöchiometr Wege, 
Zulkowsky 109. — Kühlen u. 
gleichzeitig. Verwörmen (Ver- 
schmelzen) V. Glas. Kühnort 
& Co. 119. — Anwendg. e. 
Platinbrenners z. Schreiben 
auf Glos u. für ahnl. Zwecke. 
Thunberg 128. — Glasblase- 
verfahren V. P. Th. Sievert, 
Pickersgill, Witt 129, 145. — \ 
Gegenstände a. Glas-u.Nickel- 1 
oisenlcgirgn., SocUti anonyme 
de Commen(ry' Fourehambault 
et DectueviUe 130. — Herstellg. 
V. (ilashohlkörpern, Sievert 
131, 171, 247. — Herstellg. 
grosser Glashohlkörper, Pik 
150. — Einrichtg. z. interroit- 
tirenden Bewegen d. Arbeite- 
I tische« u. der Werkstücke an 
Maschinen z. Fertigmaclien v. I 
Becherglasom u. dg!., Fundu ^ 
150. — Anritzvorrichtg. f.Glas- i 
Zylinder - Ahsprengmaschinen. I 
I Diikel 170. — Herstellg. v. I 
Glaahohlkurpern. MUhlig 170. 
— Vorrichtg. z. Herstellg. v. 
Glashohlkörpeni durch Blusen. 
Sievert 171. — FeinkUhlg. d, 
Glases im Glaswerk Schott & 
Gen. in dena, Grieshammer | 
j 203 — Kalte ehern. Vergoldg. 
d. Glases; warme ehern. Ver- 
gold. u. Versilberg. des Por- 
zellans, der Fnyenzo u, des 
Glases. Stahl ^7. — Glas- 
schmclz- u. Arbeitsanlage. 
Richter 211. — Kitt f. Glas 
u. Porzellan 246. 

<i Insblasertag s. Vereine. 

Glasblasapparat «. Glas. 

Glasröhre s. Rohre. 

Glinzer, E.. Dichte v. Magna- 
lium (Mittheilg. z. Abh. Stadt- 
hagen, diete ZeiUchr. 1901 
S. 21) 93. — Bemerkg dazu, 
Stadthagen 94. 

Glühlampen s. Elektr. u, Latn- 
pen. 

Göckel, H. Glashahn m. Uni- j 
Versal - Quccksilhordichtg. 6. I 
— Kolben z. Kohlenbcstiniiug. I 
in Bisen u. Stahl 27. I 

Goerz, C. P., Okiilurvenstellg. j 
f. opt. Dopjjolinstr. m. ver- I 
flnderbaremOkularabstandl79. | 

Götting, Ch., Versilberg durch I 
Reduktion (Anreibe-Versilbe- ' 
' rung) 177. 

Oottscho, L., ThermosÄule 79. 

Graetz, 0., Barometer 91. 

Oravirmaschinon s. Werkst. 



Gray's elektr. Log 56. 




keiten m. einer Mikrometer- 
schraube 209. 

Grieshammer, E., FeinkUhlg. 
d. Glases im Glaswerke Schott 
& Gen. in Jena 203. 
j Grote, L .Herstg v.FIaschenSl. 

Guglielmo, G., Arftometer m. 
vullstflnd. Eintauchg., m. ver- 
Anderl. Neigg. u. für Reflexion 

147. — App. z. Bestlmmg. d. 
Dichte u. Masse minimaler 
Mengen eines festen Körpers 

148. 

Gutt, 0., Waesertiefenmesser 
172. 

Haak, A., Ablesevorrichtg. m. 
Nonius f. das auf dem Glas- 
ruhr getheilte Quecksilber- 
barometer m. konstantem Null- 
punkt, Keimordes 207. — Fett- 
extraktionsapp. nach Jerwitz, 
Keimerdca 208. 

HAdicke, W., Zeichnen v. Kur- 
ven ro. einerbiegsamenSebieno 
131. 

Haedicke 9t Co., MetallsAge- 
hlAtter 57. 

Hähne s. I>aboratoriumsapp. u. 
Werkst. 

HArten s. Werkst. 

Hahn, O, s. Bredig. 

Hahn-Machenheimor, H., 
Gcryk-Luftpumpe (Pat.Fleuss) 
205. 

Handwerkerschulen s. An- 
stalten. 

Handwerkskammern s. So- 
ziales. 

Hartmann & Braun, Watt- 
meter 59. — HUzdrahtmess- 
gerätb 159. 

Hausbrand, B., Hülfsbuch f. d. 
Apparatebau 118. 

Hocker, O., Bequeme Methode 
d. künstl. Alterg. v. Thermo- 
metern 41. 

Heropel, W., Methode z. Messg. 
hoher Temperaturen 49. 

Henning, G. F., Chlorkalzium* 
App. 70. 

Hensoldt, M., & Söhne, Eiit- 
fernunnmosser 140. 

Henze, J. B., Geschwindigkeits- 
messer 11. 

Heraeus, W.C.. Herstellg. einer 
innig. Verbindg, zw. Platin od. 
Platinmetallen u. nichtmetall. 
Körpern 30. — Herstellg. v. 
elektr. Widers tandsmatorial 39. 
86 . 

Hermann, J., Einstellen von 
Messinstr. im rechten Winkel 
z. Yisirlinio 159. 

Herschko witsch ,M., s. Schott. 

Hill Tool Co., Drehstahlhalter 
249. 

Hirschmann, W. A., Rotiren- 
der Stromunterbrecher 219. 

. HitzdrahtmessgerAihe s. 
j Elektr. 

iHohelmaschinen s. Werkst 
HÖchtl, Prakt VertheUungi^ 
widerstand f. Starkstromlei* 
tungen, Kleiber 125. 




J&hiTUiK I90t. 



Mam«o- uo4 S«ehr*fteter. 
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H offmann, J., Entwurf z. nouen 
2i!olltarlf mit Bezug auf dio 
Mechanik u. Optik 141. 

H otnmeljl., Drahtbankspitzen- 
Schleifapp., Klussroann 116. 

Uoughton, A. App. z. Herstg. 
V. (ilasrohren 71. 

Huber, C., ft Co., HydrauU 
Hochdruck-Preaa- u.PrÄgever- 
fahren, Riedler 164. 

Huet, H.L., Doppelfomrohr 131. 

Hugershoff, I'., AmperemanO' 
roeter, Bredig, Hahn 6. ~ 
Sicherheitskühlcr f. d. Deetil* 
iation V. Aother u. ähnl. leicht* 
flüchtigen u. feuergefährlichen 
Stoften, Kotz 25. — Bürette. 
Thiele 48. — Extraktionsapp., 
Sinnhold 129. 

H u ni p h r e y e, J. .M., Glasmacher* 
pfeife 31. 

Hupertz & Harkort, Schraub* 
lenre 179. 



lllig, P, Entferuungsmeseer 
200 . 

Imprflgniren s. Werkst. 

Institute s. Anstalten. 

•lacijuo t & Taverdon. Kleine 
Hobelmaschine m. Hcbelbe* 
wegg. 242. 

Janz, J. P., Vormessungazirkel 
91. 

Jeserich, J., Siderosthon 156. 

Joakim, .)., App. z. Herstellg. 
V. SchwefelwasserstofT, Koh 
lens&ure, WnsHerelulVu.s. w. 48. 

Job, M., Gtisometr. App. 7. 

Jouard a. Horlemunt. 

Jucker, C, s. Petermunn. 

Jung, li. W., y (Nachruf) 17. | 

Jurthe, E., u. 0. ,Mietachkc,i 
Handb. d. PrAeerei 149. j 

Kaliappurate s- Laborat. | 

Kalorimeter s. Wftrme. | 

Kamorius, J., Entfernungs- 
messer 179. 

Kann. K., Wftrmeregler 199. 

Kntz, SicherheitskUhlor t. d. 
Destillutiun v. Aether u. ähnl. 
leichtflüchtig. 11 . feuergofhhrl. 
Stoffen 25. 

K ien a s t, H. , Einrichtg. z. Messen 
d. Stahlverstellg. b. Werkzeug- 
maschinen 170. 

Kipp‘flcher Apparat, Thiele 167. 

Kitte s. Werkst. 

K 1 e i b e r, J. , Prukt.Vertheiluugs- 
widerstandf.Starkstromleitgn. 
125. 

Klingolfuas, J. F., Dosen- 
libelle 191. 

Klussmann, W., Elektromag- 
net. Glühlampenhaiter 3. — 
W erkzeuge auf il. Pariser W eit- 
onsstellg. 38, 63, 240, 249. — 
Urehbankspi(/cn • Schleifoup. | 
116. — Löthlampe 196. — Vol- 
tohm -Dübel 197. — Saure - 1 
messer f. Akkumulatoren 247. 

Knall gas brcn ner a. Werkst. 

Koch & Co , Drehherz 217. 



König, G.A., Gasentwicklunga- 
app. m. sehr konstantem Strom 
u. sparsamem Betriebe 27. 

Körting & Mathiesen, Vor- 
I stellb. Reflektoren f. Schein- 
werfer-Beleucbtg. 31. — Ein- 
I richtg.z.Vorwflrmenv.Leucht- 
körperu d. einen Lichtbogen 51. 

! Kohl, M., Modell z. Vemns(‘hau- 
j lichg.d.Stromverlaufs inUreh- ! 

I strnmleitgn., .Mooser 117. i 
I Koker, G. R., Voirichtg .z. Auf- j 
I zeichnen v. Kurv’en 99. I 

Konpaue! Vorrichtg. z. Fern- j 
i anzeigen d. Stellg. e. Schiffs- j 
I kompassGs, v. Mantey 119. — 

' Kompuss-Peilvorrichtg , Zeisa 
119. I 

Kongresse s. Verein. 

Korda, D., Telautograph v. 
Elisha Gray u. Ritschio 184. 

Kühnert, G , & Co., Kühlen u. 
gleichzeitig. Vonvttrmon (Ver- 
schmolzen) V. Glas 119. 

Kunzel, M., Quecksilbermuno* 
meter 131. 

Korren: Verutellb. Kurvenline- 
ale, Brooks 57. — Vorrichtg, 
z. Aufzeichnen v. Kurven, 
Koker 99. — Zeichnen v. Kur- 
ven m. einer biegsam. Schiene, 

I Hadickc 131. 

I Kurvenlineale 8. Zeichonapp. 

fjaboratorien a. .Anstalten. 

: Laboratorinmsapparate (s. a. 

' Chemie): Glashahn m. Uni- 
versal - (^uecksilbcrdichlung, 
(löckel 6. — Amperemanomo- ] 
t<*r, Bredig, Hahn, Hugersbuff i 
6. — Uasometr. .App., Job 7. — i 
WassorslruhlgoblAso f. Nieder- 
druck, Epstein 8. — Trichter 
f. umlurchsichtigo BehAltor, 
Lindeck 10. — Sicherheitaküh- 
ler f. d. Destillation v. Aether 
u. Ahnl. leichtflüchtig, u. feuer* 
gefnhrl. Stoffen, Katz, Hugers- 
hoff 25. — -Sprengorsche (^ueck- 
silberluftpumpo, MUller 25.*— 
Verbessorg. am Geissler'schen 
Knliapp., Wetzel, Warmbrunn, 
Quilitz & Co. 26. — Kalben z. 
Kohlenstuffbestimmg. in Eisen 
u.Stahl,Göckel,Alt,Eberhardt& 
Jnger27. — Gosentwicklungs- 
app. in. sehr konstant. Strome 
u. sparsamem Betriebe, König 
27. — App. z. Bestimmg. d. 
KoMeimtiure, Barcker 47. — 
Verselfg. v. Fetten u. Oolen 
u. s. w., Annan 48. ~ App. z. 
Herstellg. v. Schwefelwasser- 
stoff, Kohlensäure, Wasserstoff 
u. B W., Joakim 48. — Bürette, 
Thiele, Hiigershoff 48. — Flu- 
sche z. Ablassen v. FlUssigktn. 
im Strahl und tropfenweise, 
Browne, Uyer 51. — Rührer m 
gu.Hdichtem Verftchluss, Neu- 
maim69 — Chlorkalzium-App., 
Henning 70. — Trichter z. bc- 
scbleunigten Sammeln u. Aus- 
waschen eines Niederschlages, 
Szamatulski 88. — App. z. Er- 



zielg. einer Krystallisation v. 
Substanzen aus ihren Lösgn. 
ohne Krustenbildg auf d. FlUs- 
sigkeitsoberflacbe.Wroblcwski 
89. — App. z. Scbmelzpuukts- 
hestimoig., Streattield, Davies 
106. — App. z, Untersuchg. üb. 
d. elektromotor. Wirksamkeit 
d. elementaren Gase, Bose 107. 
— Modell e. QuecksUberluft- 
pumpe, Berlemont, Jouard 107. 
— App. z. Bestimmg. d.WArme- 
ausdehnungskoefflzienten des 
Quecksilbers, Biernacki 109. 
— Frakt. Vertheilungswider* 
stand fStarkstromleitgn .Klei- 
ber. Höchtl 125. — Sichorheite- 
pipette m. Ventil im Saugrohr, 
Reinhardt, Gerhardt 128, 219 
— Extraktionsapp, Sinnhold, 
Hugershoff 129. — Filtrirapp. 
m. automat. Aufguss, Rodt 14 t. 
— Arflometer m. vollst. Ein- 
tauchg., m. veründerl. Neigg. 
u. für Reflexion, Guglielmo 
147. — App. z. Bestimmg. d. 
Dichte una Masse minimaler 
Mengen eines festen Körpers, 
Guglielmo 148. — Destillu- 
tions-u.KückflusskUhler, Land- 
Siedl 148. — Kleiner I..a- 
büratoriumsofen, Bruno 164. 
— Quecksilborluftpumpe, Tu- 
ma 165. — App. z. Measg. d. 
Dampfdruckes binBrcrFlUssig- 
keitsgemische, v. Zawidzki 165. 
— Modifikation d. Kipp’schen 
App.,Thielel67 .— Pyknometer 
m. eingeschliffenein graduir- 
tom Hals, Squibb 168. — App. 
z. ehern. FuselOlbestimmg. in 
alkoholischen Flüssigkoiteu, 
Beckmann 168. — Wärmereg- 
ler, Kann 199. — Ger)'k-Lufl- 
piimpe (Patent Fleuss), Hahn- 
Maciienheimer, PuisomrUr En- 
gineering Co. 205. — Fottex- 
traktionsapp. nach Jerwitz, 
Reimerdes, Haak 208. — App. 
z Bestimmg. d.spez. Gewichtes 
V. Flüssigkeiten m. einer Mi- 
krometerschraube , Gribben 
209. — Vakuumexsikkator f 
hohes Vakuum, Anidt, Burger 
245. — Süuremesser f. Akku- 
mulatoron, Klussmann.CA/orids 
Eketrical Siorage Syndicalt Ltd. 
247. 

Lampen t Elektromagnetischer 
I Glühlampenhaiter, Klussmann, 
Diechroann & Sohn 3. — Be- 
festigg. V. Olühlichtlampen im 
Sockel, Gethe 19 — Verstollb. 
Reflektoren f. Scheinwerfor- 
Beleuchtg., Körtingft Mathie- 
sen 31. — Einrichtg. z. Vor- 
warmen von Leuchtkörpern 
durch e. Lichtbogen, Körting 
& Mathiesen 51. — Herstellg. 
V. Glühfaden f. elektr. Lampen, 
Boehm 59. — Horatollg. elektr. 
Glühfaden f. Glühlampen aus 
Karbiden, Voelker 79. — 
Nenmtlampe . Allg. Elektr- 
Gesellsch. 97. — Glühlampe, 
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WutfflOO. — LöthlamDe, Kluss* 
mann, Barthel l96.->KDallgaa> 
brenner, Micbaelia, Drager 197. 

Landsiedlf Ä-, DestUlaMoDs* u. 
RfickfluaakOhler 148. 

La n ge r, 6. , EntfernungBineaaor 
79. 

Le Chatelier, Ausdehog. d. ge* 
scbmolzenen Quarzes durch d. 
Wftrme 4. 

Logirungeo s. Metalle. 

Lehe, F., DoppelmanometerlSl. 

Lehranstalten s. Anstalten. 

Lehrvertrage s. Soziales. 

Leim s. Werkst. 

Leman, A., Vorrlchtg. z. Schrei* 
ben kleiner Zahlen 1. — Vor- 
richtg. z. Schreiben kleiner 
Buchstaben u. Ziffern 121. 

Leun er, 0., Dampfverbrauchs- 
messer 151. 

Levy, M., Blektr. Widerstande 
91. — Anschluss f. Wider- 
stande 179. — KöntgenrOhre 
191. 

Libellen s. Oeodasie. 

Linde c k,W.,Trichter f undurch- 
sichtige Behälter 10. 

L i n d n e r , M., Leitfaden d. prakt 
Haustelegraphie 29. 

Literatur (BOehertcliao): 9, 18, 
29, 50, 58, 70. 89,98, 110, 118, 
138, 149. 150, 158, 169, 170, 
178, 198, 210, 218. 

Lodgo. O. d., System 
nischer elektromagnct. Tolo- 
graphio 79. 

Lethen e>. Werkstatt. 

Lfithlampen s. Werkst. 

Log 8. Nautik. 

Lorenz, W'., ilerstellg. v. Glo- 
boidschraubenradem 178. 

Lnftpumpou: Sprengerscho 

Quecksilberluftp., Müller 25. 
— Modell c. Quecksilberluftp., 
Berlemont, Jouard 107. — 
Quecksilberluftp., Tuma 165. 
— Geryk-Luftp (patentFIeuss), 
Hahn • Machenheimer, iSilre* 
meter Engineering Co. 205. 

Lynen, M., Fliehkrsftpendel m. 
endlicher Länge d. Pendel- 
armes f. Geschwindigkeits- 
messer u. Regler 199. 

nagnalium s. Metalle und 
Werkst. 

Magnesium s.Metalle u. Werkst. 

Manometer: Aroporemanometer, 
Bredl^ Hahn, Hugershoff 6. 
— Rohrenfedormanometcr, 
Willner 99. — Quecksilberma- 
nometer, Kanzel 181. — Dop 
pclmanometer, Lehe 131. 

V. Mantey, E. F. W„ Voi^chtg. 
z. Fernanzeigen d.Stellg.eines 
Schlffskompassca 119. 

.Manufacture militaire des 
fuBÖesotdesinstruments, 
Schublehre m.Zeigerablesg. 53. 

Markmann, J. C. A., Vorrichtg. 
zum Aufzeichnen von Hohl- 
kArpcrquerschnitten 191. 

Marquarilt's Lager ehern. 
Utensilien s. Gerhardt. 



Nam«n* und 8«cbr»fUt*r. 

j M.echanikertag h. Vereins- 
nachr. 

Medaillen s. Ausstcllg. 

I Messing s. Metalle. 
jMessingrohre s. Rohre, 
i Messschrauben s. Werkstatt 

Metalle und Metall-Legfrungen 
(6. a. Werkstatt); Biegen v. 
Messingröliren 3. — Verzinken 
d. Eisens. Siemens & Halske, 
Cowper Coke 18. — Gasdicht 
haft. GlnsUberzug auf Eisen- 
oder Nickeldr^UtUckchen, 
Schott & Gen. 19. — Dichte 
u Ausdehng. v. Magnalium, 
Stadthagen 21. Dichte v. 
j Magnalium (Bemerkgn. z. Vor- 
stehendem), Glinzer 93. — Kr- 
widerg., Stadth^en 94. — 
Kolben z. Kohlonstoffbo- 
stimmg. in Bisen u. Stahl, 

I Qöckel, Alt. Eberhardt & Jager 
I 27. — Herstell^ einer innigen 
I Verblndg, zw. Platin- od. Pla- 
^ tinmetalTen u. nichtmetalli- 
Hchen Krtrpern, Hcraeus 30. 
— Spiegel aus Aluminium- 
Magnosiumiegirg , Zeiss 32. 
— Taylor -White’scher Werk- 
zeugstahl, Reuleuux 36. — 
Schweissen v. Aluminium u. 
Alumiiilunilegirgn , Allg.Blek- 
trizitats-Gesellsch. 40, 46. — 
Verbleites Eisenblech 46. — i 
Theilhartg.47. — Solbi.sky'sche 
Legirgn. 78. — Vulkanfiber 
. auf Metall zu befestigen 78. ' 
[ — Befestig, v. Metallplattchen 

I auf Holz durch Verleimen 86. 

I — Verringerg. d. Angreifbark. 

I V. Stahl und Schmiedeeisen 
I durch die Atmosphäre 86. — 

I Braunfärhen gestanzter Eisen 
j und Stahlthoile 86. — Sllber- 
I ahnl. Legirgn. 86. — Her- 
•tellg. einer stark zinkhaltigen 
schmIed'. walz- u. pressbaren 
Aluniiniumleg., Basse & Selve 
98. — Legiren v. Metallen u. 
Metalllegirgn. m. Magnesium, 
Aluminium* u. .Magnesium- 
fabrik 99. — Stempeln V. Metall 
104. — Bemerkg. dazu 117. — 
Erwiderg. 118. — App. z. Bo- 
stimmg. d. Wärmeausdeh- 
nungskoeffizienten d. Queck- 
silbers, Biernacki 109. — Kitte 
f. Kautschuk auf Bisen u. Holz 
116. — Mattweiss f. Silber- 
gegenstände 126. — Gegen- 
stände aus Glas und Nickel- 
eisen -Legirgn., SockU ano* 
nyme de Com men iry- Fcmreham' 

I bauU et DeeazevüU 130 — 

I Stahl u. Eisen schwarz zu 
j färben 136. — Leder auf Eisen 
I zu befestigen 157. — Alumi- 
' nium alsBrsatz f. Abziehsteine, 

I Bernhard 198. 

Meteorologie (Thermometers. 
Thermometrie) : I. Baro- 

meter, Aneroide; Thonuo- 
meter u. Barometer auf d. Pa- 
riserW’eltausstellg.lSOO.lViehc 
1 61, 73, 81. — Barometer, Graetz 



Deotaebe 

Mochanikf^r-Zt^. 

91. — Nachtrag zu: Reduktion 
der an gewöhnl. Barometern 
gemachten Ablesgn. (die$e Zeit- 
$ekr. 1900. 8. 195), Vodusek 
94. — Ablcsevorrichtg. m. No- 
nius fnr das auf d. Glasrohr 
getheilto QuecksUberbaro- 
metor m. konstant. Nullpunkt 
V. A. Haak, Reimerdes 207. 
— II. Anemometer (Wind- 
messer). — III. Hygrometer 
(Feuchtigkeitsmesser). — IV, 
Regenmesser. — V. All- 
gemeines. 

Mewes, R., Kohlrausch’sches 
Petroläther-Thermometer 148. 

Meyerhoff & Werner, Qua- 
drant f. Höhonwinkelmessg. 
211 . 

M icfaaelis,M , Knallgasbreimer 
197. 

Mliieralogle: Ausdehng. d. ge- 
scbmolz. Quarzes durch d. 
Wärme, Le rhatelier 4. — 
WiderstandsBlhigk. d. ge- 
schmolz. Quarzes gegen hef- 
tige Temperaturändergn., Du- 
four 5. — Durchlässigk. d. ge- 
schmolz. (Quarzes f. Wasser- 
stoff, Villard 146. 

.Mix & Genest, Telegraphon 
Poulsen 45. 

Möller, Th. L., s. Wiberg. 

Mooser, J., Modell z. Veran- 
echaulichg. d. Etromverlaufs 
in Drehstroraleitgu. 117. 

Mühlig.M., Hcrstelig. von Hohl- 
glaskörpern 170. 

M ü 1 1 e r ,K., Hprengelsche Queck- 
silberluftpmnne 25. 

Müller, H., Tochn. Konzeii- 
trirungs-Kontrolverfahren m. 
Totalreflexion 171. 

.Müller & Körte, Nichtanbrenn- 
barerGasschlauch ii Schlauch- 
hefestigg, 136. 

Museen s. Ausstcllgn 



Nägel 8. Werkst, 

Katarforscherrersamminngen : 

67. 78, 157. 

Naatfk: Entfernungsmesser f. 
Schiffe, Arnesen — Kapi- 
tän Gray *8 olektr. Log 56 — 
Vorrichtg. z. Fernanzeigen d. 
Stellg. e. Schiftskompaascs, v. 
Mantcv 110. — Korapass-Peil- 
vorricKtg ,ZeisBll9. — NVassor- 
tiefenmesser, Guft 172. — 
Loth, Nielsen 199. 
Nernstlampe s. Lampen. 
Neumann, B., Rührer m. gas- 
dichtem Verschluss 69. 
Nielsen, F, G., Loth 199 
Nöhden, E., + (Nachruf) 64. 
Norton Emery Wheel Co., 
Fühlhebol 54. 



Objoktive s. Optik. 
Observatorien s. Anstalten. 
Ofen 8. Laboratoriumapp. 
Omer, P., Üoppelbild •Entfer- 
nungsmesser 119. 




Jahrgang IMil. 



Naznto- und Sachragitlar. 



Operuglftser 8. Optik. Pickersgill, Glasblaaver- 

Ophthalmologlo: Opbthaiino- fahren v. P. Th. Sievert 129, 

locter, Chambers 211. 145. 

Optiki 1. Theorie, Unter- Pik, M., Herstellg. grosser Qlas- 
suchungsmethoden und hohlkörpor 150. 

Apparate f. theoretische Pipetten s. Lahorat 
Forschung: Quarzkeilkom- PolarlsaUon: Vorrichtung zur 
pensation z. Messg. d. Drehg. spannungsfreien Befestigg. v. 
d.Polarisationsobeue, Schmidt Saccharimeter -Quarzkenen u. 

& Hämisch 139. — II Mo- Normalquarzplatton, Schmidt 
thoden u. Apparate d. &HaeuBch71. — Polarisetious- 

prak tischen Optik: Vor- photometerf ROntgenstrahlen, 

richtg z. spaomingsfroicn Be- i AJlg. Blektrizitäts • Gesellsch. 
festigung v. Saccharimeter- | 71. — Quarzkeilkomponsation 

Quarzkcilen u. Normalquarz- z. .Messg d. Drehg. der Po- 
platten, Schmidt & Haenacb larisalionsobone, Schmidt A 
71. ^ Phütogr. Objektive u. Haensch 139. 
opt.-photogr. Hulfsapp., Zeiss Polluk. A., s. Silberstcio. 

89. — Dreieckprisma, Schmidt Porzellan s. Glas. 

90. — Kinstollvoirichtg. fUr PouUen, V., Telegraphon 45. 

d. Okulare von Doppolfern- — Verfahr, z. Empfangen und 

glAsorn, Aitchisou 109. — zeitweisen Aufapeichem von 

Doppelfemrohr, Huet 131. — Nachrichten, Sigualeu o. dgl. 

EntfomungAme&sor (Prisma), 199. 

Hensoldt & Söhne 140. — >Pratt& Whitney Co.. End- 
Techn. Konzeutrinmgs • Kon- | maass ni. Messachraubenein- 
trolverfahrenm. Totalreflexion, atellg. 35. — Gewindebohrer 
Mullorl7l. — Okularveratellg. 241. — Dreh- und Schleifvor- 

f. opt. Doppolinstr. ra vor richtg. 242. — Drehstahlhalter 

hnderbarom Oknlarabstand, 249. — Bohrmaschine 250. — 

Goerz 179. — V'orrichlg. z. Automat. Maschine 250. 

zwangweisen gleichniAasigen Preislisten: Grosso A Bredt 39. 
Bewogg. d. Einzelfemrohre -»Gans A Goldschmidt 50.-» 

b. Pri.sraen- Doppelfernrohren. C. Zeiss89,256. — Hatheiiower 

Reichert 191. — App. z. Relief- Opt. Industrie-Anstalt vorm. 

Wahrnehmg. einfacher An- Emil Busch 118. — Telephon- 
sichten, Berger 201. — Oph- Fabrik A.-G., vorm. J. Berliner 

thalmometer, Chambers 211. 138. — 0. Feonel Söhne 150. 

— L. Trapp, G. Weicholdt’s 
j Nachf. 169. — Umbreit A 

I Matthes 170. — O. Ablbemdt 

Pabst, E., Röntgenröhre 140. I 170. — G. Kftrger 218. 

Patentdoppelkopf - Draht- |Pressen s. Werkst, 
uagelfabrik, Patentntlgel Prismen (Polarisationsprismen 
f. elektrotechn. Zwecke 1^. s. Polarisation): Dreieckpris- 

PatentllBte: 12. 20, 32, 40, 52, | nia, Schmidt 99.»BntfernuDgs> 

60, 72, 80, 92, 100, 111, J20, mesaer (Prisma), Hensoldt & 

132, 140, 152, 160. 172, 180. Söhne 140. 

192, 200, 212, 220,248. Proeil, R., Rechenschieber in 

Peilvorrichtungens.Nautik. Tafelform 212. 
Persenennaehrlehten: 2, 17, 24. ProJektlonBapparate : Epidia- 

36, 45, 56, 65, 76, 85, 96, 104, skop, Zoiss 216. 

116, 125, 135, 144, 155, 164, Pulsometer Engineering 
195, 205, 215, 244, 256. Co, Oeryk • Luftpumpe (Pat. 

Petermann, 0., u. C. Jucker, Fleuss) 205. 

Zirkel 179. Putzmittel s. W'erkst. 

Petroläthorthermomcter s. j Pyknometer s. Laborat. 

Thermometer. Pyrometer: Methoden z. Messg. 

PflQger & Co., Transportable hoher Temperaturen, Hempel 
Pflüger-Akkumulatoren 216. 49. Thermometer u. Baro- 

Pharmazeutischea Institut meter auf d. Pariser Woltaus- 



8. Gaus. 

Photegrapble: App.z. Beatimmg. 
der Lage e. schattenwerfendeu 
Körpers bei Cntersucbgn. m. 
Röntgonstrahlen, Remy 31. — 
Photogr. Objektive und opL- 
hutogr. Hulfsapp., Zeiss89. — 
botogr. Pendelseismometer, 
Behrens, Richter 191. 

Pbotometrie: Methoden z Messg. 
hoher Temperaturen, Hempel 
49. — Polarisationsphotometer 
f. Höntgenstrahlen, Allg. Elok- 
trizitAts-Geselischaft 7i. 



Stellung 19<X), Wiebe 61,73,81. 

I^uadranten s. Geodäsie. 
Quarz s. Mineral. 

(juarzkeilo s. Optik, 
(^uocksilbertuupumpen s. 
Luftpumpen. 

Bathenower Opt. Industrie- 
Anstalt vorm. B. Busch, 
Busch's Binukle-Kamera 118. 
RecheDapparmte: Rechenschie- 
ber in Tafelform, Proell 213. 
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Rechenschieber s. Rechen- 
apparato. 

iReHektoren s. Spiegel. 
Reiche), C., Gravimaschlne 
10t, 113. 

Reichert, C., Vorrichtung z. 
' zwangsweisen gleichmftssigen 
I Beweg, der Blnzelfemrobre 
I bei PrismeD-Doppelfemrohron 
191. 

Reimerdes, B., Ablesevorrich- 
I tung m. Nonius f. d. auf dem 
I GlasrohrgetheilteQuecksilber- 
I barometer m. konstantem Null- 
I punkt v. A. Huak 207. — Fett- 
extraktionsapp. n Jerwitz206. 
Reinecke, P., t (Nachruf) 23. 
Reinhardt, K., Sicherheita- 
plpetto ro. Ventil im Saugrohr 
128, 219. 

Reissfedern s. Zolcbenapp. 

I Relais s. Blektr. 

|Rcmy, C., App.z. Beatimmg. d. 
Lage eines schatteowerfenden 
Körpers bei Untersuchungen 
mit Röutgenstrahlen 31. 
Reuleauz, W., Taylor-White'- 
echer Werkzeuntabl 36. 
Rheostaten s. Blektr. 
Richter, F., s. Behrens. 
Richter, G., Glaaachmelz- u. 

Arbeitsanlage 211. 

Riedler, A., l^draul. Hoch- 
dnick-Prese- u.Prfigeverfahren 
164. 

Rodt, V., Filtrirapp. mit auto- 
matischem Aufguas 147. 
Rooder, H., Vorrichtung zum 
Schliessen von QlasbUsformen 
11 . 

ROntgenitrahlaa: App. zur Be- 
stimmg. d. Lage e. sebatten- 
werfenden Körpers bei Unter- 
suchung. m. Röntgenstrahlen, 
Remy 3^1. — Polarisationspho- 
tometer für Röntgenstrahlen, 
Allg. BlektrixitAts • Oeaellsch. 
71. — Röntgenröhre, Pabst 
140. — Röntgenröhre, Levy 191. 

I Bohre: Biegen v.MeseingrOhren 
j 8. — App. z. Heratellg. v. Glas- 
I röhren, Hougbton 71. 
iRostschutzmittel s. Werkst 
IRowland, H. A., Relais 219. 
;Rudolphi, M., BinfQhrg. in d. 

I phvsikal. Praktikum 
I ROckflusskUhler s. Laborat 
j Rührer s. Laborat. 

Rupp, H., Drehbankspitsen • 

I Schleifvorrichtg. 198. — Dreh- 
banksupport mit Anschlägen 
244. 

Nacebarimeter a Polarisat 
Sachs Ische Glaswerke A.*G., 

1 Hartglasbauatein „Paust* 49. 
Sägen s. Werkst. 
Säuremesaer s. Aräometer. 
Sartorius, F., Justirvorrich- 
tung f. d. Schneiden v. Prä- 
zisionswaagen 71. 

Sammler s. Blektr. 

8 c h a a 1 , K., Abspren^orrichtg. 

f. roürende Glashoiukörper 11. 
Schalter s. Blektr. 
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Schelle, K., Hutfemun^mce* 1 
ser 191. ! 

Schlftucho s. Worküt. 
Schleifen u. Schleifappa- 
rate s. Optik u. Werkst. 
Schmidt, C., BlitzschuUvor- 
richtung 11. 

Schmidt, F.^&Haen ach, Vor- 
richtg. z. apannuiigsfroion Be- j 
fostigg. vun Saccharimeter- I 
Quarzkeilen u. NormuUjuarz- ^ 
platten 71. — Quarzkeilkom- 
penaation z. Moasg. d. Drehg. 
der Folarisationaenone 139. I 
Schmidt, U., Dreiockpriama 99. 
V. Schmitz, L , Flucht- u. Meea- 
bandstabe 40. 

S c h 11 e i d e w G r k z e u g 0 8. Werk - 
statt. 

Schoenner, O., Ziehfeder 31, 
160. 

Schumberg, J., SAurefreiea 
Löthmittel f. Weichlftthg. 135. 
Schott & Gen., Gasdicht haf* 
teuder ülaaQberzug auf Bisen- _ 
od.NickeldrahtatOckchen 19. — i 
Glas f. Waaaeratandsrtlhren 87. 
Schott, 0, u. M. Herachko-^ 
wiach, Giaa f. Wasserstanda- 
röhren 87. ' 

Sehraoben: Werkzeug z. Ge- 
windeschneiden 67. — Schrau- 
ben u. ihre Anfertigg. auf d. \ 
Drehbank, Frey 110. j 

Schraubzwingen s. Werkst. ! 
Schublehren s. Werkst. 
Schuchardt&Schütte.Werk- ' 
zeuge 33. 53. 240. 249. 
Schuckert&Co , WattmeterM. 
— HochapannungHau.sschalter 
159. I 

Schulen e. Anstalten. i 

Schur, W., f (Nachruf) 134, 135. 
Sebwartzküpf, L., Bloktr. 

Kreisel f. Gyroskope 79. 
Seewald, C., t (Nachruf) 125. 
Selsnome^ie: Fhotogr. Pendel- 
seismometer, Behrens, itichter 
191. 

Biderosthen s. Werkst. 
Siemens & Halskc, Verzinken 
d Eisens, Heiuzerüng 18. — 1 
Luftdicht abgeschlosa. Schal- 
ter u. Sichergn. 105. — Fritt- i 
röhre 200. — Statisches Volt- ' 
meter219. — Spaimungszeiger , 
220. i 

Sievert, P. Th., Abktlhleu v. | 
(ilashuhlkörpern 91. — Glas- 
blasverfahren, Pickersgill 129. 
— Brningcnschuft auf d. Ge- 
biete d. Glasindustrie, Witt 129, 
145. — Herstollg. v. Gloshuhl- 
körpern 131, 171, 247. , 

Silberstein. F., A. Pollak u. | 
J. Virüg, Spiegelindikatur z. 
Beobuchtg. u. Beweggn. eines 
Körpers 139. 

Slonhold, li., Eztraktiousapp. . 

129. I 

Slaby, A-, Drahtlose Mehrfach- ' 
tolcgraphie 3. 

— u. G. Graf v. Arco. Bm- 
pfaiigsapp. f. Fuukentelegra- : 
phie 219. | 



Sociötö anonyme de Com- i 
mentry • Fourchambault I 
et Decazeville, Gegen- ; 
Stande aus Glos u. Nickel- . 
Bisen-Legirgii. 130. 
Solbisky‘sche Logirungeii 78. j 
Soilales (s. a. Gesetzgebung): 
Lehrvertrage 55. — Geholfen- 
prüfg. 84, 176. — lierufsge- , 
nossenschaft95. — Handwerks- l 
kammern 165. — Lehrvertrag 
zw. Vater u. Sohn 207. 
Spannungsmesser s. Blektr. 
Spezifisches Gewicht: Dichte u. 
Ausdohng. v.Magnulium,8tadt- 
bagen 21. — Dichte v. Mag- 
nalium (Bemerkgn. z. Vor- 
stehendem), Gllnzor 93. — Br I 
widerg., Stadthagen 94. — Be- 
ziohgn. zw. d. Skale d. Aräo- 
meters u. der d. Densimeters, 
Demichel 47. — Aräometer m. 
vollsthnd. Eintauchg., m. ver- i 
Anderl. Neigg. u. für Reflexion, I 
(iuglielmo 147. — App. z. Be- I 
stimmg. der Dichte u. .Masse | 
minimaler Mengen o. festen 
Körpers, Guglielmu 148. — . 
Pyknometer tn. eingeschiltfe- 
nem gruduirtein Hals, Squibb 
168. — App. z. Bestimmg. d. 
spozif. Gewichts v. Flüssig- 
keiten ni. einer Mikrometer i 
schraube, Gribben209.— Saure- 
messer für Akkumulatoren. , 
Klussraann, Chloride EUetrieal '■ 
Storage Syndicate IM. 247. j 
Spiegel: Vorsteltb. Reflektoren f. | 
Schelnwerfer-Beleuchtg., Kör- ' 
tiüg&.Mathiesen 31. — Spiegel 
a. Aluminium-Magnesiumlegi- j 
rung, Zeisa 32. — Spiogelindi- ^ 
katurz.Beubaebtg d Beweggn. 
c. Körpers, Silberstein, l’oll^, 
Virug 139. 

Squibb, E. R., Pyknometer m. 
eingcschlifl'enom graduirt. Hals 
168. 

Stadthagen, H., Dichteu. Aus- 
dehng. v. Magnalium 21. — Be- 
morkg. dazu (Dichte v. Mag- 
nulium),GUiizer93. — Erwider- 
ung, Stadthug<M) 94. 

Stahl.B.. Kalte chem. Vergold. ' 
d Glases; warme chem. Ver- 
gold. u Versilborg. d. Porzel- j 
lans.ü. Fayonzou.d. Glases 207. I 
Stahl s. Metalle. ' 

Stahl kalter s. Werkst. 
StanüardToul Co., Frascr24l 
Starrett Co., L. S., .Mess- 
schraube m Katsche 33. — End- 
maa.is m. Measschraubeneln- 
steilg. 35. — Zeurrirvorrichtg. , 
53. — Patent 6"- Mikrometer j 
240. — ZusatzstUck l.2"-Mikro- 
meter 241. — Schraubzwinge 
u. Schraubwinde 242. 

SUUre : Stativ f. Mossinstr., Cere- 
botani 32. ! 

Stereoskope s. Optik. ^ 

Sternwarten s. Anstalten. 
SUftBDgoii: 87. [ 



m 



StreatnoId,F.W.,u.J.Davies, 
App. z Schmelzpunktsbeatim- 
mung 106. 

Stromunterbrechers. Elektr. 

Sud pol ar-Expedition, Deut- 
sche 198. 

Szamatoiski, Trichter z. be- 
schleunigten Sammeln u. Aus- 
waschen 0 . Niederschlages 88. 

Taster s Werkst 

Taylor, Taylor & Hobsou, 
Gravlrmaschino 122. 

T a y 1 o r- Wh i t e'scherWerkzoug- 
stahl, Reuloaux 36. 

Technikum s. Anstalten. 

Telautograph s. Blektr. 

Telcgraphenapparato siehe 
Blektr. 

Telegraphie ohne Draht s. 
Elektr. 

Telephone s. Bloktr. 

TempcratnrregiilAkoren: Wär- 

meregler, Kann 199. 

Tesla, N., 8tromuuteri>recher 
(3 Patente) 39. 

Tkermemetrie: Tbenuometer n. 
R4aumur 28. — Bequeme Me- 
thode d. kUnsll. Alterg. v. Ther- 
mometern, Hecker 41. — Me- 
thoden z. Messg. hoher Tem- 
peraturen, Hempol49. — Ther- 
mometer u. Barometer auf d. 
Pariser Weltausstellung 1900, 
Wiebe 61, 73. 81 . — Kohlrausch- 
sches Petrolathor-Tbermomc- 
ter, Mewes 148. — Thormometr. 
u. kr)'Ogene Verwendg. d Kob- 
lensaureschoees.du Bois, Wills 
167. 

Thermosaulon s. Elektr. 

Thiele, B., Bürette 44. 

Thiele, F. C., Modifikation d. 
Kipp’schen App. 167. 

Thunberg,T.f Anwondg. eines 
Platinbrcnners z. Schremen auf 
Glas u. f. Ahnl. Zwecke 128. 

Tiefenmaass s. Werkst. 

Tiefenmesser s. Nautik. 

Trichter s. Laborat. 

T u ma, J.f Queckailberluftpumpe 
165. 

Unterbrecher s. Elektr. 

Untorsuchungsaristalten s. 
Anstalten. 

Uranotrope s. Demoustra- 
tionsapp. 

Veitmayer, L. A., Leuchtfeuer 
u. Leuebtapparate 18. 

V ereinsoachrlchten : 

Deutsche Ges. f. M. u. 0.: 
Vorsiand: 143, 163, 237. 
MitgUoderverzoichuiss : 

a) Allgemeines: 17, 23, 64, 
125, 134, 183. 

b) Aufnahme: 23, 26, 164, 
215. 

c) Anmeldung: 2, 15, 115, 
194. 

XII. Mechanikertag: 103, 

115, 133, 134. 143, 161, 221, 

237 255 

X. Glasblasortag: 186. 
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S4, 103, 134. 1S4, 194, 204. 
243, 256. 

b) G0ttingen:26, 65, 84,103, 
143, 204, 243. 

c) Hallo a. 8.: 43. 115. 

d) Hamburg- Altona: 24, 26, 
56, 75, 95, 195, 215, 256. 

e) Ilmenau: 164, 186. 
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Intern. Seismologenkon- 

greas: 68 

Naturforacherveraamml.: 
67, 78. 157. 

Kongreaa für gowerbl. 

Rechteachutz: 87. 
Sektionaveraamml. d. Be- 
rufegenosaenachaft f. 
Feinmechanik, Berlin: 
95. 

Verein deutscher Inge- 
nieure: 96. 

Vereinigung f. Chrono- 
metrie: 137. 

11. Vereamml. ru8 8. Natur- 
foracber u Aerzte: 245. 
Vergolden a. Werkst. 
Vernickeln a. Werket. 
Versilbern e. Werkst. 
Verzinken a. Werkst. 

V i 1 1 a rd , P., Durchlftasigk. d. ge- 
8chraolzenenQuarzeef.Wa.sscr 
etofr 146. 

Vlrüg, J., B. Silberstein. 
Vodu&ek, M., Nachtrag z. Ab- 
hundig,, diese ZeiUchr. 1900, 
S m, 214, 223 u. 237 94. 
Voelkor, W. L., Heratelluog 
elektr. Glühfäden a. Glühlam- 
pen aus Karbiden 79. 

Vogel, E., Taacheiib. d. prakt. 

Photographie 169. 

Vogel, H.W., Photographie 169 
Voltmeter e. Elektr. 

Volt oh ra Elektr izi täte • Go- 
sellechaft, VoUohra-DQhel. 
Kluesmann 197. 

Vorberg, C., Kegellehre 159. 



Waagen nndWSgQDgen: Juetir- 
vorrichtg f. Schneiden v. Prä- 
zisionswaagen, Sartorius 71. — 
Pyknometer m. eiugeschlifie- 
nem graduirtoin Hals, Squibb 
168- — App. z. ßcstimmg. d. 
apezif. Gewichts v. Flüssigkei- 
ten m. 0 . .Mikrumetcrschraube, 
Gribbcn 209. 

W&nne: I. Theorie: Ausdehng. 
d. geschmolz. c^uar/es durch d. 
Warme. Le Chatelier 4. — 
Widerstandsfähigkeit d. ge- 
schmolz. Quarzes geg. heftige 
Temperaturändergn., Dufourb. 
— Durchlaaeigk. d. geechmul- 
zenen Quarzes f. Wasaeretotf, 
Villurd 146. — II. Apparate 
(Thermometer s. Thcrmoine- 
trie):Thcrmometer, Barometer, 
Kalorimeter auf d. Paria. Welt- 
auaatellg. 1900, Wiebe68, 73, 81. 



Wttrmeregulatoren s. Tem- 
' peraturregulatoren . 

Walker, (). 8., & Oo., Elektro- 
magnet. Aufepannvorrichtung 
I 250. 

I Wallmann, J. F., a. Cerebotani. 

Warmbrunn, Quilitz & Cu , | 
Verboeaerg. am (leieeler’achou : 
Kaliapp., Wotzel 26. 

Waaaerstandardhron s.Glaa. | 

; Waasertiofenmesaer a. Nau- ! 

I tik. 

I Wattmeter a. Elektr. 

.Weber, L. B., Installation u. 

I Berechng. elektr. Anlagen SO. 

Weber, K., Handb. der Tele 
phonio 9. 

Weltausstellung s. Auastellg. 

WerkaUU: I. Apparate und 
Werkzeuge: V'nrricbtg. z. 
Schreiben kleiner Zahlen, Le- 
man, Zander 1, 121. — Biegen i 
v.Mesaingrühren 3- — Waaaer- 
strablgeblaan f. Niederdruck, 
Epstein 8. — Geachwindigkeita- 
mcaaer, Uenze 11. — Werk- 
zeuge auf d. Pariser Welt- 
ausstellg. 19C0 (Messschraube 
ro. Ratsche, Featstellg. an Mess- 
schrauben, Messschraube m. 

' Griffring, Mlkrometer-Tiefen- 
moasa. Kndmaass m. Mesa- 
scbraubeneiuatellg., Rohrwan- 
dungsmesser, Schublehre m. 
Zeigorablesg.,Fcstklemmg. bei 
Schublehren. Zcntrirvorrich- 
tungen, Puhlhebel, 6~-Mlkro- 
meter, ZuaatzatUck f.2^-Mikro- | 
meter, Gewindebohrer, Fraser, . 
Schraubzwinge u. Schraub- 
winde, Dreh- u.Schleifvorrich- 
tung, kleine Hohelmaachine m. 
Hebelbew’egg., Drehstühlc, 
Drchatahlhaiter, Elektromag- 
net, Aufspannvorrichtung, Ma 
schinen), Kluasmann 33, 53, 
240, 249. — Taylor-Whito- 
scherWerkzeugatahl.ReuIeaux 
; 36. — MetallsAgublatter, Wias ! 

5V. — Werkzeug z. Gewinde- 
schneiden 67. — Qravirroa- 
I sebine, Reichel 101, 113. — 
Drehbankspitzen • Schleifapp., 

I Klusamann, Hummel 116. — 
Gravirmaschlne, PalentTaylor, 
Taylor & Hobson, Diechmann 
& Sohn 124. — Patentnagel 
f. elektrotechn Zwecke, Pa- 
tcntdoppolküpl’ - Drahtnagel- 
fabrik 136. — Nichtanbrenn- 
burerGasschlauch u. Schlauch- 
befeatigg., Müller & Körte 136- 
— Schublehrenartiges .Mess- 
instr. ni. Taathcbel, Capitaine 
&Co. 139. — Dampfverbraucha- 
niDsaer, Leuncr 151. — Kegel- ; 
lehre, Vorberg 159. — Kleiner 
Laborutoriumsofen, Bruno 164. i 
— Hydraulisches Hochdruck* j 
Press- und Prageverfahren, ' 
Riodler, Huber Sc Co. 164. — | 
Einrichtg z. Messen der Stnhl- 
veratelig. bei Werkzeugma- 
' schinen, Kienaat 170. — Her- 
stcllg. V. Globoidschrauben- 1 



rädern, Lorenz 178. — Schraub- 
lehre, Hubertz & Harkort 179. 

— Vorrichtg. z. Aufzeichnen 
V, HohlkOrperquerachnitten, 
Marckmann 191. — Drehbank- 
Hitzen - Schleifvorrichtung, 
Ruppl93. -- LOtblampe.Kiuss- 
mann, Barthel 196. — Voltohm- 
dubel, Klusamann, Voltohm 
BlektrizitAts-Gcscllscli. 197. — 
Knallga8brenner,Michaelisl97. 

— Aluminium als Ersatz f. 
Abziehateme. Bernhardt 198. 

— Geryk Luftpumpe (Patent 
Fleuaa), Hahn-Machenbeimer, 
Pulsometer Engineering Co. 205. 

— VentilkOrper z. Regelg. d. 
Gaazufluaaes bei Bunsenbren- 
nern, Wiberg 211. — Dreh- 
herz, Koch & Co. 217. — Dreb- 
bankaupport m. Anschlägen, 
Rupp 244. — II. Rezepte 
(a. a Metalle): Hartlothwoaaor 
17. — Harten v. Gipa 17. — 
Verzinken d. Eiaena, Siemens 
St Halake, Cowper CoUe 18. 
Gasdicht haftend. GlaaUberzug 
auf Bisen* od. Nickeldrabt- 
Stückchen, SebottA Gon 19.— 
Heratellg. einer innigen Ver- 
bindg. zw. Platin- od. Platin- 
metallen u. nicbtmetallUchen 
Körpern, lleraeuB 30. — Spiegel 
aus Aluminium - Magnosium- 
leglrg., Zeiaa 32. — H^eratellg. 
V. elektr. Wideratandsmatorlal, 
Heraeua 39,86. — Schweisaeu 
V. Aluminium u. Aluminium- 
legirgn., üeaellach. {. elektr. 
Metallbearbeitg 40,46. — Ver- 
bleites Eisenblech 46. — Theil- 
härtg. 47. — Heratellg. von 
elektr. Glühkörpern, Gans 51. 

— Heratellg. v. GlUhHldon f. 
elektr. Lampen, Boehm 59. — 
Bleichen v. Elfenbein 67. — 
Glas auf Metall zu löthen 68. — 
Solbisky’scbe Legirgn. 78. — 
Vulkaniiber auf Metall zu be- 
featigen 78. — Heratellg. elektr. 
Glühfaden f. Glühlampen aus 
Karbiden, Voelker 79. — Her- 
atellg. metalliacber Leitgn. m. 
isoUrender Glas- od. Email- 
umhüllg., Allg. Blektrizitats* 
Goaellsch. 80, 119. — Bo- 
featigg. V. .Metallplattchen auf 
Holz durch Verleimen 85. — 
Verringerg. d. Angreifbarkeit 
V. Statu u. Schmiedeeisen d. 
die Atmosphäre 86. — ■ Braun- 
farben goätauzter Eisen- u. 
StahlthcÜe 86. — Silberahnl. 
Legirgn. 86. — Putzmittel f. 
galvanoplaaiiache Zwecke 86. 

— Dichtungsmittel f. Saure- 
behaller 87. — Heratellg. einer 
stark zinkhaltigen acbmioü-, 
walz- u. presabaren Aluminium- 
legirg., Basse & Solvo 98. — 
Legiren v. Metallen u. Metall- 
legirgn. m. Magnesium, Alu- 
minium- u. Magneaiumfabrik 
99. — Stempeln v. Metall 104. 

— Bemorkg. dazu 117. — Br- 
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widerg 118. Schreiben auf 
Glaa, Porzellan u. dgl 1(^. — 
Kitte f. Kautschuk auf Bisen 
u. Holz 116. — Putzmittel, das 
auch zum Vergolden u. Ver- 
silbern dient 117. Mattweiss 
f. Silbergegenstande 126. — 
Anwendg. e. Platinbrenners 
z. Schreiben auf Glas u. für 
abnl. Zwecke, Thunberg 128. 

— Gegenstände aus Glas u. 
Nickel-Eisen-Legirgn., SoeUU 
anan^e de Commentry Four- 
ehambault et DecateväU 180. — 
Säurefreies I>Othmittel fQr 
Weichlöthg., Schömberg 135. 

— Stahl u. Bisen schwarz zu 
fftrben 136. Imprftgiiiren v. 
Papier mit Zapon 144. ~ Ver- 
nickeln durch Ansieden 145. 

— Siderosthen, Jeserich 156. 

— Leder auf Bisen zu befes- 
tigen 157. — Versilberg. durch 
Reduktion (Anreibe ■ Versil- 
berung), Gotting 177. — Ver- 
hinderg. d. Entweichens v. 
Gas durch Gummischlauche 
178. — Schwarze, saure- und 
laugenfeste Beize fQr Holz 
178. — Kalte ehern. Vergoldg. 
d. Glases; warme ehern. Ver- 
güldg. u. Versilberg des Por- 
zellans, der Fajenze u. des 






Glases, Stahl 207. Kitt f. 
Glas u. Porzellan 246. 

Werkzeuge s. Werkst 

Westen, B., Elektrizitätsmes- 
ser 71. 

Wetzel, J., Verbesserung am 
Geissler'schen Kaliapp. 26. 

Wiberg, K. B., Ventilkörper z. 
Rege%. d. Qaszuflusses bei 
BuDSenbrennern 211. 

Widerstande s. Blektr 

Wiebe, H, F,, Thermometer u. 
Barometer auf d. Pariser Welt- 
ausstellung 61, 73, 81. 

Wietz, H., u. C. Brfurth.HQlfs- 
buch f. Elektropraktiker 50. 

Willner, G.» Köhrenfedermano- 
meter 99. 

Wills, A. P., 8. du Bois. 

W i r t h & C o., Blektrizitatszahler 
80. 

Wlsllcenus, W. F., Uranoskop 
127. 

Wiss, P., Metallsageblatter 57. 

Witt, 0. N., Errungenschaft auf 
d. Gebiete der Glasindustrie 
129, 145. 

Wroblewskl, A., Apparat zur 
Brzielg. einer Krvstallisation 
V. Substanzen aus ihren Lösgn. 
ohne Krustenbildung auf der 
Flüsaigkeitsoberfläche 89. 



Deubicb«- 

H«-chnnlk«r'Z(i;. 

Wulff, Th-, Glühlampe 100. 

Zahler 8. Blektr. 

Zahnräder s. Werkst. 

Zander, G., Vorrichtung zum 
Schreiben kleiner Buchstaben 
u. Ziffern, Leman 1, 121. 

V. Zawidzki,J., App. z. Messg. 
des Dampfdruckes binarer 
Flussigkeitsgemische 165. 

Zelekenapparate : Reissfeder, 

Gaufroy 30. Ziehfeder, 
Schoenner 31, 160. — Verstellb. 
Kurvenlineale, Brooks 57. — 
Vermessungazlrkel, Janz 91. — 
Voiricht z. Aufzeichnen von 
Kur\ en, Koker 99. — Zeichnen 
V. Kurven m. einer biegsamen 
Schiene, Hadicke 131.— Zirkel, 
Potermann, Jucker 179. 

Zeiss, C., Spiegel aus Alumi- 
nium-Mognesiumlegirg. 82 — 
Photogr. Objektive und opt - 
photogr. HQlfsapp 89. — Korn- 
pass-Peilvorrichtg. 119. — Bpi- 
diaskop216. — Feldstecher256. 

Ziehfedern s. Zeichenapp. 

Zirkel s. Zeichenapp. 

Zolltarif s. Gesetzgebung. 

Zopke,H., Telephonograpb 45. 

Zulkowsky, K., Beurthoilung. 
d. Glases auf stöchiometrisch. 
Wege 109. 
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Die 



erscheint monstlleh swelrasi] ln Helten ron 12 a. 8 Selten. Sie 
Int den teebniseben und gewerblichen Interessen 
der gesemmten PrAslsloaimechsDlb, Optik and 
OlnslaetraineateB-IadaBtrle gewidmet nod berichtet 
ln Orlglnslertlkeln ond Referaten Ober alle ein- 
■eUiglgen Oegenettnde. Ihr Inhalt entreckt sich aof die 
Werfcstattprsiii^ die sostale Oesetxgebnng, die Qeechlcbte 
der Felotechnik, teehnlecbe VerOOenillchangen, Fretalteten, 
das Patentwesen and iknderee mehr. 

Ala Organ der beotseben Oesellarhaft fnr 
Meebsalk and Optik enthalt die Deatsehe Mechaniker* 
Zellnng dl# Bekannunacboagen und Sluaagsbericbte des 
BanpiTerelns and seiner Zwelgveretne. 

Alle die Redsktlon betreflendea MittbeUaagen nnd An- 
fragen werden erbeten unter der Adresse des Redsktsara 

A« BlftKhke fa Berlin W., 

An der Apostelktrebs 7b. 



kann dnreh den BaebhaadeU dis Post (Pest-Zeltonga-Prelallste 
Nr. 1823) oder aneh von der Verlagsboebhandleng fna Preise 
▼on M. 8,— ror den Jahrgang besoMa werden. 

Sie eignet eich wegen Ihrer verbreltnag In Kreisen der 
Wieeeoechaft nnd Technik als Insertlonsorgsa sowohl für 
Fabrikanten von Werkseagea o. s. w. als auch fnr Meobanlkor 
Optiker und Glaslnstrameaten-Pabrlkantes. 

Amsigsa werden von der Verlagsbochhaadlnng sowie 
von allen soliden Annoaceaboresu snm Preise von 50 Pf. fhr 
die einspaltige Petltselle angenommeiL 

Bel Jährlich S d 12 84 maliger Wiederholung 

gewahren wir 12>/| Ü IT^/t Vfik Babatt. 
Stellen-Oesuebe and -An geböte kosMo bei direkter Bin- 
seadQng an die VerUgsbochhandlnng 80 Pf. die Zelle. 

BellmgsB worden nach Verelobamag belgersgL 

TcrU^bicUiudlaaf m JsUiu Springer 

la Berlin N., Monbljooplatt 2. 



lAlua«: 

Die Feinmechanik auf der Wcluusstcllang In Parle IV. W. Elusemann, Werkicoge (Bchloss) S. 249, — 
Vni. A. Blaschke. Die Pratl.slonsmechanlk der freaiden LSDd<r und die deutsche KoilekilvnuasteUang S. 2.M. - 
Vgiututa- L’jiu PKRSONK.sxACHRtciiTEN : Borichtlgong xum Protokull de» XII, Deutschen Mochanlkertages S. 2»5. — 
Zwgv. Homburg-Altona. SUsung vom S. i2. Ol S. 2ift. - Abih- Berlin, Siirung vom in, 12. m 8. 25C- — Penmnennach- 
rlcbtsn 3. — Prbislistkn; S, — 8A»:nKK«ii8Ttit: 8 257. 



Mehrere Mechaniker, 

welche sich auf Musikiustrumenteii-Mechanikon 
eiDfichten wollen und auf Lobensstellung re- 
flectireu, Buchen (543) 

Deutsche Holzblas-Instrumentenfabrik 

(Nienr Adler di Co. 

Markneukirchen i. S. 



Glasbläser für Thermometer 

finden dauernde und lohneode Beschftftigung. 

8clkftfferA 

(Ml) Magdcbnrg'B. 



Für Ostern sind mehrere 

laohratellen 

für Mechaoikor bei uns frei- 

Dr. Paul Meyer Akticngeaellschaft« 
(546) Berlin N. 39. 



Suche fUr meinen Sohn, welcher 

== Mechaniker 

werden soll, für nächste Ostern einen Iyi»hr- 
metster. tiefl. Offerten unter L. R. 8758 an 
Rudolf Mosae. Leipzig» erbeten. (545) 



Kleine Drehbank, 

gebraucht oder neu, mit Leitepindel, Fuas- 
betrieb. ovont. mit tugehör. Werkzeug zu 
kaufen gesucht. Anfragen unter M. R. 8447 
uu Rudolf Mosse, München. (544) 



Diamant-Werkzeuge 

Qegr. 1847. jeder Art, ala: Qet|r. 1847. 



DiSMANT 

w zum 
7'eilen, SSgen, 
Glasecbneiden, 
Abdrehen von 
Schmirgel etc. 




Ernst Winter 
& Sohn 
Hambiu^-Ei. 

gegr. 1847. 
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Anteril;. 5t(reo$(op'Apparate 

liefern verzollt oder ab Freihafen }-iamburg 
zu billigsten ‘Preisen 

bei Abnahme von Originalkisten (12 ‘Dtz.) oder einzelnen 'Dutzenden 

K nacKstedt It Jf äthar, yaaburg 

üiehtdruekerei 

Stereoscop- Photographien, Stereoscop -Postkarten, 
Poiyscope. 
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L. Tesdorpf, Stuttgart. 

Mathem. Mechanische Werkstätten. 

Yermcssaiiics* Instrumente für AstronomiCv höhere und niedere 
Geodäsie. Rcfrnctorcn» Passn^e-lnstrum. Universale. Fcldmess» 
u. Gruben-Theodolite» Ma^ct^Tbeodolite, ^ivcliir-lnstnim. Tachr- 
meter*Tachygraphometer. Complcte AusrüstunK^en f.wissenscbaftL 
Expeditionen. Astronom. Camera f. g-eo^aphisrhe Ortsbestimmung 
nach l)r. Schlichter. Boussolen etc. etc. Entfernungsmesser für 
Artillerie Patent Kaibel« Astronom. Instrumente für Amateur-Astro- 
nomen. Seismometer (Trifllar-Grartmeter) nach Prof. A. Schmidt. 
... Catuloge kotttenfrei, — — — - - ■ ■ (461) 



TQchtige 

MechanikepgehOlfen 

weist jederzeit kostenlos nach (580) 

Ver«lB Berliner Sleehaniker, 

Berlin, Königin Augusta - Strasse 2S pt. 



Max Cochius 

Berlin S. 

Ritterstrasse 113. 

Qezogene Röhren 

ebne Löthnmlat 

aus Messing, Tombak, Kapier, Neasilber, 
Alaminiom etc. 

■-! SpecialltiU: . 

PrScisionsrohre 

bis 400 mm Dchm. 

Profile, Hund-, Flach-, Wlnhel- 
messinM» 

Metall-Bleche und Drähte. 

Schlagelothe. (462) 



D«ot»eb« 

M«chABtkc£>Ztg. 

Otto laindig 

Werkstatt für Feinmechanik 
gegr. i85s GlashOtte, Sa. g*gr. »ss 

Anferti^ng' feiner meehanisoher Arbeiten 
aller Art • (463) 

Specialität: — — 

Uhrwerke, Uanfwerke, KMder .Triebe, 

schräge Triebe d. Zahnstangen. 
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Drtgmb»r 1801. 
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Verlag von Juliua Springer in Berlin N. 



Hilfsblich für den Apparatebau. 

Von 

E. Uaoiibrand, 

OberloKeBSenr der Ftnn» C. H«ekmBan io Berlin. 

— - — Mit 40 Tabellen und I&9 Textfiguren. •" ■■■ ■ = 

In Leinwand gebunden Preis M. 3, — • 



Die 

Theorie der Beobachtungsfehler 

und die 

ISethode der kleinsten Quadrate 

mit ihrer 

ÄDiendoDg anf die Geodäsie und die WasseiniessQDgen. 

Von 

Otto Koll, 

Prtifes!4ur, {-iDaittrBth und Vortragender Rnth 

Itn Kgi Praaeii. FlnanzmlDiateiiam. 

Mit in den Text gedruckten Figuren. 

Zweite Auflage. 

PreiH M. 10, — ; in Leinwand gebunden M. 11,20. 



ProeH’s Rechentafel 

herausgügoben von 

Dr. R Proell's Ingenieurbureau, Dresden« 

In haltbarem Futteral einach). GebrauchHun Weisung Preis M. 2, — . 



Proell's Recheutafol besteht nur aus Ober- und Unlertafel und ist in jedem Notizkalender 
bequem aufzubewahren. Sie ermöglicht in einfachster Weise fast alle Kechenuperationen (Multi- 
plikation, Division, Potonziren, Qu^ral- und Kubikwurzelzieheu usw.) und besitzt die Genauigkeit 
eines Rechonschiobers von 1,^ Meter Länge. 

Bequ€>mster Scib.strechner der jetztzedt ! ‘“VQ 



Zu beziehen durch Jede Buchhandlung. 
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Vou meinen 10 Abteilungen 



PricisionS'Werkzeug'Mascliinen 



ist soeben erschienen: 



Special -Catalog I 

mit 56 Illustrationen von Präcisions-Llrehbänken und vielen 
neuen Apparaten» sowie 8^cial • Ilrehbiiiiken für die gesamte 



Bank No. 2. Mk. 300»—. 



Mechanik» Klektrotechiiik etir. 

Deridhe wird grati$ upui franco vertandi. ^ 

O. Kärger, Berlin O. 27. 



SIEMENS & HALSKE 

AKTIENGESELLSCHAFT 

BERUH MARK6RAFENSTRASSE 94 

« ELEKTRISCHE MESSINSTRUMENTE # 
TELEGRAPHEN- UND FERNSPRECHAPPARATE 

SIQNAL-APPARATE (4bb) 

WASSERMESSER 



I KATALOGE AUF VERLANGEN.! 



W. Y. PittlerH’ Patent-Metallbearbeitungs-Maschinen 

vereinigen in sich sämtliche Spezialmaschinen zum Bohren und Drehen, 




Gewinde- und Splralen-Schnelden, sämtliche Arbeiten der Universal- 
Frlksmaschine und leisten die schwierigsten Arbeiten mit staunenswerter 
Leichtigkeit und Genauigkeit bei schnellster und einfachster Handhabung 



und Einstellung der Werkzeuge. — Nebenstehende Abbildung zeigt unsere 
Drehbank Modell Bn speziell fOr elektrotechnische Anstalten» Mechaniker, 
Mol Ingenieure und Werkzeugmacherei. 

^Tmk SpindelaeelOB» Reitetoekpütolen-SeeleB Teilkppt- 

- il/H aplndelaeelen» darehbohrt n« mit FntientPiiMe» werpeheM« 

atugMiellt» 16 mal I. Preis« 
Weltaasstellang Paris: Goldeae Medaille. 

Leipziger Werkzeug-Maechinen.Febpili» 

“ — »ono. W. T. Plttl»r.l.-6, Ulpilg-Wilireii. (478) 

luterUcer Berlii d, laliw Wilhele-Stmi« 48. 

Reiser & Schmidt, Berlin L Johannisstr. 20. 

Kipbt- SBd Mneter sacli Peprtz d’trsottfal p.It.?. 

Thermo-Elemente nach Profi Rubena 

— ^ Messinstrumente. — 

FoDkeoioducUireD mit Vorrichtuog zur Aoswechslong der Unterbrecher D.R.G. M. 

Condensatoren. (»d 



V«rUf Tpo Jal fQB Springer to Berlin N. — Drcek von Bmll Drajer ln Berlin SW. 
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